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Einfuche Gedanken über KefonMn im 
Freimaurerbund. *) 

Ällo Werke der Menacben aind» wie die 

Menschen selbst, nnroUkoinmen. Damm nach- 
sichtiKe Beartbeiloog! Wir Lfizeicbnen schon 
diejenigen menielilichan SdiOpfungen als gut, 
■erelelM den beatohenden Yerhiltniaaen, dem Btt- 
dung«8tanc\e dor Menschen nicht wiilcrsprechcn. 
Was vor oder zurück diitirt Ut. winl nicht oder 
nicht mehr verstanden. Wer kann sagen, dass 
er der Zeit vomn^;eeilt, vnd wer mOcIite aegen, 
daaa er in dor alten Zeit znrQekgeblieben ? Al- 
lee und Alle stcli'-n unter dem Einflüsse dor 
Zeit ihrer Gegenwart, möchten auch Kiazclne ii\ 
einaelnen Benehungcn voraua^en. Dieaea Vor- 
nna iet nicht oBne w«terea eine Vormacht, eine 
That . sondern vorerst nur eine Voridce, welche 
ihre Zeit abwarten muss, um mächtig beherr- 
achend, oder ctQ&ch verwirklicht zu werden. 
Mnn giebt ee aber Ideen, welche ao'groaa, edtön 
und erhaben sind, daaa sie in allen Zeitaltem 
unverwirklicht bleiben. Das firosse. Schöne und 
£rbabene muss ja crät erkannt, dann gewürdigt 
nnd hernach geübt, eleo mflaaen Unwiaaenheit, 
Leidenschaften, Schwachheiten und peraOnli^e 
Intere8>< n liekiimpft werden. Eine nngehenre, 
nie lösbare Aufgabe. 

Deahalb lat ea nntBrB^, daaa ditgenigen, 
irolohe begriatert rind ftr daa Oroase, Schfine 
ttnd Erhabene, ungehalten werden über die Lang- 
anmkeit dor Fortschritte, das« jene, die Uöher- 

*) Der Vcrt'aKscr dieser dankooswerihen Arbeit ge- 
h5rt einer Q aa, walehe aach den sog. chriailichan 
Priadp« wbeilet. ' 

Organ der Sand 
M&iMrva m d«n Fahnaii, Balduin 



Begoi^tterten. raeinen, auf Andre, neve Weiae den 

Ziele näher zu kuniincn. 

Eine 80 grosse, herrliche Idee ist die Trei- 
manrerel Sie wird nie «ne Maoht d. h. nie 

Alle beherrschen, sie wird nimnier gsns erreicht 
werden, sie wird vi«<iraehr immer z\i kämpfen ha- 
ben gegen Unwissenheit, Leidenschaften und 
Selbstsucht, also gegen Feinde, welche sich mit 
jedem Uenachengeechlecht Terjttngen. 

Zdther führte die fVniei dieaen Knmpf 

mittelbar durch Männer, die nch Terbnnden hat- 
ten, der Frmrei dienstbar zu sein. Die Vered- 
lung der Verbündeten und das dadurch gewon- 
nene gute Beispiel derselben in der profanen 
Welt, das waren und sind die bescheidenen 
Kampfmittel der Frmrei. Nun anj^en be<;eistcrto 
Frmror: das genügt nicht mehr, dio Frmrei, daa 
Streben nach Veredlung muss allgemeiner, die 
c§3 mflaaen geOiffiiet, alle Uenaeben aollen Frmr 
werden' Der Oedanke hi schön, er ist lieaaer 
als die Menschen sind, denn : 

Die Menschen sind, was Menschen immM waren, 
QeniBch Ton SdiwadilMit nnd Ton Kraft 

L. Brrl aind wir denn nicht schon in Kir- 
chen gewesen an Sonntagen , an hohen Festta«' * ^ 
gen, wo der (leistllclie seine schöne, hörens- ' 
nnd beachtcuswcrthe Predigt vor leeren Bäuken 
hielt? Nun die Kirchen atehen Jedermann offen» 
ein feierlichea Gdinte ladet ein anm Beanchci^ 
die grossartigen Bauwerke, weite Flallen , him- 
mclanstrebende Bogen stimmen zur Andacht. ' 
Das alles fehlt den c§^. OefFuet sie! Dio Menge 
wird hinaoatrOmen, wml aie geheimniaBTolle Wun- 
derdinge zu sehen wihnt, nnd später, nach dor 
Enttäuschung? — Dann werden die cä^ wie die ^ 

Johannis-Logen : tizQ^ Google 

mr Linde und Apollo in Leipzig. 



Xirclien leer bleiben. Ob hfruach die alten 
Fnur wiederkommen werden, wer weias, wer 
glsnVt das? Dannf giebt ee keine beetimmte 

Antwort, wohl aber eine Gegenfrage, also lau- 
tend: Werden dann die Frmrer das wiederfin- 
den, was sie zeither zur L3 hinzog? Eins liegt 
jetst schon klar vor Augen: die cS^ bestanden 
ohne Ocffentlichkeit, auch haben sie der Frmrei 
wirklich gedient, dns kann nicht bezweifelt wer- 
den ; ob sie mit Oeffcntlichkeit bestehen können 
und m i t Oefifentlichkeit der Frmrei auch dienen 
werden, dai kann deht beirieeeo wwden. La 
dem Oeffnen der allein besteht indessen die 
Offl'entllchkeit der Frmrei nicht , entschieden 
mehr besteht sie darin, dabs die Frmrer 
die Frmrei ans den ^ in das Leben 
trugen. 

Wenn nicht OeffentHchkeit der r^, dann 
Werden die Formen und Zeichen, zur Erkennung 
der Gleichgesinnten, der Bnr kaum an entbehren 
•ein. Damit iat keineswegs gesagt, es müsse 
alles bleiben, wie es ist Was den jetzif^en Ver- 
hältnissen und Anschauungen nicht entspricht, 
leere Formen, Ueberlieferungen aus der alten 
Schanenrit, das mSgo verbessert oder fortge- 
achalft werden. 

Also doch Reformen? Aber wer soll rcfor- 
miren? Die Gross c:§^? Durch die Belehrung 
Ton Br Spiess in Worms in Nr. 46 der ^Bao- 
katte" wird unsere leitberige Anschauung sehr 
verbessert. Br Spiess weist nach , dasB die 
Grosso des Eintrachtsbundes eine freie, den 
Schwerpunkt in den Bandes belassende Re* 
prisentedy-Verfassung habe. Da genannte Gross- 
loge schon mehrmals als bosondi rs beeinflussend 
Erwähnung gefunden, so sind die andern Gross- 
logen wohl gar noch fireier constitairt, somit 
Bodi weniger allnichtig, iAb Br Spiess sagt 
Folglich sind die einzelnen ^ und in diesen 
die Brr die Factoren der Reform. Hier abor 
ist, gestehen wir es, die 2suigung zur Ruhe, zum 
Gehen- ond LiegenhMsen ein wenig Torwiegend. 
Darum Anregung und immer wieder Anregung. 
Manches nahe am Weg Liegende niQsstc beseitigt 
«der geändert werden, aber man l&sst es liegen, 
umgeht es. Das ist keine Blindheit, es ist Be- 
quemlichkeit Andere sehen es ja auch, denkt 
Jcflcr, So denke ich ebf^nfalls, denn ich bin ein 
gar junger Frmr, wurde erst 1859 aufgenommen. 
Aber ein Frmrer ist ein fireier Mann, von freier 
Denknngsart Damm darf ich, nngeaehtet mei- 
ner manr. Jngend, wenigstens sagen, was ich 
denke, waa ieh adie ond nicht sehe, was ich 



wünsche und endlich , was nach meiner Ansicht 
lonächst noththut: Arbeiten. Wie oft wird 
darüber geklagll IHeht in meiner O, kann ieh 
SU deren Lob beifügen. Ohne Arbeiten wird 
auch das schönste Ritual zu einer Form, und alle 
Formen bleiben todt, wenn ihr Sinn und Geist 
nicht arbeitet Ein Ifrer ,mnss arbeitmi nnd 
zeichnen. Der Zeichnende gewinnt genauere 
KenntnisHe vom DcLiil , damit Klarheit , Grund- 
sätze, Ansichten, su welchen er sich gewisser- 
maassen schriftlich bekennt Das Schriftliche 
moas gehalten werden, daa Gesprodiene aber 
verhallt leider oft ganz spurlos. 

Einfachheit. Ich kam eben von einem 
maur. Feste. Es war erhebend und schon dort 
Aber es flimmert mhr noch vor den Angen, aa 
viele Bänder sah ich; und es summt mir nook 
vor den Ohren, so viele Titel hörte ich. 

Ich weiss nicht, ob bei einer Mässigung in 
dieser Bedtehnng anch die GrosscP gefragt wer- 
den mttssten. Und wenn das der Fall ist, was 
würde sie wohl antworten, w^nn eine Tochter O 
fragte und sagte: Wir wünschen, dass wir uns 
alle, auch die Beamten, einfach Brr nennen dür- 
fen; oder wir wttnschen, dass wir alle, anch die 
Beamten, keine andern Abzeichen t^u tragen brau- 
chen, als das Logenzeichen? Will denn keine 
a hier die Ehre des Vortrittea haben? Der 
hochwfirdige Groesmeister. Br X., der sdir ehr- 
würdige Meister v. Stuhl Br Y., der ehrwürdige 
Br S<'cretair, der würdige Br N. N. — alles 
Ueberlieferungen aus der alten Schauerzeit Nicht 
alles wird, wie der W«n, dnrch das Alter an> 
genehmer nnd werthvoller. So gewaltige Titel 
kommen selbst im profanen Leben nicht vor. 
Ich habe wenigstens noch nicht gehört, dass ge- 
sagt worden wikre: der hochwohlgeborene Ge- 
heimrath Br Emst, der wohlgeborme Secretair 
Br Ludwig, oder der hochwttrdige Pastor Br 
Wilhelm. Noin, aucli die, welche so graduirte 
Brr haben, sprechen kurzweg von Br lu'nst, von 
Br Ludwig, von Br Wilhdm. 

Ist das auch nicht genug? Das Wort Bru- 
der ist so schön, sa^rt so viel, so unendlich viel, 
dass die ganze Frmrei tu ihm ausgedrückt sein 
kann. 

Also mehr Einfachheit! Einfachheit erhöht 
die Herzliclikeit, und Ilerzlichkeit erhöht die 
Brüderlichkeit Wir sollten in der Brüderlich- 
keit schon so weit sein, dass wir an Hülfe kom- 
men konnten der profimen Welt, ««lohe iiofa 
aehon so lange vergebens abmüht das Pkädikal* 
oben lyWohlgeborener" an beseitigen. 
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]j(ooh einmal, mehr £i nfacbbeitl Feite, 
30 BinlBdmgen, S W Bir, 37 tiMmenAa Vnikf 
schreiben, oder daokende AblehBaogSBchreiben, 
in BcbSnster Form. Auch eine seböne Form ist 
aar «ine Form. SoUte maa die £inUdungea 
irioht bHokiiiilE«« nf «uacnidMitlieli« Feeto, 
Mf FMte vm Affilirtiwwn. Jubilften. Einweihun- 
gen, nur auf grössere, gemeinschaftliche Jobaa- 
nia- oder Maifeate? Brr könnea sich beauobeD 
ohne Einladangeii. 

Frafirt «Dm «ad bdudtei das Berte t «npfiiU 
jttngit ein Mstr t. St in Bezug auf die Refor> 
meiL Ja, behaltet das Bestel O, es ist 
TmIm von unßern Formen und Gebrtociien 
•ehfin «nd ainurdch! HOrt mm docli m» oft 
gen: die Mlimer, welche die Formen und Ge- 
bräuche ersannen , die Rituale machten , sind 
weise Männer gewesen. Fast könnte das ab- 
tohnckeiid wirken; aber es soll das nicht, es 
«dl mir makiMtt an die Sdkwiertgkeit d«r Auf- 
^be des BeaseniMMsheaa. 

Die Männer, welche jetzt zu den Reformen 
anregen, haben «ich ja eines grossen, neuen, 
«sfmiuitenideB SlegM sti «rfrenen. Obg^eidi 
dicBCT SiefT kaum errungen , so kann man es 
doch jetzt schon fast nicht glauben, dass ein 
Streit entbrennen könnte Uber die Frage, ob 
BomanittteoFhBrri odffir dirteUieliB Frmrei, ge- 
nde wie einst, ob Joden-ChnttMuthmn oder Hei- 
den« Christ«ithum. Ist denn nicht Humanität 
Liebe, ist nicht Christenthnm Liebe, ist also nicht 
Frmrci Uumauität und Christenthum , beides 
angleicb? Oowissl Damm mnas ein inraeliti- 
aclier Fhnrer obiiitUche und ein christlicher 
IVmrer mass humane Principicn haben: dann, 
nar dann können beide Frmrer sein. 

Dam darüber gestritten werden konntel «o 
rufen rerwandert die meisten Brr der mei- 
sten 11:5-' Jius. 0, dieser Streit, ein eifriger, 
aufklärender Meinungsaustausch , ist sehr erfolg- 
reich gewesen: ohne Congress-, olme Orosslogen- 
beacUtae ist eine gniaae Frage ao got wie «nt- 
»ehiflden worden. 

Wenn nun dies bei einer grossen Prin- 
cipien- Frage möglich gewesen, so muss dies 
noieh mnaomdir mSglieb sein bei nnbedeotenden 
Fragen , welche nur Formen betreffen. Frmrei, 
ohne fortwälircndes H<!88crn ist etwas Undenk- 
bares. Darum will die Frmrei keinen Stillstand, 
denn Stillstand ist Rückschritt 

Fabret also iert. Hur Mknaar, Ibr Brr. die 
Ihr Wacht haltet daas die Bahn des Fortschritts 
fim bleibe, dass sie nicbt Tersobittet werde mit 



Befangenheit und Vorartheilenl Aber ich möchte 
betten, gel Brr, mehr sn den und sn den 
Brm zu reden, denn diese, die Brr, bildea den 
Frmrbund. Saget also den Brrn, dass ein Mpor 
arbeiten imd wenn einigermaassen möglich, auch 
aelebnen mine, mi. dam Einfachheit und Be- 
scbeidenbeit die sohtoste Zierde diea Iben asi. 
Das alle» Bt^lit zwar schon in den Ritaalen; 
aber, gel. Brr., saget es dessenungeachtet, saget 
es wieder und immer wieder, damit es gehört 
und befiolgt wwde. Mir scheint, als hinge nook 
gar manehes an dem Arbaüan, «a den Bindern 
und an den Titain. 



Zw Geschichte der Symbolik des arar. 
Arl)eitshaadschnhes. 

£ia Versuch des Br C. 0. von Uuerfurt, Mitglied 
der a A d. 8 Schwertern u. Astcla aar gr. Ihnt« 
L 0. Dreadea. 



Der weisse Handschuh , ein wesentliches 
Stttek misrer manr. Bddeidung, wud dem neo- 
^ aufgenommenen Br mit der Weisung, nie ohne 

i mit demselben angethan zu sein, bei tinsoni Ar-. 
I beitcD zu erscheinen, und mit der Belehrung aus- 
, gciiäiuUgt, daas die wdsae Farbe des Handaebnba 
die Beinheit onarar Beabmbnngen und Handlan- 
gen andeuten solle. 

Sclioii im grausten Alterthume find i n wir 
unter ähnlichen Verbrüderungm auch ähnliche 
Symbole. 

Es sei tut verg0BBli zunächst in- Kflrze da- 
rauf hinzuweisen, wie weit in Raum und Zeit 
Ton uns entfernt verständige und gute Menschen 
abnlieh wie wir gedaebt nnd empfinden baben. 
I Es kann wdd bentautage kaum noch Je- 
mandem einfallen , nnsre Frmrei — wie mau 
dies ehedem allerdings gethan hat — mit 
; gewissen Mysterien gewisser Völker des Alter- 
j timms in irgend einen UatoriMben Zoaammen- 
< bang bringen zu wollen. Umsomehr aber muss 
es uns überraschen, daas wir hinsichtlich man- 
cher unsrer Formen, unsrer Symbolik und una- 
j ree IKtnak, naasendjeb anob binaicbtlieb der 
! Fdifiingen vnd Vorbereitungen Neuaufanneh- 
mendcr und — was ja doch die Ilanptsarlio ist 
— hinsichtlich des Bundeszweckes bei jenen 
. Alten eine in mannigfacher Weise «nsren maur. 
I Anaohanongen wunderbar ähnliche, ja bisweilea 
sogar gleiche Art dea Denkena vnd Em|ilindens 
I erblicken. 
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Wie htA mm der NeTUtafgenommene den 
weinen HaodBohtih ab Symbol der Reinbeit nne- 
Ter Abriehten und ab Fbgeneig, dass nar reine 
Hände an unsrem Tempelban mitarbeiten »ollen, 
empfängt, so pflegten schun die alten Aegypter 
bei ihren Ims>Hysterien — gleicbsam dem Lehr* 
lingsgrade ihres Mysterien^vtems — den Ncu- 
Aufzanehmenden nach langen und strengen Vor- 
bereitungen zu baden tind zu waschen, bevor sie 
ihm den Zutritt su ihrem lioher gtdedcten H«i> 
ligthnme, in welchem nur reine Henaohen in 
reinster Absicht erscheinen aoUten, gestatteten. 

Auch hei den Kleneinischen, der Persephone 
oder auch der Demeter geweihten Mysterien, 
irelche die Tomehnstmi von allen den yendiie« 
denen aus dem Orient nnd aas Aegypten her- 
fibergebraehtcn Mysterien der alten Griechen 
waren, mussten die Eingeweihten in neuwasche- 
ner Eleidnng oder ganz neuen GewSndem ef^ 
scheinen nnd beim Eintritt in den Tempel ihre 
Hände in einem geheiligten Becken waschen, 
wobei Hie daran erinnert wurden, dass nicht nur 
ihre Hände, sondern auch ihre Hersen und 
aelhet ihr Dialeet in der griechischen l^cache 
rein Bein snllten. 

Und in der That: wir brauchen uns der 
geistigen Verwandtschaft mit den ikkennern je- 
ner l^ysteme nicht an schSmen, denn es rtthmt 
ÜBokiates, der Hedner von Athen, von diesen My- 
sterien, dass die Eingeweihten fröhlichere Hoff- 
nung für das Endo des Lebens und für die 
gaaae Ewigkeit ans ihnen schöpften; und es 
sagt CScero, der grosse Denker von Rom, dass 
von dem vielen Erhabenen und Oöttlichen , was 
Athen hervorgebracht, nichts vorzüglicher sei, 
als diese Mysterieu, aus denen man lernen könnte 
■die wahre Lebensweisheit, Freude im Leben nnd 
Hoffnung im Tode. 

Nur amleutungswcise erinnere ich hier da- 
ran, dass der Brauch, ein Becken mit Wasser 
am Eingange des Gotteshauses snm Euatauehen 
der Hand anzubringen, noch heute in den Tem- 
peln der Tsrf\<'li(en geübt wird und von diesen 
auf die römisch-katholische Kirche übergegangen 
ist Das Symbol ist in der l^upisaohe das 
nImJiche wie bei jenen Hysterien nnd aueh 
bei uns. 

So waren femer bei dem unsrem Bunde in 
mehrfacher Hinsicht Ihnliohen Bunde der Pytha- 
goieer an Krolona in Gvos^rieohenland B&der 
mit der nun mehrfach be^KfOohenen symbolischen 

^ Bedeutung eingeführt. 

Bei dem Bunde der Essäer oder Essener, 



einer bereits fan sweiten Jahihundert v. Chr. auf- 
tanohonden jfldiaehein VerbrUderung, ans dnen 

Mitte Johannes, der erhabene Schutzpatron iins- 
rer Brrschaft, und sein Nachfolger Jesus Christus 
aufgestanden sein sollen, berichtet der Historien- 
sebreiber FlaTins Joseph us , dass de ihre Nen- 
Aufgenommenen mit Wasser besprengt und über- 
haupt darauf gehalten hätten, weiss und reinlich 
gekleidet zu sein ; auch sie trugen weisse Schurze 
wie wir nnd ttbtn dk Sitte, tor ihren gemein- 
schaftliehen MaUaeiten nnd Versammlungen sieb 
I zu baden. 

In den Tgradigon Mitlira« - Mysterien der 
Fereer kam bei der Einweihung ebenfalls eine 
Waasertanfe vor. 

Ja, Creuzer in seiner „Symbolik und Mytho- 
[ logie" behauptet geradezu, dass alle Mysterien 
mit Reinigung begonnen hätten. 

Und was ist die nicht nur im Chris tanthum 
als Sacrament eingeführte, sondern bereits lange 
vor der christlichen Zcitrctlmung bi'i Völkern 
des Orients und später bei den heidnischen Ein- 
wobnem des skandinUTischen Nordens geübte 
Sitte, neugeborene Kinder bei Kennung dea 
ihnen fortan beizulegenden Namens mit Wasser 
zu besprengen — ich sage: was enthält diese 
uralte Sitte anders, als eine symbolische Hand- 
lung, durch weldie angedeutet werden soU, dass 
der in den Christen- oder Hensehenbund eintro 
tende junge Ankömmling einen reinen Wan- 
del mit einem Acte der Reinigung beginnen 
möge? 

Und so wird auch der aus der Fiustemisa 
des „Saales der verlorenen Schritte" in unsre 
lichte Arbeitshalle Eintretende zu neuem Lichte 
gleichsam Wiedorgeberene hti dieser SMner Wie- 
dergeburt durch das Symbol des weissen Ar» 
beitshand^chuhcs auf die Retnhmt unarer Bnndee- 
zwecke hingewiesen. 

Und später — in den Zeiten, in weichen 
der Handschuh suerst in der profimen Welt an^ 
tritt, sehen wir ihn auch in Hysterien sofort 
die Rolle ttbemehmen, die wir ihm angetheilt 
haben. 

Bei dem Bruderbünde der Tempelhenren, 
mit welchem bekanntlich atAnon früher — obwohl 
ganz unmotivirter Weise — unser Bund in einen 
geschichtlichen Zusammenhang gebracht werden 
solltet war der Handschuh, wie bei uns^ von sym- 
bolischer linchtigkeü 

„Der Sporen soll den Ritter antrtiben 
zur Ehre" — sagt Falkenstein bei Bespre- 
chung jenes Ritterordens — »und wie der 
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Hasdschah dessen Hände bewahrt, so soll 
er mine HSnde «ad sein Oewfasen be- 
wahren . . . 

Ausführlicher unterrichtet tins hierin Münter, 
aas dessen „Statntenbacb" jenes Ordens ich nur 
swei Stellen enfUfaren will; die eine lantet: 

«Jeder Broder soll Waffenhan dschnhe tra- 
gen, wenn er seine Schultern bewaffnet hat. 
Sonst aber darf er sie nicht ohne Erlaabniss 
anhaben." 

ünd die andre Stelle, auf welche aneh 
Kraase mid HoMdeif hinwiesen, jpebl dnige Er- 
lintenuig 'SU jener ersten, indem sie sagt: 

„Kein Bruder darf lederne Uaodscbuhe 
tragen, deo Bruder Gapellan aoegenommen, 
dem man rie ans Ehrfurcht gegen den Leib 
des Herrn, welchen er oft in Händen hat, 
KU Irapeu vergönnt Aneh tragen die Brr 
Maarcr siu zuweilen und man erlanbt ihnen 
«eldiee wegen der Mkweren Arbeit, die da 
haben und weil sie ihre Hände so Uachi ver- 
wunden können. Sie dürfen sie aber nicht 
tragen, wodd sie nicht arbeiten." 
üeberhanpt im gaasen ihteriiehen Hittelal- 
tr-r liattc der Handschuh zuent Mine Bedeatnng 
als Arbeit« - lTr\iulHi:huh , ehe er — in späteren 
Zeiten — auch zum Luxus -Handschuh herab- 
■ank. 

Der rechte Handschuh und Sporen galten 

als ein Unterpfand, ein Versprechen Iren zu hal- 
ten; gewöhnlich gtxh nie der Besiegte seinem 
Sieger. — Dies beatüügt u. a. auch Werder- 
maim in eeinen „Haterialim ftrlCanrer*, indem 
er aagtk der Handschuh sei ein Zeichen des Ver- 
sprechens und der Einwilligung gewesen; so 
habe denn z. B. der Kaiser, wenn er die Anle- 
gung einer M fime ooneedirt oder bei anderen 
■olohen Gelegenheiten seinen Handschuh gesen- 
det — Das Hinwerfen und Aufheben des Fehde- 
handschuhes, als Zeichen der Herausforderung 
zum Kampf und deren Annahme, ist heute noch 
■prOehwflrtlieh bekannt 

Ich hebe alle diese der profanen Sittenge- 
schichte entlehnten Momente nur deshalb hervor, 
nm zu zeigen, dass auch bei jenen Rittern der 
Handsohnb ein Arbeits- Haadeduih war; denn 
ihre Arbeit war eben der Kampf. Und dass, 
wie schon bei den alten Römern das Anziehen 
der manicae oder chirotbecae, d. Ii. einer Art 
Haodichiihe anm Warmhalten der Arme nnd 
Binde, flir da Zeidien von VerweidilidinBg 
gnlt, fio auch in der ritterlichen Hälfte des Mit- 
telalters der Gebrauch bloaer Laxua^Handschohe 



mit Missbilligung angesehen wurde, ersehen wir 
besMiden klar ana daer Stelle der in latdai- 

Bcher Sprache abgefassten „Ennahnong an die 
Tempelritter" von dem bekannten Kreuzzuppre- 
diger Bernardus Clarivallensis (Bemard de Clair- 
vanx), der da jenen Rittem vorwirit: dass sie 
ihre verwöhnten und zarten Hände in weiten ond 
uraftinplichen Handschuhen gleicli.vam begrüben — 
ein Vorwurf, welcher mit dem so ziemlich über^ 
rnnsümmt, welcAien ebenfalls wegen der Unsitte 
des Haadsoh<ili>LQzas Gieeio ia der »weiten c»> 
tilinarischen Bede den jttagem BSmera seiner 
Zeit macht. 

Und wie man denn auch in den Statuten 
der Tempelhemn dem Missbnmehe des symb»> 
lisch bedeutsamen Handsdrahse als eine» blosen 
Luxus- Artikels vorzubeugen gesucht hat, habe 
ich oben an jenen Stellen aus dem Münter'scben 

j wStattttenbneke'' deutlich zu machen gesucht 

I Geilen wir voo den Masonden der berdta 
im 15. Jahrhundert völlig vernichteten Tempet- 
herren, mit denen unser Bund nicht Btaramver- 

; wandt ist, nunmehr ohnu weiteres über zu den 
Masonden der dentschmittdaherlichen Stds- 
metaen, mit denen unser Bnnd der auf- und an^- 
genommenen freien Maurer im unbezwcifclteaten 
und engsten Zusammenhange steht und um de- 
ren Geschichte der fldas^ nnd kenntnissreiche 
Heldmann da uaaohitBbana Verdieost dch ei^ 

I werben hat. 

I Viele Gebräuche der Stiunmetzen sind von 
diesen auf uns übergegangen und einige dieser 
Gebrinche, wie s. B. das Klopfea »mit swd 
knrsen aad eiaem laiigen ScUage* sind bd 
ihnen gleichwie bei uns als Erkennnngszeichea 
heute noch üblich. — Von ihnen erzählt uaa 
eia aeoerer maor. Historiker, gestQtat anf die 
Forschungen seiner Vorgänger, dass bei den 
ihren Aufnahmen folgenden Gelagen der Ober- 
meister dem Neuaufgenommenen den Ehrentrunk 
aus dem s. g. „Willkommen", d. h. dem BrUdet^ 
sdiaftspofcale, gebracht nnd dass der Aufgenom- 
mene diesen Ehrentniak sodann erwidert habe. 
Und hierbei habe man , wie die Steinmetzen 
auch jetzt noch bei ihren Gelagen zu thun pfleg- 
ten, in drd Absitaea (also wie bd ans) getnm* 
ken und den Pokal mit einem Haadschllh oder 
mit einem T:isi ]ir ntuche angefasst. 

Noch heutzutage orscheiuen die Werkmrer 
bei ihren Quartden — wenigstens an viaien Or- 
tm nodi — mit Handsehnhea bekleidet 

Bei den Frmrem selbst aber dürfte der Ar- 

' beits-Handsohuh wohl emw uemlicb alten Ein- 
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ridilOBf aeiiie aook jetst getibte AnirMdimg 1 

Schon Robert Plot »Agt in einem i. J. 1686 
ji« Oxford voa ihm hQnMugegebea«n Warke, 
4mi mii Im! dos finbn. B a eap Üi a Bii ■du» n 

Miaer Zeit da» «CMidai«'' Hudaehah für 

•ich und ihre „Weib«»r" — oder „Maorcrionen" 
wie OS iu eineiu »Itep KatftchvNaue hdMt — ge- 
geben habe. 

Wie «Mmhi Falle« in eeM JijüBtim 
der Frmrer" zu dtf Behauptoeg gelangt, der 
Gebrauch d^r Frmrer, den» Aufgenommenen auch j 
liandschuhti zu übergeben, sei später aufgekom- 
aien und, dieeen Elandachnhen ein Paar für 
«MM Gattfn beianfilgen. sei erst 1688 „Mode" 
geworden — dio« wage ich raeines Theils nicht 
zu entscheiden, weniger noch, jenem gelehrten 
Br Bu widersprechen. 

Oewiaa iat jadenfalb, daaa der manr. At- 
baita- Handschub in adiMr heutigen Anwendung 
achon au« sehr alten Zeiten nnsrer k. K. datirt; 
und nur als ein historisches Cui-iosum will ich 
bier noeb erwähneo, daaa bei einem gewinen ge- 
genwärtig nicht mehr bestehenden maur. Systeme i 
die Handschuhe der hrr verschiedener Ordens- I 
stufen- oder Grade mit verschiedenen bunttarfai- | 
^en Kreuxen Tersieft «amn. (Ente und sweiie 
Hauptstafe der aegen. Asiaten). Hier diente j 
«lao der Baadadinb ■nglaaob ab ein Orad-Ab- i 
seichen. 

Alle maur. Systeme aber stimmen darin . 
ttbereia, daaa niwer ArbejtaoHandacbnh mit aei- | 
ner weiaaMi Farbe die Reinheit unsrer maur. i 
Bestrebungen andeuten und uns daran mahnen 
aoll, stets mit reiner Hand und auch mit reinem 
Hersen mare Aibdt ansugeifea. — MOehte dieae ' 
«nute Mahnwig an keinen unter uns vo <^'cl<lich 
crf^augcn sein; möchten wir Alle allezeit und 
allwäi-t8 deui schönen Symbol des weissen Hand- 
schuhs Ehre machen und uns selbst damit am '. 
mnaten ebren. — J«, acliftB aind alle aara Vw- I 
men; data sie uns aber mehr, als eben blose 
Formen sein möchten, das sei jeglichem von uns 
trärmstens aus Herz gelegt! 

Bein sei die Uond, die an geweihter Stätte 
BedeatimgsToU im Mauierzeichen liegt, 
IMe dann, verschlungen in die grosse Eette^ 
Sieh treu in treue BmderbBnde seluniegt. 

ITir ."iri, wfnn mo vom A]:tagBwerk ermattet, 
lirholung liier bei Bchöurein Werk verstattet! 

Bein sei da» Herz, das wir im Buaon tragen; 
Das Herz, das einst der Zirkel hier beriUul» 
Von Bruderliebe so!! es glühen, schlagen. 
Hier am Altar sei heibge Qluth gssohürt 



Oaa Miofal nkbl biq, ta irir wa »IMdar* %»mu. 
Am Soiifaig dpa BaiaBna aoll aaaa aaob eriManan. 

Bein wie das Licht, das wir ja hier empfangen^ 
Bein wie das dreimal grosse, heilige Liohl^ 
So rein sei onssr Sinnen und Verlangen, 
Zu üben allvXrta wahre Maurerpflicht. 
fio wandeln vir gaimt «of liotaten Wegen 
Dam ewigen JMA im evipn Oat aBtg^;an. 



Farbige Manicrei. 

Dnrob brttderUche Gefiüligfceit iat vna eia 
Beriebt Uber die laCata Jahressitzwig der „United 

Grand Lodge , F. a. A. M. of the State of New- 
York" zugegangen, dem wir foigendei ent- 
nehmen : 

Die Veraaminlnngen baben an 1. und & Juni 

stattgefiwdani 7 aus 350 Mitgliedern best»* 
hend , waren repräsentirt ; 6 von ihuen arbeiten 
in New- York, 1 in KaUfomien. Zum Grossmstr 
wurde abennala Br Patrick A. Reaaon (ein ma 
peraSnKcb bekannter sehr achtbarer Mann), anm 
Dep. GroBsmstr Hr Peter W Kay, M. D., ge- 
wählt Die Grosso hat wühreud des Jahres mit 
6 andern in Verkehr gestanden; Repräsentant 
des Grosser, von Hayti ist Br Emeet Romaine, 
Generalconsnl und charg^ d'affaires bei der Re- 
girung in Washington. Der Grossmstr hielt, wi«' 
das auch in andern Gross if) Sitte ist, eine Au- 
apracbe, in der «r mnf die Wicbtigkcit d«r Grttnr 
dung einer Instruetionaachule und einen geaoluelit* 
liehen Vereins hinwies. Die Finanren sind in 
geordnetem Zustande. Nach Scbluss der Ver- 
sammlung wurde aa Ebren der bea. Bir ana an* 
dem Joriadietionen ein groaaea Banqnet abge- 
halten. 

DerCorrespondenz-Aushchuss berichtete, dass 
mit den Gross cP von Pennayivania, Maryland, 
Delawar», Netr-Jera^, mid dem Groaaor. von 

Hayti freundschaftliche Beziehungen beständen. 
In Pennsylvania arbeiten 21 Tochter c§3. In 
Maryland seien 6 in Thtttigkeit; die dortige 
«Firat oolorad Or. Lodge* bab« deb vor dam 
Aadwveb der Rebellion durch em Staal^geaeta 
gegen geheime Oesellsdiaftcn gezwungen ge- 
sehen, ihre Versammlungen einzustellen; seit 
1861 aal difte Schranke gefallen. „Hb»m Or. 
I Lodge" in Delaware hat 9 Töchter in blähendem 
Zustande. Es bestehe die Aussicht, mit den 
' Gross Europas in Verkehr zu kommen. 
< Selbst die Gross Q von New-York habe vorkur- 
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■em Schritte eingeleitet, die gegn dBe farbi* I 
gen Bit bMtehenden Baaduinkoi^vn niedenu- 
brechen. i 



yfir fügen diesem Berichte bei, dass in New* 

York ausser der „ünited Gr. Lodge" eine „Na- 
tional Gr. Lodgft of F. and A. Masons of the 
U.-St of North -America" cxistirt, zu der hin» 
wied«ram mehrere ChrowcP der dncelnen Sta»* ' 
ten gehören, unter diesen eine „M. W. Gr. Lodge 
for the State of New- York", deren Grossnostr ge- 
genwärtig Br David Görden ist. Die „United , 
Gr. Lodge* und die ,11 W. Gr. Lodge of the '■ 
State of New- York" stehen nicht in gegenseiti- j 
gcin Verkehr. Die öti'entlicheu Blätter haben 
vor kurzem die Nachricht gebracht, dass Br J. 
F. Fenelon Duplessis. L Grossaufs, des Grossor. | 
von Hsfti, am 13. Jnli d. J. von der ^U. W. 
Gat, Lodge** in feierlicher Versainnil'uig empfan- 
gen worden ist, eingeführt durch den National- 
Grossmstr der Ver. Staaten, Br Drayton; ein 
Banqnet folgte der LogenverRammlong, an wel- | 
chem auch die Schwestern Anthcil nahinen. Am ! 
15. Juli reiste 15r Dtiplcssin nach Philadelphia, 
wo ihm die unter der National-GrossO stehende 
GnoiaO von Pennsylvania in ehrendster Weise 
empfing; am 19. Juli «urda ihm iron dem Snpr. 
Gr. Council in Philadelphia der 33. Grad (Sov. 
Gr. Inspector Geueral) ertheilt. (NB. Unsre far- j 
bigen 13rr beschäftigen sich leider ebenfalls mit I 
aUen mSglichea Hoehgradeo). Reprlaentaat der 
Nat-GroBsa bei dem Grossor. vom Hayti ist Br j 
J. T. TloUy, der früher eine Zeit lang in den Ver. | 
Staaten gewohnt und einen Ahimau liezon ver- j 
OlEMitlioht hat Br Dapleeria werde aneh am I 
22. Juli von der »ünited Gr. Lodge", awiechen { 
welcher und dem Grossor. von Havti schon seit 
l&ngrcr Zeit eine Verbindung besteht, feierlich 
empfangen und erhielt am 27. Juli die Beglau- 
bigwigeaehrribeii ala Beprisentant der ei a tere n 
bei der letsterea. CMaogelO 



PMlnawcfflMlM SchrlllM. 

Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1865. 
Herausgegeben von Br C. van Dalen. 
fib Jahig. Beriiik Dmök o. Veriag von Br 
Sittenfeld. j 

Schon in seinem 4. Jahrgänge hat der Kalender 
tux f^cimaarer von Br C van Dalen die Grenzen 
Dsptsohland» Ühencliiittaik: in der BakaantaMMdknog \ 



einer neapulitanischen d. fanden VV IMtdieh di-nsel- 
ben als Gewährsmann in Betriff eber deutschen O 
angeflihrt. So wM er rieh gewiee in seinem ft. Jahr- 
gänge weiter Bahn brechen oad alcht nur hei deut- 
schen und Brm heimisdi, eoodern auch überall 
da ancutreffcn sdn, WO OMB d ea t s eh e Hrei waA 
deutsche ciP beachtet. Der Kalender enthält ausser 
den Rüramtlichen deutschen und Grosse^ auch 
alle auBScrdcutschen Gross cJP, deren Gesaantiahl 
12 beträgt. Dazu kommt eine „Maur. Clironik aus 
den Jahren i86S--64", leruer eine „Todtcuarhau" u. 
„Literatur". Bei der Besprechung des ..Allg. Hand- 
buchs d. Frmrei" Bcheiiit Br Tan Daleu beinahe zu 
beklagen, dase die deutsche Mrcr- und Logenwelt in 
ft Oro9S[:§^ getheilt ist; er erwähnt du die „Deccn- 
tiaUsation'' der deasohen in „9 OtoufS^". Die 
Deeentrefisetion kt dea Ssiehen nnd die Ber- 
gung unsrer Freiheit, unsrer Mannigfaltigkeit, unsrer 
Vielseitigkeit, unsres Lebens. Die Ccutralisation 
führt snr Kneehtsehafti snr EmArmigheit , rar ver- 
steincmden Sfassenanhäufung. T>ie fVntr.ilipntion 
möge von unsrem Logenwoscu und Logeulebcu im- 
mer fern bleiben als das üebel der Vehd, als der 
Anfang vom Ende der freien Mrei. — TTcbrigens 
bedarf es nicht unsres Wortes, um den Kalender 
allen Brm zn empfehlen: er ist schon durcli sich 
selbst, durch seine Brauchbarkeit und Handlichkeit, 
aufs beste empfohlen und empfiehlt sich in gleicher 
Weise in seinem b. Jahrgänge taitt neue. Der Ka» 
lender iat fiir alle deotsohea firr ein treuer Hans- 
frepnd nnd anf Basen ein sidierer nnd nnentbehr- 
lieber Fuhrer. Von Herzen heisscn wir nnsren lieben 
Kalendermann brüderiieh willkommen im neuen 
Jahrs au. 2. 



Asträa. Taschenbuch Hlr Freimaurer auf d. Jahr 
1866b Heraoagegeben tob A. W. Mililer. 
26i. Jah^gasg. SonderbaiiBen, Br A. EnpeL 

Die in ihrem Wcrthc sich immer gleichhli ihende, 
sich TielÜMsh auch steigernde Asträa bat nun bereits 
einviertel Jahrhnndert den Brrn geistige Nahrung und 
Kräftigung zugeführt und sich dadurch um diedeutsche 
Haurerei wesentliche Verdienste erworben. Es liegt 
uns hier der 20. Jahrgang Tor. Besonders wetthyoU 

endhcint uus an diesem Tahchenburlu , da^H es uns 
dne Sammlung von Arbeiten vorlegt, welche aus allen 
Thailen DentseUaad« herbeigetragen worden sind. 
Be.-soiiderti vertreten finden wir den Süden und die 
Mitte Deutschland«, dagegen ist der Norden nur spär- 
Ueh, äusserst spärlich vertreten: wir bemerken da 
unreine Bede von Br Schüller in Herlin und 
ein Gedicht von dem i. d. c. 0. eingegangnen lir 
Voigts in Ha!i:i u ver. Zurückhaltend mag der 
Norden sein, aber doch gewiss nicht thcilnahmlos. 
Darum bedurfte es gewis« nur der Bitte von Seiten 
des gel. fir Heiausgebers, und der Norden Deutaah- 
landa würde ihm »ober auch aeine Quollen xufliesscn 
laaseo; Oriente iHe Oldenbnrg, Hamburg, 

Rostock, Stettin, Danzig, K üni gaber g Wtil^ 

den gewiss auch mit Bereitwilligkeit tieniabe fiaa« 
atehie herbeitiagea. ^ Xht den Brm den widiew 
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Gehalt des neuen Jahrgangs auzudeutcn , wollen wir 
auf einige Arbeitea aufiuerkaam machen; „Das lUiüia- 
Imtf Ton Br Walther fai Dresden; die Bede de* 
Br Mejcr, gehalten in Meiniugen, über die I>agc 
und deu Beruf der Fmroi iu der gegetiwürtigen Zeit ; 
desMlben Brs „Muurerische Briefe"; verwündt und 
doch verschieden Toa Br Mejera llcdc ist diu des 
Br Funkhünel über die Gegenwart und Zukuult 
Unsen Bundes ; Br Bressler's Dichtung „Der gro»se 
BoameiBter a. Welten" (Offenbarung in der Gesohichte). 
Zvei hier au^enominene Beiträge: A. W. Müller, 
„Die Färsten Deataohlandä in ihren Beziehungen zum 
Fmierbmide" and Mensel, „Uumorietiscbe Betraeh- 
tnngen über die TencliiedeneD Namen der Mitglieder- 
liste der □ Charlotte z. d. 3 Xelken im Or. Meinin- 
gBu" sind auch als besondre Schritten auttgegeben 
worden. Ansser diesen genannten Brm begegn en wir 

in den» neuen Jahrganjje noeli vivlen wrrthcn und 
wohlbekauiiteu Namen, deren liiitrüge zur Empfehlung 
gereichen. — BeR])reohangen freimaur. Sohxiftsa bietet 
der vorlit '_'ijii<lc Juhrpm;: pir nicht. Es wUre wisu 
recht vielen lirru erwunselit, weuu die Aölriia einen 
möglichst vuUbtiindigeti Ucberblick ober die schrift- 
stelleri^ehe Tiiitigkeit der Brr im vergangnen Jahre 
darböte, ähnlieh wie Br van Dalen s Kalender, aber 
mit etwas augfilhrliclieren BespreohungeiL \'ielkiclit 
würde Br Mejer diesen Dienst der Brüderschaft 
Idsten; des lebhaftesten Dankes derselben könnte er 
gewi■•^ öiiii. — Wir driieken dem g« ! Ilr Heruurt- 
£eber im Ueiste die Bruderhaud und ruluu ihm ein 
Iietzliohes Willkommen im neuen Jahre so, tndem 
wir seine „Aslrüa" als Maurerschwesf» r m l rn di m 
Maurerbruder MKaleudcr für Fmrer'* nach dem Brauche 
der Geweihten begrOssen. Z. 



Ans 4tm Logeileben. 

Xopenha^n. Der Tod de» Küuiga Friedrich VIL 
war ein harter Schlag f&r die dünisohe Freimaarsrei 
weil der Verstorlieiic als (irossnieisfer alles tliat, iiia 
die k. K. in Daneiuurk zu turderu und mit eeiuem 
Purpurmantel einen M ahren Glans Uber dieselbe warf. 
Dazu kam, dase deu Gesetzen unseres maur. Systems 
gcuiiiös die Logen- Arbeiten nicht gestaltet waren, ehe 
ein neuer Grossrnstr. ernannt worden war. Weil nun 
aber der jetsige König weder Br ist, noch trotx Auf- 
ferderung Ton mehreren Seiton es seb will, und weil 
das Direktorium mit sich selb.-t uneinig war, wt r dio 
OrosiineiBterschaft überaebucn eollic, verging ein Mo- 
nat unthätig nach dem andern; swar wurde seitens 
der St. Joh.[Z) ein Antrag gemacht, wenigstens ihre 
Arbeiten zeitweileaa anzufangen, aber derselbe blieb 
dem kalten Gesetae g^enttber ohne Erfolg, und sol- 

ohergestall mheten zum unendüchen Schaden die 
maur. Arbeiten den j;anzeu Winter 181)3—^011 hindurch. 
Endlich wurde auf wiederholtes dringendes Antxagen 
der St. .TdIi. ZD ins Monate Mai ein Ectschluss gcftsst 
und der htielisie Kapitel-Boamtc, Br Briistrup vom 
Direktorium zum (irossrnstr. unserer Provinz ernannt. 
Nun sollte aber derselbe erst feierlich in sein Amt 
eingesetzt und demselben in Sflbntliefaer Loge Ton 
■gmmtliohen Bim der Gdtorsamkeita-Eid gebnstet 



werden, und di<^ nahm dann wieder Zutp weil ein 
iormiiches Ritual dazu als cothweodig eraöhtet wurde. 
Mittlerweile kmmte doeh die TrauerO über iea hohen 

z. e. 0. e. Br im Mai von der St. Joh.a feierlich 
begangen werden. In derselben hielten der Mstr. T. 
St.. Br Otto und der Bedner, Br Bloeh-Snhr 
Vorträge zur Ehre des Ilingescliiedenen, eine Kantate, 
von Br Otto, verfast-t und mit Muttik von Br W. 
Schjött ward gesungen und von Br Jungbeck aas 
dem Or. Malmö im Namen der schwedischen Brr ein 
schöucr Erinnerungs-Eranz geflochten. — Im Anfange 
Juni fand nun die feierliche Installation dos neuen 
Groismstrs. Ötatt, bei welcher der sog. Statthalter der 
ProTina, Br Blizen-Fineoke den H. führte nnd 
der .Sur;. Stuortümstr. Br Cad in einer längeren .\n- 
rede deu Br Br&strup als Uroasmstr. begrüsste. 
ITadidem dersdbe somit sein Amt fiberaommen hatten 
enijtfiiit; tr den (lehorsamkeitseid aller gegeuwürtigea 
Brr und wurde am Ende mit 3X3 gcgriisst. — 
Dio St Joh.CD konnte somit; wie gew^nUeh, das 
SL Joh-Fest halten. 

II öffentlich wird im bevorstehenden Winter die 
St. Joh.CD fleisäig arbeiten können; aber die Arbeiten 
iu der Kapitel O werden nicht so bald Statt finden, 
indem dsi»^ Lokal für dieselben auf dem Friedrictuber;;- 
Schloss schon längst vom Kriegsminister zur Einrich- 
tung eines Lasareths in Anspruch genommen und alle 
Dekorationen dort weggebracht worden sind. Wie 

weit die St. .VndreasO, als Uebergarg zu den höoh- 
steu Graden, arbeiten werde^ hängt von deu St. Joh. 
Mstm. ab, ob sie in dieselbe befördert an werden 

wiin.-i Ii' ii. I5r Hräfifruji war früher Mstr. v. St. 
derselben, jetzt ist der dep. Mstr. Br Kornbech 
konstitnin worden. W as unsere Verbindungen mit 
den vcrwamlleii (iro^sop in Stockholm und lk>rlin 
betritit, so waren sie bisher wegen des unglückseligen 
Kriegs gänzlich abgebrochen, und erst in der jüngsten 
Zeit sind die obenerwähnten OrosscSD von den maur. 
Vorhältnissen unterrichtet worden, — Die im vorigen 
Sommer in Flensburg in Schleswig; neuerrichtete Si. 
Joh. CD hat wie naturlich völlig alle Arbeiten einge- 
stellt, und, weil so gut wie die Beamten derselben 
Yertrit hcn wonli n sind, wird die O iilme Zweifel nie 
wieder aufstehen. — Wir iugcu noch hinzu, dass die 
hierige 8t. JohO ihren Sehmers über den Vertust 
des geliebten, um nnsorn O. in Dänemark höchst ver- 
dienten köuigL Brs dadurch iK-zcugte, dass ein silber- 
ner Akasien^Wflig dem Sarge desselben und eine maur. 
Denkmünze seinem Gedächtnisse gewidmet wurde. 

Beranton. Die gewerbthütige, aufblühende Stadt 
Seranton ist sum grossen Thal van Dentsohen be- 
wohnt, und unter ihnen befanden sich seit geraumer 
Zeit eiue ziemliche Anzahl Mrer, der -dortigen eng- 
lischen O angehörend. Von dieBSA Bktn wurde am 

1. *). Juni v. J. eine deutsche CD unter dem Nomen 
„Schiiier Nr. 34.1" j;ei,'rundet, die unter der Leitung 
unarcs langjährig« n 1 r* undea Br Ofncr, eines streb- 
samen Mrers, steheud, gute Fortschritte zu machen 
verspricht. Die O hSlt ihre TerBammlung jeden 

2. Montag im Monat, die Ueamten bestehen aus folgen- 
den Brm: Bemard Ofner, Mstr v. St; Ferd. Bur- 
ger, LAu&.; Chr. fiobinson, ILAnfii.; Jakob Sobai> 
son, Sohatsmatr; Julius Jesephsoo, Seiir. 



Druck von Br C. W. Tollrath In Lelpslg. 
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Logenkalender tGcr den Monat Januar 1865. 



Ort. 



AltMb«! 

Altona 
Alset 



BmuuekwMg 
Breoiaa 
Br*aerh»yeii 
IrwlMi 



Bnaberg 

Bftekobazg 

Bonzlaa 

Burg 

BuUow 

Calhe a. S. 

C4xljrube 

CeUe 

Chamniu 

CUoithal 

Clmra 

CMnm 

Coburg 

Dolberg 

Cdla 

Cooiu 

Odilia ' 

OMttai 

CnMi 




OttBOld 

Dorunond 
BrtMUn 



Duicborg 
DftaMldorf 



Vmmt. 

BetUndiskeit und Eintracbt 
Archimedes z. d. 3 RciMbr. \ 
Carl tum FelMu 
Carl s. neuen Lirlite 
Julina s. d. 3 enipßnds. Herzen 
Znm Ireoeu ßruderhersen 
Fric4r. WMIl s. HoffnoBg 1 
Georg nr waehNodea rania 
3 Ufablitter i 
Goldene Manar ! 

a. Daaleiiilickkeili 
Zur VendiwicfeBhait | 

Zu den 3 SerapUn | 

Zur Eintracht i 
Zum ilanuMaden Statu 

l'raiiia 
l'ytlia|<oraii 
Friolricli Wilhelm 
Sirgrnde Wdirbait 

(joldoiip Si lillT 

Frlrdr. Willi, z. MorgeorOÜie 
Pilgriiii 
Beständigkeit 
Widder 

3 goldene Schlüiaei 
Gofdcfi« Pflug 
Alerina i. BestiDdigkeit 
Zar denlaehen Treae 
Z«r Pflichttreue 
Drei Roscnknoftpen 
VeiU z. d. 3 Thürmen 
Friedr. Wilb. z. eisernen Kreuz 
Friedrich aar Tugend 
Bruno lum Doppelkreut 
Karl zur gekrfialen SiuJe 
Oelzweig 
3 Ankar 
Horua 

3 Todtengeripae 
Friedr. z. gora. ' 
Friedr. X. aar 
Janus 

Hermine zum Nes9«lklBtt 

Goldene Kette 
Adaiuas zur liriliKcn Burg 
Lraiija zur Kiiitracht 
Feste tiutii an der Saale 
Lcdpoid zur Treue 
Zum liellleuchlaHlc 
llarmiinie ' 

iieintt zur gekrintco SMe I 

iloffriuiif; I 
Friedrich zur Vaierlandsliebe 
Ernst r. W., Fr. und R. • | 
Wilhalni mir Mtnnerkraft { 
Minerva z. Taterl. Verein 
Friedrich z. wahr. Freundsch. 
Maria a. goldenen Schwert ' 
BrunnoB u der Wvala 
Eos ! 
Wilb. z. strahJ. Gerecktigkeitj 
Friedr. Wilh. i. göld Bceptcr 
Bi^gltatt I 
Bagenia a. gekrSalea Uwen; 
J«h. d. Evangel. a. Eintracht! 
Friedr. Wilh. z Liebe u. Treue] 
Rose am Teutoburger Wald« : 
Zur alten Linda 
3 Scliwerler 
Goldnirr Apfel 
tlicriie biiulrii 
|)ie deut.st lif H i 
Zu den 3 Ycrbundeteu 



Grad. 
I. * , ll.j lU. . 



Ort. 



Nsac. 



Grcd. 



I Iii' 

t5j I 
' jll! 

6 , 
10 %» \ 

3 13; I 

31 I I 

17 27' i 
6 241 

12 i I 

Ii» j I 

26 t I 



19 

12 
9 
13 

6 
26 
II 20 
13 



II 
10 

2 
17 

6 
10 

28 



II 



K 
II 



« 28 
14 

5 

3 



I7i 31 
191 



13 20 
17 
! 14 



II» 



31 
23 



24 



21 
lö 
S 

M 
I 



I ZUonbarg 

Uaboek 
I BisoBseh 

I Bialebea 
I XlbaiftM 
I »Mac 




Traakanthal 
Traokltet a. M. 



Frankfurt a. 0. 

Freiberg 

Freibnrg L Br. 

Förth 

0ank 

Oiesaen 

Gladbach 

Olatz 

Glaacbaa 

Glciwitz 

Oroas-Ologaa 

OBOiaa 

Oolday 

Ooldböiv 

MrUta 

Ooalar 

Ootha 

OSttlagaa 



'I 



CMnobaty 
Onben 

Oambiiuien 
Güstrow 

I Eigen 

' Halberatadt 

Hall 

Hau« 



Havelberg 
Haldelberg 
Beilbronn 
Heiligest t*dt 

Eelmstkti:. 
Hildborgliaiuen 
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Eule auf der Warle I fg 

Georg zu den 3 8f«lca |ff 
Gari tnr Wartharg 7 
, Zum tnfblfihend. Bann | 
HeraaMi 1. Lande der Befg« H 
Zur gekrönten Eintracht ' 
Zur oaUHcalacimi Union 
Pia iainlea malia 
Cari zu den 3 Adlern 
Libanon z. d. 3 Gedern 
Alfred zur Linde 
Virturia zur Liehe und Treue 
FreiD)ütln^'k':'ii nm Hhehi 
Carl zum l.iiiili'iilirri; . 

Adl.T 

AiilfjeliPiide .Miir^j-riirüllie 
Einigkeit 

Socrates z Staiidhaftigkeit 
Ctrl zum l.indeiilierg 
Aufrii li!i;,'f Herz 

Z(i iii'ii iii''t Kergea 9 

Edle .^u^si^l|l 

Wahrheit und Freundschaft | 5 

Archiuiedc« s. ewigen Bunde' 

Ludewig zur Treae 

Vorwärts 2 
, Zu den 3 Triangeln 

Verschwiatening d. Menschh. 5 

Znr siegenden Wahrheit 17 

Zur biederen Vereinigang 

Zum bckiinatea Knbua 
' Bandeatreue fs 
' Znr Trenn an der Katabach 
' Zur gekrintan Sehlanfe 
, Hercjnia i. flataineadca Staia 10 tf 
' Emat sam Gaaipaaa 30 | 

Angastn aam geldMen Zirkel 

Victoria t. d. 3 gekr Thfirmen s I 

Finna aam treuen Herzen i| , 
I Gari za den drei Greifen 
I Albert zur Eintracht 
I Erwin für Licht u. Rei ht 
' 3 Säulen am Weinberge 

Zur goldenen Leier • 

Fhöhuü ,\pi»ll(i 

Victoria zur M>>r|{enröthe 

Zu den drei Hämmern 

Carl 1 d. 7 Hiir(:en 

Zu den drei Degen 

Zur unverliriichl. ~ 

Goldene Ku^-'d 

Koalier),'!". 7 hruderliebo 

Zum nitlii'ti Adler 

Zu dru ;i Kosen 

Zur brudertreue an der Elbe 
I Zur Bruderkette 

Ferdinande GaioUne 

Ferdinand Ui 

Pelikan 

St. Georg 

Absolom 

Emsnuel 

K&nigliche EidM 
Zum heilen Uebt 
Schwane Nr 
Friedr. t. 
Gedcr 

Emat Aagoat a. goM. Anker 
Tempel der FreundschaR 
Rupprecht zu den 5 Rosen |2 

Carl z Brunnen des Heils 
Tempel der Freundachafl 

.Itili.i l.aroliii» J 23 

Karl zum Kautenkranz \ 



s 



n 
it 



19 ' 
19 

4 2j 



5 2« 19 



6 ,20 

! I 

II 



Pferd 



2(i 



HlUnihat. |Pfa<te «. Tempel d. Lichts^ 



I 



Ort. 



Name. 



.GM. 



U |lt.|.>ll. 



larloha 



Ztai^btrg t. N. 
eSnigflbuf i. Pr. 



ZviB Milleii Temd 
Omfic 

8». 



Creusn&ch 

Crotoachin 
■ iindeJhu: i. 
.uridsbcrR a. 

(•MT 



Sehl. 
W. 



Liegnita 

LöwenbtKf 

Lüback 

Lnekan 

LttdwigtbUf 

Lftneborf 

LuuBbBiy 

Xagdeboig 



3 Hütten 



MflhlhiBW 

MriiiiiiiiiiTiaftilnirf 
Mftadra 

■Aunbvg 



Nen-Br 
Neu RuppJa 
Ncusalz I) 0 
Neaitadl-EbortW&lde; 

Nouiteltm 
Ni'U BtreliU 
Nienburg 

HordliMMa 



Ods 



I. V. 



Putbu 
QafdHnbtg 



Deotsche RedlkhkeH ' 
WahiOeit u. Einigkeil 
Tempel des Johannci 
Zu deti 3 Kronen 
Tndtenkopf und Phönix 
Vereinigte Freunde ». d Nahe 
Triiippj der Pllirlittrcue 
liiriii;«" Verein am Riesenijcl» 

j St Jolia[iiit > z -.chw. Adler 

j Hi rmanii von S-il/a 

' Isis 

Gror^ z watiren ßruderUeue 
Apollo ' 
Balduin zur Linde 
Minerva 

Pvthai^oras i. d 
W ei; w eiser 
Zur Weltkugel 
Füllhorn 
Zum Leoparden 
J.iliruuip^ r wieder«rb.Tcmpd 
Seieue z (i. '^ Thörmen 
Bücher vi.n WahUtadt 
Ferdinand s. Gläck<*eligkeil 
Harpokratea 

Die Freunde a. EiBindil 
Carl lur Eintracht 
Victoria n 4. 9 TlnraieD 
Zur coldeacB Ihffii 
Ghaifett» M dei| 9 Ndkca 

MM|illte 

Em faldciMii Krem 
Übe rar UaeiefkUcMnU 
Winehin^ 

Hemanii t. ieutaeben Treue 
Broich sur verklirten Louise 
Victoria t. flamin Stein 
Pythasoraa i d 3 Sininieii 
3 Balken d neuen Tempeli» 
Zo den drei Hninniern 
Sech«) Lilien 
Zur weissen Taube 
Zum Friedenslninde 
FerdinaiKl i. rollien A ller 
Wahrheit und Tiiiren'l I 
Friedr. Wiiti. z d 3 llanunrrii 
Hedwig' z Liclite I 
Geor^r zur w»hren Treue 
Georg zum HÜhernen KInliorii 
Zur gekrönter! Unschuld 
Zu den 3 Pfeilen 
Joseph zur Einigkeit 
Wilhelm z gekrönten Siole 
Carl n. Charlotte lur Treue 



Psyche 

Goldene Rad 
Prideric« Ladevka nr Titse 
Zar PahM 
PyiaatMe 

Tcapttl der EiMneht 
TeolMde rar WataMt 



Zar WahtlidC 

Rugia z. HofTnnng 
Zur goldenen Waage 



4 

16 

17 

7 

10 



9f| 



V 



18 ! 
30 
31 I 
!*■ 

'•• I 
7 'i i 

3 



13 



2 

3 I 

12 
14 



II 

2 
4 



2i 



>I8 



n 



21 

24 



17 I 



13 



27 I 



in 
11 



16 



1 TT 

Ort 



Ifatta. 



Qmd. 



Bttdolatadt 
SMrbrnckan 
8agAB 
Salswedel 
Sangarhautcu 
Schmiede bcrg 
Behneeberg 
Schnei dcmühl 
Schwedt 
SchweiäniU 

Bohweln 
Sehwaria 
Biagaa 
>oe«t 
j| SoUiB 

I Soliagea 
'I lonra 
Spaadaa 
Iprottau 
•tiUla 
liargari, 
Fr. Stargwd 
•taadal 
SUtttat 

•toly 
ttnlaoat 
StxiagAB 
Stmttgait 

Svinem&nde 
Tamowita 

Thorn 

TiUit 

Torgan 

Treptow 

Tner 

Uckermftnda 

Ulm 

Holxen 

Verden 

Waldenburg 

Weimar 

Weiaaenfela 

Weael 

Weular 

Wiaatadea 

Wismar 



Wittenberg 

Wiiticock 

Wolfanbittal 




Wilhela ». 

Drei Tiwrft de* Tempeli 
Friedr. Wilks.Waliilk «.Ttaoe, 
Friedr. WHIi. i. GeNcMgfcdli 
Tempel der Bmderiiebc 
Sehl Aurora i. ehemn Helle 
Irene 

Z. d. 3 Sternen 
' Günther lur Eintracht 
I Z'ir Stärke und Sclionlieic 

Victoria vorn Feig zum Meer 
. Johannis z Wohle d.Mcaschh. 
I Brndertreue 
I Z d 3 Felsen 

Ar.'iiMiieJes I eiche. Bande 

HiiniKMii 

Tempel der Tu^'etid 
' Zur «aliren Kintratht 
Herkules 

Zum westHilisrlien Löwen 
HarpiikrHie« z. Moricenrdlhe 
Zu den 3 eisernen Bergen 
Zar Bundeskette 
Hermann z. Bruderliebe 
Prinz von Preuaaen 
Drei Roecn im Walde 
Vieler m. feldeaea Himner 
Angveia 

Friederike *. DMMerMtctteit 
Julius zor Bintfldll 
Augusia t. UnelmMicUeH 
Gold«» Kreae 
9 goldene Anker 
9 Zirkel 

HorgeurAthe d. hihem Lichts 
GnalBT Adolph 

Friedr. z. Treue a d. 3 Bergen ' 
Wilhelm z. aufifeh. Sonne ' 
Zu den drei Uedem 
! Zum tiiohern Hriini 
Sillierfelsi 
liienenkorb 
Irene 

Frie ir Wilh. t. ± 9KriaBeo 

Eintiaoht 

Verein der Meneel w nftianade 

' Ankerkette 

' Carl zu den 3 L'lmen 

' Georir z ileuisfhen Eiche 
M:irin 7 II 'iitenkrani 
Glückauf zur Brudertreue 

■ Amalia 

Zu den 3 weissen Fdaen 
Goldene Schwert 
I Wilh. z. d. 3 Helmen 
I l'lato z. heständ. Biirigfceit 
Zur Valerlandaliebe 
Atbaoaeia zu den 9 L9wen 
' Zum treuen Verein 
Constaoli« 
WUh. s. d. 9 
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Recht brfldcrlich bitten wir die a. e. deren Arbeitstage in dieaem Kalender nicht mit aufgeführt aind, um 
reekt bal^ EtnecBdong «ine« Vendebataaea dereelben linter Adreiae' dca Br Friea, damit dieaer Kalender dio von 
vaa nögliehat aogaalrekta VoOatindlgfceit erlang« und dnrturrh <lem nedarfniita gereckt 



Lcipalg, Ende Dcecmber f'hl. 



.HoriU Zilie, 

Kcdaetaur. 
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Allgemeine Lebersicht über den Bestand der 
Frmrei auf dem ganzen Erdball. 

(Nach van Dalens Kalender.) 

El beatelieQ gegeawirtig 74 QromcS^: 

1) Die Or. National- Ifnttera s. d. S. Welt> 

kugeln in Berlin, errichtet 24. Jnni 1744, 
mit 102 Johanni»- n. tj'2 Scliottcn rrp. 

2) Die Gr. Landes O von Dentscbland in Ber- 
lin, geitiftet 1T70. beatätigt 19, Joni 1774. 
mit 6 PoTinaial-, 69 Johannia* n. 21 Aar- 
drcas [§3. 

3) Die Gross □ von Pruussen, genannt Royal- 
York z. Freundschaft in Berlin, gestiftet 
1760. als OroMO errichtet 11. Joni 1796. 
nit 1 Provinaiat. 28 Jobannla- n. 7 innem 

Orienten. 

4} Die Grosso von Hamburg, gestiftet aU 
Provinaiala Ton England IKK Oot 1740|. 
als unabhängige GnMaO 3. FelMr. 1811, 

mit 25 !:§□. 

6) Die (irossCD z. Sonne in Bairentb, gestiftet 
2. Jaa 1811, mit 11 c§3. 

Q Die Gr. LandesO ton Saobaen in Dreedeo. 

gestiftet 11. Sept. 1811, mit 17 cP. 

7) Die Gross O tlc» fklekt. Frmrbundes in 
Frankfurt a.M., gestiftet 18. März 1783, als 
QionO errielitet 1828, mit 10 cP. 

Q Jjw Grosso des Königreichs Hannover. 

gestiftet 22. Jan. 1818, mit 22 
9) Die Grosso des Frmrbundes s. Eintracht 

in Dannatadt, geaUftet 2a ICirs 1846, mit 

8 cP. 

10) Die Grosso drr Schwein. Alpina, bia 1868 
I SU Bern, mit 26 (f>. 



i 



11) Die vereinigte GrofsO der freien u. ange- 
nommenen Maurer von England in London, 
gestiftet 1717. mit 42 ProvinakücP in Eng- 
land , IS in den Colonien, 993 arbmteop 

den cip. 

12) Die Grosso von Schottland . gestiftet 30> 
Kot. 17S6, mit 39 Ptovinzial[^ u. 310 (fl. 

13) Die OroMO TOuLrland, gestiftet 1730, mit 
10 FlroTinsialcP n. 300 cP. 

14) Der Oroot-Onstcn van het Koningryk der 
Nederlandon im Haag, gestiitot 27. Dec. 
1756, mit 3*j (fl in Kuropa, 12 in den Co- 
lonien. 

16) Le Supr6me Conaeil mafonntqve Chef 
d'Ordre dans le Ornnd-Duch6 de Lnxem- 
bonrg in Luxemburg, mit 2 c5^. 

16) Die Gr. LandesO von Schweden in Stock- 
bolm, mit 3 Ptonimal-. 3 Stnaite-, 7 An- 
dreas- u. 12 Johannia^, yon denen 1 in 

Westindien. 

17) Die Gr. LandesO von Dänemark in Kopen^ 
bagen, uiit 6 Johannis- tu 2 Andreas c^. 

18) Der Grand Orient de France in Paris, ge- 
stiftet 1766. mit 172 rf. 

19) Supröme Cnnsfil de Ftaiico, mit ,^0 -^p. 

20) Le Grand Orient de Belgique in Brüssel. 

21) Le Suprdme Conaeil de Belgique in Brüssel, 
mit 18 cSl 

22) Die Grosso von Italien in Tnrin, mit 77c5^ 

23) Die Gross O von Portugal in Lissabon. 

24 — 64) Die Grossc^^ der Nordamerikanischen 
Union. 

65) Die GrossQ Ton Canada in Uentreal, mifc 

1.39 [S". 

66) Der Orossor. von Peru in Lima. 
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67) Der Orouor. der Republik Chili in Val- 
ptr^M. mit 4 c§% 

68) Der Grand Oriente do BrasQ in BioJMieiro^ 

mit 69 c^. 

09) Der Gr. Nationaler, der Republik Venezuela 
in Caraocai, mit 15 cP. 

70) Die QnwsO von Ncu-Granada in Cartagona. 

71) IM« Gross CD der Republik Uruguay in MtUk- 
tcfvidco, mit 2 Capiteln u. 17 iS^. 

72) Dar Growor. der Republik Argentiut in 
Bnenos-Ayres. 

73) Der GrosBor. von Haiti in Port-au-Frinee. 

74) Die Gross O von Cuba in Colon. 



Ertaicmgea au de« Jahre 1804. 

L N euerichtete Logen. 

1) Kaiserslautern, O BarbavoM« s. deafr' 

sehen Trw». Bairentb. 2. Oct 

2) Königsberg, D Iinaianucl. R.-Y. 1^^. Jan. 

3) Münchenbernsdorf, o Victoria z. flam- 
menden Stern. L.L. 14. Oct 

IL Vereintfeate. 

29l IIa! MttfiBflt in Eösen nnter Ldtong der 

O in Gotha. 
19. Juni. Gemeins'chaftliches Johannisfest der [§3 

von Frankenthal u. Worms. 
4 Sept Veretnsfeet der t§3 Ton Bansen. Zittau, 

Lanban n. GOrlitz in Görlitz. 
8. 4. Sept Vierte Jahresversammlnng des Vereins 

deutscher Maurer in Hamm. 
IOl Sept Veretnsfest der c€3 s« Ifflenbnrg, Tor^ 

gau u. Würzen in Mokrehna. 
4, DeC. Gemeinsc}iaftli< Ih's Stiftungsfest der 

C§3 von Friedberg u. Glessen in 

Fried b erg. 

HL Einweibnngsfeete. 

17. Apr. Neues Logenhaus der a nr g^rOnten 

ScLlanpc in G ö r 1 i t 
1. Mai. Neues Logenhaus der O Ariuiu z. dciit- 

schen Treue in Bielefeld. 
12. Juni. Neues Logenhaus der □ Friedrich z. 

Trouo an tl. 3 Bergen in Striegau. 
23. Oct Neues Logenhaus der □ Aurora zur 

ehernen Kette in Reiohenbacb. 
2d. Oct Kenes Logenlokal der O Karl a. Waitr 

bürg in Eise nach. 
6. MoT. Grondsteinlegttng des neuen Logenhan- 



ses der O zur Einigkeit in Frank- 
fart aJf. 

20l Not. Neues Loganlokal der cS^ in Nttr»- 
herg. 

IV. Jabelfette der Logen. 
Ibr bundar^ähriges Bestehen ftierlen: 

17. Apr. Die □ nr gekrSnten Sehlanga fai 

GörlitB. 

24. Oct Die O Amalia in Weimar. 

Ihr 75 jähriges Bestehen feierte: 
3. Apr. Die O zu (]• n 3 Pfeilen in Nttmberg. 

Ihr 25 jähriges Bestehen feierte: 

16. Mira. Die (ZI Broich z. verklilrtcn Lniae in 

Mühlberg a. d. Ruhr. 

y. Jnbelfeate der Brflder: 
Srine SOjälir. Manrerschaft feierte: 

17. Nov. Br J. H. Grebe in Hildesheim. 

Ihre 50jBhrige llaareiadiaft feierten: 

11. Jan. Br Arnous in Berlin. 

14. Febr. Br Gause in Küsen, MitgL der O 

in Wittenberg. 
89. Apr. Br W. v. Horn ala Mj. Iflatr ▼. 8i 

in O old app. 
19. Mai. Br Pohl in Lanban. 

23. JunL Br Breithaupt in Freiberg. 
24 » Br Maron in Oppeln. 

6. Sept Brr Fenkner 1 n. Heyne L in 
Goslar. 

30. w Brr Frische u. Roscher in Uil- 

desbeim. 
2B. Oct Br Ttecbnar in Leipaig; 

Die 26Jihrige Logenmitrschaft fiderle: 

24. JvnL Br Dittricb in Gdrlita. 

Die 25jährige Hitgliedaebaft feierte: 

a Apr. Br Eger in Cheanita (AiBlialion). 

19. Juni. Br Herrig in Berlin. 
24. „ Br S c h 1 e 1 1 e r in Leipzig. 
„ » Br Funkbänel in Glauchau. 

VL In den e^ O. eingegangen: 

16. Jan. BrJ. W. J. Pfarr In Frankfurt a.M. 
6. Febr. Br K. B. Fank in Magdeburg. 
11. „ Br H. Marggraff in Leipzig. 
24. Mira. Br PL Chr. Engel in Gieeaen. 
8. Apr. Br Unger in Dresden. 

18. . Br Joh Schneider (Hoferganiirt) Ük 

Dresden. 
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IS. Apr. Br Ublemann in Berlin. 

Sft. ^ Br f hL 8elia«Uev ifiMMgaMm- 

rath) in Dreadea. 
7. Mal Br Rupprecht in EiieDAeh. 
20. „ Br Wunsch in Berlin. 
16L AuL Langen, Mstr t. fit dar O 

Bnm (t in Leipzig). 
18. n Br Strass in Berlin. 
7. JiÜL Br T. Ziegler-Klyphau&en in Zeiz. 
1& » Br FroBeniaa in Frankfurt aM. 
X, Aog. Br Hioka«! In Sagan. 
5. „ Br Caspar! in Chemnits. 
18. „ Br K rcssncr in Gera. 
29. Sept Br As her in Hamburg. 
27. Od Br t. Kfiitner in Leipzig. 
& ir«T. Prof. Dr. Lindner (V«f. dm '»Mao* 

beaac") in Leipsig. 

Jabellesle wSbrend des Jahres 1865. 

Ihr 76||]irif^ Bestehen feiern: 

1) 2. Juni Die O s. gekr. Unaebnld in Nord- 

hau e e n. 

2) 25. Sept Die O Friedrich znr wahren Freund- 

schaft in C u n i t z. 

Ihr SOjiihriges Bestehen feiern: 

1) 2. Febr. Die a z. Hoffnung in Cleve (gegr. 

177Ö, wiederhergestellt 1815). 

2) 4 Mir*. Die O aar VaterlandelielM in Wis- 

mar. 

3) 2fi. Mftrx. Die vereinigte ÜD Minerva znm va- 

terländischen Verein u. Rhenana z. 
Humaniüt in CSln. 

4i 2L Jnm. Die O Georg a. albernen Einlioim 
in Nienburg. 

6) 81. Oct Die a zum Friedensbunde in Neu- 
brandenburg. 

6) 13. Nov. IMe O Anrora a. ehernen Kette in 

R(" i ch e n bach. 

7) 30. Nov. Die a Hermann zum Lande der 

Berge in Elberfeld. 

8) IL Deo. Die O Wahrfaeil u. Emigkeit a. d. 

7 vereonigtea Brm in Jttliob. 

Bir 26jibrigec Beatehen feiern: 
1) 2. Ulm. Die O cur Stärke v. SchOohat in 

Saarbrtlcken. 
) 21. Nov. Die a z. d. 3 Gedern iu Stutt- 
gart 

3) 0L Dee. l^e O Frina von Fteuaea i. d. 3 
Schwertern in Solingen. 



Rede lur Skakesjpearefeier 

in der a a geldB. Wxmm Vendnng em 21 A|iriL 
phaltii vpn fir Osler wuld dar 

fffhaimiskrünpi^i 

IL gel Birl üeber einett Geoins wie dar 
iat, weldien an Adam wir ahm heute aom vor- 
zugsweisen Gegenstand tinsrer Arbeit zu ma- 
chen vorgenommen haben , über einen Genius 
▼on eminenter, ja fast völlig unvergleichlicher 
Bedentang an apreehen, würde dne Aufgabe aein, 
vor der ich anrOekschreekatt müsste, wenn mir 
nicht (las Bowusstsein, unter Brrn zu sprechen, 
auch heute Muth und Freudigkeit gäbe, mein 
Amt an verwalten, das ja nichts weiter von nur 
verlangt, als der Mund der ßrrschaft zu sein 
und ihren Empfindungen einen Ausdruck zu ge- 
ben. Den Empfindungen der Brr des goldnen 
Kreuzes ftlr Shakespeare, den englischen Dich« 
ter, der verniuthlich übennorgen vor 300 Jahren 
das Licht der Welt erblickt hat. — Wenn ein 
fremder Br aus irgend einer dem Weltverkehr 
oder der geibti;^cu Zeitstrümung abseits gelege- 
nen Provina oder Stadt beute hier anweeend 
wäre, so wäre es immerhin niöglich, dass er sieh 
über (las Vorliandensein von JubehniipHiulungen 
öulchcr Art in uuäicr guten O und über diese 
nnare heutige Festarbeit, an der wir die Instruo- 
I tionsO umgewandelt haben, wunderte; immer- 
hin niü<:,'lich, dass er uns für eine sehr „vor- 
nehme O", wenn nicht gar fiir eine Versamm- 
lung von äathetisohen Feinschmeckern und EVennp 
den exdusiver Oeistesg^nfisse zu halten Lust 
! hätte, objrleirli wir doch fnst alle nicht mehr 
I und nicht minder sind als einfache und schlichte 
! Bürger. — Wiewohl — wo giebt es denn in uns- 
rem gesegneten Vateriaade heutantage noch eine 
' n, <lie hinter dem rastlos fortschreitenden Geiste 
i der Mc>nb»ehluit so zurückgeblieben wäre, dass 
ihr die liebevolle Bewunderung eines der grüss- 
ten Genien aller Jahrhunderte beiremdlich und 
: absonderlich dünken könnte? Denn gerade an 
1 der zunehmenden Liebe zu Shakeppeare können 
wir, wie kaum an einem andern Geii^tesherocn, 
den Fortschritt der Bildung recht deutlich mes- 
sen und wahmebmen. Noch im Anfange diesea 
Jahrhunderts war das Studium dieses Dichters 
allerdings auf einen engen Kreis literarischer 
oder puetischer Grössen und ihrer nächsten 
Freunde und Anhänger beschrftnkt, so dass A. 
W. V. Schlegel, der durch seine Uebersetsnng 
weitaTis das meiste zur Verl»rcitniijj und zum 
Verständniss Shakespeares in Deutschland bei- 
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getragen hat, itm stolie Wort aasiprecben 
daAe, vor ihm sei Shakeepeue in DentNUaiid 

nur ein grosser Unbekannter gewesen — aber 

heute worden Vorlesungen aus und ilhcr Shake- 
speare in grossen Städten unsres Vaterlandes, 
lelbst in Handwerkervereinen mit Vorliebe be> 
mcbt» selbst wenn die Vorlrsiingcn gerade die 
Dratno!) bdn !T( n, iVu- J» ii.jcnigoii. der blos üstlie- 
tisclu ii Gunit^s üdcr eint^ vorübergehende Unter- 
lialtuDg sucht, fcprode und ungeiiiewbar enchei- 
aen konnten. 

H. Brr, habe ick solchen Thatsachen gegen- 
über noch nöthig. nach cinfr Berechtigung einer 
Shakespearefeier innerhalb unsrer O zu frapcn ? 
Ich meine, ich hätte es auch ohne solche That- 
sachen mdit ndtbig. Denn unter atleil^ Volk, 
wer ein Banmann des Gustes ist und beigetrar 
gen hat oder beiträgt zum Freiwerden des Be- 
vnsfitseine und zur Gcstnltnrp und Kutwicklung 
vrahrer Meuüchlic-hkcit, der geLürt zu um; und 
wenn wir sein Gedftchtniss üaam, so ist das 
maur. Arbeit, vie nur immer eine der durch 
Herkommen und Inetnictionen gebotenen. Und 
so Lüben wir denn den gro«t>un Genien, Trägern der 
Humanttitt und Wegcbahnem des Geistes, wie 
L Herder, GülLe, Fichte alk zeit mit Freu- 

den den Zoll unsrer Hr.Mi^unj,' daigoljraeht, lia- 
hen nicht blos ihre Namen mit der Verehrung 
wiederholt in nnsren Arbeiten and Versammlun- 
gen genannt, dUe dem Qenins gebohrt, sondern 
auch, sei es in geöffneter □, sei es in unsern 
Donnerhtags- und Sonmn;;»ver8animInnp;('n von 
der Cieistcsnahrung mit Dank und Andacht ge- 
nossen, die sie dem so reieklich bieten, den es, 
wie es dem Mrer ja vor allen geziemt, geistig 
hungert und dürstet. Und wenn etwa Jemand 
sich daraui' berufen wollte, dass die eben genann- 
ten Qttsrem Bunde angt hört haben «nd nor des- 
halb von uns gefeiert wUrden: so können wir 
einfach rini" fJaliläi li'mwcisen, dcbsm CicJärlit- 
niss wir gleichfalls gefeiert haben, und ebenso 
noch mehr auf Schiller, dessen lOOjfthrl. Ge- 
burtstag wir hier festlich b^angen haben in 
dem vollen Bewusstsein, dast«, wenn wir es nicht 
thun wollten, wir hinter dir geistigen Zeitströ- 
uiung und dem ideellen Zuge und Fortschritte 
der Kation nurtickbleiben und somit vm selbst 
fipeiwilfig an den Todtsm sahlen wflrdem. 

Und so ist «neh Shakespeare's Hamen in 

den H&nmen unsrer lieben O kein leerer Klang 
geblichen. Seit einer Koili*- von Jahren bilden 
seine imsterblichen Dramen , ohne unserm In- 



teresse ftir die vaterländischen Dichter Eintng^ 
m thun, nakesQ den Mittel- oder Höhepunkt ono- 

rer Sonntagsvorlesungcn , an denen weitaus der 
grössre Theil der gel. Brr und Schwestern sich 
mit eher zunehmendem als abnehmendem Eifer 
betheiligt hat nnd Ton denen ich trots abwei- 
chender Ansichten Einzelner getropt behaupten 
darf, sie seien llrerarbeit in des Wortes edelBlBr 
Bedeutung. 

Nach solchen Vorgängen hat es doppelt gu- 
ten Sinn, wenn wir den Arbeitstag unsrer CD, 
der Shakespeare's 800 jihfl. Geburtstag am nleh- 
sten liegt, an einer Gediehtn i ssfeier seines Ge> 
nius benutaen. — 

Geben wir denn zn dieser Feier selbst ttber, 
ohne uns bei den /.nhlroichen Vermuthungen 
über seine äusseren Lebensverhältnisse .aufzuhal- 
ten, aber die wir va» trota alles aufgewandten 
Spüreifers im grossen ottd gansen fast noch 
immer mit dem Satze von Stccvens begnügen 
müssen: „Alles, was wir mit vieler Gewissheit 
von Shakespeare wissen, ist, dasa er in Stntfoid 
am Avon geboren war, heirathete nnd Kinder er- 
zeugte; dass er nach London ging, wo er als 
Schauppieler auftrat und Gedichte und Thnater- 
stiicke schrieb; dass er nach Stratford zurück- 
kehrte, sein Testament madite, starb nnd be- 
graben ward." 

SelbHt sein Geburtstag, angeblich der 23. April, 
der zugleieh sein Todestag war , beruht nur auf 
einer venuuthungsweisen Folgerung aus dem 
verbürgten Zengniss, dass WiUiam Shakespeare 
am 26. April 16M getauft ist 

Desto reicher nnd klarer liegt aein inneres 

Leben in den Werken seines Genhis voT onsem 

Augen aufgeschlagen, 

Man hat sie oft und gern eine weltliche 
Bibel genannt, und in der That: wer Tiefe der 
ijledanken, Reichhaltigkeit des Inhalts, Was- 
heit der GrNiduspoiücte, Eihebong Uber das 
<5emeine uud Erbauung des inwendigen Men- 
schen sucht, der wird das alles in reichem 
Maasse bei ihm finden nnd immer wieder finden, 
so oft er zu ihm zurückkehrt; denn das hat er 
mit der Bibel und mit Homer, mit dem man ihn 
als „offenbarenden Genius" gleichfalb zusammen- 
snstellen liebt, gemein, dass man ihn nieht ana- 
liest, und wenn man ihn anm hundertsten nnd 
aberhnndertsten Male liest, sondern immer wie- 
der neue Schönheiten in ihm findet, neue Ge- 
sichtspunkte entdeckt, neue Anregungen für jede 
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höhere nnd edlere Th&ligkeit de« GeUtes von 
ihm empObagt Und das gilt nicht etwa hlos 
für den, der da» Stodinm der Dieh&natt und 
ihit r ^ r weihten PHester zu seiner besondem 
Lebon.suuff^ftbe gemacht hat oder durch seine 
eigne Natur einen besondern Zug su ihnen em- 
pfangen hat — ein jeder, der nielit ttberfaaupt 
geistig schlaff ist, der Phantasievolle wie der 
Nüchtern- VorBtändipro, der Künstler und Dichter 
wie der Mann des praktischen Berufes, der hoch- 
gestellte Staatsmann wie der schlichte Bürger 
— eie alle kOmen bm ihm au Gatt» gekeo 
und werden auf der reichbesetzten Tafel ein 
jeglicher finden, was ihm mundet und ge- 
deiht 

Ee iit die« eine oatttrlielie Folge der AD- 

•eitigkeit seines Geistes, in welcher wie in einem 
wunderv<il!''n Mikrokosmos die verschiedenartig- 
sten Qcgr^utkätzc ucbun, ja selbst in einander 
Plata und, waa mehr sagen will, aueh ihre kSiiore 
£inheit und Versöhnung finden. Er ist der Uei- 
ater der Komödie nicht mindrr vrif^ dor Tra- 
gödie, mit erhabenstem Ernst'? führt er uns die 
Verwirrungen vor, in welchen den Erdgeborenen 
.Tmi der Frevde an Schmeraen und Ton Sohmer- 
zen zur Freude tieferschüttcmder Uebergang" 
bereitet wird ; aber neben der Erhabenheit und 
Würde thront in seinem olympischen Haupte die 
himmlifldie Heiterkeit, die alle Widersprüche des 
Lebens in d.'i» beiige. GemUth und Geist be- 
freiende Lachen des Humors auflöst, der. weit- 
entfernt, ein Ausfloas hochmüthiger oder galUttch- 
iiger Spottsucht zu sein, vielmehr recht eigent* 
lieh in mensehheitnmÜMeender Liebe seinen 
Gknnd und Quellpunkt hat. 

Menschheitumfassende Liebe — sehen Rio 
da, m. Brr, den Kcrnpuukt seines Genius, um 
desseniinllen er nns Brm doppelt theaer sein 
mnss, nm dcssent willen er, wenn irgend dner 
unter den Hauleuten des G'jistes verdient, von 
tma gefeiert zu werden mit aller Andacht und 
liebe manr. Heraen. Altertiinm nnd Menaeit, 
die Helden der Volks» und Völkersagen wie der 
Geschichte, das eigene Vaterland wie das Aus- 
land, Troja, Athen und Rom, England, Däne- 
mark, Schottland, Italien, Sicilien, Frankreich, 
Dentwhland, ja selbst die nenentdookten Inseln 
des Oceans, die alte und die neue Welt im räum- 
lichen wie im zeitlichen Sinne ist der Schntiplatz 
seiner Dichtungen, und wie unverkennbar auch 
seine eigene persQoliehe ine nationale Eigen- 
thümlichkeit uberall dieselbe bleibt, so weiss er 
doch jedes Volkes und Landea Art nnd Nator 



mit Feinfiihligkeit aufzufassen und jeder Zeit 
und jeder >«utionalitftt gerecht zu werdeu und 

ist darin dir grossartigste ond edeble Eoamo- 

polit 

Nicht uiindcr greiflich tritt nns seine menseh- 
heituinfassende Liebe entgegen , xvenn wir nns 
nach den einzelnen Menschen umsehen, die er uns 
in seinen IMditnngen ▼offttbri Wohl hat er 
seine Lieblinge; aber seine Liehe ist nie so aos- 
schliesscnd oder blind , dass er aus Vorliebe flir 
einen oder einzelne ungerecht oder lieblos ge- 
gen die andern würde; vielmehr findet jedes 
Alter, jedes Oeschleebt, jeder Stand imd Bemt 
kurz jede lebenswQrdige Lebensrichtnng and Bo- 
ziehung bei ihm ihre gerechte Stelle und liebe- 
volle Würdigung, und wie er die Grossen der 
I Welt, die aaf der Hensehheit Htthea stehen, nns 
mit theilnehmendem Pathos vorfthrk, mit Tott* 
1 ster An<>rkennnng ihrer hervorragend en Grösse 
I und Bedeutung, ohne auch nur einmal blind zu 
werden oder schwach gegen ihre Schwächen, 
sondern im Oegendidl stets mit der Weihe eines 
Priesters der Heosdiheit gerade den Grossen 
der Erde crRchüttemde Lehre und Mahnnntr zmn 
Maasshalten und Warnung vor eitler Selbstüber- 
hebung eiikellend; so nimmt er nicht minder 
Theil an den Freuden und Leiden der Niedrig- 
gestellten und Kleinen und v, oül als echter Mann 
des Volkes gern unter dem Volke und ist Bür- 
ger mit Bürgern, Handwerker mit Handwer- 
kern, ja Diener mit dem Dienenden, wie er mit 
Königen König sein kann ond mehr, ja UUMld- 
lich viel mehr denn sie. 

* Es leuchtet von selbst ein , dass dieses all- 
seitige Eingehen auf die verschiedenartigsten 
Lebensstellni^en nicht an denken sei ohne 
die tiefste und vielseitigste Menschenkenntniss. 
Wollte ich an dieser Stelle ausführlich über die- 
selbe sprechen, so tvUrde ich den Umfang der 
mir zugemessenen Zeit weit ttt>ersehreiten mfls> 
I sen, denn über Shakespeare als Kenner des 
menschlichen Herzons . seiner lichten und dunk- 
len Seiten, vor allem seiner Leidenschafton bis 
in die kleinsten und feinsten Falten und Fält- 
eben hinein lassen sieih nach allem, was darllber 
geschrieben ist, noch immer nene Voinmina 
schreiben. 

Wer mit so starken Farben und mit so er- 
greifender Wahrheit selbst die furchtbarsten 
Leidensehafken an sebfldem Tersteht, Ton dem 
können wir vermuthen, dass er selbst in seinem 
eignen Heraen die Macht derselben in nicht ge- 
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wöhn icher Weise empfunden h»,ha, und die we- 
nigen Thattsohen, die «lU Minem äusseren Lik 

hinlänglich, dsM «r eine BtQrmische Jagend 
durchlebt und mehr als einen wilden Dimon in 
seinem Innern zu biuidigeu gehabt hat 

Aber d«M «r den «ofatirmiflii aller KManffe 
aiegicich bartaadwi ha«, daflir bOrgt moht allein 
der in goinon Werken deutlich wahrzunobraende 
Aufwar. <r 8ein«MJ (Tenius vom Ulihrenden und Bravi- 
aendtiu i\x immer reinerer Klarheit und ecbone- 
rer Oastaltang, sondern vor aUem der Ober je- 
den Angriff and Zwaifal arhabana aittliche CMat 
•einer Poesie. Denn wie schön er aU Dichter 
aai, wie genial und ursprOngUch und uuerschöpi- 
lich in ätindting, Geataltungakraft omI Kirnst: 
er iat vor allem ein sittlicher Dichter und von 
einem wahrhaft heiligen Gciate bpsoelt und da- 
rum nicht minder, weil er „der seltenste Kenner 
der Menschen tmd der menscbUcben Dinge ist, ein 
Lahrer von «abeetr^tbacer Aatoritlt «od dar 
wählenswttrdigste Führer durch Welt und La- 
ben", wie ihn Gerviuus aus voller oad begaistei^ 
ter Ucborzeugung genannt hat 

Wenn wir also an eeiaer nnanamesabaren 
Grösse bewundernd emponchauen, so kann wobl 
ein Gefühl uns überkommen , ähnlicher Art, wie 
üöthe es empfand, der eine Zeit lang lürclitete 
•D ihm und sdnar GrOise tn. Grande su gehen 
aber, wie ein andrer valadladiacher Diehter (F. 
Bftck^rt) sagt: 

Gtosaer Meuehen Werke an sehsa» 

Schlägt einen nieder; 

Doch es erhebt auch wieder, 

Dass so was daish MsosclMa gesdidm. 

Und dieaen Gewinn des demüthigcn Be- 
wnsstseins der eignen Kleinheit nnd des er^ 
hebenden Gefühls der Hoheit und Grösse des 
Menschengeistes, in dem das (nUtliche sich offen- 
hart, diesen echt maur. üewiuu wollen wir aus 
unsrer l^akeipearefeier mit in das Leben hinam- 
nehmen und bewahren und — ' dazu lasse der a.B. 
d. W. tUM dieae Stunde gesegnet seini 



Ans dem LogealeiieB. 

Leipzig, 1. Jan. 1S6S. Die □ Apollo hat, wie 
üblich, den SylvesteraViend festlich bcjrangcn. Zahl- 
reiche £rr und Schwestern fanden sich um 8 Uhr 
des Abends im Logenhaose ein; aneh die Bssneheo- 
den waian ataric yer treten, s» dass trete der Qrüsse 



das Hpoisessalea Hhsr 90 Merlostige wogen Mangsl 
, an riata des SisiasgMnde wieder Terlassen anustsit 

In fröhlich ernster Weise suditc jeder AiuvcDcudc 
die lelztea Stunden dua Jahres zu verleben und dun 
lidben Genossen angenehm zu machen. Und wir ditr» 
fen bagen, du^s dwn: Hcsirr^unt; mit reichem Erfolge 
gekrönt worden ist, und dang Jeder zufrieden und ia 
' Liebe gestärkt der schönen Feier gedenkea wird. Dia 
2sit ging, Uurilt Dunk den sianreicheu Touteo, 
den Tortrefflichoo musikaL AufTührungoa unter Lei- 
tung des lir Pilz, theils aber auch Dank der Liebens- 
würdigkeit der Schwestern, eilenden Flug» dahio, so- 
dess es 12 Uhr sohlng, ehe man die HUfte der Ge> 
danken ausgetauscht, welche man im Herzen mitge- 
bracht. Der Mstr t. St, £r Eckstein, brachte den 
ersten Trinkspraeh avf 8e. Hej. den Kte%. Br Ln- 
c i u 8 Hess die Mrei leben ; Br Hansen begrüssto 
die Schwestcro, dicac „liluthen im Tofclkranzc", die 
des Hannes Mtthsal und Fiende theilen in jedweder 
Lage des I.>obcn8; Br Schilling: hiess die Besuchen- 
den willkommen; Br Zilie gedachte dar (Joutirmuu- 
den, deren Pflegerin die O ist, und ermahnte die 
lieben AnweKCudeu , der armen Bedürftigen nicht zu 
vergessen. Die darauf von 2 lieblichen Schwesterc, 
von denen die eine die Braut eines Brs war, veran- 
staltete Sauunlong bcschte Uber 90 Ihlr. ein. In 
■ dnem zweiten 8pnoh setzte dann Br Bekstein in 
I sehr Bioniger Weibe auseinander, wie die verpönte 
, „Politik" wohl zum Wcaen der Fnnroi gehöre; wie 
namentlich Broberungspläne nicht zu TerwHshren 
seien, sofern sie i'iih auf die Hrr^cn beziehen; das 
eroberte Out könnte dann „anncGÜrt" werden, welche 
Gewak^ ia efaier auf friedUidiem Wege henmstel- 
leuden „Pi rjanfilunion'' ihre Sühne finden sollte. Ich 
glaube, die lieben i>chweatern bin<l mit der Politik 
des Mstrs v. St. einverstanden. Wenigstens Hessen 
die durch ihren lledner, Br Findel, vernelinien, dass 
' solche „Auuexioosgcdonkon" ihre Billiguug tindon 
würden, wenn nur vorher das gehörige „Liebes- 
zeichen", das passende « Jawort" and der Händedruck 
am Altare gewechselt worden. Kaeh feierlichem Neu- 
jahrsgrus.se von Seiten des Mstrs V. St. erfolgte eine 
allgemeine heitere und herzliche Ncujahrsb^üssung. 

Ein hss. Br erwiderte den Spruch des Br Behil- 
ling, und Br Fiudel brachte dann ein Hoeh auf 
die Brr Eckstein, Lucius und Zille, welche 
Bedner als die Stärke, die Weisheit nnd die Schön- 
heit der □ Apollo bezeichnete. Endlich sj)rm h Rr 
Mahincr; die Geister waren aber so laut im Saale, 
dass wir nicht verstanden, was ge6]>roeheu wurde. 
— fm bauten Durcheinander blieben noch zaliln ichc 
Anwesende bis über 2 Uhr beisammen , die Zeit in 
liebevollen, anmuthi^^en (k^iirailun verplaudernd. 
' Alles sachte endlich die nüuhtiiche Iluhe gewiss mit 
dem festen Entschlüsse, mit erneuten Kräften an dem 
schönen Mrertempel zu arbeiten, um dann mit froh- ^ 
' liohem Henen nnd gutem Gewissen die naohste 8yl- 
< Tseteifiiiar auf die nMialiebe Weise begehen an 
können. Br D. 

Leipzig, 29. Dec. Heute am Schluss des Jah- 

• res hielt die O Balduin z. L. eine Trauer Q in wel 

• idier dse Andenken der im Tergangeaen Jahre u 
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dw 0. «hgmincmiMi Wn fefcNit 

Arbeit folgte em Trauennahl (SUiMnüoBX 
deutschen ^3 leltner Brauch. 



Dresden. Die „HesseDitg.", wie Nr. 51 y. 
teiebteteb begioat einen ihrer Ari: ,,Die noch «n- 
cntdeekte geheimmMToIle Ermordang Eekerte iet 

ein bedt'utuiiphvoUcB Krtip:ni^s." Auf Grund eigner 
Aneobaauog kuiu ioh Ihuea mitüieilen, dam Hr. Air, 
B«k«rt neck IcSyt und tot knnem eich hier Tiel- 
Ineh gezeigt hat. Jedenfalls hat er noch Fleisch und 
Baio, und wandelt nicht umher als Gcspeust, da er 
«m TiBB fctdieii worden iet. Die «gehefauuMTolle 
BnaffirAUf" verwandch sich daher wohl in ein gc- 
heimmssTolIes Verschwiiuieii Eckert'* von seinem 
bisherigen AuieDthaltäortc. Die AofkläruDg über 
sein Ver8ch\viiuleii wird Hr. £ckert aelbst um be- 
sten uud wahrgoheiulichsten geben könacu. Die „ge- 
hcimnissToIlo Ermordung" ist daher wohl weiter 
nichts, als eine böswillige Erfindung, die im Kurfür- 
stenthuni Hessen <>bcn als zweckdienlich erschien. 
Beklagen .-i Werth über ist es zu neuui it, dass Hr. 
Eckert eolche Mittel in Anwendung bringen mu&a, 
«K lioh in BriuMmog m bringen umi zugleich nm 
«in%e Wirkung n 



Hall». Am 6. Dce. feierte die hie*. O n den 
S D g g e n ihr alljührl. Stiftungsfest unter dtr Leitung 
des ÜBtre T. tit Br Tranke; bei demselben war 
«ne nhlieiche Abordnung der O sn Bemburg anwe- 
send, um drni Sf^tr v. St. der hiesigen CD da« Zei* 
chon der Ehreuuütjjliedscbal't zu überreichen. 



Gera. Die hiesige □ zählt nm Schlüsse des Jah- 
res lHt)4 im ganzen 145 Mitglieder, also 2 weniger 
als zu Endo dee Jahres tHtiS. Ton dieeen 145 Hit- . 
gliedern sind 18 Elm iiniitglieder , 47 einheimische, 
118 auswärtige, 3 bebtaiulig besuchende und ti die- 
nende Br. Acht neue Brr wurden im Torgangeoen 
Jahre der Kette eingereiht In den c. O. ging un- 
ser Ehrenmitglied, der in dem weitesten Kreise sich 
der grüsftea Vorehrung und innigsten Liebe er- ' 
Reuende lit r. Ziegler- Klyphauaen , Uetr t. 8t der 
□ TTctoria s. begi Liebe in Seis, eowie der Dep. 
Mstr der hiea. O , unser vielgeliebter Br Kressncr 
ein. Letzterer hat eich namenüicb grosse Verdienste 
xm im Anelnldnng dee <3eaangee in unsrer o erwor- 
ben vnd sein Scheiden wird namentlich anch in die- 
MT Beniehung noch recht lange schmerzlich unter . 
«ni «nplknden werde i. Eraesnnr war cm He- i 
benswürdiger, fleissiger und gewissenhafter Beamter 
und ein aufrichtiger, treuer Br; leicht sei ihm die 
Erde! In der letaten WahlO h^n die Brr ihren i 
gel. Br Fischer abermals zum Mstr v. St. und ebeuso 
den gel. Br Furbringer wieder zum I. Aufs, gewählt. 
Zam Dep. Mstr wurde an die Stelle des in den e. O. ! 
eingegai^eaen Br Kressner der Br t. Yese und 
an deesea Stelle als II. Aufs. Br SeekendorfT 
lawliUl 

Vtiii. XNe □ liie-lfontTon Imt d. 35. Her. r. 

J. einen Verfassungsentwurf einmütlüg angenommen. 
Benelbe enthält in Betreff der üeseauatTerwaltnng 



dee Orand Orient folgende Bestimmungen ; Die maur. 
Oeeammtverwultung fUhrt den Namen: Grund Orient 
da Ataaee. Per Sita diaaer Verwaltung ist Farie. 
Der 0rMMi (Maat ist aamunengesotzt : 1) aus aUen 
Abgeordneten der Bundes c;^; 2} aus dem Yer- 

t viUUingarath; und 3) a«s dem Ghroieiastr. Jede O 

' enannt I A b gw wdu a te u, wean dia EeU der Mitglio- 
der sich nicht bis auf 100 beläuft; 2, wenn di( Zahl 
der Miglieder über 100 beträgt; 8, wenn IAO, u. s. w. 

^ je 1 mehr, wem dia a AO Mitffliedar mehr ilttilt 
Die Abgeordneten ?ind aus der Zahl der Mitglieder 
zu wühlen; ihr Auftrag erlischt mit der Versaaua- 

I lung, zu der sie gewihH «ad. Die Versammlung tritt 
einmal im Jahre zusammen, den 8. Montag im Mai. 
Die Versammlung erhält den Becheubchajrtsbericht 

' der Verwaltung, von dem Vorsitzeaden im Na» 
men des Verwaltnngarathe» vorgelegt; erkennt die 
Beohnon^o für riditig an; bestimmt den Haushalt- 
plan; verändert die geeetzticben Bestimmungen im all- 
gmäam und im «i aial a w i, wanpa des Wohl de» Boac 
dee ee nethig nndrt. Bie TlRgMardnnaf der lüaaii- 
gen niufcf« den c^D wenigsten 1 Monat vor der V*»» 
Sammlung zugesandt varden. Eine nicht auf die Tli^ 

I gaeardanng cehiaalila Aap Iww »« aar Vcduuid* 

I Inog kommen, waan aia tan lA Wt^&tim antar- 
atiUait wird. 

Paris. Daa Dccember-Heft von Monde ma?. be- 
richtet mit grossem Ikifail von dem Auluatze des Br 
Sausse über die Fragis «Wer ist Oottcsleugaer?" 
nad fügt den Bemerka^(MW gleich dem Br Sause«^ 
, die StdJe aus NFaaet* ia einer tzeCOicben Ueb«r- 



Amiens. Im Namen des Grand Oneut de France 
werde d. 20. Nov. v. J. die nouerrichtete d La lU- 
novatioa durch Abfeordnete des Grand Orient feier- 
lich eingeweiht Gegaa Ende das vor. Jahrfa. bestan- 
den dnelbit t xS^ 

Irland. Vor kurzem (23. Aug. v. J.) hatte der 
lÄWnzial-Grüscinstr Lord Donegall zu Belfast bei 
seiner feierlichen Jidnführung das Verhalten des Biir- 
germeietoii wn BeUhfl %ai den dortigen Unruhen g;e- 
tadclt. Der Tadel wer aagegjrtindet, da derselbe for 
Ausbruch der Uamhea wreiit war, und eodann aa- 
gchörig an diesem Orte. Die Qroesa hat £ea ge- 
missbilligt und Br Donegall hat sein Unrecht einge- 
räumt Br Don^ail war übrigen» bereit» d. 10. Juü 
1859 sam Prorr.-anMeBi»tr erwüUt nad hatte erat d. 
23. Aug. 1864, also nach 8 Jahren sein Amt ange- 
treten : ein Beweis dafür, dass die persönliche An . 
Wesenheit und Wirksamkeit dee hohen W{irdenti%eia 
nicht nöthig war. Er war gewählt worden als Mit- 
glied einer hohen und alteu adligen Familie, unter 
deren Ahnen sich ein Yiee- König von Irland unter 
Jakob I. beendet Allee recht gut und rühment- 
werUi — ^ter was fragt darnach die Frmrei? >~ 
Was kann der Frmrei an Aemtem gelegen sein, d^ 
len Inhaber mit ihrem Antritt 8 Jahra anf sieh wai^ 
taa laeeen kSnnea? — 

Baetoo, Kau. Die hies. deutsohe O .Genaa> 
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nw" hat, nachdem die Rommerfariea TOTtnier, am 
Ml Siptbr. ihre regi^lmässigen Siuuogen wieder be- 
fOon. Bei diMW Qctogsohwt Uberreichte der gewe* 
MDe Oroemiitr, Br Wbuloir Leuns, der O «ineo neuen 

Freibrief, da der alte bei dem letzton gros so n Brande 
bekaaatücli mit su Grunde ging. Br W. Lewis, wei- 
eker den eietan Freibrief als Oroeamttr nntarsrichnet 
hatte, und der sich überhaupt seiner Zeit sehr günstig 
gegen die Qründer der „Qermania Loge" zeigte, hatte 
M iMi TorbelMltan, nmerar Bnohtttte einen neuen 
Freibrief anffTtigiii zu lassen, wie vielleicht keiner in 
ganx Amerika exiatirt Das wichtige Documeut ist in 
mia grosaem Format auf dem feinsten Pergament und 
smur in den zierlichsten und kiiustlicheten Schriftar- 
ten aoegeführt und mit den herrlichsten Vernerungen 
und Anbfldcm, so wie mit den verschiedenen maur. 
KmMamen TeneliBD. Ja der ThaX, vtnn mm Q ei- 
iWD M föchtigen und einfliissnieliea Br mm Vramd 
und Beechiitzcr hat, hO kann sie nur gedeQMBi trenn 
niolit innerer Zwiespalt ungünstig einwirkt— »Am Frei- 
itg, den 14. OoUnr. d. J. trirdder Grundstnn n dem 
neuen manr. Tempel in Boston, auf dem Platze des 
Mim febigebnuinten, und zwar mit maur. Ceremo- 
nien gelegt weiden. & dieser FMiehkeit sind «De 
de« Staates eingeladen worden; obgleich jedoch 
der Fortbau des Tempels vor uuchstcm Frühjahr 
nifdit bef^nnen wird, so ist doch bereite« clor ganze 
Biss und Bauplan genehmigt, indem das Uobüude 
ganz im gotiüschen oder deutschen Styl auf^ofuhrt 
IVCrdea soll. — In Folge des starken Audrungos 
zur Aufiiahme in die Maurer haben atie JBosto- 
ner ihre Eintrittagebühren auf SO DeOare er- 
höht; nur „Germania Loge" iet bis jetzt noch bei 
40 J)llr. stehen geblieben. (TriangeL) 



< htm SAwtaHwm M 4er SjlTeftcffeier IMi« 

Hein LieV. 

wie prangen leioli die Juugeu Flimai 

Wann sirh dor Lenz mit Blumen tcluanakt! 
Ich folgte »einen Bluthcnspurcn 

Und suchte, was das lierz beglBekt. 
Ich suchte lang, und doch vergebens, 

Wohin mich auch die Sehnsucht trieb. 
Mir prangt delwi*" der Mai des Lebens: 

Mein genxer Beichthum ist mein Liebt 



Wie sich der Schwärm der Thoren rottet 

Und gräbt und euelit dee Oeldes Spur! 
,,Lacht nicht das Gold?" — 0 nein! ^ Bl ipotWl 

Ja, glücklich macht die Liebe nur! 
Man Behnt^ der ruht an mmnem Hefsm, 

Den frisst kein Rost, den nimmt kein Dieb, 
Der geht mit mir durch Lust und Schmerzen: 

Hein ganger Beiehthnm iat mein Lielb! 



Wie reich ist, überreich der Himmel! 

Wie strahlt das SUher dor^ daa Gddl 
Dooh in der Sterne GlamEgewinraael 

Ist einer nur mir nah und hold? — 
Mir leachten hell daheim zwei Sterne^ 
In die der ffimmel Mloebe* sebrieb. 

Wie los ich Storiionschrift so gerne! 

Mein ganzer Keichthum ist mein Lieb! 

Br Zilleu 



B e k a A A t m a c Ik a n g. 

Die g. «. ▼. St Joh.a Libanon an den 3 Cedem in Erinngen, welobe bereit« volle lOB 
Jabre beatebt, riebt aidi ra der Offientlicben £rklSrang Teranlaast, data aie mit deijanigen Wiakel- 
loge, welobe Herr Dr. Leatbecher in bieaiger Btadt m gründen beabsichtigt und theilweise aaob 

acbcm ins Werk geaalst bat« in kdncrici Weise in einem Verkehr steht, noch st« licn kann. Wir 
bitten daher alle g. u. y. c§3, ntir solche Brr aus hiesigem Or. sunlaaaen, welche sich «la wirk- 
liche Mitglieder uosrer O gehörig ausweisen können. 

Qr. Erlangen, den 28. Dec. 1864. 



Daa 



[<gnm der □ Ubaaen s. d. S Oadem. 
Br J. O. Wilbela, 



Br J, Karl, 

Mstr T. St. Dep. Mstr.| 

Br J. M. Ffai; Br O. M. Wilhela, Br C S. MeitMch, 

t VMat IL Vers«. Bedaer. 

Br r. Ol W. iMhikt, Br Cbr. Oarlin^ 

Searataiff. 



Druck von Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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PreU des baibca Jxbrg. 2 Tiür. 

" TT65. 



Beitcllungen Ton Logeo oder BrAdcrn. welche dch aU wirklich« Mt^Heder deredbon bi_„, 
durch d«B Bnehhandei, eewi« dareh die Post hefHedigi, uad wird deren FortMiauaf ohae 

Abbettellang «b valuigt bleibend zugesandt. 

s 

bihaltt frelbelt and Einiglteit. Von Br A. — Zur Reform. — Aw don Logenleben (Olnvehaa, Beriln, 
Bmbwg). — Lcn« Weishdil Von fir Fahl in Prenxlsu. 



Freijieit ond ElaigkeU. 

«Bauhütte" Nr. 2 berichtet über den Auf- 
satz von Br B. in Nr. 51 u. ö2 v. J. und fügt 
dem bei: ,,AiigeDOmiiicn , daaa solche Bunde»» 
logen (Logenbttnde) gegründet und in ein natio» 
nales Gaue verainigt würden « wm j« Br A. 
ebcr.falla anstrebt, und wogegen Br B. schwer- 
lich etwas einzuwenden findet: so würde unser 
früher empfohlner Maurertag fix und fertig sein. 

tenqKNTft mateatnr!'' Wir fimien mu aufineb- 
tig über die QemeinschafUichkait, welche in Be- 
treff" der Fortbildungsbestrebtingen zwischen der 
^Bauhütte'* und dem Unterzeichneten obwaltet 
Bei «Her Oemeinsebaftliebkdt besteht aber do«b 
immer noch manche Verschiedenheit Vor alleiu 
handelt es sich um die Fraj^c : Womit skII be- 
gonnen werden V VV^ir meinen: nicht niit allge- 
meinen Versammlungen dentselMr Manrur, aon- 
dem inneriuJb der eiaseben LogeoTerbinde 
niit AntrKgoi der dasdaen dP in Betreff der 
Verfassung. 

Wir betonen die einzelne □ und meinen, 
dam dnrbh diese anf die Qesammtheit gewirkt 
werden müsse; Br Findel betont die Gcsamint- 
hoit und deren Vertretung auf einem allgemei- 
nen deutschen Maurertage und will durch diesen 
auf und filr die einsdne O wirken. Eine Ver> 
aammhing von Abgeordneten simmtlicher dent- 
acher Logenbünde erscheint uns als ein fernes 
Ziel. Es wird ein deutscher Logen tag dein, 
aber nicht ein deutscher Maurertag. 

Als Ghrandlage unsrer Betrachtongen und 
Vorschläge betrachten wir den Vortrag von Br 
Zille über die „Bedeutung der einzelnen n", 
mitgctheilt in Nr. 15 t. J. Die „bauhüttc" 



Nr. 15. v.J. berichtete hierüber: ,L)en F« 
trag hielt Br Z. Xn demselben versnobte der 

Ueduer, die Vereinzelung als Grandzug der SIrei 
nachzuweisen, während wir unsrerseits den Ein- 
heitstrieb dafUr erkennen. Einen Bund ohne 
Verbmdnng, eine Brrscbaft obne Vetbrttdenmg 
vermögen wir uns nicht zu denken. Die Liebe 
eini^rt, aber die Selbstsucht vereinzelt Din Orün- 
dung isolirter in denen Br Z. sein maur. 

Ideal verwirklicht sieht, war ein nothwendigea 
Uebei. Unser Ideid ist die Einigung des Bon» 
des, die Einigung in Freiheit und bei möglich- 
stcr Unabhängigkeit der -Jp und einzelnen Brr." 
Wii* glauben, Br F. würde gegenwärtig sich 
nicht mehr in dieser Weise gegen die Bedentang 
der einzelnen □ aussprechen, nm so weniger, 
da ja eben in der einzelnen 0 die „einigende 
Liebe" auch eine „Verbindung" und eine ^Ver- 
brttderung** anter dnar grossem odnr kleinem 
AmcaU von fraen Minnero hergestellt hat 

Bei allem Streben nach Einigung — wohl 
zu unterscheiden von: Einheit und Einför- 
migkeit — welches unser Bund gewiss verfolgt, 
legen wir vor allem nnd immer wieder den Nach» 
druck anf die Freiheit dc!< einzelnen Mau- 
rers und der einzelnen □. Der wahrhaft 
freie Mann ist ein regelrechter Baustein, und nur 
soldie Stdne werden zam Ban verwendet Ersfe 
müssen wir frei sein, dann können wir Man- 
rer d. h. nach Veroiui^'uup strebende Männer 
sein; darum nennen wir uns auch Freimau- 
rer, mithin so, dass uns unser Name zuerst an 
die Freiheit erinnert 

Dasselbe Verh&ltniss hat zwischen der ein- 
zelm n □ und dem Lofjenverbande statt, in wel- 
chem äicb dicbelbe befindet. In der einzelnen 
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[□ ünden wir zanftchst ein Abbild des Einzel- 
md Genieuiscli«ftsleb«n» d«r Ifenicliheit: die 
«huMlnen freien Männer Bind zu einem Runde 
SOMmmengetreten ; Freiheit und Einigkeit bil- 
den hier die Lebenequellen eines Oemeinwesens. 
Wie dch auii der einsehe freie Mann mit tatr 
dem freien Männern in dor einzelnen □ ver- 
bindt*t , prchon die einzelnen c§-' "nter sich 
eine Verbindung ein und bilden einen Logenbund. 

Ver allem gilt es nun hier, dass die einaelne 
O flure BVeilieit wahre; diea |{eielueht dadnrcb, 
dass sie sich jeder andern O völlig gleich ach- 
tet und eine gleiche Schätzung nnch von den 
andern verbundeneu c§-' fordert: denn jede □ 
besitzt ebemoriel FVeiheit nnd Selbetlndigiceit 
irie die andre. Die Gleichstellung innerhalb ei- 
ner Verbindung ist daher der Ausdruck, die An- 
erkennung der Freiheit der einzelnen Glieder. 
FM muM sodann der gana« Bund sein, indem 
er Aber und nasser sich keine einflussubende, 
keine gebietende Macht anerkennt: der Rnnd 
hat in sich selbst freie Selbstbestinunung, der 
Gesammtwille oder der Wille der Mehrheit der 
glddigeatelhen Qlieder, dargeateOt h einer Ver* 
aammlnng von Abgeordneten, hat geietagebende 
nnd richterliche Gewalt. Das erste Omndgcsetz 
jeder freim. Verbindung ist daher die Anerken- 
nnng der gegenseitigen, allen gleichmSasigett 
Freiheit Diese Gleichstellung' mnss sich bm der 
Gesetzgebung, bei der Rechtsprechung, Bowio 
bei der Verwaltung kund geben: alle Rechte 
md Fiflicliten mflssen aOen gemem «ein. üm 
diese Allgemeinsamkeit zu verwirklichen, mnss 
^n hänfig eintretender Wrchsr'! in den verschie- 
denen Dienstleistungen innerhalb der Gesellschaft 
stattfinden, am allmählich thatsächlich alles allen 
gemein an maohen, soweit die Befidiigonip «nd 
Erfahrung vorhanden ist So bildet die fVmrei 
einen Bund freier Männer, indem sie immer 
und überall die Freiheit achtet nnd zur Geltung 
Ivingt: in der Anerkennnng der FVeiheit aller 
rind alle Fnnrer einig, durch diese Aneiken- 
nmig ihrer Freiheit werden sie geeinigt 

Will nun Br F. mehr die Einigkeit her- 
Torhehen, so wollen wir mehr die Freiheit be- 
tonen , nnd so werden wir beide zusammen die 
Frei-Maur e r ei oder die Frei-Einigkeit 
bearbeiten; so wird zwischen ans kein Streit 
stattfinden, sondern nur ein Wettstreit zum Wohl 
md Oedeiben der k. EL, indem der eine ftUr Ei- 
nigkeit nnd Freiheit, der andre ftr Fr ei- 
beit nnd Einigkeit arbeitet Br A. 



Zur Reform. 
Vortaag aas «insr lUstBrOL 



M. gel, Brr! Schon einmal habe ich Ihre 
Aufmerksamkeit auf die Vorgänge und geistigen 
Bewegungen gelenkt, wddie ansseibalb «nnrer 
Battbtttta^ in dem grossen Verkehre der geeamm- 
ten — und vorzugsweise der deutschen — Mau- 
rerwelt hervortreten and eine Veränderung der 
beaiebenden Zwilada bvbeiflüuren wollen. Ftt- 

i gen wir hinzu: eine Yerindernng ram Bessern, 
denn jede der verschiedenen Parteien, welche in 
unsrem friedlichen Meinungsknmpfe sich gebildi t 
haben, erstrebt die Hebung der k. K. nach Ge- 

I ttalt nnd Whrksamkeit Der Untarwdued liegt 
in den verschiedenen Anschauungen von den 
praktischen Zwecken der Frnirei, von der Be- 
deutung der Form, von der Berechtigung des 
Bestehenden nnd von dem Leistnngavenuügen 
der Menschen im aUgemeinen — nnd infolge al> 
1er dieser Krwägnngsursachen in den Mitteln, 

j welche die Beseitigung der vorhandenen Miingel 
bewirken sollen. In neuerer Zeit hat sich vor 

' idlen andern der Vondilag eines Br A., dntvh 
die Frmrztg der Brrschaft vorgelegt, besondere 
geltend gemacht; nnd hingesehen auf die Rofor- 

i tige, erhöhte Erregung des Ideenaustausches aua 

> allem Gegenden, wo deutsche Bauhfltten arbeiten, 

j W»d man zugeben müssen, dass dieser Vorschlag 
einen sehr reformhedürftigen Punkt betrifft und 
dasB es ihm an innerer Berechtigung also nicht 
gebricht. — Er beaieht sich auf die QrosscJH- 

; Verfasenngen; nnd wenn wir heute denaelben 
zum Gpgenstrinde unsror Arbeit nehmen, so ge- 
schieht es nicht, weil gerade wir unter der man- 
gelhaften Organisation unsrer Gross a zu leiden 

I hfttten: aonden, weil sieh gerade an diesem Toi^ 
würfe recht deutlich heransatellt, dass eine wahr- 
hafte, von bleibendem Nutzen begleitete Reform 
deB Maurerthums nur aus einem Punkte ange- 

. griffen werden kann, ans der Personenfimg«^ 

I and dass. bis hier eine beiriedigende A m diwr q ng 
erreicht iHt, anf jede sonstige Verbeseemu^ am 

I besten verzichtet wird. — 

I Ich branebe Sie aidit aa die Entatehungs- 

j weise des Groeslogenthams an erinnern. Sie 
wissen, dass die Anfänge der Mrei, wo sie auidl 
sei, in einzelnen Bauhütten liegen, welche entwe* 
der durch freie Vereinigung (Gross O von £ng^ 
land) oder dardt staatKdM Antoritit (Freassen, 
alte englische GrosscS^ etc) die Gross riP aus 
sich hervorbrachten. Der natürliche Gang der 
Entwickelung war der, dass die Grosse^ die 
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UuMB in das Leben geraie&ea Tochter cP 
in einer gewissen Abhiagigkeit von sich hielten 
nnd namentlich da» Gosctzgobunfi^.srfcht in Timur. 
Dingen sich vorbehielten — ein äupremat, der 
anch auf diejenigen OroascSH Überging , wdche 
doh ipller «aa dgn«r UaehtvollkomiMiibeit Ton 
ihrer Mutter CD trennten und aU selbständig* 
CJroßscflJ constituirten (wie die GroRBO von 
Uamburg). — Da alle modernen Fruirerc^-^ — 
wem «vch SV in geistiger Kindachaft — ihren 
Ursprung von der London«;r ersten QrotsO 
<1717) herleiten, so ist Bclion durch diese allge- 
meine Eutetehnngsart die Einheit und Universa- 
litt! der Mrei ansgesprochen ; dma alle beataben- 
d«n iSK wo ii« iiigoid anf dem EMenrunde ent> 
ataoden sein mögen, erkannten und erkennen 
die Grndsätze jener englischen auch ala ihre 
Grundlage an und verweigera mit Hecht jeder 
«nf andrer Baaia errichtaten Bauktttta den Na- 
men einer (ger. u. voUk.) FriurCU l)i<'se unver- 
ladeilichen Grundsätze aber .siml: 1) Anorkon- 
Bttng des Menschen im Meni>ciion (Humanität, 
BmderKebe) — > 2) Anerkennung dea Sitten» 
geaetses als höchster Bichtsdmar für die Hand- 
lungsweise der Brr — und, 'als Folge deRKPn 

3) leibliche und luoralische Freiheit dos Brs — 

4) Allgemeinheit de« Bundes iür olle Men- 
achen, nnabhingig TOn den Veraobiedenhdteai 
der Herkunft, des Glaubens, des Besitzes, de* 
Standes und sonstiger Zufiiilit^keitt-n — 5) Sym- 
bolische Arbeitsweise nach den Gebräu- 
chen der alten Baugenossenschaften (daher der 
Käme). — Logen, welche diese wesentlichen 
Grundzüge der Frmrin, oder einen derselben 
nicht anorkenueu, sind keine FrmrQ^; solche 
aber, welche auf dieser Basis atehen und sich 
daraber vor den Übrigen cS3 legitimi- 
ren, sind echt Den Begriff einer WinkelO 
auf dieselben um deswillen anzuwenden, weil 
ihnen ein Patent einer GrossQ fehlt, scheint mir 
bei den hentigen bOigeriichen Oesetsen Ober 
das V^ereinswcBcn nicht mehr zulässig. — 

Die Wache nun über di(r Krhalttinp der 
Keinheit, Einheit und Allgemeinheit 
der Frmrai ilettt ikdi nadi dem obigen als die 
erste Aufgabe der Orossc53 hin, sowohl nach 
ihrer historischen Entwickelttng, als der innem 
Natur des Bundes. — Davon unzertrennlich aber 
ist, seit eine Vielheit von Grosse^ in factischer 
nnd unanfechtharer Wirksamkeit besteht, das 
Zuaammengchen dieser Grosscfl in allen 
die Gesammtheit des l'untles betreffenden Ange- 
legenheiten, eine Wirksumkeit, die jetzt durch 



danemde gegenseitige Veritlndung, dorch Gocr^ 
spnndons und Repräsenta ti oaea au erreiclien Te^• 

sucht wird. Ob es gelingen würde, für diesen 
wesentlichen Thcil der Grosslogonthiitigkeit ei- 
nen sweckmässigeren Modus aufzufinden, lasse 
ich Torlinfig dahingestellt: denn ich will e* nfashi 
verkennen, dass der bestehende sich auch mit 
einer andern Form der GrosscS^ würde verbin- 
den lassen, wenn sich herausstellt, dass die jetzige 
▼erwerflich ist ~ Jedenfalls stdit fest, dasa eine 
Anzahl von Einzel cP eines Centralorganes zur 
Vermittlung ihres (pestatten Sie den Ausdruck!) 
diplomatischen Verkehrs mit der übrigen Mau- 
rsrwelt bedarf — nnd diese Vermitlfamg ist jetzt 
die Bweite Angabe der QroescS^. — Die dritte 
ist das Schiedsrichteramt, denn es kann 
nicht bezweifelt werden, dass in jeder grössern 
Gemeinschaft Unterschiede der Meinungen und 
Wflnsche, Qegensitse nnd Confliete vorkommen 
müsseUf welche, um nicht dem Ganzen ver- 
derblich zu werden , des Ausgleiches durch eine 
höhere Instanz bedürfen. — Die viurtc und ein- 
flussreiehste Bestimmung der 6ro£:8 3=! ist dea 
Gesetzgebungsrecht, fOr welches nun die 
Verfassunp und namentlich die Zusammen- 
setzung der (jroiBa(3D von der maaasgebendsten 
Wichtigkeit ist. 

Die historische Entwiekelusg sowohl als 
eine richtige Schlussfolgerung aus dem Begriffe 
der manr. Freiheit erjiiebt als die reale (irund- 
lage des Bundes die primitive Vereinigung einer 
Hdvheit von U Innern su manr. Arbeit d. h« 
die Einzel CD. In ihr ruht daher auch die Be- 
deutung, tlius Ltben, der Geist der Verbrüde- 
rung. Eine gesetzliche Anerkennung findet diese 
Behauptung in der allgemein zugeät^ndenen 
SelbatverwaUnng der cS3, in der freten Wahl 
ihrer Beamten, des Grossmstrs etc.; zur vollstän- 
digen Geltung aber bat sich das Princip des 
Ueberwiegens der Einzclc3^, trotzdem, dass sie 
ja die Totalität der Brr enthalten, bei weitem 
noch nicht d u In lugen können. Namentlich auf 
dem Gebiete <ler (iesetzf!;eliung ist die Heden- 
tung der Johannis fraglich. — Die engli- 
schen Orossn§3 nahmen das Becht der Qesets- 
gebung ohne weiteres für sich In Anspruch nnd 
erfuhn'.n diibei keinen, wenigstens k<'iuen wirk- 
samen W'iderbtand. Ebenso war es zuuäcbst 
in Deutschland. — Die fortschreitende Zeit be- 
wiricte jedoch dnreh die steigende Macht der 
individuellen Freiheit und durch die Wechsel- 
wirkunf,', in welcher im ( '»ilttirleben alle Ereig- 
nisse zu cmauder stehen, cmu Umgestaltung der 
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Meioungen auch auf diesem Gebiete. Bald nach 
4er ftmnaöeiachen Rerohitioii b^bnto ^«r mift- 

nt höchstbedoutendcn Brr, Schröder in Ham- 
burg, die Vcriintlfrunir dos Matirorthnm an, 
welchK neben ihren andern Vorzügen auch dorn ! 
Terlangen der Jobaoniifl nach enUeheiden- 
der Betheiligung an der Bundesgeaetagebung 
gerecht wurde. Heutzutage beBteht die von ilim ' 
gegründete GrossQ von Hamburg aua den 
Chroasbeamten (10 Stimmen), den EbrengroM* 
meiatem nnd abgegangenen Orosamstm, den Be- 
präsentanten verbundener Gross c§l (in Innern 
Angelegenheiten keine Stimme) und den Ke- 
präaentanten der Tochter cS-' (je 3. zusammen i 
gegenwBrtig siriaeben 70 — 80 Stimmen). Uan 
rieht, da«s der Sdiwerpunkt der Abstimmung 
«nberlingt in den Tothti r liegt; und wenn 
man dazu noch erwägt, duss die Kepräeeutanten 
derselben eeseiren, aowie eine O ihren Stvhlmetr . 
snr Orosslogenvereammlnng .sendet, das» aber 
für gowöhnlith jene an die genaue Instruction 
ihrer V'olhnachtgebcr bei der Votirung gebun- ^ 
den sind: so flbörzeugt man sich, dass bei dieser 
Vttrfassnng mir vollen Ansttbang dea Rechtee 
der Ein«elc§^ nichts fehlt, als die thatsächliche 
Benutzung der ihnen zustehenden Befugnibse. — 
Kach dem Beispiele der üamburgor haben nun 
mehrere jüngere deutsche Qrosst^ sich eoosti- , 
tnirt, unter denen neulich in der FVmrztg. die 
DarmstSdter eine sehr vortheilhafte Erwähnung 
fand. Im allgemeinen wurde ieit also nicht im 
Stande sein, mich g(^gen ^ie gesetsliehe Ord- 
nung nnsres GroBalogeuwesens in Deutschland 
SU erklären. Anders ist es mit den factischen 
Zuständen; doch ehe wir darauf kommen, musa ^ 
ich einer bedeutenden Ausnahme toh den gut» i 
geregelten Groas[53 enrfthnen — der preussi- | 
■chen. j 

Wir haben vorhin ilie durch das Bedürfnis» 
gebotenen und cuUstandeneu Befugnisse der 
Gross gefunden. Was darflber hinaus geht, j 
ist Tom Uebel und kann nicht anders als un- 
günstig auf die Gesammtcntwickelung des Bun- 
des einwirken. Die preusaiechen Gross (f ha- 
ben aber ein gans wesentliches Hehr von Be> : 
fbgnissen und dieses ist: die Vertretung des | 
Bundes gegenüber der Staatsgewalt. 
— Der Bund als solcher, die Welt Verbindung, ^ 
bedarf einer solchen Vertretung nicht und ist 
iHr die •»«■ftl«* Regirung unfassbar. Es hau» | 
delt sich also nur um Vertretung der Einzel [53. , 
Diese aber, Vereinigungen freier Männer, haben ' 
das Kecht sowohl, aU die Kraft und die Pflicht, | 



mit den Anforderungen ihres Landesgesetses 
und ihrer Landesobrigkeit sich selbst absnfin- 
den. Die Selbstlndigkeit vor dem bOrgerliehen 

Gesetze ist die erste Bedingung der äussern 
Freiheit; die Bildung einer Zwischenstufe, ei- 
ner Vwrmundschafts^BehSrde »wischen cS^ und 
Staatsgewalt, wie sie durch die preuss. Gross- 
logen dargestellt wird, ist eine Beeinträchtigung 
der Logenfreibeit, eine UnmUndig-Erklärang der 
dnseben Bauhtttten. Man kAnate in^äasen, 
wenn dieser Verlust im «naelnen der Ftob 
grosserer Freiheit im ganzen — ein Compro- 
miss — wäre, sich damit beruhigen; und in der 
Thal iässt sich die Möglichkeit eines solchen 
Zugeständnisses, wenn die betreffenden Persönlich-> 
ten der Schwierigkeit, ihn durchzufiihron , ge- 
wachsen sind, wohl denken. Wie nbri- die Ver- 
hältnisse einmal sind und seit Jaürzelintea wa- 
ren, konnte die Bevormundung der JohannisiS^ 
durch die GrofscflD nur einerseits dahin führen» 
daas die profane Ucwalt durch die ihr bekann- 
ten und verantwortlichen Frrarer- Vorstände und 
mittelst deven Verrinigung (Qroasmstr- Verein) 
ihren dauernden Einfluss auf die innere Gestal- 
tung des Bundes in ihrem Interesse zu sichern 
bestrebt war, andererseits die Vorsteher eine 
so straffe Centralisation der Verwaltung und Auf- 
sidit herbeisufllhren uch bemOhten, dase mo die« 
sen Anforderungen der Staatsgewalt ohne eignes 
Risiko zu entsprochen im Stande sein möchten. 
Der liierin liegende Vorwurf richtet sich weni- 
ger gegen die Brr, die hier betn^fen sind, ab 
ge;;en das System, welches Bur Aufrechthaltnng 
wahrhaft maur. Selbstbestimmung und tcmlenz- 
freicr- Arbeit ein Uebermaass von Kraft und 
Charakterstttrke auf der einen, von kindlichem 
Vertrauen und Uneigenntttsigkeit auf d«r andern 
Seite voraussetzt — Vom Standpunkte dieses 
Sy.stcm8 aua sind die Verwaltungs- und Centra- 
lisations-Einnehtuugeu der genannten Gross 
(a. B. die Schotten O und daa altsehottische Di- 
rectorium derNatü-Muttera z. d.3 Weltku^'dn, die 
Zusammensetzung der Grossn derselben durch 
Cooptation aus den 4 Berliner l±^, sofern diebetref- 
fonden Brr einen Schottengrad haben, der Man« 
gel an direeter Stimmgebnng der Tochter c§^ in 
der Gross □ etc.) ganz zweckentsprechend, und 
es wäre nichts an ihnen auazosetsen, wenn sie — 
freimaurerisob wären. 

Allein, so sehr wir auch von der Fehler* 
haftigkeit der hier besprochenen Zustände Qber- 
zeugt wind — wer ist naiv genug, zu glauben, 
dass eti nur des Aussprechens, nur selbst der 
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TOllstftodigen Mittheilung dieser Uebersea- 
aeagang an die Hehrsahl der Bir bedflrfe, un 
efaier VerbeiMraiig gewiM m sein? 

Laicht bpi einander wohnen die Gedanken, 
Doch hart im Banme Btoaaen sich die Dinge. 

Yerblltttisee, wdehe eio Jahrlnindevt gebraooht 
Kaben, um zu ihrer jetaigen Anidehming und 

foctiachen Wnrzolstärke r.u erwachsen, weichen 
nicht dem frommen Wunsche oder der harmlo- 
sen Kritik. Die preussiache O aber, welche es 
Tmnchen wollte, mit oflbner That gegen das 
herrachende System hervorzutreten, würde zu 
ihrem Unheilt; sehr bald erfahren, daas die Bru- 
derliebe heutzutage noch ihre sehr fühtbarea 
Grensen hat; und wflrde niehts erretehen ab eine 
KriUtignng der an^'cgnfTcnen Znstände. Mit 
directom Angriffe lässt sich hier nichts ausrich- 
ten, denn Stai\ts;;cwalt, Grossnistr-Verein, Direc- 
torien, Suhott(*Dc§^ und Gross ifl bilden in ihrem 
Vereine and gegeneeitiger Unteratfttsong eine ao 
feste Stelhmg, das» sie nur einer methodischen, 
langsamen, zähen und doch enorgischen Belage- 
rung erliegen können. — Wer aber soll sie be- 
lagern? Die Qesammtheit der llbrigen Bir — 
nnd damit sind wir an dem eigentlich schwieri- 
gen Punkte angekommen. — Die Gesammtheit 
der Brr liefert ja eben dem Bestehenden seine 
StOlaen; gingen «na ihr nieht die l^Ager dee 
Systems hervor, irie hätte es gross wachsen sol- 
len, wie könnte es sich halti^n? Ans den Logjen- 
brQdcru gehen die ScLotten mit ihren Delega- 
tionen und ihrer geheimen Aufsicht über die an- 
detn hervor; ana diesen die Mitglieder der 
Grosso, aus dieser da^ Directorium. — Reinhal- 
tung der Rrrsohaft von allen dem freien Gemein- 
wesen gefährlichen Elementen, Stärkung der In- 
taifigens nnd sittlichen Freiheit in dersdben 
an SS deshalb wohlthuend auf die ganse Gestal- 
tung der Organisation einwirken — sie bedeutet 
die Eröffnung der Laufgriihen gegen die prenss. 
GhrOBslogenfestung. Ich bin nicht unerfahren ge- 
ling, nm Ar die DarchfÜltrang einer soldien 
Idee das Schwierige sn ftbersehen, welches in 
der Zersplitterung der Einzel liegt — dage- 
gen muss eine der Oeffentlichkett entzogene Ver- 
blödung der ttbereinstimmenden nnd aar Herbei- 
fttbntng dea Bessern entschloäsenen helfen; 
— noch erwarte ich, dass die Wachsamkeit der 
das Einschleichen des flgoismu« oder das 
•pMem £rwaidien desselben ganz wtrd« vorhin» 
dem können. Ich glanbe nnr, dass es bei red- 
lichem Willen mit der Zeit gelingen wird, der 
reineren, freieren Anschauung, der kräftigeren 



CharakterricbtUDg die Mehrheit der Brr zu ge- 
winnen, and dass es dieser Hehriieit mdglich sein 

wird, eine dauemdf . !rründliche Reform herbei- 

* zuführen — in dem Maasse leichter, als in den 
umgebenden Ländern die gleichen Bestrebungen 
der Brr die manr. Lebenalnft gesunder, reiner 
und dem ewigen Lichte durchdringbarer ge- 
macht haben worden. Ob diese Wechselwirkung 
zum Aufgeben des jetzigen Systems in Prenssen 
fuhrt, oder ihm die Brr zu Gunsten der freieren 

* deatsehen. englisehen, fransQsisehen etr. 
entzi' Ii' 11 und so indirect das Bessere fördern 

I würde — lasse Ith dahingestellt si in. Ich bin 
nur davon überzeugt, dass eine wahrhafte 

I Verbesserung des prenss. Logenwesens nnr mi 
dem Wege der Erneuerung der Brüder^ 
Schaft stattfinden kann, daas jeder andre Yoir- 

I schlag unwirksam ist 

I Kehren wir nun zu den richtiger organisir- 
1 ten Qros8c:§3 snrAek nnd fragen wir naeh ihrer 

, Wirksamkeit im realen manr. Leben, so wird 
unsre Autwort eine weit weniger befriedigende 
ab vurhiu, bei der Beurtheilung ihrer Organisa- 
tion. Die Hamburger Gross □ bat in ihrem Gon- 
stitutionsbuche eine Bestimmung über Gott und 
Un.sterblii hkeit. welche der principicllcn Gleich- 
heit aller Glaubenstheorien, die noch die Be- 
I folgnng des Sittengeaetnaa anlassen, präju- 
dicirt; die DarmstAdter GhrossO giebt den iS^ 
weldie Juden aufnehmen , eine — wenn auch 
wenig — ungünstigere Stellung als den andern; 
. die englische zankt sich nm ein zweifelhaftes 
] nnd nicht mehr darcUfthrbares Sprengelredit 
I etc. etc. — kurz, eine m&ssige Beobachtung zeigt 
uns, dass auch in diesen Gross cSD bei weiteni 
nicht alle« ist, wie es sein sollte. Aber warum 
ist das? Wie können Einrichtungen and Sttae 
in einer Gross □ aufrecht bleiben, welche neh 
aus den Abgeordneten ihrer sä m mt 1 i c h en Brr 
zusammensetzt, wenn dieselben nicht mit deren 
wahrer Meinung übereinstimmen? — Die AnU 
wort ist leidit Wir klagen ja nieht nnr in Be- 
zug auf das Leben der QnssdP Uber Flauheit, 
Mangel an Betheiligung von Seiten der Brr, 
Entfernung der lutelligenz und höheren 'Bildung ' 
der OesammtbevMkerung von den c§^. 

Dieses traurige Versinken nnsrer k. K. in 
der öffentlichen Meinung ist ja allgemein fühl- 
bar und die Uebelstände, welche am Grosslogen- 
thume hervortreten und uns das beschämende 
Zugestiadniss abnOthigen, dasa die meisten der 
anfechtbaren Schritte der Gross cS^ ana Mino- 
rit&ts-Ansichten hervorgehen, sind nur die 
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Folge fl«r bedanei&jhea Gteiehglltigkeit, aü | 

urelcher die unverhältni««mäsaig grosse Mehnabl j 
der Bit die Frrarei und ilire Rt;chte inm^rhalb 
derselben ansieJit — tmd welche die wahre 
Hi^orilik siebt nr Ocltang komni«n lassen. 

Hiergegen bielfeii Oundafttse, Gesetze und 
Verfassungen nicht, so richtig und behcrzigens- 
werth auch viele dahin bezUglicbe Vorschläge 
des Br A. seio mögen. Niemand hat dosBeobt, 
gegen die Mejeritit eeiDer Olwcben, m lange 
eie abflolcbe gelten nttss, sich aufzulehnen ; und 
hätte er es auch, so würde es sicher in unsrem 
Falle illusorisch sein, denn in der handelnden 
Mebrhttt rubt doeh die Entiebeidung; nnd selbst 
das Beste nnd Bftebate bleibt wirkungslos, wenn 
es — nicht verstanden wird. Auf der andern 
Seite lehrt die Erfahrung täglich, dass Lücken, , 
Uftngel, Febler einer Oeset^gebnng siob bei gu- 
ter, von edlem Geiste getragener Handhabung 
unschädlich machen lassen — und hat die Ge- 
schichte so oft bewiesen , dass unzwtickmkssige 
oder veraltete Gesetzgebungen, deren Grund das 
ZeitbewQists^ nnterbAhlt hat, wie Spreu vor 

deni Winde verfliegen, sobald di-r l>i-spcn; Oci^t 
Männer get'iiti(icn liat , die iliu autnelimcn, he- 
gen und gestalten könuen. So — und nicht an- 
ders wird es anch mit dem Ans- nnd Fwiban 
der freisinnigem Grosf>logenverfaasungen sein, 
die rils integrirender Theil der GcBninint-Rotonn 
mit eintreten wird. Bis dahin aber sind die 
Verfassungen ancb in ilirer jetzigen OestaU 
kein wesentliches Hindemiss des FortsobritF 
tes und treten in ihrer Bedeutung flir die maur. 
Gesanimtentwickelnng hint« r die a 1 1 fr eni »li n e 
Schlat t hei t, die Folge des Mangels oder des 
Schlnmmers der Capacittten in den sn> 
rttck. Das öfTontlicbe Urtheil verlangt mit Recht 
eine roalf Bcthälignng unsrcr edlen Grundsätze 
im Leben i um su glauben, will e» etwas Gutes 
Ton uns äAiUL ünsre Woblthätigkcit, so aner^ 
kennenswertbe Resultate sie hier und da aufwei- 
sen magt ist im allgemeinen unbedeutend, jeden- 
falls unzureichend und einseitig . für uns selbst 
aber von einengender Wirkung für die Autfas- 
sung nnsrer hohen Angabe. Wir haben in der 
That nichts, womit wir die Tüchtigkeit unsres 
Bundes dem Uneingeweihten beweisen können, 
als die Haltung unsrer einzelnen Brr im Leben. 
Aber — Hand auf das Herst — wie viele Brr 
besitaen wir denn, welche wir dem profanen, oft 
sdir treffenden und oft A^hr edlen Urtheil als 
mustergültig hinstellen möchten und könnten? — 
In unsrer U ist, Gott sei Dank ein glttokliches 



Yeililhniss vorwaltend — nnd doeh habe iok 
kaum nötiiig, Ihnen ansadeoten, wie vieles auch 

bei uns nicht ist, wie es sein sollte. — Hier 
hilft aber nur Umgestaltung der Majorität der 
Brr; and es ist natllrlieh, daee dKea war langsam 
geschehen kann. — Zur Herbdf&hrang besäerer 
Zustände bedürfen wir: 

1) tüchtiger Logenvorstände, welche, über die 
engen W&ndo ihrer eignen BauhUtte hinaus- 
bliokend« ihre bedentungsvollere Stellung 
im Ganzen des Bunde, ''.u l somit in der 
GrossCD begreifen und ausfüllen, welche 
im sollen Sinne des Wortes arbeiten wol- 
len und kSnnen} 

2) tttchtige Mstr, ans denen diese Beamten 
hervorgehen : 

3) tüchtige Mitglieder, als die Grundlage des 
ganaen Baues. 

Das grosse Resemnr, ans welchem die 

Frnirei, wie jrde Krscheinung des Culturlebens, 
ihre Kraft und ihre Mittel nimmt, ist die pe- 
sammte Bevölkerung, von der die Frmrer ja nur 
ein Theil sindL Ohne die BUdnng, die FVeiheit, 
die Theilnahme dieser Bevölkerung giebt es kc-ine 
Frrarei — und wi il dies gerade jetzt reclit ein- 
dringlich emptundeu wird, hat man sich vielfach 
innerhalb der c§3 beeilt, den gerade jetst berr* 
sehenden Meinungen und Stimmungen in der 
tieatakung unsrer l^undesverhiiltnisso Rechnung 
zu tragen, um den Söhnen dieser Zeit die Theil- 
nahme an nnsrsm Werke an erleichtern. Die- 
ser ans dem tnssern, dem profanen Leben 
hergeleitete Grund fUr die vorgeschlagenen 
Acndcrungen ist meiner Meinung nach ein 
grosser, ja der grösste Fohler, welcher in dieser 
ganaen Angelegenheit gemaeht winrden ist — 
Eis ist das Kennzeichen der Bevolution (und 
liegt nicht in den ('unseqaenzen der Maun-rei !), 
das Bestehende nach Zweckmässigkeits-Doctrinen, 
wiOkllrlicb in die naturgemBsse VorwSrtsbewe- 
gong hineingetragen, zu verändern; sie mnss, 
wegen der in ihr ruhenden unversöhnlichen Ge- 
gensätze, zur Zerstörung führen, wälirend die 
Reformen, aus dem Innern, eigensten BedUrf- 
niss heraaswaehsend, aufbaut, anehdienie 
endende Aufgabe unsrer k. K. ist — Es kann 
also nicht unsre Frage sein: wie sollen wir den 
Bund organisiren, um den berrschonden Gewohn- 
heiten und Neigungen des privaten und ttftent- 
lichcn Lebens, der verbreitetsten religiösen und 
philosophischen Ansichten, ja sogar den politi- 
schen Strebungen zu genügen? aondem: wie fin- 
den wir am besten tud erhalten wir am «eher- 
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Bten unter der aozählbaren Menge aller aiwrer 
Brüder, d. h. diejenigen, welche tUk wHk Art 
«■d Btobtang fir die F^to^enuig «ntrer Ideen 
dfnen? Nicht die Anzahl der Mitglieder i«t für 
uns das Vorthfiilhaftc, nuoh nicht die Ucbcrzahl der 
Gebildeten au eich, bo iunig ich auch davon über- 
■eogt bin, dast wirkliche Geiatasbildang ein Ghmnd- 
airfbrdemiss für den Mrer ist, sondom die innere 
Verwandtschaft, die wahr«? ZuH^minengefad- 
rigkeit der iu den Bauhütten Verüiuigicn. — 

(flehlnu folgt] 



A«s de» Lo^e Dieken. 



Olavdka«. IFnare O hat tUh loglflieh roa 

ihrem Bl'^t^^len nn fir reine freie Tereiüi^niitj? ul- 
1er xn grösBcru Verbänden und, wicdcnna durch 
den SB on^amtirenden Torkefar dieier avter raan- 

der, zu einer Oesammtheit , jedoch zugleich gegen 
jede beTormundeude, polizeiliche, beherrschende Zu- 
•tiodigkeit irgend eines solcher Weise an bildenden 
EiiiheitH-Orgaiis erklärt. Don gleichen Gcdaukcn hat 
in neuster Zeit die „Frmrztg." deä Br Zille und 
im Anachluss an sie die „Bauhütte" des Br Findel 
aagnagt, xunächst in Beziehung auf den BÜchsischen 
Logenbnnd. Ich bin meinerseittj im wesentlichen 
auch heute noch mit diesem Uedaaken ei a Tar ata ndcc 
and darf «in gleichet auch als die in unsrer O 
hetraoheude Meinung voranssctzen , wenn gleich die 
Art der Ausführung noch reifer und ernster Erwä- 
gong bedarf. Bis ^tat ist eine Erörterung hierüber 
noch nicht auf die Tageeordnung aoner O gebraeht 
worden , und an. weriip>t( u würde dies heut an der 
Zeit sein. Lnrögeu wir denn immer in Zeiten jeder, 
Ittr ddi vad in OedankeaanatanaA ait Bm» diMe 
wichtige Frage, um zu rechter Zeit m leidllai Ant- 
wort auf dieselbe gefsast au seinl 

Br Fnnkhine) (Baoh. 1.) 

Berlin, i. Jan. Das alte Jahr wurde in den 
Uelsen dP <weh BbKelier WeiM eeachloawn. IKe 

Gross feierten den Sehlus-; am 30. Dec. mit der 
sog. ^ittwochs-Tafel, für welche demnfichst eine neue 
Aera aufieugehen scheint. Kacbdem nindieh dieselbe 
infolge eiiiii^er untergeonlneter Differenzen seif Früh- 
jahr T. J. ofliciell Buspendirt war, tritt sie von nun 
an unter dem Vorsitze der Brr Weodt (Ober-Stabs- 
Arzt) und Alex Schmidt (Cbcf-Bedacteur der Spen- 
Ztg.) in neue Terstärkte Thätigkeit Der Landea- 
Oraesmetr Br y. Dachroedcn kündigte dies den nhl» 
leioh (oa. 250) Tersanunelten Brm an und gab m* 
^dch eine knrse aktennässige hiitoriiche tfeber» 
lieht den Instituts. Dasselbe besteht bere its teil 1772 
ond hat atoii selbst während der uaf^oklidieu Kri^a- 
jahre, als aUe Qbrigen Logenversammlnngen geaehloa» 
sen waren, in Thätigkeit erhalten. Be-sondtrc Sensau 
tion erregte die Erwahouug eines um die Neueonati- 

Bnb dewen JTaan daieh »aiiMn lÄfin neab bant enf 



das ehrenToUate unter den Brm vertreten war. £» 
war diM der Br Qtell (Direetor der Sfeg^AkadsnieX 

wohl jedem Br durch seine meißterhaften rompogi- 
tioneu bekannt, ein rüstiger Greis, welcher auch 
heut wieder naeh aHgewohnter Weise die Brr ICar- 
tius und Witt «u seinem herrlichen Licde „Lorbeer 
und Kose" bogleitete. Unter den in den e. O. ein- 
gegangenen Torsitnuden Mstrn leben namentlich die 
3 leisten Brr KrueoMUin, Bork and Kiaft nooh in 
dankbarster Erinoemng der Brr. 

Hauptzweck des Instituts ist freundschaftliche 
Annäherung der Brr dea hiea. Or. unter sieh und 
■ mit den hier snfilUig weilflulin awnilrtigen Jkan, 
welche hier au jeder Mittweoh (^'/f Uhr) oAne Tb* 
fei und Br-Arme linden. 

Alles Verdienet dev EUiaUiiag dea Lirtttofa g» 
hührt nächst dem warmen Interesse des Grossrostrs 
den bostäudig bes. (sog. „schwarzen") Brrn, welche 
lioh auch während des Interims periodisch Tenam- 
mclt und so den Kern des Vereins erhalten hatten. 

!Der echt br. Geist, welcher an der Mittwochs - Tafel 
herrseht, hat ihre Genossen trotz der d i v e r giren d- 
sten profanen Lchensstel!ungen, poUtischen und son- 
1 Btigen Itichtnngen zu gi>genseitigen wahren Freunden 
gemacht, welche sich in der That als Brr einer Mut- 
ter botrachten. Einen fieweia luerför hatte gerade 
' der vorige Tag geliefert, an Welchem <ße Mittwochs- 
Brr unter Zuziehung einiger profaner Freunde dem 
I (nach Qreifenberg als Kreiarichter) aoheideadea Br 
I Horn ein ftaflicliw AbeeUeda-VaU henÄtol vaA üm 
durch ein Album roll ihrer Photographien Ubenaaeht 
j hatten. — Der helle Geist behagt alierdinga i»*««!»«» 
I „bedibefSTderteB** B)r nidik, snoial auch kam Baad 
oder sonstiges Zeichen ihn sogleich kenntlich und re- 
spektabel macht Derartiger Missgunst drohte eben 
in jüngster Zeit die Institalion m erliegen, and iat 
ihr Triumph deshalb cia nm fo ccftevlieheni Zei- 
chen. — 

Berlin, S. Jan. Meinem innigsten Dank für Ihre 
fteandliche Besprechung fühle ich mich gedrungen 
ein Paar Worte der Verständigung ansuaohliesaen^ 
um deren gütige Anfhahme in die iritehste Nvmuer 

der Frmrztg. ich Sie brüderlich bitte. 

Auf ä. 18U meines Kalenders für lüHö be- 
klage idi Iraineawega die Decen tw Jieation der deat> 
sehen Mrei, sondern f Ihre sie nur als Kntschuldigungs- 
gnmd dafür an, da«s mein Kalender nicht, wie der 
der centralisirten GrossO von England, die Arbeite^ 
tiifro der einzelnen r^-.J ir.ittheilen kann, und dafür 
ua »einer Statt die Moiiatübcilagcn der Fnnratg. em^ 
pfiehlt (Vorrede des Kalenders Ton 1862. 6. VI u. VII). 
1 Ueber das Verbältuiss zwischen Einheit und Freiheit 
i habe ioh mich früher in der Frmrztg. ausgesprochen, 
I ergreife aber gern die Gelegenheit, meine Ansicht in 
wenigen Worten au wiederholen, da ich et lieber nie» 
I manden, am wenigsten Brr, in Zweifel Sber meine 
Meiiiuiigen zu lassen, uunieutlich in eiijLr Zeit wie die 
jetzige, wo nur die gröeste Offenheit den Kern der 
! editen Ibei retten kann, der trota ftemdailjgei SSlle 
noch immer vorhanden ist Ich wünsche, doss jeder 
Hier und jede CJ wie QrossQ, jeder Verein oder 
leoatige mau; CSocpontioD dck ven jßäm Ikendan 
Knflneie n hebMn vad ans ihiebi Knm» dlaa an 
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iMUUiea strebe, wbs niobt zu üer alten, rahten Jo- 
faanaisrorei gehört Sind Krir M «Ue frei geworden, 
•o werden wir auch eine werden, and dieae sich 
Too lelbet flndende Einheit, diese üentraliaation wer- 
den auch Sie^ m. L Br, sehwerlich für ein Uebel halten. 

Zum ikdilnM geetattan Sie mir die fianohtigang^ 
dia die OeaammtaBhl der in meinen Kalender ange- 
führten Groi^g -fü nidit 1%' aondirn 72 betri^ 

Mit herzlichem Qnaae dnroh 3X3 

|Ihr tnn -neh. Br 
C TM Dalen. 

Eambnrg. An dea verew. Br Aaher Stelle ist 
Br Bd. Bnek (Rmder dea Oroaanstrs) sum Depot 
Gnaanatr dar OreaaO ernannt wordon; Hr P. H. 
Pepper beklaidat daa A.mt dea L Qrossaufa und 
Br T. d. Medan daa daa QioawedaaiB und dea Tor- 
aKaanden daa HBttBr>Bnglnnidaa. Panh.) 



Lerne WetelieiU 

Bei Beförderung der Brr Schüfer und Jordan am 
23. April 1»63 in der St Joh.O zur Weisheit L 0. 
in Frenaba von Br O. PahL 



En rührt die Z^it mit ihren rsischen 8chwingpiB 
Den Staubgeboruen jede Stunde an. 

Aua tiefer Nacht soll er zum Lichte dringan. 
Hier unten aber kämpfen wie ein Mann. 

Kurz und vergänglich ist sein Erdeutog, 

Und Alka ruft ihm: i^Leme Weisheit!" nach. 



id«% 



Ja, lerne Weisheit! »io, die Oottgesandte, 
Die weinend mit verhülltem Angeeicht 

Sich eioat TOD der gefkllDen Meaaelilieit 
Die nach g<siiliiiter Schuld ihr Hirn: 

Als eiue Leuchte zu der bessern Welt 

IfUd und hnrmhecBg wieder hingeateUt 



Sie, die den ganzen weiten Krdball schmücket. 
Aus allem, was ein Gott geechatfcu, sprich^ 

Den Blitz, der auB der Donnerwolke sücket 
Kennzeichnend »ich um ihre Stima flicht, 

Im Frühling88äuseln ihn n Namen mil^ 

Ihr Eolio findet in der Mensohengruft 

Sie fasse für des Lebens kurze Reise, 
Für jeden Schritt auf deiner Pilgerfahrt, 

Und graife dann getroat nadi jenem Preiae^ 
Den einst das JenseitB fiir dich aufbewahrt; 

Doch eile, denn es spricht die Fuhrerin: 

8o wie ein Scbatlen geht dar Manacli dahin! 

Ks geht der Mensch dahin gleich einem Schatten, 
Kaum poeht er noch afif aainar Jngend Krall» 

Dn welkt der Btolsse schon, am SO ermatten. 
Und sinkt dahin und wird hinweggorafft 

Plaat admnt sein Leben wie «b Traum zu sein. 

Wann er nioht achaffiBn mliaate^ ttinmen? — nein. 



Denn liube lacht ihm nioht in dieser Welt, 
Vm Muh und Unmh aind 



Unruh und Mühe sind ihm nur Gcffthrtonj 

Sie fordern ihn zum owi^icn Kampfe aul^ 
Und dennoch muss er saeu hit-r auf Krden, 

Und wie ein Held Tollenden seinen Lauf. 
Er aöe kümpfeud drum mit That und Wort} 
Was er gesät, das erntet er einst dort 

Der Erde Schätze darf er froh geniessen, 
Doch häng er nie sein ganzes Herz daran, 

Wenn aeine Angen aioh im Tode aohlieaaan, 
Dann lata mit allen Sehitaen abgethan; 

Und alliT Riicbthum, alle Macht zerfallt. 
Denn alles ist hier eitel auf der Welt. 

Ja, alles eitel, Reichthum, Macht und Ehre! 

Wenn Alexanders Schatten dir erschien: — 
Du würdest nichts als einen Seufzer hfivan» 

Denn alle aeine Beiohe aind dahin. 
Hier atrddt dar Haeht ein üriihM AWndMlh, 
Ja, eitel alle% allem winkt dar Tod. 

Gedenke an den Tod! Zu fmh erblatisen 

Muss auch dein spät erwachter beesrer Drang. 

Drum sollst du lieben, — lieben — , nur nicht hoMon: 
Kurz ist das Leben uud die Reue lang. 

Wer hier geliebt auf aeinem Pilgerhiu^ 

Den nimmt auch dort die Liebe wieder auf. 

Und wenn dich hier in lächelndiu Gohtulteu 
Des Schicksals falsche Göttiinun urnstehn, 

O, glaube nicht, dai»s sie dir Treue halten; 

Sie kann, gleich ihrem Lächeln, schnell Torgahn, 

Denn ungewiss ist jedea Morgr nroth, 

Oawiaa mllain iat aüuig nnr der Tod. 

Gewiss derTod, doch ungewins die Stunde^ 
In welcher deine Sterbeglocke schlägt^ 

Und sich vielleieht aua deinem blassen Monde 
Hin „Allzuspät" als letzter Seufzer r^;t^ 

Uud dann dein Leben als verdunkelt Bild 

In Bpefel einer leliten ThrSne quillt 



Wohl dem, der was da« „Heut" ihm aufgegeben, 

Nioht auf ein nngewisaea ^Morgen" schiebt! 
Im SdiweiM der Arbait tummle aich daa Leben, 

Daa ihm nooh heule Xnft mr Azhait giebt: 

brück von Br C W. Vollrath in Leipaig. 



Weh dem, dar dann für aeiner Arbeit Ktthan 
Zum Lohn niehta mehr erwartet als ein 

Grab! 

Er wird mit Schaudern nur von hinnen ziehen, 

Ks zieht ihn nicht hinauf, nein, nur hiuab^ 
Er denkt mit Zittern des Vergeltcrs Thron 
Und mit Entaetsen aeiner Arbeit Lohn. — 

Der Werth dea Menadien ruht in aeincn nMta% 

Sein Erdengluck im Frieden seiner Brust, 
Sein Arbeilsluhu sprosst ihm aua seinen Saaten, 

Des Richters sei er drum sich stets bewuaa^ 
Stets eingt'doiik, dass seine Arbeitszeit 
Die Eriifi' birgt für eiue Kwigkoit 

Dnim rührt die Zeit mit ihren raschen Schwingen 
Den Btaubgebornen jede Stunde na, 

Er soll aus tiefer Nacht zum Lichte dringen. 

Hier unten aber kümpfeu wii- ein Mauu. 
Kurz und vergänglich ist sein Erdentag, 
Uud Alles ruft ihm: .Lerne Weiabeitl" 
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WtaheiitUeb eine Nammer. 
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N«^ 4. 



Soniwband, den 21. Januar. 



Frei! da» halben Jahrg. 2 Thlr. 



BestellungOQ von Logeo oder Brüdern, welche sich alg wirkliche Miti;[lcf1or dcrHclbcn ausgcwieseo haben, werdou 
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Abbestellung als verlangt bleibend Kugcsandt. 



Inhalt: Zur Hcfonn (ScbluM). — Die Idee der Gottheit. — Aas dem Logenleben (Hall«, Oeta, 
Eberawalde, Landeobot, Mcserilx). — Den Schwestern. Von Br Lehmann in Dresden. 



Zur Kerorm. 
Vortrag aus einer Meister CL 



Androrseits ist nns «lie Möglichkeit gar 
nicht gegeben, den Profanen, welche sich tur die- 
■an oder jenen Tb eil nnirer Tbfttigkeit vietteidit 
ftr uns interessiren würden, entgegen an kom- 
in«D. Das Wesen der Mroi , wie es in den 
oben angegebenen 5 Punkten begriffen ist, lässt 
rieb nicht verändern, nar vernichten, wenn eines 
jener ErfbrdemiMe «nfgeboben oder umgoitaltet 
wird; wer die Mrei will, mnss sie nehmen, wie 
sie ist Nur die Form lässt sieh modeln ; sie 
aber kann nicht wohl in Betracht kommen, wo 
et aidi um tief eingreifende Reformen bandelt; 
fonnale Anaetellungen lassen aieb auf dem ruhig- 
sten Wege der Verständignng geltend machen 
oder, wenn dies nicht gelingt, von dem, dessen 
Hers in der Sacbe lebt, nm^wer flbenobeo 
vauL ertragen. Dnnut iat sngleieb die Anfor^ 
derung auf Beseitigung des Geheimnisses ab- 
gewiesen, welches sieh ausBchliesslich auf die 
Form bezieht. Ueber Zweck und Wesen der 
Frmrei kann jeder Sncbende etcb dnreb Zei- 
tangen, grössere Dmckwerke und jeden unter- 
richteten Br Auskunft verschaffen; wer sich von 
uns zarUckhalten läant, weil er nicht weiss, wie 
■wir aitsen, nna kleiden nnd anreden, der hat 
überhaupt nicht die Anlage zum Frmrer. — Wir 
haben also nur dahin zu wirken , dass ans uns- 
rem Verkehre und unsrer Zut^ammensetzang die- 
jenigen Ue bei st ftn do schwinden, welche die 
noch nicht geweihten Brttder im prafi»- 
Leben abhalten könnten (and fast mttssen), 
dem Znge ihrer Heraen nach nnsren zSr an fol- 



gen. Zu diesen Auswüchsen nnsre« Lopenwe- 
sene rechne ich 1) den bedauernswürdigen Wider- 
spruch, in welchem oft daa jwoiane Leben einea 
Brs zu den von den cfp proclamirten sittlichen 
GrundsStzen steht, ein Widerspruc h , der uns 
leider so oft um die Achtung der Bessern bringt; 

— 2) die Mtche AnlAwinBg der Bruderliebe^ 
welche sich in dem Verlangen .und dem Destre- 
ben ■/.'■'v^*i , die Hrr in ihren finssern ReziehuiH 
gen zu heben und zu fördern, nicht weil sie vor- 
züglicher als andere, sondern weil sie Mrer sind 

— und damit ansammenbllngend, die ao hln^pa 
Begünstignng materieller, dem Bundeszwecke 
ganz fernliegender Interessen durch die Brüder- 
schaft, welche ihrerseits wieder das Drängen ge- 
rade der weniger lantem Elemente nach den 

nm der äuRsern Vortheile willen zur Folge 
lint — 3) di«- Neigung zn l);infij,'en und reichen 
Mahlen (welche sogar wieder Todtentnahie ge- 
schaffen hat), überhanpt die Torsngsweiae Be- 
tonung der Geselligkeit, welche leider sehr oft 
von der idealen Richtung des Hniderverkehrs 
ganz ansieht, den weniger bemittelten lästig ist, 
dem l-'amilienleben oft störend wird und die spöt^ 
tdnden Bemerkungen der Fro&nen mit Ornnd 
auf unsre Arbeit lenkt; — 4) damit zusammen' 
hilngend, die indifferente Gemüthlichkcit , immer 
aber, in ihrem constanten ätreben nach Kuhe 
nnd Oenuss, eine Feindin .atrengen Naebdenkena 
nnd sittlichen Ernstes ist; — 5) die schwäch- 
liche Besclirünkung der praktischen Thiitig- 
keit der Brr auf eine wenig fördernde Wohltbft- 
tigkeit, anstatt den Blick, detielben nur AuiEu- 
tmtg der grossen humanen Bestrebnngsn sn ei^ 
weitern und ihre Arbeit zur Förderung der Hn- 
manitttt auf allen Gebieten zu verwendeiu —- 
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Wer Dicht der Meinung ist, daas ich diese 
Uiiagd nnirer bentigen Hret nur andichte, der 

irird darin mit mir überoinstiramon , dass ihre 
Beeeitigung iVw V <>r 1» o d i n p;u n g filr eine He- 
bung der Mrei in der öffentlichen Meinung ist. 
"Wie aber kann dieselbe durchgeführt werden 
als dnrch Fcrnhaltung, Beseitigung oder Un- 
schädlicliinachen der Urheber jener unglücklichen 
Schäden? Eb genügt durchaus nicht, bei der 
Aufnahme eines Suchenden zu erforschen, ob 
demselben nicht» Naehtheiligea ronxarw- 
fen sei? Dieses negative Lob ist fOr unsre 
Zwecke nicht viel besser als keine«. Wir müs- 
aen fordern, dat>8 der Suchende uns den positi- 
Ton Beweis seiner Wflrdigkeit und Tttehtigkeit 
liefere. Ich verkenne nicht die grosse thatsäch- 
lichc Schwierigkeit, welche diMii Ki eines 
solchen Beweises entgegensteht; doch glaube 
ich, daM der Vonchlag der Anfnahme>Weise. 
den ich Ihnen sogleich vorlegen werde, diese 
Schwierigkeit zu lösen nicht nngccignet ist. Je- 
denfalls ist es mir klar, dem eine schürterf^ Sich- 
tung unbedingt nothwendig ist, denn die Auf- 
nahme ist das wirksamste Mittd fto nnsrra 
Zweck, ein hier begangener Fehler ist später 
schwer zu verbessern und ebenso schwer zu tra- 
gen. Auf einen Assimilations-Proccea zu hoffen, 
ist eine sehr grosse Tinschung; der Maurer 
wird in die CD mitgebracht. — Die O 
kann nichts, als die vorhandene Riclitung des 
neuen Brs benutzen, um ihn auf seinem Wege 
an fördern. Versftumt dies die O — und wir 
können die meisten leider auch hier nicht von 
Vorwürfen frei sprechen — so tritt auch bei den 
bessern bald Erkaltung, Gleichgültigkeit, Abnei- 
gung ein, Eigenschaften, die äusserlicb sichtbar, 
um so sehldlidier wirken, ein je besserer Mann 
dar betreffende Br ist Erziehung der Brr ist 
daher anerlässliche F'öicht der , zunächst 
durch Betrachtung und geistige Arbeit Aber 
die Spectdation allein genttgt nicht einem Bunde 
von 80 vorwiegend praktischer Bedeutung, wie 
die Firarei es ist; Bethiitigung im Leben mnss 
dazu kommen. Hier, meine ich, soll die □ zu* 
nächst von den Brm, denen sie ihre Armenkasse 
U. s. w. anvertraut, das liebevollste Eingehen in 
diese Branche der Maurerarbeit tordorn und 
zwar weniger in der Richtung privater \V ohlthä- 
tigkcit, als der Unterstützung (Ur grössere Kreise 
bereehneter, liumaner, bildender, erienehtender, 
gemeinnütziger Unternehmungen — die unab- 
lässigste Aufmerksamkeit auf jedes hier einschla- 
gende, wichtigere Ereigniss, unermüdliche Thä- 



tigkcit und immer neue Theilnahme. Von aUen 
Brrn soll sie Httlfie fordern fllr diese ihre Bestre- 

I bungon durch Galic, Arbeit und Rath, und von 
1 jedem einzelnen, dasa er in seinem profanen Be- 
rufsleben die maur. Ideen pflegt, die Humanität 
ehrt, fibt und hebt, und dass er von Zeit su Zeit 
über seine Erfahrungen und Erfolge in dieser 
Beziehung seiner n Bcriclit erstattet. Jede frei- 
maur. Thätigkeit kann nur freiwillig sein, so auch 
diese; aber die welche den guten Willen 
ihrer Brr auf diese Winse in Anspradi nimmt 
und sie so zu wirklicher Arbeit erzieht und ge- 
I wöhnt, keinen thcilnalunlos , keinen untliätig un- 
I ter den andern mit iorttrugen läsät, wird bald 
erkennen, dass die Rechnung auf die guten Ei- 
' geoschaften der Menschen nicht trügt, und wird 
segensreich wirken. Die Brr freilich , welche 
diese edlere, unfern Bundeszweckeu entspre- 
I ebenda ThätigkMt stOren, aufhalten, aufheben 
[ würden — trota den mdglichen Versuchen, ue 
zu bessern — mOssten unnachsichtig entfernt 
werden. 

Wenn wir so fernhalten, was fremdartig, 
ansschmden, was todt oder ftnl ist, und dadurolft 

unsre eigensten Bestandtheile in der möglich 
klarsten, reinsten Form darstellen: dann dürfen 
wir gewiss sein, dass das unvergängliche Bodürf- 
, niss der Menschen nach dem Ansehlusa aa 
Gleichgesinnte, aus der M' n;;e aller übrigen uns 
wieder die edleren, höh' r ;:;cbildeten, die sittlich 
freieren Charaktere zutuhren, dass unsre Bau- 
hütten den Kern bilden werden, um den in leb> 
hafiem Krystallisations» Processe die menschlich- 
bessern, die uns verwandten I'^lcmentO der Go* 
sammtheit zusammenströmen werden. 

Von selbst versteht es sich, dass die Vor- 
siebt, ' welche unsre Aufikshmen bestimmen soll, 
auch für die Beförderung maassgebend sein 
mtiss. Ich begnüge mich in dieser Beziehung, 
Ihnen meine bestimmt formulirten Vorschläge 
im folgenden darsulegen. — 

Demnächst lileibt nur noch übrig, darauf 
hinzuweisen, dass es mit dem Erkennen dns Rich- 
j tigen allein nicht gethan ist, dass ihm die Ein- 
j ftthmng in das Leben, die Hütt, folgen mnss^ 
I Einselne Brr können in Beang auf ein B es a e g 
werden in der Mrei nur anregen. Die eigent- 
liche Wirksamkeit muss von den i§3 ausgehen 
J und zwar von einer Vereinigung von c^, welche 
I sich snr gemeinsaasen Annahme eines im Summ 
I metner Auseinandersetzungen aufgestellten Pro- 
grammes verpflichten, auf dessen unvrhrüchliche 
I Haltung das Wort geben, und aus sich eine Cen- 
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tralbehörde hervorgehen lassen zur Ueberwachung 
der richtigen Durchführung und zur fortschrei- 
tenden Weiterentwickelung dieses Programms. 

Zur OrOndung einea aolehen Logeabnndw 
anzuregen, ist mfine Absicht; und zwar will ich 
damit keiner Gross O, keinem Systeme zu nahe 
treten, wie Sie aus meinem Programme erken- 
nen w«rdeii, anf welches jede O — premsische 
aicht ausgeschlossen — sich verpflichten kann. 
— Mag der Krfol«: dieses Schrittes sein, welcher 
er will : ich bin überzeugt, einen durchführbaren 
Vorschlag gemacht zu haben und unsrer gemein- 
Mmen Sache mit detuetbeo so dienen. Idi 
trage desshalb kein Bedenken, denselben sv- 
nftchst Ihnen, m. Brr, vorzulegen. Eine □ 
muss den Anfang zum Bessern machen. Wap 
nun mH dieee O nicht die nnsrige sein? — 
Mein Vorschlag i.^t nun folgender: 
Die McisterHchaft fügt die nachstehenden 
Bestiiiiuiungen als Norm ihrer Thätigkeit den 
Localgcsetzen der O zu und giebt dieselben den 
Bnr Metra — nnd nvr dieien — bei ihrer Er- 
hebung bdtannt 

Anfiiahnie. — BOi|;sohaft. 

1) , a. Nnr solche frrie Minner von gntem Kufe 
dirfSsn zu Mitgliedera der O vei^gesehla» 

gen und aufgenommen werden, welche ge- 
bildeten Geistes sind, eine wirklich 
humane Geftthlerichtung und einen 
selbständigen kräftigen Charak* 
ter be8il7.''n. 

b. Jeder Aufzunehmende hat, gleichzeitig i 
mit seiner Meldung zur Aufnahme, eine 
s^strerfasste^ schrifUiehe Darstellung des 
iassern und innem Entwicklungs-Ganges 
seines Lebens durch den Bürgen dem Lo- 
genvorstnnde einzugeben. 

e. Die unter a. geforderton Eigenschafen, so- 
weit sie nicht unzweifelhaft aus dem den 
Brm bokiitiuten Leben de« Suchenden 
hervorgehen, müsäen durch das Zeugniss 
dreier Brr Mstr der O bewiesen sein, ehe 
der Vorschlag anr BaUotage gehraoht wet^ 
den dax£ 

d. Diese 3 Zeugen — einschliesslich des 
HauptbUrgen, welcher den Vorscbiag 
roaeht — haben schriftlieh aof ihr Man- 
rarwoct zu erklären : „dais na des Aufitu- 
nehmenden hinlänglich genau geprüft 
haben, um mit voller Ueberzeugimg der 
Wahrheit veniehem an kBnnoi, da« sie 
denselben — nammitliBh mit Benag auf 



die unter a. erwähnten Eigenschaften — 

lÜr würdig und geeignet halten, ein 
treues und nützliches Mitglied der □ zu 
werden.* 

e. Diese Erklärungen werden mit dem Le- 
benslaufe, dem Vorschlag-Zettel und den 
Bemerkungen des Suchenden versehenen 
Vorl. Mitth. im Logen -Archive aufbe- 
wahrt. 

f. Ein Br Mstr, welcher überführt wird, 
diese Versieb ening If-ichtsinnig gegeben 
zu haben, verliert lUr immer sein Voi^ 
schlagsreeht nnd kann nie wieder als 
Zeuge für die Würdigkeit eines Suchen- 
den nnfiretcn. — Kin Br Mstr, welcher 
pflichtvergessen genug wäre, dieses Zeug- 
niis wissentlich fiilsoh su geben, wird 
sohimpflieh exelndirt 

Arbeit — Ersiehung — Aiuseheidung. 

2) a. Es darf keine Arbeits-, Instructions-, Fest- 
oder TaftlO elalftfindeD. welche nfcsht ent- 
weder durch die freiere Behandlung des 
Ritaals, oder durch Vorträge, geordnete 
Discussion, Poesie etc. ein Product des 
selbständigen, geistigen Schaffons der Brr 
enthielte. 

b. Durch Beförderung brüderlicher Zusam- 
menkünfte SU maur. Leetüre und Unter- 
haltung ist der Sinn flir das Wahre, Gute 
nnd Schöne nnd Ar BrUebe an pflegen 
und zu heben. 

c. Regelmässige Vereinigungen rein geselli- 
ger Natur sind dagegen nur soweit zu 
empfehlen, als sieh das entsehiedene Be- 
dürfniss für die Mehrzahl der Brr un- 
abweisbar geltend macht Bruderniahle 
sollen der Regel nach nur nach Aufnah- 
men, Tafel c§3 an den maur. Festen statt- 
finden und beide gans mäsMg, wc^ilfeil 
und kurz sein. — 

d. Der Logenvorstand ist verpflichtet, durch 
ständige ni^ vorübergehend ernannte Com- 
missionen die Färderang von BHflmig nnd 
Humanität in den nächsten wie in den 
weitesten Kreisen zu pflegen und zu he- 
ben (s. B. in Schul-, Kindererziehungs-, 
Armen-, Arbiter', Besintal-, Besserung»- 
wesen, Hebung von Kunstsinn, Verbrei- 
tung von Wiasenschaftlichkeit etc.). Jeder 
einzelne Br hat dieselbe Verpflichtung 
ftr idch inneihalb laltter Wirkungssphäre 

Berufe- nnd PriTatleben. — 
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Commissinnen , wie einzelne Brr, habtsn 
4er □ von Zeit zu Zeit Bericht Uber ihre i 
Tbitigkeit m entatten. — O «ff ent- 
liehe Wohlthätigkeit wird von der D 1 
nn'l ilirt-n Brrn nicht geübt , doili sind 
die bereits bestehenden öffentlichen W'ohl- 
tbAtigkeitsanst&ltcn von diesem Verbote 
augMommeo. — > 

e. Jeder Br hat die Verpflichtung, die Orund- 
atttie und sittlichen Lehren der Frmrei 
in ennem Privatleben darzuätcllcn und auch 

f. jeden eemer Brr In dieser Pflicht an nn- 
■tfttaen. Deshalb hat jeder Br Matr je- 
den andern Br in »einem maur. und pro- 
fanen Leben, soweit es ihm erlaubter- und 
ebrenhafierwebe mUg^ich iat, liebevoll au 
beobachten, an fordern, an unterstfttzen, su 
belehren, zu warnen, um ihn auf dem 
rechten Wege freim. Wirkens und Stre~ 
bens zu erhalten. 

g; Sollte MB Br solche br. Halle von lieh 
weisen und doch seine Pflicht als Mitglied 
der O verabsäumen, so hat jeder Br Mstr, 
welcher hiervon Kenntniss erhält, die 
Pflicht, den betr. Br dem Logen vontude 
zu melden. 

h. Der Logenvorstand ist in diesem Falle 
sowohl, als auch wenn er direct Kennt- 
nisa von ungehörigem Verhaheii einea 
Brs bekommt, gehalten, den Irrenden ' 
brüderlich (mündlich) zu ermahnen, zu 
belehren und auch, wenn es sich nni ein- 
zelne Ausschreitungen handelt, durch Vcr- 
wds vor dem Beiunten-Goll^iim, oder | 
unter vier Augen, zu strafen. 

1, Hat aber ein Br auf irgend eine 
Weise durch eigne Schuld die Achtung 
der Bessern and Gebildetem in oder I 
anaserhalb der O verwirkt — ebenso wenn ' 
er, trotz Ennahimng und Wiirnnng , fort- 
dauernd Gleichgültigkeit zeigt und an den 
Arbeiten und der werkthittgen Liebe der 
O nieht tiMÜnimmt, vroU sogar in seinem | 
Pwvatlebeu in unmaur. Oewohnheit oder 
Schwäche verharrt — oder wenn er der 
gesetsmässigen Autorität der Logenbehür- , 
den die ünterordnmig venagt — so ist | 
dn solcher Br nicht linger ab IG^Iied , 
der O an dulden. 

Beförderung. 

a. Eine Meldung oder ein Gesuch um Be- 
fBrdenmg — in irgend ebaer Fem ist — 
sieht aaliaug. 



b. Die Beförderung findet nur nach Maaas- 
gabe der Würdigkeit und des Eifers des 
Bra an setner VervoUkommunng und 
den Arbeiten und Aufgaben der O statt 

C Sie erfolgt auf Antrag der beiden Brr 
Aufseher bei dem Mstr v. St , nach vor- 
gängiger Berathuug im Beamten-CoUegium 
und nach günstiger Ballotage in der Ustr*, 
bez. Gesellen O 

d. Eine Zurückweisung der Beförderung 
durch den betreffenden Br iat nicht statt- 
haft und wird, beharriich festgehalten, 
gnns wie ein Gesuch zur Deckung der 
D angeschen und behandelt, — Für Brr, 
welche, vor Kinführung dieser Bestim- 
mung Mitglieder geworden, aus pecmdinil 
GrOnden ablehnen, hat daa Beamten- 
Collegium gewgnetc Verlugung zu treffen 
entweder wegen Aufschub der Beförderung, 
oder Erlass, bezüglich Ermässigung der 
Gebtthren. 

e. Die Beförderungsgebühren werden nicht 
besonders berechnet, sondern mit den 
Aufnahmegebiiiiren zusammen , gleich bei 
der Anfhahme, von den neuen Brrn er- 
hoben. 

f. Uaa Beamten-CoUegium lüil die Bcfugnisa, 
nach »einem Ermessen im einzelnen Falle 
E^ässigungen Und avch den vollen Eis 
lasa der Aufiuhmegehtthrea eintreten au 

lassen." — 

4) Diese Bestimmungcu treten in Kraft mit dem 
Beginne des nächsten Maurerjahrcs, 25. Juni 
186K. 

Diejenigen Feststellungen, welche dnxoh die 

Vereinigung mehrerer rfp mit uns zu gleichem 
Zwecke und durch Gründung einer damit be- 
dingten Centraibehörde nothwendig werdcu müss- 
ten, bleiben wohl am beeten bis aum Eintritte 
dieser wttnschenswerthen Möglichkeit ausgesetzt 
Ich bin weit entfernt zu glauben, dass ich 
Ihnen mit diesen Bestimmungen, oder meinen 
Motiv«! an denselben etwas Neues gesagt habe; 
es ist schon vielfach besprochen worden. Alleut 
es kommt uns hier auch nicht darauf an, etwas 
Ueberraschendes zu sagen, sondern etwas HaUr 
Uehea su thun. Es handelt sidi um die Ai»- 
nihrung der schon alizulange im Stadium der 
Berathung befindlichen Ideen. Die Kede ist 
eine Feindin der Entschlossenheit; wir aber brau- 
chen, wenn es besser bei uns werden soll, han- 
ddnde Uinner und eine fertige Thataache^ 
welche entschieden die neue Bichtnng snm Ber- 
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Mtn bcacidmei Um HerbeiAhnnig besweckt | 
mein TocBcUag, und Ilire Mitwirkung ist es, m. I 
Bit, auf die ich d&hc'x rcvhnc. — Auf ein gün- I 
•tigere Gestaltung der Umstände, auf irgend eine 
Hfilfe von amueu kSnnen wir nicht wmrten, und 
dürfen wir sie avch hoffen, wir würden sie nicht ' 
'benutzen können ; der Mrei kann nieniainl auf- 
helfen als die Mrer und — wer sich selbst hilft, 
dem hilft Gott! — Damm voarwfirts, m. Brr! l 
und: „Hand an da* Werkl* — 

▲smerkoDg. Indem ich mit ges tatt e , dca obigea Vor- 
trag dem gesammten maar. Pabnkam tn 1>r. Beaeb- 

tung und nacfasichti;rer Kritik bicrtnit dnnr.ubictcn, 
balte ich mich verpflichtet, noch darauf sn antwor- 
ten: wamn ich. bei meiner Gedunang gegen die 

Gro'iKr^'n, meinen Vor-ichl.iL; niclit als Antra«? an 
meine UrosaO richte und auf diesem ordnungsniAs&i» 
gea Wege ronmche. denselben in die Wiriilietilreit 
elnznl>;lircii? Miinc 'Jrfindt: sind Icitla i-iii7.u--chcn. 
Es ist mir darum au tbua. dem gerammten Bun- 
desleben einen hAbern Sebwoag, cfaw grOeser« B«> 
dculun^' verleihen 7,n helfen, nicht einem Systeme 
einen Vorzug vor den andern zuzuwenden; wei.a et- 
«na Ontes an mdiicr Idee ist, so soll es allen [§2, ] 
welche es als solches criwaaen, zagAnglich sein, 
nicht nur den Tochter^g^ einer Gro8sC3 Femer: 
die augenblicklich bestehende Praxis und Richtung 
dar Bisten ^ Usst mich nicht hoffen, dass mein 
▼onchlag bei einer Abstimmung In der Orosi^o 
darehdringea wOrde. denn noch sind ja gerade die 
br. Elemente in voller Wirksamkeit, welche mein 
Voriehiag bekämpfen will. Ein Fiasko in der Oress- | 
löge ti>di.t .iber meinen Antrag, wälirend auf dem 
jetsl von mir beabsichtigten Wege der freien . selb- j 
sttadigen Vcfdabarnng von Blnselc$3 — anbeecba* | 

det aller ihrer sonstic:i ii Beziehungen 7U ihren Sy- 
stemen und ihren c;ro-->- oder l'rovinzialQp — auch 
der kleiastc Anfang immer lebensBliig ist vnd 
Wachsthum xulÄsst, ja verspricht. — 

Sollten sich deshalb, wie ich es hoffe, Johannis ^3 
üedeo, weiche meinem Programme ~ unwesentlichere 

Abänderungen im einzelnen zugegeben! — eiiiiue 
praktische NfitsHchkcit und Bedeutung nicht absprc- 
ebea mSebten, nnd welche, gleleh mir, von der Ueber- 
zcu!jun»{ durchdrungen sind, dass zur Meldung uns* 
rer maur. ZuftAnde in Deutschland jetzt unbedingt 
eCwaa geschehen mnsa, ae bitte leb dieselben, sieb 
durch w e n i \ or<;chli'denc Auffassung des Weges, 
der zum Ziele fütircn kann, nicht abhalten zu lassen, 
die Hand, welche ich Ihnen zur gcmcinKamen Arbeit 
biete, sn ergreifen. — Ich bitte die s. ebrw. und 
hoebw. Logenvorstftnde, deren Bauhütten Hand in 
iland mit derjenigen, welche ich zu vertreten die 
Ehre habe, auf der Maurerbabn io der That and 
Wahrheit Torwtrta geben wollen, sieh zum Zwecke 
der Vereinbarung über eine constltuirendc Versamm- 
lung, welche das frogramm c n d g & 1 1 i g festzusetzen, 
die 8ebailbni{ einer controlirenden Centralbehtrde. 
die Einrichtung der Correüpoiidenr etc. feslzuseiicn 
haben würde — mit mir in Verbindung zu setzen. 



Meine Adreaae wird, zu diesem Zwecke und un- 
ter Voravssetanng vollster Discretion, die 
geehrte fUdaetien der Frmrztg. den betr. Logee- 

vortitindcn gütigst mittlicik-n Ich halte meine 
r~l und meinen Namen von der Üeffcntlichkcit sart^ 
und mScbte dasselbe aoch den übrigen und Brm 
rathcn, welche niciiicr Eiidadung folsi-n wollen, weil 
ich nicht einsehen kann, welchen Nutzen dessen alU 
gemeine Kenntelsa bringen soll, wohl aber nan- 
chcrlci mir zu denken vermag, was bei voller Oef» 
fcntlichkcit die Entschlicssung zum lirncli tnii 'den 
üebeln erschweren, deu Gegnern Handh:i)>''n zu nn> 
angenehmen Angriffen und Hemmnissen bieten könnte. 
Die Mrei i»t ihrem ganzen Wesen nscb niclit für die 
OeflhntUchkeii genascht. Bleiben wir im Charakter, 
und ln<i«en wir unsre Tbatea» wills Gott, uosro Er- 
folge reden , halten aber uns selbst In beschddeBer 
Znrückgczogcnbeit ! 

Alle Brr, welche diese ZeUen lesen, grflesc leb 
aas trenem Brhensn dnreh SxS. Br O. 



Die 1(1( 0 der Gottheit. 
Aus L. ¥t. A pult's ..Metaphysik". 

Wenn wir den Oedanken der unbedingten 
Einheit und Nothwendipjkeit nnsd-'nkcn , nicht 
blos für das einzelne Wesen, soudem liir das 
Ganse der Welt, lo kommen wir «if den hOeli- 
sten Gedanken nnarer Vernunft: mf die Idee 
der Gottheit, Piaton sagt im Anfang des Ti- 
tnäos: „Schwer ist es, den Ordner und Vater 
des Alls SU finden, und dem, der ihn gefunden 
hat, nnmttgliek. Allen knnd an thnn." Kein Ge- 
genstand ist so unergrttndlieh und unerreichbar 
wie dieser, keiner in ein so nnzugänglichos , ge- 
heimniasvoUes Dunkel gehüllt, bei keinem ist 
für die Speeulation die Gefahr sn irren nnd anf 
Abwege au gerathen eo gross wie bei diesem. 
Nirgends zeigt sich aber nwvh der Vortlicil der 
Kritik der Vernunft so, wie hier. Wir können 
iiiiiulich die Vernunft hier nicht dogniutisuh an 
den Gegenstand selbst und dessen Ergrflndung 
Terweisen, eoudern das, was wir snchen, können 
wir nur kritisch In unsr<'r eignen Vernunrt fin- 
den. Die Kritik der Vernunft mass entscheiden, 
ob und wie die Idee der Gottheit in uns ge> 
grttndet ist, ob sie eine nothwendige and objoc- 
tiv gültige Vorstellung unsrer Vernunft oder <'in 
Geschöpf unsrer Einbildungskraft und ein uicliti- 
gcs Hirngespinst ist Der Gegenstand »elbst, 
seine Beschaffenheit, lein Wesen bleibt ftlr uns 
Menschen stets nnerforschlich tmd TerVor;^! n. 
Denn wie der skeptische Hume einmal sagt: 
„Qoii ist mehr eiu Gegenstand der Anbetung 
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in den T«mpdii. als de« Streites in den 

Schulen.** 

Es ist aufiallend, dofts die Idee der Ootthcit 
in aUer Wiaaeiuchaft unlmuicbbar nod dennoch 
vovermeidlieh let Jene ünbffaachbarkmt Jumn 

sie leicht verdftohtigon , während diese Unver- 
uipidüflikeit ihre Nothwendigkeit docuinentirt. 
£s hat mit dieser Idee eine ganz andre Bewandt- 
aiw eis s. B. mit der Annahme von Mondbewoh- 
nern oder von litnvobnem andrer Iliiam Iskör- 
per. Auf diese Annnhme werden wir durch den 
Fortschritt der Erfahrung und durch Schlüsse 
der Analogie geflihrt Das Dasein sotdiar We> 
Ben itjt suftUig ftr uns. wie alles, was uns dureh 
die Krfahmng nnniittelhar oder mittnlliar gege- 
ben ist Zuf^lig bleibt auch die Kenntnias, die 
vctT von ihnen erlangen. Aber die Idee der 
Gottheit bleibt ein nothwendtger nnd unver- 
meidlicher Grundgedanke jeder menaehliohen 
Vernunft. 

Man bat sieb häutig aui' die Üottheit beru- 
fra nnd thut es irohl noch, um Nutnrereignisse 

au erklären. Aber näher mgesehen, geschah 
und geschieht dies nur da, wo man die UeBetze 
und Kräfte der Natur noch nicht kennt. So 
glaubte nuw früher da* Wandw des StemsolMfii 
B«r dwdi die Gottheit evkliren m können, und 
mui meinte, nichts vcrkUndige laut»r das Da- 
sein Gottes, als der wunderbare Gang der Him- 
melskörper. Piaton bewundert in dem sichtba- 
ren HimmelsblMi die Wdsheit und Kunst dee 
ewigen Vaters. Aristoteles setzt dii Couhcit 
als den ersten Beweger der Stemenkreise und 
Uimmciskörper voraas. Aber da kommen Kepp- 
1er und Newton. Die Gesetse des StereenlMfs 
werden ergründet, die Kraft, von der er abhiagt, 
entdeckt, mul .lUcs erklärt sich atiH tleni (besetz, 
nach dem diese Kraft wirkt, ohne dass mau nö- 
thig hätte, Bur Gottheit seine Zuflucht zu neb- 
men. Die Idee der Gottheit verschwindet ah 
Erklärungsfonnel aus der Wisscnachaft und bleibt 
dennoch stehen in der Ueberzeugung des Men- 
schen. Der ^lensch kann durch Zweifel und 
Uaglaabea die Idee der Gottheit höchstens aus 
seinem Veratande, aber nie aus seinem Herzen 
verdrängen. In dem Schauer der Andacht, 
der auch den rohcsten Geist zuweilen an- 
wandelt, liegt ftlr jedermann, wenn auch man- 
chem noch «0 «nTarttiadlifih und dunkel, die 
Mahnung an das Dasein Gottes. Der Mensch 
beugt sich und musg sich beugen vor einer 
höhem Macht, mag er sie nun mit der Klar- 
hdt des Bewusstseins als schallende Allmaeht 



anerkennen, oder mit den blinden Naturgewalten 

verwechseln. 

Wenn nuin den Namen Gottes nennt, «o 
nennt man eigcntUch den Gegenstand unsrer 
Andacht, nawrer Anbetung nnd religiBsen Ver- 
ehrung. Aber den Geftiblen der Andacht liegt 
doch die Vorstellunjaj von einem Wesen, 
also ein metaphysischer Gedanke zu Grunde. 
Vwdiren und anbeten kann man nur hOhera 
Wesen oder eiu liöchetcs Wesen. Diese Vor» 
Stellung ist es, welche wir uns liier klar zu nUr 



eben haben. Welche Vorstellung haben wir 
▼on dem Wesen an maefaen, an wdehes wir 
nnsre Andacht richten? Wen betet der Mensdi 

nn? Darauf ist die Antwort: den Herrn und 
I^enker seines Schicksals, den Spender des Le- 
bens und aller seiner Gaben, den W e 1 1 sc h ö p f e r, 
den heiligen Urheber der Welt, den Urquell 
alles Outen. Diese Vorstellung von Gott als dem 
allmächtigen und heilif^en Schöpfer der Welt 
liegt aller Andacht zu Grunde, sie ist die Be- 
dingung der MOgUohkeit der Andaoht selbst. 
Aber diese Vorstellnng ist schon eine Verbin- 
dung der speciilnttven mit der praktischen Idee 
der Gottheit Denn nur dadurch, dass wir Gott 
auch ak den Urheber des moraliaehen Ge- 
setzes betradkten, mllssen wir ihn auch als heip 
Ilgen Gesetzgeher betrachten. Für die spccu- 
lative Idee der Gottheit bleibt also nur die Vor- 
stellung von Gott als dem Urbeber von allem 
nnd jedem stehen. 

Es sind ttber den Ursprung der Idee der 
Gottheit zwei verschiedene Ansichten verbreitet, 
die beide falsch sind. Nach der einen Ansiebt, 
der des Supranaturatismus, stammt die Kunde 
von dem Dasein Gottes aus der Offenbarung. 
Alsdann wäre aber dios'^ Vorstellung blos su« 
(Hllig und nicht nothwendig. Wir werden da>> 
gegen sehen, dass diese Kunde nicht Ton aussen, 
sondern innen aus dem Geiste selbst stammt. 
Nach der andern Ansicht, der des Rationalismus^ 
ist der Begriff von Gott ein erschlossener, 
mithin ein erworbener Begriff, d. h. eiu Be- 
griff, der skdi im Verlauf der Ansbildung nnsrer 
Erkenntniss erst zu dieser Unaufindot, ohne nr- 
pprünglich in ihr zu liegen , so dnsa der eine 
Mensch diese Vorstellung hätte, während sie ein 
andrsr nicht besftsse. In dieeem Falle wire 
diese Vorstellung blos abgeleitet und nicht ur- 
sprünglich. Dagegen wird sich zeigen : die Idee 
der Gottheit ist so gut eine ursprüngliche Grund- 
vorstellung unsres Geistes wie die Anschauung 
des Baoues» nur das Yethiltnisa denelben ann 
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Bcwosptsein ist ein andres. Die Vontellung des 
Raumea ist uraprünglioli klar» di« Idee der €h»tt- 
heit dagegen ist utepOni^ich dnnlsel und mnae 
erat vor dem Bewusstsein anfgeklürt werden. 
Dies gescliieht durch Reflexion. Hei der Will- 
. kiirlicLkeit der Reflexioa kann aber diese Auf- 
kllrung der Idee «elbit leicht einseitig ausge- 
{Uhrt werden, so dass anscheinend der eine die- 
ses, der andre jenes bei dem ersten Gedanken 
unsres Wesens denkt, der doch uothwendig in 
jeder Vernunft einer und derselbe ist tind in je- 
dem menscbHchen Geiste in derselben Gestalt 
liegt. Auch der Ncper und der rolicstc Wilde 
hat eine dunkle Idee von einem hüchaten We- 
sen, nur der Mangel an Aufklärung und seine 
Phantasie Teri^ten ihn aar Anbetung änes Fe^ 
tisches. Selbst Grönländer, die früher keine Vor- 
Stellnng von nincr Gottheit hatten , haben naeh 
ihrer Bekehrung zoni Christenthum bezeugt, wie 
in ttüleii Stunden bei der Beobacbtong des 
Meeres, der Berge, des Himmels und seinw Oe- 
stirne, ein niächtiper Gedanke sie einj^enommen 
habe von einem Wesen, das dieses alles doch ge- 
macht haben müsse. 

Wenn die Idee der Gk»ttheit eine nothwen- 
dige VorttelluDg nnarer Venranft ist, ao nnas 
aie iigeiidwo im Kreise der Ideen des Absolnten 

vorkommen. Wir müssen daher den Ort iltres 
Ursprungs aufsuchen und nachweisen, wie und 
wo sie in unsrer nnmittelbaren Eckenntnias entr 
springt. Es wird sich zeigen, dass sie die voll- 
endete VonteUimg des Absoluten selbst ist 



Am dea Logealeben. 



Ball« (Tenpitet) TJnsie O sn den S Degen 

hat einen sehr herben Verlust zu beklagen, denn am 
31. Aug. wurde von dem gr. Ü. a. W. der Dep. Metr 
derselben, der hoobw. Br Fr Herrn. Th. Uoe decke 
Son Schauen dee ew. Lichts abberufen. Er ward 
am 5. März 1806 in Halle geboren, zweiter Sohn 
eines wackem Oliedes gedachter Brkette, besuchte 
die Schulen und Universität daselbst und widmete 
sich der Kechtswiseensohaft. 1827 wmtfe er Aos- 
cuiiator, 1H30 Befcrendar, 1831 AssesfKir und schon 
1833 JustizcomniisBar zunächst in Langensalza, dann 
1889 in semer Vaterstadt nnd erhielt 1898 im April 
den Titel Jui!ti2rttth. Durch seinen itilitlicluii , bra- 
ven Charakter, durch seine raetloec, uucigeunützige 
ThSfigkat; dnreb seine Biederkeit nnd Lsnterkeit sei- 
ner Oesinnungen sowie durch seine Freundlichkeit 
erwarb er sich das allgemeine Vertrauen seiner lüt- 



büTger, so dass er 1844 zum Mitgliede des Stadt- 
verordneten -OoHegiums erwählt wurde, dessen V«f- 
ßtehor er von ISSS an mit kurzer Unterbrechung 
bis zu seinem Tode war. Seiu kirchliclur Sinn ver- 
anlasste die DongenMinde, ihn 1844 zum Mitgliede 
defl Presbjtoriums zu wählen. 184.5 wurde be8on<- 
ders durch seine Mitwirkung der Bürger - Rettungs- 
verein ins Leben gerufen, ein Verein, welcher unter 
O.'s umsichtiger Leitung viel Gutes stiftete nod man- 
dien Ifitbüiger vor drfiekender Koth sehntste. Seit 
t8.')4 war er Curator einer Stiftung für arme Blinde, 
äe^t 1888 verehlicht, führte er ein musterhattcs Fa> 
miBenleben und hatte die n«ade,. nnsrem Bnnde 

seine zwei ältesten Sohne znfiihren zu kiiiun'n. Uns- 
rem Bunde, dem auch später drei seiner Brüder bei- 
traten, gehörte er seit d. 24. Juni 183t an, wurde 
1883 in der Cl Karl z. d. 3 Adlern zu Erfurt m 
unsrem Auttrage zum Gesellen befördert uud erhielt 
d. 23. Juni 1838 in unsrer □ die Weihe als Mstr. 
Seit 1843 bekleidete er das Amt eines II. Sfewan^s, 
wurde 1845 IL, 1852 1. Aufs, und 1863 Dep. Msfr. 
In Anerkennung der Verdienste, die er sich iu sei- 
nen Lo(euämtem um vnsre (□ erworben hatte, wurde 
er auf Antrag derselben 18S4 von dem Itundesdirec- 
torium zum Khrenmitgliede der Nat. - Mutter □ z. d. 
3 Weltkugeln ernannt. In die Schotten O trat er 
1844 ein, wurde 1848 Obersekretair und 1856 I. 
Ohoraufs. Bei seiner vielseitigen, anstrengenden Thä- 
tigkeit war ihm eine Erholungsreise in den Juristen- 
Ferien Bedürfbiss geworden, und immer kehrte er an^ 
Kc-pcr und Geist gestärkt und mit heiterem Gemüthe 
von derselben znrtick, denn die Schönheiten der l?a- 
tur und das Zusammenleben ndl dsn Sdnigen in stO- 
Ut Znriick}^czoj::eiiheit wirkten ttets" erfreulich auf 
ihn. Auch im Sommer I8H4 hatte er mit seiner Fa- 
milie eine Reise zu seinem iltasten Bohne nach Zu- 
zclla in Oberschlesien unternommen und fand sieh 
glücklich in der Umgebung seiner Kinder und lieben 
Verwandten. Hier und in Schloss Zyrowa verlebte 
er heiter und gemüthlioh Woolien, unetmiidlidi in 
TenuMtaltnng neuer Ausflüge. Auf einem solchen 
zog er sich infolge einer Erkältunj; (in !< i,htes Un- 
wohlsein zu, von dem er jedoch nach wenigen Ta- 
gen wieder befreit sn sräi schien, aber am 8fl. Aug. 
stellte sich heftijres Erbrechen zersetzten Blutes ein 
und rasch herbeigerufene Aorzto museten jede Hoff- 
nung a«f Oenesang au^ben. Bei vollem Bewusst« 
sein ging er ein am 31. Aug. Morgens 3 Uhr zum 
Schauen des vollen Lichts. Am 2. Spt fand die Be- 
erdigung seiner verweslichen Hülle in Halle statt un- 
ter Betheiligung der Behörden unsrer Stadt , vieler 
Brr und zahlreicher Freunde. nMöge sein raaurer. 
Sinn,'* so sprach unser hochw. MatT T. St. in der 
Iiauera am 4. Kov., niBcige sdn ananr. Streben und 
Wirken stets den Oliedern unsrer Brkette ein heU> 
leuchtendes Vorbild l>leiben, dem sie gewissenlisifc 
nacheifern 1 Mbgo, was er in seinem Leben mit wei- 
sem, treuem Kftr Gutes gewirkt, als ein bleibender 
Segen auf seinen HinterMit ln rii n rulu n '." Wit- miiu- 
cher, hoch oder niedrig, mag bei seinem BegrabniBS 
in Sehlem bmem gesprochen bahsn: „Aehl sie ha- 
ben einen braven Mann begraben, und nni 
mehr!" Ihm sei die Erde leicht.' 
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Btn. Am SO. De«, r. J. itarb der erat w»- 

niE;( Wochen vorher von der Bmohaft sum Dop. 
Mbtr erwühile Br Ludwig t. Voee, fUntl. Ober- 
fontmeiBter in Gera, geb. 1809. Bret im J. 1860 

in dir hit sigc CD aufp^noramen , wurde er noch iu 
demei-lbiui Jahre in den II. Grad befördert, im J. 
18(il erhielt er die Weibe des III. Grades und b»> 
kleidete seit dem Jahre t8R2 dan Amt des II. Aufs, 
iu der hiesigen O. 8ciiio» ehrenvollen und vortreff- 
lichen Charakters halber war Br t. Voss allgemein 
und aofrichlig geachtet, und sein Tod fand daher suoh 
die ollseitigste Theilnahme, die sich auch bei seinem 
fcierliclu'ii I-'^ichenbepinftnisM' um 2. d. M. aufs 
glüiuteudste bethütigte. äeine fruchtbare Thätigkeii 
de Beamter and fontwiaeensehafttieber SehrUtateller 
hat nicht Mos liier, sondern auch in weiteren Krei- 
aen die gebuhreude Anerkennuug gefundeo. £ine 
gesegnete Wifkiamkeit entlbltete der Terewigto aber 

vor allem in nnsrem l^iinde, indem er durch seine 
liebenswurdipe Persöuliciikeit erhebend und belebend 
auf die O wirkte und namentlich die Tafel r§D 
durch seine poi-tisohen Gaben und durch sein j^esel- 
liges WfMiu erfrist-hle und belebte. Ich glaulx; 
nicht nöthig an haben, nich in allgemeinen Lobes- 
erhebungen Uber den verewigten Br zu ergeben; 
aein Lehen und Wirken und die allgemeine Theil- 
nahme, die sich bei seinem Hinscheiden äusserte, 
apraoheo laut genug für ihn. Sein Andenken nntor 
den Brm wird stets ein geeegnetee sein! 

aenetodl'SberawaUa..^ Die Um uutcs. ||r 
OvoiaO B. d. 8 Weltkt^ln in BerKn arbeitoade O 
Friedrich Wilhelm z. d. .3 Hämmern zählt nach dem 
neustea VerzeichoiBS h'I Mitglieder, dazu 8 Ehren- 
mitglieder, 6 beständig bes. u. 3 dienende Urr. Go- 
sellschal'llic-he Zusammonkünftc finden im Winter- 
halbjahre Montags und Donnerstags von ti l hr .Abends 
statt, llir, welche hier ein Jahr gewohnt und sieb 
der O — auch selbst in ökononiecber Uinsicbt — 
nicht angeschlossco haben, kSnnen weder m nnsem 
Arbeits- und Tafel [33, noch zu uoaern gcäellschait- 
liehen Zusammenkünften augelassen werden. — Mstr 
St: Br Menaob (Oberiahier, Dr. phiL); Dep. Mstr: 
Br Döring CKanfia.). 
• # 

Landetbiit Die hiesige unter der CtroeeO 

Royal-York z. Fr. in Berlin urlx'itende □ zum ini.i- 
geu Verein am Itieseugcbirge beeteht aus 47 Alit- 
gUedcm, darunter 13 inactive Mitglieder, t bcetän- 
dig be«. und 3 dienende IJrr, dazu 1 1 Ehrenmitglie- 
der. Bei der □ besteht ein Begnibnisskasfenverciii. 
Ebrenmstr: Br Heister (Dr. med.); M&tr v. St.: Br 
Ottow (Kreisgeriehtadir.); Zugeordn. Matr: Br Saeli- 
ger (Bürgermeister). 

ÜMariti. Die hiesige anter der QroesO a. d. 
8 Weltkagek in Berlin arbeitende □ Lonise ibt 

Unsterblichkeit besteht gegenwärtig aus^ 81 Mitglio- 
dem, duxu 6 ii^hreomitgU^er und 6 dienende Bvr. 
EbreiQiDstr: Br Fliaa (Obanmtaiaao und Landaehafta- 



• rath); Mrtr t. 8f.: Br Bofeftiia (LandgenoUiMflO; 
Dep },IAt: Br v. Oersdoiff; Subat Dep. Matr: B^ 
Schölts (Bürgermeiater). 



I Den Schwestern. 

Wenn in der Brüder tränten Kettenbiuid 

Mit hcrzliohem, mit biederem Willkommen 
Die jungen Brüder werden aufgenommen, 
Wenn Kind co Hand eich preset und Mvod tof 

In jcu'n Stunden voller Glück und Segen, 
Da tönt dem Suchenden der Buf entg^en: 

„Diea Kutdaebabpaar bring ala der Loge Qmaa 

„Der Sehwc^ter mit, der Liebe du geschworen. 
„Bcdch ihr die Hand, gieb ihr der Liebe Kuss 
„Und sag ihr, daaa der Boad^ den du erkoteii, 
„Wohl neue Liebe heischt, doch nicht der alten 
..Zur Lösung — nein, sie fester zu gestalten. 
„Je mehr du Maurer bi»t, gewiss auch um so fester 
„Eint Lieb nnd Treue dich mit deiner Sohweater." 

Aueb hier beim frohen, brüderlichen Mahl, 
£rtOnt der Spneh anf aller Schwestern WoÜ, 
Das ist uns schönes, einniges Symliol : 
Der Liebe, Gute, Schönheit ideal. 
Was Brüder Maurer atraben au&ubauen, 
i Das strahlt uns vor in unsren lieben Frauen. 
Bedarf» der Worte noch, das zu beweisen? 
Ein Jeder ittUla in seines Lebens Kreisen, 
Bin Jeder weia^ waa Frauen ihm im Leben 
Dea hefiliehatmi, dea hüohaten Glikka gegeben. 

I. Ehret die Frauen, Latomiena Höhne, 
Junger der Weisheit, Männer voll Kraft, 
Die an der >Säulo der Schönheit ihr schafft — 
Ehrt in den Franen daa liebliohe Schön«! 

2 Danket den Frauen! Von frühester Bl&ttH 
Unsree Lebens wer hat uns gehegt? 
Mutterlieb war es, die in uns gelegt 
Ente CMühla beglüekender Güte. 

3. Liebet die frauenl Das ist uns geschrieben 
Tief in die Henen, wir lieben geliebt. — 

I Glück, dos im GIcichmaass empfindet und gieTit, 
1 Schwestern, ihr spendets mit treulifhcm Liehen. 

I Dresden. Br Emil Lehmann. 

i 

I 
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IS Sittengeectz in mir. Von Br Back in AltenborR. — 
der Oottheit — Au dem LognnlejboB (MddMlMshlaii^. — 



Der § estinile Blnmel fib«r mir, ia» 
SilSeigeaeli !■ alr. 

Zeichnung von Br JohauDcs Hack, vorgelegt in 
dar a Axohiinede» su den 8 Beiaebr.'ia Altenborg 
■m 8. Dso. 1864. 

qZwei Dinge, sagt Immanuel Kant, orfüUen 
mich mit nnnu löschlicher Ehrfurcht: der ge- 
stirnte Himtoel über mir nnd das Sittengesetz 
In nur." 

Ixsk habe in dieMm ÄVMpniohe cinm der 

grössten Donker nnsrfr Nation immer eine tiefe 
und heili;;« Wahrheit erkennen zn müssen gt'- 
glaubt; eine Wahrheit, die ebenso zu dem ü eiste 
•priobt, ab lie das Hers fUlt, eine Wahrheit 
tiefer Lebcnscrkcnntniss , ein Prinzip ToU Sinn 
nnd Leben. Aber es hat mir auch scheinen 
wollen, wie wenn dieser Aussprucli eine Kenn- 
amehnnng der fVmrei lei, eine WortfaMnng ftlr 
das priesterliche OcfüHM voll edlen Luhalte, wel- 
ches die k. K. nns darbietet. 

Die Frmrei ist keine Handwerksmaurerei, 
welche mit den Trivialitäten des äussern Lebens 
«ndi nnr die nadcte Fenn emer Qeaellachaft in 
die Räume der O importirt; sie ist an sich kein 
gesellschaftlicher Behelf der gewönlichen Ocsel- 
ligkeit, den längst gewöhnten und angewöhnten 
Formen de« Zneammenaein» dienstbar; -wie «e 
ebensowenig ein Bneh mit ueben Siegeln, ein 
mystischer Formen- nnd Formelkram int, d irauf 
angelegt, mit hohlem Pathos und betäubendem 
WeiiiviMuih auf Zut di« ffinne und das klnre 
Verstlndniss an omhUllen. Die Mrei ist «ne 
Wahrheit, und nur wer sie als Wahrheit sucht, 
unifjuist nnd zu erkennen strebt , wird sie wahr- 
haftig tinden. Die Mrei hat als Wahrheit ihre 



ideale and praktische Wirlcsamkeit. und eben- 
darmn konnte ieh. wie ebem gedacht, in dem 

Spruche Kants eine Kennieichnung des Wesens 

der Mrei erkennen. Sie weist uns hin auf ein 
sittliches imd sittenstrenges Leben, auf die £r- 
flUhmg der Gebote jedes Sittengesetaes. welehes 
in der Brost jedes Menschen lebt, und welches 
ebensowenig ungestraft sich verletzen lässt, als 
es der beste und untrüglichste Richter über Gutes 
nnd Böses, Uber Schnld nnd Unsobnld, über 
Wahrheit und Falschheit, Uber Bmdersina nnd 
kalten Egoismus und Herzlosigkeit ist. Sic zeich- 
net die Bahnen des Mrers mit der ewig wahren 
Richtschnur des Senkbleies, sie legt das unbe- 
steehliehe Maaas des Winkdmaasses an dk 
Handlungen, sie klopft mit dem Hammer prü- 
fend an das Herz und fragt ; hast du als sitten- 
strenger Mensch, hast du als Bruder dich stets 
«nriesen in demem Thun nieht nur gegen An* 
dre, sondern auch in dir, bei dir? Das ist der 
Grund , auf dem der Mrer das Gebäude seines 
Wirkens bauen muss , das ist der feate Boden, 
auf dem ef sicher wandeln kann in dem Tem- 
pel, den wir die Iberhallen auf dem gwuen Br- 
denrnnd nennen, das ist das Wort, das der Mrer 
hört beim ersten Klopfen an die Hütte der I?rr: 
erkenne dich selbst 1 und das er nie aut'bürcn darf 
sich naomfen, auf dass er in Wort nnd Tbat 
werde ein rechter, echter Mrer, warm und wahr, 
trcti nnd beständig, mild und liülfVeieh, kein Die- 
ner des Aeussern, der blosgelegten Form, der 
geschnmbten Qeaebiftlichkeit, sondern ein Diener 
der □ im Geist und in der Wahrheit, in der 
Bcwähning des Handelns, in der P'rkenntniss 
I und Durchdringung der geistigen und seelischen 
I Tiefe des Wortes, welches uns der Titel zuruft, 



Digitized by Google 



34 



der ran im Bond« mit «Ilm MeiMeben, inabe- 
Modere mit unBen Bnm «rhalten toll. Fusen 

wir 80 die "Werkmanrerei auf, so wird das Lo- 
ben UU8 zur Maurerei, so wird es möglich, dem 
hoben Ziele innrer VervoUkomiDnung und segeu- 
'bringender Wirkiamkeit nach aiuMn mehr uad 
mehr nachzukommen, so werden sich in dem 
Herzen selbst die schönsten Tempel niaur. Ar- 
beit aul'erbaun, darinnen ein gutes Gewissen der 
bia in den Tod getreoe limiter ist, deaaen 
Hammerruf nur zur frühlichen ArL i;, f^ iUin^e 
es noch Iloi-hinittaj,' ist, ladet und niclit mah- 
nend und ängstigend klopft an die Irrbaue des 
Wahne«, der Sfinde, der Falachheit, dtf Gemein- 
heit, der Hersloeigkeit 

„Das Sittengesetz in mir" es ist die thütige 
Wcrkmrei — und worauf weist uns der „ge- 
stirnte Himmel über mir" bin? 

Das Sittengeaets in ans iat die Offanharang 
der sittlichen Wcitordnung, und das Sinnbild die- 
ser sittlichen Weltordnung ist uns stets der Him- 
mel, das Firmament mit seinen Welten, die da- 
hinstehen 8«t Jahrtausenden im Sphlrenklang 
nach den Gesetzen eim r Weisheit, die der Men- 
schen^eist nicht durclidriiigt und begreift, die 
das Herz nur im Schauer göttlichen Wesens 
gläubig ahnt Der geatimte Himmel legt in uns 
die Akning der Gottheit, er weiat von den Hy- 
riaden seiner USTerlöschten Lichter uns ernst 
tind mahnend hin auf das erste grosse Licht der 
Fruirui. Aber er ergreift unser Herz auch in 
•einen Tiefen; vnd wie yon jeher das zagende 
Gemttth aus den Bedrängnissen der Welt sich 
hoffend, betend, sehnend fluchtete zu dem Him- 
mel als Spender der Gnade, so sucht der bre- 
chende Blidc am Abend des Leben« den Him- 
mel mit der Zuversicht freudigen Glaubens auf, 
daas er, der seine H* ersclmaren lenket in unend- 
licher Weisheit, das Herz des Brs einfuhren wird 
zu seinem ewigen Lichte, wie er verheisaen hat: 
„ieh will dich nieht verlassen noch ▼eraftnmen". 
So ist dem Brr der gestirnte Himmel eine Vcr- 
heissung der Unsterblichkeit, und die Harmonie 
der himmlischen Sphären wiegt ihn ein unter 
dem Sehatten der Akasien. die an aemem L»* 
ger sich beugen. Er ist ihm aber nicht nur 
ein Trost im Tode , er ist ihm auch eine fröh- 
liche, herrliche Botschaft des Lebens. £r macht 
dfo Fhnrei an dem, was sie aein aoU. Er Ahrt 
Qteiet nnd Hers empor von dem Staube zu den 
lichten Hohen mit der Kraft der Jugend, mit 
dem Flügclsclilago des Genius. Er bringt uns 
das Ideal, laicht der rohe Hammer, die raube 



Kelle, der grobe Stein, nicht eine ReQie ehaga- 

lemter Formeln bildet die Mrei als Ganzes, als 
Kunst, als königliche Kunst. Der Meister, der 
sie in das Leben rief, hauchte dem todteu Material,, 
ein Prometheus, das göttliche Feuer ein, er gab- 
ilrai £e Idee, das Ideal; ao ist die Hrel in ihrar 
Vollendung ein Ideal , die Idee der Menschlich- 
I keit im Lichte des Sittengesesetzes in uns, und 
[ unser Streben darnach darf nie sich abgeschlos- 
I sen halten. Uü dieaer geistigra Dorehdringong 
glänzen uns die Lichter der Frnirei als edle 
Gestirne am Himmel des Weltalls, mit dieser 
Leuchte wird uns die □ zum Tempel, wird uns 
der Bmdetname sn einer ernsten Mahnang, wird 
uns der Ruf des Hammers som Aceord der 
Seele, der wiedertönt in den Herzen von Tau- 
senden von Brrn, wird uns das Leben zur Schule 
des Strebens nach dem Ideal. So weht es um 
ans, wenn die Blftthenglocken auf den flmren 
Johannisfest einläuten, nicht wie Festerwartong- 
und Genuss, sondern wie ein Hosiannah aus den 
Höhen, wie eine Jubelhymne, welche die Schö- 
pfung ihrem Schöpfer singt; und am die rothen 
und weissen Rosen, die den Mrer si hnuieken, 
zieht wie ein hcil^cr Odem (}ott''s, d' r Dnft 
der Poesie, die Innigkeit des Glaubens, die 
Kraft und der S^en der Liebe, die ein neues 
Pfingsten an dem Tage ausgiesst aber die Hnn- 
tlerte von Banhfltten, die sogleich flehen sn dem 
a. B. a. W. 

So ist der Geist gezogen über ein Jabrbun- 
iett lang durch diese Banhfttte ia Kraft nnd 
werkthätiger Liebe, im Gdst nnd hüben Sinn 
sich bewährend und bezeugend in ihren Jtstrn, 
an ihren Brrn. Könnten sie um uns stehen, 
alle die herriieken Hstr, die hier einst den Hsm^ 
mer geflihrt nnd nun ruhen unter der Akazie 
draussen auf dem stillen Friedhof, die I?rr Mstr 
von Albrecht v. Iliixleben un bis zu unsem 
heimgegangeneu Brrn Waitz and Pabst; sie wUr- 
den Zengen sein der Kraft nnd Weihe echter 
Mrei, aie wQrden die Male der Bow&hrung ans 
zeigen an maur. That, die der Thränen viele 
trockuete ; aber ihr Geist umweht uns, er mahnt 
ana, dass sie ana ein hohea Yermichtnias hin- 
terlassen, dasB wir wabren sollen den Ruhm 
echter Mrei in Gesinnung und That, dass wir 
nie verwischen sollen die edlen Zeichnungen, 
die aie «haben ttber den Schnras dea g»> 
w^öhnlichen, hohlen, gemeinen Lebens auf den 
Boden der D zeichneten, das« wir nachfolgen 
ihren Fusstapfen in edler Weise, in Gesittung 
und maur. Bewfihrnng, dass Mrei nie werde die 
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Baadbftbe der Speedfttion and dar LddenMluA, 
•andern dass sie bleibe, als was die V&ter sie 
geehxt, die k. K., auf das» insbesondere Archi- 
mede» tteU mit Stolz auf die Jünger einer □ 
Imrabflebe, die gewürdigt trarda« ial darcb dms 
VerdmMt der Vorfahren »tela unter den «raten 
Bauhütten des Vaterlandes genannt zu werden. 
Mögen wir diese Mahnungen naarer Matr immer 
verstehen! 

Leucbt in uuien Seden deiner Liohtw Enuui 
Königin der Künste, mit der flonnen Olaos! 
LasB in reinen Herzen uns dir Tempel baun, 
Und mit glflabgem üofiiea einat naoh Osten aohaon! 
Dann eteÄt tni von Banden numr Geist hinan 
Auf Tom Staub dar Erda n dar Sterne Bahn! 



D«a Verbot 4er Fiwei in RasiliBd 1822. 



In r>«'tn'fF d<>s Verbots der Frmrei in Rubb- 
land 1822 euthält die Leipz. Ztg. Nr. 183 &ütt- 
vocha d. 18. SepL 1822 folgende Nachricht ana 
Peterabiug v. 30. Aug.: 

Der vou Si. Maj. unterm 12. d. M. crlas- 
aene Uka.s an den Minister des Innern , Uralcn 
Kotachubey , iu Betreff der Aufhebung aller ge- 
bdnen Geaallachaftm «nd dar Fnnrc^ lautet 
folgenderg(;ätalt ; „Die Unruhen und Unordnun- 
gen, wi^Iclio in vorschicdnen andren Reichen 
durch die Kxiüteuz einiger geheimen Gesellscbaf- 
tan, TOD denen einige unter dem Kamen der 
Frmrc§^ uniUngUch nur Zwecke der Wohlthä- 
tigkcit verfolgten, andre aber sich heimlich mit 
politischen Augelegenheiten beschäftigten, haben 
mehrere Regirungen veranlnaat, dergl. geheime 
Gesellschaften zu verbieten. Ich war atata ta^ 
rig darauf bedacht, alles abzuwehren , was diMu 
Reiche zum Nachtheil gereichen könnte , zumal 
in einer Zeit, wo unglücklicherweise in andern 
Stafttan die jetaigen philoaophiaehen BSUgeleien 
•o traurige Folgen nach sich ziehen. Ich halte 
ea demnach für das öffentliche Wohl erspriesslich, 
in Hinsicht der erwähnten geheimen Gesellschaf- 
ten naehataheadea an verordnen: Alle geheimen 
GescIlschAften, unter welchem Kamen sie auch 
bestehen mögen, sowie die FrnirL_§3, sollen ge- 
achloBsen und ihre Herstellung kUnftig nicht wie- 
der erlaubt werden. Alle Mitgliedur dieier Ge 
aellschaften aoUen aioh aohriftUeh verpfliditen, 
hinfUliro unter keinem Vorwando Frmrc?' oder 
sonstige geheime (Jesfllschaften zu stiften. Da 
es keiaeiu ötieutltcken Beamten ziemt, sich durch 



einen andern ab den in den Geaetnen b eetimBH 

ten Eid au verpflichten, so smd alle Minister 
und andre in beiden Residenzen befindlichen 
Oberbehörden verbunden, die unter ihnen stehen- 
den Beftmten an einer freimüthigen Erklärung 
an&a£wdeni, ob nie iiqgend einer Vnata und 
sonstigen geheimen Gesellschaft in oder auaaer 
dem Reiche angehören. Von den Mitgliedern 
derselben muss ein besondrer Kevers ausgestellt 
werden, daaa aie ferner nipht mehr «i eoldien 
Geaellachaften gehören wollen. Können oder 
wollen Bie dies nicht, so mdssen sie den Dienst 
verlassen Die Oberbefehlshaber in den Gouver- 
nements und die Civiigourenienra haben anf dos 
strengste darauf au sehen, dasa nirgends und nn» 
t(>r keinem Vorwande rtp oder geheime Gesell- 
schaften errichtet werden, und dass alle in den 
Staatsdienat tretenden Beamten sich anheischig 
machen, an keiner gehdmen GoBellachaft an ge> 
hören oder gefaOren sa weilen. Ohne einen sol- 
chen Revers können sie in keinem Staatsdicnute 
angestellt werden." — Dieser Ukaa ut zum Theil 
in maeiiMsher Sinracbe, cum Tbeil m der üebei^ 
Setzung allen Beamten und allen Frrorern vor- 
gelesen worden. Infolge dessen haben bereits 
eftmmtUche hiesige Beamte, sowie alle übrigen 

, hier nnweaend«i Mit^eder von FrmrcP den 
▼wgelegten Rev«ra vntersebrieben , nnd es otnd 
sämmtliche Reverse bereits beim Minister einge- 
reicht Von Seiten der Polizei sind auch schon 
in den Localen der Frmrer Nachsuchuugen aJOr- 
«geatdh werden, nm an aeben« ob alle Bmblemo 

I etc. wirklich weggebracht worden sind. Bereits 
vorige Woche haben die Frmrer ihr Mobiliar etc. 

, unter sich versteigert Uebrigens haben alle 

I sich bed&rt, dem liAcbaten Beeile mit grösster 

: 7olgsamk«t 



Die Mee dier Golllieil.. 
Aua E, Fr. Apelifa «Metaphysik'' 



Die Idee der Gottlieit ist eine ganz eigen» 
thfimlicfao Vontellnng, wie im gansen Bereich nns- 

rer EUkenntniss keine zweite der Art wieder 
vorkommt. Die Idee der Seele !<i!iliesst die. 
Vielheit der Wesen nicht aus, aber die Idee 
der Gottheit scfaliesst sie aus: sie ist nicht die 
Tontellnng einer Art vom Wesen, sondern die 
Vorstellung von einem Einzelwesen (Indivi- 
duum), sie ist nicht sowohl eine Idee als viel- 
mehr ein ideal, und als solches in der Stufen- 
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fslgs dar metaphTMoli» GrnndTontdlBiigMi die 
hSdisI« und letele . dflnelb«ii. Die Katego- 
rie en werden «war nicht anschaulich, sondern 
durch die bloae Form des Denkens erkannt; 
•b«r «ie IcOnoen doch Ai conersf» dargestellt nnd 
aaf Anschauungen angewendet werden. Die 
Ideen hingegen können nicht mehr in concreto 
dargestellt werden, sie sind schon weiter von der i 
Anschauung entfernt Noch weiter ab die Ideen 
adieint das Ideal von der Ansohannng ent- 
fernt zu sein. Ideal ist die Iiioc nicht Mos ! 
m courrelo , sondern in individuo gedacht d. i. als j 
ein einzelnes durch die Idee allein bestimmbares 
oder gar bestimmtes Ding. Es ist die Vorstel« 
luug von einem Gegenstande (Einzelwesen), der 
das höchste Ding Heiner Art ist, weil er einer 
Idee völlig gemäss ist, aber eben darum auch 
in d«r Anschatrang oder Wirklichkeit nicht sw- 
kommen kann. So ist das Ideal der nii nsi hli- 
chen Gestalt ein Urliild, dein keine wirkliche 
Menschengestalt völlig gleichkommt, das aber 
die Natur in ihren Werken an erreichen anstrebt 
Ebenso ist das Id«*l des Weisen das Ur- 
bild eines Menschen, der mit der Idee der 
Weisheit völlig congrnent wäre, nnd von dem 
alle Weisen der Erde nur unvoUkuiuiauue Ab- 
bilder sind. Der Begriff des Ideals seUiesst I 
also die Vielheit der Dinge ans ; es ist die Vor- \ 
stellnng eines Einzelwesens, wciclics das einzige 
seiner Art ist Wenn man etwas sein Ideal 
nennt, so bedeatet das fllr die Erkenntniss ^eses 
Qegenstandes sehr wenig, aber für den Gegen- ! 
stand selbst sehr viel, ja das höchste, was man 
von ihm sagen kann. 

Die angeführten Beispiele rind indessen 
Ideale der Einbildungskraft welche durch Com- , 
bination VorzQge (Realitäten) in einem Klde ' 
vereinigt, die in der Wirklichkeit nie beisammen 
angetroll'en werden. So stellt sich den Gegeu- 
stinden der Sinnesanschauung durch Idealisimng 
ränBild der Einbildungskraft gegenüber, welches ; 
nachher gleichsam als die Regel für die Bildung 
jener Gegenstände der Wirklichkeit ang ■r,ehen 
wird. Ein solches BSd der länbüdungskraft 1 
kann durch künstlerische Darstellung wohl selbst ! 
wieder in einen Gegenstand der Sinnesanscliauung 
verwandelt werden. So sind Raphaels sixtiiiisclie 
iludoanu, der Apoll von Belvedere, Schillers 
]f arquis Posa Ideale der Art Etwas gans an» | 
deres aber ist das tran sc en dentale Ideal, 
welr!ie> nicht eine willkürliche Vorbtellung der 
Einbildungskraft, sondern eine nothwendige Vor- 
atdlosg der Vernunft selbst ist Dieses Ideal der 



▼ermnift ist die VenldDmig tob eben Gegen- 
stände, der dem Prindp der Vollendung gemäss 
durchgängig bestimmt ist, also die Vorstellung 
von einem absoluten Gegenstande selbst, bei 
dem alle ZvftlKgkeit anfhIM. Wegen des n^ 
gativen Ursprungs der Idee des Absoluten k8n- 
nen wir aber die Idee eines absoluten Gegen- 
standes der anmittelbaren Erkenntniss unsrer 
Vemmift nur durch Negation aller Sefanmkea 
unsrer Eikmintniss bestimmen, welche an den 
uns gegebenen Gegenständen haften. Es liegt 
schon im Begritfe des transcendentalen Ideals, 
dass der Gegenstand dieser Vorstellung j e u- 
seits alier Anaeliattui^n nnd aller menschlioliea 
Erkenntniss liegt Es ist ein Gegenstand in der 
Idee, der niemals in der Anschauung der Wirk- 
lichkeit gegeben werden kann, und wovon selbst 
der Begriff schon transcendent ist Ein jedes 
Ideal der Einbildungskraft ist durch Combina» 
tion entstanden und überbietet die Anschauung 
auch nur durch Combination. Es hat daher im- 
mer noch qualitative Bestimmungen an sich 
nnd bl«bt mit diesen dm fiesohrinknngen nnd 
Zufiilligkeitcn der Anschauung überhaupt 
unterworfen. Wollen wir über diese Beschrän- 
kungen der Anschauung überhaupt hinaus, so 
können wir dies nur durch Negation, indem 
wir uns denjenigen Gegenstand denken, der von 
allen Zufdlligkeiton der Wirklichkeit und von 
allen Schranken der menschlichen Erkenntniss 
völlig befireit ist und dalier niemals dn Gegen- 
stand der Anschauung und Erkenntniss ftr w n» 
werden kann. Die Gegen.«tändlichkeit eines Bol- 
chen Wesens können wir nicht anschauen, auch 
nicht einmal im Bilde, sondern nur denken, 
und wir haben daau kdne andre Yorstellang, 
als die des transcendentalen Ideals oder des 
Ideals der Vernunft. Zur Idee der Seele bietet 
die Sclbstcrkenntniss docb noch den Stoff oder 
Gehalt, aber das transcendentale Ideal ist eine 
Vorstellung, deren Gehalt selbst nur in der Idee 
!;e<^ol>en ist. Das Icii ist in unsrer Erkenntniss 
ein gegebener Gegenstand (obschou wir keine 
Ansdianuag desselben bentaen); das transcen- 
dentale Ideal dagegen ist eine Vorstellung, de- 
ren Gegenstand selbst fllr nnsre Erkenntniss 
erst durch die Idee gegeben wird. Es ist das 
Urbild aller Dinge, selbst ihrer ilögliclikeit nach, 
das Urbild eines Wesens. Dieser Gegenstand 
des Ideals der Vernunft ist das ürwesen, in- 
sofern CS der Grund der Möglichkeit aller We- 
sen ist, i\dLä höchste Wesen, sofern es kei- 
nes Aber sich hat, das Wesen aller Wesen^ 
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iBtofem «nct, als 'bedbgt, unter ihin «teht Die- 

Ms Wesen Ist Gott 

Das Ideal eines Wesens von so ausnehmen- 
dem Vorzuge ist keine willkürliche Annahme i 
oder Erdichtaug. sondern fta unsre Vemonft 
nodnrendig, md es steht dassdb« im engsten 
Znsamtnenhange mit onsrer Eikeimtoiss der 
ganzen Welt 

Unsre Erkenntniss ist di« Erktnatniss eines 
Gänsen aller IKnge unter den Gesetsen der Ge- 
meinschaft oder der Wechsel wirk mip aller Dinge. 
Dieses Ganze aller Dinge nennen wir die Welt. 
Die sinnliche Vernunft kann aber nur mit zwei 
getrennten Hfllfsmitteln anm Bewnsstsein ihrer 
unmittelbaren Krkonntniae gelangen. Sie kann 
sich einerseits der Bedingungen der Nothwen- i 
digkeit nur in den abstracton leeren For- j 
men Ton Raum, Zeit, Begriff, Oesoti bewnsst , 
werden, andererseits des Gehalts der Wirk- j 
lichkcit nur in den vereinzelten Sinnes- , 
anschauitngcn. Aber eben diese Trennung i 
awiachen Nothwen digkeit und Wirklich- . 
keit, Bwisehen Geseta und Wesen findet l 
rnu* sttbjectir ffix uns d. L filr die Ausbildung | 
unsres Bewusstseins , und zwar infolirc der sinn- | 
Heben Beschränktheit unsrer Erkeuntniss statt j 
Für die nothwendige Einhmt der unmittelbaren I 
Ternünflii,^ ü llrkcnntiiips giobt es nur die noth- 
wendige Einhfit dir (liulUfn Form selbst. Diese 
nothwendigo Einheit von Form und Gehalt in 
unsrer unmittelbaren Erkenntniss ersehen wir 
schon ans folgendem. Was wir erkennen mö- , 
gen, ist ein Ganzes, in welchem Vieles zu 
Einem vf^rbunden ist. Ilicr ist die Einheit die 
Form, die Vielheit der Gebalt, aber weder das 
eine noch das andre ist ohne das Ganse, sie ; 
sind blose Abstractionen. Also weder der Ein- 
heit allein, nooh der Viollieit kommt das Sein 
so, sondern nur dem Ganzen, wolcbes das Viele 
unter der Form verlnndei Z. B. das Sem des 
Baumes liegt nicht in dem Stamme, den Aesten, 
den Blättern, die das Viele in ihm ausmachen 
allein, auch nicht in der (Testalt allein, unter 
der sie verbunden sind, sondern in dem Ganzen 
s^ner Organisation, welche diese Theile unter . 
der Gestalt verbindet Aber di'jser Baum ist 
nicht lur sich, Bondcrn nur in der GcinL'inschaft 
mit andern ausser ihm , er ist ein Product des 
Lebens der Erde, so dass eigentlich nichts ist , 
als das Ganze aller Dinge und jedes Einselne - 
nur durch seine Gemeinschaft in diesem Ganzen 
der Natur. Betrachten wir nun aber einmal 
die Naturform unsror Erkenntniss genauer. Die 



Bodiweiidige Eänkeit der Welt, die w&r eikemien 

d. L der Sinnenwelt besteht durch die alles um- 
fassenden Formen von Raum und Zeit, sowie 
durch die Abhängigkeit aller Dinge von den 
N a tnrge s etaen. Aber das Wesen des Ranmee 
und der Zeit fUr sich, sowie die Wesenheit des 
Allgemeinen und Nothwendigen sind gerade die 
grossen Rätbsel der Philosophie. Raum und Zeit 
ftr sieh, ohne die Dinge in ihnen, sind wesenlos 
d. h. sie haben kein substantielles Dasein, und 
doch sind sie die Bedingungen, durch welche 
die Nebenordnung der Dinge erst möglich wird. 
Ein allgemeines Gesetz ist für sich leer, es ist 
nichts, und doch i>-t in der Natur der Dinge die 
nothwendige Verknüpfung der wirklichen Dinge 
nur durch die Gesetze der Natur möglich. In 
den Formen von Raum und Zeit und unter den 
NatargAsetaen ist uns aber das Dasein der 
Dinge (Einseiwesen) und ihre Zusammen- 
setzung nur zufällig gegeben. Dieses Geseta 
der Zufillligkeit alles Gegebenseins, des Gehalts 
unsrer Erkenntniss und seiner mathematischen 
Zusammensetsung kt, wie wir fanden, eine Folge 
der sinnlichen Beschränktheit Unsrer Erkennt- 
niss. Es wird aber dadurch unsre Vorstellung 
von Einheit und Nothwendigkeit , die ursprüng- 
liche GrundTOTBtelhtng unsrer Vmmnft selbst 
eingeschränkt. Die einzige positire Vorstel- 
lung vo'i Nothwendi;^k< it , dir wir uns machen 
können, '.:*t die eines unverbrüchlichen herrschen- 
den Gesetzes, wodurch die Einheit eines Gän- 
sen besteht IMese Vorstellungsweise ist aber 
beschränkt durch die Zufälligkeit des Da- 
seins der wirklichen Dinge auf dereinen 
und die Wesenlosigkeit des Gesetzes auf 
der andern Seite. Die wesenlose Nothwen- 
digkeit (d. i. das Gesetz) ist keine unbedingte 
Nothwendi<;keit. Denn die Existenz derselben 
ist bedingt durch die Existenz eines Wem ns, 
wdches das Geseta erst vorstellt Ein Gesetz 
ist etwas Allgemeines, etwas Abstractos und so- 
mit nur durch einen vorstellenden Geist mög- 
lich, oliru' diesen und auser dessen Vorstellungs- 
kraft aber nichts für sich Bestehendes. Das Ge- 
seta selbst ist an sich nichts, es kann sidi nur 
an den Dingen und in den Din<;i'n verwirk- 
lichen. Das Dasein und die Wirkli( liknit der 
Dinge ist aber nicht durch das Gesetz gege- 
ben, sondern bleibt rückMchtlich derselben zu- 
ftllig, und nur ihr Zusamamihang ist durch das 
Gesetz bestimmt. Das zufällige Daseiu kann 
aber nicht in .sich selbst, sondern es ninss in et- 
was Anderem und zwar Not h wendigem ge- 
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grttnd ^ mn. Obwdil «Bes Dasein für uns nur 

znßlllig ist . so bekommt doch im Ganzen der 
tranaceadentalen Apperception das Dasein durch 
die aothwandige Form dar fbmakn Apper- 
eopticn eine BeBtimmang der Notbwendigkeit 

Dde Noth wendigkeit der formalen Apper- 
ception drückt sich ebenso an dem Gehalt der 
iDAtenaleo ab, wie die Einheit derselben. Wie 
können wir nun die Notliwendigkeit der Wirk- 
lichkeit denken? Nur dadurch, dass wir sie als 
"Wirkung elnoB nothwemlifrpn Wesens d, i. als 
erschaffen von einer höchsten Ursache denken. 
Denn wir haben keine andre Form als die der 
Causalität (Bewirkung), um die Kotbwendigkeit 
des Dasi^ins odor des Gehalts unsrer Erkenntnis» 
zu denken. Su kommen wir liier auf die Vor- 
stüUung der Welt ab euwr erschaffenen 
Welt, deren einaelne Weaen die Wukwag der 
Ursache von ihrer einen Nothwendigkeit sind. 
Aber wie haben wir Tins ihre eine Nothwendig- 
keit seibat zu denken? Die objcctive syntheti- 
adte nothwendige Einheit im Wesen der Dinge I 
wftre offenbar nur dann vollendet und verwirk- 
licht, wenn nicht nur die Form der Verknüpfung 
und der Abhängigkeit des einen vom andern, 
sondern auoh «in Gegenstand mit Nothwen- | 
digkeit gegeben wiire, der als der letzte unbe- ' 
dingte Grund aller Hedingungen den Schliiss- 
stcin des Gewölbes bildete, der das Ganze hält 

t 

und trägt Aber wie können wir uns bei der 
Zufälligkeit aller Gegensttnde nnarer Erkennt» 

niss einen solchen Gegenstand denken ? Nur da- 
durch, dass wir das Gesetz der Zufälligkeit alles 
Daseienden und seiner mathematischen Zusam- 
mensetzung' selbst, welches eine Folge der sinn- 
liehen Ik'schriinkthcit unsrer Erkenntniss und da- 
her die Sehranke der Sinneuwelt ist, aufgehoben 
denken. Dabei bleibt zwar die ^'othwendigkcit 
als die Grundvorstellmog imsrer Temuift stehen, 
aber ne verwandelt rieh su einer andern Form 
dw Vorstellung. Diese Verwandlung geschieht 
80. Wenn wir uns die Vorstellung der objecfi- 
ven synthetischen uuthwendigen Einheit im We- 
sen dar Dinge denken, so heisst das niebts an- 
deres, als die Welt als das absolute Qaue al- 
ler Dinge denken. Zum absoluten Ganzen ge- 
hört nun nicht nur die Allheit der Theile, son- 
dern auch die absolute Bestimmung der Form 
des Gänsen d. h. der abeolnte Grund der Mög- 
lichkeit aller Theile und ilirer Einheit Wir kön- 
nen uns die Allheit der Dingo nur denken, wie- 
fern dieselben durch die nothwendige Einheit 
selbst gegeben sind, und nicht blos nach «i- 



I fälliger Zusammensetzung in einer leeren Fotm 
stehen und in dieser vorknüpft sind. Die Idee 
der unbedingten nothwedingen Einheit hebt 
daher in der Kategorie der Gemeinschaft einer- 
seits die ZufiUigkeit des Daseins der 
Dinge und ihrer mathematischen Zu- 
sammcnsctznng, andrerseits aber auch die 
Wesenlosigkoit der Form der uoth- 
wendigen Gesetalichkeit an£ AndieStelle 
der leeren, wesenlosen Form dos Gan- 
zen tritt dadurch die Vorstellung eines Einzel- 
wesens, und zwar die Vorstellung von dem 
nothwendigen Wesen, wolchei die Ur> 
Sache der Verknttpfung (d. L der Gemein- 
schaft) aller Dinge zu dem Ganzen der Welt 
i^t Diese Vorstellung, welche in der tiefsten 
Tiefe unsrer unmittelbaren Erkenntniss verbor- 
gen liegt und erst durch die Negation aller 
Schranken unsrer Erkenntniss und sogar erst 
durch die Negation des Gesetzes der Zufällig- 
keit selbst vor der Reflexion zum Vorschein 
kommt, ist nun nichts andres als das trana- 
cendcntale Ideal. Durch diese Vorstellung 
vollendet sieh erst die Ideenlehre. Das trans- 
cendentale Ideal ist der Schlussstein und die 
Krone XBonm gmam Erkenntniss. 

„Der Boden aller Ezistena, sagt Kant 
eben so treffend als scdiön . sinkt, wenn er niclit 
auf den) unbeweglichen Felsen des Ahsolut- 
Nothwcudigon ruht Dieser selber aber schwebt 
ohne Statie, wenn noch ausser und unter ihm 
leerer Raum ist, und er nicht selbst alles erflüllt 
und dadurch keinen Platz zum Warum mehr 
übrig lässt d. i. wenn er nicht die absolute Rea- 
litllt und der absolute Gegenstand selbst ist Die 
unbedingte Nothwendigkeit» die wir, als den letz- 
ten Trilger aller Dinge, so unentbehrlich bedür- 
fen, ist der wahre Abgrund für die menschliche 
Vernunft. Selbst die Ewigkeit, so schauderhaft 
erhaben sie auch ein Ii all er schildern mag» 
macht hinge den schwindligen Eindruck nicht 
auf das Gemüth; denn sie misst nur die Dauer 
der Dinge, aber trägt sie nicht Man kann 
sich des Gedankens nicht erwehren, man kann 
ihn aber auch nicht ertragen, dass ein Wesen, 
welches wir ims auch als das höchste unter al- 
len möglichen vorstellen, gleichsam zu sich selbst 
sagt: Jtch bin von Ewigkeit su Ewigkeit, ausser 
mir ist nichts, ohne das, was bloss durch meinen 
Willen etwas ist ; a b e r w o h e r b i n i c h d c n n?" 
liier sinkt alles unter uns, und die grüsste Voll- 
konunenheit wie die kleinste, schwebt ohne Hal- 
tung vor dem reieotiranden Verstands, den ea 



Digitized by Google 



39 



nichts kostet, die eine sowie die andre obue dos 
umidMto Hbdeniss yencbwindeii so Uwaen." 

Der Gedankt' der Wesenheit dos Noth- 
"wendigen und der Nothwcndigkcit ist der in- 
nerste Grundgedanke unsrer Vernunft. Diese 
yontellung von d«r WetAnlittit dar ITotliwen- 
digkeit, tralehe ab «n« nothwendige Qrandvor- 
Stellung in der uniuittolbaren Erkcnntniss mei- 
ner Vernunft liegt, vermag ich mir aber nur au»- 
Budenkeu, wenn ich mir die Zufüliigkcit 
dar Wirklichkeit and die Wesenlosig- 
keit der Nothwendigkeit, welche den Cha- 
rakter der Naturgesetzlichkeit bildet, auf- 
gehoben denke. Daher bleibt die Vorstellung 
▼on dem nothwendigen Wesen, welches die 
Ursache der absoluten Gemeinschaft aller Dinge 
ist, Tür micli ein bloses Ideal der Vernunft, zu 
dem icli \vcd> r eine eorrespoudirende Anschauung 
noch einen erschöpfenden Begriff finden kann. 

Es wt dar Natur untrer Ürtheilskraft anwi- 
der, dass mau . wie es der Realismus im allge- 
meinen will, den Naturgesetzen ^^'esenheit 
beilegt und dieselben geradezu h^posta^iru Denn 
Wesen iat dasjenige, was nur in Snbject eines 
kategorisehen Urtbeils gedacht werden kann. 
Dasjenige, was aber nur im Snbject eines kate- 
gorischen Urtbeils gedacht werden kann , muss 
ein Gegenstand (Einaelwesen) sein. Die Na- 
tnrgesetse sind aber keine Gegenstände, son- 
dern allgenieine Formen der Nothwendigkeit, 
welche wir im Snbject der divisiven Urtheile 
denken. Ich kann also die Wesenheit der 
Nothwendigkeit aneh nur als einen Gegen- 
stand (d. L als ein Einzelwesen) denken. Dieser 
Gegenstand ist uns aber nicht selbst gegeben und 
kann uns auch niemals in der Wirklichkeit ge- 
geben werden, weil er dann hloa aofUlig und 
nicht noihwendig sein wttrde. Die Vorstellnng 
von diesem Gegenstände ist also für uns ein bloses, 
aber fehlerfreies Ideal, welches die ganze 
menschliche Erkenntniss schliesst und krönt 
Aneh nt es daa dndge eigentliche Ideal, daa 
dia Vernunft besitzt, da sich nur in diesem ^ 
ncn Falle die Idee des Absoluten zur Vorstellung 
eines fiinzelweBens scheiuatisirt. Das transcen- 
dentale Ideal ist diejenige Voratellttng, durch 
welche idi bei der sinnlichen BesehrSnktheit 
meiner Erkenntniss allein die Wesenheit der 
nothwendigen Gesetze oder vielmehr die We- 
senheit der eben Nothwendigkeit, welche die 
ünacha von allem mid jedem iai, denken kami. 



Aas dem Logenlebeii. 

MddeatBddand. Dsr Br A. geht entssUedsn 

zu Werke. Ich und manche — aber nicht viele — 
Brr hier sind mit den Tendenzen seiner Artikel 
wohl einverstaadeiv sswsit es sich um Yereinlhshanp 
des Oeschäftsg^snges, um Abschaffung Tcralteter un- 
Qöihiger Oebrilnohe und Einrichtungen bei den 
Gross handelt; aber sie ganz bslssite setssn, da» 
für kann ich nicht sein. Auch muEs es einen per* 
maneuten Mittelpunkt für omcu Logcubund geben; 
denn wie oft kommen Dinge in einer C vor, bei 
welchsn sie gerade durch ihre Gross [□ als Ver- 
treterin des Bundes eine authentische Interpretation, 
einen Bückhalt, einen Auhspruch höherer Xnstans 
verlangt loh spreciie gewiss nioht als Groeebeem- 
ter pro domo; aher in der Sache wird wenig gebes- 
sert sein, wenn die Titrl wcgfullcn, eile Armter 
müssen doch — wenigutcus die meisten — blei- 
ben, CS werden uniner OeaohSftsfÜhrer und Bera- 
th( Ilde «Iii sein müssen. Aber was übcrflUssig ist, 
das ibt da« UitualmÜBsige der Versammlung, die 
doch nur Conferenzcn hUlt, und was nothwendig ist; 
das ist ein innigerer Verkehr zwischen der OroM- 
loge und ihren Töchtern ; das ist ferner die Abschaf- 
fung alle« de?sen, was aufs Regiren hinausläuft, 
wie z. B. Bestätigung der Beamten (Hsmbnq^, Bi- 
tualzwong etc. 



Mag, Kette, Herz. 



Zu einem Goldschmied lobesan, 
Du bin ich jüngst gegangen; 
Es war ein braver, biedrer Üsaa^ 
Bin Qreis mit firischen Wangsn. 

Bs funkelte and blitste da, 
Kahm Aug und Sinn gdhogsn; 

Und als ich all das Schöne sah 
In kunstvoll reichem Prangen, 



Da frag leh: Sehfines naaehsrtei 

Hast kunstvoll du gesehmiedet; 
Doch sag mir, was das beste sei, 
Dieh ssUwt aumdst bsfrisdet? 



Da nahm er eine Kette fein 

Aus wohlverwahrter Stätte, 

Und sprach: a^icht Perl und Edelstein 

Xisb loh Wie diase Ketts. 



Sieh her, hier reiht sich Ring an 
Auch auf den Ring genauer; 
Es ist sin klein unscheinbar Din|^ 
Deoh grsw an Werth und Qanar. 
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Der Bbg üt kleb und dodi lo mH^ 

Zwei Menschen einzuKchlicssen, 
Die Bich geweiht auf LebeoBieit 



Der King ist klein und doch bo gross I 
Wo Herzen sich entzündet. 
Da wird de« lyebcns schönates L(KW 
Durch diesen Eeif verkündet. 

Der Rinp ist klein, doch eine Watt 
Voll Glück erschliesst er denen, 
Die Liebe treu umBchlun|8a hÜ^ 
In Freuden und in Thxinen. 

Ber Bing itt Ueb — imd dooh «nscMkirt 

T>, vras wir r.ichptc« hegen ; 
AuB aeiuem reichen Füllhorn fliesst 
Dw Eh» Olfiek, dw 



Der King iBt heilig! Heil dem Paar, 
Dna ihii mit rdnon Hiodcii 

Empfing und trägt — ■ für inimscdar 
Wird er ihm Freude 



Und wie zuerst uns Lieb 
In der Familie Stätte^ 
So reiht MMth biar noh Bing an Biag 
Zur ftatvexeehliiiigeiMD Kette. 

2nr Kette, die nieht epringt noeih icM^ 

Die frei von allem Zwange 

Die Glieder eint, die Herz und GeLst 

Beseelt roa ^eiehem Drange — 

Von gleichem Drang, das eigne Ich 
ErDstpriifBnd lu Terwindeiiy 

Von gleichem Drang tioünnerlidl 
Des Lebens Kern zu finden. 



Von gleichem hciesen Drang 
Des ewigen Vaters Willen: 
«Idebt brKdeciieh euch 
In Dannth m etfülkn. 



Die Kette trennt nieht Banm nooh 

Ana ticfstor Vorzeit Tagen 

Begt Bie SU uns und wird aie weit 

Tn fernste Ziüranlt ragen. 



Wer je der Menschheit Heil gebracht, 
Die Bdelsten, die Weisen, 

Dir nii? b<.-l'rf'i1 aus Geistes Nsfiltt^ 
Die alle ircicn preisen: — 

Die waren, wie's ihr Thun beweis^ 
Der Bmderkette Glieder ; 
Die Edks thun mit Herz und CWll» 
Die pteiien wir als Brüder. 



In Ost vBd Wes^ in Nord und 9Mf 

Wo Menschen menschlich leben, 
Beiht sich zur Kette Glied an Glied 

ÜB 



Allort in jedem Erd«igan 
Btehn Ifodu waekie BMme 

Und BchaSen an der Menschheit 
Mit Weisheit, Kraft und Schöne. 



In Eiienketteii, Hat^s und Wahn 
Lag noch die Welt gefangen; 
Die Bruderkette schnellt heran «' 
Uad tSA — die leasaln sprangen. 

Ji^ difieer Kette Frei« und Ueil! 
Was €hitee ist auf Erden, 

Das darf — und nicht der WVfnfft TUH. 
Ihr zugeschrieben werden. 

Die reicht, dem Bagenbogea ^fliahf 
Tom Himmel zu uns nieder; 
Des Vaters Hahoruf: „Liebet Eoeh*' 
Dard^fälit dar Kett» Glieder. 

Doeh Kett und Bing zu dritt umschling 
Das Hers — wo dieses fablet, 
Sind Kett und Ring — nur Kett llttd 
Nur Zeichen, unbeseelet 

Vom Herzen kommt dem Eheboil^ 
Dem Bruderbund das Leben, 
Bnr auf des Henena Febengrund 
Kann unser Bau sich heben." 



King, Kett und Herz! Wie mt d«r Onis 
Die Deutung thät enthüllen, 
ffinnspniob ngl«eb and Trinksprnoh saisl 
Das Glas Vitt kib SB fülbn. 



Zum ersten: Heil dem Kinge! 
Hoeb, die beglückt ibn tragen! 

I)ti88 Jedem t's gelin|j;e, 

Von seinem dies zu sagen! 

Zum zweiten : Heil der Kette! 
Heil allen wackeru Gliedern! 
Der Frcuudttchaft traute Stitte 
Gedeib in Haapt nnd Oliademl 

Zum dritten: Treis dem üerzen, 
Das Fremdiehaft begt nnd Friedeal 

Ihm ist in Lust und Sehnurzca 
Dos Himmels Gruse be5chieden. 



Dresden. 



Br Kmil Lehmann. 



Drvek van Br 0. W. Yollrath ia Leipii«. 
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Inhalli Die Zauberflöte. — Br W. A. Mosart. — Aas dem Logcnleben (Tharugon. HaoaoTer, Oppda. 
ÖehwdB. nankfViTt a. M, BaMl). * • . ifi«™. 



Die ZaaMllle. 



I. 



Nach einer langen Keiho von Jahren wieder 
imcl sam ersten Mal als Mrer hatte der Unterzeich- 
Bete vor kanem den hohen Genme, die Zanber* 
flöte zu hören und zu sehen. Das wanderbar ergrei- 
fende Tongomiilile wirkte um so milchtippr auf 
mich, da ich mich eben zui^Uig mit der Geschichte 
der Fmirai in Oettreich niher heechBftigto. Ich 
Sfth hier nicht nur den ganzen Adel nnsrerlcK. 
durch die Könif^in der Künste, durch die Ton- 
kunst, und durch einen der grössten Meister der- 
aelben gefeiert, aondem ioh fand auch Tiele An- 
deutungen und Erinnerongen u TIntMdien nnd 
Persßnlic-hkeiten , von denen die Geschichte der 
Frmrei Oestreiclis berichtet. Die Bemerkungen, 
die sich mir aufdrängton, erlaube ich mir, den 
fd. Bern hier mitsndieUen, mit der Bitte, dan 
•ie doch ja nicht eine sich etwa bietende Gele* 
genheit versäumen mögen, einer Auffuhrung die- 
ser grossartigen Tondichtung beizuwohnen, um 
rieh dnreh Mitr Maurer, wie Mosnrt md Schi» 
kaneder, Aber den Werth nnd die Wttrde nns- 
rer Kunst unterrichten zu lassen. Dabei gewährt 
dieses Ton werk dem Mrer einen besondren Reiz, 
indem er gewahrt, wie die nichtmaur. Zuhörer» 
«baft von der Oewalt der TBne nnd Ton der 
Macht des edlen Geistes fortgerissen wird, ohne 
die maor. Beaiehongen nnd den tiefem Sinn sn 
ahnen. 

Jahn in Moinrt'e Leben. Tb. 4, S. SeS f. 

berichtet Uber die Entstehung der Tondichtung . 
„Im Frühjahr 1791 — man giebt soj^ar den 
\ Mftn als Datum an — nahm Schikaneder 
anne Zuflucht au Mosart, mit dem er die alte 



Bekanntschaft erneuert hatte^ nnd stellte ihm Tor, 
daaa er verloren sei , wenn nicht eine. Oper von 

grosser Anziolimiirskraft ilnn wi'^der emporhelfe; 
einen vorlreiHichen Stoff zu einer glänzenden 
Zauberoper habe er entdeckt; Mozart sei der 
rechte Hann, die Musik dann m schreiben. Mo- 
zart's unwiderstehlifllier Neigung fiir die drama- 
tisehe Muiiik kam seine natürliche Gutmüthigkeit 
und Bereitwilligkeit zu helfen, und wie man 
sagt aneb der EinSuss der Mad. Ger!*) m 
Httlfo; er erklärte »ich bereit, den Versuch an 
machen: „Wenn wir ein Malheur haben, so kann 
ich nichtii dazu, denn eine Zauberoper habe ich 
noch nicht oomponirt" Schikaneder tbeilte 
ihm daranf den Text der 2SanberflOte mit , wel- 
cher aber erst durch wesentliche Veränderungen 
die gegenwärtif^e Gestalt erhielt; und da er wohl 
wusste, dass Mozart bei allem Elter schwer 
inm Schreiben an bringen war, so rinmte er 
ihm, um auf ihn einwirken zu kOnnen, den klei- 
nen (iartenpavillon im mittleren grossen Hofe 
des Freihauses,- dicht neben dem Theater ein. 
Hier hat Hosart einen guten Theil .der Zai^ 
berflöte geschrieben, wobei Schikaneder Um 
viel zur Hand war, um das Einzelne zu bespre- 
chen, die etwa nülhigen V^eränderangen vorzu- 
nehmen und vor allem sich seine Bolle paestich 
an machen. Er hatte eine sehr unbedeutende 
Bassstimme ohne eigentliche Ausbildung, war 
aber nicht unmusikalich und verstand, seine Lie- 
der in drastischer Weise vorzutragen. Da er 
sehr wohl wusste, womit er Effect machte, be- 
stand er anf volkamisaif einfiuhe Melodiei^ nnd 



Frsn dos 
Sarastre ^Mtch 



;srs Oer^, der die BoUe des 
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1f os«rt «ar geflflig ^«g, m Iwg« «naii- 

Bcfareiben, bis jener zufrlodcngeetellt war. Das 
Lied „Ein Mädchen oder Weibchen" soll er nach 
mehrern Vcrsuolicn aus einer von Scbikane- 
der ihm vorgebmmpiteii Melodie eigner firfin* 
dang hergestellt haben ; auch die Daetto J^i 
Männern, wi lclic Liebe ftililen" und „Papageno" 
sollen wiederholte Umarbeitungen nach Scbika- 
n«ders Eingebungen erfikbran liab^ Im Juli 
1791 war die Arbeit loarait voqpttllekt« daaa er 
die Oper ab im wesentlichen vollendet in sein 
VerBoicbniss eintragen konnte, die Proben wur- 
den schon nach der Partitur begonnen, als nur | 
erat die Singstimmen mit dem Base gaas einge- 
tragen waren, die Ausführung der Instrumenta- 
tion blieb wie ^wöhniicli der spätem 2«it auf- 
behalten." 

S. 691 £ heint «s: ,Am-28.SeiifL ▼eUendete 
er dia Onvertare und den Ifanch, der die Ein- 

leitoag eura 2. Aufzu;.' bildet, am 30. Sept. war 
naok Tielen Proben , welche von dem damals 
Moh sehr jungen KajpeUmeister Henneberger 
geleitet irordfln waren, die erste AvSttlming, «iMi ' 
welcher Mosa rt selbst am Flllgal dnrigirte. Der 
Erfolg war anfangs keineswegs so gros«, als 
man erwartete, und nach dem 1. Act soll Mo^ 
sart bfaws mid bes Urat an 6ehikanedaif'a«rf 
die Bühne gdcommen sein.^lder ihn zu trösten 
ancbte. Im Verlauf des 2. Aufzugs erholte sich i 
das Publikum von setner Ueberraschong, und am 
SbUnss warda MoBart faeransgerafen. fiehi^ 
kanedar lie« jndeesen nicht nach mit Wie- 
derholungen , und mit jeder derselben steigerte 
sich der Beifall; sehr bald wurde die Zaubertiöte ^ 
eine Zugoper, wie man sich 'keiner ähuiichea 
ariniMVIek'* 

In Betreff des Textes bemerkt Jaiia a. a. O. 
S. 603: „Die AnstUhrung des Planes soll hanpt- 1 
sBcblich Ton Job. Qeorg Karl Ludw. Gieseke i 
fiarrlbieii» der, aas Brannsdiweig gebürtig, als 
Schauspieler Uid Okorist auf dem Scbikane- 
der'schen Theater sein Leben fristete. Er war 
niebt ohne Talent und Bildung. 8chikaneder. 
der aa^ aanafc kei aaliieii :6tttdcen sieh fimader 

gen badienle, banatate Q-tesakets A»» 1 
beit als Grundlage, änderte darin nach Belifben, 
setzte namentlich die Figuren Pap&geno's und 
Papagcna's hinein und nahm schliesslich die 
Asrtonebaft Klr aiab fai Aa^mob.^*') 

*) ,.D:iss UicBckc einen Uauptunthcil an dem Text 
der Zaubsrflöte habe, be»tktigt« mir »uob Meakenm, 
dsr deasslbea sls Scbaaspieler auf de» Wiedsa giifsiat 



Dia AnftkroBg der Eaabaiililt d. St. 

1791 ist von Bedeutting in der Geschichte der 
Frrarei Oegtrcichs. Nach dem Tode Josephs IL 
1790 begann unter Leopold IL. der in Betreff 
der Frmrei im Kßamm aksbl missgttnstig ge> 
stimmt war, bereits die katL Gbistlichkeil ihraik 
Einflus« geltend zu machen, und dies um so 
mehr, als sich die staatlichen Verhältnisse von 
Frankreich bfichst drohend gestahetea ^nit 
betrachtete man die E^aurei aeitaa dar Staats- 

lenker Oestrcielis mit misstrauischen Augen» 
Die Zatibf'rflöte ist daher eine kühne Mannos- 
that von Mozart und Schikane der, indem 
sie trots d«r üngnost Ton oben ftr die heilig» 
Sache in die Schranken traten und dieselbe yflir 
der Oeffentlichkeit vertheidigften und rechtfertig- 
ten. Jahn a. a. O. S. 602 f. sagt: „Die ver- 
inderte politische (lUcilitang der Regining unter 
Leopold IL hatte dem Frmrorden nicht allein, 
dio Gunst entzogen, welche ilmi Ms dahin ge- 
schenkt worden war, sondern er wurde schon als 
ein Hauptorgan des politischen und religiösen 
L&erafiemus verdächt^ ond aogsMadet Büna 
Verherrlichung desselibs> Ton der Bühne herab 
durch eine Darctellung, welehe die Symbolik 
»einer Qebrttuche in ein gläoseudes Liobt «telke 
and die aitllieha Tendeos seiaer Ansichtea <reelA» 
(brtigte, so dass dem Eingeweihten die Befriedi* 
gung eines geheimen Einverständoissss, dem Un- 
eingeweihten neben reiohliohem Sinnengenass 
andi die Ahnung einer tieftran D e da a tu pg ge> 
währt wmrde,*) eoosste daher als eine ü be wda 
Parteidemonatration. die weder den Orden selbst, 
noch eineolnc Personen blosetelHe, sehr aeitge» 
mttsfl enoheinen." 

Bereits d. l.Hirs 1799 alaA Laopflddll« 
ihm folgte Franz IL, ein entschiadattcr Gegner 
und Widernaeber der Frmrei, der 1794 bei dem 
Keichstag zu liegensburg die Aufhebung dersei- 
ben im gaaaan daaisoheB Baid» tbaaailragta, 
der aia sodaan lf99 im aeinen Staaten geradaaa. 



batto. Comat craäblt«, wie fiejfried im Jahre ISIS ia- 
«iaein Profefior sw Duhlia. dtar ntis i^aar aalarUstorlF> 

seilen ijaisnilung nuch Wien gukoiuiticn war, den ehe- 
maligen Cboristen Gicseke erkannte und von ibm er- 
fuhr, dass er der Haaptverhsser d«r ZaaberfMte sei snA 
ans Furcht, weisen soiticr Frmrei UBSBSdiaallchiMlten sa 
erfahren, NVicn vcrlasNcn faabe." 

*) Oüthc i>3gt vua asiiiar Hdsoa (Gespr. mit Ecker- 
DSn J S. 317): „Wenn es nur so isi, dat-s die Menge 
der Zuschauer Freude au der Er^liciiiung hat; t^um 
Eiagcwcihtfu wird tuglcich .der höhere Sinn nicht ent- 
irchen wie es Ja oaeh bei der Eaaberfldte uod andern. 
Dingen der FsD ist.** 
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TerVot — und am 23. Nov. i7»2 kündig Schi- 
kmdmr dl» IMk und an tt. Oei 1195 dl« 
200; Vontattnag mu Die Zaabei^öte ist dahev 
der Scbwanengesang der Frmrd ia Oestreich; 
•iae JA •llen Ueraen widflrkiingende hochberedta 
Taithadigung«- iMd Bah a tMa d » flit di« verar* 
«aaift ÜBMhuldig«-, da rohmnickar Scheide* 
gmn ftir die VerfitOBsene — aber anch ein Zan- 
Wmittel, durch welches die Frrarei in Oestreicli 
trotz ai^r Verbote tfffentliob fort und ibrt ge> 
yredigt «oidM kl «od bk md vmn Tag» fiMt* 
g«kb( ttnd fortgewirkt hat Dnrch Mosarfs 
Zaaberkunst sind Schillers Worte an der Frei- 
naarerei in Oestreich in Erfuiloog glegangen: 

„Von ihrer Zeit verBtoBsen, flüchte 
Die ernste Wahrheit zum Gedichte 
rnd ündc Bchntz in der Kamöneft Cbflt! 
In ihres OlaassB höchster Fülle, 
Tarohtbarer in des Reisas HiiUc, 
Erstehe sie in dem Gesäuge 
Und säcbfl sich mit Si^eaklanfe 
An de» Verfolgen Itugeat Ohrr 



Br WaUigang Amadeus Uaurt. 

Joh. CkiyaosteoMW Wolfg. Amadtna Moaart; 
«inar dei heiflhaiteiten, gea rt aad gemttthvoU' 

aien Tondichter, geb. 27. Jan. 1756 zu Salzburg, 
legte schon in seiner frühesten Kindheit Proben 
Tou einer ausserordentlichen musikaiiBchen Be< 
gabung an dee Tag, aodaea er ab «ia eehtae 
Wunderkind betrachtet werden konnte. Im J. 
1769 erhielt er den Titel eines salzbnrgischen 
CoBScrtineiaten, ging 1781 nach Wien und er- 
Uea apiter 1787 den THd dnaa kaiaerL k8«ugL 
Bafootnponisten. mit wcleheai Titel 1788 ein 
Jahr^halt verbunden wurde. Infolf^e zu früh- 
zeitiger und grosser Anstrengungen starb er be- 
reits 5. Dee. 1791. Als Künstler aeichnete er 
■ab tooh eine Obefana aarta uid raieh« Oei- 
aligicait,. sowie durch Liebe zu natürlicher Schön- 
beit ans, als Mensch durch Kindlichkeit, Milde 
uad üsrsensglite : er war als Künstler ganz i^lu- 
aik, ala Haaseb gaaa Liebe. Er bedurfte daher 
aiarir vnstern geistigen Unterhaltung und so- 
dann eines Kreises von frei- und edelgesinnten 
Mftoiiem, denen er sich rückhaltslos anscbliessen 
lianatat OlaekUehenMiaa btldataa die Frarer 
sa daaanKger Zait Ia Wiea eme Qeeellschaft, 
welcher die bedeutendsten und gebildetsten Män- 
ner Wiens angehörten. Mozart trat dem Bunde 



bei und wurde Mitglied der CD cur gekrönten 
BaAMmg. in irekher er unter andere flehihaaa»' 

der fand. Jahn (W. A. Moaarl, III, 407> sagt 
über don Eintritt Mozart'a in den Frinrerliund: 
„Da» ernste und kbeadige Streben nach einet 
auf geistiger nad aittlielMr BiUnng beruhenden 
Mhait, wekhaa aiali darab in Wiea «madiok 
regte, wurde in jenen Jahren in der That we^ 
seiiilich durch die B^rmrer vertreten, und in ei- 
ueo Kreb von Männern eingeführt zu sein, die 
m soaaamiaahlBgnnder Thitigkait die httahta. 
Prableaie theoretisch und praktiacdi an lösen btf^ 
flisflen waren, konnte auf ihn nur günstig wir» 
ken. Wie weit aueh das OehcMmissvoUe tad 
SymbeUache desOrdetn ihn ansog und auf seine 
Phantasie wirkte, mag dahin gestellt bleiben | 
bei einer künstlerisch leicht erregbaren N:»tur 
ist aech ein solcher Einfluss wühl denkbar. ' 
Witt emai und eifrig es Mosart mit der j^irei 
aahai, eiaehea «hr darana» dasa «r aach aainen 
Valer bewog, dem Bunde beizutreten. Kurz vor 
dem Tode des Vaters (28. Mai 1787) achrieb er 
4. Apr. 1787 aa diesen unter aaderem: „Da der 
Tttd (genaa aa nriHnea) der wahre Eadaweok 
aaarea Lebens ist, so kabe ich mich seit ein 
Paar Jahren mit diesem wahren besten Freunde 
des Menschen so bekannt gemacht, dass aeia 
Bild flieht nilintn nkihta Sdaa^andea oMbi fttv 
I iMch hat,, aoadera recht Tial Bemhi g e a daa tuad 
Tröstendes! Und ich danke meinem Qntt, daaa 
} er mir das Glück gegönnt hat, mir die Gelegen- 
I h«it (Sie Terstehen mich) zu verschaffen, ihn als 
dea SohMaael an miat«r wahaaa Glllckaeligkeit 
I kennen zu lernen." Hi^n bcnMTkt Jahn, «. a. 
j O. , S. 270: „Uifsse Aeusserungen sind ein Be- 
I weis von dem sittlichen Ernst» mit welchem Mo- 
j aart in der BeaohifUgung alt dar Frairri Auf- 
; klttrung über die höchsten langen eratrehteL" 
Die Brrschaft verdankt Mozart mehrere vorzüg- 
liche Compositionen, von denen manche noch öf« ' 
ters in manr. Kreisen aufgefllrt werden: 1} Die 
GeesBemtw, eompeairt 26. Mira 178B. 2) Zaah 
SchlusB der Q. 3) Maurerfreude, eine Cantalttk 
cxnnponirt 20. Apr. 1785, gesungen 24. Apr. zu 
, Ehren Borns in Gegenwart des Vaters Mozart. 
4) Die kldne Frmraantat«, eomponirt 16. Noir, 
1791 zur Einweihung der □ zur neugekröntea 
Hoffnung, die letzte Arbeit, welche er vollendete 
und diri^te. Diese üantato wurde von seiner 
O amn Vorfheile saiaar kBlfabedflrftigen Witw» 
und Waisen herausgegelMa« Die Partiter niil 
dem Originaltext erschien zu Wien bei Hra- 
sohansky: „Mozarts letztes Meisterstück, eine 
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Cantate, gegvben vor aein«m Tode im Kreiie 
>>ei1f an tar Freunde.*' 5) Die Cntete: JX» ihr 

des anermeBslichen Weltalls Schöpfer ehrt!" 
Ueber dies«' Cantate bemerkt Jahn, a. a. O., S. 
416: „Die Vereinigung dieser für den Verstand 
aöthigen deelamatoriBelieii Aocentnation mit dem 
Tollcn Ausdruck des wannen Gefühls and das 
Be<^reifeu beider unter panz bo^stiniinte musika- 
lische Formen ist au dieser Compoaition sehr 
merkwürdig oad tritt um ao devüicher hervor, 
je fremder (Qr nnire Anschauungsweise die ganze 
Aufgabe ist Dazu scheint Mozart's in der Mrei 
wurzelnde Anschauungsweise wettentlich mitge- 
wirkt £u haben. An einen specifisch freim. Cha- 
rakter oder Styl der Münk wird niemand den- 
km wollen« aUetn in den schönsten Sätzen die- 
ser Art — auch in der Znuhertlöte — spricht 
sich etwaä vom Wesuu de» Charakters, der äiu- 
lichen üebenengung ans — ich möchte Mgen 
— der Tugend , wenn dai nicht zu leicht miss- 
verstanden • werden könnte — welches der Musik 
fremd su «ein scheint, auch selten in ihren 
Aeumemgea kerrortrHt, aber a. B. anob bei 
Beetbovwi eich nitoater in gnwMr Energie gel- 
tend macht. Wie Bolite auch irgend etwas, was 
dem innersten Wesen des Menschen angehört, 
absolut vou einer Kunst ausgeschlossen sein, die 
wenn irgend eine aui dem innemten Weien des 
Menschen hervorgclit , wi nn es gleich , sowie es 
an und für sich ist, durch dieselbe nicht darge- 
stellt werden kann." 6) £ine Tondichtung von 
ansierordentlicber Sohtobeit und eigentbtlmlieber 
Kraft und Wirkung ist die im Juli 1785 compo- 
nirtc „M.aur. Trauormusik bei dorn Todesfalle 
der Brr Mekienburg und Esterhazy" für Orche- 
ster. Ueber diese Trauermusik urtheilt Jahn 
a. a^ Ot S. 418: .rlfoaart bat niehts geschrieben, 
was durch tedbiUBebe Behandlung und vollkom- 
mene Klangwirkung schöner, durch ernstes (ie- 
{ühl und psychologische Wahrheit tiefer wirkte, 
als (tieees koixe Adagio. Es ist der mnsikaliscbe 
Anadntck derselben mäntilich gefassten Oesin» 
nung , die dem Tod gegenüber dem Schmerz 
sein Hecht lässt, ohne sich durch ihn beugen 
«dw blenden an lassen, iHe Hosart sie in jenem 
Briefe an seinen Vater (s. o.) ansspricht" Das 
grÖBste und umfangreichste maur. Musikwerk 
Mozart's endlich ist 7) die „Zauberflöte", welche 
die Frmrei auf der B&hne Terberrltcbt. Diese 
Oper , deroi Text Scbikaneder Ue&rte, wurde 
«um ersten .Mal 30. ^pt. 1791 aufgeführt und 
im das^uf folgenden October 24 mal wiederholt» 



2a. Vor. 1792 (and die hundertste und 22. Oct 
1795 die aweibnndertste YorrteUnng statt Jahn, 

a. a. O., IV, 611, bemerkt. tlb«r diese Oper: 
„Wie hoch oder wie gering man auch den Werth 
der freim. Ansichten, welche liier in die Myste- 
rien der Isu ,bineingeheimnisaet*' sind, anschla- 
gen mag. für Mozart, den wir als einen eifrigen 
Frmrer haben kennen lernen , waren sie ohne 
Zweifel ein Motiv, diese Partie mit tiefem Ernst 
au&tt&ssen und die hohe Wttrde, dur leuchtende 
Glanz, wodurch die Musik die Symbolik dieser 
Mysterien verkliirt hat, haben sicherlich in seiner 
innigen Hingebung an die freim. Ideen ihren 
Qnmd." In Betreff des Liedes: .In diesen 



heiligen HsUen" sagt derselbe a. a. O., S. 

„Mozart, der überzeugt war, dass der Frrarorden 
in der That zu echter Menschenliebe und wah- 
rer Freundschaft leite, hat mit aller Wärme 
und Innigkmt, so dn&eb und schOn, als könnte 
es eben nicht anders ausgedrückt werden, nicht 
die erbauliche Predigt des Textes in Musik ge- 
bracht, sondern dem edeln und hohen mensch- 
lichen Geföhl, auf welches er aie in aemem Her- 
zen zurückführte, den reinaten und edelsten 
künstk-rischLU Ausdruck gegeben." Nachdem 
Mozart in der „Kleinen Frnjrcantate" seinen 
Schwanengesang in der □ zwei Tage vor seiner 
tödliehen Ericrankung amgeftbrt hatte, schied 
er plötzlich ana dem Kreise seiner Brr, denen 
gar bald von Staats wegen Verboten wurde, Ver- 
sammlungen zu halten. Ihm zu Ehren wurde 
bei einer Hstranfiiabme in s«ner O s. gekr. Hofr 
nung eine Gedächtnissrede gehalten, welche auch 
gednickt erschien (Wien 1792). Hier wird von 
ihm gerühmt: „Dem ew. B. d. W. gefiel es, ei- 
nes nnsrer geliebtseten, unsrer verdienstvollsten 
Glieder ans, nnsrer &ketta an reissen. Wer 
kannte ihn nicht? Wer schätzte ihn nicht? 
Wer liebte ihn nicht, unsern würdigen Br Mo- 
zart? Kaum siud eiuige Wochen vorüber, und 
er etand noch hier in nnsrer Hitte, verheiriiobta 
noch dnreh seine zauberischen Töne die Ein» 
weihung unsres Maurcrterapels. — Wer von uns, 
meine Brr, h&tte ihm damals den Faden seines 
Lebens so knn augemessen? Wer von «na 
hfttte gedacht, dass wir nach drei Wooboi un» 
ihn trauern würden? - Es ist wahr, es ist das 
traurige Loos der Menschheit, mitten im Keimen 
die oft schon ganz ausgezeichnete Lebonsbaha 
verlassen an mttssen; Kttnige sterben mitten in 
ihren Plauen, die sie unausgeführt der Nachwelt 
überlassen; KOnstler sterben, nachdem sie di« 
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ihiMii' verKebem Lsbeiwiiriat anwandten, die Ver» 
Tollkonmuroog ihrer Kunst auf den hüchstcn 
Grad zu bringen — all^Piricine Bewunderung 
folgt ihnen in ihr Grab, ganze Staaten bedauern 
•ie, und dai aUfeiiMhie Looe diaaer groaaen 
Uianer lat — yergesaaii an werden von ihren 
Bewnnrlororn. Nicht so wir, meine Bit! Mo- 
aart 8 früher Tod bleibt für die Kunst ein uner- , 
aetsUcher Verloat; aaine Talente, die er achon 
im frühesteo Knabenalter änaieite, maebten ihn j 
achon damals zum Bfltensten Ph&nomtn scims 
Zeitalters — halb Europa schätzte ihn — die 
Grossen nannten ihn ihren Liebling, und wir 
Bftffn tf'n ihn — Bruder. So aebr ea aber die 
Billigkeit erfordert, seine Fähigkeiten für die 
KmiBt in unser Gedächtniss zurückzurufen, ebenso 
wenig dürfen wir vergessen, ein gerechtes Opfer 
idnem ▼ortrefflichen Heraen an bringen. Er 
war ein «-ifVigor Anhän<i;er unsres Ordena; liiabe 
für seine Brr, Verträglichkeit, Riiislimmung zur 
guten Sache, Wohltbätigkeit, wahres inniges Ge- 
AUil dea Vergnügens, wenn er einem aeiner Brr 
doreb seine Talente Nutzen bringen kennte, 
waren HauptzUge seines Charakters — er war 
Gatte, Vater, Freund seiner FVeunde, Bruder 
seiner Brüder — nur Schätze fehlten ihm , um 
naeb seinem Heraen Hunderte glOeklicb aa 
machen. ** In dem der Bede beigefügten Gedinht 
bmaat ea: 

Er war im Leben gut und mild und bieder, 
Ein Maurer nach Verstood nnd Sinn ; 
Dar Tonkunst Liebling — dann er schuf ans wieder 
2a bSharan Empfindoogen. 

Octrennt i^t nun das ButAl Ihn B<dl beglwISH 
Der Mauien«gen, £roh and kiUm; 
Denn vcam Bmdei^ebe soll ihn leitsn 

Auch in das Land der Harmonien ; 
Die wir im Stillen folgten seinen Schrittraf 
2b aaehsB, die das ftdbieksal achlog^ 
Wo er so oft in armer Witwen HUttsn 
Die ungeziUilte Oabe trug; 
Wo er sein Glück auf Waisenscgcn baots^ 
Da« Kleid der nackten Armuth gab 
Um Gölte» Lulm, duiür sich anvertraute^ 
Der ihn begleitet bis aus Grab; 
Der, eingewiegt durch die Sirenenliedar 
Der Schmeichelei, sich konnte fteon 
Des iroheu Blickes seiner anueu Bruder 
Vnd nicht YttgßM, em Keusch zu sein. 

(Allg. Uandb. d. FnnxeL) 



Ao de« Lvgralebcn. 



Thftringen. Es ist eine erl'renliche Erschei- 
nung, anf ebem Gebiete der Fnurei immer mehr und 

mehr das fitrebon wtOirzunehmen, mit yoTfinton Kräf- 
ten humane uod wohlthatige Vereine ine Li heii zu 
mftn und an befBrdem. Einem soU hin streben be- 
gegnen wir auch gegenwärtig durch das offne Schrei- 
ben des Hr 0. Matbics in Gotha vom 17. Oct. 
V. J. , iiaih welchem derselbe im Verein mit sach> 
kuudigeu Brrn nach dem Muster der Frmr-Sterbe- 
casse in Hannover einen Freimanrer^Sterbc^ 
oassen- Verein für Thüriii^'en in« Leben zu 
rufen beabsichtigt und xu dem Ende bereits Statuten- 
Entwürfe nnd Einladungen snr Tbeilnahme Tmandt 
hat. Die Hrr Thüringens nicht allein, ^onrlfrn mit 
ihnen jeder Hann und gute Mrer, dem das Wohl der 
Beinigen am Heraen liegt, werden das utthsaaie nad 
uncigcnniitzige Streben de« Br Mathies gewiH* dank- 
bar anerkennen und dan gute dem Wohle der 
Nachbleibenden Terstorbcnor Brr aus- 
schlief lieh gewidmete Work nach Kräften 
zu belbrdtru sich berufen nnd gedrungen fiihlen. 
Wir dürfen hier die Hoifnung aussprechen, dass das 
Gehngen des von Br Mathies beabsichtigt werdenden 
Liebeewerkes um so gewisser ist, als derselbe in der- 
Id Dingen enc^jen, da er frUberhin Jahn lang Se- 
cretair des Thiemann'schcn Fxmr-Sterbecassen« Insti- 
tuts in Hannover gowenen, nnd in dem Br Thie- 
mann — welcher sich als ein vortrefflicher Stcrbe- 
cassenmeister IKngst die dankbarste Anerkennung der 
Manrerwelt gesidbert — nicht allein «n Tintiild, 
Bondern auch einen treuen Ti( istand besitzt, der dem 
neuen Thüringer Vereine achon vor dessen defi- 
nitiver Constitaiiiing weit fiber hundert Theil- 
nchmer -aus der Stadt Hannover zugefiihrt 
liat, Irotzdini die vUaunoverschcu Brr bei ihrer eige- 
nen Sterbecasae nahezu mit 200,000 Thlm. Ter* 
Bicherunf; bet heiligt sind. — Sdclie Ersohdaungen 
thun dem Mrerherzen wohll H. 

Hannover. Die Arbeiten, Freuden und Wohl- 
I thKtigkeitsbestrebungen der c§^ haben hier ihren ge- 
I regelten Fortgang. Die ültosto D des Landes, Fried- 
I zieh aum weissen Pierd, hat beroits in diesem Mo- 
nate eine L. RO geboten nnd bereitet sidi anr- 

Feier ihres Stiltiinpsfestes am 29. Ju. vor» an 
welchem Se. Hajt^tät der König als Qrossmeister 
theilnehmen wird, ' und in welelier Gesaagkunstpr»» 

ductioneu des berühmten Kammersängers Br Nie- 
mann u. a. erwartet werden, hat auch ausserdem 
am Felixtage (Aufnahmetag des Königs) bsdratende 
Spenden au bedürftige Brr, Witwen u. s. w. aus 
der Ernst- August- Stiftung gegeben. J^ie O mm 
SChwaraen Bär ist nicln minder thätig und die 
I jüngste O sur Ceder, welche nach dem Zinnen dor- 
fer Systeme fortarbeitet, feierte, wie es iu dicbem 
Systeme gebräuchlich ist, das profhne Henjahr»- 
ÜBst. Sämmtliehe 8 cS^ hatten auch diesmal Ittr 
90 arme Confiraanden dne brillante Wnhnaehta- 
bcschecrung im grossen Logen -Saale Tcrum^tnltet, 
welche vom König und Kronprinsen besucht war 
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und ■w-ornn der Kotiij» wiederum durch GeMheokA 
für die armen Kiuder eich lebhaft betheiligte. 

Sem hnnoiMMheB Logenbande iteht «im wei- 
tere Aufidchuung bevor, indem wiederum eine neue 
O au errichten beabsichtigt wird, und zwar in dem 
iMhoB SMdtdieo Wakroda. IL 

Oppeln, 24. Ja«. Die □ rsyche feierte heute 
das Feet ihrer Stiftucg durch eine Fe»t- und Tafel CX 
Da» Licht ist am 24. Jan. 1HI8 eingebracht worden, 
ixnd die Stifter hatten dazu di u Geburtataj: »iodrich 
des Grossen ersehen. Von den Stiftern, deren Zahl 
■ich auf 20 belief, ist noA eio ür am Lebea im 
Alten von 62 Jahven. Die TOTthzeBd'en Ibtr der 
jer. u. ToIIk. Friedrich zum gol lcnrn Z<'ptcr 

in Braaka» Friedrioh aur aufgehenden Sonne in £ri^ 
vad aar uegeodm Wahrlwit m GlehritB und TMle 
andre uns lieb ^i wordem' Brr auswärtiger Oriente 
yocherrliohten da« Feat durch ihre AnweBeoheit 
und galialtvelle Baden. Ein beeonderar Beis wafd 
dem Feste noch dadurch verliehen, daas der Br Au- 
gust Ciustuv Albert Engelken L (königl. ()t>crtor- 
ster in Dambrowka u. Ritter des roth. Adlerurdene 

IV. Klasp'j) an 'lie«>cni Ta^^c 8cin .tO jiilirlirhcti Maurer- 
Jubiläum bogmg. Derselbe ist am 8. Juu. 1815 von 
dar O si» Halle der Bcständlgkaift im Or. War- 
• ab»» ia den Ordea aufgenommen worden. Im 
Jahte 1821 iat Br Engelken Ton der O tarn inui- 
gei> Vorein am Bieseugebirge im Or. Landeehut und 
im Jahse Itöä Toa soarec C3 af&Iiirt. Die Or. Na- 
tional -Mntlara an dan. 8 Weltfcageln in Berlin liat 
den Br Engelken , nr I st riiiera liebevollen briidr r!i- 
ohsn BegUiokwiiaaehuBgsBchnüben, zu ihrem Ehreu- 
■dtglieda eraaant Biihrend war ea, ab vaeer Mistr 

V. St., Br Maron I., welcher selbst am Johaniii^fi st 
18Ü4 sein 50 jährliche» Uanrer - Jubilüum begangen, 
den naaen JTi^lar begUickwünachto und itua die 
Insipiiieii a!a Ehrenmitglied der N'rit.- Mutter O be- 
hiiiidigte und damit »chmuckto, U-soiiders aber aU Br 
Outte (Wirklicher königl. Fori^tmeister), als ehemali- 
ger Lehrling dea Jubilan, demaelben ein Andenken 
iibeTTeichtc. 

Sohwalm. Br Schütz, Redner der O & weetfül. 
Uwan, bat eioh ia dnam LoBMiTOrtxaga, mitfetlieilt 
io. Bauh. \i . .''>, über die VcrftiaoDgifragD in fDlgan>- 

dar Weise au6ge«prochen : 

„Aber waa hindert uns denn, daa wahre Oobl | 
dar Mrei von dioeen Schlacken, die ea noch umhüi- 
hn, zu be fre ien? Sind doch die meisten dererwtthA- 
faB Mängel ia der Vdnnng der Brr längst einstim- 
mig anerkaant, und unabliissig ist schon lange in 
Bade and Sohtift auf ihre Abstellung gedrunseo 
vardan. Baa Tf— ptbiiidetoiea Hegt m dar Verfae 

sunt; un?rrfl Bundes, welche leider keintiswejfs den 
fiiempei der I^reiheit trägt, den schon der Name dee 
Bandae arfocdart. Um aaderaa heute zn iiberaehaa, 
wo ist CS TorimgBweiae die Sielliinjj, welch« den 
OroB8c§^ im Laufe der Zeit eiuzunehmen gelungen 
iait, unterstützt — wir müßson es gestehen — durch 
die Gleiohgült^keit und Trägheit der Bundeaglieder 
selbst und die Oefügigkeit und Uaterwürfigkeit der 
[S^t «ebiha das Kkinod ihtar FfeBibeit 



tti schützen wussten ; eine Stellang, wie ale 

mit dem Geiste dea Jiundes, noch aelbat mit 

' den anerkannten diatntan der LogenTerboada (wo 
solche iiltcrhaupt ynrhanfJoii sind) in TcIh rein.-tim- 
mung steht. Unbi stritten bleiben den Groeac^ ihre 
I Baohto and Pflichten, soweit ria aich auf die 
Timg und Ordnung der nmur. Beziehungen nach 
aoaeen, zu andern Logeuverhanden und namentlich 
auf Vertretung diu Bundes den Behörden des Staa- 
tes gegenüber beziehen; uiibcstrillen um der Garantie 
Wtfleii, die sie dem Staate zu leisten haben, die 
Oberaiitäicht über die einzelnen Bauhütten und deren 
Veberwachuiig in Hineieht auf die BefiDigong der Ge- 
setze nnd Ordnnngen dea Bnodra. Aber erst, wenn 
«ie dem inaur. Geiste gemäss die freigewählte Sjjitzo 
eines freien Logenbandea würden, wenn sie die För- 
} immg dtea Bhn^ nad sefae vertolIkomttiieAdi} Bnm 
wickehinp zu ihrer Aufgabe machten nnd zu zi?ifge- 
• ntässer A'eugeetaltuag die berechtigte Initiative gäben, 
I weua sie sieh lossagten von bierarehisiAen Tenden- 
I zen und von jenem noch3:radwesien sich abtrennten, 
; über das der Geist des Mrerlhums auch pchoii längst 
sein Urthdl gesprochen bat (mag das letztere dann 
scme s bg eao n deirte Existenz so kmge fristen, als Rieb 
. noeh selohe finden, die au geheuunisavoUem Schein 
und prunkenden Titeln und Sercathoi Gefallen fin- 
den): erst dann könnten sie ein wiudigea nnd wich- 
tiges Organ zum Segen des Bimdea werden, und 
leicht wäre dann die ftuhii peebnet zur Abschaffting 
aller der Mängel und Missbräuehe, die wir u«oh iat- 
ner m- BeUa^M kaWo. MasAya aber haben sie^ 
und in ihrer jetzigen Geetaltung am wenigsten, dos 
Beeilt, weder die alten Gesetze dea Bundea zu än- 
dbca, noch durch Verordnungen und Terftgangeo 
den geheiligten Gnmdaätaeo denelben entgegans»- 
treten. 

Sie pidMÜran alles m. Brr, bei diesen Worten je- 
nes Erlasses der 3 pTeiiss. GroBBC§J. welcher den 
Qeecteea» dea Btmdes cuwider naahi pohtisehen JPac^ 
tdbeetrebnngen die i^eie Uebera en g aa g beof^ und 

den Bvnd' zur Erreichung; politischiir /ii !e missbrau- 
cheo wollte. Mit fiecht sehlieaaeD die Graadgeaetae 
der Frmrei di» ^lla«eii wia dio UraMiebe» An- 
gelegenheiten von der Thäti^keit de« BnndfB au», 
um den Stroit der Parteien von seinem Bodo« Töilig 
fem zu halten. Ale daher die belgiaohea and dk 
italienischen Mrer, dw Gnnidpäfze des Bund*»« ver- 
gessend, denselben in dea Dienst politischer liest rö- 
bungen zu ziehen und s» saia« WOrderolle Vopaftei» 
liobkeit zu rerletcea drohten, venagteo ihnen u»(ar 
der allgemeiin« Billignng der Brr eben jene Orosscf^ 
die Anerkenn uii;^ und brachen die Beziehungen zu 
ihnen ab. Ein Erlase nun, der dem svwider den 
Band tnm W e r ta w B g poHtiseher TeadeiiMB sv enrie- 
drifrcr. . üin in die Reihe bevormundeter politischer 
Vereine berabaudrüdcea Tenucht, kaaote daher ron 
den tnim Miem anr mit Entrüstung aufj^enononnen 

und mit Frotast zurückgewiesen werden; denn sie 
könnten, thäten sie es nicht, nur mit besciiämtem £r- 
rüthen ihres eigenen Namens gedenken. Obwohl der 
Erlasa an sich imfiültig war, schon weil er nicht 
maurerische Angelegenheiten betraf, auf welche 
allein sich die Befugniss dar Groasc53 erstreokt, ge- 
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btthrt doch allen dau Itauhütten willige AnerLeuBOOg, 
■wdohfi das PoUadinm des ibm m wahna and wo. 
sehiitzen ihre Btimme eidioliea, und date aaoh der 
-woetlulische Löwe su denn Zahl gahört, darf tu» 
■dt gerechter Freude erfüllen. 

Möchte bald die 2nt banumahn — im dieaam 
Wanaclw rereinigen wir ihm idle im ciaB diB 
Qeiata de» Bundce gemÜDse freie Verfasaung doaari 
ban ■icht allein aolohe Veiauobe, wie die baapw ha» 
im, für nnmer unmöglich idmIuii, aenden wieh fie 
"W'epf iiffnen wird zu cinor zeitgemässcn Unipcstal- 
tuug de« Bundes aui' dem Bodeu aeiiier allen Funda- 
mentB, damit endHeh aaeh jene BeachrKukungen fal- 
len, veUw dio Freiheit dee Mrcrs zu einer Illutiion 
au wwhwi drohen und £reigesiuute edle Uäuner von 
t«i»m Stnfto suaadudMaohea mfiaaaB!*' 

Frankfurt u. AI. l:u Mii^b6S bcsuhlotts die 
□ Karl xum aufgehenden Ijcht, zam Audeaken an 
ihre seit d. IS. Oot. lüäU*) in den e. O .eingegange- 
nen ilitglieder eine TranerO zu feiern. Das bei 
deraclbeit zu iK-fol^ende Ritual wurdt; mit zu Grunde- 
lagong da» ekiwkti«chuu und de« bei d«r letzten oll- 
genainen "IlbtaiMrC] angeweodetau Bttwüa iieeoiideta 
aoagtarbtitct. 

Am bonntage d- lö* i^ov. ISfiS, JKadmtittags 
5 Uhr, eieiMiBaMilan aMi die Ifitgtteder der C vad 
die bc«. Br befreundet«.' r Weikatätten im Biinkettsaak 
der Q Unter den Anwesenden befanden eich der 
boelnret Dep. OieanaCr dea «klekit. Bimdea und 
Hetr V. ßt. dürr Schwestern Sokrates z. Standhaftig- 
knt, Br Danker, der a. c. M.sir v. ät der CD Bur 
au%eh. Moi^nröthe , Br Auerbach, der s. e. Alt- 
meister derselben CD, Br ächwarzschild, der ». e. 
Metr T. St. der CD snm Fnuikf. Adler, Br Creize- 
n««h, der >•. Altniatr den. O, Br Fnld, der s. e. 
Stp. Mttr der O Karl u. Charlette a. Treue in Oi- 
ImÄmdk, Br Mfmhet. Von den s. aufgoh. Mor- 
gcorötlu . z. Frankf. Adler und Karl u. Charlotte z. 
Timm waren auuerdem Deputationen eieohienea, die 
CP Setaatae s. Standhaftigkeit. Kate s. bcatindigen 

Einigkeit in Wiesbaden, Freunde z. Einigkeit iti Mainz, 
a. wiedererbauten Tempel d. Brliebe in Worma hatten 
brtMeba OndoleaawhBeibeB gaeaadel Im geaiea 
137 Brr anwesend. .Vuf Kinladiinf: des Br Ceremo- 
niennistr blähen sich die Brr vom Bankettsaale aua, 
nachdem sie sieh maur. bekleidet hatten, ia feürii- 
ehem Zuge nach der □ in folgender Ordnung: swei 
Stewards mit gesenkten flurumhiilltou Stäben; der 
Oeeenouionmetr mit abwärts gesenktem Logenschwert; 
der Matr v. St. der der ikwenwtr und Dep. 
Oroasmitr des eklebt. fimtdea; Ü6 bammerfiihrenden 
Mstr: die Deputationen; die Mitvrlieder der CD, an 
ibfer üpitae die Beamten; die bea. Brr; der J>ep. 
Oewnnienmilg., ^-dar Zi« aa der Mata dar ITe*' 
Imtte aagBlanit mt, UofAe der Br Oeremonienmetr 

') An diesem Tage wurde uuicr der Leitung derOr. 
MutterCD des cklckt. Bundes die letzte für sAmmlUcbc 
ekleki. Bundcs^gD gemeinsame TraucrO gefeiert. Die 
im J. I86U nenrevidlrte ReorganisaüODa-Aktc des cklckt. 
Bandes hebt diese ..allgemeinen" Traner^gH auf aod 
ÄberlXast es den einzelnen Bundcsf^, für Ihre bdaige- 
gaafeaen Mitgliadtr Traoarc^ aa «ehuulallaa. 



maurerisch an dieselbe, woraul der Br Intendant von 
ioneu öfibeto und die Brr unter den Elungen eiuea 
TraneBmacaehea (oamponixt Ton Br L. UeUert und 
auagdäbrt Ton den in den Nebenaimmecn aufgestellt 
tea uusikaL Brru) durch die Vorhalle in die O 
I eahnttea. Die Verhalle war aobwarababiogt, mit 
I iraiaeen TofltenkSpfrn deoetirt. An der uOidUiAien 
Seite v.ar eine mit behwurieiii Tuche überkleidete 
i^tiade errichtet, auf weldwr, von üypreaaen «la« 
adiatfeat, die 4 IrilAidien flar^B der lieimgegaagaiieii 

Hrr S c s 8 ! e r, Hassel, (J i :i r und G o 1 1 w ei ii etan» 
den. An den Öargen lut> man den Namen, das maar. 
Ami and den Todeetag dee HrimgegaageaHi. Die O 

selbst war durchaus schwarz decorirt. Auf dem Al- 
j tar lag kein andere» Werkgerath als die Bibel, aucii 
I war kein Tapis au.-.;ebreitet. .\uf dem Altar la- 
t gen ferner auf vier bukwarzeu Kiswn dio niaur. In- 
1 signieu und Ik^klcidungeu, weiche die heimgcgaugc- 

ncn Brr zu tragen pflegten. Vor dem Altar btaad 

ein iiarkopl^g, bestimmt, die bildliohen Siirge der Brr, 
; denen das Cenotaphium zuerkannt wurde, auizuueh> 

men. Sobald die Brr in die CD getreten waren uud 
I oiiter Anleititng dea Ceremouieamatn and dar SJto* 
i ward», weldie letztere bis snm Altar Toraehritten, 

ihre PlUtze eingenommeu hatten, schwieg die Mu-^ik, 

iuud die a wurde durdi den s. e. JKstr t. St, Br 
Panl, anter Bdhfillb der ehnr. Brr Aolbdier WiU 
und Heuer, ritualmiissig eröffnet Nach (iiieni vom 
Mstr V. 8t. gesprochenen Gebet erklangen die ersten 
Strophen des Qöthe'aehen Liedes: nTJ^ber dUen CK" 
pfcln" etc.,*) worauf alsduun der Ifsfr v. St. in ein- 
driuglichen Worlcn auf den Erubt und die Bedeutung 
der Feier hinwies. Er seichncte die Liebe als den 
Ausflus« des ewigen göttlichen Geistes; als dasjenige, 
I was uns erhebe Aber Raum und Zeit; als das unauf- 
lösliche Baad, welche« nlx-r Tod und Grab hinaus 
t uns mit unscrn Lieben Terbinde, und achloss mit den 
; Worten? ..ünd £eeer iiebe eingedenk, die ja der 
siehere Grundstein uasre« K. Buueb ist , 1a«seii Sie 
una nun, m. gel. Brr, in dieaem feierliahen Augm- 
I blieke aabh Mrenveiie naaia innige nad nniertrBnn» 

liehe Verbinduufü erneuern und mit deti vielgeliebten, 
I cum höheren Lieble belörderten Brm, welche in uns* 
! rer gntm □ gewiritt and gewaltet haben ftr dea 

Flor der k. K I" Hierauf verlas der Mstr v. St. dio 
Nomon derjenigen von dem gr. B. a. W. abgerufe- 
nen Brr, welche zu der Ehre eines Ceuotaphiuws be» 
sonders berechtigt seien, näniiioh Hr J. U. ScBsler, 
Br ü. A. D. Huhsel, Br ü. A. Fr. Giar, Br Fr. 
j G Ott w e i u, und forderte aodiaa dia ehrw. Brr Bfllacb- 
I ner, Berckeubrinck, Freyeisen und Qaaae an^ die auf 
dem Altar niedergelegten Insigaien, mit denen die Q 
die Hcimgcgaugcneu bei ihreu Arbeiten geschmückt 
, hatte, im Verein mit den gel. Biru feniui, Uaiui 
I nad & Wens, and geleitet Ton dem ebrv. Br C!ere~ 

monienmstr und den vIxt\\\ lirrn Stcuuriin, in ftier- 
liehem Zu^ zu den iu dax \ «rltalie auigtstcliteA 
I bUdlidien Bürgen aa HberbiiogeB and eolehe atit 
ihnen zu zieren. Nachdem diese Brr unter den cm-, 
i sten Klängen eines Trauermarsches ihreu Auftrag 
i Tollflogen and ihre PUttae in der O wieder cing^ 



*) CoBvoBilioii ,Tön Schnjder v. Warteaaee. 
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nommen hatten, erfolgte nach Vurschrift des Rituals 
die Aufforderung des Mstrs r. 8t. an die Brr Auf» 
r, über die Erfüllung der gegen die Hioterleeee- 
der Heimgegangenen tod Seiten der O erweoh- 
Pflichti n Bericht zu iTstatteti , welchen der 
IL Anfb. mit der iilrklärung sohlieeacn konnte: .,die 
TenraiBten wenieii nicht die ThxSnen der üroth", wo- 
rauf zum Vortrag der Nekrologe geBchritton wurde. 
Kach ritualmassigem Hchluss der O zeigte der Mstr 
T. St der Yenammlnng an, daee in der VoriiaUe 
eine Opferschalo zu dem Zwecke nuffieHtellt sei , die 
Gaben der Liebe aufzunehmen, und lorderte die Brr 
tad, ihm dahin mu folgen; worauf alle in derselben 
Ordnimit wie sie eingetreten waren, den Tempel ver- 
lieHen. Ein SUieKnium wurde nicht gehalten. 

Base!. Am 2!). Oct. v. J. wurde in unsror D 
zur Ireundsohatt und fieatäudigkeit eine Trauer □ 
für die in den e. O. angegangenen Brr C. O. Jnng 

(Prof. d. Med. u. Ehrenpn>ssni^tr) und J. J. Müller 
(Seidenfärber u. Alt • Logcuverwalter) gehalten. Die 
Beadirdbnng dieser Feierlichkeit nebet den dabei 

Vor;;e(ra'„'eiioH rA-betiBläulen sind jetzt pedruckf er- 
echieucu. Den Lebt'Jiülauf des Ür Juuy truj; Br 
Brenner, M«tr v. St, vor. Aus einem Vortrage des 
Br Jung aus dem Jahre 1833 fülute «r folgende 
Stelle an: 

„Sondern wir die Formen, welche eine wirklich 
gtjktige DtKleutuiig haben, von denjenigen ab, die wir 
als TöUig bedeutungslose, vererbte Reste einer ver- 
gabgMieo Ziiai su'lletracüteu haben, so erfahren w> 
bei emster Prüfung, dass \üe erstem in Z Arten wr- 
fidlen. Ka sind uümlich^ 

l| formen, -welche ans , syqibolisch über nnsie 
geiatige Oiganisation *iu beiehzen bestimmt 
, ■ • . sind, und 
• 2) Formen, welche uns symbolisch das von Gott 
• gef^bene, in unser Inneres gdegte Oesetz der 
SelbetTcrvollkommnung vorhalten und uns iu- 
gleieh auf die Hinderni.*se unfl Gefahren , de- 
nen wir' bei Uetolgunp dieses heiligen Go- 
. schül'les ausgesetzt sind, aufmerksam machen 



'* Unterachfiden und bez/^ichnen wir auf diese 
" Weise, so erheben wir die Lelire von unsren Sym- 
bolen und niaur. G^telttS^n bedeutungsvollen 
' Vprschule^für die Uebungen, die uns das QsMts Tor- 
schreibt, welches Desaguliers an ^ie Spitie der Pflich- 
IfB siB«s Ifiwt gestellt hat. 

ünterncheidcn wir nuf diese Weife, m befreien 
wir aber ^uch zugleich die reine und echte muur. 
'dyrnÜdlik Ton dem ihr anhängenden Kuetzcug au» 
mu grauer Zeit, Ton manchem Spielwerk, das blen- 
dtad sich zwischen den Suchenden und die Wahrheit 
• des Bundes 'drängt, das manchen leicht zu Befriedi- 
genden, unter dem Namen lirei, uHa ganzes Leben 
. lang hMohiftigt und «ntsfUlt, das l aanohen üngs> 

dar «hnr. WwksUitle vetjagl^ 



indem er sich im ungerechten Eifer dann zuruft : 

weiter nichts als dies? 

Wenn wir aas hier die Frage stellen, auf welobe 
Wose sieh der Bond in seinem fernem EntwioUongs- 

gange gestalten möchte, so werden wir leicht ein- 
sehen, dass er sich notbwendiger Weise immer mehr 
▼ergeistigen mttsse, dass man sieh in qiSteren Tagen, 
mehr und mehr und zuletzt unmittelbar dem Allep- 
heiligsten des Tempels nähern, und sich dagegen im- 
mer weniger und weniger lange in den Vorliallen 
aufhalfen, und daüs man eine Symbolik sich bilden 
werde, die unter dem unmittelbaren schattenden Ein- 
flüsse der obersten Bundesideo, dem .Vllcrheiligsten 
des Bundes leben, wachsen und fortbestehen werde. 
Ja, es mnss eine Zeit dem Bande werden, wo maa 
■ich ohne äassere Abzeichen, durch innere Bewege 
grönds, dnrch Sympathie des Oaistw gatriabm, 
in gegen snitig-er M^chmllvbe irareint md mr- 
kettet, in den ehrw. Werkstätten sich versammeln 
wird, am sich einer den andern über die höchstaa 
Bsgrillls in PUlosophi« «ad Baligion tn Mdum 
und aufzuklaren; und endlich mnss die schönste 
Periode eines so durch Jahrhunderte hindurch 
von liebeswamen Braderherzen genihrtea Bun» 
des beg'innen, wo das in der Werkstätte gewon- 
nene geistige Out hinausgatragen wird unter die 
profane Menge, am au'' diese selbst wieder k*> 
lehrend und bcaamtd and hexajtbildoiid tinn- 
wirken. 

Dem menschlichen Geschleohte steht gewiss ein 
Zustand bevor, in welchem es endlich saegreich jede 
Form BberwSItigen wird, und es ihm 'girinngett saia. 

muss, sich »elbst verr;ei8tigt dem GsistigMi £• -di» 
nächste 'Sähe zu stellen. * . 

Bin gldohes, aber ^fieklieheres Loos «r w ariai 

die Mrei. Da sie ihr hohes Ziel schon lange in dSA 
milden und belebenden Strahlen der Sonne btQdslV> 
lieber Liebe und Eintraoht verfolgt hat, so wird sia 
in ihrem Entwickeluugsgange der Bildung kommen- 
der üeschleehtor voraneilen , sie wird ein Leuchter 
werden, der den Töllcem dann voranleaohten soll 
auf der Bahn, die von Mittemaebt hin aaoll itm, 
Flammenmeere im Orient führt." 

Br Brenner ssWisssf sflinan Tertng mit Mgsn- 
den Wortsn: 

„So hat Jtmg geeprochsn md gsdadit in nooh 

juEctiulfrischar Begeisterung für das Ideale; war er 
im vorgeriioklam Alter auch etwas nüchterner, we> 
niger hoffirnngsreidh, so blieb er deoh im WeseBfe> 
liehen seinen Idealen freu, und wir dürfen es dan- 
kend bekennen, dass etwas von seinen Ideen auf uns 
übergegangen ist: haben wir uns dosh isuaer mslir 
frei gemuclit von ünsserlichem rormweson und unsre 
Tbütigkeit dem Geistigen zugewendet; sind wir doch, 
ruhig, aber stätig auf dem Wege der Kefonu fortg^ 
schritten, so dass wir grösstentheilB schon besitaia 
und üben, was die dentaidien [fl erst anstreben." 



* Druck von Br G. W. Vollrath in Leipzig. 

Hierzu der Ijeseukaleiider für JHeaat Fekraar t84M. 
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Die laalerlite. 

II. 

Die Frinrei wird in der Zauberflöte als daw 
Heiligthum dee „0 e i r i a" und der „Isis" beseicb- 
aet Die Vergleichang der Wnmi mit den 
igyptischen Oebeimnissea war in Wien und in 
Oestroicli überhaupt ein beliebter Gegenstand 
freim. Nochdeokens, seitdem Br v. Born das 
1. Heft den ^onxBel ftr Frrimaner* (Wien, 178^ 
ealt einer Abbandloag „üeber die Mysterien der 
Aegypten* begonivn hatti^. Hier hcisst «s u. a. 
S. 6.3 f.: „Der Profane sah in dem Bilde oder 
dem Zeichen der Sonue und des Mondes den 
Oiirie und die hi». hn. myitiaidien Ventende 
aber war die Sonne die obeiete einzige Gottheit, 
die Urquelle alles Guten , und der Mond das 
Bild der Allmacht des Schöpfers, und öfiters 
dentete das Zeichen der Soane den Qdet ond 
die Feuertheile, das Zeichen dos Mouden lunge- 
gen die Wasser- und Enltlu ilclieu an, welchen 
als den wirkenden Ursachen der gausen Zeu- 
gung nach ihrer Lelvart die lieft ikr Daaein 
vefdeake. Unter den phifeet^bieehen Wiieen- 
eeheften, die in den Hjeterien gelehrt wurden, 
behauptete die Naturkunde den ersten Platz, 
sowie das Bild der Isis oder der Natur den er- 
nten nadi jenem de« Oeiria einnahm.* Femer 
S. 128 u. 130. „Wehrheit. Weiaheit und das 
Wohl der Menschen war der Endzweck der 
igyptischen Mysterien. Daher trtig der Priester, 
der dee Oberamt in Aegypten rerwahete, daa 
Amnlet der Isis an der Bmst mit der Auf- 
schrift: „Daa Wort der Wahrheit". — Ist Wahr- 
heit, Weisheit iiiul die Beförderung der Glück- 
seligkeit des ganzen Menschengeschlechts nicht 



andi der eigentliche Elndsweck nnirer Verbin> 
diing? Prigon miare Qeaetie vna nicht hei je- 

d<'m Schritte diesen Zweck unter mancherlei 
Vorstellunf^cn ein? Ist Wahrheit nicht das gleich- 
sam verlorne Meisterwurt, Uber dessen Wieder- 
anffindong wir nna in den Fraiatitten , die wir 
der Tagend beoen, freuen? Ist es nicht nnsre 
Bestimmung, uns dem Laster, der Unwissenheit, 
der Thorbeit entgegenaustellen und Anfklimng 
an verbreiten? Arbeitet nioht jeder vnarar Bir 
an dem Stein, den er behauen und aum Bau 
I der allgemeinen Glückseligkeit hinwälzen soll? 
Und kann wohl auch ein erhabnerer, edlerer 
Endaweck sein, als unsre Kenntniaae dnrob 
weehaelaeitige ICtdiminng an erweitem, jedem, 
der sich an nnsren Kreis schliesst, auf dem 
Pfarle der Tugend den geraden Weg zur Voll- 
kommenheit zn zeigen, ihn, wenn er auf Abwege 
gettdi, britderlieh snrttolunibringen , um tiglioh 
mr Aneftbung tagendheller Bendinngen an&v- " 
; mnntero, alles Gute ensmttben, ellee''B(lse tu • 
verhindern?* 

In diesem Sinne wirdhin^^ler ZauberBöte die 
Hremrbeit ela ein Dienet dea Oairis nnd der. 
Isis bezeichnet, in diesem Sinne wird die Wirk- 
samkeit der Priester dargestellt. Daher glauben 
j wir uns auch nicht zu irren, wenn wir Born 
I als denjenigen nennen, der in der ZenbeillSte 
I als Sarastro auflritt. Born war in der That 
der Oberpriestcr der Frinrei in Wien, nach 
Qeist und QeroUtb gleich lauter und edel, ein 
frndenkender nnd fireimüthiger Mann, ein tiefer 
Kenner der Natur, fUr die Aufklärung mit den 
Waffen des Ernstes und des Witzes in die 
Schranken tretend. 1780 — 85 in der schönsten 
Bltttbeseit der Fraurei in Oestreieh war er die 
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Btdt l«nilb«n. iidei« ef n« zugUick aa So 1 
Splbe der gesamisteu deutusken Fnurei dor 6»r | 
maligen Zeit stellte, und zwar dachirch , dass er 
Leasing's Geist in sich aiii'genotuiuen hatte. Zu . 
Fessler, wie dieser im 2. Briefe, seine maur. | 
LMflMhn betr.. enlhh, Mgte Born: .WoUan 
Sie wiMen, was sie (die Frmrer) sind, was die | 
Frinrei ist und was die cP sein soIl<>n , so neh- 
men Sie eben dieses grossen Lessiogs Eaa»t 
und Falk in die Hand.« Br «ar güfter nnd | 
Mstr V. St der □ „zur wahren Eintracht", und | 
vereinigte in derselben die gelehrtesten und geist- 
vollsten Männer Wiens: wie Alxinger, Blum- 
nner, Denii, Eokhel, Haydn. Miehaeler, 
Retnhold,*) Sonnenfels. Von dieser O be- ' 
richtet Kessler im 1. BrirtV : ^Am meisten be- 
friedigte mich die O zur Eintracht, an deren 
w&rdigem Mstr v. St Br Born ich fOf meine I 
UMuir. BedllrfiilHe efaien vontti^olien WoUtbtier ! 
fluid. Manches dunkle Gebiet in der Geschichte 
und VerfassTing des Ordens ward mir durch 
seine br. Mitthoilungen hell. Es war sein eigen* , 
ibflmliohee Vefdientt, welckes MKnner en dieeer 
O fBlirto, die Ketintnissc und guten Willen ge* 
nug hatten, ihn bei dem wissenschaftlichen Baue 
seines Tempds thätig zu unterstützen. Alle ihre | 
Kinairegpsln ivnren genau nnd bestimmt danitf | 
bereclinek, den Afterban der ftbrigen (SK**) wie 
sie ihn nannten, allmählich t\x untergraben, wo- 
ttac sie aber freilich gana unbarmherzig ange- 

I 

•» In K. L. BataMd's Lcbea & 18 f. Msst «ei Jm 
J. 1761 bildete rfeh etn Verein der vorsefHebstaa 

Köpfe Wiens unter der Leitung Jos edolti und geistvf»!- 
len Igoax t. Bora. Der Zweck dieses Vereins war, zur 
BelSrdenm^ der aonnieW von der Regfruns begflnntg* I 

len GowissenH- und OL-nkfreilieit zu wirken iin<l ilon 
Aberglaabea und die Scbwärincrci, miihin also auch die 
HuptatlitM voa beldeo, dos Mfioehswesen, ea belttaii* 
pfen. Rcinhold und seine .lll^'L■llJtV(•^^l'^l' . AlxiiiirLr. 
Bluaiauer, Ila.'-clika, Leun, Ruisciiky. waren ilic eilrijj- 
stca Tbetlnchmer an diesem Kunde. Um die Sosscre , 
Vcrbindong der darch 8inn und Herz Verctatee auf 
eine angemessene Weise su unterhalten, bedienten sie 
sieh der Formen der Mrei Ihre Q tührie den Nnnien 
Zor wabren Eintracht (gestiftet d. 16. Märs liW), und ; 
rfe arbeiteten eine gemnme Zeit hindurch, dnrcb Jo- I 
sephs Walten mittelbar iiiitcrstfitzt , nach dem \orge- 
zeicbocten Plane mit violer Tbäligkeit und einem glück- . 
Udien Erfolge. VBt dea Walfen der Oelehmanikeit oed 
Beredsamkeit, bald im ernsten, bald im scLcrzciiden : 
Tüuc, stritten die Eiulrücbligeu wider ibre in dieser 
Kompfweise ibaea kdaeewegs gewaehseoen Uegner." 

") Es ist hierbei besonders an die „Asiatischen | 
Brader" zu denken. Vgl Latooüa, B. XXIL, U. I. im j 
& I8£ i 



fWndet wordtn." Er stirb d. SA Ao^ ItM. 
Am zu Ehren hatte Moaart bereits eine Cath- 

täte „Manrerfroude" componirt, welche d. 24. Apr. 
1785 gesungen wurde, als man bei einem Tafel- 
feeCe in der O Borns wichtige Entdeckung der 
Anquicknng feierte. Datier ist es weid melir 
ab walttscheiBlich, dass Mozart diesem grossen 
Frmrer und hochverdienten Mstr v. St in dem 
Oberpritister Saraatro ein Ehrendenkmai setzte, 
ilaeb 90wm*9 dMMNiswg vnd mmL aeiaiM DmIh^ 
rieht wird in der ZanbaAMe die BVnvei M^»- 
fiust nnd dargestellt. 

Im allgemeinun nun wird die Frmrei in den 
Güidran der Priester nnd dlir drei Genien ge- 
schildert. In Betreff der ChOre der drei Genien 
oder Knaben bemerkt Jahn a. a. 0. S. G19 f.: 
„Der marschähnliche Satz , mit welchem sie zu 
Anfang des ersten Finale Tamino zu den Pfor- 
ten des Heiligthnma filhren, erfliOt die im Vwi- 
gen erregten Enrartm^en volUtlndig. Schon 
die Klangwirkung ist eine ganz aussergewfthn- 
licbe : die hellen Knabenstimmen, von den Saitcn- 
instramenten ohne Contmbflm «rterstatsf, trar- 
don durch die voHen, leise angeschlagenen 
Accorde der Posannen und podümpften Trom- 
peten tind Pauken getragen, nnd ein lang ansge- 
hafleited G der FlMen und <MwaltoD breHet 
ein mildes Licht wie einen Mimbitl flbev da« 
Ganze. Die dreifache Mahnung: „Sei stand- 
haft, duldsam nnd verschwiegen!", welche von 
den festen gehaltenen Tönen der Blasinstrumente 
na^gefufhn wird, steigere den ftieriich bewegten 
MarAch, dessen Rhjthmns ^ir turteibricht , ztt 
hoher Würde und Kraft; die wenipen Tacte, 
welche Tamino singt, lassen den ganz ungewüfan- 
liefaen Gbarakter dieser Erscbeinunrg nodi mehr 
hertnrtreten , und mit ilr r Wiederllolnn|f dei 
Gesanges der Knaben wird der schon gewonnene 
Kindruck einer höhern Welt, in der wir uns be- 
wegen sollen, nur lebliaflter nnd fester." 

In Betreff der GhÜM der Frieetar sagt der» 
seihe S. 624 f. : „Eine ganz andre Art ron er- 
hebender F\'ierlichkeit spricht sich in den Sce- 
nen aus, in welchen Sarastro und die Einge- 
weihten ihr Wesen treiben. Daranf Mngedeo- 
tet wird iui ersten Finale, wu aber alles einen 
eBoterisclieti ("haraktf-r hat. Der Marsch nnd 
Chor, mit welchem Sarastro empfangen, der 
Sehlnssehor, in welchem die Tngend nnd Ge- 
rechtigkeit des göttlichen Weisen gepriesen wird, 
zeichnen hIcIi ndx-n d^ in hellen Olanz und der 
lebendigen Heiterkeit nicht weniger durch Kraft 
md feierliche Haltung aus; ihnen durchaus eut- 
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;q««cheod sin^ Ah ChQre, dvrcb welche siini 

SchluBs Tamino und Piiraiua oa(A übersUnde- 
nco Priifunjron willkinumen gehaiaaen uod der 
Sifif dar äiärke ^ßprie^on wird, welche WeisheU 
nnä MNiheH krViuo. Bt 4er ClMinifclir 

der FesÜifchkeit, welcher in deniiel]b«Di »aAgßprSft 
Mt, dju9 »ifih glänzend und heiter, aber als euw 
«09 «jUem und krü^Ugem Strebe« horvorgehen^Hb 
^«Iiob«n0 8tiii»i»i»g oflfbnbart, wi« diei «moli 

die TcxtworUe Rnzadc'Uttjn fiucb«'ii. Dieae Chöre 
erhoben Bich Rchon tluroh Uiiifaug und I^ehand- 
.lungQwei»e gfur sehr Uber diu dam&La gcwöho- 
iichiw leich^j» Qperscbiire, ungleich mehr ah«r 
dnrek die Bedeatong lud WOide ihre« j^i*- 
dradu, welche durch die reiche Instrumentation 
gl&nzend hervorgehobc» wird , der namentlich 
diM iliosutr^teii der Poa«DJa«ii «ine» eigeDthüm- 
liduMi, daia»l« der Opor freipdeii Oheraktar von 

hohfT Feierlichkeit und Pracht verleiht D«f 
Cüsoterische Charakter der Mysterien kf>mnit im 
KW.eiteo Act «ur <ieltupg, ]^ feierlicher mai- 
tw M»r«cb leitet die VeiRMnunbtng der OeweiW 
ten 4nif die wQrdifPle Weiee ein, JBmt «l»imiige> 

volle Stinunttng, die von einer milden Wehrouth 
angehauubt iat, ohne weich zu worden, und sich 
Bum Scblu9# m ciaer gowisaen £i)frgie erheb^ 
dttrahdringt dieeeo wundervollen Sets, der «Aldi 
dwcb sciuc Klangfarbe einen unbeschreiblich 
rührenden Kindnu k macht. Die Verbindung' der 
Bassethörner mit den jbagetts bringt eilten wei- 
chen, gedämpften KlUQg luvror, der dnreh dne 
Flöte heller and milder wird, während die vollen 
Accordc der Hörner und Posannen demselben 
Macht und Fülle geben, ohne ihn laut und hart 
cn oachw; die Saiteuin^truiuente veruiittein 
dieM Eleni«nte enr Einheit. Pieiwlbe ZJkn^- 
&rbe, am einige Nftancen tiefer schattirt, indem 
die Flöte wepjEjelassen ist und von don Saiten- 
inetruinoettm nur die Bratschen und VioloncelU 
angewendet Hindi rQckt da« daranffblgende Oe> 
bot An Irfe Vnd Osiris in eine geheimnisvolle 
Dämmerung, aus welcher die einfache, ernst-innige 
Melodie der kräftigen Baasatimme um ao trösten- 
der und eladriagiicher hervorklingt, deren S^loM- 
«ite vom Hianerebpr beluriftigend wiedeibplt 
wird, wobei e» von unbeschreiblicher Wirkung 
ist, wenn der chiirakt'^ristischc Gesang des S ar 
raetro ei^a Qctave höber in die Mittelstimme 
▼erlegt «TNMnt Pie empte Femong, die wabi^ 
htA reliju^üM 9tfniniiuig, welehe eich in diesem 
Gebete ausspricht, genügt, am zu beweisen, wie 
emet Mozart, der Gott iUr da« GlUck dankte, 
dttreb die Fmrei den Tod aJa den Schlttsael nur 



Vahren OlAekMUgkeit kann«» m lerne», iim 

tieferen Sinn auffasste tind ausKudrüeken rieh 
bestrebte, welchen er in dieaen Symbolen und 
AuAsprUchen fand." 

In diesero Urtbeile Jahns erkennen wir 
nicht npr den sachkundigen Fahrer, Bondeii 
•noh dessen fein- Und tietÜMendee Owfttb, whb 

um so mehr hervorzuheben ist, als er nicht zu 
den Geweihten gehört; aber das Eindringen ia 
die Mozart'sclie Tondichtung hat ihm gleich - 
anm die Weihe gegeben, to 6ßM er ^ri^t wie 
ein Geweihter; jedenfalls ist sein Urtheil ala 
das einee Nie htg« weihten fiir den Geweihten 
von höchster Budcutunjy; nicht sowohl io Beaug 
auf dea Tonwerk, ela vielmebr in Benag Mif die 
Sache, welcher die Töne gewidmet sind. Dieae 
Beurtheilnng beweist uns, wie wahr und getreu, 
wie edel und erhaben die k. K. vor der Seele 
Mozart's gestanden, und wie vollständig und 
meiateriiaft ea ihm eodann genügen iat, die bei^ 
Ilgen Empfindungen seinen Herzens, die wir 
Geweihten alle mehr oder minder theilen, in 
TSnen zum lebendigsten Ausdruck zu bringen. 

Z. 



Liierariscbe hidpstri«. 

Vni^deB ein Herr R. Bnek offner, dar 
eieh Doetetr beider Bedite und der Phileaophie 

betitelt, in Berlin vor knrzfin öffentliche Vorlo- 
sungen über die Geheimnisse der Frmrci gehal- 
ten. Vorlesungen, die er aelhst ala „£nti)ttlltti^ 
gen" beneidmete, «nd die mm widil rieklig «b 
ein« gelungene Specnifttioa e«f die Neugier nnd 
Leichtgläubigkeit eines grossen Publikums an- 
gesehen hat, findet er e« für zweckmässig, die- 

nnd — 



aelben im Draeke eraakehe n nn 
naiver Wdae — den [53 selbit in «inem Rund- 
schreiben zum Kaufe anzubieten. Die Rücksicht 
gegen dieses Publikum nöthigt ihn natürlich, 
eine kleine Escamotage vorzunehmen: er macht 
«na eefcMT Aabeit, die «le eine AmÜMMillen aMnr. 
Weaena hier schwerlich grossen Absatz finden 

I Wörde, ein apologetisches Werk; er will die 
anne, viel verfolgte Frmrei g^en die Angriffe 

I und AnfeindiMigen, die aie aeit einiger Zieit er- 
fahren, schntsen und verthcidigen. Dank dem 
edlen Ritter für seine hochherzigen Absichten — 
wir bedürfen seines Schutzes nicht! Auch zürnen 

1 wir niebt, wenn er den Krela idaer Leier nicht 
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%lo» ataf „die dmrflrdigen Logenbruder* 
Bchrinktt — i 

Die ZmclirM an die dP kwtet: 

wEhnrHrdige Logenbrftderl Unteneielmeter 

giebt Bich die Ehre, Ihnnn hierdurch anzuz rigrn, ' 
dass bei ihm soeben im Selbstverläge folgendes 
Werk unter dorn Titel: „Enthüllungen der Gc- 
beimniMe der FreimMtrerei, geeehichtltoher Nacb- 
ireit der Entstehung des Institut», Danteilung • 
der verschiedenen Systemo, Erklänitif,' sämmt- 
licher Logenarbeiten und der bei ihneu gebräuch- 
lichen Charaktere. Eine Apologie gegen die 
von den Ordenegegnem gegen den Orden erbo- 
benen Anfeindangen", erachienen ist Das Buch, 
'welches raeine vor einiger Zeit hierselbst unter 
bedeutendem Zufluss und gunstiger Aufnahme 
dea PnblilranM und namentlich der ehrwttrdigen 
Logenbrüder gehaltenen liffcntlichen Vürtr:i;L'e 
umfasst, ist in rinem durchaus der Maurerei 
günstigen Sinne gehalten und widerlegt die seit 
einiger Zeit gegen den Orden geechleaderlen 
Invectiven. Ich habe die Absicht , in welcher 
icli auch bei vielen auswärtigen durch Ent- 
gegenkoni inen unterstützt worden bin, das Buch 
nicht im Buchhandel erscheinen zu lassen, son- 
dern nur an die ehrw. Logenbrr abrageben. 
Da jedoch TOn einer sehr nrafassenden Auflage 
bereits ein grosser Theil vergriffen ist , so er- 
laube ich mir, höflichst Sie zu ersuchen , falls, 
wie ioh faoib, Sie einige Exemphire davon «11 
beliehen gedenken sollten, mich umgehend da> 
von 7A\ benachrichtigen. Der Preis eines Exem- 
plars beträgt 20 Sgr. und bei Abnahme von ei- 
nem Dntamid 17 Vi Sgr. und wird im Bestellungs- 
falle dnrdi Fiostnirsehiiss erhobm werden, fiüls 
Sie es nicht vorziehen sollten, den Baarbetrag | 
glf'iehzeitig mit der Bestellung einzusenden. 
Hochachtungsvoll Ii. Backoü'ner, Doctor beider 
Beohte und der Philosophie. Berlin, Oberwas- 
■Hstnwse 18.** 



EiB oabekMurtM lirelin«ur«fflMbes Siegel. 

Ep ist mir jüngst ein seiner ganzen Form 
noch wohl unzweifelhaft freim. Siegel zum Kaufe 
angeboten , über dessen Beziehung und Hingc- 
bOrigkeit ich aller Nachforsebangen ungeachtet 
bis jetzt im Unkburen mich befinde, weshalb ich, 
zumal bei dem geBcliichtliehen Inten-ssc der 
Sache, un die in der maur. Wappenkunde erfah- 



renen gedirten Bit mit der BiHe nm gUtig» 
Auskunft micb wende. 

Das Siegel, in Quadratform mit abgestumpf- 
ten Ecken, ist im Durchmesser etwa 1 '1 Zoll, 
also so gross, wie ein preussischer Thaler aus 
dem Torigen Jahrhunderte t und gleicht die sem », 
merkwürdig genug, aucb in der Verzierung und 
den Schildhaltem , indem zn beiden Seiten des 
Schildes swei sog. wilde Männer und Uber 
dem Schilde die ESnigskrone sich befinden. TJvr 
ter dem Schilde hängt an einem denselben on- 
ten umfassenden Bande ein Ordenskreuz, in des- 
sen Mitte auf einem runden Felde die Buch> 
Stäben: 

J. E. 

A. 

zu lesen sind. Der .Schild selbst ist durch eine in 
der Mitte stehende, mit einer Krone geschmückte 
Pyramide getbeilt, auf deren rechtem Felde 
man ein rechtwinkliges Dreieck, darunter, flber^ 
einander gelegt, Zirkel und Winkelmaass , und 
darunter einen Transporteur, auf deren linkem 
Felde aber oben ein Parallel-LlBeat und damnp 
ter einen Globus erblidct üebor dem Wappen 
zu beiden Seiti-n der Krone liest man, und zwar 
zur linken: D. G. L* D*- und rechten; L. L 
SIGEL. 

Was ich aus dieser Umsebrift beransleaeii 

an können meine, wäre wohl: 

Der Grossen Loge Deutsch- Lands 
lohanni« SIGCL^ 
oder: 

Das Grosse Landes Dircctrial-LogMI 
loliannis SIGEL; 
und jene Buchstaben inmitten des Ordenskren- 
aes möchte ich etwa auf die Namen: 
Jebova Elobim 
Adonai 

bezogen ansehen. Ob ich hierin und in der 
V'^eriuuthung mich irre, daas das Siegel, dessen 
Oravflre mir eben aus der Zeit von 1T70 u. £ 
an stammen scheint, einst der Gr. Landes O 
von Deutschland zugehörig, wenigstens doch 
mit preu.ssischen Gross c§II- Verhältnissen in 
Verbindung gewesen, lasse ich dahin gestellt, 
um so mehr, als mir selbst ein hocherleuchteter 
Br aus dem Grossor. von Berlin keinen Auf- 
schluss verschaffcu konnte. Aach in des ver- 
ewigten Br Zacharias bekanntem Werke Uber 
maur. lA^pen-Stempel, Medaillen n. dgL ist dsrfi- 
biT keine Belehrung zu finden, und a^-lbst eine 
Corri'spondenz mit meinen befreundeten Brrn 
Lachmann zu Braunschweig und Merzdorf zu 
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Oldenburg, deren maureriscli -historischeoi For- 
Bchergeiste wohl so Iciclit kein derartigos Räth- 
•d m tehwiang iit, hat «me Aiifklinmg ftber 
das Siegel aidit ergeb«ii, dt» ab«r anch schon dtt- 
halb interessant genug enchMIien dürfte , weil 
dasselbe in seiner bedeutenden Grösse nichts 
geringeres als einen sehr schönen, '/s dicken 
BaffditopM aiumaeht, denen fiilliei« Ftmaag 
aicher ntir von edlem Metalle gewesen sdii wird. 
Das Sohleifen und Schneiden in (iatnuliger Zeit, 
einschliesslich des Steines, ist auf nahezu 100 Thlr. 
tudrt worden; nnd ea werden jetxt flb* das Sie- 
gel 2 Pistolen gefordert Uass diesem allen nach 
dasselbe sich einst in der Hand einer huchge- 
tteUten maar. Persönlichkeit befunden hAbe, 
dtifte kaum sa bezweifeln sein. 
Hildeahflin» L Jan. 1S65. 

Br Angnat Qreba. 



Heber Grosslogea 

«nthlk LatomU» Bd. XXHI, Bäh 4. S. 858 'm 
der BeapnohuDg von Bebolda »GeNhiohte d. S 

Grosses^ der Frmrer in Frankreich" folgende 
Bemerkungen: „Eine andre Ansicht, welcher 
Br Kebold haidigt, ist die der Oentralisation der 
fi«ns6aisc1i<>n cS^. Ea iat diea ein eobt franift» 
sischer Gedanke, da nur von Paris aus admini- 
strirt, regirt, controllirt werden kann. Wir halten 
diesen Uedanken fUr verfehlt, wenigstens — 
wenn dadorob auf die Arbeiten der einsdnen 
C§3 ein Druck ausgeübt nnd denaetben eine Char 
blone Tür dieselben aufgegeben werden soll. 
Nicht wollen wir, dass Jede O nach eigener Fa- 
9on Mrei treiben soll, denn damit w&re nur der 
Willkür Tbor nnd Riegel geSflbet, aondem daaa 
dieselben unter irgend einer bestimmten Ober- 
behörde stehen, welche mUtterlicli über die c§3 
wacht und in gewisser Weise die Arbeiten lei- 
tet Die Decentraliaation der frans. Mrei hal 
derselben gerade geistiges Leiten verliehen, nnd 
wir in Deutschland hatieii ähnliche Erfahrungen 
gemacht und finden bei den c:^, deren Oberb^ 
bOrde im Bewuaateein, daaa rie ee nicht mit nn- 
mttttdigen Kndem, sondern mit lUUinem an 
thun hat, nur eine leise Führung ausübt, lui-hr 
geistig-reges Leben, als bei denen , deren ( )l)t'r- 
behörden mit eiserner Consequenz an der irrigen 
Heinimg festhalten, als seien aie die «nsigen 
Httter der mamr. Wahrheit mid Wdsheit, und 



! bei denen die Lehrlinge „zu arbeiten, zu gehor- 
chen und zu schweigen" haben. In gewisser 
WeiM nma aOerdings eine Oentralisatieii da^ 
aein, damit nicht ins Profase hbein jeder Ideen 
entwickelt, die mit dem Zwecke der Mrei nichts 
zu thun haben; aber mit wahrer Weisheit musa 
die Leitung geschehen, nnd die Oberbehörde 
datf nie Tergeaaen, daaa sie nur durch den Wit 
len der Johannis cf3 besteht, nur eine Admi- 
nistrativbeliiirde ist und keine andre Macht und 
Gewalt hat als diejenige, welche ihr freiwillig 
Ton den Johannis gegeben oder aogeataadeii 
iaL Hat irgend ein Staat die Grosse^ paten> 
tisirt, so ist damit noch gar nicht zugestanden, 
als sei dies mit den freim. Ideen conform: es ist 
ein solcher Znatand eben nur de facto, nicht de 
jw« geicheben. Und wir aehen, wie in Frank- 
reich man stets von oben her bemüht gewesen 
ist, die cS^ zu beeinflussen und dieselben als 
eine dem Staatsoberhaupte untergeordnete Ge- 
Bclbebaft so organistren. Dort bat nnr die Ver> 
schiedenheit der Systeme als Correctiv gewirkt» 
nnd aus diesem Grunde sind wir einer der Bft- 
bold'scheu entgegengesetsten Ansicht.'' 



PftilUHirerische Sehrifle«. 



Freim. Vierteljahrsscbrift , herausgege- 
ben von den Brm Heradorf n. Sehletter. 
1864 Heft 4 (XXUL Bd. 4. Heft). Leipsig^ 

J. J. Weber. 

Das Erscheioea dieaea Hefitaa liat sich etwas 
Terspätigt, was indess daram weniger Ton Belang 
ist, da es — von einem oinaigcn Artikel abgesehen 
, — keine Aofsätse enthU^ walohe uumittelbor in die 
t s ch webenden Seitfrsgen der Fhnrei ebgrafea. Wie 

wir schon bt-i der Latoraia gewohnt »lud, begruHBen 
wir auch in diesem Helte suerst eine interessante 
historische Abhandlvng ans der Feder dea Br Hera- 
dorf: „Der Ordcu der "nahnn Patrioten". Nach 
noch unbekannten Ohgiualpapiereu geschildert, tritt 
naa hisr aaa dem An&ag vnsres Jahrhunderts einea 

jener seltsamen Projocfe entgegen , wie wir sie aus 
j einer noch etwaH inihen n Zeit iRreifa mehrfach ken- 
' neu, das sich aber in manchen Kigenthiimlichkeiten 
wesentlich von jenen (z. B. der Deutschen Union, 
der Illuminaten etc.) nntersoheidet: eine Verbindung 
zu edlen humanitären Zwecken auf einer fast barock 
zu nennenden Otganiaationsbosia. Es wäre von In» 
tere!<8e, weitere Sporen über die Esistens dieses an- 

stheinend in Siiddeutschland wurzelnden Orden» zu 
ermitteln; der Herausgeber yennag hierüber nur 
I Termnthungen anszuspredian. — Kne im Gkjgeaaatae 
, hieran hSohat piaktisshe Tendern Tufoigt ein Auf- 
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•ats von „Agrioola" über „dio maur. Wolthiitigkeit". 
Eingehend, fest, in kräftigen Zügon Bebildert der 
Terf. di« Mingel der jetngao Wohlthütigkeitspiege 
4ar kkhtdmnmgn dar richtigen l7«MtUU 

tiRkeitftpdefte und die Mittel, die letzteren tu realiti' 
xm Der Vvcf. Ut ein «a(i<ilned«o»r Qtßgnw de» AI- 
»w h^ Wm nad fiberiunpt der OonmiTreitf der ijp 
mit andern öffentlichen milden Stiftungen; nr ent- 
wirft dagegen ein sehr vohl motivirte» Bild ron der- 
jralgen Ai« das WaUthmu, ««lalM dm indiiaa Kur 
und wpUJj«* die Fmrpj sien. Wir könoen d«n 
übrigens lehr gut geachnebeocu Anfeuitz nur di r all- 

Simeinaten ßeachtung empfehlen. — ..Einhuit uud 
aonigfaltigkeit in der Frmrei " ist der Titel cinos 
dritten Artikel», welcher ein Vortrag, gehalt«i iu d»»r 
O Balduin zur Ltade (von Br 8ohletter?t, ist 
Er bespridit «nig» der JianptMitan 4er nouerlieh 
aufgetauchtPD RefonarorMhiage ia renübn liehen, 
„irenischcm" Sinne. Möchte diese Stimme inner- 
halb der lebhaften Polemik, die hierüber geführt 
wifd, irfoht TsriudleD! Bin kutm Anftatss 
IWü Frtarei in Unpam, auf Originalmitthcilungen aue 
dar —HS ta n 2ei( beri^wod« giebt eiwUich KöherM uud 
SidMiw mbw db ^nrtifHi gmOmä», ▼olehe hekaiuit- 
Höh verechiedenartiger Deutung und Auzweifluug bia- 
Imt unterl^eu haben. — An diese Abhandlungen 
acfhHesu aSofa, wie gewöhnlich, eine Anaahl literari- 
jwher Besprechungen dentschw, fraiissontscher, hollttn- 
discher uud portwgjetischer luüur SvUrit^ea, ferner 
eine Totlstäudige maur. Hiblio}^raphie des letsten Jahres 
und die übliohe Bundeechrouik, ans deren gaiohpm 
Inhalt wir hiN nur die sehr eingehende und aohufe 
Charakteristik der gegenwärtigen Zustände der Frmrei 
ia ItalioD aw sahbatohap Origina^nrilon geaohöpft, 
harvorheboB wolloin. 



Leer. Die unter der Gross CD ron Hannover 
affMitflode Georg zur wahren Brudertreue bestellt 
a. 8. na Sr MitgliedeRl, daiu 8 Ehrenmitglieder 
voi t dieaander Br. Mistr t. St: Br H. Moffmana 
(Dr. «ad. uud Senator). ■ — Gesellig« Zusawaan- 
luwtte 4er 3rr Awdea jeden Mitt«^o«h m 
fgsnlooale attf der „Haneoharg** atatt 

WfirtemtMr^. Die unter der Gross Z3 ron Uawr 
arbettoMen 4 «53 habaa ihw MKgüedeppw 

seiohnisAe io einem Eeft/} ^meiasohAftioh Kersu»- 
gegebf». 1) Zu den 3 C'ederu lu Stuttgart. 
Mitglitsd^xziihl : 117; da2u 1 '< Ehrenmitglieder vmjL 
1 dienender Br. Mstr v. St.: Br E. Laü'i i (f'fiam- 
paguer- Fabrikant und Mitglied der Handelsiiummer). 
6<>wohnlicher Arbeitstag im I. Grad : der 2. i^oun» 
abend de» Jlloaatei am 4. 8oa«k»b<;nd im II. uad 
m. Grad, au den Übrigen Sonnabeudeo br. Zusam- 
menkünfte. Die Loj^en-irbeiten werdou durch doa 
Sohwäb. Merkur bekannt gemacht. 2} Karl au dea 
8 Ulmen hi Ulm. KifgliedenaU t 91 { das« • 
Eluenmifglieder und 1 dienender Br. Mstr v. 9Lt 
Br C. D. Uassler (Prof.). Arbeitstag im 1. Grad: 
der t. Ifittwooh dea Uonats. 8) Karl nm Bron- 
nen des Heils in Keilbronn. Hitgliederzahl: 49; 
dazu 6 Ehrenmitglieder und 1 dienender Br. Mstr 
T. St.: Br Fr. E. Majer (Kaufmann). Arbeitstag 
im 1. Grad ; den 2. Montau d^g Monata, den 4. Mon- 
tag im II. uud III. Grad , au den übrigen Monte- 
^0 hrüderlipho ^usamsaenküufW- -i) Kurl zu in. 
7 Balgß^ in Hall, tfitgliederxahl : 31; .(U>U 4 
Ehrenmitglieder und 1 dienender Br. Matr St: 
Br K. Vogel (Vervraltungsactnar). Arbeitstag im 
L CIrad: den 2. Souuabend des llonata, dau 4. Sobb^ 
•heni im IL und HL Ond, an den tthijgen flona* 
abenden sind brüderliche Zut^ainmcnkünfte. Die Lo- 
jgenacbeit^ werden durch da» qBaller Tageblatt" 
angelcjQttdigt. 



Au 4«H L«gealel«i. 



Leipzig, 7. Febr. In der heute abgaihaltenen 
WahlQ der O Balduin zur Linde wnrde tob den 
anwesenden Brni der bisherige Mstr t. 'S!. Br H. 
Goets wiederom als Matr v. St. erwählt, und er- 
nannte dieeer su seinem Dep. Matr den goL Br 
Bollletter. Ueiber die muitfglcett der □ fan Ter- 
floBsenen .V rbeitsjahre sowie über die Bem tziin^- der 
andern BeamteoiteUen werden wir demnächst be- 



Qrinuna. Die hiesig^'r dem sachs. I.ogctibuude 
ao£chorige Aiberl zur Eintracht zählt gt-geuwür- 
tig il Mitglieder, dazu 12 Ehreuniitglicdcr und 2 
dianeade Btt. Mstr t. fit.: Br Mej (Ktadtrath). — 
Ae jedem zweiten DoDneratnge nach den Arbeit« 
von Ab«ud« 8 Uhr an werden ClubTersammlungen 
abgabalten, «Mb «tohn den Brb Montag nnd 8owi- 
«band um diBBalbe Zeil; eowie Sonsfnga in dw Stan- 
den von friih '/jH bi-^ 1 Dir die I«0m1oode 
fOaeUjgan UuteEhaltuog offen. 



Frankfurt a. M. In der Vicrteljahrsversammlung 
der Or. Mutter O des eklekt. Frmrbundes d. 26. Aug. 

J. gedaclile der Tovaitieode dse en t7. JnK t. J. 
fanden 9b O. «ngmMiMM Brs Frans Freseniaa, 
deeaen Verdienate nm iSn Ausbreitung und das Ge- 
deihen der k. K auch ausserhalb unsrcs engern Lo- 
genbundes ihre gerechte Anerkennung gefunden: 
Trans Freaenine, im bSigerfiehen Leben eran- 
gelieeh-protostantischer Pfarrer, war Miftrlie d der Hin- 
tes CD t^okratiDs zur Btandbaftigkeit, sovic ühreuaut- 
«läsd der r§3 Karl u. Charlotte & Tieoe in Qfia«* 
Jbach, z. Erankf. Adler dahier, ^^in(■rv!l z. vaterlän- 
dischen Verein in Cöln , Karl z. ueuen Liclite in 
Alzei, Pjiliagoras Nr. in ffew-Tork, der Gross CD 
zu Hanilxirg und der gründe Loge centrale de 
Fmace. Auigenommen am 2. Juui IH3(), war er 
»ohon 1841 Zugeordn. Bedner uud 1847 Grosanetxv 
velohe Würde «r sweiaal bek l ei d ete. Wenn ee je 
einen Br gegeben hat, der in seinen ganaen Weaen 

dio Frmrei nii<:h ihren vergchieileueA Bjohtungen hin 

dargestellt hati der, von Liebe gegea atte Brr dnzok- 
drungen, denriiben in Wert «ad That eteli dm 

gemessnen Ausdruck zu geben wu&ste; der iu acinem 
Wollen, Streben und Thun ein vollendeter Frn«ar 
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mr: bo rerdient Tor allen unser heiinf;cgangenct ' 
f Teten ins diese Anerkennung, die ich ihm hiortnit 
TOB pmwm B»twm nlle. m. firr, wenn autih i 
•ndanenidef kSixwrildkM Lddev flm MihoA Ifogne 
Zeit auB onBreni Kreise fern hielt , jetzt mtiBsen vrit 
ee trauernd eingeeteheo: ein wahrer Frmrer iat für 
hnuer ans nnartt IGtte geschieden. Gedenken irCr 
iteiiicT in dieser Stunde mit der Verehrung und Liebe, 
die er sich so leiohlich durch sein Wirken für un- 
■en Baad «rworben!" 

Berlin. Bei dem vorjährl. Johamiisfctitu der 
Gross a Koyal-York t. Freandeohaft eröffnete der 
Vor»itzende, Hr Sohn ak e n b u r g, »ein« Anepiadie 
an die Versaanoelteii aiit folgenden Werten: 

„Li den Krewlanfe der Arbaten dee Vreijahia 

giebt es keine, die so ausgeprägt dtn ^^t(■mp^l der 
Freude trägt, als £e dea lieblichen und bedeutuugs- 
xddMn Johaoiiiifeates, ireldiet wir heot wiederwn 
im Kreifte unsrer theuren und gel. Brr, iu dem lieb- 
gewonnenen Jteiligthum uasrcr liauhiate mit all den 
schönen Empfindungen biigehen, welche die Uia al- 
lein ihren Geweilitcn als ein aufRchüt bsliehes Ki^tn- 
thnni ubcrgicbt. Ein guuBtigee Oeechick hat da« 
Fest der Humanität auf den Gipfelpunkt des Jahres 
gestellt, damit die Katur es mit ihren reichsten 
Schätxcu umgebe; es trügt einen Xamtu, dvr auf 
den Verkiinder einer kommenden neuen Weltordnung 
kkiVBiit, und uiMr altehrwürdiger Oideo« der, in 
■einer Weise, an der BrAllnng und tterstolhing die- 
aer neuen Wcltordnnog mitarbeitet , vereinigt in die- 
sem Fesi^ wie in flinm Broutpuukte^ den Ausdruck 
ftUer seineir Beetrebungen i allcv aeineir Hofhungeo 
und aller adner Errungensdmflea. Ks iht ein Fest, 
iMi Wl l llil m Meietec, Platte md Lehrling m glei- 
eher Wdiie ihre Tolle BefrieAguig flndan: der Mitr, 
indem er die Fortschritte de» Ton ihm mitgeleiteten 
Baues prüft; der Get>ell, indem er seiner Wanderlust 
durch die unbegrenzten Bäume der Brkette den frei- 
sten Spielraum »t ; ilrr Ix-hrlinp, indem er dtirch 
einen iilick auf das schüu gefügte Ganse erkennt, 
was ihm noch an sieh su thun klaÜlC» um ein har- 
mooisebee Gtiid in demselben m werden. Die 
Freude aber, die daa Fett su nnem so wunderbar 
einxigen iu der W^elt macht, sie ist der Ausdruck 
jener reinen, rückhaltlosen Anerkennung die wir der 
groeeartigen und ewig sobSnen Idee sollen, welebe 

untrem Bruderbunde zu (frunde liegt, pie ruacht [iuh 
diesem Tage ein sich stets erneuerndes Mouumeut 
der VerhwiliebQng dieeer Idee, daa^ »A Heit tAb» 
bend über alles, wuk Brüder und Menschen trennt, 
mit dem ätem der Liebe über MlMn Zinnen, als 
eh Pharma daetcht, in dem Gniriebe der Welt, vm 

welnheii «ich alle Hchaareu möf<en, die es wahrhaft 
gut mit der Meubchhcit und ihrer Knt Wickelung niei- 
BMk Mit dem Lanfe der Soune ervehalleu die Uam- 
raerschlügc, welche dos Fest verkünden um äochniit- 
tog rings um die ganze bewohnte Erde, ohne dass 
ein Mensch sagen könnte, wo der erste und wo der 
letste ertönt, dann was für una der üanie Westen 
ist, das ist fihr taften der Ibm« Osten. 80 sebrnBeken 
sich denn heut die in dem uralten Wuuderlande 
des Brahmi^ wo sie sich wie klare und eräisobende^ 



TOn Mmen bwiiihattet« Qndlen eines lebendigen un* 

eifern im tzigcn WiriMtta uAen die giguntiseheu Ge- 
bilde einer glühmidm, «ber ungeregelten Phantasie 
«trilM. IK« Mhen skii in dem geiat- nnd peeeiersi» 

chen Persien mit reichen und Rchöneti Formen, sie 
loeken den Moslem aus den Träumen seiue« wohl- 
anigMtattelen Fuadieeea m dem Lehren weikihltti- 
gcr TJcbe, sie bt'decken ihre WWkwnge und Sym- 
bole in Europa mit den lieblichen Rosen, wie jeu- 
ttStt des Occans mit den Lianen der Urwälder oder 
mit dem Bliiriienfldr di r Prairicn , eie Insgeu ihre 
Hammcrschluge am Kap und in AuHtraÜeu bis zu 
dem lauBcheudeu Ohre des Wilden ertönen, und selbst 
auf dem einsamen Schiff, welches seineu müh- und 
gef^rrotlen Weg auf der weiten W^asserwüste der 
SUdsee sucht , treti n heut wohl einige Mänuer zu- 
sammen, ordnen die JUehter und aehliesseiB 
Kette, lodtti dt Att hn tsd ätm wmtan XidaD- 
runde g«daiken, die ibraraeito «nah ibnr nicht ver- 
geaseo." 

Berlin. Bei dem Johannisfest 1884 von Seiten 

der Gr LundesO von I)eut)>ohland wurde unter dnm 
Vorttitz des Br di l>io, in Stellvertretung des weise- 
sten Oidenamatrs, der in der letzten Quartnlre wi nm- 
lung zum regirenden liande« - Grossmstr ernannte Br 
V. Daohroeden feierlich dreimal ausgerufen und 
Br Wegner gebeten, das Ami de« abgeordneten 
iMdee-Grossmstrs aooh für ei« Jnhr befambehahui. 
Den Feslvvrli'aff hielt der lieelM'. Bf Iittdit'OtOM« 
redner Alexis Schmidt. Er sprach geTranift und 
, geistvoll über die 8 gromen Lichter der Fhutei im 
L Orad, ITatnv, Bellgian, Btlrk« Wa i m ^rw 
scnkunp. m^^u- er, Bei der Orundchor des Alter- 
tbunu; itehgion im Gegensatz g^en Natur und der 
' darwM entspringende Kampf der Chor des Mittelal- 
ters ; endlich die Versölmung der GegenftUtre, An- 
erkennung des Natürlichen neben dem Geistigen« 
Anerkennung der freien Persönlichkeit die Avt* 
gäbe der Neoeeit. Vorgearbeitet hatten diwcn .Auf- 
gaben die geistlichen Ritterorden des Mitteialttr«; 
ans ihnen ist dann der Maurerbund erstanden 
im Geiste der neuen Zeit, der da ist ein Geist 
der Gemeinschaft fVeier Feteönfiehketten nnter Ei- 
nem Haupte; diese innige Gemeinschaft selbst aber 
, ist die ötärkc^ daa dritte Grundprindp des Ordens, 
' in welohem £e beiden andern Principe nicht nur 
ihre Versöhnung linden, sondern erst ihre volle 
ganae ineinandargrei£nide und gemeinsame Wirksam- 
) k»it erkn#ln. „bt e» niobt derselbe Qk)tt, sagt der 
Redner, der sein Gesetz in die Natur gelegt , der in 
der Rdigion, ein Geist sum Geiste, redet und der 
in seinem ewigen Betobe dn« Knnpt «slerblieher, 
ihui ^liedlieh vorbnodener, {H^rHön lieber Wesen ist? 
lud kaun die freie Peri»önlichkeit anders zur Kr- 
Bchcinung kommen, als dadurch, dase sie die Niatnr 
beherrscht, dass sie in der Religion ihres Ursprungs 
und Zieles gewiss wird, und daiis si<^ in der Gemuiu- 
t<ehait als Glied wirkt, getragen von dem Ganzen 
j und weiten<chaffeDd für das Ganze? Durch diese 
I S Gmndprincipien der Katur, Beligion und Stärke, 
ßteht die Fmirei im dir Spitze aller wirkisameu 
I iüiilte der üeuxeit. Können wir auch nicht mit 
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dem Redner die mittelalterliche Existenz der wirk- 
Gohea Frmrei als beglaubigt aooebmea, ao atimmea i 
wir ihm doeh ron Heraen bei tn dea flehloHiKtsMii, 
mit denen er, don fortwährenden R-nif der t K., 
der Bildung dir Zeit vorauf zu scbreiten, begründend, 
die Brr zum muthigen Eintritt ina neue Jahr auf- '. 
fordert. „Tiefer als irj^end eine andre Bildungs- 
•tüttc uDsrer Zeit bat »ie erkannt: die freie Persön- 
lichkeit Gotte« als den (jrumi alle« Freien vnd Per- I 
■önlioben iu der W«lt, nnd durch diese Erkenntniss 
wird HO überwinden helfen allen Pantheismus und 
Uaterialismus unsrer Zeit Tiefer als irgend eine i 
andre BUdaagsatätta oaarer Zt it hat sie erlouiot und i 
im klemen verwirkfieht: dn ewige Reieh der Gdster, I 
an welchem der Mensch durch seine Persönlichkeit 
theiliunehineD berufen iat, dea Beich, deaeea seitli- l 
ehM Abbttd alle QemeiQeehaft mter den Meniohea | 
IBt Tiefer als irgend eine andre Bildungsstätte hat 
rie erkannt: daa unendliche Zuaammenwirken und 
ganammeMein io Ewigst von V$tm, Beügioii und 
ftiike.** 

Oes SdiwMten. 

Ab Jolinnnisfeate 1864. 



Wie hoch daa schöne Ziel euch blinket — 

Voran, voran mit Ernst und Muth! 
Denn wau dort unsrcm Streben winket, 

Dae eehte ICensohthum aei «nMbat 

Als Zweck, der uu» ziisanimenhältl — 
Wo ein vernünftig Weaen lebet: — 
0, „dieeen Eues der genaen Welt!* 

Ob dornenvoll und ateil sich windet 
Der Fbd oadl UMrem aohönen Ziel 

Wer ihn mit Ernst betritt, der findet, 

Ihn wandelnd, auch der Biumen vieL 
Mit Claas nnd Duft nmfachelt leiee 

Ihn tausendfältige Blumenpraoht 
Und hebt iu rätbaelhafler Weiae 
. Den StNteadea not Zrabmaahi. 



Da fliesst aus glühend-rothcr Blüthe 
Die Liebe iiim ina Heu hinein} 
Da sieht der Glaobe sam Oemfitlie 

Au« blauer Blumen hellem Schein. 
Waa Wahres, Schönes und waa Gutes 
Das rielgestaltige Leben hXIt, 

Das bietet dir — sei frohen Ifuthss! ^ 
Die wunderbare Blumenwelt! 



Die Blume steigt aus grünem SehoMsS: 
Ea winkt dir Hoffnung jenss Grlln. 

Wie hier auch fallen unsre Loose — 
Dem Streben wird Erfüllung blühn! 

Drum laset der Blumen aegneod WsUbb 
Uns preisen recht von Uerzensgmnd, 

Der Blumen, die in Menschgestalten 
Bq^üflkan weh das Brdearnad! 

Die Schwestern, Brüder, lotset leben! 

Sie sind die Blumen, die die Bahn 
ÜBibllihn sn nasven ernsten Blrebeu^ 

Sie leiten unsren Schritt hinan! — 
Erhebt die Gläser in der Bunde 

Und stinimet ein in Freudigkeit: 
Ein dreifach „Heil!" mit Herz und Muada 

Den Schwestern heut und alle Zeit! 

Eisenaoh. 



Nachtraf zam Lof enkalender lir Monat 
Februar 1865. 

Berlta, Boyal-Tork. 

PythagonM. II. BeC 

13. [Trania. III. Bof. 

16. Friedrich Wilbuim. 1. Aufo. 

tt. Slegsade Wakitsit IL lastr. 



B e k a i 1 ( Hl a c Iii fi gs 

Voo oiMeraii LogenaetiMi Warden am 7. Jaanar d. J. nachstehende Nnainum aa a gol oo at : 

tt, 26, 42, 48. 62, 58. 59, 62. 63, 73. 96. 112. 124, 125. 116, 181, 141, 148. 146. 161, 
165. 167. 170; 180, 182. 188. 197, 205, 238, 234. 235, 245, 255, 258, 279, 300. 
Die Beträge der ausgcloostcn Actien sind bei unserem Schatzmstr Br Qaarch in Firma 
£ödiger & Quarch au. erbeben und bemerken wir noch, dass die Verziiuung mit dem Tage der 
AulMnng auf h6rt 

Leiptig, ba Januar 1666. 

Die a Baliain aar Uada^ 

Dnick fea fir C. W. Vellrath bi Leipsin. 
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Redaeleur: Itrili ZUtet — Verleger: 



WAehaaÜich «lue Nammar. 



Sonnabend, den 18. Februar. 



Mm in Leipzig. 

Preis du halbea Jelirf. t Thir. 

^ i8t)5. 



BectcUongen vea Losten oder Brüdern, welche aieh als wlrkHehe Mitglieder donelbea MitgewicMa babeti , werden 
durch doe Bachliaadcl. sowie durch diu Post itefriedigt, und wird doren KorUelsung ohne forher eini^cgaiigeDe 

AbbeslellaBg ale vertaiegt bidbeml Huewiadt. 



labalt: Die Zauberflöte. — Wie muss ciuc O bescbaffea sciu? — Aus dem Logcnlcbcn (Berlin, Anaccy, 
Mcapol. Eaglani). — ' ' 



Die 



IIL 



Werfen wir nun noch einige Blicke auf den 
Ooistffipplialt, welcber in der Zanberflöte der 
Frmroi beigelegt wird, nachdem uns die Musik 
4er Prieeter- xmA KnabeihChöre im aUgeneinen 

über den tdlcu nnd »rhabnen Zweck dos Bun- 
des AuHkunft gfgebfn und gleich>am da« Ge- 
biet beachrieben, auf dem wir uns als Maurer 



Die ZenlterflOte belelirt vn» mniohak, was 
von den Verdiehtigiinfen wa halten lei, mit de- 
nen mau stets der Fmirei zn »chaden versucht 
lukt Die drei Damen der Königin sagen: 

Man nschelt sich viel iu die Ohren 
Von dieser Piiester flüsolieBi Siun. 

Tanitto a a twentet: 

Ein Weiser prüft und achtet nioht» 
Was der Terwoifiie Pöbel sprielU. 

Die drei Damen. 

Man sagt, wer ihrem Jiundü sch^^ort. 
Der ist Terwiinaoht mit Haut und Haar. 

TaminOk 

0e8<;hwät2, von Wciborn nachgesagtj 
Von Ueucbicra aber ausgedacht. 

Bm diesen NVort<n erwäge man die im 
1. Art. erwähnten Zeit Verhältnisse , in denen die 
Zauberflute in Musik gesetzt und aufgeführt 
wurde nnd man wird einrinmen, data 
lioaarl und Sebikaneder sellMl leisteten. 



was sie die drei Knaben su Tamino aagen 
lasaen: 

Sei ein Mann, 
DaoD, Jünghog, wint du männlich siegen. 

Die Verdächtii/nngen ^'ingen zn jener Zeit be- 
sonders aus von Leopold Aloys II oft mann, 
der von den Wiener vielfache Unterstützung 
genoesen batte; aneh war er Sehriftftbrer derO 
zur Wolthätigkeit gewesen, lieber diesen „frei- 
manrerischcn Judas" und „Erzschelm" giebt La- 
tomia B. XXIIL iL 3. 1864. S. 206—20 aus- 
flibrliebe Ansknnü Er batte sieb die Onnst 
Leopolds n. zu erschleichen gewnait Latomia 
». a. O. S. 217 berichtet: „Der neue Oiinst- 
ling ermangelte nicht, den durch frühere Machi- 
nationen bereits arg eingeschüchterten Herrscher 
ToUenda radilee so maeben. Er sprach von dem 
Vorhandensein einer gefährlichen Propaganda, 
von dem Bestehen einer Unzahl unter einander 
affiliirter Jakobiuerclubs, und schwor alle denk- 
baren Eide, das» die Sstreicbiscbe Revvdntion 
vor der l'hüre stelke. Gottlob, da»» sich die 
Fäden der Verscliwönm^' in seinen Händen be- 
fänden, und dass es ihm sogar gelungen, den 
Venammimfiloealmi der geheimen OeseUseba^ 
ten auf die Spar zn kommen 1 Er wolle mit 
voller Hingebung darnach trachten, die Ansehlüge 
der Uebcigewinnten zu vereiteln, alle Jakobiner 
aufzuspüren und unschädlich zu machen, gleich- 
seitig aber dvrcb seine patriotischen Schriften 
die geistigen FreihcitsmiasmMI ausrotten . um 
die noch verschont gebliebenen wohlgesinnten 
Unterthanen vor Ansteckung zn bewahren. Der 
geängstigte Monareh gab dem sndrtnglichvn 
y^'araer cartn bianea «nd slamte nicht, ilin bei 
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wicbt^rtten pttUtiMhen AngelegMlmliB, a»- 

noBtlich die ungarischen Wirren betreffend , zu 
Ratbe ziehen. Thataache ist, das« Hoff- 
ai«nii gelegantHeb j«iMr VttbttMllaDgen , wo- 
dnroh die Ungam dat Sana Om/tnkk dar Erb- 
folge verlustig erklären wollten , in einem sechs- 
spännigen Hofwngen zum Kaiser in die geheime 
Conferenz abgeholt wurde." Reich an Aufsätsen 
ivtdar die Frmrei war die von HoffnMU her- 
ausgegebene „Wieoor Zeitachrili" (WU», 1792. 
1793. In 18 Stücken). Hier sprach er offen au«, 
was er xuvor dem Kaiser geheim mitgetheilt la 
H. 2 S. 178 aagt er: JSo hlofig ak irgendwo 
liat der Factionsgeist auch bcIik; Sitze und 
Tempel in Wien; und fast noch häufiger in 
den durch geheime Verbindungen aller Arten 
merkwürdig gewordoen Plrag, Peadi und Ofen; 
und gaas Intt und keek vmiekert mn ehng»- 
achtet dessen: es sei jedoch Uberall gar keine 
Gefahr; niemand solle eijae Syiho glauben, dass 
geheime Ooiaplotte irgendwo vorhanden wären, 
man volle gans »ieber sein nnd gar nichts fftreh- 
ten und darum auch gar nichts sehen, hören nnd 
denken." Gegen den „freimaurerischen Judas" ' 
trat Alxinger auf in seiner Schrift „Anti-Hoff- 
mum** (Wien. 1792), aneh erschien Offenäfeh 
eine „Gikiftrung der ■ drei Phigcr Freimtnrer- 
logen an das Pnbliknm" (1702). Die Reihe die- 
ser Vertheidignngi ii cröflnete die Zaubcrflöte in 
den oben anguiuhrton krftftigen Worten, mit 
denen Mosart und Sehiknneder sich irfeht 
soheaten, selbst dem «ringeadittchterten*' Kaner 
entgegenzutreten. | 

Beim Anblick des Tempels singt Tamino: 

Eb zfipeii Hir Pforten, es aeigen die Bäuleu, 
Da»« KLu^htit und Arbeit und Kiinstt- hiir weilen; 
Wo ThMUgkeit thronet und Miii«»iggaii(; weicht, 
ExhiUt seine Herrsohaft das Laster nicht leicht. 

I 

Tamino fragt: 

Wann wird die Seoke sebwtDdcn? 

Priester. 

SoImM dioh fthrt der nmiadsdisll Hand j 
Ins Ifailigthnoi sun ewigan Band 

Nher geschildert wird die k. K. in dem Oe^ [ 
•ange der drei Knaben: 

Bald pran^'t, den Morgen zu TeriEttndsn» I 

Die Senn auf golduer iiubii, | 

Bald tsU der Aberglanlic Mdiwinden, . 

Bald »iept dir wiinc Äfarm. 

0 holde Uuhe steig hernieder, 

Sehr in der Mensdien Hersen wisder! 



Dann ivt die Erd eia Hismehirfeh 
Und Stsrbttche da Göttacn j^sÜi. 

In karaen und beaeichnenden Zllgen beschreibt 

Sarastro die Frmrei in seinem wunderbar er* 
greifenden und nie verklingenden Liede voü ed- 
ler Einfachheit nnd mAnnlioher Kraft nnd Wttrde: 

Tn djflsen heiligen &nn 

Kinnt man die Itache nicht; 
Und ist ein Mensch gefallen, 
ülAfC Hafte flkn aar nBdrt. 

Bann wandelt er aa Freundeubwid 
Tci^^iigt and fVoh tns bessre Land. 

In diesen hcili-in Mauern, 
Wo Meiwch den M»nBch(.>D üeht^ 
Kann kein VerrSther lauem, 
Weil nuui dem Feind vei^iebt. 
Wen solche Lehren nicht erfreun, 
Vsidisnet nfiskl^ ein Jfenssh an ssin» 

Feraer Uotet der Sehlnsschor des 1. Au&nga: 

Wenn Tagend nnd Oeieehtigkeit 
Den grom>eu Pfad mit Böhm bestwntt 
Itaa ist die fird ein UnmMlreioh 
Und StasbUehe dstt GWtera gleidk 

Ond endlich singt am Schluss des (Janzen S»» 
rnairo: 

Hie amlte dsr tenae eertieiben die Nasht, 
ZBtniohtsn der Heodder erMddiehene MashL 

Di» Frioilar omgen im Jnbelehor: 

Hai eneh. Geweihte! Ihr dränget dnrdi die Vaehtl 
Dank soi dir, ')^iri•^ und Ini«, gebracht! 
Es siegte die btarke and kränet sum Lohn 
Die Sdifolidt «od Weiaheit mit ewiger Kren. 

So wird die l'iuin'i aia ein Tempel höchster 
Lebensweisheit gepriesen. AU erster Gmndge> 
danke tritt die edle Hensehlichkeit nnd Men- 

schenwiinlo hervor, welch'- »ich znnttch.xt durch 
reine Sittlichkeit, sowie durch Pflege der allge- 
meinmenschlichen Guter: der Kunst und Wis- 
senschaft bewahren sod; ' 

Der Wahrheit ist «Uih in der Zauheräöte 
der Altur de.s TempelB geweiht. l)« r Wahrheit 
wird die schönste und ergreifendste Huldigung 
dargebracht, als Pamina und Papageno, die 
dem Tempel entflohen sind, von Sarnttr^ fiber* 
rascht worden. Bei dessen Herannahen singt 
P ii a g e n o : 

Was soll dies bedeuten? — Ich sittrc^ i^. be^I 

Pamina. 
0 Freund, uuu ists um uns gethan! 
Dies kündigt den Sarattre an. 
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O wir iah «im Hm! 

Wie wollt i«h mich Ten(eck*n! 

Wär ich ao kleio wie Sobaeokei^ 

So kröoh iob in mtin Hknsl 

Mem Kuid» wm wie » an apnAmi 

Dft ist in P>Minn4i»BA»«mUiryMiit. and 

mit gefasatero Mutli^ aatwortot Ü» ab wirdige 

ISkhUlcrin des Tempels: 

An Wilurlwitl Sei n« «mIi YarlnMilml 

Ja, die Wahrheit soTIod die Bnr Mrer bekennen, 
selbst wenn dieselbe als Verbreeben betrachtet, 
behsndeH «ad beelrafi wird. In dteser «cht 
manrer. Ueberseagnng haben aach Mo aar t 
md Sehikaneder gahaadeH, ia dieser edit 
naur. IJf'berzeugung haben sie die Zauberflöte 
gedichtet und dadurch die Wahrheit der Krrarei 
offen und öffentUch bekannt einer Zeit, wo 
■um bereits in Oestrsidi anfing, die FtmaA ab 
«in staat^cfährlicbos VerbrechMl su be(trachtea. 

Ale l<\«Ddin des Sarnstro nnd »eine« Tasor- 
peb trkt die Königin der Nacht mit ihrea 
Damen auf. Sarastro bat ihr die Toohter 
Pamina entftbrt, nm sie unter mlanlieiiem 
Schuts und mtnnlieher Pflege zu erziehen — zur 
Liebe und zur Freiheit, denn er sagt au ihr: 

. im Liebe will ioh dieb niihi zwinf^n, 
Decb geb ich dir die Mhsit iutoht ebbt 

Er fährt fort: 

Da würdest um dein Glück gebraohl, 

Wenn iob dhsh ihna (der Mattet) HHadsa Usssa. 

Ein Miiuti I1.U68 eure Herzen leiten^ 
Denn ohne ihn pflegt jedes Weib 
Aas liifem ^ixtcangskreb an sehnüsa. 

lui aU|nemeiBen ist su bemerken, dass die 
Franan ien Vianeni gegenttber In Uwe flehraa- 
kan gewiesen and vor allem vom Tai^^ fcra- 
gabdten wetden. Der^prei^Mr sagten Tnaino: 

Ein Weib hat also diob berückt? 
Kin Weib thut weoif^ pbudcrt rioL 
Do, Jmf^nf, g:lanbrt dsis StungoMpielf 

Im Gegensatz lieinst c-h vuin Manne : 

Vaa üBstea Ouuü» ist ein <Maoo, 
Sr danksi was er ^laeimt fcaaa. 

Femer »ingeu eii I'ric^tir und der Sprecher: 

üewaloret euvii vor Wctbortückonl 
Dies ist dee Bandes erste Pilieht 

Manch weiter Munu liciss sicli bcruduü^ 
Er ffliltti uud vcmob siclu nicht. 



Die Kidgfn «b ibran Ibnaea dringt eegir in 

den Tempel ein, vom Mohr Monostatoa gn« 
führt, um die Priester au Uberfallen und sie Toa 
der Krde an vortU^^ Wer dlickte aan bei der 
IU»ai«ia derNeeht nioht an dieKaiiBria Hari» 
Theresia? Bereits am 7. Mftm 1743 hatte die 
Kaiserin eine VexBanümlung der ersten Wiener 
□ SU den 'i Kanonen (gestiftet d. 17. Sept 1742). 
welelMT aiaob ihr Oeouiil Frana L angahSrt«^ 
dnreb awbreee bmdert Mann Or ennd i wn «nA 
Kflrasaiere überfallen und aufbeben lassen. Oe- 
I gen 18 Frmrer wurden festgenommen und in 
, Haft gebracht. Dem Verhöre woboUm der Cac^ 
j dinai nnd Srabbobof van Wbn nnd dar plprt» 
; Ik-be Nonlius bei Frana I soll, nie tfa Sage 
berichtet, in der O gefi^eewKrtig gewesen und 
i aar mit Mühe den Vertblgungen der Seldatea 
I a«f eiaer Hintertreppe entgangen sein. And 
\ Vensandnng Frana L «mrdan die Ualangenen 
j am Namenstage des Kroupriasea Joseph den 
; 19. M&rs wieder in Freiheit gesetzt Lewis, 
I GesclL d. Fnnrei ia Oestreich. & lö ersühii for- 
ner: „Db pipstticbe Balle Benedbts XIV. ▼. 
18. Mai 1751 gab den Feinden des Ordens eine 
neue Waffe zu seiner Vcrtolf^nng. Zu ihnen ge- 
! seilte sich ein Tbeii des weiblichen Hobtaates 
dflr«'Xaberin nnd msbroro HaManm, «akba. 
T)on den Jeaaben gebitet. die Fürstin mb 4m 
empfindlichsten Seite der Weiblichkeit angriffen, 
and ilu- die eheliche Treue ihres Gatten zu vei^ 
dicbtigen suchten. Unter den Altesten Bewoh- 
nern Wiens bat sieb ana |inen Tagen noeh die 
traditionelle Sage bis heute erhalten: Maria 
Theresia soll eines Tages, rnn Gewissheit über 
diesen Fankt an erhalten, in Gesellschaft einer 
I TaiinMilstt Dnma in ^biidiiber Kbidung ihraa 
Gatten in die Versammlung der Q gefolgt Min, 
habe aber dieselbe abbald verlassen, als sie nie- 
mand vom weiblichen (iuschlcchto daaelbitt po- 
sehen hätte." Endlich erschien 1764 im Namea 
der Kaiserin eine Verordnung, dnrcb welohe db 
Frmrei in allen tetreiebiseben Staaten anfgriia- 
ben wurde. 

Werden wir durch die Königin der Nacht 
an die Kaiserin Maria Theresia erinnert, so 

liegt die Deutung des Mohren Monostato» 
(d. h. des Alleinstidieiideii) nicht fern* en ist die 
päpstliche Klerisei und deren Anhang, das Münchs- 
thuin. Wir finden den Mohren im Tempel. Der 
Btrieten Observans gehörten viele OliÄder der 
rdat. kath. (icistUihkeit an. In dem Mitglieder- 
TerKei('li«i«f der Präfei-lur liodoinHk oy ü. i. 
Prag hnden wir s. B. Miuh. Fürst v. Brigiddv, 
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Enbiidiof t. Lcibaefi, niid Aloys Fielt ert. ' 

Prior des AttgüHtinerklosterH in Prag. Man 
df'nke fmfr an Patr-r Torrnbift in Spanien, 
von dem das VVioner Freimaurer- Journal (1784. ^ 
177—224) ersihlt, (Uin er iieb' aufiiehmen | 
Kern, um die Fnnrer eodwaD vor der Inqai»itiou 
cn verklagen. Dem Moliren . der seine „Waeh- 
MUnkKit" rühmt, von Pamincn aber Liebe ver- 
langt batt«!, so dasd diese um seinetwillen aus 
dem Tempel geflohen war, verordiiet Sarastro 
svr Strafe 77 Sohlenstrriehe. Solche Streielic 
hatte Born (Sarastro) allerdinfr« nnspetheilt in 
•einem , Specialen niimachulugiae uietiiodo Lin- 
aaeana* (Wien 1783). dentRch iroter dem Titel 
,^as Loyola Rattenpeitscher" (Uttnchcn 1784). 
Diese ;,'eistreieb" SpottBclirift wurde anih ins 
Englische und Französische übersetzt. Aehn- 
Huhe Sohlenstroiche findet man in Blumaner's 
travestirter AeneTde. Vergebens venncht der 
Hohr, die Priester dos Tempels der „grossen 
Königin der Nacht" als „Opfer der Rache" dar- 
zubringen; mit der Königin zugleich bekennt er: 

Zeraohmettert, zernichtet ist unsere Macht, 
Wir alle gestOnet in ewige Nadit! 

Unter dem Prinzen Tamino dari' wohl an 
Joaeph II. gedadht werden. War dertelbe 
aveh niobt wie aein Valer ein Mitglied dei Bun- 
des. PO war er doeh von demselben erzogen und 
huldige denselben < ! rundsUtzen , welche Born 
innerhalb und ausserhalb der a vertrat. Er war 
ein Frmrer ohne Sehun; daher gewihrte er der 
Frmrel SfTentlichen Schuti in seinen Landen, : 
wovon anch das von ihm eigenhändig geschrie- 
bene Cabinetsschroiben v. 12. Dec. 1785 zengt, 
in welchem er rerftigt, dau alle Landearegirun- 
gen den Fnnrem vollkommene Freiheit und 
Schnts au gewihren hätten. 

HaboB wir in der Königin der Nm lit >!ie 
Kaiserin zu erkennen, so ist aueli dii- D-utiing 
für l'auuna, die I'ochter der Landcsmuttur, go- 
fonden: ee iat das fiitreichiBohe Volle in seinem 
innersten und edelsten Kern, während Paga- 

gcno lind Papaijena dessen harinio» lieit n- 
und genuaMUchtige Seite darstellen. Pamina 
ist durch Snrastro und dessen Priester der 
Leitung der JMutter entrissen worden. Der Auf- 
kl.lmng einer neuen Zeit war das östreichischc 
Volk zugefültrt worden, ein sittlich -edler und 
sittlich-iruier (ieist war eingedrungen. Der 2kIohr 
hatte schon frOher ab Diener im Tempel Pa- ! 
mina ftir sieb gewinnen woUen. Vor dem 



Eindringen in den Tempel sagt er rar K9> 
nigin: 

Doch, Fürstin, halte Wort! - Erfülle! — 
Bein Kiod mnis neine Gattin sein! 

Königin. 
I«h halte Wert» ss ist msin WiUsl 

Alle Weiber. 
Mein (Ihr) Kind soll deine Gattin ada! 

Doch kaum hat er die (Uratliche Zusage empfaa- 
gen. da ruft er erschreckt: 

Dooh stall, ich h9n schreeklioh nnsdien 
Wie Dennsvten und Wasssrfklll 

XBnigin und Damen. 

Ja, färshlarSdb ist disacs Bansdisn 
Wie fbroen Donnen WiderhslU 

Das ttstreichische Volk vermlhlt sich mit 

Joseph II. und ist trotz des Verbots der Frmret 
bis auf den lieutigeii Tag noeli voll Schnsiieht 
nach den Zeiten, in welchen die Fnurei in Oest- 
reieb unter Joseph II erlaubt und beschützt war. 

Z. 

\ 

Wie muss eine Luge bescbaileu sein, wenn 
•ie die Beiwirter ehrwirdlf, § erecht, 
yetetzaittig nnd vullkoamea verdie- 

nen soll? 

Bei Einweihung der O xu den S Flammen in Plaoan 
1788 von CL 8. dahin gesendet 

Wenn Männer, die als chriiebende Männer 
in Worten und l'hatcn bekannt sind, zusaminen» 
treten, so macht ihre Verbindung aoch auf Per- 
sonen ausser ihr eben Eindruck Ton Ehilbreht« 
und verursacht ein gutes Vonirtheil von ihrer 
(>e>ellschaft, obschon der Emluweck ihrer Ver- 
bindung unbekannt ist; dahingegen eine Oe^ell- 
scfaafk, weiche dem Ansdieine nach mnen guten 
Endzweck hat, deren Mitglieder aber sich, in 
Ansehung der Ehre, durch ihr übriges Verhal- 
ten in einem falschen Lichte zeigen, nicht an- 
dnrs als mit Veraditung betrachtet werden kann 
und wird. Gleiche Bewandtniss hat es demnaeb 
auch mit den denn eine □ wird ehrwür- 

würdig durch die untadelhatte Sittlichkeit und 
liechtKchafl'enheit ihrer Mitglieder. Jede CD, wenn 
sie also mit Recht die Benennung ehrwürdig 
führen will, muss demnach nicht nur hüobst Tor> 
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tfcfatig ndä sorgfältig w&hlpo, streng in Anadutng 
ibr Annahme «inet bei ihr den Eintritt Snehen- 

den sein tinil mit Ueberzpiipung vom wahren 
Verdienste nicht nnvh Alter und andern Nebcn- 
tlinstlinden befördern, Bondem sich auch sodann 
4ie Ehre eines jeden ihrer Ifitglieder an ihrer 
eipent-n Sache machen, solclio mit Gründen der 
Wahrheit zn verth''idi!L'en und aufrecht zn cr^ml- 
ten trachten, und wenn je einstmaU noch eines 
ihrer Mitglieder im Punkte der eignen Ehre im- 
ner Ermahnung bcdfirfte, dasselbe durch Erinno- 
ronp '»n (Ii'' Ehre »einer CT, zur Br-festignn^ «ei- 
tles äuüserlich tugendhaften Wandels anfeuern ; 
dafem hingegen aber wider Vermnthen dies 
nicht wiiluam genng wire, alsdami sind es die 
Mitglieder einer guten □ ihrer eignen Khre nnd 
der Ehre ihrer O schnldig, einem so ausgearte- 
ten Br diu Thüre zu vorschliesscn. Ehrwtir- 
dig wird anch eineO» wenn eie still nnd ernst- 
haft arbeitet und wenn ihre Freuden bei den 
Erholungsstunden sittsam und niässig sind, denn 
dadurch gewinnt eine d in den Augen eines 
wahren Kenners maur. Arbeiten schon b«m er- 
sten Anblick viel mehr, als durch prachtvolle 
Anszienmg des Versaramlungssaals, oder durch 
kostbare Feste. Jedes Wesen muss zwar sein 
Aeusserlicbes haben, an dem es erkannt wird, 
md «ach die Hrri bedarf seiner Hülle, aber 
diese HQlle muss dem Geiste der Mrei analog 
sein. Gewiss nicht vergeblich sind die Hiero- 
glyphen in der Mrei, sie enthalten viel Ebi^ 
würdiges nnd nnd gleichsam als eme Schrift 
auf den Teppich gezeichnet, wobei ein jeder 
Denker flihlen muss, dass diese vorgelegten Bil- 
der au und für sich nichts sind, sondern einen 
irevhorgdlMii Siiui hahen miasan. Nothwendig 
ists demnach, dass die Ifaer, soviel ihnen mOg» 
Kdi, sich von üiiHseren Gegenständen abziehen 
ihre sinnbildlichen Figuren ernsthaft und auf- 
merksam in feierlicher, ehrwürdiger Stille be- 
trachten nnd in sich selbst concentrirt ihrem 
grossen Endzwecke nachdenken. Wollten Mrer 
in ihrrm Arbeitszimmer viele Ausschmückungen 
anbringen, oder statt eines Teppichs einen or- 
dentUeh gestalteten Tempel mit Säulen undThO" 
reo und was sonst dasu geltürig .-uiHührr-n, so 
würde dies nichts weniger als Klirwürdigkeit 
yerursachen, es würde vielmehr dur so gern an 
der Aussenseite klebende Mensch dadurch ser- 
strenti Teirieitet werden, sich dabei an beruhigen, 
oder doch zu lange dabei zu verweilen, ja wohl 
gar endlich unter der Hieroglyphe vom Tempel 
nichts weiter als den vor seiuea Augen auf- 



gehanteia Tempel an denken iliid d'arilbei'"daa 

wahre Ehrwürdige des Ganzen vergessen. 
Ehrwürdig ist die Mrei durch Wohllhiltigkeit. 
die, wenn solche gleich meist im verborgcneh 
gezeigt msd ausgeübt wird, dennoch heraacti 'oft 
genug sichtbaren Nutsen in der Welt verbreitet t 
aber auch dieser guten Sache würde zuwider 
gehandelt werden, wenn die Frmrer die Mittel 
zur Ausübung der Wohlthätigkeii durch' UBnü^ 
thigen überflüssigen Aufwand kn Prunk Und 
kostbaren Mahlzeiten verschwendeten. EinfiliA 
sei also der Anstand, das Betragen und die Ar- 
beit, der Aufenthalt und das Mahl der Mrer, 
denn nur einfach ist das Erhabene,- welches Ein*' 
Ibrcht einflösst. Ehrwürdig wird' femer eine 
O durch Eintracht in Meinungen und Gesin- 
nungen; da hingegen cS^, wo ein Theil mit 
srhwJlnuerischem Eifer alles der Krsi aufopfert, 
alle übrigen Pflichten hintenanaetat, tim mir ihr 
nachzuhängen; oder wo man die Mrei mit sicht- 
barer Nachliissigkeit treibt, in ihr selbst gar 
nichts sucht und des Eifers der andern spottet, 
nicht anders als verichtlicb m betrachten irind. 
Die zwischen diesen beiden Abwegen durch 
Weisheit angewiesene Mittelstrasse ist die beste, 
und wenn sich also die Brr einer O alle auf 
dieser wahren Hanptstrasse begegnen, nicht an 
dem g ro ssen , edlen Zweck der Mrei Tcraweifeln, 
zugleich ftber bedenken, dass keiner diesen 
Zweck erreicht, wenn er nicht vorher allen übri- 
gen Pflichten als Christ, als Mensch, als Bürger 
nnd als Mitglied seiner Familie nach mügKohen 
Kräften Genüge gethan. nnd die Standen, welche 
andre bei unnützen Zeitvertreiben tödten , auf 
stille Eriorschong jenes grossen Endzwecks ver- 
wenden: dann sind dergleiehen Brr ehrwürr 
dige Brr nnd ihre O ist mit Recht eine ehi^ 
würdige HD zu nennen. Auch ist endlich noch 
eine □ in sich ehrwürdig durch Eintracht, 
wenn nämlich die Glieder sich insgesammt wie 
wohlgerathene Sühne, obgleich von venchifsdo- 
ncr Würde und Stande, in ihres Vaters Hause 
botrachten und behamleln; da hingfgen eine Gfj- 
seliscbaft, wo unter den (j Hedem Hartherzigkeit, 
Meid, üeberrortheilung, Rangsucht, Beleidigung, 
Zank, Feindschafi und Rache im maur. Ge» 
wände «■inhor^ehieicheo, lUr keine ehrwürdige 
O zu betrachten ist. 

Gerecht und gesetsmässig ist eine O 
nicht blos durch ihre gesetamäsMge Constitution, 
sondern sie ist es hauptsächlich durch die ge- 
wissenhafte, unverbrüchliche Aufrechthaltung und 
gerechte Befolgung ihrer Gesetze. Frmrer 
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luib«B allgemeiaa 0«Mts«. und jede □ hat wie- 
dorum ihre besondern. Di« ersttirn, welche tin- 
mUtoibar «ut dem VVeaam der Fnnrei gesoges 
«ad ene dem graoeo Altorthnae Mf «am Zeh 
te« ttberliefort wturdmi, leiden kein« Verftndemag, 
und die Nachwelt muu dio«elben ebenso über- 
kumneo, wie sie voa Anfang her gegeben wa- 
n% de«* ebne iSe keaa keiae Fraarei beatebeji, 
««d deiMh sie «M EV«irei geeetsnteeig^i 
Jinnrei; die letztem bingcg>>u können vorschie- 
den sein, da «clbigo von de« und ihren Glio- 
dtfm nach VuraaJaaauag der Zeit, UmaC&nde 
«ad OekgeaMt eatOTorfia«, «bfefeaet nad fe^ge» 
aalst werdea; doch tolluen diese deutlich . n Uta- 
lich aad aothwendig Koin, eo dasK jeder, der «i« 
befelgea soll, segleich ihren Mutaeo. ihre Uaeat- 
Mirttehfaftit Ohle« «mm; «ad M eie eo be- 
eetatba» ee werden aie denerhaft bidben «ad 
doreb die Dauer von Zeit sa 2ieit, mehr und 
mehr Anseh«» bckoratnen, dergoKtalt, dasR ihre 
Befolgung immer leichter werden wird. Was 
die Befb^ti« der Ocietke eelbat aabwgt. so 
koiBint e» d^tei vore&gUch darauf an, dass in 
Ansehung der iTKU'rfn fliejenigon, welche »ich 
ikaea freiwillig unterwort'ea hahen, diese Geaetse 
bei itetaeiMBg tbMr Juhtkm bb aar Volle«- 
4«iig gehSrig erfidlen, «nd «Im» be«r«iien, daai 
sie gesetziu Ksslg arbeitende FroMMr ■MldL 
In AnBrthnng d«T iindem kommt es wiederum 
darauf an, daiMt diejenigen, welche die GuatUae 
gebe«, sieb aeibei gena« aa ^eie G e e otae bin- 
den, and dadurch ihren jlingera Brrn od gu- 
tes Beispiel «nr N«c-bnhiimn/^ auf^tellon. Die 
EciUllttng tmd Helolgung beider Arten freim. 
Oeeelae wind aber dadareb leiobi, ««enn dw 
jttnfcrn Brra riditige Be|priffs vma Gebersaai 
und besonders von freimanr. Oeborsain beige- 
bracht werden. Der Gehorsam ist die deut- 
lichste Ae.itssening der Freiheit eines Wesens, 
eiaee anl Oeakkraft. Empindaag «ad Wallaa 
begabtea Wesens, denn nur freie Wesen können 
gehorsam moin. Der Sfoin. die Pflanze gehorch) 
nicht, das i'ltior kann nur, insofern dasselbe ei- 
niger Handlangen nod Tbfttigkaiten ftbig ist. 
zu einer Art unvollkommenen Gehorsams ge- 
bracht werden, und. selbst der Mftiscli als Kind 
kann nar erst nach der Entwickulung seine« 
freien Willens gehorchen lernen. Betrachts 
;niaa bingegea ««gelw w mne RSader, nagebename 
Ua te rge b eoe. wifrOhranscbe Untcrthauen und 
Bürpnr, wss siinl sie? — Sciaven ihrer Leiden- 
Bcbafton und nicht irei geang anm Gchorsau, 
die, «venn ein anob «ndlioh ««r BoMgung der 



I im Qesets aabefeblenen Handinngan geammgeft 

werden, dennoch das Gesetz nicht erfüllen, denn 
eiu erzwungener Gehorsam ist kein wahrer Qor 
horsam. Der freiwillige Gehorsaaa bing^en iit 
der wabre Oehenain, er grOadat akb anfdiean* 
erkannte Gate der Gesetze, anf Vertnoen ati 
denen, von denen aie den Ursprung erhalten habe« 
and auf Liebe zur Ordnung. Dur fireim. Oebet^ 

' aam ist also im haebeton Sisae dea Wertee ma. 
frei williger Gehorsam, denn durch ihn hnweiann 
wahre Frmrf^r, dass sie gerecht und gosetz- 
m&ssige freie Mrer sind, die bei allen Gesetzen 

I beetändig frei bdaibeii ud keinem Zwange un- 
terworfen werden, ja» die aelbet di^aaigea, 
che ihre Obliegenheiten zu Befoigoag der Qa> 
seize vernachlääsi^(>n, keineswegs durch Zwange 

^ mittel an ihrer FÜiciit »uriickiuhren , aoadem 

1 blae dnfcb 8« ep ew ien oder Ezohieion ab Qa- 
sebonata« ans ibr» cS3 eatfiaraen aad rei^ 
bannen. 

i Voll kommen wird «nne O durch Emi» 
> «bang Uune E«daweck8, nimlicb dnreb den lala- 
ten Endzweck der Mrei. wdaher aber so erbe- 
ben, so heilig, so vcrborgeji ist, dass derselbe 
in den c§^ nie anders als durch den geheimen 
' dina der Hieroglyphen, worunter er verborge« 
I ToigaitelU wild. Ob «an gleicb jade acht« 
, O nach diesem Zwecke streben mns*, aO Sit 
doch die ErrMchung desselben nicht das, warum 
vollkommene genannt werden, und 
i kana ea anob lucbt «ein, doBH eine O, die iae 
ganzen so glicklieb Win, diaee Stnfe der Vnllp 

kouimenhfit erreichen, wünle aufhören zu ar- 
beiten, aufburoB, eine LJ zu sein. Bei Erbauung 
j dee Teaif^ Sabmonie. wekber dae Sinnbüd 
, der Frmrei tob jeber geweee« «nd aoeb ie^ 
war der EndzwrH'k des Königs, dem Herrn, dea 
Gott Israels, ein n.-vch Möglichkeit vollkommenee 
Haus au bauen; er berief dazu Bauleute und 
Weikmeiater aller Art, welehe ia ihrer Ordavny 
ohue Geräusch nach dem ihnen vorgezeichnetMl 
Plane arbeiteten, die erfordt-rliehen Tlieile zum 
^ Gänsen benutzten, und den Wt^, die Stätte be- 
j reitetcn, wo naob vollendeter Arbeit die Heir« 
lichkeit Gottes da« Innerste des Tempels erftÜlt«. 
Die Bauleute legten nat h vollkommen beendeter 
Arbeit ihre Werkzeuge nieder und bekasso« 
ihren Lobn. Auch Fnnrer sind berufene Baa- 
leate, eiad Tollkommeaa Baoleuto, wenn aie «a 
dem ihnen angewiesenen naob unfertigen Tom» 
peJbaue in pehöriper Ordnnnp nach dem vorge- 
zeichneten Plane und Entwürfe treulich arbeiten 
«nd die TbaUa anm Oaaae« benataon. fia iat 
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sieh« Bothwenilig, ^n» iii« AiMsr M fk&nm I 
Bmm MgMdi iMx gmuaan Tlaii ftbcnelMo; w ist i 

genag, wenn sie Werksenge, Winkelmaass nnd 
Set)kb]ei haben, damit lu arbeiten und die 
Steine nach dem WinkelmMuse sa behauen 
«ad iHMh dmi Seskbtd m Mta«; «nd ebeaw j 
ist es amsli bei der Frinrri, die Fhunr faftben ' 
Werkzeuge und Vorstbriften an tbrem Tempel- ! 
bM. Der Teppich und die firklimag darüber, i 
wwi« die bedeatengsratehan OabHtodM» rind ! 
ftr ettsa naebdenkenden Prmrer hhireksb^ nd 
gmmg, nm ibm zn zeigen , was tT jedesmal auf 
der Stafe, wo er steht, xnr Erlangung der Voll- , 
koromeohait sa thwi bat. wenn er aach nicht 
MgkMi den flaa de» GeMan Obaniebl und 
ttbmehen kann. Die Arbeiter beiaa Tempelban 
des Königs machten allcfl vollkommen bereit, 
waa die Herrlichkeit Qottes enttllen sollte ; Frei- 
flMimr aber mOsMn nah selbst stur Empfkng- 
Ucbkeit bSherer G^ebeimniMe bereit machen; und 
dasu ist Tor allen Dingen erforderlich, dass sie 
ihre Leidenschafton bek&mpfen, weil, ohne diese 
Besiegt n beben, uieuiand sur yoUkommenhät 
und au deen wekren GfebeiauHsae der Frmrei 
gelangen kann. Leidenschaften fesseln den Men- 
acben an das Irdische und ron ihnen hingerissen, 
▼crgiaat er, dass alle Herrlichkeit der Welt Ter- 
geli^ wie der Sehrin einer echnell Terlodemdea 
Flamme, was er doch stete bedenken sollte. 
Leidenscluifton aind Tyrannen des Menschen, sie 
berauschen das sinnliche Get^l, betAnben die 
ümem Empfindmigen , saehea aioh die Temnnft 
mit allen hoben Kräften der Seele unterwürfig 
sn machen . und verhindern also die Vervoll- 
kommnung des Men.Hchcn. Wer kann die Gren- 
sen der hoben Kräfte der Seele erkennen , so 
lange sie nnter dem Drucke der Leidenackeften ' 
Ifegen nod nicht im freian Splsle «jrkon? — 
Wie kann der bloHe Mensch sagen, was er roit 
gauB freier Seele thuu, sehen, hören, schmecken 
nod flüden könnte? — Eme Gk deren Mitglieder 
die ganze äussere Walt tur das halten, was sie ' 
ist, sich von ilirom Glänze nicht irre machen 
lassen, deren Mitglieder sich selbst und was 
nasser ihnen ist kennen lernen, eine O. deren 
Uitglieder nach der Herrsckaft Uber die Leiden- ' 
aeinften, nach der edlen Freiheit des Menschen, ' 
nach der Innern Ruhe des GeniUths, nach der 
Reinheit in Gedanken , Worten nnd Werken 
atreben, und sich ge«6hnj»n, bd Untersnchnng , 
aller Dinge durch den vmhQllenden Schein bis 
ins C<'ntrnm (Ifs Wesens zn dringen, und auch 
in sich ihr eignes Centram suchen, eine solche , 



O ketaal ttil Redit eine ▼otlkommene Ct 

die sich ihrem Endswecke naht Noch einen 
Grad der Vollkommenheit, der die Frmrei 
dem letsten Endswecke, wie hoch er auch »eiu 
mag, näher bringt als sonst etwas, bt die wahre 
rniTivftlaelile BraderKcko. Dem man leaM der 
Einbildungskraft fi-cien Lauf, setze den Endzweck 
der Frmrei hoch über alle Himmel, waa bringt 
den Menschen Gott, der die Liebe selbst ia^ 
vakm ale rdne, nntadeUiafte liebe? — Wen* 
also in einer CD die Mstr der Kaust niebts vor» 
schreiben, als was ihnen die Liebe zn jeder 
Stufe ihrer Brr und cum Ganzen des Ordens 
angiebt, wenn die Brr von der ersten und awei- 
tan 8Mb dea Ordena ana iMhe m ihren Malm 
und aus Liebe zn guter Ordnung gehorchen: so 
wird alle Arbeit leicht, und alles p^ht unter pe- 
nauer Befolgung der Gesetze in dem schönsten, 
regelioftssigsten Tecfalltniaee «t aeiaem Zide, 
liebe «adit ale» eine Oehrwtrdig^ g«v«ebt» 
gvaetamfteafg nod ▼ollkaana». 



Ans dem Lof ealeken. 

;j ' 

Berlin. In der »rdoiitlkhca Utiartaivenaatsk» 
: long der Gross O z. d. 8 Weltkugeln tob S. lOn 
18r>^ '^stirdc folgeadet bemerkt: Bctot der in der 
' ioutea &t2ung der Oresaa reo dem £r Wiehe 
I eingebracht« Uesetseevorschlsg;*) zur Berathuag kowa^ 
wird die Erklärung abgegebeu, das» im Herbst« d«a 
vor. Jahres duroh äussere Unihtäutle herbcigt-luhrt, 
sich so viel« Subsoriptiima - Einladungen aagesammclt 
hatten, das« dsaan geaatt« Durchsieht T«r ihrer Cii>- 
kdation, wie disa sonst fcesdaieht, neben der Ab- 
wickelung der iibrifren Uccchüfie, fast nicht möglii^' 
geworden war. Je« ist daher wokl au eiktsohnldigeii» 
dass sin Bjaladaiigiwihreften nit unterlaufen konnte^ 

dessen Iiilmlt und Zwt-ek Veranlassung zu dem ge- 
daohteu (Jc^etzrorschUige gegeben liat, der, wenn 
aoA in andrer Fassung, bereits im S der Allg. 

Bundes - Statuten voIljlät.cH^' «-ul halten ist. Die t'ir- 
kulatiou des Eiuladuugs-Sclufkbeus ist übrigens uult;r- 
bMohea und dafaeUw nrOol^gaiog^ wmden. Der 

•) Die liroHsC] wolle tiCNchlicssi'u ..Ks ist fiic(:t 
gestattet. Sctiriltsi'icke. welche \oii pciliiisclien Vcreiiicu 
O.h v v.in l'cr.sorM'ii in ilirer Kttfeiistliaff alv Mlti^lNidcr' 
poliiiseiier Vcreini' aijs;,M'hi n i|i ^cottiiettT □ lum Vor- 
trag, üJei ihren Knir;;i:i^ /mv Kuuiiifiiinnaiinie der Brr 
«u bringen •' Moliv. Die Tnainacbe, dass unliingst ein 
Schreiben, welclies von einem Miticlicdc der patriotifiebea 
Vcreinisung ausging, an die bie»igen Tocblcrrtp sar 
Publikation gelangt ist, nnd dass bierdurcb vicie Brr 
eine wesenilicbe oeanrabigDog ihres tiemfiths nnd ihrer 
Anscbauunguu Aber die Tendenaen unsrss Ordens ge- 
funden haben. 
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9t Viebe niiunt unter diMMi VinidbuhB Miami 

OcM^esTonchlag zurück. 

Eine TochterO hat sieh darüber beschwert, 
daas auch im Laufe dvi abgewichcucn ICaarerjahres 
wiederholt an alle Schwester ii§^ de« diesseitigon 8y> 
«tems Oesache eioselner ±^ geridit«t worden sind: 
„6olchAi Krrn eine Gcldunt«rstütsung su gewähren, 
welche , in Vunn<)geiuTerüill gerathen. «ich jedoch 
keiner unehrenhaften Handlang schuldig gemacht 
Itabena" I'-!' wird dubui bemerkt : (la^f^ (i'u- r« liuiig 
4er Wohlthätigkeit zwar su den augenehmen FÜich- 
tM der Mmnwrei rihle, iDoielwt und hnnpteiicliKeh 
jedoch auf die Glii'dcr der cngt ru Hrkcitt^ bepchrinkt 
blcilwn rn iPBC, wcuu nicht die dafür beBtimmten Mit- 
tel gar zu cehr zersplittert und dadurch die einiel- 
noD (Jj^ in die Lage versetzt werden sollen, hei je- 
der Unterstützung ihrer (iiieder auKwanigc Hülfe in 
Aneftmch nehmen zu müssen. Hin-durch wird d« r 
Antrag begründet: ^sämmtliche gel. Tochter ^j;^ dar- 
aut uufraorksam zu machen, das» die Angelcgenhoi- 
ten, welche lediglich einzelne Personen botn-lTt n. luid 
namentlich Oesuohe um Ueiateuern fiir solche nicht 
geeiguet sind , durch Ctrenlnreehretben snr Ken ttnies 
der Schwester-fp gebracht zu wirden." Nach reifli- 
cher Erwägung beeohliesst die UroseQ dieeem An- 
trage geinlaa. 

Aaoeoy in UoohnToyen. Die hiesige unter dem 
Sapr^me OoineeU de Fnaee nneh dem rite eeoeMBS 

nocicn et ttccepte arbeitende CD rAlIo!>ro;;ir hat unter 
dem 30. Jan. ein Schreiben an die i rla»iicu, in 
■iJoImibi sie für einen Br ihrer Wcrkstätte, einen 
der sieben Stifter derselben, der durch den Rt-girungn- 
woohsel in bedrohliche Verhültniii8e geratlun, um 
UatentUtBang bittet Mstr v. St. i«t Br biaueo; 
Vertreter der CD in Paris: fit Moriti Schwalb (72, 
Boulerard Beaumarchais). Anoh können Onben gc- 
aoadt werden an den Notar Cliiirtepli Bnlly, Botab- 
■MMtar der a n AnnMijr. 

Neapel. Die hieiäigo CD z\in\ p;o!Jnen OolzWijg 
«ilitaat vor jeder Monatsarbeit ein gedrucktes Selmi» 
beo an stannitUdM MHgMr hieriger r§X Das 
lallte ist vom fi. Febr. und lautet: „Untiro t^ymbo- 
liiohe Werkstätte wird ihre Arbeiten im L Unui 
VtmtH d. tO. «ebr. eVt Ol» Abe^ am 



liehen Ort, StiMe fianehi Nnovi Nr. 13. 2. Stock 

rechts, erotrncn Der Vorstand der □ ladnt nlli^ Brr 
ein, »ie mit ihreiu J,iiht zu unlt'rB(iit2t.ii und immer 
enger mit ihr die bubsiu br.dcrlichni Bande za 
knüpfen. Ordnung dör Arbeiten: Eröffnuug der Ar- 
beiten im L Or. Punkt 7 Uhr. Lesuug, Besprechung 
und Genehmigung der Xicdersohrift I ber die letzten 
Torbeigehenden Arbeiten. Vorleeong de* firiet'weoh- 
sels. Einfiihrang der beenebendon Brr. Lmug und 
Verhaiidlun- In r rincn Aiilru-; Avu l!r Ftoi. Gwift. 
Einweihung im i. Ur. Unterricht, ein Jteofltüok da» 
Br Bedner. Ameobttahae und Torsehlngakaalen. 
Schluss der .\rbetteu. Bemerkung: Wir cmpfehloa 
dringend den Brru, nicht su ermangeln, ziüilreioh 
die Reihen des Tempels zu liecen. Viele Angel^^- 
hoiten von DringÜi hk( it und Wichtigkeit können 
ans Ituckäiclit vou weuigin nicht eiitschitKien werden, 
wenn Tide fehlen. Die Veränderungen im Vorstände 
hüben natürlich einige Verzögerung im Briefwechsel 
veruri^acht, eine Verzögerung, der man auf das 
t)chnell.4e begegnen wird. Der Br lUifael Jovi, von 
der □ Fermeio, Or. r. Piatoja. hat bei unsrer O 
um Ansehlnaa gebeten. Wir bitton die genannte Ob 
uns zu diesem Auschlues zu bevollmächligeu. Hstr 
T. St.: Karl Oallozii, Prot d. Med. (Fontana Me- 
dtna, 13); der Bedner: Vittorio Imbriant (btfiraaeate, 
290); der I. Aufs : Saro Cucinotta (Vico lungo Awo- 
cata, 15); der II. Aufs.: Casar Parrini (Piliero, Offi« 
dm Aeeonato); dar aiedeiMhreibeade fiebriM: 0»- 
kar Pio iTrib. mil. a Pizzofalconc) ; der Zugeoidn. 
Hedner: Paul Cktrtvse (Corsea, t>nl; der IL Zugeordn. 
Au£l: Philipp Vaooa (Montoliv( lo, 1)1); der I. Zuge* 
ordn. Auf«.: Salvator Cimraino (Travaccari, 15); der 
briefschreiWndc Schriftf.: Pet Oddone (Toledo, ^2m. 

Englnad. Die UrossO von England hat 1860 
46 cS^, iSftt 52 cP, 1802 88 cB=l. 1M8 54 di3 
und 1H64 4S(fl sogriindet» lo 5 Jdma msmiMas 
232 (JD. 



Nr. 7 S h6 im Nachtrag zum Logcnkalcndcr bei 
I der □ Hegende Wahtlidt atau St. Itea tü. Pebraar. 



BekaiDtnaclioag. 

Den gel. Muwlrtigen tS^ and Brm beobren wir um hiordnroh «nsueigen, dsM du Stif> 
Umgabst «airer O 

Sonntag den 26. Februar Vormittage 11 ühr mit TafelO un 1 XTbr 
•tattfindfln wird, und bitten wir. una durch recht nüilroiclieD Beauch bei nnnrem Feste zu erürenen. 
Leipiig, t&. Febraer 1865. 

O Balduin zur Linde. 

Br H. iättat 
V. M. 



Druck vuu Ur C. Voilratb iu Leipzig. 
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Wiederum hat der Tod ein grosses Herz 
BOT Rahe gebracht, und um einen Namen den 
Lichtkranz der Verklärung gewunden: P. J. 
IVoadhon ist gestorben. Und alle, die er dareh 
aeim Stdniften bekämpH, oder dnroli snne derbe 
Biederkeit vielleicht verletst, sowie alle, ftr 
welche er gearbeitet und gelitten hat, haben 
darüber tiefes Bedauern empfunden, denn seine 
Fehler waren die dnee Henadien» seine Yor^ 
Küge aber die eines grossen Geistes. Die Hand 
des Todes ist die Hand der Erlösung. Mit 
dem Sarge schliesat die Menschheit Frieden. 
So lange jene Augen blitsen, welche die Mftngel 
der Geedbeliaft durchschauen, so lange der 
Mund spricht, der sie durchgeissclt , haben die 
Feindseligkeiten freies Walten. Es kommt aber 
der Tag, wo zwischen mir und dir die Ewig- 
Ictit rieh emponichtet and wo die heidmeitigen 
Vexdiensle löf der Wagschale der Gerechtigkeit 
abgewognn werden. Und jeder, der die Werke 
FroudhoQs gelesen hat, wird sagen.: er war trotz 
■einer IrrUiiiner ein-gron« Bmker. Seine Bo> 
kannten aber stimmen darin überein, dass der 
Verstorbene ein ehrlicher Meneoh nnd dn groeier 
Charakter gewesen ist 

Frankrcicli hat ihm nachgerufen ins dunkle 
Grab: ^Friede deiner Asche 1" Wir aber, seine 
Brr, wVnflchen ihm, er möge im e. O. das 
GUtek finden, wdehea er »nf firden Tergeblieh 
geracht hatl 

Prondhon wurde zu BosaiKjon am 15. Juli 
1809 geboren. Sein Vater war ein Fassbinder, 
nnd er hatte sich in seiner Jagend der Typo- 



graphie gewidmet^ Im J. 1840 TerBffaotliehte 

er sein erstf^s Weric: „Was ist das Eigenthuin ?" 
darauf: „Warnung an din Eigenthümer", „Von 
der Schöpfang der Ordnung in der Menschheit", 
„System der Skononüacto "Vndersprttche", »LO- 
song der Soelalfi(nge*. Der TerfiMMr war ein 
Socialist. Seine Aufsfttze in der Zeitung „Der 
Volksvertreter", „Das Volk", die „Stimme des 
Volks", wovon er Uauptredacteur war, erregten 
IS4S groeaea Anfrehen. Das Departement der 
Seine schickte ihn in die Legislative, wo er 
seine Laufbahn durch seinen berühmten Vor- 
schlag über die „Steuer des Einkommens" be- 
zeiohnete. 

Er musate sein Auftreten mit dem Oeftng- 
nime bttmen. Oefaagener na Si Pdagie, Ter» 

heirathete er sich mit der Tochter eines Arbei- 
ters (1850), welche ihn mit drei Kindern be- 

, schenkte, von denen noch zwei Töchter, die Er- 

I ben eeines grossen Nameoa, leben. 

! Wir haben noch von ihms ^Dm Socialre- 

< revolation, bewiesen durch den Staatsstreich v. 

[ 2. Dec"; ein „Handbucli Jor Börsenoporationen" ; 
ein Werk über: „Die Gerechtigkeit in der Ke- 
Tolnlion und der Kirche, dem Kriege «nd dmn 
Frieden*; Uber dea «FHdenitivprindp'' nnd die 

I „Nothwendigkeit, die Partei der Berolntion an 

^ constitniren" etc. 

Prondhon war Frmrer seit 1827. Kr hat 
als Frmrer gelebt und ist als ein ?Veier gestor- 
ben. Unbekümmert um dieMmnnngderMaNe, nm 
die Nothwendigkeit des Zusammenlialtens. blieb 
' er im Tollen Besita aeinea Gewisaene nnd hing 

1 ') 8. Monde «h- Jan- 
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nur von deiusclben ab. Daher die gro»!»c Zahl i das Siegel und der Slouipel der CJ wieder her- 
soiner Feinde. I gestellt wurden. 

Sein letzter Augenblick, war seiuoni Leben So ruhte die Mrei verschleiert, bis sich den 

entsprechend. Der Pfarrer seiner Ocm •indf hatt(> übrij^ }»<d)|icl)e]ien Brrn heitrep.: Al^«^i^•ht'•n eriifl'- 
sich bei ihm nioldcn lassen. „Diese r Mnnn hat seine uetcu. Das Mi nschcn^ 'si lihn ht war uüt dem 
Pflicht gethan, sagte Proudhon; i<agt ihm aber, Zeitgetste vorwärts get>ebritteii, manche Vorur- 
daas ich seines Amtes nicht bedarf.** Dann au ! theile waren vor dem reinen Lichte der Vernunft 
seiner Trau: „Du bist es, von der khdio Abso- \ entflohen, und in der Seele mamhes Kd«dn war 
lution erwarte." der .Mnth crwucht, snm Wohl der Menschheit sa 

Proudhon stai*b am 19. Januar um 2 Uhr wirken, 
des Morgens. Dem Leichenwagen folgten ge- : Der rottchtigc Beherrscher des Nachbarreicha, 
gen 3000 Personen, ilartmt r einige alte Volks- ! seibat eingeweiht in lie < •eheironisBe der k. 
Vertreter, die Berühmthtiten der liijerah n Presse, erkiftrt" sieli zu ihre i Besehützer: vt-rUnn- 
KUnstler, Arbeiter, Kaufleutc und Studenten, den mit der so libendeu, aU hiuuuncn Regirung 
Andi mehrere Frmrer waren zugegen. Drei der . de* ekrwttrdigen Karl Friedrich, war htnläng- 
letateren haben am Grabe gesprochen: die Brr ■ liehe Anffbrdemng, die serstOrten Tempel der 
Massel, Chaudey, und Langlois. Fr< undsehnft . der Tugend und der Aufklürung 

Aii.5 der Rede den ersten erselien wir, dass wit-ilr anfV-iil>au<i). 
Pruudltou immer arm gewesen ist, und dass die Klein war das {iäittlein der Brr der O St. 

Brr «ne Sammlung haben veranstalten mttssen. ' Karl zur Einigkeit, allein sie waren von 
um ihm dn Grab au verachafTen. heiligem Eifer für das Gute beseelt, und mit die- 

Br Diaervaud. sen Kmptlnduugen filhlten ^io die Kraft, das grosse 
' Unternehmen zu beginnen und auszuführen. Die 

._ I traurigen Jahre der Gefangenschaft waren vorft- 

ber; die so lange entbehrte Freiheit war unsem 
Brrn wiedergegeben ; und gleich den Kindern 
Israels, die sicbenzig Jahre in der Selaverei zu 
Im Jahre 1785 verbot ein kurfUrstl. Dekret, Babylon geschmachtet hatten, gingen sie, auge- 
alle geheimen Versammlungen bei schwererStrafe: f&hrt von einem neuen Serubabel, unter den glttck- 
die Tempel der k. K. in den Pfalzbaierischen liebsten Vorbedeutungen freudig ans Werk, zum 
Staaten wurden gosehlossen, und jeder Staatsdic- Ruhme des gr. B. d. W. und sum Wohle der 
ner musste bei dem Antritte seiner Stelle einen Menschheit. 

ESd achwOren, dasa er jeder geheimen Verbindung Der hochw. Br Emteh Karl Freiherr r. DtSr 
entaagt habe. berg, der sich indessen an dem hiesigen Or. nie- 

Als gehorsame Unterthancn legten die Brr dergelassen hatte, war eimr rler eifrigsten bei 
an dem hiesif^en Or. ihre Arbeiten nieder, und diesem ruhmvollen Unternehmen. Die erste Q 
Übergaben die Archiv. Zeichnungen, die Verband- ward in seiner Wohnung, unter dem Vorsitaa 
hingeu, Kleinodien, Zieralhen, selbst die von der ' des hoohw. Br St Jnllien den 14. Aug. 1806 ge- 
Hochw. GrossO Royal-York zur Freund- halten. 

Schaft am Or. von Berlin unter dem 28. dos 1 1. Die Liebe zur k. K. erwachte nun in der 

Monats 1778 erhaltene Constitution einem Br in Brust andrer Brr der alten O; sie schlössen sich 
K— sur Attfbewabning. Er bewahrte daa ihm ' jenen Wttrdigen an und erwarben auch so den 
anvertraute Gut treu, bis -der Revolntionskrieg Ehrentitel: Wiederhersteller der Mrei 
ausbrach, und dessen Flamme noch unser Va^ am Rheine. Bald ward die Zahl durch ander- 
terland ergriff". wärt« aufgenommene Brr vermehrt; hiesige und 

Nun Uberfiel diesen Br die quälende Besorg- Heidelberger Suchende erschienen dann an der 
niss, er kOnnte an schwerer Verantwortung ge- Pfinrte dea Heiligthnma und worden Slhilen des- 
zogen werden, wenn jene Urkunden und Zeichen | selben. Als nun die ehrw. a Karl zur Einig- 
zufällig bei ihm entdeckt würden. Er vemich- keit die nöthigo Festigkeit hatte , wurden die 
tete demnach alle, und unsern Brrn blieb nichts bisher provisorisch verwalteten Aemter durch 
ttbrig, als einige von der ehrw. St Joh.a Karl ' ireie Wahl beaetat Kurs danmf rief der Krieg 
aur EinigkeitamOr. V. Mannheim ihnen ehe- ] den hochw. Br St Jttllien vom Stuhle des Frie- 
nab ertbeilte Dij^ome^ naeh welchen in der Folge 1 dena ab und der «nto Hammer ging auf den 
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hoohw. Br Dalberg über, wodurch der zweite 
und dritte den hochw. Brrn Ricard und Wend- 
ling safielen. Imdier inchten mehr Profane das 
nanr. Liebt; die erneuerte Constitntion von der 
hoeliw Gross CD Royal -York znr Frouiidsoliaft 
i. O. V. Berlin war angekoranion, und die Arbei- 
ten standen in regelmässigem Flor. 

Den 26. Kot. 1806 fiuste man den Beschlosi, 
die besondere Bcnennnng dor D zu änflorn, und 
Stntt d''s Wortes Einij!;koit das glpichhodeu- 
tende Wort Eintracb t*) künftig zu gebrauchen. 
Yoo nnik «n worden alle Zeichnungen im Namen 
der ehnr. St Joh.O Karl aar Eintracht anage* 
fertigt. 

geographische Lage unsres Vatorlandcs 
und die- politischen Verhältnisse, in welche das- 
aelbe durch die groasen Ereignisae der Zeit war 
versetzt worden, ninssten nntürlicli din Brr dor 
wicdcrlicrgostcllten O zn wiohtig'-n R traclitui.- 
gen führen. Sie fühlten die Hindernisse für die 
Forticfaiitte der k. K. , ja die Gefahr emor ana* 
wllrtigen manr. Ob*;rgc\vaIt für ihri; Dauer, und 
Tim zum Besten der M'Misthheit nnt hdi iu klicher 
zu wirken, beschlossen eie, selbständig zu sein. 
Dazu war nur ein Weg: den im benachbarten 
Frankreidi eingefllhrten Ritne der reinen la> 
ten Observanz anzunehmen, und einen Gross- 
Orient von Baden zu l>II(lcn , dor j<'den Rit. je- 
des Sjstem in seinem ächoussc vtu'uinigen und 
damit allen Mrem des Landes einen gemeiD- 
Bchaftltchen Hittelpunkt anlii>-ten könne. Die 
Vortheilo waren zu auflalh ud , um dingen Vor- 
schlag nicht mit Knthusiasmus zu umfassen; imd 
dies um so mehr, da die ehemalige ebrw. O Bt 
Karl rar Einigkdt bald nach ihrem Entstehen 
schon als MutterO bekannt war und die »n 
Kaiserslautern und Landau constituirt hatte. 

Demzufolge erklärte sich das S. Cap. der 
alten HntterO St Karl snr Einigkeit «im 
Oroseorient yon Baden, und alle damala arbeiten- 

') Zu dieser NamonsAndcrung trag bei, data aacb 
Vcrscblcicmng des Mannheimer Tempels einige Brr des« 
eclbcQ in Karl&mlic , wo die Mrci nicht verboten war, 
die dort Tcrwahrton HelUgtb&ner xur Fortsctxuog der 
O Karl znr Einigkeit bcnutxten, and spltor diese Werk- 
sUttC dem elilcktiscticn Hunde atiscLloüscn. Nun sah 
die Jttaaobcimcr O, nachdem sie ihr Diplom von der 
beehw. Oro<t8C] Koyal-Terk hatte eraeuera laasea. dass 
auch ihr :iii(lrcs Icli in Karlsruhe, dem Phönix gtcieb, 
bald atu der A»cho erstehen würde, und sie woUto we- 
■Igiteas denseUtea I>ei»pelk»r|wr doreh «dnige Baehsta> 
ben untorscbcidcn. Süss ist der Qcdaakc, diss beide 
Cress^S^ arsprüaglich eins üad, uad et ist den Brrn 
elB Qraad 



den badischen Mrer erkannton selbigen mit Knt 
zücken dafür an, worüber die Urkunde ausge- 
fertigt ward. 

Diese BmchlltBie, begleitet mit allen Gran- 
den, wurden der hochw. Gross O Royal -York 
zur Frcun Ischaft in B'^rlin vorgelegt, und der 
hochw. lir iSt. JuUien , der sich bereits mit der 
Armee in der Nihe der Hauptstadt der preussi> 
ecken Monarchie befand . übernahm die Besor- 
gung diosi-r Angi logenheit, welche mit br. Auf- 
merksamkeit gewürdigt ward. 

Natflrlich muute dioe neue mftor. Werk- 
atitte auehen, von auswärtigen GroeaiMrientMi und 
Mutterc§3 anerkannt r.u werden nnd sieh mit 
ihnen eng zu veibindi Ti. 

Es ward demnach eine Zcichnmig an den 
S, Grosser, von Frankreich erlassen, in welcher 
demselben die Entstehung dos Grosser, von ß«- 
don gemeldet, und um Verbrüilerung und Corn'- 
spondens angestanden ward. Zugleich geschah 
die Anzeige, dass die O Karl sur Eintracht den 
französischen Ritus w&nsche, und jene maur. Ober- 
gewalt ward darum um Uittheilung des ffituals 
gebeten 

Mit brüderlicher Bereitwilligkeit kam der 
frans. Grosser, dem badisehen en%egen, erkannte 

diesen fönnlich als unabhängigen S. Grosser, an ; 
und überschickte ihm den 2r). A]iril 1S07 die 
Statuten des Ordens in Fraukrcich, daä Verzeich- 
niss seiner ^ und theilte wem SemestM^ort 
mit, welcbea aom Beenohen eeitter Tempel noth- 
wondig ist. 

Den 10. Juni desselben Jahres ward der Br 
Karl, Fürst von Ysenburg, wegen sdnor ausge- 
zeichneten Hrertngenden zum Durchlauchtigsten 
Grossmstr erwfthlt, und nachdem er diese Ober- 
würdo angenommen hatte, feierlich anerkannt. 

Mittlerweile wollten die in Heidelberg woh- 
nenden Brr, tun in der k. K. thttiger adn au 
kSnnen, eine eigene WerkstAtte daselbst ernch- 
len nnd die ehemalige O Karl zum Reichsapfel 
wieder herstellen. 

Sie baten demnach durch eme beitmdere 
Zeichnung vom 24. Oct. 1806, nnteneiohnet von 

neun Beamten und Mitgliedern, den S. Orossor. 
von Baden um Constitution ihrer O im franz. 
Ritus, unter dem veränderten Namen: Karl zur 
guten Hoffnung. 

Der badtsche Grosser, eilte, jenem edeln 
Wunsche zu entsprechen, und erthoilte der 
ehrw. nnd voUk. O Karl zur guten Hoffnung 
die «teleae Oonititntkm. Die □ Kail nur 
Emtneht «ntiioN dieie Brt nüt den achlte- 
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•ten ErwartnngMi und emannte, nun Bewehe | 
ihrer indgen UoIm gegen eie, alle m Ehrenmii- i 

güiedem. 

Doch der GroBsor. von Baden hatte kaum , 
diei glltokliohe Ereignki dtm OraiMir. Ton Frank- | 
reich aetemnäMig mitgethdlt, als ainige Heidel« j 

bfTf^^er Hrr die andern bewogen , zum schwedi- 
schen Systeme überzugehen: sie gaben darum 
das französische auf und suchten Constitutioa < 
h« der Regenabnrger GroHO an den 3 Schltt»- ' 
sein. 

Obbchon dies einen tiefen Eindruck auf die 
Brr zu Mannheim machte, welche in dieser an , 
sieh mibedeatenden RHiwtrennnng die Ifrei in ' 
Baden gefährdet sahen, so ward die Freund- 
schaft dadurch niclit unterbvotlicn, und die Mit- 
glieder beider Werkstätten besuchten sich, als 
machten sie nur eine einzige aus. Die erfahre- 
nden Brr wnssten an gut, dass System nnd Si- ! 
las nur Form und nicht das Wesen der Mrei 
sind , und dass das Mehr oder Weniger in Ne- 
beudingen nie verdient, dass man demselben die 
Liebe and die br. Achtung opfere. 

Wer in den höhern Mrerwerkstätten arbei- 
tete, weiss, dass die Menge der Geauhäfte und 
die nöthigen Formalitäten die Ausfertigung oft 
in die Länge ziehen. Indess ist es Orvtndsatz. 
die Ansnohen um Oonstitntion oder Verbrüdening 
als finponommen anzusehen, sobald selbige in 
Instanz sind , d. h. wenn ein Beamter anzeigt, 
dass das Gesuch annehmlich ist Dies war der 
Fall Bwisehen dem Grosser, von Baden nnd Frank- 
reich, und der Grossredner des letsteren hatte 
dem Repräsentanten des erstem gemeldet , dass 
die förmliche Anerkenuungs- und Verbrüderuugs- 
Uikmide erst bei der nichsten grossen Sitzung 
am Sonunerjohannis (den 24. Juui) 1807 ange- 
fertigt werden könnte. Jene sclioinbure Verspä- 
tung hatte zum Vorwande der Constitutionsän- 
dernng gedient 

Als die ürfcnnde angenommen war, lad dw 
S. Grosser, von Baden, seinem Grandsatze ge- 
treu, ein Mittelpunkt für nllo Hite im Lande zu 
sein, die O Kurl zur guten Uutluung ein, sich 
mit ihm sa Tereinigen. Naeh einigen Verhand- 
lungen, in welchen der Eifer ftir das Gute zu- 
weilen dem Outen cntfxetT'^nwirkte , siegte die 
auf reine liruderliebe gegründete Mässigung, und 
im Congressa att Wiblingen kam man Uberein, 
dass die Heidelberger a eben soviel Mitglieder 
als die Mannheimer zum S. Grossorient geben 
sollte. Dies konnte um so leichter geschehen, 
da der Grossor. von Baden, wie der westfUlisehe, 



der italieuisehe und andere, keines besondem 

Rites, sondern (üx alle Rite ist. Er saoht bloa 

die Brr und die Werkstätten zu vpreinigen, 
menschenfreundliche Zwecke zu befördern und 
dem LandeAenm die ünschidliehkwt der A^ 
heiten an verbUrgen, wodurch die k. K. vor 

kühnen Neuerungen und fremden Einflüssen, vor 
Verdacht und Verfolgung geschützt wird. Der 
Grossor. von Baden mischt sich weder in die 
Ritnssachen noeh in die innere Verwaltnng der 
Werkstätten, und er fordert von diesen ni(&!ti| 
als ihr Antheil an den unbedeutenden < Jorrespon- 
dcnzausgaben. Um die Verbindung zu eriuich- 
tem, bildete sieh der Grossor. sa einer onab- 
hnn<^M<;eu Werkstättc und erhob anoh das Kapi- 
tel K.irl zur ICinttHcht zu einer solchen, damit 
sehr verdiente Mstr von allen Riten darin aufge- 
nommen werden könnten. 

Achtsehn Brr der O Karl aar guten Hoff- 
ninig wurden demnach Mitglieder des S. Gross- 
orients von Baden, schrieben sich eigenhändig 
in das goldne Buch ein und leisteten den Eid 
der Treoe. Den 10. Febr. 180S waid die Ver- 
einigung in Mannheim mit grOsster Heraliehkeit 
gefeiert 

Doch nach wenigen gemcinschattlichen Sitzun- 
gen des Grossor. traten neue Hindenisae »xd, 
welche derselbe aber nach seinen festen Ghond- 
sätzon Yon UueigennQtzigkeit, Misstgong and 

Bruderliebe gleich hob. * 

Kur ein Umstand Hess sich nicht heben, dei-, 
dass die O Karl aar guten Hoffbong Ton ihrer 
Grosso die fiewUBgong nicl t erhalten konnte, 
einen Grossor. mit uns zu IjiM i n. Verrauthlich 
lag ein Irrthum zu Grunde. Weil aber dessen 
I Untmaehung der braderliehen Innigkeit hfttte 
I sehadon können, und eine OberwerkatlUte, wekshe 
nur durcli I.iebe und Ueherzeugung wirken will, 
fremde Grundsätze durch Schonung ehren muss, 
I anch dann, wenn sie den manr. Hauptzwecken: 
, IVeandsohaft, Tagend nnd Anfklirung entg^n 
zu sein scheinen, so wollte der Grossor. von 
Baden seine Heidelberger Mitglieder keinem 
Verdru&se mit iliron Logenbrru aussetzen. Er 
rieth ihnen dämm frenndsohaftlich, nm ihre Ent- 
lassung zu bitten, und als dies geschehen war, 
entbjind er sie ihres lOides und löschte ilire Na- 
men im goldncn Buche aus. Es that ihm leid, 
I so wttrdige Brr, nnd awar wegen einer onbe- 
I deutenden Nebenaaehe, sa verlieren: aber diese 
Trennung war in der That eine Vereinigung 
! und zeigte klar, dass der Grosser, jede Idee von 
i Zwang verabscheute. ^Dor AL'cr (ist ein freier 
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Ifmn und eme »ugemiki» ZaU Mentcbeii iit 

nicht gemacht, nm blind m ivuImii, odw gwr 

sich durch Nampn pSnpeln zu lassen: sie mass 
ihre niaur. Obern und deren Grundsätze kennen, 
und dann folgt sie ihnen mit Liebe und Ueb«r> 
MBgung. 

Dieses Ereignis«, welches in der profanen 
Welt einen ewigen Zwist zur Folge gehabt 
haben wUrde, erzeugte keinen in der maureri- 
•ehen. Die Uunbrnmer und Heidelberger Brr 
besaobton mb nach wie vor, in wie ausser 
den Tempeln . und die wärmste Bruderliebe 
herrscht noch wirklich Ewischen ihnen. 

Ehe deir Chranof . raa Baden ^e Heidelber* 
gar O ▼erloran hatte, war eine neue in Bmch^ 
aal, unter dem Namen: „Zum Tempel des va- 
terlSndJschen Wohls" , entstanden. Da die Stif- 
ter fuBt alle in der O Karl zur Eintracht das 
hShere Licht erblickt hatten, begehrten aie Con- 
stitution vom Grossor. im französischen Rite, 
und den 12. Dcc. 1808 (Febr. 1809) ward ihr 
Heiligthum durch die vom S. Orossor. von Ba- 
den dam ernannte Cknnmiadon fSrieriich einge- 
weiht Diese manr. Colonie zeichnete doh dnroh 
Geist nicht weniger als durch Eifer aus, und 
ein schnelleB Aufblühen war die Folge davon. 

Fast um dieselbe Zeit entstand am hiesigen 
Orte eine awata O nnter dem Namen NKail 
and Stephanie zur Harmonie". Der Grossor. 
von Baden fertigte ihr den 17. Jan. 1809 die 
Constitution aus, und den 11. Mai geschah die 
feierliche Lutallatien. 

Vor Entstehung dieser zwei cS^ waren meh- 
rere Mitglieder der □ Karl zur Eintracht durch 
DienstverhältniKsc nach Karlsruhe versetzt wor- 
den. Diese Brr, gewohnt thätig zn sein und 
nach höherem Lichte an atreben, Suiten den 
schönen Entschiusa, auch i. 0. von KarUrohe 
der k. K. eine Werkstätte unter dem bcsondem 
Titel: JSmI zur Treue" zu erbauen. Zu ihnen 
gesellten sich bald mehrere dort wohnende mid 
yon gleichem Eifer beseelte Brr, und unter dem 
1. Oct. 1808 begehrten sie wirklich Constitution 
vom Grossor. v. Baden. 

Allein mehrere dieser Brr, welche Offisiere 
snid, nmssten dem Rufe der Ehre nnd der Pflicht 
folgen und bei dem neverdings zwischen Frank- 
reich und Oestreich nnsgebrochenen Kriege zur 
grossen Armee abgehen. Zu gleicher Zeit ver- 
einigten sich einige Mitglieder der alten eikiek- 
tischen O Karl zur Einigkeit i. 0. T. Karimhc, 
welche seit 16 Jahren geschlossen war, und 
stellten diese maur. Werkstätte wieder her. 



I IJi» gebBebenen Brr der O Karl snr Trene, 

welche durch den Abgang ihrer mllitäriBchen 
Mitglieder sich zu schwach fUr eine eigene Werk- 
stätte fühlten, gingen nun au dem eklektischen 
Sjatame tlbar und scUoanen rieh der O Karl 
sitr Einigkeit an. 

Diese edle maur. Wirklust fand Nachahmung 
und die seit langer Zeit ruhende □ zur edeln 
1 Aussicht L O. zu Freiburg, constituirt von der 
! eingegangenen ProvinaialC] an Wien, in danual- 
ben Ritus, errichtete gleichfalls der FreondschaA; 
der Tugend und der Anfkllbning einen nenem 
Tempel. 

Kaum war dies geichdtan, Uldate sieh 
•nah eine neue Werkatitte an Heiddbarg, wel- 
che den Namen „Zur dentachen Biederkeit" 
annahm, und sich zum eklektischen Rite be- 
kannte. 

j Etwas mTor hatten die 8 ger. n. voUk. c§^ 
I Kail zur <^niten Hoffnung i. 0. zu Heidelberg, 

vom schwedischen System der stricten Observanz 
— Karl zur Einigkeit i. 0. zu Karlsruhe vom 
eklektischen — nnd die anr edlen Amridit i O. 
zn Frei bürg vom Rite der Wiener GhrosaO ~ 
ein ßündniss unter dem Naraen: „Grosser Lan- 
deslogen-Verein von Baden" geschlossen. 
I Dieser Bund bat den Grossor. von Baden 
: nm Anerkennong und manr. fVenndsohaft, wosa 
der Grossor. sieh um so Heber verstand, da er 
die Mrer jedes bekannten Systems für gute Brr 
hält und maur. Freiheit und Einigkeit über ai- 
1 los schätzt 

I Alle drei Jahre wechselt daa Diiectoiivm 
unter den c^II des Bundes, und der □ Karl zur 
Einigkeit i. O. v. Karlsruhe ward zuerst die Lei- 
tung der manr. Geschäfte Ubertragen, nach ihr 

I tritt die □ awr edaln Anancht in IVatbarg; dann 

I die □ Karl zur gnten Hoflbung in Heidelbarg 
die manr. Regirung an. 

■ Der Grossor. von Baden und der Grosse 

i Landeslogen -Verein von Baden erkannten ridt 
als höhere maur. Behörden wechselseitig an, ge- 
standen sich alle Rechte zu, welche Grossorienten 
und Mutter::^ zukommen, und leben nun in 

I schönster brüderlicher Harmonie und i reund- 

) Schaft. 

Da die Abhingigkeit von auswärtigen manr. 
Obergewalten, besonders aber von bedeckten, 
ihre politischen JKacbtheile hat und den Unter- 
i gang der k. K. in maneher Oegend bewirkte, 

so wird der höher Erleuchtet«^ die ülothwendig- 

keit einsehen , das? jedes Land njnur. selbstän- 
dig sei. Die freie Verbrüderung der cS-* unter 
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nich und d*'i' rnanr. Machte »ind R'\Ejimn?'>n un- 
ter einander, wirken mehr für 1' reundschalt, Tu- 
gend und AafkUrang, «1« eine manr. Uni^erMl- 
monarchie . welche nnr die Kinder der Danicel» 
Jioit wlinschfn köniT^n. 

WVni;,'; Lündi-r iinsserii eine so grosso und 
iiütiliche niavir, Tliütigkeil als Baden. Die» ver- 
dankt die k. K. dem SchnUe nnes Hemchers, 
der selbst das Licht könnt. 

Der Orossor. von Badi-n, sowie di»» unter 
ihm arbeit enden c§3, crweii ?rt täglich seine Ver- 
bindungen, und lieht seine Arbeiten durch glttck» 
liehe Resnltnlo belohnt. Au-*ger den Orossor. 
von Fr.mkri itli timl Westtali-n bat vor kur- 
zem diT (irossor. von Italien mit ihm verbrüdert, 
und die engnte Vereinigung mit dem Grosser, 
von Neapel ist ihrer Verwirklichung nahe. Welch 
• in wciled I'^eld bietet sich so unsem Arbeiten 
dar! Wrlcb ein niüeliti<?<'r Aufruf zur Tliätig- 
keit! Ja, wir werden h.-indcln und wirken und 
raith» streben, den Beifall aller echten Uanrar 
SU emngen. ^ 

Aus Bürmflnii, M.iur. Archiv, ilaiinheim IKO?^. 
S. 45— ."^7. br aioM, Bibl. Ht. 44., bemerkt 
SU diesem Werke: «Sehr selten." 



Aus dem Lo($onleben. 

Leipzig. In der am 20. Jan. ▼ersnstsiteten 

Veri«.ammluiig iIoh Witwcncasscnvt n ins ilir CD .Vj.ollo 
wurde über den Verein Bericht erstattet. Der im 
J. 1822 begründete Verein riUiU bis heute 187 Ifit- 
glir flcr, von denen 7 i noch am Lehen find. Im J. 
182.^ hatte der Verein die erste Pension auszuzaii- 
)sn; seitdem smd ft7 Witwen pensieasbereebt^ ge- 
wesen. Hiervon nind 2.'» bereits ReBtorbcn und 32 
noch am J-oIkh» Zwei Witwen, die gel. Schwestern 
Tenbner and Siegel, ha)>en auf Auszahlung der 
Pension zu (inn^tt n di p Vereins: verrichtet. Für die 
verstorbeneu 2.i Witwen hatten die betreffenden Brr 
II <i r lS9lVs Thlr. eingSMddt» dag«>gcn wurden div 
Witwenpeosioiien im Betrsgs Ton 4183'/s Thlr. ge- 
zahlt. Der Durchschnitt der Einzahlung ergiebt 
hi^i, Thhr., der der Aupzahluiig 1G7' j Thlr. Die 
Terstoibenen Brr der jetst die Pension beziehenden 
SA Witwen haben tISS Thlr. eingesahlt, dagegen 
»ind bis jf tzf an Ponsionen bereits 56(»l';'j Thlr. 
»asgssahlt worden. Hier betrügt der Durch- 
sehnitt der Einiahlnng 7lVs Thlr. und der 
der .AuH Zahlung schon lH8'/j Thlr. Ueber- 
haupt haben die Terstorbenen 55 lirr nur Zi2(i*it 
TUr. einfsnU , dsgsgea ist an deren Witwen bis 
heute die bedeutende Summe von 9834'', Thlr. aus- 
fmhU worden! Ein gewiss günstige« Besultatl 
Uatar dsa vant ibsusn Witwsn mr einc^ ftr welehe 



nur 19'.j Thlr. eingezahlt waren, diir aber bin zu 
ihrem Tode die ansehnliche Summe von Tüh- f Thlr. 
erhalten hat ! .\uch unter d'.'U noch lebenden Sdiwe» 
Stern beiindeu sieb viele, die bedeuteadc Pensionen 
empfingen, a. B. einzelne mit 781 TMr., fdr welche 
nur 22 Thlr.; mit ni i Thlr, f Lr wi loho mir 2.1 Tlilr.; 
mit 52.i Thlr., für welche nur 3U Thlr.; mit 42H 
Thlr., f'ir welche nur 81 Thlr. etc. eingezahlt wor- 
den sind. .\n die KrU-n von 22 ohne Hinti iiafsung 
von Wittwen verstorbeueu Brru i«t die Summe von 
II6S '/] Thlr. zarQekgesshU worden. An Pension 
wurde in den letzten Jihreo an 30 bis 32 Schwe- 
stern rii. l'i'o T!i!r. b(Z;iliIt, doch d irfte .solelie f.ir 
dii>' > .l:i!ir n:in(lv-iens nelion Hl Tfih". Ketnipen. \ii 
Geiichcnkcn erhielt der Ven in 8i it dem Jahre lK.'i<i 
die erhebliche Summe v<in i05U Tülrn. Ebcubo »iud 
ihm durch Legale und eine boDondere Stiftung Ton 

, zwei Brro 3il0 Thlr. zugekommen, deren SSnsen 
nach besonderer Bestimmung unter die Schwestern 
zu verlheileii sind. An werbendem Kapital besitzt 
der Verein gegouwilrtig die »emlicb bedeutende 
ßnmme von es. 9000 Thlr.! Dieses Kapital allem 
gen ifil .*rlion vollkommen, f ir den unuiiterbrotlRiien 
fortboetand des Vereins sidiorc Burgschsft zu ge- 
ben! Der Insberige Ksssenfiibror Br Lerin stein 
sah pii li (biTcli ^eine gescbäftli Ii' n Verhidtnisse ge- 
nöthigt, dus von ihm seit U Jahren verwaltete Amt 
niedenniflfen. 9ilr seine erfblgreiehe Wirluamkeit 
wurde dem Br Lev inst ein dir lebhafteste Dank 

^ ausgesprochen. Au seine Steile ward Br Oraub- 

I ner erwühlt 

I •Thttriagen. Nachdem nunmehr die Graadung 
j de« Ton unsrem Br Karl Mathics in Gotha ange- 
! regten „Thüringer Freimaurer -Sterbcka(«9on-VereiDS* 
I sls gesichert betrachtet werden kann, ist der 1. Märi 
I ab Etöffonngstermin in Aussicht genommen und eine 
I eonstitttirende OenerslTersammlung der in hinrdchen- 
di-r Zalil anpcHii ji^ '.< :i Interes « nteii auf di n 2S. Febr. 
Abends ti Uhr im Logenliausu zu Uotlia angeiietzt, 
in welcher die endgültige Berathang der Statuten und 
die Wahl der Direetions - 5Iit[:lieder stattfinden Poll. 
Da stAtutcumässig die nicht iu Gotha wohuhoftca 
Ve w i n sm itf^ieder sieh durch einen BevoUmiehtqitfla 
vertreten zu lassen haben, dieser aber \'i reins-Intcree- 
sent sein niuss, so wollen wir, um die auswürtigen 
Hrr in die Lage zu versetzen, selbst ihre Vertreter 
sich zu wählen, die profane Adresoe einijrer (rothaer 
Sterbekassen -Thcilnehmcr folgen hissen, nämlich: 
Consul Mathies, OberappelUtionsgerichtsVSth Brei* 
Schneider, Modicinal-Assessor Dr. Dsnnenberg, 
Bank • Administrator C. Knaut, Hofweinbündler 0. 
Kellner, Buuk-Inspector Klug, Scminar-Inspector 
Kehr, Fabrikant C. A. Jusats, Bankbeamter S. 
Offenhausen und Bendant Thauget, welche mit 
br IJereitwilligkeit Vollmachten zu übernehmen be- 
reit sind. — Cebrigeus können wir für die in und 
' um HannoTer wehnenden Brr dem obigen die 
Nachricht hinzufügen, dass der Br Thicmanu 
(ObercommiMair) alldort, welcher dem neuen Insti- 
I tute eine g r o s se Zahl von Thsifaiehmeni saflUiitob 
pich br. bereit gezeigt hat, bis zur Bestellung eine« 
I Qeschüftsf uhrers in Haanorer, Anmeldungen aoza- 
' ndmsn und m fsmitlsln. H. 
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Erlangen. Eine jtde Stimde unsrib Lebens 
•»liiit uns zu litii(lit!vii und ernslen Betrathtangen 
hiOi und giebt » h Ta^n- im Jahn , din uns die Erin- 
nerung lieber dahingctcbicdcner Brr und Scbwestern, 
oder deren Oeburto- und Namenstage tot die Augen 
führen, so bringen auch difw uns in ihren vtrsihie- 
denArtigaten EiBobeiauogen «iuo ücdaokenfullc, die 
das Oenfith des Menschen ergreifen nnd seinen Bliek 

nach oltii riilitm. Kein Tog im Jahre ist jedoch 
XU emetercr üetrachtung geeigneter, als der Sylvester- 
tag, indem sieh an ihm der Rcekblick auf das ver- 

floEf.rno Jalir mit allen si-iucn Friudtti und Leiden 
und der Anlialtopilnkt dc = Uebertritt» in dtif. kommende 
Jahr mit seiner in ein gcheimuiBBvoUeft Dunkel ge- 
bülltrn Zukunft kni.pft. ^\"n^ in der l'nniilio dtr 
Vattr im Kriiso der litUii Heinigtu eine Kundschau 
hält und im Gcht-tc nach oben dem giitigiu Sihöpftr 
für alles du» empfangene Gute sowie für die Abwen- 
dung so maucher gedrohteu Gefüllt dankt, so ist auch 
im IiOgmditen gnoide die SylvesterO «m geeiguet- 
sttn, uns cn vergegenwärtiggi, wie ea mit nsarer 
Fratrei steht, wie wir sie gehandhabt nnd ob wir im 
Laufe deb Jahres durch unjre Arbeiitu dem Ziele 
näher gekommen sind, das nach dem Willen dee 
g. fi. a. W. tnr VoUendang des Baoes im Weltall 
führt. — Diosiiiul wurde hier dun Sviresterfept mit 
einer Schwester O verbundea und uacii einem für eine 
BehwaateniO aidi eignenden besondem ffitoale in 
folgender Weise durch^'t f ihrt : Nachdem die Brr in 
der □ Tersommclt und die Arbeit erölfuet Mrar, for- 
derte der s. e. Hstr r. St die dazu designirten 2 Brr 
sowie die 2 Stewardp, unter Voraustritt des Br Cerc- 
monienmstr, auf, die im Confereu2ziramer bereits au- 
wesendoii Schwestern in den Tempel an geleiten; hier- 
auf wurden die Schwestern paarweise unter den Klän- 
gen einer Feblhymne eingeführt zu den Brrn, welche 
eine Kette zu beiden Seiten bildeten. Nach erfolgtem 
Oebet von Seiten des s. e. Vorsitzenden wurden die 
gel. Schwestern durch eine herzliche bedeutungsvollo 
Auspruche und durch maur. Gruse, wobei ihn sämmt- 
liche iJrr nnteratütiten, bewillkomm^ und hierauf daa 
•diSae Ued: „Dea Jahres ehme Stande schligt", mit 
Anleitung des HarmoniumB uud der iibrigen musiku- 
liaehen Kräfte, gesungen. Nuu hielt der s. e. kfstr 
T. St., Br Uers^ den ^Peatrortrag, wenn er den geL 
SchwcsteTii den hohen Werth der Ifnmanität, welche 
die Mrei ihren Jüngern einpräge, fürs öffentliche und 
hinaliofaie Leben in adnen goten and folgeriditigen 
Wirkungen zeigte. Br Zinner sang hierauf die schöne 
Arie: „Seht mit Kränzen heut umwunden" etc. und 
als dieser geendet^ trug der Redner Br Neitzsch sei- 
nen Willkommengruss an die .SchwcBtcrn in herrlicher, 
beredter Weise in Keim und Trosa vor, welchem 
sich eine Ansprache des Bchatcmeiaters Br Boehnke 
an die gel. Schwestern anschlosa, worin derselbe 
insbesondere den Werth der Urei fürs häusliche 
Leben pries und sie bat, auch ihrestheils alt» Schwe* ! 
Stern mit beizutragen, das jede häusliche Wohnung 
eine Q, d. h. ein Tempel des Friedens nnd der Liebe 
werde. Nach erfolgter Armensammlung sang noch 
Br Zinner daa herrlidie Lied: ^bk echte Mauierhal- | 
len" und alt die letstw TSna wUnngcn, etmahto | 
der •. «k Mstr t. 8i Brr mid Bahwaatem 



die Kette zu soblieesen, worauf dieselbe in feierlicher 
Weise unter dem Kettenliedo geschlossen wurde, dann 
fiihrte der s. e. Vorsitzende den Schluss der O her- 
bei. Einen tiefen Eindruck übte die in eiuater, ge- 
hobener Weise geleitete Handlung auf alle Brr und 
Seliw(>ti I II , und wenn am h die Aubichten Uber die 
Abhaltung Ton ächwcsterifl am ISylTcsterfeste ge- 
theilt sind, indem Tersehiedece Brr glauben, der 

Ernst, den an diesem Abend die □ theilt, geliör»' 
nur den Brrn zu, so bin ich der entgegengesetzten 
Meinung, glaube Tiefanehr, daaa eben die Sehwestem, 

als innig mit uns verbunden, die ernste Seite des 
Lebens, sei sie welcher Art sie wolle, mit uns zu 
t heilen haben, dass es aber andrerseits an uns liagt, 

ihnen die herben Stunden zu erleichtern, und singt 
Br Blumenau sehr richtig: „Ohne Schwestern keine 
Brüder. • 

Auch der I i. Januar war fiir die Brr der O 
Libanon zu den 3 Ccdern ein besondres Fest; es 
wurden nämlich 3 Brr Ivehrlinge in den II. Grad bc- 
lörderi, und da anf diesen Tag gerade der 86. Ge- 
burtstag unsrcs faoohTerehrten Ehrenmafn nnd Senior 
der D, Br Schmidtiii fiel, so war den Brrn Anloss 
gegeben, diesem vielgeliebten und hochverehrten Br, 
der an GeiatesIHsdie und korperiiclier Er^ seines 
Gleichen sucht, die innigsten Segenswünsche darzu- 
bringen; wie denn auch der s. e. Mstr v. St. Br 
Vera in einer fisierfiehien Ansprache im Kamen aller 
Brr dem Jubdbr, welcher bereits vor fi Jaliren sein 
5Ujährl. Maurer- Jubiläum feierte, beglückwünschte. 
'Br fiöhnke brachte seine Whnaehe in einem Gedieht« 
dar, worin derselbe auf jenes Jubdfeat sich bezog, 
welches damals mit einem SchwestemfMe verbunden 
war, welche schöne Feier allen Brrn und Sehwestem 
fort und fort eine freundliche Erinnerung bleibt. 
Als Br Bühuke geendet hatte, ergriff der biedere 
Greis Br Schmidtill tief bewegt das Wort und daukte 
mit Thräuen im Auge allen Brrn, insbesondere dem 
Mstr V. St. Br Uerz nnd dem Sdiatzmstr BrBöbnko 
mit dem herzlichen Wunsche, dass sie mit derselben 
geiat^n und körperlichen Kraft aeine Jahre errai» 
eben mSgen. 

OiAiaen. Hofgerichtaadvocat und Syadteua der 
milden Stiftungen, Br Frans Eckstein, ist am 8. Febr. 

wieder zum Mstr v. St. der □ Ludewig zur Trone 
ernannt worden; Dcp. Mstr ist Uegiruugsrath Br 
Fialiah. — Dar Hatr t. 8t der □ fn Oiesaen, Br 
Eckataio, ist von der O Wilhelm zu den 3 Ilelmeu 
in Wetshur zum Ehrenmitgliede ernannt worden. — - 
Die [:§□ Ludewig zur Treue in Qieaaen und Bndolph 
zu den 3 Sternen in Friedberg haben sich zur ge- 
meinsamen Feier ihres Stiftungsfestes vereinigt und 
dasselbe im Decbr. v. J. nun ersten Male zusammen 
in Friedberg abgehalten. Auch die O zu Wetzlar, 
Wilhelm a. d. S Helmen, hat jetzt ihren eifrigen 
Wonach sa efkannen gegeben, sich dieser Vereinigiuog 
■Dsaaehliesaen und werden die Verhandlungen hier> 
Bber wohl zu einem erwünschten Ziele fuhren. 

Inakiait «. IL Am 15. Jan. Haierte die □ 
Saknlea aar fltwtdhafBgtait di* BSawdhmig ihMa 
iMoaa TWtMflioii aitgiriaiitgteii Tempala M Aaw»- 
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wohnt oiner sehr grospoii Zahl von Brni aus Fraak- 
Ibrt und Umgebung. Die Feierliohkeit war tobr eat- 
•pMohflod, di* Zaiahnang im Ibt» t. 8k, Br Braeker, I 

oine recht pclun^ae. Die Festrede hie lt der Redac- 
teur der PosUeitung, fir Sattler, über das Thema: ' 
„Bhre sei Gott in der Höhe, Friede nf Ird« nad ' 
den Menschen ein Wohlgefallen!" Ansfor den Frank- 
furter hatten sioh auch Deputationen eingefun- 
dan TOB Miiiu, OUMmA, fMmmx «ad IViMiMdeii. * 

Berlin. Aru 1 3. Febr. feierte der Ober - Cou- 
Bistorialralh Br Marot in der (irossCD so doD 3 
Weltkugeln in Berlin sein Täjührlichee Maurer-Tubi- 
läum, ein Fall, der wohl nur äuseerst selten >ia^'< - 
we«en ist. Marot ist als 20 jähr. Student in Frank- 
furt a.d.0. in die □ aa^eooBuoeo. Noeh heatigeo ' 
Tbfi tenwht er ürnng dk O vnd liiat arine Ton i 
Humor gewünto TiHliNd& 

EphMM. Rier beateht aeit 1999 tin» onter 

der Gross O von England nrbeif< ndc n Klousininn 
Lodge, welche den 1. Mittwoch jeden Monats Ver- 
Mvnnliing lililt. 

Smyma. Hier bestellen unter der Gross (□ von 
Bnglaiid 5 rS^t I) Homer Lodge^ geat 1859. Vaf^ 

•ammlungeort : Enplish Clul). Vir»atnnihiii^;8tÄf;; der 
1. Dinstag (Smyma war i nie der 7 grieeluBchen 
StSdta, waldlM um di< llhre stritten, Homera 0«- | 
burtsstadt zu sein); 2) l,odgc of la Victoire, gest. 
1881. VcrsammlnngBort: English C'liil). Versamm- \ 
lungstag: der 4. Dinstag: 3) St. John's Lodge, 
geet. 1863. Versammlungsort: Maurcrhallc in der 
Frankeutftrasse. Vers^ammlungatag : der 2. Dinstag; 
4) Dokran Lodge, gest 1864. VorsaninlllDgatag: der 
1. Sonnabend; 5) St. George Lodge, gaat 1864. 
Yersammlungsort: Manrerhalle in dar IkankeBatauaeb \ 
TananunlimgatBg: dar S. Binatag; 

Constantinopel. In der ungenchmen Hoffnung, 
dass Sie das neue .iühr ;;l(icklich angetreten, fireut 
es mich, Ihnen mittheilen zn können, da«s in jüngster 
Zeit (am 19. Jan. 1865) die 7. □ hier eingerichtet 
und eröffnet wurde, nämlich die griechische □ Areti 
(Tagend), unter der engl. ProvinzialC) für die Türkei, 
arbekend in grieohiaolMr Sprache. Der Prasee der^ 
sclVitri int der groitic ab«'r frimhe Br (Dr.) Schinas 
Arst dahier, «in alter Mrer von echtem Schrot 
und Korn. t. kvA, iat Br Nikolaidi, II. Aufs. Br 
Skulidi. Nach dem gSnien Kindruok de r Persönlich- 
keiten ist die Zuaammenaetzuug eine gediegene zu 
nennen. In der ftaos. O Union d'Orient ist Br 
Aroiabtc (Advocat) zum Vorsifzendon gewählt, Br 
(Dr.) Guess L Aufs., August de Cat^tro (Kaufm.) LI. 
Aufi<. Auch diese Auanmensetzung der leitenden 
Kräfte läjtHt nirhf.t zu wünschen übrig, denn Br 
Amiuble i»t eliemal. Mitglied der □ Kenaiäsauce und 
ein recht tüchtiger solider Mann. Die Wahlen der 
O Italia sind demnächst: Br Veneziani wird wohl 
Vorsitaender bleiben, da er wohl schwer zu eraetaan | 
iat im Bifer. Sovat durfte aa einige klaue Aendemn- ' 

Draeii von Br C. W. V 



gen geben , da ein Theil der Brr grössere Strenge 
bei Aufnahmen und mehr geistige Pfl^e wünscht; 
inMge deaaeo glaube ieh an einige Aendenmgen in 

Personale der ii5)riprn l?f'amtfn. In der n nerm-inia 
wird es im ganzen beim Alten bleiben, da bei 16 Jirm 
nicht Tial Anawahl und Wachael m habos iat 
Aber es wird auch di<-sf n dessenungeachtet noch 
an Zahl und Kraft wachsen. Die kleine Armenschule 
der ital. O zählt jetzt 50 — 60 Glieder. Diese An- 
stalt ist ein herrliches Werk, duvtih wflehoK !-orie!e 
Kleine der Verwahrlosung enlzogeu worden sind. 
Möchte die O EmH finden, mit Nachdruck diesaa 
Werk fortzusctiea. — In Syrien reep. Bejmt ar^ 
beitet die CD Palästina nntef der Gross Q Ton Sehott- 
land. Vors.: Br Abcasis; (der Scbriftf. der □ ist 
Br Koller, ein Deatsoh-Sehweiaer). In dieser O b»- 
findeo aioh alle Eftmeat«: F^aoaen, Engländer, 
Italifiifr und Deutsche — Israeliten, Katholiken, 
Protestanten, Maroniten, Moslemen und Dnuen. Ihr 
Einflnaa wivi wohMiaend wwden, wenn dieOndir 
Kräfte Init. Sie hat .\ufnahmon in Aufsiclit, die 
wichtig werden, weil Führer der Parteien, die 
aaa dw Damasons-Verfolgung bekannt sind in Eu- 
ropa, <\rh ^•^l•lloic•!lt die Hände rcirlion zum Bunde, 
um lurderhiu der Liebe und der ])uld.-iamkeit sich 
zn widmen. Ich hoffe viel von dieser O. — Kndet 
sich ein tüchtiger Br, der eine kleine französische 
Wochenschrift als Organ der im Orient vernünf- 
tig führen kann, so würde damit schon ein Central- 
punkt angebahnt aaia. — Br Conte de Paratj* 
aus Lissabon, mit deoi ieh tlogat mkfa nsterfaielt, 
um mit doutuchen in Verbindung zu kommen, 

theilt mir mit, herllich gerne eine Verbrüderung der 
])ortngieeiBohea und dentaehen lb«i tn aehen. Bo- 
vicl ich weiss, Avill die Hamburger GrossO, sobald 
Autwort vom ilepräsentanten Br J. F. JKltrington 
in Dublin dn iat über daa TwiMlIaB dar iiiadian 
FrovinzialO in Lissabon in djaaer BaAhe — ihre 
Entscheidung im günstigen Sinne treflln. Da idl 
nichts mehr wünsche, als eine wirkliche Annihanuig 
der \aHoneii auf dem Wege der Gesittung, so Bagt 
mir auch diese Angelegeolieit selir am Ucraea. 

Cap der gnten Hoffnung. Im vorigen Jahre 
griindete hier die Gross tZ) von Kugland 2 neue 
1) Bising Star Lodge in BUfmfontein; 2) Namaqv« 
Lodge in Springbok Footein. 

China. Tn Hongkong und Sehnngmi be- 

sifchcn S 3^, 2 in Hongkong und 3 in Bchangai. 
Zwei von diesen wurden erst im vorigen Jahre von 
der GrossO von England gegründet: 1) Victoria 
Lodge in Hongk-xif; und Tuwcan Lodge in Schangai. 
Die erste □ aul Ilougkong wurde 1846 gestiftet 
und führt den Namen Zetland T<odge; sie versammelt 
sich den 1. Montag in der Frcimaurerhalle. Die 
erste O in Schangai stammt aus dem Jahre 1844, 
sie hei.sht Hoyal Sussox Lodge und vorsammelt sich 
den 2. Montag. Die zweite □ iu Scbaogai, Nörd- 
liehe O ron China, wnrda 19411 gaatiftat nnd vac^ 
aainmrit aioh den 11. jaden Ifenata. 

ollrath In Lcipaig. 
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Sonrnftbend, den 4. März. 



Preia d«t haSbm Jakrf . t Tbir. 



B««tellaiigen tod Logen oder Brfldern. welche sich «!■ wirkliebe Mitglieder dWMlbM immwieaea habwi, 
dea BMhhMdM, ■•«!• darek die Poat iMflrMigi» and wird Hkwi FftrlMtnag ah» twJmt «iagai 

AbbMlalluig ab TWlngt bMbaad 



Inhalt: Jahreabericht der □ Karl zur gekrönten Säule in lirannaeh weig. Von Br Lachmann. — 
Freim. Schriften (Bruderworte an Brnderhencen). — Aus dem Logcnlcbea (Lalpalg, Potsdam, Tirol, PariM, St. H«> 
leoa, Oatiadien, Bueooa Ajraa). — Faatgnua. Von Br Colabora in Hanaavar. — Boehb. Aakändigangen. 



JakrcBkerlckt 



dw O nr gOeiMm afada* in 

•m Stiftiuigatag« d. IS. Mr. IMS 
AsaliiTar Br. Laahmann. 



IL Br^I Wdü jader daolunde Maiin be- 

selnen wiederkehrenden Qeburtateg m ei- 
nem Rückblick auf daa verlebte Jahr, eu einer 
Eecapitnlation deaaen, waa er in diesem Lebena* 
•baohiiitte gewollt, waa «r geUiatttt, wm 
FirlAuag, ob aeine Leiatangen mit aeinoii oblio- 
genden Pflichten, ob sie mit seinen gefaaaten 
Yora&taen and WfLnachen harinonirt haben. 
Ebenao auch die m Ihr Stiftungetag iat ihr 
Oebitrtatag, «ad daram iat in unsrer a dem Br 
AroliiTar die Pflicht auferlegt, am StiftoqgilQge 
ihr einen Ueberblick der Arbeiten des vorigen 
Jahrea Torsal^en, damit die Mitglieder selbst 
aioli daiMM diN Bondlnl lielimi. und YotaltM 
ftr den iMginnenden Zeitraum faaaen können. — 
Mit wahrer Frcmle erfliUe ich hente , bei der 
121. Wiederkehr dos Stiftungatagos anarer CD, 
dieae meine Pflicht 1 Mit wahrer Freade» denn 
ieh darf mu daa ZeogniaB galten, daaa wir 
fleiasig gearbeitet haben im verflogenen Jahre. 
Das wird nicht bloa die Zahl der gehaltenen 
Tenammlongen beweisen , in denen auch die 
Zaiil dar Anwaaendaa, wann lie aneh niobt im- 
mar mit der Zahl der Hitgfiadar «narar □ liai^ 
monirte, doch meistens grösser war, als gewöhn- 
lich in früheren Jahren — sondern mehr noch 
die Zahl und der Inhalt der vorgel^ten Arbeit' 
tan. Deaaiidara mnaa iob den Bir Ifatm daa 
Zm^t— gelten, dasa sie einen regen Eifer and 
ein ernstes, gründliches Ringehen in mancherlei 
Fragen bewiesen haben, welche in ihren Ver- 



Munmlungen aar Diaeoaaion gekommen aind. 
In vomrm O Imt aidi Udier naeh kein Qaiit der 
Zerstörung, kein Wnnach nach allgemeineii 

Reformen geaeigt: nein, die Brr haben richtig 
erkannt, daas durch Umwälaongen nnarem Bunde 
nidit geliolliBii werden kann, dam ea an allge- 
meinen Reformen noch lange nicht an der Zeit 
ist. Wenn sie auch alle darin einig sind, 
das« der Maorerbund, wie jede menschliche In- 
alitBtion, fiirtwlknmd dar Verbaaaermng be- 
dOrftig iat, so wtad aie doch anch darin dnig, 
data dieae Verbesserang nur Schritt vor Schritt 
gehen mnsa , daes zuerst jeder einzelne Br an 
sich aelbit arbeiten, seinen eignen rohen Stein 
bekaaen man, daaa diea ain die Fflfekt aller 
iat, aeien aie Lefariiageb G eae U aa oder Hatr; daas 
jeder Br nicht vergessen muss, nach seinen Kräf- 
ten, nach aeiner Begabung zum allgemeinen Be- 
alea bdanimgen; daaa jede dnadaeO an flatai 
eigenen Aaabaa ailwilaii, die Beform alao toa 
innen heraus, nicht von aussen herein kom- 
men muaa, wenn aie. nicht aur Kevolation wer- 
den solL 

Daa Benmteaeolleginm — bei aaa be- 
Itaaallieh nicht blos berathende Behörde (so 
zu sagen das Ministerium des versitzenden Mi- 
nisters), sondern auch richtende und (nach 
Cap. 6 §. 2 d«a Loaalgaa.) Prllfangieommia> 
aien ftr alle Aufnahme- and Befltedemngsgeaucba 
— hat sich 24 Mal versammelt, und nicht etwa 
lediglich km*s vor Eröffnung der Q, sondern 
in der Regel aneh einige Tage vor jeder Ho- 
nataQ, und dann an oft mehrstündigen Gen« 
fereuzen. — Die Meisterschaft hat in 4 Hei« 
ster:S^ 5 Brr Mitglieder (die Brr Vauly. Tün«- 
mel L, Dehn IL, Schmidt und Bruns und den 
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zum Ca£teU«n bestiftiinltn 4|eo. Qr B|M) u don 
Mstrgrad erhoben , drei in Braanschweig woh- 
nende Bit Mitglieder andrer c§^, die Brr Zy- 
uiBeh (Amalia In Weinuir), Scbmtler (PH<di- 
nand z. Oläckseligkeit in Magdeburg), Bertnun 
(Friedr. Wilh. z. gekr. Unschuld in Berlin), un- 
ter die best&ndig bes. Brr aufgenommen, und 
20 Mal zu oft Ungdauemden Conferenaen in 
aMriccDnenawartlier Zahl Tenammelt, in wddwn 
manche wichtige Antrüge und den Bund interea- 
sirenflft Fraj^en oingohcnder, von lebhafter Theil- 
naluue zeugender Ui«caaaion unterworieo wor- 
den. DsM dft mehr als ein, von dnem od«r 
mehreren Brm geatellter OesetzeaTorschlag, nach 
reiflicher Erwägung, nach Bekämpfimg und Ver- 
theidigung, zuletzt Ton der Mehrzahl abgelehnt 
wurde, darf niemand wandern, keinen der An- 
ttagpleltor anlnillg mtthm: irt amsh die geiriia 
jedeamal treu gemeinte Absicht des Antragstel- 
lers, deren AosfUhning nach seiner Ueberaea- 
gwng fUr die CD erapriessUch gewesen wäre, 
dekt fn ErWhing gagaagea, ae hat doch darnaa 
die Gesammtzahl der Brr den nicht au unier- 
Bchftlzenden Vortheil der genauem Erwitgung 
dea Gegenatandes und die Aaregiwg zu freier 
Beda mmi m imar reganm flülMP ftr daaBeela 
dea BoMlae «ad der O gewoancB; and jedem 
von une, der aa mit dem Bande treu meint, ist 
die freu^ge G«wiBBheit daraus entflossen, dasa 
bei so fortgesetzter allgemeiner Betheilignng und 
tum» hewiaaeaaiB Etfar &at ailer Oeganwlrti- 
gen, unsre CD immer müa an Leben und mMur. 
Thätigkeit gewinnen wird. Was ich hier davon, 
als alle, auch die Brr Lehrlinge Intereaairendea, 
erwllmen dai( irt I) dar dan §. Matr gewer- 
dene Auftrag, in gaSftMlar Ldnfinflaa darauf 
aufmerksam zu machen, dass wohl mancher von 
UBB nicht immer voraioktig genug im Gebranch 
imarer ErkenoangaaeMkaii im profanen Leben iat, 
indem auun nidit leiten aogar daa Lebrllngaaai- 
chen g^nz öflPentlich und in Gegenwart von 
Nichteinge weihten deutlich machen sieht 2) Der 
Bescbluse: Um auch diejenigen Brr, welch« im 
Laafe dea Jalmea der O nvr lellen oder woU 
gar nicht ihre Gegenwart schenkten, wenigstena 
zw der Pflicht der Wohlthätigkeit anzuhalten, 
soll der Mstr v. St. jedesmal gegen Johannis an 
allo Bnr die Ameidit^ae uad ein Gkcalar mit 
der Bitte umherMndcn, dar Ahmb nwdi Kxti- 
tt;n zu gedenken. 3) Der BeschlusR, dem im 
October v. J. in B 1 a n k p n h u r pestifteten 
Maurerverein den erbutcncu äcbutz ani^rer 
D anaorielMni vad aeine Steinten an genehmgea. 



Anch ihm haben «rir, grii deai ebtnfaUa Ii 

unter dem Schutze untrer CD atehenden Ma»- 
rerverein in Holaminden, das Veraprechen 
gegeben, keinen Aspiranten ana jenem KreiM 
in «nsrer CD sum Yorachlage an bringen, beror 
dort über das AufnahmegeBuch ballotirt und daa 
Ergebniss der CD angezeigt ist Femer muss ich 
eines Beschlusses unsrer ehrwst Mutter vom 
11. K«T. T. X erwlhaeii. «nd Arn hti df^wr Yep- 
anlassuD^ pttbUdren: ich muss es theila «einer 
Wichtigkeit wegen, thcils weil derselbe, wenn 
auch jMt andrem VV orilaat, von noarer O achoa 
am 8. Aog. 1888 gefaaat and anm Local-Oeaets 
erhoben war, und weil anna Matridiaft daiwtf 
▼er wenigen Tagen ein coasequent daimua folgen- 
des Localgesetz gegründet hat. Daa als Znaata- 
artikel anm Const-Bnch i. 464b angenowm«na 
Oeeeta bealelit jetei ia ftigaader Paiawig: •An- 
fragen über im Orte der CD oder dessen naher 
Umgebung wohnhafte (domicilirte), bei auswÄrti- 
gen c§P zur Anfiiahme Angemeldete werden, 
wMin niebt beaondare ümatlDde eiaa Aafimbrna 
wttnschenawerth erwlieiaan lasaen, woHlber die 
Prüfungacommission au entscheiden hat. in fthn* 
liobar Weiae wie Vorachlfige aar Aufnahme IHr 
die eigene O in -einer L a hto g aO - mkgethaik; 
in der niehstcn Lelwlingaa, die aber binnea 
vier Wochen gehalten werden muss, wird sodann, 
und Kwar durch eine Hallotago, bei welcher alle 
bezüglichen §§. dea Conat-Buchs in Anwendung 
kommen, derOltar entanhiaden. uai ja nneh idam 
Ausfall dieser Ballotage die gewfinachte Ana* 
kunft crtheilt.'' — Wir waren zu diese» Be- 
achlusae durch die Erwägung veranlasst, daa^b 
wthrend wir, and wohl alle t^D, bei Awftmhawge 
Sachen die wrgMtigate Prüfting TMrlangen qed 
deshalb fUr unsre einheimischen Aspiranten, 
mit seltnen Ausnahmen, drei bis vier Monate 
▼om avaten Antrage bia aam BaUotemant 
gehen, weil daa Geaaeh etat durch 4 
den Mstr v. St., das BeamtenceUegium, die 
sterschaft und die Lehrlings O pasairen nMiM 
— wir, wie alle übrigen bei Aufn&hwe^«- 
•ndien aoleher, die, ob^ieh hier waknfcaft «dar 
domicilirt, sich in andern Orienlan melden, bia- 
her höchst leichtsinnig; verfahren mosaten, indem 
der Anfrage der ächwesterO wegen der Wür* 
digkoit die Bitia am mBglieb eohnaHa Antwort 
aagehlogt an werden pflegte, and daahalh oaa 
oft nicht mehr Zeit zu Frknndigungen blii^ 
aln drei Tage nach der Proclamation in geöffiie- 
ter CD: wie leicht konnte aber bei der Bekaunt- 
Br angegen aein, der Tom Aapi- 
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iMfcB «mw. mI m Mm, mI m SoUfaht««, 
wnMte; w«r aber da« kMlBM- wtNtot «vMv 

rielleicht den Vorschlag gar Triebt; tind wenn 
dann nach 3 Tagen keine Einrede erfolgt war, i 
aonle diät dar fragendea a gemeldel werden, 

qulaitieo gmiflchi an haben , konnte aber sehr 
ar^ betrogen sein. Vor allem trifft dieser Fall 
am hAofigsten ^ sog. Reisediener, jnnge ; 
mmr, mio li e ür Banrf «Ikn T«rflttirangen t 
Mttsetst and deren Würdigkeit an prflfen oft j 
Miar schwierig ist, and welche doch gewöhnlich 
eilige Anfhahmo verlangen, weil ihr Weg sie 
TieUeioiit nicht sobald wieder in diese Stadt fthr 
tm wMmtBt' m» ab« die Avfbalme erUttoa; 
gerade diese haben aber, wenigstens nach der 
Ansicht vieler, oft noch keinen eigentlichen 
Wohnort, darum hatten wir den Zasata ndo- 
niciHrf*' im Oeletse erbeten. — Tnfelge dieses 
Gesetzes hat nun vamn Hettachaft am 17. Jan. 
d. J. 4) beeolilosipn : wenn sich in andern 
Orienten domicilirtc Suchende bei uns melden, 
diese nieht eher aom BaUotement su lassen, bis 
trir M der O iltrar Doeddia etn flJnnHohes 
Ballotement tber ihr Gesuch erbeten und dessen 
I^uitat erfahren haben werden. — In 2 Ge- 
8 eilen cP »ind 3 wtirdig befundene Bnr Lehr- 
lipge, BluiBeiisleiige) II», Dehn II. nnd Kiese in 
den IL Grad beRSrdert nnd ans erheblichen Orttn- 
den derselbe dem Er Vanty atis is'cnstadt-Ebers- 
walde vor seiner Meistererhebung historisch er- 

tfiaOi 

Dar Lehrlingec§3 waren Im ▼erioesenen 

Jahre 18; davon waren Festr§IJ: das Stifttings- 
fest, das Geburtsfest nnsrcs Dnrchl. Beschützern 
(25. April), das Johannisfest, zwei MesscS-l und 
die TiMerO (90i Deo.). Zwei waren der B»* 
antenwahl gewidmet, weil der in der ersten (am 
2. Jan.), wo die beiden s. e. Brr Pastor Oberhey 
(bisher Mstr v. St.) und Superintendent Pfeifer 
(bisher Dep. Mstr), die WiederwnU vaAailen, 
dank MiijorftM snm Iblr v» St. gewdilte Br 
(Pastor) Skerl ans triftigen, nicht zurückzuwei- 
senden Gründen die auf ihn gefallene Wahl ab- 
lehnte; worauf dann die Wahl am 16. Jan. anf 
den a. e. Jubilar Br (Kammetbanmeirter) Bhi- 
menstengel fiel. Die FestcS^ wurden wie alle 
übrigen zur Belehrung, theils durch selbständige 
Vortrige, theils durch Abschnitte aus den vor- 
geadnMienan Inatmetionen nnd AuszOge aas 
den Protokollen der ehrw. MuUer bennlat In 
den 18 wurden 11 Aspiranti^n, die nunmeh- 
rigen Brr Hi^na, Brambeer, Persahn QL, 



Meyer, Kenffsl, Hografe, Mldcd, Rentsf, IISek<fi^ 
Gerstner nnd Sehults IL su Lehrlingen «nd MH> 

gliedern und Pnndhöhler und Borns zu dienen- ' 
den Brm geweiht Der Br (Prof. Dr.) Haisken, 
bisher Mitglied der O s. helUeacht Stern in 
Oefle, wodia aMUtt, nnd dam Mraar. diett. Br 
Fischer wnrde anf Seinen Wnnsefi, «siner Terln- * 
derten bürgerlichen VerhSltnisse wegen , nach . 
fast 26j&hr. treuem Dienst die Mitgliedschaft er- 
tbellt Bh Br. der Buf AUriatf in Oanslantf- 
nopel, erUelt «lirattvolle Biillaaaiiig» nto sich ei- 
ner dortigen □ anschliessen t\\ k?lnnen. In der 
TranerO (30. Dec.) hatten wir einen schon im 
J. 1868 in Afrika gestorbenen Br (Hauptmann) 
Iientaj S EhrenttllgHaileif » deA shi^iL Dap. 
(}ros8tnstr Br (Dr. jur.) Asher und den s. e. Alt- 
nud Ehrenrastr der O Ferd. z. Glückseligkeit in 
Magdeburg Br (General) ßonsac zu betrauern; 
7 ICtglieder, die Brr Deneeke (ftlekenneister). 
Lang (Mftkler), Steinhausen (Finanzrevisor), Pol- 
litzer (Professor in Wien), Mahner (iinsem Br 
Castellan), Schieiter (Hauptm. u. Professor) und 
Beoach IL (WeinhAndler); nnd den beständig 
Im. Br BHiingnr (PaHieidiei). — 

Ich komme nun zu dem scientifischen Theil 
unsrcr Arbeiten: 19, zum grössten Theil für den 
Zw^ck ausgearbeiteter Vorträge wurden gehal- 
tan. Der Hitr ▼. St Br Blumenstengel 
trat am Johannistage sefai Amt mit |,Betrachtun- 
gen über mancherlei Segnungen nnsres BtintloB" 
I an, und redete in der WintermessO „über den 
Werth der F!renidadmfk". — Der Dep. Hrtr Br 
Borttfeldt redete, alt er am 1. Sept. zum er* 
sten Male fungiren mttaste. „Ober die Symbole 
und Gebräuche des Manrerbundes als die Hölff«- 
! mittel, den Mrer aur maur. Thätigkeit und Ta- 
gend anaideiten''. Sie eind jedem reretind» 
lieh, sind eine Quelle der Lebensweisheit und 
Tugend, sie sind unentbehrlich: ilire von 
manchem geforderte Entfernung würde die Mroi 
, ▼enuidilen» Ba ist an unsem GeliMn<Aen niehta 
' flberflttsaig, selbst nicht das, was mandiem 
veraltet und werthlos scheint Atuh rlie man- 
chem zu häufig wiederkehrenden Aufnahmen 
wecken Erinnerungen nnd mahnen snm wieder- 
I holten EinbUek ine eigene Lmere.* — Der Red- 
ner, Br (Dr.) Stohmann redete am Johannti- 
feste „über die^Bedeutung und Sendung Johan- 
nis des T&ufers, als Lichtspenders in geistig 
veidunkelter Zeit, damen gansee Leben tick in 
die BegriA SelbateTkenntniss, Dcninth 
nnd Busse /tüiammenfassen lasse" In der 
I SommerfestQ war sein Thema: «Die Ueimath", 
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Der Ifrar ftidflt Mine Brfaafth in -4wr CL Dk 

Beaiehtiiigen de« Profanen zur profanen HeiiB«di 
sind dieselben, wie die des Maurer» znr O. 
Durch die Beseichnang, von Ost nach West, 
iwiMdMB Nord md 8ttd wird j«de «iuelM O 
des Mrers Heimath um so mehr, als alle 
denselben Plan verfolgen. Der Zweck den Bun- 
des, Veredlung de« Menaohengeschleohts , kann 
nur erreiolit wwden dvrdi eigene Veredhtiif^« 
Die a muss im Herzen eines jeden Mrers lein, 
and indem er im eignen Herzen die □ begrün- 
det, wird er sich dort die Heimath schaffen und 
stets dM Gl&ek der HeinMth finden." In der 
TneerO trag derselbe die «nsAlhrlichen Mogfft» 
phisehen Notizen Uber die im laufenden Jahre 
in den e. 0. eingegangenen Brr vor, und hielt 
dann einen erbebenden Vortrag Uber ^das Le- 
ben und Sievben dei Ibwe. Nirgends mtf der 
Erde ist Ruhe , die ganze Natur ist in ewiger 
Bewegnng, nirgends ist Stillstand, nirgends Ver- 
gmng. Die Materie ist nnvergftnglich, sie ftndert 
nur ffie Fonn. Leben nnd Tod rind nor ▼er> 
sehiedene Grnppiraiigen der Atome. Alles ist 
Zweck: nur weil wir der Verwesung verfal- 
len, können unsre Nachkomiium exiatirf^n. Un- 
sere Seele aber kann nicht blos Folge der 
Verinderaog der Materie sein, rie ist ein Tbeil 
der Qotdieit nnd unsterblich; sie ist uns ge- 
geben, nm sie snr höchst möglichen Vollcndtmg 
auszubilden. Leben ist eine Kette unwiederbring- 
lieher Ere^taw, eine BUdnageeclmle nnarer 
Seele, und dazu giebt uns die k. K. die Anlei- 
tung. Der Blick in die Geisterwelt ist tins ver- 
schlossen, in uns lebt aber eine Ahnung, eine 
Sehnsucht nach einem hSheren Leben. Un- 
ser Leben ist ein steter Kampf der Leidenacbaf- 
ten gegen Leidenschaften ; die Waffen, die uns 
dagegen kr&ftigen, sind ein rein gehaltenes Ge- 
wissen und der feste Olaube an die untrügliche 
Weisheit des Vaters aller aemer OesebOpfe. 
Nutzen wir also jede Stunde zur Arbeit im 
Dienste der Menschheit" — Br Ober Hey be- 
antwortete in der FestO zur Geburtstagsteier 
nnsree Durobl. Bescbfltzers (25. April, also noch 
als hammerfübrender Mstr) die Frage: ^Was 
hat die Mrei gemein mit dem Vatcrlande? Die 
rechte Mrei ist dem Vaterlande ein Segen, denn 
sie befördert 1) den Gehorsam gegen die Ge- 
setze, nnd kriftigt 2) zum Mitwirken für das 
Gemeinwohr , und redete am 1. Dec. über den 
im J. 1773 durch den Durchl. ürossrastr Herzog 
Ferdinand in unsrer O aufgestellten Uarpokra- 
tes: 9 Woran mahnt er uns? 1) als Qenins der 



Tugend der Venebviefenbeif nn. ammv. Ver> 

scbwiegenheit, 2) als Genius der stillwirkenden 
Natur, de« Schaffens, an stilles Maurerwirken im 
Segen". — Br Pfeifer trug am 23. Oct den 
dritten Tbefl einer frÜMr bage—inen Trflogie 
vor, in welcher er unternommen hatte, die drei 
hammerftihrenden Beamten, die Symbolik der 
kleinen Lichter unsre* Bundes, ferner an eym- 
bolinren: sie repriee n tiren ihm die drei Hanpi» 
vermögen oder Kräfte dar menschlioben Seele. 
Betrachtete er in dem ersten Vortrage den Br 
n. Aufs, als das GefUhls- und Wiilensverm&gen 
oder den geistigen Factor in an «rem Innern, den 
wir knra mit dem Wort» Hers bene ieh ne n » er- 
kannte er im nwdton Vartenge im I An&. daa 
Gewissen, so erkannte nnd erklärte er in dem 
dritten im Mstr t. St das höhere Denkver- 
mögen, die Vernunft — BrLane redete am 
8. Mai Uber die Fragen: „Woran arbeiten die 
Lehrlinge? Womit? Wie arbeiten sie?" — 
Br Schulze hielt in der SommermessO einen 
Vortrag in gebondeMT Bede »ttber den S^pen dea 
Mrerbundes." — Br Brnna redete am 10. Not. 
über „Glanhe, Lif^ho , IToffhung*', und in der 
Wintermessa „über den neulichen Erlass der 
preussischen Orossifl", wobei er ein (in d. Bau- 
hstle 1864 Mr. 4 abgednektaa) Oediebl vertag: 
„Freimaurer sind wir und wir bleiben frei". — 
Ich seihst fwor über den Fleis« andrer abzunr- 
theilen sich das Recht anmaasst, darf nicht feiernd 
anrBekblaiban) trag am Stiftungstage den pflidrt- 
mlmgen MJ^breshericht" vor. und las am 12. 
März, anstatt der für den Lehrlingsgrad bestimm- 
ten historischen Instruction, den (im Th. 1 des 
Allg. Handb. d. FVmrai a 514—616 abgedruck- 
ten) »AbriM der OeeeUebla dar SnMelNU« nne- 
ree Bundes bis zum J. 1717." Am 4. Juli gab 
ich einen historischen Ueberblick der seit 1744 
in Braunschweig bestandenen am 1 Dec 
apraeh ich »ttber manr. Anbttge*, anf Veranlaa» 
■nng daa toto Br Findel (in 3. lieft der Mit- 
theilnngen ans dem Verein deutscher Frmrer 
S. 38) erzählten maur. Grundsteinlegung in Selbj 
nnireit York; nnd trag in der WiniermeaaO 
eine im Nachlaaa dea fi^ Geitel (von 1806—18ia 
Mpti- v. St der □. 1832 ah Ilofrath im Ober- 
landesgericht in Wolfenblittel gestorben) im 
BrouiUon vorgefundene „Maur. Ansprache in ge- 
bundener Bede vor: MMebmt Manrar eneh ein. 
Beispiel nti der Sonne, (tie nie Araioli, atetannr 
für andre wirkt" 

Selbstverständlich betheiligte sich eine grössere 
Zahl nnarar Brr an der am dritten Pfingsttage, diee- 
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awl ia-WdiBaMMd. gAaUww y«ninsO Die 

ftlr dieselbe vorliegenden Fragen (über Wobl- 
thätigkeit der [^3 und über Rteformvorschläge 
eines verehrten Brs) hatten die Matrscbaft in 
Ooehmutm beMlUtfUgt md di« Bnr 
onsrer CD trugen die von ihr he> 
schloBsene Beantwortung derselben vor. Aber 
auch am Wohl and Weh und an den Ereignis- 
MO in andam BanhSttsn nahmea wir, wenn 
Moh m eisten« mir mu der F«nie, Theil: von 
der lOOjEhrl. Stiftungsfeier unsrer gel. Schwester 
Amalia in Weimar hatten wir leider lU spät 
Nachricht bekommen, um ihr einen GlSokwuiiMli 
an Saiden, aber wir lasen mit warmer Theil- 
itfdiiM die in der Frmrztg. enthaltene BoschTej* 
bung der Feier dieses Festes ; sandten dem Ne- 
stor der Brr im Königreich Hannover, dem Br 
Grebe sen. (vnsrem EluminittgUede) m Minem 
GOjährl. Maut-tirjubiläum, dem Br v. Unger in 
Wolfenbüttel, der in unsrer a das Liebt erblickt 
hatte, tmd dem Mstr v. St. der CD Haipokrates 
nr Uoffgenrtttbe in Sdiwerin, Br Paitaner, 
iMidMMiBMjllirl^ demBr (Ml Dr.) Herrig 
in Berlin (unsrem Ehrenmitgl.) zum 25jShrL Ja- 
belfeete Glückwunsch -Schreiben, und ein aner- 
kennendes Schreiben unsrem Mitglieds, dem 
Krmdiraetor Br Poofcela, den hooiiverelirteii 
Pkindenten der Ständeversauuulung, dem lang- 
Jiiungen, eifrigen, all;;<?licbtcn Vorsitzenden des 
Maanrvereins in Holzminden, welcher schon vor 
awai Jaltren seiii SlMrtidieDer- JqbÜinpi gelUert 
lialte, das mit ihm an begelien wir damals dweli 
Umstände verhindert wnren. Wir sandten Oon- 
dolcnz6cbreiben unsrer ehrw. Mutter in Hamburg 
über den Heimgang des ehrwst Dep. Qrossmstrs 
Br Aaher and der O Ferd. a. OtttekieUgkeit in 
Magdeburg über daa Hinadieidea ilums Alt- u. 
Eiirenmstrs Br Bonsac; wir sagten ein herzli- 
elies Lebewohl und Glückauf den unsre Stadt 
anf nniiier Terlaaeenden Brm Inspeet Lang (jetzt 
Pastor in Seesen), Dr. Reidemeister (Lehrer in 
Berlin) und HofBchan9|). Jaffe (der nach Dres- 
den übersiedelte), und sprachen warme Wünsche 
aus ftlr den L Aufs. Br Kellner, der nach Karls- 
bad, imd den Br DopmcTer, der in Geschäften 
nach Noidamerika reiste. — 

Die a zählt jetzt 19 Ehrenmitglieder, 226 
Mitglieder (149 in Braunschweig wohnende und 
77 answirtige Brr), danmter 104 Mstr (86 einh. 
u. 18 ausw.), 39 Gesellen (23 einh. n. 16 ausw.), 
und 83 Lehrlinge (40 einh. u. 43 ausw.), 16 be- 
ständig bes. und 6 dieuende Brr. — 

Was nnn endlioh nnsre Anstalten betrifft. 



so aäUte das Witwen- und Waisen-Insti- 
tut bei der letzten Jabresrechnung 71 Mitglie- 
der, hatte ein baares Vermögen von 14,469 Thlr. 
und zahlte au 29 Witwen und Waisen 967 Thlr. 
an PensioMO. Die im J. 1861 gestiftete 8terb«> 
kasse zählt gegenwärtig 176 Mitglieder, nach- 
dem seit ihrem Bestehen 14 gesiorben sind. Aus 
den EinktUtfteu des fUr jetzt ruhenden Lehrin- 
•titvts rind swet Lnftons vnd eu junger Werk- 
manrer an Üner höhern Ansbildnng mit Stipen- 
dien unterstützt; die S c h w entern h 0 1 fe hat 
an drei ältemlose Mrertöchter Unterstützungen 
gegeben und die mit ihr verbundene Speise- 
nnstalt ffer dfliftige KeeonTnleaeenten bat 
633 Armen 4359 Portionen nährender Speisen 
verschafft. Was wir ausserdem zur Unterstützung 
Hül&bedürftiger gethan, erwähne ich nicht, denn 
die Link« soU ja nicht wissen, was die 



Bmderworto an Braderhersen 
Qlasa. Altenborg. 1865. 



▼OD Richard 



! Allen Bmi , welche die Freude hatten, an den 
Arbeiten der O Archimedes s. d. 3 Beissbrettem in 
Alteabnrg thdlsanehmea , sind die Tortiige des gd. 
Br Glaas in treuer Erinnerung: os waren Worte ei- 
, ne» gt'iöt- und gcmüthvollen Brs, die in allen Brher- 
I sen dou lehcndigsten Widerhall fanden. Sie alle wer- 
' den dem gel. Br Glaas sich zu Dank verpflichtet füh- 
len, dass er diese Worte zugleich alu Deukmal einer 
25 jähr. Maurerlanfbahn dem Druck übergeben hat. 
. Den Lesern d. Z. sind mehrere derselben schon be- 
' kaont Es spricht sich in diesen Vorträgen ein sin- 
. nigea und warmes Brudscheis ans. Einen hohen 
, Sohwoog nimmt der Bednar zur lOOj. Qeburtsfcier 
: Sdülhrs. Tiefjsefksst und tiel'ergreifend ist die Be- 
trachtung iibtr des „LebeuB*Gewährung, Entbohrimg 
j und Verklärung." Ebenso der Vortiag Uber Br Uer- 
I ders WaUspraeli: „Lidit, Uebe, I^lMn". In der 
i Festrede „Vom Staube zum Vater" schildert er das 
Stiftungsfest als ein Bundesfest der Liebe und Freuod- 
sehaft, ab «iu Fest aller fiMen vnd als einen Frier- 
tag der freien Maurerci Besonders gemiithvoll ist 
Uic Erläuterung der ülockenjnschrift : „Lebende ruf 
ich! Gestorbeue beklag ich! Blitze sertheil ich!" 
Der letzte Vortraj; bclonchtet „Form und Wesen" 
der Frmrei. iolgeudes Gebet schliesst diese Betrach- 
tuug: ,,J)u, a. B. d. W., wollest uns lehren, in der 
Form die Trägerin des Geistes zu erkennen! Wir 
wissen, dass unser Flug zum Ziele an die Ohnmacht 
der Schwingen gebonden ist; aber die Sehnsucht 
nach dir h^ SS iis Aage! Wir iUblan, dass nnssr 
armes klopfendes Hers sin asibreohlielMs Gsftss he- 
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M^lte.n f^taulH S ist ; aber die Lieb« n dir und der 
Menschheit lodert in ihm! Anoh uuire UiiUou war» 
den «hut nMBineiilUkn und wieder Brde werden; 

ahrr die befreite Seele wird die Schatton der Krde 
hinter eich laseen und eimdehen in du Eeich der 
VMteMiMmt, in d«if IMeli, a B. 4. W:l" Die 
Sehriii ist den c§3 Balduin z. L. in Leipaif nnd Ar- 
chimedes x. d. 3 Beissbrettem in Altenbnrg gewid- 
net, aber zugleich allen „Braderheraen", welche warm 
für die k. K. schlagen. Mögen recht viele sich von 
dkisen „Brndarworten" erwärmen und begeisteru 
.t 



Am 4m LmgemMMSiu 



LeipBf, 26. Febr. Hanta hielt die O Balduin 

zur Linde ihr Stiftungufest unter zahlreicher Bethci- 
lignng beeuchcndcr Brr. Nachdem der Matr v. 8t. 
Br Oootz eiaige Mittheilungen aua dem Jahreebe- 
richt der □ gemacht Teiplliohtete «r die mngawihlt« 
Beamtenschail, sowie die dien. Brr, wobei er cHe lliB- 
tigkeit der vorjährigen, zum grossen Theil wiederge- 
wühlten Beemtan röhnend herrorhoh. Br Sohlet- 
ter apradi im Vinen der eiugeführten Beantan mid 
gab zugleich den Cftfühlen des Dankes gegen den 
Matr T. St beredte WortOi Br Ooetz hielt aodaan 
■an HerMD apreebeoden Vortnf Ober Weia- 
BHllEe und Schönheit, wolchc bei Erfiffnung je- 
dv Logenarbeit, so auch beim Aufaug eines neuen 
Ailiritqahiea aamniliBitt aeieii. Br Eckstein sprach 
im Kamen der CD Apollo wanne Glüekwiinsclir für 
das Wohl der fcstfeieniden O aus. Br W an ekel, 
der aus Ocsundheit^riicksichten sich gezwungen siehtv 
für das laufende Jahr ohne amtliche Verpflichtung 
zu »ein, dankte für das ihm bisher bewiesene Ver- 
trauen. Möge der ffü Brr sich recht bald wieder 
gekräftigt und ganz wiederhergestellt fühlen! Bio 
Satz aus Mendelssohn-Bartholdj'a „Künstler'' aehloaa 
die erhebende Feier. Der Jahresbericht der D lautet : 
Die n Hiilzuin z. L. hat auch in dem lotztrer- 
flosMBen Jahre so viel des Segens von dem a. Ea. W. 
erfahren, das« sie nttt Slit dtni iiiiiigstfn Danke d*- 
für dasseibc schlieasen imd mit dem Üeateateo Ter- 
tnnen auf die weitere Hiilll» dea Gebera allea Chifen 
dee MUe Jahr beginnen konnte. Ohne alle Störun;.' 
Ton inoaii oder auaaen wurden zahlreiche Arbeita- 
logen, namenttieh t6 LebrlingarS^, womntar das 
Stiftungafest, das Johannisfest, ein Jubelfest und eine 
Tranerd, üexaer 3 Qeaeilen- und 2 Meistorbeför- 
dernnescS'i eoaeeidem 9 Heiater* und 9 Bwt a n « 
conforenzen, sammllichc Arbeits [§3 unter zahlreicher 
fietheilignng geL bes. Brr, abgehalten ; die zahlreichnte 
Theilaakme von Brm nnanr D und gel Schwester [3!) 
aber fand das in der CD am 25. Oct. 1S«54 festlich 
bepngeue 50jährl. Maurorjubiluum unsrea vcrehrlen 
uid luig gel. Br« Heinrich .Adolf Täschner, hvi 
welchem wir die Freude hatten, den in hohem Al- 
ter steheuUen, aber jugendlich kräftigen Jubilar durch 



z» können. Br Täschner hat siok durch tiaae 
Liebe and Aahäagliehkeit an die dank friab» 
ThKtigkdt für diaaelbe, — er wee Tie!e Jehl« bog 

Beamter und ist der < inzit;o noch lebemle ^fitstifter 
nnsrer Sonutagsschule, — sowie durch sein gaoMa 
menr. Leben eod WUm mM te H l h ailf ■m ti ä MI 
nnd i«inh die nngetheilte Anerkennung nad Ijeba 
d«jr Brr im höchsten Grade ecworben, wovon wir 
hiermit, Angesichts der gesanunten Brrsahaft, S&aat- 
liebes Zeugniss geben. Möge er allezeit gesegnet und 
uns noch recht lauge in fHscher Kraft und Qesund- 
heit erhalten bhHMtt! Bbieo rührenden Bewds freend* 
lieber ämieigung- and Liebe §aben im verieaaeaee 
Jahie die ^ der O ilnem Totdlamdm Matr d» 
durch, dass sie sein Bild in Lebenagroase von kanat» 
geübter Hand des Br Heanig in Oel hatten malen 
hseen, xna es, wie «m 20. Vor. 1804 geaebehcn, bei 

Olipciihrit der damals nlif^Thaltoiien Tafel □ im 
grossen baale daa Loganhauses atifw hängen. Anoh 



; D waltenden Geiste di r br. Liebe Zeupiiss pelieude» 
t Fest und hat auf da« lierz dos Vorsitzenden einen 
tiefen Eindruck gemacht, indem es ihn von neuem 
iiberren^^f hat, dass die Liebe der Brr nur das Herz 
und den guten Willen ansieht und mit ehrlichem 
Streben vorlieb nimmt, wenn auch die Thaten gv 
oft hinter dem Willou zurückbleiben. Am Stiftunga- 
tage überreichte einer der gel Brr Beamten der (3 
als sinniges Cre^cheuk ein gesohmaokToll gebundenes 
Album mit der AaAwdenuig, ea mSditan die gel 
Brr ihre PortMits in Flwtogmphien n demaelbee 
einreiclien, eine Idee, die mit hceteui Danke ergriffen 
wurde und uns bis jetzt schon eine reiche Zahl tob 
Bildniasen gel Brr mueumengeführt haA. M6ge Au 
Album bald vollständig -werden, d;v.-? es aller Brr 
Bildnisse umfasst An freundlichen Uaben und Oe- 
■ebenfcen, welebe daa lebte Jahr um tob BndariMid 
brachte, erwähnen wir nooh eine sehönc Wandolur 
in maur. Form, ein Bild St. Johannis des Täufara in 
Pastell, ein lUM em Stiftungsfeste von dsoi e. •> Br 
Marbach, nnsreni pjel. Alt- uiid Ehrenmstr, gemach- 
tes, in einem Prachtexempktr seiner .\gei)da t\jr alle 
drei Grade bestehendes, werthe« Geschenk, 
dem gel. Br Glass i 0. Altenhnrg^ 18Stt in 
O aufgenommen und später in der D Andiimedaa 
z. d. 3 Kcissbretern i. O. Altenburg affiliirt, am 
25. Jahrestage seiner Aufnahme den beiden ge> 
mnnten c§D gewidmete gedmokte Rammlung seiner 
niaur Vorträge, unter dem Tital „Bruderwortc an 
JkuderhetMn", ein nna van einem verehrten and he> 
wMhrtea Br, der nidit genannt adn will, tUmgibtmm 

Geschenk von 2 Logenbauactien ä 25 TUr. SkC die 
O und von 25 Thlr. für die Sonntagaiellllle^ ein nu 
▼on einem gel. Br unter gleicher Bed fag an g 8befge> 
benc!« Oef^eheuk vnn 10 Thlr. fitr i\m Wöchnerinnen- 
Verein und ebenso eines von 2it Thlr. für die Sonu- 
tagsschüler. Anoh von andrer Seite, TOn der adeln 
Witwe eine« unsrcr friiher verstorbenen geh Brr, 
wurden wir mit dem Ueeehenk von 4 Stiiok Logen- 
bauactien h Sft Thlr. auf rührendste W«M erfreut 
und erkennen mit Dank und Bührung, wie die Liebe 
der Brr sur Q und snr Baabe nnaeaa Bnadea niobt 
■iah neoh anf ihn 
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erbt Was den PenoDalbee(iui4 antm O «nkiigt, 
M haben aach im yergaiigoen Jakre eine gtpue An- 
aahl fti^Mwitr die Aatuimt im in Bmd bm «n* | 

erbeten. Wir tfUten im Levfe dee Jduree tS Be- i 
Werber am die Aufnahme Höchst erfreulich und 
b^glüetoad lür «ne war ea, daaa nnter dieaen Be- , 
wwbera aldit wmiger als 7 88lim tob gA. Bm < 
VDtrer O sich befanden. Von dan Angemeldeten ha- 
lle^ na«hdem eine einzige Heldunig abgelehnt worden . 
Wir, 2t^Avflia]taw bnwHi fB&iifai; & ttlniini I 
5 aehen derBclbon noch entgegen. Durch Affiliation 
haben wir einen gel. Br, Br Fi ach er von der CJ 
im AltHibiirg, jetst hiar wvhiilnfl, nnarcr Brkette an- 
gefügt. Die Beförderung auf den II. Grad uusres 
Bondca )wj»en 27 Brr, die auf die Meieterstufo aber 
10 Bir «rhaltan. Tarloren haben wir durch ihre Be- 
rofdng anm höhem Lichte 8 gel. Brr, darunter S 
a. e. Ehrenmitglieder, die Brr Aaher, Boaaae and 
Behaarachmidt, limBitlkh am die Mra hochver* 

tuUmm TarffisRato, widMia Br Aahar^rf^ aai den ' 

Uetoriachen Engbund nie Dep. GrossTnfitr der ehrwst. 
Qroaaa au Hambnq^ und Yorattaender dea Mutter- 
Ivuidea erwwriMUi flnaii MMhHiltaBeii« wir ftwr* ] 
ten am 20. I)ec. I8Ö4 in einer Trauern dus An- 
denken der 7 eraten dieeer tbeuren TetatorbMan; 
dia Kanda tod den A bt afccn dea gaL Bfr Ct«nai 
ging -BttB (TTflt am Tage dieeer TrauerO m. Aach 
nach auaeüu luu babMi wir im letzten Jahre una | 
mehrfach in den Stand geeetat gesehen, uasre ThS- | 
tigkcit zu erweitem und unsre Theilnahme am maur. , 
Leben zu bezeugen. Vor allem gedenken wir hier 
daa ana ebenso ehrenden ala nftauenden Antrags, 
dar naa im Traufe dea Jahrea Ton der Gross CD von 
BaadniiK eui^'e^et^cbrucht wurde, dahingehend, daas 
wir durch gegenseitige Bestellung von Correaponden- j 
tan aüt daiaaUien in eine nähere Verbindung treten 
mBehten. Ifit Dank aad Ftreade ergridba wir dieae ! 
Gelegenheit zu einem lebendigeren AuBtauscIic von 
Kaehrichten und Mitthettungen, und es ist seitdem 
Ton der ftaJwt a p fhmaO anaer wü r di g er Br ttä^ ' 
tig und von unaror O der würdige und gel. Br 
f emöller in fiaaaborg aum Comeapondenten be- 
ateilt, dondi-aia aber iHe g a g a uB e iüg» O a na ap e n deBa > 
in €taag gesetzt worden Weiter hatten wir am 
17. April die Freude, uus durch uiMtem Voraitaenden 
an der lOOj. Jubelfbier der Stiftung der □ zur ge- 
krönten Srhlringp i. O. v. Görlitz und am 24. Oct. 
1864 obenso au der tOOj. Jubelfeier der !Z) Amalia 
i. O. Weimar batheiügn an kfinuen. Bei ersterer 
Gelegenheit ernannten wir den hochrerdienten vor- 
aitaenden Mstr der O lu Ofirlitz Br Dittrioh zu 
nnarem Ehrenmitgliede, bei letzterer O drückten wir 
aaaia Theilnahiaa Aurch Piaberwiahn^g «mar Votiv- 
tMl ana. Am B April 1894 baten wir, bei Gelegen- 
heit de« 75 j. Stiftungsfestes der d zu den 3 Pfei- 
len in Nürnberg; deren treuverdienten vors. Mstr Br 
Merkel um Annahme der Ehrenmitgliededwft nna- 
rer O* ^md um 12. Oct. rrauchl) n wir den gel. Br 
Olasa in Alteoburg bei Gelegenheit seines SSjäbrL . 
Hanrer-Jabittama vm ^ciehe Aenndliehkaii Bern, 
hoch verehrton Mdtr v. St. der D zu Goldapi Rr v. 
Horn sprachen wir bei Gelegenheit seines öOjährl. 



Maarer- JnbiUfnma am 20. April unare herzBduten 
Glückwünsche schriftlich aus. Dagegen wurde im 
Lauft dea Jahna wnai wfivdigeB and geL Br 
Fiedler, Intttidaaten derd; die Bumnlt^edMdMfl 

von der s. e. ger. u. vollk. □ Apollo hier, dem wür- 
digen und gel Br lilachner, nnarem Julakr, aber 
Tso dm & e. gar. a. Tallk. Ifinerfa an den S 
Palmen hier, .\jchimedeB zum ewigen Bunde in Gera 
und in daa S HaaiBem in Naumbnig die £hzan- 
aritglMMhaft «Mit WIhmmi wir lo mtt 
BrTU aus nah und fem im herzlichsten und brii- 
derliobaten Verkehr standen, sind die bei unsrer Q 
beatahenden WohlthStigkeitainatitnte, die Sonntage» 
Bchule, WöchnerinnemmtrrHHitzungBanstalt, Sterbe- 
oasse^ Witweustiftuog, auch m diesem Jahre mit Er- 
folg und BifBn von der Liebe der Brr, denen im 
L ei t nag anTertnat ist, gepflegt worden; daa maar. 
Correapondenabareaa und der hiatoriache Engbuod, 
beide unter der Leitung dea gel Br Schlettei^ 
dea Dep. llatra unsrer O, hab« T«a iluwm Wilkan 
thiitiges Zeugbias abgelegt; and ea AiiB «Ar na 
getröbteii, dass, weuii der a. B. a. W. aM Mbuk laia 
biahar seinen Segen giebt, unare □ Ana aikabena 
e h w via Uihar, aa aaA im Sokwlt aMft fpaa 
vaiftUtti wild. 

Polldan. Am 18 Dec. t. J. ftfaila üa IdMige 

□ Teutonia z. Weisheit ihr SSjährl. Stiftungsfest, 
zugleich die festliche Eiafuhrnng und Begrüaaung 
des aua dem Kiege gegen Dänemark glücklich sarUak- 
gekehrten Mstr v. St. Br Puhlttiann 1 Unter dw 
bes. Brrn befanden sich Br Boruemann als Abgeord- 
neter dea Bundesdireotoriuma der Gross □ z. d. S 
Weltkugeln aua Berlin, sowie Br Marot, Dep. Eh reu - 
meiater der O Teutonia und Mstr v. St der o zu 
den S TerbDndeten in Düeaeldorf, und viele Brr der 
hiesigen Sch weiter □ MinerTa. Der Dep. Mstr Br 
Marggraff spradi Uber die Teiileiiiung : „Friede sei 
niH euch!" Hicrniif Ix^rtiBste er den feierlich ein- 
geführten Br Pohlmann mit anerkennenden and dan- 
kenden ^fFortra, diiielbe geecAiali von den Brrn Bor* 
ncmann und Marot. Br Licht hielt eodann einen 
Vortrag über das Weaen und die eigentliche Bedeu- 
to^ die Ghriitentlinma nnd deaiAi TeriUdtaiM zur 
Mrei. Er sohloss seine Rede mit Hinweisung auf 
das Gebot Christi als „unsres Obermeisters". Bei dem 
Jubelfeste wurde zu Ehren dee fir Puhlmann ein 
sübfTiMT Bniiierbecher geweiht, der bei Aufnahmen 
unter dou Brrn zu kreisen bestimmt i^t- Der Becher 
ist «ai der Wadcatätte von 8y & WiHper in Berlin 
hervorgegangen und mit maar. SinobiUkrn und mit 
lebensgeschichtlichen, den Br Puhlmann betr. Erin- 
nerungen geziert. Zuletzt wurde durch 2 dien. Brr 
ein höchst kunstreich nad geaohniaakToU gearbeiteter 
hochlebniger Stuhl, mditafaft in Knsabaum ge- 
schnitzt, mit blauem Damast -t'eberzug, geziert an der 
SpitM der Lehne mit dem Zeichen der Tealimii^ «m« 
geben von dem fl. 8t., darnater dv Adler mit aae- 
gi brtiteten FÜ geln und das Kreuz der von Br Puhl« 
mann gestifteten FcidC) ^nm aiegenden Adler, Unke 
daTen die aofipaelilagne Bftel mil StM and Win* 
kelnuuiM, rechts der Spitzhammer mit dem behauoucn 
Stein, darunter ein breites gcwundcnee goldenes Bond 
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mit der luscUritt: „Kiagcweiht durch den hoehw. 
Ibtr T. 8t Br Puhlmanu I. d. 18. Doc. 1864", auf 
d«a Fl»ts de« Br Pahlmann gestellt und diMer febe» 



Tirol. £in FrofeMor io Tirol hat eine neue 
Erklämag des „Erlköuigs" von Göthe ans Tages- 
licht gebiaoht: das Kind bedeutet die kath. Kirche. 
Und wer ist der Krlköoig? Wer andere als der 
Frmrbund? Wir verstehen das Oedieht umgekehrt: 
das Kind ist die Fknini vod dar blkönig ist der 
Ikf^ dv js MMh HA iHw ab im kkine Kind di» 
Jtmtm M. 

Tmei», 24. Vahr. OMten AlMod tnä erit« 

A ufiuhrung der „Z a u Tp c r f 1 ö 1 e" im Theatre lyrique 
statt, und swar mit dem sn erwartanden gewaltigsten 
]bft]|» Pfiff PiwifcMidi ^Bflvs iuuitv^bfliflli0 Hii" 
rik jatst erst in ihrer nOm Blihihrit nnd Schöne 
«dfenhar. Was man tot langen Jahren als eine Be- 
arbeitung der Zauberflöte unter dem Titel „Lea Mjr- 
»tiire« d'Isia" — der Volkewit« machte sofort die 
mysleres d'ioi durauH — gab, war nur eine liu.säerst 
ungeschickte Zusammeostollung Ton Mosart'sohen Me- 
lodien aus der „Zauberflöte" , „Figaros Hochzeit", 
,DoD Juan", vermischt mit Bnuhstücken aus Haydn'- 

a>. A. &) 



8t Helena. Hier beeteben 2 engl, ifl; 1) St 
Lodf», ge«t 1848; S) Old Bank Lo4|t ia 
1mm* Town, lert. lMi2. 



Ostindien. Unter der Gross □ von England ar- 
beiten hier 54 z§^t '^''o» diesen 10 in Caloutta, 
2 in Jollonder, 2 in Kangoon, 3 in Bombay, S in 



Festf ritt. 

BtiftimgilMtc der □ „Friedrich zum 
'in Hannover im J. 18S5. 



Wer ist der llagutt hochgeehrt, 
Der uns geo Oeten nehk? 
Wer ists, vor dessen Flammensahiv«rt 
Das Heer der Nacht entflieht? 
Wer ists, der dort in Lichtw 
An Gott« Sünlen steht? 
Wer. deasMi 8«in d« 
Ovr iHMliug hoU uairafal? — 



BaenM Ayres. Zu den beiden irüher bestehen- 
den engL Excelsior md Teutonia ist 1864 uotik 
eine dritte von der GtobsO von England pegriindet 
worden: CD zum südlichen Stern. Versammlungsort: 
CUl« XftjDi YoMiBnluifrii«»: der 3» n. 4. 



Sei stolx, o Bruder, flreoe dich: 

Dein Friedrich, hehr und minnigHch, 
Die Loge, die Loge snm edlen W( 



Ffoid! 



Wer iflt eo, der uns Kraft und ICflfh 
Dnrch Hers und Adern gieest? 
Wer ists, ▼an dem uns ffimmelsgluth 

Durch Leib und Seele flieast? 

Wer, dessen Licht die Nacht erhellt. 

Die Oriifte idlwt Iwwegir 

Wer, der znm Mfister aller Wsl^ 

Empor zu Gott uns trägt? — 

Sei stolz, o Bruder, iVene dich: 

Dein Friedrich, hehr und minniglioh, 

Die Loge, die Loge zum edlen weissen P&tdl 

0 Loge, wie 80 hochgeehrt 

Ajd deinem Frendentag: 

YiA CKste^ lieb tmd e h re u wsrt h , 

Viel Herzen und Ein Schlag, 
Und jode Brust dir treu wie Oold, 
Da liebe sie ersohloes, 

Und in der Kette tränt und ImU 
Ein edler Welfenspross ! — 
Drum stolzen Henens jubeln wir; 

Denn heute weilt alt* Bruder hier 

Der König, der König im edlen weissen Pfisrd! 

Br Theodor Colshorn. 



BMkUMIcrtodK AiMiidlgvBgeM. 



Arlas taLeipslff 
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FMis I Thtar. 10 Kgr. 
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AiMten am rohen Stema. 

Ptais 1 TUr. 



Druck TOB Br 0. W. T«llrath in Leipsig. 
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in TOB Logaa ed«r B 
BachlwdM, toifte d 


rtiAtn, «ddiS >leb irflknehe Mit«Uecler derselben ausgewiesea haben, 
WiA dte FMt baMedigt, und wird deren FortRcizaa« «kM Torhar aia« 
AbbettaDeag ila Yerlangt bleibend zugeitandt. 


werden 
igaagaM 



aohraibar. 



lahaili Anfruf lu einem Rettangsverda. — Bandeawidrige l4W«i|inus. — Br Andaraan aU G«i 
, Von Br Kallar in Olaaaen. — ^ Ava dam Logaalaban (Qalka, Baadrarg, Niadadaada). — 



G«Mhiclii> 



Aufruf zu cioem Rettungsverein. 



„Ein rüstiges Arbeiten auf dem Felde der 
Pädagogik hat der Welt immer Segen gebracht. 
Wurde auch da und dort Unkraut gesät und 
ünnfttsea gepflanzt, es ging wieder ein, und nur 
die gnte Saat wncberta (ort und trag Früchte. 
Anch in der jetzigen Zeit hat ein reges Leben 
auf dem Gebictn der Erziehung und des Unter- 
richts begonnen. Die Lehrer halten Versainm- 
hmgen, die Eltsm Yeraammdn aich mit; littn» 
Der ans allen Ständen intereasiren sich für die 
pädagogischen Fragen , halten Kcdeu uud wer- 
fen sich wohl gar zu Reform atoren auf; es wer- 
den Kindergirten gegründet, VenrahrMUtalten, 
Jft in gans neuerer Zeit aollen auch Jogendglr» 
ten errichtet werden. Kurz es fehlt blos noch, 
dasB einer auftritt und sagt: „Wir wollen ein 
grosses Haus bauen und darin die sämmtlicheu 
Kinder Leipsigs eniehen laasen. IKe EHem 
kSonen ja heutzutage ihre Kinder nicht mehr 
erziehen , daher müssen wir die Schöpfung Ly- 
kurga für unsre Zeit wieder auferstehen lassen." 
Dort in Sparta wurden freifieh die Kinder ge- 
gwnaelt, gepeitBclit und überhaupt so behandelt, 
daaa heutzutage gar manches Muttersöhnchen au! 
und weh! schreien würde, wcnns wieder sparta- 
nisch losginge. Aber — und das ist das wahre 
Feldgesohrei unter manchen pidagogisohen Re> 
fbnnatoron — alle Kinder müssen gleich erzo- 
gen und unterrichtet werden. Der kleine Ohne- 
hose muss mit dorn kleinen Prinzen in Sammt 
nnd Seide an einer Quelle des Qelatea aangen 
können; der Sohn des geringsten Arbeiters ranss 
dieselben 'Hüeher, dioselbo Schule, dasselbe 
Schalziel erringen, wie der Sohn de« Bürger- 



ineiBtera oder dea IGniaten. guten Leute, 
die sich mit einem aolchen goldnen Traum be- 
schäftigen oder wohl gar Schritte zu aeincrVer» 

wirklichung thuu wollen, thun mir aber theils 
sehr leid, theils bin ich auf sie wirklich böse. 
Leid thun aie mir, weil sie etwas Unmögliches 
errtreben, alao mit täner Ohindbre eich herum- 
schlagen, die in allen gesunden Köpfen iJtngit ab- 
gethan ist ; böse bin ich auf sie , weil Bio grau- 

' same Wüthriche sind. Wenn da-s Kind aus dem 
nnteraten Stande, welches wenig Pflege, wenig 

( geistige Anregung erhalten hat, in der Schale 



mit dem Kinde uns wohlhabendem Hause glei- 
chen Schritt halten soll, ao mnas man den Nürn- 
berger Trichter wiedv hemvanchen oder daa 
arme Kind achrecklich plagen nnd martern. Ea 

giebt auch eine gcifitige Tortur: wenn man dem 
Kinde jene Bildung dtirchiins aufzwingen will, 
ttir welche kein Grund uud Boden da ist -Leicht 



bei einander wohnen die Gedanken, doch hart 

im Räume atoasen sich die Sachen" sagt unser 
Schiller. Leicht bei einander sitzen im Kopfe 
einea weltbeglückenden Pädagogen die Krösua- 
und die Bettelkinder, eher in der WitUichkeit 
möchten sie sich wohl an etwas stoaaen und aus 
ihrer Zusammensperrung würde am Ende mehr 
Unheil fUr beide Thcjle erwachsen, als jetzt bei 
der Absonderung möglich iaL Daher lasst nur 
gana ruhig die Schule aich spalten in geistige 
Pflegeati t alt n filr Arme, für Waisen, für Wohl* 
habende, Höhere etc., aber schafft die Namen 
„Armcnschule" . „Freischulo" etc. ab und wählt 
solche, die freundlicher nnd nnanstSaaiger klin> 
gen. Also bin ich wohl ein rechter Feind der 
Annrn. \s'enn ich von diesen Menschheit be- 
glückenden Plänen (die ein boahafter Schulmann 
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neulich pädagogischen Schwindel nannte)) nichts 
nimm vMg? So soMiiDin uts nidit; idi trete 

getrost mit jedem in die Schranken, der ein 
Herz für die Armen hat. Ich schwärme für die 
Hülfe, die man den niedern Classeu angedciben 
liait. aber ftr die wirkfidie, nicht fllr die Schcin- 
hülff Und 8o fordert' ich denn hierdurch alle 
wohlhubenden und kinderfreundlichen Seelen 
Leipzigs auf, einen Verein zu gründen (nur nicht . 
«nolureokeo, wir WkiaImb dobM aiobt fange j 
Beden ra halten, kflnatlidie Statuten au entwer- ' 
fen, stundenlange Sitzungen zu halten!), der es 
Bich zur I'flicht macht, einzelne aniie brave Kin- 
der, die groEse Talente zeigen, aus ihren Schran- 
ken bemta sn reiaeen vnd Abr ene beasre Bil- 
dung derselben Sorge zu tragen. Dies w;irf' ge- 
wiss ein Rettungsvor»'iti, der sich manches dank- 
bare Herz erwerben würde, aber auch ftir die 
Meneehhwt Ton groaeem, unter Unstlnden gar 
nicht an ermeflsendem Segen aein ktonte. Wer 
sich in der Geschichte mir ein wenig umgesehen 
bat, der wird wissen, dass die grössten Männer 
oft ans ärmlichen dürftigen Familien hervorge- , 
gangen nnd. Ea naktt a&ch rin Memehenftennd i 
illiw an und sorgte für ihren Geist, der nich 
dann bald als Stern erster Grösse entwickelte. 
Wer weiss, was aus dem armen Bergmannssöhn- ^ 
eben Martin LnUier geworden wtre, wenn sick 
nicht «ne mcnscfaenireundliche Frau seiner an- . 
genommen und ihn aus bittrem Mangel herans- 
gerisscn hätte! So manches arme Kind, welches , 
einen Wohldiäter fand, ist später lelbit au einem 
WoUthiter für Tanaende geworden. Das aagen ! 
Beispiele ans alter und neuer Zeit klar genug. 
Warum wollen wir solche Diamanten im Staube 
nicht aufsuchen nnd sie in die rechte Schleif- 
mflhle bringen? Aber iit denn daa Talent aneh . 
firflbaeitig zu erkennen? Immer nicht, aber in . 
den meisten Fullen! Schon in den untern Clas- 
sen aeigt sich oft, wess Geistes Kinder die Scbü- ^ 
1er sind. So sagte nur nealicb der Lehrer an 
Mner Armenaohnle : „Ich habe jetzt tonen Pracht- 
knaben in meiner Olasse; Schade, ewig Schade, 
dass dessen Anlagen verkümmern sollen! Er wird 
aber bald mit auf die Arbeit gehen müssen, und 
dann wird vom Lernen wohl nicht mehr viel i 
die Rede sein". Abo ihr, die ihr ein Herz habt j 
für die Kinder nnsrcr Krmeren Mitbrüder, die 
ihr vielleicht selbst kinderlos oder wenigstens j 
■0 wdilhabend seid, dam ihr ein solches wahr- | 
haft menscUiches und christliches Werk fordern 
könnt, legt mit Hand an, das.s eine Gcs-dlschaft 
sich gründet, die aus den niedern Sphären Re- t 



kruten wirbt, die sich spAter als brave Streiter 
ftr daa Refeh dca Lichta nnd der Wahrheit, ftr daa 

Wohl der Menschheit und des Vaterlandes anf» 
opfern werden. Nun, vielleicht zündet der Fun- 
ken, den wir in die Herzen begüterter Menschen- 
freunde werfen wollten, ▼ielleicbt auch nicht; 
aber auch dann werden wir unsre Worte nicht 
bereuen: haben wir doch einen Gedanken ange- 
regt, der sich vielleicht im stillen Bahn brioht 
weaigsteaa fitnaaltta an ao aeae^s Liaha^ 
werk begeistert IMsa schrieb Einer, dem es aa 
Herzen ging, dass Jahr ans. Jahr ein eine Meng« 
Talente verkümmern, weil t*ie sich auf dem Roden 
der Armuth nicht entwickeln können j einer, der für 
hohle Ideen und Ohimiren keinen Pfennig, »her 
ftr eine wahre Liebesthat den letzten Groschen 
gern anspiebt, und auch gern bereit sein würde, 
einem solchen Kettungsverein Kraft und Zeit zu 
widmen« M • • • d." 

Diesen Aufruf veröfTentlichte das Lcipc. 
Tageblatt v. 1. März. Warum drucken wir den- 
selben in unsrer Ztg. ab? — Wefl wir meinmi, 
jede a bildet bereits einen solchen Rettunga- 
verein. .Jede □ sollte es sich zur Pflicht mar 
eben , auf diese Weise segensreich zu wirken 
und daa Wohl der Menschheit an flidem. 

Ea iat gewisa reelil M b en a w a rth, wran die 
niP die darbende Armuth unterstützen; aber 
noch weit mehr ist es dem We^en der Frmrei 
entsprechend , wenn die cS^ geistigen Bedürlnis- 
san abhelfen, und awar seldieB, auf welche die 
Öffentliche Wohlthätigkeit ihre Augen nicht rich- 
tet nnd nicht richten kann. Leiblichen Bedürf- 
nissen zu begegnen, ist die Sache der nichtmau- 
rerisdien HfldiliAtigkeit; huagemd« und dir» 
Blende Geister zu bofriedig«n, daa iat die Auf- 
gäbe mnur. Bannh'>r7.ipkeit. 

Wohlauf denn, ihr rjj^, ihr geistifren Rettungs- 
und Hülfsvereine ! Erkennet eure Pdicht nnd leget 
Hand ans Werk, sogleich jetat, wo bald ein 
neues Schuljahr beginnt! Die Unterstützung für 
geistige Noth ist für die Frmrei Hauptsache; die 
Qabenspendung an körperlich Nothleidende ist 
Ar die Frmrn Nebeniadie! 



Bandeawidrige Logenpraxis. 

Ton einer a des Königreichs Hannover 

ging am 10. Febr. 1865 bei der O sn Glanchau 
folgende Zuschrift ein: 
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Mir ehnr. HMrter Tom StoUl 

Zur Au&iahme in der hiwigen O N. N. hat 
üch der Reiseade eines dorti^M H>milnngwhiir 

Nameo» N. N. gemeldet 

Derielb« i»t kiar — «aaser seinem 
Btrgea — f&aslioli «nbekMiit» nad 
nimmt die hiesige CD deshalb Veranlassung, sich 
bei der ger. u. voUk. D „zur Verschwisterung 
der Menschheit" in Qlanchaa nach der Qualifi- 
orttoti dn M* M. M «ifauidig«n. 

Mit dar VeKwehcnuif, daw irir ntjedar 
IMtutieistong gern bereit sein werden, erauchea 
wir, uns Auskunft über N. N. gefHIligst bis 
sum 2 2. dieses Monats zugehen lassen zu 
«dlea, da aa dietem Tage mit d«ai Bal> 
lotemaat flb«r deaselbea Torgasehrit- 
iea werden soll. 

Mit brüderlichem Gron i d. u. h. Z. bin ich 
des 8. e. Stnhimeisters 

argttbanatar 

N. N, 
Bccrctair der O N. N. 
im Or. Ton N. IT. 
V. tf^ daa Mr. 186». 

Der VOTaitaaide der □ an Olanehaa, nach* 

dem er in einer vereinigten Sitjrnng aller Aus- 
schüsse von keinem der versammelten Brr Aus- 
kunft über den S. hatte erlangen können, da 
niamaad iba kanata, oder das Haadelshaaa, fttr 
welche« er reisen soll, anzugeben wusste, er- 
theilte auf obige Anfrage folgende Antwwt: 

Geehrter Br Schriftführer! 
Sie fragen Namens Ihrer D unterm 6/10. d- 
M. bei hiesiger □ nach einem Herrn N. N., wel- 
cbar rieb dort aur Anfiiabme gomeldat, an und 
fteilen zugleich aui, data berwta am 22. d >I. 
mit dem Ballotement über diesen Suchendon 
vorgOBchritten werden soll. Eine Antwort hie- 
siger CJ kann darauf schon um deawiUaa aicht 
ertbeüt werden, ivafl abe aoleba voa ibr, d. b. 
von ihrer vollen alle drei Jobanni&gradc umfas- 
senden Versammlung, beschlossen und festgestellt 
sein musstc, nun aber unsre Q, wie Sie aus de- 
rsn HitgliederreraMcbaiH nebst 8oblnHbener> 
kungen, sowie aus den Arbeit^übersichtcn, wolcbe 
die Fnnrztg. allmonatlich bekannt macht, leicht 
ersehen konnten, zwificheu dem 10. und 22. d. M. 
eine ihrer Hauptversammlnngen aiebt bllt 
.Wir koMutea ana jadocb anob mit eaaem ao Aber' 
bastenden, bei eingestandener vollständiger eige- 
ner Unkcnntniss von der Persönlichkeit und 
Würdigkeit des Suchenden auf die einzige Aus- 



I kanft Uarftbar, wekb« annar den Zaagaiaa dap 

bürgenden Brs herbeigezogen wird, ßo geringen 
I Werth legenden, mit andern Worten: auch die 
i erbetene Auskunftertheiluug so unangemessen 
ttbermlendea Verfahren krineswegt bcfrefonden, 
vielmehr müssten wir ihm, wozu wir bei der 
Solidarität des Bundes - Interesse be- 
rechtigt oud veri>fliohtet sind, widersprechen und 
Bedenken tragen, uns demselben anzubequemen. 
Aach iat ea ia einer Fabrikatadt ma 19— 30^000 
Einwohnern , in welcher Handlungshäuser und 
junge, reisende und nicht roisende Commis in 
I grosser Anzahl sich befinden, nicht so leichthin 
I als eine in einigen Tagen abgetbaae Saoba an- 
j zusehen, einen jungen, nur von Zeit zu Zeit 
hierher kommenden Ilandlungsreisenden nicht 
I blos ausfindig zu machen, — Sie haben nicht 
einmal ^ Fbma genannt, filr wdobe Ihr S. 
angestellt iät, — sondern aucb eine gründliche^ 
der Wichtigkeit der Sache entsprechende Aus- 
kunft Uber die geistig -sittliche Persönlichkeit 
und das Verhalten desselben zum Zwecke der 
Beaebfauafaaaaag ttber aone ESaveiMbang ia die 
Bnndeakette an erlangen und zu erdieüen. Siebt 
es doch beinahe aus , als ob Ihrer □ an solcher 
Gründlichkeit überhaupt nichts gelegen, sondern 
j nur darnm an ihm wKre, einer Form gerecbt 
j au werden! 

Bei Gelogenbeit einer Clubversaamdang legte 

ieh den versammelten Brrn die Frage vor, 
I ob einem von ihnen ein Uandluogsrcisender 
Mamens N. N. und das hiesige Handelshaus, 
bei weleliem «r angeatellt aein aoU. belcaaat 
seL Keiner dersdbcn konnte Auskunft bief> 
über geben. Wünscht Ihre □ doch noch eine 
solche, so muss uns das fragliche Handlungs- 
baas beaeiebnet and aar Erörterung lo^wl Zeit 

gelassen werden , als wir für nüthig finden, am 
unbeschadet einerseits der Benifspflichten unsrer 
Mitglieder, welchen deren Zeit zunächst zu wid- 

< man ist, andrerseits der Gründlichkeit die aötbige 

' Brimadi|^ng cinanaiaben. 

Mit InliderL Omaa 
: Ibr trenTerboadner Br 

I Funkhänol, 

Mstr T. St hiesiger O. 
Glan ebne, d. 1«. Febr. 1M5. 

Za wiederboltan Malen bereits war die Q 

j au Glauchau ia dem Falle, gerade des Kö- 
nigreichs Hannover gegenüber in ähnlicher Weise 
sich des Drängens zu schleuniger Antwort auf 
derartige Anfragen zu erwehren. Es enchien 



Digitized by Google 



84 



ab aagenieiMn, eadlkä einmal ein ao bedenk- 
fiehaa im allgemeinen BmideB -Interoaeo su wi- 
derrathon des Verfahren m manr. OefTentlich- 
keit za bringen. (Bauh.) 



Br Antlenon als Geschichlachrtlber. 

8 c ti 1 u B a. 
Ton Br Wilh. Keller in Gieeean. 



Das ffinftp Kapitel handelt vou dem Gross- 
meister KicLmond and gebt bis auf den Gross- , 
indater Korfolk. j 

ifDie Yersammlung und das Mahl am 14. Juni ; 
1724 wurde in Mprchant-Tayl«>r's-Hall unter fol- 
genden Umständen abgehalten: der Grossmstr 
Dalkeitb mit seinem Dcputirten und «seinen Vor- , 
atehem «nrarteten den Br Ricbmend dea Mor- ' 
gena an Whitehall , welcher in Begleitung vieler ' 
Bit in geziemender Kleidung von Abend gegen 
Morgen in Kutschen fuhr und in Mercbant-Tay- 
loi'a-Hall von einer grossen Versammlung freund- 
lieh empfangen wurde. Die GrosaQ wurde er- 
öffnet, darin die Erwähluni: des Br Richinond 
bestätigt und dann bis nach dem Mittagsmahle i 
vertagt Nach dem Mablo hielt der Grossmstr 
Dalktith den enten Umgang um die Tafel in 
folgender Ordnung' l i ßr Clinch eröffnete den 
Zug; 2) die Schatlmr, je zwei und zwei mit 
weisbeu Ötäbeu; i) der Secretuir Cowper mit 
dran Aktenaacke, und an seiner Linken der Ibtr ■ 
wner Q mit einem grossen Licht; 4) zwei anr i 
dre grosse Lichter, welche von zwei Metrn von 

getragen wurden; 5) die vorigen GroHsvor- 
ateber, emer nach dem andern, so dasa die jünge- 
ren den älteren folgten; C) die ehemaligen Gross- ' 
meistcr, wdi he ;mch nach dem Alter gingen; 
7} die beiden üro&svor&tcher , Sorell und Senex, 
neben einander; 8) der Dcp. Grussmstr Dosa- 
gnlien gana allein; 9) die beiden Qroaamatr ne- I 
ben einander, nämlich zur Rechten der Oroeemstr 
Dalkeitb und zur Linkfii der erwählte Grosßmstr 
Kichmond, vor jenem wurde das Constitutioueu- 
buch von dem Hstr der ftlteiten O auf einem 
Kissen, vor diesem aber das Schwert von dem 
Mstr der O, welcher dasselbe gehört, getragen. 
Während des dreimaligen Umzugs um die Tafel 
atanden die Brr auf, richteten sich gegen den ' 
Zog und vollaogen die regelmässige BegrQaaung. 

„Als man an die Plätze zurückgekehrt war, 
stand Br Dalkeitb auf, verneigte sich gegen die 
Versammiung, dankte ihr fUr die Ehre, ihr 



€hfonniitr gewesen au ■ein, worauf er den hooh- 

adligen Prinzen und unsren Br Carl Laono^ 

Herzog von Richmond und Lennox, zum Gross- 
mcister der Mrer laut ausrief. Nachdem der 
Herzog sich gegen die VersammluDg verneigt 
hatte, bekkidele ihn Br Dalkaith mit den ge* 

hörigen Zciclien und dem Schmuck seines Am- 
te« und seiner Gewalt, führte ihu auf Salomon's 
Stuhl, wobei er iiim alles Wohlergehen wiUischte, 
und selste sich an deeaen moliler Hand. Die 
Versammlung vereinigte sich zur gebührenden 
Huldigung, herzlichen GlOckwttnschen und and^ 
ren Freuden bezeigungen. 

.Der Grossmatr Riohmond stand auf und bo> 
rief, als wenn es anfllllig geschehen wäre , Har> 
tin Folkes Ks(]. zu scintan Deputirteu, und Georg 
Payne, den vormaligen (iro5.smstr, und den zeit- 
herigen Grossaufs. Soi'ell zu Grossaufsebern; Fol- 
kes wurde vom abgehenden Deputhrten bekleidet 
und auf den Stnhl von Hiram Abi£F geaetat 
Wilhelm ('owper wurde als Secretair bestätigt, 
indem der Grossmsti' ihm die Bücher wieder 
Qbergab; alle insgesammt wurden von der Ver- 
sammlung der Form gemäss beglückwünscht. 

„Der Grossmstr Richmond hiolt hierauf den 
aweiteu Umgang um die Tafel in gleicher Weise 
wie den ersten, ausgenommen, dass Br Dalkeith 
als dw letatgewesene Qrossmstr Mch hinter den 
abgegangenen Grossvorstehern einreihte, und Br 
Richmond ganz zuletzt allein ging, vor ihm aein 
Deputirtcr und vor diesem Deine zwei GroB8VOr> 
Steher, vor welchen her das Schwert und das 
Constitulionenliueh getragen wurde. 

..Nacli RiUkkehr von diesem Unjgang fing 
der Grossmstr au, die regelmässigen Gesundhei- 
ten ansaubringen und unsem anwesenden und 
ahwesemden adligen Brm, insbesondere unsrem 
guten gewesenen Grossmstr Dalkeith , die ge- 
bührliche Achtung zu bezeigen. !Nach diesem 
machten die üblichen Bezeigungen von Freude, 
Liebe und Freundschaft die Runde und die yer> 
s.iiinnluiig wurde hikli^it anmuthig unterhalten 
diuvli Reden (oraliuiisj, Musik und niaur. Ge- 
säuge, bis duss der Grussmstr seinem Gruasaufs. 
Payne befahl, die O su gerechter (good) Zeit 
8tt schi; - lt. Die Schaffiier. welche das Mahl 
veranstalti-t luitten , waren ausser den sechs frü- 
her genannten noch folgende; Capt Sam. Tuttuell, 
Oiles Taylor, Capt Nath. Smilh, Richard Crofta, 
Peter Paul Komp, North StanMs." 

„Nunmehr wurde die Mrei berühmt (illu- 
strious) im Laude und auswärts und die cfl ver- 
mehrten sich." 
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B«r r^gefanlarig«!! Oerandhelten lolHen c« 

nach einer neuen Verordnung fünf sein; der 
Meister Sang, die GescLickc der Manrerei in 
Versen enthaltend and am Ende des Constito- 
lionenbuchs mit noch andern Gestagen abge- 
dmekt, iit Mch in flinf TbeUe getlwOt, ao due 
nnch AbdngeD des enten die Gesundheit des 
Grossmstrs. nach dem de« zweiten die der Mstr 
und AufR. der einzelnen cS-', nach dem des drit- 
ten diejenige d«r Kniser, Könige, Fttntim, AdB- 
gen, Edlen, Geistlichfn uikI Gelehrten glurreichen 
Andenkens, welche jeituds di»; Kxmst virbrelte- 
ten, getranken werden soll; dem glücklichen 
Andenken an alle, welche den alten «ngaetisdben 
Btjl wkderfaergeelellt haben, gUt die vierte Ge- 
•nndheit; wem die fünfte gegolten, ist nicht 1w- 
merkt. vielleicht Br Dalkeith. 

„Den 21. Nov. 1724 war ürossO in völli- 
ger Form in dem erwlhnten Oaathans anr Krone, 
in Gegenwart der vorigen Grossbeamten und den 
Abgeordneten von 40 [JH. Unser edler Br Dal- 
keith brachte, nach Maassgabo der XILL Verord- 
imng, die Bfldnng einee allgemeinen Almooen» 
fondt ftlr arme Bn;in Vonohlag, welcher allaet- 
tig Beifall fand." 

Des allgemeinen Almo&enfouds wird später 
noch erwähnt werden. Bei derselben Versainm- 
long wurde aber auch die nene Veiordnnng VJli 
beschlossen: „Wenn einige Brr ohne Erlanbniss 
eine D orricliten, und auf unregelraftHsipjf Weide 
neac Brr aufnehmen, so sollen sie iu keine re- 
gelmiamge O, auch nicht einmal als Beeachende 
eingelassen werden, bis sie triftige Gründe für 
ilir Verlinltin bcitirinjr'-n mler sich gebührlich 
unterwerfen." Auch wurde die neue Verordnung 
an nit „Wenn eine O ihre regelmäaeigen Ver* 
•eammlnngen nach einem nenen Loeal Torlegt, 
so müssen die Beamten derselben »olches onTOT- 
züglich dem (iross.secrutair anzeigen" erlassen 
und die abgegangenen Grossmstr zu stimmbe- 
rechtigten Mitgliedern der OroMO wUärt, was 
die erste Abweichung von dem Cirundsatxe war, 
dass nur die Abgeordneten der t-inzelnen nebst 
dem Grossmstr zu stimmen haben. 

,,I>en 17. März 1725 war GromO in völli- 
ger Form im Gasthause zur Glocke in West- 
luinster, bei welcher die vorigen Grossbearaten 
und die Abgeordnotuu von 36 sich einge- 
funden hatten." In dieser Versammlang ernannte 
dar Oroesmetr Riobmond eine CSommission, «nm 
die beste Art der Bildung eines allgemeinen Al- 
mosenfonds zu berathen". Wilhelm Cowper, Esq., 
Parlamentsschreiber, wurde zum Vorsitzenden 



J der Commission erwIhH, die diren Beriobt aber 

erst am 27. Nov. 1725 erstatten konnte. Er ging 
dahin: 1) dass die j^y^ ihre Beiträge vierteljÄhp- 
lich und in beliebigem Betrage einzahlen sollen; 
2) kein Br aoll von irgend einer O zur Unter- 
statxnng vorgeschlagen werden, er sei denn Mit- 
glied einer solchen welche zum Foiul am 
oder vor dem 21. Nov. 1724 einen Beitrag ge- 
geben hat; 3) kein Br, welcher in irgend einer 
solchen D seit diesem Tage als Mitglied av^ge» 
nommen worden oder splterhin anfgcnommen 
werden wird , soll früher empfohlen werden , als 
I drei Jahre nach seiner Aufnahme. . . Wttrde ein 
, also berechtigter Br in Noth gerathen vnd man 
, könne die Versammlangen der Grosso nicht 
mehr abwarten , so dürfen 4) <lrei Pfund und 
' nicht mehr ohne Anfrage bei- der GrossO ver- 
abfolgt werden ; 5) zur Verwillignng eines sol- 
chen gelegentlicben Almosens soll eine stindige 
Commission eingerichtet werden , bestehend ana 
dem GrossmBtr, dessen Deputirten, dem I. Großs- 
aufseher und zwei vom Grossmstr ernannten an- 
i deren MitgHedem der GrossO Wenn drei Tor- 
I sammelt sind , so sind sie beschlussfühig und es 
soll zur Einsannulung und Auszahlung der be- 
' willigten Unterstützungen vom Grossmsti- ein 
, Schatsmstr bezeichnet werden, dessen Genehmi- 
j gong Ton der GrossO abhingt und der bei 
jeder nenen Ghwssmstrwahi neu au -bestSli- 
gen ist . . 

„Den 20. Mai 1725 war GrossO iu gehöri-^ 
; ger Form im Gasthause anm Teufel in Templo- 

l^ar und bestand ans den vorigen Grossbeamten 
und den Abgeordneten von 38 Der ver- 

sitzende Dep. Grossmstr Kolke« hielt eine pas- 
i sende Rede* (^e aber wie die früher von andern 

gehaltenen niobt aafanfinden gewesen ist). 
•■ „Den 24. Juni 1725 war GrossO in gehöri- 
• ger Form iu genanntem <i asthause zur Krone, 
bei welcher die Grossbeamtou auf weitere sechs 
1 Monate in ihrer Würde bestätigt worden. 

„Den 27. Nov. 1725 war Gross □ in völliger 
, Form in obengenannt«'!' Glocke , wobei die vori- 
, gen Grossbeamten und diu Beamten von 49 [S3 zu- 
, gegen waren. Der Grossmstr Riebmond schlug 
I den Lord Paisley (nunmehr Grafen von Abercom), 
^^■itr eiu'T n, zu seitiom Nachfolger vor, welcher 
, darauf al« erwählter Grossmstr begrüsst wurde. 
Weil noch keine Schaffner bestellt waren, so 
trag der Gossmstr Kcbmond nnsrem Br Johann 
Jacob Heidegger auf, die Wahl bestmöglichst 
zu veranstalten." 

_ In dieser Versammlung wurde auch die alte 
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Verordnung XIII, dass allein In der GrouQ L«hr- 
liogc (apprt-nticcs) als Mätr und Zunftgeuossan 
xugeUssen werden soUod, es sei denn eine be- 
Modore ErUabnii» erfUgt, dabin abgeändert: 

„Oer Mfltr einer CD. nebst seinen Aufsehern nnd 
einer erforderllcht'n An^nlil aus der in gobübron- 
d«r Form versammelten O, kann Meister und 



AolibBgli^, nnd bis oms Jahr 1728, koimte 

mlbst ein Rr, dr>r seine Lehrzeit von sieben Jah- 
ren noch nicht volli-ndi't hatt«', aW o'm oinge- 
tretener LeiirUug (euiervd appreuiice), als Abge- 
«vdnetcr in die €h«MO traten, da je alte i^eiohe 
Hechte hatten (dieses Recht wurde erst durch 
die Nene Verordnung XII v. 20. Nov. 1728 auf- 
gehoben); die Grosso, die sich anfangs als ober- 
ster Zitnftvnretnnd betrachtete, behielt sieh aber 
ab lokber «noh das Recht vor, diea« Leluiia|^ 
welche schon l?ir waren, tu Mstm und ZnnAinit- 
glicdcrn zu machen, d. h. zu solchen, welclie 
Ulis selbständig einen Htm übernehmen konnten 
vad dadaroh als Metr an die Spitae Derjenigen 
traten, welche /nr AuBrührung desselben mithal- 
fen; denn im B rn d o r b u ii d c w;ir<^ii nllc j;leich 
— es gab damals in diesem noch keine andern 
Msfa> wie di^cnigen. welche aa dieSpitse einerO 
berufen waren; dies beweist die vierte der alten 
Pflichten, sowie die altf^ Manier, eine □ zu errich- 
ten, nwo der zum Mstr der O Berufene aus der 
Zahl der Zunftgenossen herausgenommen wird", 
und die fttitfte der alten PBinhtea sagt, dass «der 
erfahrenste (the most expert) der Zunftgenoasen 
(fellow-craftsnu'ti) zum Mstr gewählt oder ernannt 
werden soll." Jetzt, nachdem man das Unregel- 
miiftsigc jener Bestimoiiing eingesebeo md die 
( h-i»^rj etwas gana anderes geworden war durch 
ili Ti IVitritt von ohmv Mmpn Nichtwcrknircr, 
Gelehrten und vomehmen Adligen und man keine 
Zeit mehr hatte, siidi im die besoadem Angele- 
ganbdten der Zunft an bekllaunem, fiberliess man 
dies Recht wiederum den [S^. Kin wruterer Be- 
wci«, dass noch um diese Zeit nur ein Mstr, 
und zwar der den Vorsitz führende, in jeder O 
war. Hegt io der dftan Bemerkung oben 
bei Paüey), dass du erwiUter Grossrnstr Mei- 
ster einor O fjcwcBon sei; hätten die den 
Mstrgrad damals gekannt, so wären die Vor- 
utaendstt jedenfSsHs niber beaeiohnet worden. 
Auch in der neuen Verordnung XV wird von 
Zunftgenossen (Fellow- Graft) nicht von Mei- 
stern geeproschen, welche statt der in die Gross- 
loge berufenen Vorsteher als solche eiaatweilen 



Ueber das Verhältniss der schon im IT.'Jahi^ 
hundert der VerbindunR beigetretenen Nichtwerk^ 
maarer, die einfach ^su Mrem gemacht" wur- 
dam SU der Brtdeffsohaft, ist nichts bekaonfc 
«nrd>>n, CH scheint abur ausser Zweifel» dass na 
nur aU K h r e n m i t ^ 1 i i- d e r betrachtet wurden, 
welche der Zunft aur Verherrlichung dienten. 

„Den 27. Oae. 172S an Si Johantustag war 
die Versammloag in UerohaatrTayhMr's-HaUL und 
da dnr l>ord Paisloy auf »einem Landsitze weilte, 
hatte er brieflich den Herzog von Richmond zu 
soiucm Bevollmächtigten bestelU, weicher nach 
regelmässiger Beobachtung aller nfithigao Saehaa 
unsem edlen Br Jacob Hamilton, Lord Paialaj, 
zum Gros-smntr der Mrer mit lauter Stimme aus- 
rief, hierauf aber als dessen Stellvertreter auf 
dem Stuhle blieb nnd in das Grossautrs Nameii 
den Br Desagulieta wieder aum Dep. Graesnistr, 
den Oberstrn Flonghton aber und den Baronet 
Thomas Prcndcrgast zu Gross Vorstehern erklärte. 
Der Secretair wurde in seinem Amte bestätigt 
und in beiden Prooessionen ging der Haraog 
von liichmoud ganz allein. Hierauf danktt- er 
doin lir Ilcidopgcr fiir das treffliclie Mahl und 
befahl dem Vorsteher Uoughtun, die O bei gur 
tar Zeit au sehliessen. 

«Oea 28. Febr. 1726 Montage war Grosso 
in völli/»er Form in vorbcnanntor Olocko, wobei 
sich die vorigen Grossbeamten und die Abgeord- 
neten TOD 36 [S^ einfiulden.'* 

Lord Paialey soheuit sieh um das in Abwe> 
scnhcit übernommene Amt nicht bekümmert zu 
haben ; or war auch diesmal nicht erschienen, 
oder hat sich doch, wenn er anwesend war, wo- 
rauf die Worte ^in TOlliger Form" hmdeulaB» 
ganz indifferent verhalten. Wabncheintioh war 
in dieser Vcnsauiudung ausser Desaguliers auch 
keiner der früheren Grossrnstr anwesend, denen 
Buu am 21. Kov. 1724 das Stimmradrt In dar 
Grosso vadiehen hatte; und um dadurch viel* 
leicht a'ich or;;r>bcnden UnzuträglichkeitflO au auV 
gehen, machte man wohl auf Vorschlaf» de» thä- 
tigen Deputirten Desaguliers die neue Verord- 
nung, ,dass alle dsejenigan, welobe Dep. Orosa» 
oniltar gewesen oder sein werden , in allen 
grossen Mitglieder sein und Stinuna haben 
sollen." 

.Den 12. Daa 1726 Montags war OrosaQ 

in völliger Form in besagter Krone mit den 
rigen (irossbeamten und den Abgeordneten von 
30 In diesem langen Zeiträume besuchte 

der Dep. Grossrnstr Desaguliers die bis der 
Grossostr selbst aar Stadt kam, weUher oa^ 
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Gntfen Ton Inebiquin, Mstr einer O, sam | 
Groumttr Tondilug. Dieier ward Limnf fren- ^ 

^ig als erwählter Qrownutr begrUset Man ei^ [ 
wählte keine Schaffner, eondern Br Eduard Lam- 
bert Übernahm die Veranstaltang de« Festmahls. 

»Den 97. Febr. 1727 war Venunmliing mA ^ 
Fest zu Merccr's-Hall und als alle regelmässigen , 
Geechäftc vollbrarlit, waren, rief Br Paisley uns- 
ren edlen Br Wilhelm O'Brien, Graten von In- 
ohiqain, zum Orossrnstr der Mrer aas, weleher i 
den ebeoMligen Secntair ^Ihdm Cenper M 
•einem Dep. Orossrnstr, sowie Alexander Choke j 
nnd Wilhelm BurJon zu Grossvorstehem er- 
naonte. Ak Secretair wurde Eduard Wilson ein- ^ 
g eae tat nnd maa dankte den Br Iiaiaberl ftr j 
die bei dem Feste übernommene Mühe. I 

„Den 10. Mai 1727 war Mittwochs Gross O 
in völliger Formi in vorerwähnter Krone, wo- | 
kei aicli die v<»igen Grossbeaniten und die Ak- 
geefdneten von 40 in groMer Eintränkt «in- 
fenden." 

In dieser Versammlang wurde auch die 
neue Verordnung gemacht, dass .alle diejenigen, 
weldie GrowTonteher geweaen oder ea aein wei^ ' 
denn , Mitglied der GroaBO uSn. nnd daa StinHn- 
recht haben BoHcn." 

»Als Incbiquin die grossmeisterliche Würde 
kflUddele aterb KOnig Georg I. am 11. Juni , 
1737 naob mner Begkmng Ton fcat 13 Jakren 
zu Osnabrück, wo er geboren war, auf der Reise 
nach Hannover, und ward dort hcj^raben. Hier- 
aui bestieg Georg IL im 44. Juhru seines Alters 
den Tkron nnd ward am IL Oet 1727 nekat 
seiner Gemahlin der KOnigni Cnrolini^ an Weit- 
mfinster gekrönt. 

aUnter der vorigen Regirung wurden ver- 
•ckiedene von den 60 Eireken in den Vorstldten | 
von London auf Anordnung des Parlamente in 
zifrlit-hor Bauart ansgefiihrt, darunter rlio seluine 
Kirche St. Mary am Strande; die Kirche St. 
Martin in campis aber wnrde auf Kosten der 
Ein g eyÜ M rr ten aebr itaric nnd regehDisaig wie- 
der hergeitellkt nnd weil es eine königliche Pfarr- 
kirche war, 80 schickte König Georg L seinen 
Lord Almosenier und Generalaufsuher in Beglei- 
tung des Br Gib, welcber diesem gro«aen Werk 
als Baumeister vorgestanden , nnd Tieler Frmrer 
in feierlichem Zuge von dem Palast aus, um den 
Grandstain an der sUdöstlichon Ecke zu legen. 
Die» gescbab durcb drei starke Schläge mit ei- 
nem Hammer in dea KSniga Kamen nnd Anie> 
gung eines Beutels mit 100 Gaineen, wobei die 
Trompeten erschallten nnd ein allgemeiner Hoch- 



mf erfolgte. Die Znnf^nossen begaben sich 
hieimnf nMsk dem Weiidiana, wn daadn»t anf dea 
ESniga nnd der Zunft Gesundheit antrinken. . . . 

„Unter dieser Regimng eeigt» sich auch die 
Kunst durch diu neuen Gebäude in nnd am 
HannoTer Sqaare, in den kfibscken niasem der 
Herzoge von Bolton, Montmae und Roxborough, 
de« Herrn Robert Button und Generab Wade^ 
des Grafen von Burlington in Piccadilly, dea 
Herxogs von Cbandoa sn Canons, der Canzlei, 
Hougbton HaD in Korfbik darek Henn Robert 
Walpole, Ritter vom Hosenbandorden und dem 
Pala.st (b'H Herrn Gregor Page zu Blackheatk, 
sowie vieler andrer, welche vor des Königs Tode 
so Stande gekrackt oder angefangen worden, 
aus welchen allen ein grosser AnfiKskwnng der 
k. K. ersichtlich ist. 

„In dem 1. Uegirungsjahrc König Georg IL 
▼ersammelte der Groaamatr Inekiqain die GrossO 
an einer ▼ierteQlkrlicken Znaammenknnft, wokei 
die vorigen Grossbeamten und die Abgeordneten 
von 40 cS^ am 24. Juni 1727 im Gasthaoae anm 
Teufel bei Temple-Bar sich einfanden. 

„Den 28. Ooi 1727. Somnabenda war Groia» 
löge in gehöriger Form in vorgenannter Glocke ; 
nebst den vorigen Orotssbeaniten waren die Ab- 
geordneten von 35 erschienen. Der Dep. 
Grosamatr Cowper leitata die Yerbandlungea. 

„Den 19. Dee. DinMaga war wiedennn 
Gross Cl in gehöriger Form im Gasthans znm 
Teufel, wobei die vorigen Grossboaraten und die 
Abgeordneten von 18 if erschienen. Der Dep. 
Gbroamaatr Cowper entMbaldigte ala Voraitaen^ 
der die Abwesenheit des Grossmstrs, weleker 
schleunigst nach Irlaml habe reisen mfif?sen , so- 
wie dass er sie so früh schon wieder zusammen 
gentfiBn kitte. Dia üraadm daan sei das Heran- 
naken dea Featea, nnd kabe ikn dmr Groasmalr 
durch ein Schreiben bevollmächtigt, den Lord 
Colerane , Mstr einer O. als seinen Nachfolcer 
vurzuschlageu, worauf letzterer ala erwählter 
Groaamatr kegrttBBt wurde. Da kdne Sckaffimr 
bestellt worden waren, übernahm Br Lambert 
wieder die Besorgung des MshIeR." 

Man ersieht aus diesem sehlechten Besuche 
der GroraO, wie naekAcilig die Unthätigkeit 
des Grossmsts wirkte, anter dem nur 8 ^3 im 
Lande errichtet wurden. Hingegen wurde ei- 
nigen Brm in Gibraltar eine Constitution er- 
tbeilt nnd Br Hugh Warburton als Provinzial- 
groaamatr fltar Mordwalea, Br Ednaid Stanael ftr 
Sddwalei emgeaetai (Peit& fblgt) 
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All« de« liftd^enlebeii. 

Gotha, rt. März. In der am ?8. Vehr, hier afi- 
gdultenea UeuuralTereammlung wurde der Ton uos- 
rem Br Ifathies in« Leben gerufene MThiinngiBr 
Freimaurer-Sterbekasson-Vcrciii" dcfinitiT OOnatifttÜTt, 
nachdem die entworl'enen, auf Urund eingehender, 
sorgfältiger Pniftuig aacbknndiger Brr in einigen 
Punkten abgeänderten und ergänzten Statuten brm- 
then und eiubtintmig angenommen worden waren. 
Vertnleii waren in dar Tersammlung 133 Thcilnch- 
mer und tod dJcna wozdea folgende Brr zu Mit- 
gliedern der Direotion erwählt: Br C. Ifathie« 
(Consul) sam PrsiBidcntcn, Br K. D a u n e n b e r g (Dr. 
Medioinal-AaMieor) zum iSeoretair, Br C. Knant 
(Bankkaaiier) lam Qnfiator; sowie m Stellvertretern : 
Br 0. B r e t ßch ue i d er (.Vpji( ".!iitiuiiHt;(ri(:ht>rjitlil 
für den Priuideuten, Br 0. Friede für den Sccrc- 
lair, Br W. Kellner fiir den QnSstor. Dank der 
unermüdctcn ThXt^keit und AiiHdaucr dt - (h uidcra 
ist somit ein [nstitnt ins Leben gerufen, weichet) die 
AnfinerkBankeit und Theiinahme aller wahren Brr 
Fnnri'r Tcrdienl, du v> nicli! mir f i'i Mt'rkfU'iii « t h- 
tcr llumanitüt ist, sondern unih dtr profanen Will 
den Beweis liefert , dass die Fnnrei kein eitles Spiel 
und kein leerer Schall ist. Der junge Verein hat 
den Wahlspruch: „Uniti» \-iribus" auf sein Banner 
geschrieben. Möge diixe Dcviae ein Mahnruf sein 
fiir alle Ilm und sie daran erinnern, daw die Frei- 
nanrerei ein Ganzes ist and dats die hohe An^be 

dcrsclbt n nur mit viTcinU n Krätzen erreicht worden 
kann. Der Verein hat bei scioor Constituining be- 
sehloeaen, alle die biaherigen Orenxen, welehe dnroh 
Staaten, Sjbtome und Rituale lurvorp rufeu sind, zu 
beseiti^-u und einen Kunumitätisbund zu bilden, der 
alle Brr ohne tTnterBchiod der Lehrart, des Ohniben« 
und des S{:\nd<s umfasst. Deshalb ergeht ;ui nllo 
und aji alle eiiizeiueu Brr die Aufforderung und 
Bitten Sur Erreichnug dieses Zweekt^», die Erstrebung 
maor. Einheit und Zu^aIIlnI<•n};l höri^tkc if nach Kräf- 
ten beizutragen. Diu Directiou des Thürin- 
ger Freinianrer-Sterbekaason-Vereins wird 
gern bereit sein, auf desfallsige Anfragen Auskunft 
zu crtheilen und Statuten nebst Formularen so Bei- 
trittaerkläningen anssnhMndigen. 

Huabnrg. Br Buek, Tortifiender der ChuesOl 

iheilte am Srpt. IMi i aus einem Schrribon der CD 
Libbia d'Oro in Neapel mit, daaa bei einer am Jo> 
hannisfest gehaltenen Tafel O ansser den äblidun 

Toasten — durunt« r tim r ;iuf (inribaldi, welchem 
die Ehreumitglied^chaft crllieüt worden — von dem 
YonitMnden noeh «n besondrer Toast auf „allge- 
meine Briidtr^chnft, Vrrf^cpsen alhv Hasses, aller 
Zwietracht zwisidien den Völkern, auf das Wohl al- 
ler Nationen, in^beKorukn- der Deutschen, die nur 
Thoren als ewige Feinde der Italienischen ansehen 
kannten", ausgebracht und von einem besuchenden 
deutschen Br , Br C Ii w a t a 1 (von der O Ferdinand 
zur üluckseligkeit in Magdeburg^ beantwortet worden 
sei. „Dieser Bericht", fügte der Vorsitsende hinan, 

L>iu«,k Toa Iii C. W. 



„sowie einige frühere Einsendungen der □ LiUiM 
I d'Oro und alle Mittheilungen, die ans sonnt, nament- 
lich in der Freimaurerzeitung, über dieselbo zukom- 
I men, geben ein sehr erfreuliches Bild von dem eollt 
aumr. Qeiste, der in derselben herrscht, und lassen 
' uns ja ihr eine O erkennen, die alle Ansprüche auf 
den Xamen einer gereciitcn und voUkoramenen I 1 
hat Möchte dies nur erst Ton allen italienisehem 
Z§D gerühmt werden können, mSchte ee der Hnlieni- 
fichen llrei gelingen, alizusir« if't n , was r.iip bis jetzt 
noch Terbiudert, sie als echt« Mrei anzuerkennen, 
mVehte sie bald gelKnteit nnd Ton allen politiaeliMi 
Bestrebungen frei , in sich einig und stark , aus den 
Wirren hervorgidien, die noch ihre Gegenwart trüben 
und ihre Zukunft bedndiea. Zeitungenachrichtan 
nach hat Br Garibaldi in neuster Zeit sich veranlasst 
gefunden, den grossmeisterlicheu Hammer uiederxu« 
legen, und ein neuer GrostHmstr ist, soweit bis j«Crt 
bekannt, noch nicht erwählt" 

Niederlande. Die Gross CD der Niederlande im, 
Uaag hat die Geuehmiguog zur Errichtung zweier neoen 
r§^ in der Gap-Oolonie gegeben, nnd sind diese zu 
IJ u r g her sd o r ]i iDiistrict .Vlberf), „The rising Star" 
und im Disthot George, „The Star in the East", 
i an IB. Dee. 1862 nnd 10 Jan. 18A3 duroh den Dep. 
National-GrosHmsfr von Siid-.\frika feierlichst instal- 
lirt worden. Seitdem wurden in Süd- Afrika, wo 
> mit Gcnehmignng der OrossO der Niederlande eine 
I Provinzial-Gross O etablirt worden, noch zwei neue 
I C§3, zu Stcllnnbosch „L'Astrc de l'Orieut" und 
zu Blömfontein, im Orange-Freistaat ..l'Unie" cr- 
< richtet Der National-Orosemstr, Prinz Friedrich 
der Niederlande, hat die ans dem Naehlasse des heim- 
gegangenen Br Klos s i. 0. Fronfurt a. M. angekaufte 
werthrolle Bibliothek und Sammlung naai'. Hand- 
' sehriften, Bilder, Diplome, Deeorationen eto., ia hiecia 
iK'soaders eingerichteten Idealitäten in einem der Xe- 
bongebäudo des fürstlichen Palastes untergebracht 
wen der Zutritt an alle Brr Fnnrer nach hierzu er- 
thdlter Erhnibofaw gestattet ist. 
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Yottrag Ton Br Willem Smitt, gehaltcu in dem Yor- 
tragHlak Ifaaenia in Ld|>ai({ am 23. febr. 1866. 



OeL Bffl Uiiaev« TagesHteratar, die wir in 
dar Praase ▼«rtreten find«n, wwd nicht müde, 

immer und immer wieder an die E i n i jj; k o i t zu 
erinnom, welche endlidi einmal »einem Vatcr- 
laude zu verscbaÖ'en jodor gute Patriot bemüht 
aoin aoU. Hindditlldi der Anfnefatigkeit und 
LebbAftigkeit der Wünsche nach einer solchen 
Einigkeit in unBereni Volke steht keiner dem an- 
dern nach: da ibt eine Meinung und ein Stre*. 
ben. Aber aobeld der oonorete Anadmck dieaer 
wtnaelieiMwerlihen und anan strebenden Einigkeit 
gefunden werden soll, ^'«-licn di»^ Moiniinfi^en nnd 
Hestrebungen aller weit anseinander. Ein jeder 
womöglich hat eine andre Vorstellung, ein ande- i 
rea Idenl ^ gebildet fiber d« eigenilioh Wahre 
jenes Begriffes der Einigkeit, ttnd Aber die vie- | 
len Ideale will es immer noch zu keiner 
Wirklichkeit gelangen. Da kann es wohl 
kommen, daaa nach allen biaher fehlgeachlagenen 
Versuchen der Vaterlandsfrennd schier verzweig 
fein möchte an der Möglichkeit der Erreichung 
jener stolzesten WUnscho und freudigsten Hoff- 
nungen und sie resignirend yerweiat in das 
Bohdne, «ber nnerreicbbare Land der allnen, 
Toriockenden Trttnne. 

Wir glauben «war, dasH er damit ein Un- 
recht begeht an den theuersten üeberlielerun- 
gen rnid blutgetränkten Vermlchtniaaen nnarer 
Vater. Aber begreiflich finden wir Wohl die Re- 
signation auf eine Einigkeit nnter all den Er- 
acheinangen und Wahrnehmungen von Streit 



und Hader und Kampf der Sekten und Parteien. 
Und die Qaelle all dieaer Diaharmonie: aie 
liegt ttefiar, ala gemeiniglieh wohl angenommeik 

wird. 

Wir glauben, daaa aie sa finden sei in dem 
Mangel einer richtigen Yontdlong Ton wah- 
rer Oleiohheit unter denen, welche die Einig- 
keit zn erstreben glauben durch die Aufhebung 
aller begründeten Unglcichlieiten und in der 
Uerbeifilhrang einer nur eingebildeten Gleichheit. 
Kvm Begntt iat ao vidfaoh nnd ao TorachiedMip 
artig bestimmt worden, als dieser der Gleichheiti 
Die Verwirklichung keiner Idee ist mit grösserer 
Seh||a^[cht, mit aufrichtigerem Eiler, mit festerer 
Wiltenakraft, mit edlerem Hnthe, aber anoh kei- 
ner mit verbissenerer Feindschaft, mit zügellose- 
rer Loidensrbnft , mit fjlUhendcrem Ilas'jc, mit 
blinderem Unverstände erstrebt und erjagt wor- 
den, als eben diese Idee der Gleichheit. Und 
troti allea ehranTollen Strebena nnd allea tadelna- 
werthen Jagens ist doch keine ieltener venvirk- 
licht worden, als eben sie, die ja auch als ein 
Grundzug im Charakter unsrer k. K. gilt und 
fllr nna deabalb von doppelter Bedeninng ist 

Wir wollen den Begriff der Gleichheit noch 
nicht definiren, sondern vorläufig nur einmal 
sehen , wo wir ihn in seinen verschiedenen 
Gestalten im Lanfe der Geschichte antreffen und 
wo nicht Dann wird aieh um wahree Weaen 
schon Ton selbst offenbaren und auch der Ort 
sich zeigen, wo dies zu finden ist. 

Das ganze Alterthum hat gar nicht oder 
doch nnr nntw aehr beaebrinkten Verfailtaiaaen 
die Gleichheit seiner Menschheit gekannt 

Die despotischen Staaten des Orients ken- 
nen diesen ISegriff noch jetzt nicht. Daa uralte 
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Calturvolk d«r OhiaeMa, die bereits 600 Jtbre 
vor nnsrcr Zoitrechoang Seikuleii, also Pflanzstit- | 

ten der Civilisation besassen , war und ist noch 
himmelweit entfernt von dem Gedanken einer 
OlddilMit trinmr Bewolmer. HBobilaiii hiso- 
fern kann dort Ton einer solchen die Bodo wnn, 

als der Kaiser der despotische Vater aller ist, 
sie alle daher ihm gegenüher in ileru ghiichcn 
Verhältnisse der Unterwürfigkeit und Unmün- 
digkeit sidi beiaden. Unter ihnen sdber aber 
ist Ton einer Gleichheit nicht die Rede; die 
EVan z. B. ist trotz aller Heiligkeit der Ehe 
dennoch die unterwürfigste Dienerin ihres Man- , 
nes. Ein Vater, gefragt nach der Zahl setner 
Elinder, nennt nur seine Söhne, die denn auch 
bei ihrer Geburt sorgfiiltig in d'if ko^tliarston 
Tücher gehüllt werden, während ihre Schwe- 
stern mit armseligen Lumpen vorlieb nehmen . 
müssen. | 
In Indien , diesem reichen, von der Natur ' 
mit aller Pracht der änssersten Vei-schwendnng 
überschütteten Lande, mit seinen ebenso reich 
begabten and in so vielfiMher Besiehang be- 
wnndemngswttrdig schon in den frühesten Zei- 
ten vorgeschrittenen Menschen, nut sr-inrin wahv 
haft tiefsinnig angelegten und ehrwürdigen Ro- 
ligionssystem , in diesem alten Lande der Won- 
dw, war ioA aaeh nur von tan» bürgerlichen 
Gleichheit seiiirr Bewohner keine Rede. Streng 
und schroff" scliieden sich die Kasten von einan- 
der und Mischehen aus der einen in die ^dre 
waren nnerhOri Die sprttchwörtliche Weisheit I 
der Brahmim-n land keine Kan&le, um sich au ' 
ergiessen in dtMi breiten Strom der zahlreichsten 
dritten Kaste der Kaufleute, Gewerb- und Acker- 
bantreibeiidni. Denn die aas dem Haapte Brah- \ 
ma's entspningenen Priester behüteten ängstlich j 
und mit fjutem Grunde ihre Wissenschaften vor 
den Augen derer, die, wie sie lehrten, nur den | 
Beinen des höchsten Gottes ihren Ursprung zu 
▼erdanken hatten. Die ohne Beispiel ihres Olei- | 
eben in der Geschichte dastehenden bejam- ; 
mernswerthen Parias aber, diese Unglückliehen, 
deren bioser Schatten schon den Darüberlaufen- ^ 
den entweihte and aas der menschlichen Oe- | 
tiellschaft vcrstiess : sie legen das h^Iagenswer» | 
theste Zeugniss davon ab: wie so ganz und gar 
der Humanität baar das alte Volk der Inder ge- 
wesen ist 

Wie in Indien die Brahminen die Wissen- 
schaft als ein Monopol ihrer bcTOrzugten Kaste 
ansahen und dadurch die Ungleichheit der <ie- 
sammtbevölkcrung zu einem dauernden Privile- , 



giam ihres basoirfem ttaodea a«sb«ate(wi, m 

thaten es in Aegypten , diesem wunderbaren 
Lande des Gehoiniinssfs , des nivstinchen Dun- 
kels, des anenthüllten Bildes zu Sais, die Magier, 
m denen die Waiieilni dea alten Eutopas neii> 
and wissbegierig wallfiihrten. Auch hier Kaste 
und Kastengeist! 

Dasselbe gilt von den übrigen Völkern 
Asiens, mit Ausnahme eines einzigen, dee jttdi- 
sohfltL Daa jttdiiohe Volk «i^iMt aber in dar 
ganaen Wcltgescluchte eine Ausnabmestelloag 
ein : es ist das wirklich erwKhIte, ee ist das Volk 
Jehova's, in welchem und durch welches die Vor- 
sehung das Menschengeschlecht eraiehen wollt» 
und ersogen hat Es ist das Volk, ans dessen 
Mitte der Eine hervorgehen sollte, welcher die 
Dissonanzen der alten Welt auflöste in der Har- 
monie einer alle Ungleicbartigkeiten des Beson- 
deren versehmebenden Weltreligion allgememer 
Menschenliebe. 

Wenn wir unsern Blick von Asien herüber- 
streif<>n lassen nach den beiden Trägern der ea- 
roplüsohra Civilisation, nach Griechenland und 
Rom . so finden wir hier im gewissen Sinna 
ilen Repriff der nioichheit unter den Bürgern 
des alten Hellas und des alten Roms allerdings 
vor, gana aber auch nicht, denn dort und hier 
gab es Sklaven, welche em Verstoea amd gegm 
jenen Bi griff auoh nur in seiner politischen 
Reinheit. 

Die Gleichheit, deren Fundament die Uu- 
manitlt and deren Ausdruck die Braderschaft 
aller Menschen ist, haben weder Rom noch 

Athen gekannt, nicht einmal geahnt. 

Der weiseste der alten Menschen, Sokrates, 
hat ebe sehr aufgeklärte Meintng von der Gott- 
heit, von der Seele im Menschen und einem 
späteren Leben gehabt, er hat als der tugend- 
hafteste Mensch des heidnischen Attorthums ge- 
lehrt und gelebt und ist als ein Weiser gestor- 
ben: «her die Gleichheit aller Menschen als Aua- 
druck ihrer Bruderschaft hat er ebensowenig ge- 
kannt als der alte Pythagoras , dc8.'»on Bund so 
häufig verglichen worden ist mit dem una- 
rigen. 

Ka ist verführerisch, bei Gelegenheit der 
Erwüljnung dr-.s alten GrieelietUatulj^ und seiner 
Bewohner, aufmerksam zu machen auf eine ge- 
wisse Fassung des Begrilh der Gleichheit, wie 
sie gerado in nnsem Tagen an vielen Stellen be- 
liebt wird, eine Fassung, die, wie sie irrig und 
undeut.seh ist in politi-'^elier Beziehung, undenk- 
bar erscheinen uiüaste in unsren der allgemeineu 
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Brftd«rUekkeit «eireOileii Tenpebi D»» Str«- 

b«n nach allgemeiner Qleichheit «oll 
aioht Rwfheben die mit unsrein Volke 
innig verwachsene Anlage der beson- 
deren IndWidnnlitat, nnd b dieeer Be^ 
xiehung kann uns das alte Volk der Hellenen 
ala Muster dienen. Wohnend in einem durch 
tief-laDdcinw&rtaschneidende Meeresbuchten vi«I- 
ÜMh gegUederteB md Muebeader geriManen 
Lande, Ährton sie auch ein reichgeeteUelae 
Städte- und Gemeindeleben. Jeder einzelne Mann 
entwickelte sich vollständig frei in sich nach sei- 
ner Art, nach seinen Anlagen, und wie es 
ihm BadOibin wt. Miritendi miifininiriB Glebb- 
BlMigkeit, nirgends der Trieb, für nik Fässe 
nur Einon Leisten und t\ir alle Körper nur Ein 
Mnass zu wollen, und doch alle sich bewusst 
der gemeiniclinftliehen Abrtaminvng; in der Qe- 
SMnmtheit den etoben Nnmen der Hellenen filb- 
rend im Gegensätze zu den ringsniuhcr wohnen- 
den Barbaren, Alle Eiit^ iu Uciu Streben, sieh 
«Is voliberecbtigte Individuen auszubilden nach 
ihrem gOttlkdiett Eniehnngiideale dee lutXoc mb- 
ipätoit d. l des Schönen und Guten, dabei aber 
anerkennend die Vcrschicdcnarliykeit in den An- 
lagen der einzelnen Stamwesgenossen. So an- 
gelegt in Nntnr ond Charakter giebt dieses Be- 
"bcnswürdige, geistvolle, kräftige und lebensfrische 
Volk des alten Hellas mit seinen zahlreichen, 
noch heute bewunderten Heroen der Kunst und 
WiaieiMebtft, mit idiien siegreichen Fddhenm 
imdveben gdstvoUai Stnatomlnaem, mit ednem 
marathonipchcn Siege von 10,000 freien Bürgern 
über 100,000 abgerichtete Söldner, denen zu 
denken , die in dem rohen und unwissenden 
Badikalismoe ihre lenlSmide Axt Imren möch- 
ten an den reichaitSgen, irntschattigel^ fi'weheii, 
grünen Lebensbaum nnsrep den alten Hellenen 
80 vielfach verwandten Volkes, um ihn seiner 
Aeete und Zwnge in berauben nnd als knhlen 
Stamm dastehen zu lassen. 

DaH Cliristenthum erst hat den Begriff der 
Humanität und mit diesem den der Gleichheit 
aller Menschen in ihren Verhältnissen als Kin- 
der eines Vaters klar aiu^;esproehen nnd b 
den ersten Zeiten m verwirklichen sich bemttht 
Das Cliristeuthum verdankte seine rasche Ver- 
breitung über die von Uom beherrschten Läodw 
vnrangeweis» seiner Lehre dw Gleichheit aller 
Menschen vor Gott dem Vater. Denn es war 
kein Wunder, dass die zahlreichen Massen der 
Proletarier und Sklaven mit Begeisterung zu dieser 
ihnen ao ntUzlichen wie angenehmen Lehre ba- 



I brnsten, die da sofort b eba Ibb bmehla mH 

äiren biaherigen Herren nnd Besitzern. Eben 
daraus erklärte sich denn auch, weshalb die Be- 
sitsendeu, die vornehmen und einflosereichen Klas- 

' een derOeselleehaft sieh TOB dar nenea Sdtte fem> 
hielten, deren Anhänger meistens nur Leute aus 
dem niedrigen Volke waren, und weshalb der 
heidnische Staat mit allen Mitteln der Verfolgung, 
Pebigung und Strafe gegen die neue staatsge- 

' fthrlioha Lehre an Felde aog; 

Die ersten Christengemeinden waren wirk- 
liche Brüdergemeinden. Sie kannten keinen Un- 
terschied, weder des Standes noch des Vater- 
landes. Je peinlidier ihre ittssere Itag« war, «m 
80 freudiger hielten sie snsammen als gleiche 
Brüder und Scliwrstern. So entstand aber nicht 
nur auf dem Grunde der Gleichheit aller die 
freie, Hdi selber regirende nnd b der brttder^ 
lichsten Liebe zusammenhaltende Religionsge- 
meinde, sondern eine noch viel edlere Frucht 
zeitigte dieser iu oülcher Fassung neue Begriff 
der Gleichheit: die wahre Emancipation 
der Fran und damit die wahre Innif^ 
keit nnd Tiefe d es Familienlebens. Nur 
das ulte Israel und das alte Rom bieten in der 
vorchristlichen Zeit etwas dem ursprünglichen 
christlichen FamiUeiileben AnnShemdee dar: sb 
eraeichan ea aber beide nicht „In der Familie, 
sagt Clemens von Alexandria, ist die Mutter der 
Ruhm der Kinder, die Frau der Ruhm des Man- 
nes, beide der Ruhm der Frau, Gott der Ruhm 
aller in^esammt* 

Und wie unser germanischer Stamm die Idee 
des Urehristeiithunis am ernstesten und wahrsten, 
am tiefsten und innigsten aufgefasst und vor 300 
Jahren wiedor ameuert hat — so ist auch diese 
Frucht des Ghristenthums , dieser Religion der 
idealen Gleichheit aller Mensehen , bei keinem 
Volke der Erde schöner und reifer geworden, 
als bei den VBlkam gennaniaoher Abstammmig. 
Die Frauen wurden von deutschen Männern zu 
allen Zeiten als etwas Heiliges tmd Gottverwand- 
tes verehrt Aber auch der im J. 408 mit dem 

, Loosongsworte seines Lobens: „Gott sei geprie- 
sen Ar Alles* sterbende erste Bischof der (ML 
Kirche zu Constantinnpel , Chrysostomus , der 
grosse Sohn der vortrefflichen Mutter Aethusa, 

I hat in seinen „H.omiiieu" den Frauen ein bleiben- 
des Denkmal gesatat, bdem er sie db wbhtif- 
sten Ersieher fUr das Kind nannte. „Der Mami'', 
sagt er, „wird von den Wellen des äusseren, un- 
ruhigen Lebens hin und hergeworfen. Die Frau 

' sitat an Bana» «ad kann sieh immer in ihrem 

• Digitized by Google 



92 



Gduttthe sanimelii. Sie. des Friedens geniessend, 
kann den in seiner Seele vielfach heunruhigtcn 
Mann bei sich aufnehmen, ihn bilden, die wil- 
-den AuBwUchso seiner Seele beschneiden und 
■iliB so wieder in die Welt bineimeiiden, g«n&- 
nigt von dem Sehleekten und mit sich nehmend 
das Gute, welches er im Sehoosse der Familie 
gelernt; denn nichts vermag mehr als eine 
fromme und ▼eretändige Frau den Mann zu 
bilden und »eine Seele, wie rie will, zu rogeln." 
Und ein deutscher Mann unsrer Zeit, Prof. Stoy 
in Jena, vollendet dieses Bild von d<^n Frauen, 
indem er in Mintfr Hauipildagogik sagt: „Aus 
dem Kreiie der Mtttter soll misve Hoffiiung ei- 
ner bessern Zeit kommen. Und wenn wir an 
die Mahnungen der edelsten Männer aller Zei- 
ten gedenken, vun den MUlteru eoUeu wir uns 
HtÜfe erflehen, daas in Zukunft mehr Sinn ftlr 
das Edle, mehr Treue, mdur Liebe, mehr Glaube, 
mehr P< Ibstvcrhnignung, mehr Eintracht unter 
uns wohne; au die Mütter sollen wir uns 
wenden enoh mit unsern liebsten vater- 
Iftadieehen Hoffnungen.** 

Diese Anschauungsweise von der Familie 
und der Mutter, dem guten Genius in derselben, 
haben wir dem Christenthum und seiner 
Lehre Ton der Gleichheit unter allen Menschen, 
und der daraus sich ergebenden Liebe der Kin- 
der eines Vaters zu verdank i n. 

Aber nur zu bald verschwand diese Gleich- 
heit und BrttderBchkeit der ersten Gbristenge- 
mdnde. Aus den Armenpflegern und Vorlesern 
des evangelibcln II Wortes wurden festangestellte 
Kirchcnbeumte , Bischöfe, Erzbischöfe und Me- 
tropoliten. Die besondere Weihe und Ordination 
des Klerus, des ist des auserwfthtten Standes, 
das Uebergewicht des römisebmi Patriarchen 
Uber alle andern , die Erhobung desselben zum 
Papste und die Schenkung Pipius des Kleinen 
veraicbteten nach und nach in der Christenhdt 
die Gleiebbeit und Ih-üd^rlichkeit An deren 
Stelle trat Abgeschlosaenheit , zuerst zwischen 
Klerus und Laien und dann auch Verschieden- 
heit tmd Rangantefschied euf den su einer Py- 
ramide emporstrebenden Stufen der Klerikalen 
selber. Die Folgen waren Unduldsamkeit und 
Vcrrülguii};snnclit, Streit, Zank und blutige 
Käm^)le, l'apst und Gegeupapst, Bann und ge- 
genseitige Verfluobnng, Scheiterhaufen, Autodafes 
und Inquisitionen. Die Kirche der Liebe ver- 
breitete IIa,-s und Kampf, Unsittlichkeit und Ver- 
dammung an Haupt und Gliedern. 

Da erhob uoh an An&ng des Ift. Jabrbnn> 



derts der genialste und urwttdisigstie dentsobe 

Mann, Martin Luther, und gleichzeitig mit ihm 
der unbeugsame ehrliche Republikaner. Ulrich 
Zwingli. Beide wandten sich mit den Waffen 

- ihres seharfen Geistes gegen die Insserate Ent- 
weihung und Erniedrigung des christlichen Prin- 
cips und gegen die tyrannische und geiattödtende 
Herrschaft der liierarcbie. Beide hoben den 

. Unterscfaied swischen Laien und Klerus auf und 
grifTen zurück auf die Urideo des Christenthuma, 
indem sie die Kirche des allgemeinen Prioster- 
; thums gründeten, an dem jeder Theil haben 
' sollte. Damit stellten sie die Begriffe der Gleich- 
heit und BrOderliobkeit unter den Menseben wii^ 
der her, die untergegangen waren in der langen 
Nacht des päpstlichen Mittelalters. 

I Wir wissen nun freilich, dass auch die pro- 
i testantiscliu Kirche da, wo sie zur Herrschaft 
gekommen war, diese ebenso wie ihre ka- 
tholi.«!chc .Schwobtcr nur zu ])ald niissbrauchte. 

- Die Ideen der <T|i i('hhpit und Brüderlichkeit, 
mit der Dnldung, Aufklärung und selbstän- 
diges Forschen IDmd in 'Bmd gehen, Tes^ 
schwanden auch hier nur an schnell, nm der 
Unduldsaniki it . di r Verfitistoning und der blin> 

j den Autorität Platz zu machen. 

Die besscron, edleren Geister zogen sich in 
sich selber zurück, oder darbten daran, ein Insti- 
tut SU begründen, welches geeignet sein mSchte^ 
in allen Zeiten den erhabenen Grundsatz der 
Gleichheit und Brüderlicbkcit standhaft anCrecht 
ZU erhalten. Waren diese Geister vorwandt mit 
denen, welche nach der grossen fransQdsdieu 

, Revolution tmd der Ermordung des Königs die 
Parole ausgaben: Freiheit. Gleichheit, Brüder- 
lichkeit? /Venvaudt mit denen, welche nach der 
2. franz. tlevolution und der abermaligen Ver- 
niehtnng des KOnigthums erklärten, in IVank> 

I r^eb könnten nunmehr die c§3 getrost gesehlos- 
BCn werden, da jeder französisehe Bürger Theil 
habe an den reellen Wohlthaten der lange nur 
heimlich gepflegten, jetzt öffentlich proklamirten 
Ideen von Freiheit, Gleichheit und Brttdep- 

I lichkeit? 

Wir sind die Letzten, welche den Irrthum 
begehen wollen , die grossen und edlen Princi- 
pieu der ersten franz. Revolution zu verkleinern 
oder SU vemnglimpien. Wir anerkennen viel- 
mehr sowohl ihre hi6tori^e]le Nothwendigkeit und 
Berechtigung als auch ihren moralischen und 
i social-heilsamen Einfluss auf den mcnschbeitlichen 
'Fortschritt und die KengestaltuDg der modernen 
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OwBBehall. Dwmooli ««sen wir: daaa rie an- , 
fÜag war, ebenso wie es ihre Nachfolgerin 
wescn ipt , die ideale I d f (> der I? r ü d e r- 
lichkeit und Gleichheit aut politischem, bo- 
ciakm und religidaeni Onuad und Boden su Ter- 
wirklichen. Sie hob fewnltsam die nicht nur hu 
dorisch berechtigten , sondern in der Menschen- 
mtar selber tief angelegten und begründeten 
Unterschiede der Individualität auf, und glaubte, 
diea« Ungteiclihmten und ünteraehiede zwiaehen 
den Menschen ausgleichen zu können , wenn sie 
den Trii^-crn derselben die Köpfe von den Schul- 
tern nahm. Ihre Freiheit wurde Tcrrorisnius, 
ihro Brttderliehkeit verlor »ich in den SchniaB ' 
und die Robheit der Sansculots und ihre Glcicli- 
heit wurde hergestellt durch das Fallbeil di r 
SCantsgalilotine. Daher koiuuit es, dass noch 
heute jene, welche die Principien der franz. Re- 
volution und diesen Xhnliehe venpotten und ver- 
folgen . mit scheinbarem Recht die Freunde der- 
selben verweisen auf die grässHchen Verirrungen 
des französischen Volkes, als es unter der blin- 
den Oeweltherrachaft der au nnd fUr eich erhaben- 
sten, aber vmi iliren damaligen Verkündern eine 
Zeit lang sihaiuloa nnd frevolhatt gomissbraoch- ■ 
teu Ideen t>eutzte und scliuiachtete. 

Nach der ersten tranz. Revolution sind die 
Ideen dw Oldehheit und Brüderlichkeit nur ein- 
mal nooh öffentlich proklamirt worden: im Fe- 
bruar des Jahres 1848 auf den Strassen von 

Paris. 

Nachklänge dieser Ideen fanden ihre Ver- 
breitung auch diesseits des Rheins and ftihrtea 
blutige Aufstände und gewaltsames Eingreifen '■ 
herbei. In Frankreich machte der Staatsstreich 
dem Treiben der Parteien ein rasches Ende. 
In Deutschland folgte dem schönen Freiheits- , 
tnmm die unfirenndfieh« Wirklichkeit der Re> 
action. ' 

fivsC seit mnigen Jahren regt es sich wie- : 

der in den Zweigen und Blättern der alten deut- 
schen Eiche, und ein frischer Windzug geht 
durch da^ alte, stattliche Haus. Der Stamm der : 
tansendjährigen Eiche ist immer noch frisch und j 
die Pfosten dea tausendjährigen Hauses sind noch ! 
lange nicht morsch. Aber hier und da huscht 
ein fremdartiger tieist, der bei uns nie heimisch 
war, durch unser Hans nnd sucht und sucht, ob 
er nicht Ap<wtel ftsde. Auch er trägt voran das 
Panier der Gleichheit und preist es bald still, 
bald la it an, hebt es bald schüchtern, bald vcr- 
wegen in die Höhe. Aber immer belügt er uns. ' 



Denn die Gleichheit, weldie er uns bringen 

will , ist nicht gewachsen auf Deutschlands Bo- 
den; sie ist ausländisches Oewache. Es ist^die 
Gleichheit, welche zur Bedingung die Gleich^ 
miS8igkeit(^ie Centralisation , die ünilbrnunm^ 
hat, die Gleichheit^ welch|^ ei^S^ Vemeinang 
deutscher Art und deutschen Wesens !iat\ eine 
Aut'hi'liuii-,' der Individualität , »^i e Gleichheit, 
welche von .einigen allzugrossen Bewunderern 
und Liebhabern äusserer Machtentwiekelung nnd 
Einheitsgewalt auch in unsre Logenzustände vor- 
pfleinzt werden soll, die Gleichheit, die von oben 
nach unten, wenns nicht anders geht, selbst ge- 
waltsam octroyirt werden mOchte. Doch nur 
die Gleichheit wird unsrem Volke xnsagen, 
welche nicht den ihm eigenthüinlichen , durch 
alle Jahrhunderte sich gleich gebliebenen Cha- 
rakter zerstören will: der aber ist die Berech- 
tigung des Individuums nnd seiner Be- 
strebungen.n 

Wir sind am Ende unsrer oberflächlichen 
nnd nnr kontnrenhaft geführten UnterBuehuns^ 
des Begriffes tler Gleichheit Was fUr Resultate 
ergeben sich? 

Wir sind der Idee der Gimdiheit im Oriente 
gar nicht begegnet; in Rom und Griechenland 

haben wir nur mehr oder weniger deutliche Spa- 
ren davon gefunden. Aus dem Judenthnme ist 
sie emporgewachsen, das Christenthum hat sie 
proklamirt. die ersten Christengemeinden haben 
li< -.ossen : darnach ist sie wieder untergegangen 
in den hohen Finthen d'T röinis! h^n Hifrarchie, 
bis die deutsche und schweizerische Reformation 
sie ans der Heerestiefe in alter Demanten -Klar- 
heit nnd Reinheit wieder hervorgeholt hat Aber 
auch nach diesem kühnen Reftnngswerke ist sie 
der kämpfenden und hadernden Welt wieder 
verloren worden , bis sie noch einntal wieder als 
Zerrbild aufgetaucht ist in den politischen Revo- 
lutionen, um abermals von kräftigen Händen ge> 
waltsam zurückgewiesen und verbannt zu wor- 
den ;*jtindlich erhebt sie noch einmal in unsren 
Tagen ihr Haupt in unsrem Hanse, abw hier 
nnd da in fremder l^acht erscheinend. 

Die gewonnenen Resultate sind nur sum 

Theil erfcucude; im Grossen und Ganzen aber 
liefern sie den Beweis, dass es für die erhabene 
Idee der Gleichheit und Brüderlichkeit in der 
Welt keine geheiligten and sicheren Plätae 
giebt. Mit diesem negätivein Resultat wollen wir 
für Leute schliessen , um in einer der nächsten 
Sitzungen den positiven Satz durchzurühren, dass 
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clie wabre Gleichheit und nrild«rU«Ucdt nur f e- 
imiden werden kann in ooMmi guten und 
«a^ gefunden worden iet. i 

Dm fiUnbenibelieniiain Gtrltalill*^ i 



Italionisclir' Z ■itpchriften thoilcn einen Brief 
Garibaldi'8 an Miüheiiui in Pisa, datirt Caprera 
cL 6. Dec. 1864, mit, in welchem denelbe rieh 
Ober lein Oknbenebekenntnies folgendermiuMMn ! 
auapricht: 

„Wenn ich nieine Gedanken in den Welt- 
raum und mgino Einbildungdkraft ia das Un* 
endliche lenke, so entdecke ich dort die Werke . 
des Allmftchtigen. aourfe die mathemelieehe Har^ ! 
nonie, mit welcher sie darin vertheilt sind und 
darin «^ich bewegen; alles daB kündigt mir die ; 
Ezistens des Ordners (Regulators) an. Von die- 
sem Glauben beseelt, unvermögend mein \ 
Wesen »nf eine mnterielle Existens, | 
die mir widerstrebt, zn begrenzen, und 
bestrebt, den Hngcl»ornon Zug (InHlinct) nach 
einer Unsterblichkeit der Seele zu genü- 
gen, ergehe ieh mich gern in den veredelnden 
nnd wohlthuenden Gedanken , dass mein Geist, 
unendlich klein, einen Theil di s unendlich grossen 
Gedankens ausmache, welcher da« Weltall lenkt, 
uud hier dogniatisire ich nicht, sondern ich for- 
molire meinen Qlsnben, und wenn man midi ei- > 
ses bessern belehrt, so werde ich midi bem üh en, 
denm au glauben." 



Aus dem Logenicben. 

Oers. Der t. Mars war Ar die ID ArcfaiDsdes 

zum ewi^n Buude ein be&undorB fct<tlicher Tag. 
Aa ^v^p^^t^ feierte nämlich der vieigeL fir Karl 
Vithelm Lindner I. (enier i ti rte r Iforikdinetor in 
Oera) »ein SOjährl. Maurer- Jubiläum und zwar trotz 
seiner voigBruokten Jahro durch die grosse Ouade 
des a. B. a. W. bei geistiger Friadie und in körper» 
lichtr lliifitigkeit. Die BrrHchafl hatte lüiij^st erhon 
besclüoseeu, diesen Tag durch Kundgebung ihrer 
JJmba und Yetekroag anaraaeiaimen, und denrnfahst 
inixda dsr Jubilar schou am frühen Morgen durch 
ans feierlich -ernste Instrumentaimusik, ausgeführt 
durch das Hnsikohor seines Amtanaehfblgers, des ' 
f^rarUni'isik'liroi t Hr Herfurth au« dem Sehlummor 
geweckt, ifduige btundeo spater erschien der Vor- < 
Staad dsr a in dss Jubibws B shsni ua g md fibsr- | 



reichte damsslben unter den hersbehsten Gliickwün- 
schen das Diplom als Ehrenmstr, ein f estgedicht und 
einen goldnen Becher als Oesehenk der Nadi 
\'i Uhr Mittags begann die Jubelfestfeier in der CJ. 
Der br. Einladung war von rielen Seiten entsproohea 
worden, nnd es hatte sieh eisB grosse Zahl ran €Nl- 
sten aus der Ferne — namentlich aus der neube- 
gründeten CJ Victoria a. flammenden Stern in Müo- 
cbenbemsdorf, mit ihrem Ibtr t. St, dem Br Bar- 
thel, un der Spitze; aus der Z3 Krnst fiir Wahrheit 
u. Beoht in Coburg; aus der O x. gold. Apfel in 
DvBsdon; ans der O s. Vesse h w lst s run g d. Mensehh. 
in Olauchau; au» der CD Wahrheit u. Tugend zu 
Heusalz; aus der O Amalia in Weimar; aus den cä-* 
in Leipzig — eingefunden, um an dem Feste theil- 
zunehmen. Mit ganz besondrer Freude wurde aber 
vou den Brm der □ Archimedes ihr Ehrenaltmstr 
Br Beatus begrässt, we l e h er, naohdsm «r Ant awd 
Jshre laug keiner Fcstfeior beigewohnt hatte, heute 
ersohienun war, um das Jubiläum des gel. Br Lind- 
ner festlioh mit so begehen. Nsobdem die BrSflF* 
nung der □ ritualmiissig erfolgt war, begriisste der 
Mstr T. St Br Fischer I. zunikJist die bes. Brr mit 
hcfrsKeheu Worten und tfasiha dsr TersammluDg so* 
dann das Lebensbild dos Jubilars mit, in welchem 
er in ernster und würdiger Weise nachwies, dass Br 
I^ndusr «in langes Leben, reioh sn Brfklimngen Un- 
ter sieh lia>u', in wclclKTn er auch der Aussenwelt 
gegeniiber, in der Familie uud im Verkehr mit drit- 
ten, sich stets iu der That und Wahrheit ab eobter 
Mrcr erwiesen hal>c. Wohl hob ea der Redner als 
ein besonderes Gluck der O hervor, dass sie jetst in 
ihrem Mitgliedervcrzcichnisse 2 ."iGjährige und 2t 
25jährige Jiihilaro aufriihreu könne. ^fiTtlerwe^lc 
war der Jubilar uu dcu Pfortcu de» Teinj»els ange- 
kommen, uud wurde unter dem mit Ik'gleitung der 
I'hysharraonika gesungenen Liede: ,,1)08 ist der Tag 
des Herrn!" etc. iu denselben eingeführt und nach 
der hierauf stattgefundeneu bsnliohen Begrüssung 
des Mstrs v. St und der anwesenden Brr gen Osten 
geleitet. Nachdem der Jubilar am Altar Platz ge- 
nommen hatte, wurde der vom JBhrensltmstr Br Bea* 
tns gediehtete Qhoral: 

Lobet den ewigen Meistor dsr Welten, ihr Brüder, 
auf una sohüttet des S^gsns Füll« bernieds^ 
Der uns bewacht 

Drohen die Schatten der Nacht; 
Singt ihm begeisterte Lieder! 

Hat uns der Ewige doch Kraft zu der Arbeit gegebes^ 
Schirmend uns freundliche Eugel der Liebe umsohwebsn, 
Gehen die J^n 

Treulich uns leitend voran; 

LsMt uns den tftehsten «rhebenl 

Hat uns dsc Meister nicht treue Genornsn gaasndei? 
Est er niehtfls^n snm Werke der Ifaursr gs^Mudet? 
Bringe ihm Dank, 

FssUicbsr Lobssaang! 

Alles cum Berten er wendet 

nesh dsr Msisdis; Lobet dsn Hsm eis. im Oboe ge- 
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I»«r Ifatr St Bf ÜHta» hielt Mdm | 

die Ju^olfpfltredf, in VHS6bn er die Weihe dra Froi- 
maurera als eine dreiftolM Weilie, als eine Weihe . 
snr W^sImM^ mt Sliiln und m SehBiilirit, mit t»- < 

ner bekuimten Kraft , Tiefe und Geisteefülle dar- 
■teUte. Der Jubilar wurde hierauf tou dem Mütr 
T. 8t unter äumgmi Aoapradio mit den SliNDMi- 

ohcn des Khrpnni'«tr<< ppRchmüpkt und sprachen so- 
dann (kr Khrcnaitnistr Hr lioatus im Namen der Ve- 
teranen der O ArcbimedeB z. ew. Bunde und der . 
Mstr V. 8t. der CJ z. A. Stern im Miinchrnbenisdorf 
iir barthel im Nameu seiner O dem Jubilar die 
innigsten GUiekwünsche und die aufrii Iii .;äte Thi'il- 
nähme in herzüclur Weise aus. Der Mstr v. St. 
Üieiltc sodann den rersamniclten Hrrn die von der 
O Harmonie in CHwaitz, von der O Karl z. Wart» 
bürg in Eisenach , von der O Amalia in Weimar, 
von dur CD Balduin iu Leipzig, tou der O Günther 
z. Eintracht in Bodolttadt and Ton dem Ehrennstr 
Streit in Waldenburg eingegangenen Bo^li ck-wiai- 
schungsschrcibcn mit. Mit jugendlicher Krult nahm 
hieranf der Jubilar Br Lindner L das Wort uad 
stattete den Brrn, die ihre Wiio&che zum Fe^t ge- 
bracht hatten, in biederer, herzlicher Weibe aeiueu 
Dunk ab. Auf Ersuchen des Mstrs t. St. trug der 
L Aufs. Br T. Seckendorff mit antericaantec inniger 
fiew^ung das Lied: 

Zwei Sterne hoch oben am himmlischen 2el^ 
Beleuchten, bestrahlen, begliickcn die Welt. 
Die Fn undschafl, die Liebe, dem Maurer bekannt, 
ViKWadea die Heiaeo und knUpfen dos Band. 
Stallt ttemäaduA nnd Ixbe im engen Verein, 
Dal» Mtig^ ja lelig ein Ifanrar n actnl 

Yevrint enoh. ihr Brüder, nrit Kraft nnd mit Math, 

Betrachtet die Freundschaft olh hiiiimlischeö Out. • 
Im Zeichen, im Wort^ im Griff und im Blick 
Verfesst nieht der Fnnmdaohaft mwBdliohea OHiek. . 
Lasst immer ertönen im Brüdeirerein : 
0 selige o selig ein Maurer la aainl 

Und ruft einst dir iftii-tcr vom himnilihc hcii Thron: 
Komm zu mir, o Maurer, nimm hin deinen Lohn! 
Dann waakt nidit im Olanhen, verzagt, Brüder, nieht, 
Port 8rhn nvir uns wieder im liimmüsrht n Litlit. 
Und Eugel mit Harfen, sie stimmen dauu ein: 
O eelift o selig ein Ifanrer an sein! 

in seiner bekannten soeleuToUcu Weise vor. Der 
lletr T. St tholte den Brrn hierauf mit, das» nach 

einem BeschlusBC der BeamtenconftTenz von nun an 
die blaue Kosette, au welolier die Sühne des Arohi- 
medee das Loganaeiehen tfagen, bei den &0j8hrigen 
Jubilaren mit einem goldnen und bei den jiihrigi ii 
Jubilareu mit einem silbernen Sterne verziert werden 
■olle, nnd berief die in der JobelfestO anwesenden 
Jubilare nach Osten, um dit.^tn Schmuck aus sfinrr 
ilaiid iu Km^fang zu nehmen. Bei der iiblicbcn 
Umfrage bat snniichst der Sohn des Julnlan Br 
Cnmillo Lindner au» Glauchau ums Wort und brachte 
in einer ungemein hcrzlichcu Ausprachc dem greisen 
Tatar jud Jabilar die Gefühle Idadlieher Yerehmog 



and DankharlMit dar und gab ihm" das Merliehe Ver- 

sprecheii , dass er in maur. Hinsicht dem gel. Vater 
immer nadieifem und dessen Namen Ehre zu machen 
ridk Mitlebens bestreben werde. Prendig überrascht 

wurde der Jubilar und mit ihm die Brr durch ein 
von dem I. Aufs. Br Fürbhnger vorgelesenes Schrei» 
ben dee Br Mejo in Chemnits, in welchem dieeor 

Br — dem Br T indner an Jahren ziemlich gleich 
und ebenso wie diraer im profanen Ixtben emeritir- 
ter MaaikdirMtor — in einer Herz und Gemöth aa^ 

sprechenden Weise peine innigsten Glückwünsche aus- 
sprach. Endlich bthlosB die Reilie der Digli.ckwün- 
Bohnngen eine herzliche Anspraihe des Br Rode aus 
Erfurt, Mitglied der CD in Neusalz, in weicher der 
Redner die Freude und Theilnahnie der bes. Brr an 
Jubelfeste znm Amdraek brachte, worauf die 



CD ritiminiiu>sig geschlossen wurde. I>ii^ Brr bega- 
ben sich nun in den im ustliciu n .Schmucke pran- 
genden Speiee«aal zur Jubeifest-Tatel Die reidii- 
besetzfe Tafel wurde von Br Fischt r mit Gebet er- 
öffnet. Aiiiiser d( i> Toflsteu auf den Landesherru 
uod Br Protektor, den Jubilar, die 23jilhr. Jubilare, 
die bes. Brr uud die Schwe«tcm wurden noch mehr 
ernste und heitere Triukspr.iche aufgebracht. Grosse 
Fröhlichkeil erregte u. a. eine launige poetische 
Ansprache des Khrenaltniitrs Br Beatus, in wel- 
cher er in gutnuifhig neckiceher Weise die kleinen 
Schwächen d<'t* .luhiiars geisseltc. Br Zerrenner er- 
freute während der Tafel die Brr durch den Vortrag 
seiner Variation über die von dem Br Jubilar com« 
ponirle Sfelodie eines von Br Beatus gedichteten Lie- 
de« „Herbstsehnen". Endlich lief noch während der 
Tafel ein Telegramm aus Altenburg ein, in welchem 
der vielgcl. Br Back seine Thoilnahroe an dem Jubel- 
feste kuudgab. Unter den entsprechenden Liedern, 
welche gesungen wurden, befanden sich auch zwei 
Lieblingslicder der hiesigen CD, zwii /.arte, sinnige 
poetische Schöpfungen unsres hochverehrten Br Bea« 
tue, Ton dem Br Jnbilar Lindner trefflich componirt 
„Das Märzglöckchen" uud „Das Vergissmcinnicht". 
Gegen 7 Uhr Abends wnrde die Tafel O, bei welcher 
bis an Ende die maatgriiaflMta Ordnung geherraeht 
hatte, mit Gebet gaaoUoNea. Die Brr blieben aber 
nach abgelegter UrttbeUMdaag noch lange Zeit bei- 
sammen und erfreuten sieh im trauKehen Yerkchr, 
an dem sich auch der Jubilar bis in den späten 
Abend betheiligte, des Nachhalls der feierlichen Stim- 
mung, die in ihnen das eehSne Fest erregt hatte. 
Und so schliessc ich denn die Beschreibung dieses 
Festes, das gowise bei allen Brrn einen überaus 
frenndltohen Eindmok hinterlaasen hat, mit dem 
Wunsch«', dass dem ehrw. vielgel. Br Jubilar noch 
ein recht langer, heitrer Lebeniabend beschiedea 
aein mSge! 

Berlin. Am lU. Sept. v.J. hatten sich die hcMshwür- 
digen, würdigen und geliebten Brr der Gr. LandesQ 
drr Fnnrrr von Pt utsi liluiul , sowie viele bes. Or- 
dcnsbrr von nah uud fem in groseer Anzahl im Or- 
denebause eingefonden, nnd betraten in festlicher 
Stimmung den St Johannistempel. Die Feierlichkeit 
wurde dadurch erhöht, dass Se. Xönigl. Hoheit der 
XxoDpiiDS» dar Weiaeete Ordens- Ifeiater, die Arbeit 
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leitete. Nachdem denelbe den neu erwählten fandwi' ' 
OmstatBtr bmcrüiit hattet aetito er iha in der ttbli- ^ 
eben Weise «n and der Landes -GToaeeerenotiieninstr 

proklamirie die Wahl zu dreien Malen. Hierauf 
iblgte der Dank des Erwählten und nach einem mu- 
silnlisohea Yortxag entwickelte er in ttagerem Tor* ' 
trag die Grundsätze, in denen er sein Amt zu ver- 
walten gedenke. Der Abgeordnete Landes-Oroesnwtr 
Br Weg» er dankte hierauf dem NenerwKhlteB fttr 
die .\nnahmc den nnihcvolleii Aniti ti. Sddann wurden 
die Beamten iosUUlirt. Nochmals ergriff der hoohw. 
Iiaades-Oroesrnstr das Wort, am den bes. Hrru an 
danken. Se. Köni(;l. Hoheit der Knmprinz dankte 
hierauf den Bmi für ihr iiebevoUes Andenken wüh- ' 
xend seiner Ahwesenheit. Kaehdem bieranf Br Vap ' 
tr r, Vertreter de« altschottisclu n Hundesdirectorii der 
Ur. NaU-ilutterC s. d. 3 Weltkugeln ; Br Sc h na- 
hen bnrg, Orossmstr der GhroesO Bo7al>Tork snr 
Fmindschaft; Br Lehmann, Prov. - GroeamBtr von 
Mecklenburg; Br Schiff mann, Prov.-Xapitelmfttr , 
aus Stettin und Br Manebi als BeprXsentant der ; 
ProvinJtialO von Niedersachpen in Hanil ur,: u a. m. 
Worte der Begrüssuug und de« Gliickwuubche« ge- 
aproehen hatten, wurde die FestO um 4 ühr t 
aeUoeien. 



Der Loge Wirken im eoferen liruderkreise. 
Die Loge ist des Maurers wahrer Heimathsort; 

In ihr rrt<tmhlt da« nltc Meisterwort. 

Sie lehret durch den (reiBt bewährter Brüder , 

Bern Sndwnden des Daseina hfidiste OQter. 

Keuh ist des Manne« Plad; oft muhevoll und wild, 
Teredlnng heisst sein Ziel nach Gottes Eben« 

bild. 

Durch ernstes Strebten uur kann er dies Ziel erreichen. 
Das Broderhers und Hand ihm in der Feme leigen. 

Die Loge reiciit hierzu dem Strebeudeii die Hand — 
Sie zeigt dein Wanderer den Weg inS Heitnutliland; 
Es bietet nich in ilir der Mittel grosso Wahl, 
Die Herz und Geistesdrang befriedigen zumal. — 

Jm Auiiseukben tönt profanes Weltgewühl; 
Die Loge öifuct uns ein anderes Asyl, 
W o für den Geist ein würdiger Tummelplatz — 
Im Bingen um das Ich und seinen höchsten ■ 

Sata! 

Denn will die Loge nicht ihr hohes Ziel verfehlen, 
MuM sie mit Vorsieht aueh die rechten Mittel 

wttUea; 



Doeh asiMtt heitrem Spiel niehi allaa Krnat w- 

stiokea. 

Und nur in Tfindelei des Lebens Zweeh er- 

bBeknl 

Denn wo ehn' ünterlass nur eifle Spiele walten, 
Da kann des Geistes Kraft sieh nimmermehr entfalten; 
Oleichwie der nasse Strahl die haUe Flamme lisoh^ 
So flieht der Seilt d« Ort, wo maa ms XaHam 

anseht 

Dies wir Tetsändigang am regen GeistBaleben, 
Soloh Armnthsaeugnisa darf sich keine Log« 

geben! 

Weil die TurletitB heflge Brodorpfliofat 

Sieh aUssit lüeht ab eniles Mahi^eriefat; — 

Die Loge ist der Ort, wo Wort und Oriff nhd 

Zeichen 

Dem Maurer Weisung giebt: das Ziel auch su er- 

reiehen, 

Das an der Sinle Fuss als Lohn dem Wandrer winkt, 
Der willenskriftig strebt und nicht im Strom 

Tersinkt. 

Es soll nicht kuhler Ernst allein die Arbeit kürxen; 
Die Loge sorgdafBr, den Brnst dnreh Sehers an 

w ti rze n ! 

Erholung folge auf den Ernst, zu aller From- 
men, 

Das» weder Ernst noohTand allein zur Gel- 
tung kommen! 

Gepaart mit heitrem Spiel der Lehre era- 

8 1 e r S i ü n, 

Ergiebt fiir Jedermann den höchsten Keingewinn. — 
Vereint liisst beides leicht das hohe Ziel eratreb«i, 
Dos Bich die Loge stellt als Tagewerk fürs 

Leben! 

Nicht joden Bruder kann da« Spiel stets unter- 
halten ; 

Nioht jeder hat stets Sinn für ernstere Ge- 
stalten; 

Doeh wo den Ernst wie Schorz man gleiche 

Bechte weiht, 
Hat keinen sicherlich ein Abend je gereut — 

Im Bruderkrei«c wird die Seele neu belebt; — 
Sin Hochgefühl, das wohl den Geist zum Him- 
mel hebt, 

Daa^ King an Bing gefügt, die Bruderkette aeigt. 
Wie sie im Streben uns nioht auseinander 

weieht! 

Br F. W. KtimmelL 



An unsie Brüder Leser. 

In näehater Woehe wird onsre Zeitung nicht enoheinen, da wir mit der Veröffentlichung 
eine Woeke vorana aind. Kr. 13. wird deabalb am 1. April «aagegebou 

Leipiig. den 16. HSn 1805. Br Hemaon Pries. Br HwHi Zille. 

Druck Toa Br 0. W. Vollratb fai Leipelg. 
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Gehelaiisse ■■d Gcheiuim. 

Ein Vortrag, gehalten in der □ Alexis zur Bestän- 
digkeit i. Ür. Bernburg von Br August Pietsoher. 

Wenn' jemend «nfgenommen imd In den 

Bund der Fnnrer, so hat er ein feierliches Qe- 
lübdt' abzulegen , dass er über alles , was er in 
der a sebea und hören werde , ein tiefes und 
nnverhrflioUklies Stfllaohwdgen beobechten trolle, 
und es wvd ihm nechher die Formel eines Ei- 
des vorgelesen, der früher in dieser ehrwflrdigen 
Körperschaft wirklich abgeleistet wurde, um die 
Zungen der Mitglieder zu fesseln, und der mit 
den etttsetzBc^en Flttcben, welche der Schwö- 
rende für den Fall des Meineides auf .sein Haupt 
herabrief, noch heute einen unheimlichen Ein- 
druck macliL Und immer von neuem ergeht an 
die Brr in Matter- und Tochter die Mahnung, 
des Oelnbdes der Yeradiwiegenheit eingedenk 
nn sein. — 

Gegenüber diesem ausserordentlichen Ge- 
wicht, welches der Orden auf die Geheimhaltung 
eeinee innem Lebens legt, haben gewisse Tbat- 
aachen, die gleiobwohl nicht wegsnlengnen und, 
etwas Befremdendes. Die „Geheimnisse" der 
Frmrer haben fast aufgehört . Hir die Profanen 
Geheimnisse au sein. Wortbrüchige Bundesglie- 
dcr haben dnreh Wort und Sehxift snr «Ugenu^ 
nen Kenntniss gebracht, was Geheimiuss blei* 
bcn sollte, und die Zahl der Bilcher, die darflber 
ge.schriebeD sind, ist so gross und ihr Inh;.'t an- 
scheinend so vollständig, dass man sich nicht 
wundem kttnnte, wenn ein Niehtniaarer , der sie 
recht fleissig gelesen bitte, mehr wüsste von 
der k. K., als ein ganz wackrer Mrcr, dem aber 
ilgend welche awingende Gründe den Besuch 



der O nur selten gestatten. Und es ist nicht 
blos die pflichtwidrige Th&tigkcit einzelner Or- 
densglieder, die hierauf hinwirkte; auch die 
manr. Literatur selbst wird, wenngleich ohne 
daranf gerichtete Absiebt, immer in einer grosse- 
ren Pnblicität des Ordenslebens fUhren, denn es 
ist eine Unmöglichkeit, eine manr. Schrift voU- 
Btändig gegen profane Augen zu „decken". 

Seltsamer Widersprach — so scheint es — 
swischen Theorie und Praadsl Und last soUt» 
man glauben, entweder jene griesgrämigen Pessi- 
misten liiitten Recht, die in der Gegenwart nur 
die schlimme Zeit des Sittenverfalls und des 
Trmibrachs sehen, oder, sofern dies- nicht 'der 
Fall, man müsse den Forderungen der Gegen- 
wart, die überall auf OefTentlichkeit gehen, auch 
auf dem Gebiete des Ordens Rechnung tragen 
and jenen Widerspruch dadurch beseitigen, dass 
man die Gewohnheit mm €towdmhMtsrecht 
erhebe. — 

Mit jenen landatoribiis temporis acti wollen 
wir uns indess hüten gemeine Sache zu machen. 
Da wir als Maarer berufen sind su bauen, and 
keinen andern Bangmnd haben als die Gegen' 
wart, so wollen wir uns den frischen , fröhlichen 
Muth nicht nehmen lassen , dessen ilio Bauleute 
immer besonders bedürfen; wir kennen die 
schwachen Stellen nnsres Bangmndee, aber für 
bauunwürdig wollen wir ihn nicht halten. 

Den andern aber, den modernen Titanen, 
die den maur. Olymp stflrmen möchten, wollen 
wir folgendes sagen! 

Bei der Anfnahme in den Orden wird dem 
Suchenden gesagt, das einzig anliaage Motiv 
für die Absicht, in den Bund zu treten, bestehe 
in dem Wunsche, sich einer Gesellschaft von 
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gleichgesionten M&nnern aozutchUessen, welche . 
in stiller Abgeschiedenheit Ton der | 
Welt sittlicher Vervollkommnung nachstreben, i 
In diesen Worten li'\crt r>'m gntes Thpü des uns- 
rem Orden eigenthümiichen Erziehungsplanea 
enthalten. Er ist in seinen Zwecken nicht 
Tersehieden von Tielen andern Lebensgemein» 
Schäften; Staat and Kirclm sfthlen unter ihren 
Zwecken ebenfalls die sittliche Vervollkomm- 
nnng; ja man kann sagen: was von mensch- 
lichen Gemeittsdiaften ttbeihanpt Daner hat nnd 
waluhaftea Ldben, das mht auf sittlichen Zwecken 
als auf seinem Omnde. — Eigenthümlich ist ' 
dorn Orden die Art nnd Weise, wie er die- 
sem Ziele nachstrebt In ihm soll der mit Na- ; 
tionalitit, mit Confesaion, mit Lebensbemf nicht j 
sowohl nur bekleidete, als vielmehr von diesen , 
Beschränkungen innerlich gebundene Mensch sich ' 
solcher Hüllen und Bande thunlichst entledigen; 
hier soll er Mensch sein, ganz Mensch, nichts ^ 
als Mensch. Damm sieht er nun in den Meii> 
sehen , welche gidek ihm den trennenden KlOf» 
ten der Welt entronnen sind, Brüder; mit die- 
sem inhaltsreichen Grasse bsgrUsst er sie, be- 
grttssen sie ihn. Keine Veffaduedenheit der Nsp 
tieoalitit. des Bakenntnissea. des Bern&interesses 
trennt ihn von ihnen, Kinder desselben Vaters 
und nichts weiter, auf derselben Reise mit glei- 
chem Ziel hegritren, uiogen sie brüderlich dabin- 
nehen, sich gegenseitig sttttaeBd, anfmontemd, 
Ton Irrpfaden anrlleknifirad nnd im heiteren 
Verkehr der Oeister. — So bleibt es dann frei- 
lich nicht, so kann, so soll es nicht bleiben. 
Jone Beschränktheiten, welche die (□ zeitweilig 
vergessen madit, sind ja angleidi ftrdemde Be* 
diagSBgen ftr die Erreichung des der Menschen- 
gattung gesteckten Zieles. Ans der □ kehrt des- 
halb der Mrer in das Leben zurück , nun hier 
als Deutscher, als Protestant, aJs Kaufmann, ala 
Arbeiter einsngrdfen in die grosse Henschheita- 
anfgabe. Aber wenn ihn die Ungerechtigkeit 
und Ungleichheit dieser in schwindelerregender 
Thätigkeit dahinrauschenden Welt ermüdet und 
drückt, wenn er unter dieser Inreh^Mren ArbMt 
an ftrdUen aaflbigt. s^ cigDss Hers in t«i>> 
Heren, wenn ihn die Erinnerung daran, dass «r 
Mensch unter Menschen ist. sich zu trdben be- 
ginnt — dann flüchtet er zurück in unsre ge- 
weihten Hallen, nm seinem fiebernden Odiim 
Bnha, dem gepressten Hereen ein frisches An& 
athmen su schaiTen. Von sich wirft er den 
Schmuck der Welt, der wie nllcs Gold schwer 
druckt, in das kühlende heilende Bad des rei- 



nen Menschenthums taucht er den ennüdcto» 
Oeist, nnd nen gekrif^ entsteigt er demsel- 
ben, um die alte Arbeit von neuem mit neuer 
Kraft zu beginnen. Aber es ist nicht ein müssiges 
Spiel zwischen An- nnd Abspannung, das hier 
getrieben wird; denn der Kern dea Menschen* 
sein innerstss Wesen, das wir Hnmanitit nen- 
nen, erstarkt dabei allm&hlich so, dass endlich 
alle jene — wie wir sagten — Beschränkungen 
nur dazu beitragen, das edle gottäbnliche Ur- 
bild mehr nnd mehr hervortreten sn lassen. — 

Kann, fragen wir, die □ fortfahren, tnwliohe 
Tempel wahrhafter Humanität , brüderlicher Oe- 
uieinschaft zu sein, wenn die Mauer, welche gie 
von der Welt trennt, niedergerissen wird? — 
Sie kann es nniweifelhaft nicht Noch immer 
mögen dann ihre Blume eine Ansahl ges< lligor 
Männer aufnehmen, die Krholung von den An- 
strengungen de« Tage» suchen, die „ab- und zu- 
gchen", wie man von solchen sagt, die nur das 
eigne nnd vorübergehende Ibiteresse treibt — es 
mögen in ihnen noch „schöne Reden* gehalten 
werden, auch über Humanität, — aber die hohe 
praktische Schule der Uumanitilt hat die 
a aufgehflrt m sein; denn liehl ualir veikeh» 
ren in ihr Menschen, Brüder, wdche die in der 
Welt bestehenden — und dort berechtigten — 
SchrMnken niedergerissen, die von sich abgethan 
haben, was die Weit — wieder an ihrem Ort 
mit Becht — an Sebmnek nnd Last ihnen an^ 
gelegt hat, — knra: nicht Frmrer mehr verkeil 
ren in der D — Beamte, Katholiken, Reiche — 
mit einem Worte: Männer, mit den Interessen 
und Unterschieden der Welt bcliaftct, finden sich 
an vorübergehender Geselßgkeit insanunsn, hO* 
ren enu Bede mit sfn, speisen mit einander nnd 

gehen auseitinnder. 

Wer uns das Gehcimniss nehmen will, 
der mag sich auf solche Folgen seines Thons 
l geEMSt maelMn. Denn daa Oeheimniss ist dia 
' Mauer, die nns von der Welt trennt; „das Oe- 
heiumisfl" maeht die O zu dem stillen, heimlichen, 
trauten Orte, an dem die Humanitüt ihren Sitz 
! anfscMagen kann. -> Wunderbar, dars das blose 
: Wort nOeheiaMdss'' •» vieleB Menaehcn dnen 
I Eindruck macht, wie ein rothee Tuch dem Stier. 
— Treten wir der Sache noch näher, 80 wird 
sich uasre Verwundrung mehren. 

Wie alle lebendigen nnd lebensfthigen Mea» 
I sehengamelnschaften , so ist auch die a ein Or- 
ganismu.s. Wir betrnehten als das Wesen 
des Organischen, dass es nicht gemacht wird, 
sondern wird, dass sich in ihm das Ganze und die 
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«iniehmOBadar, dbtadtiriauiMr fördernd, gleich- i 
Mm unmer von neuem erzengen. Damit ist frei- . 
Bch das Wesen des Organischen nicht erschöpft; ' 
•ber das Begreifen des Menschen ist doch . 
^aarft admUoh m Endfl^ ud nw die aamittel- 
bare Anschanang giebt der lebendigen 
Phantasie ein anderes und vollstJlndiperes 
Bild. 80 wird es jedermann unmöglich finden, 
einem andern, der nie einen Baum sah, das We- '.. 
•eo dieses Orgaaismea wa erkllrea; und doch 
iMt er die Qewissheit, daas er sehr genau weiia, 
was ein Baum ist, weil er ihn unmittelbar an- 
geschaut hat Aehnlich ist es nun mit dem Or- 
den. SoUen wir sein Weeen arUlran, eo werden | 
wir aagen, dass er nieht Uoa die Snmme aller 
Iber ist, nicht blos das sie einigende Band, anch 
nicht ohne die Mrer — , wir werden verneinen, 
atatt BU erklären. Und doch wissen wir so si- 
cher im tiefoten Henen, waa der Orden iat, — 
sofern wir es erlebt, unmittelbar erfah- 
ren haben. Das ist der schweigende Punkt | 
Die Mrci muss erlebt werden, unmittelbar 
erfahren, man muss als Br in brüderlichem 
Bersenarerkehr gestanden haben, um «1 
wissen, was Mrei sei. Anders läset es sieb nicht 
mittheilen. Und auch darum ist es ein grosses 
b eiliges Geheimoiss. E» ist ja nicht anders 
in andren Lebensgemeinschaften organischen Le- 
bens. Daa Wesen der Familie kann ja nur 
erlebt werden, und sdbatder Kationalitäts- 
Terband ist durchaus mystischer Natur und 
dem bloseu Verstände ganz nnaugänglich. Wer 
anders ala ein Deutscher weiss, was es heisst, 
ein Devtwher nn eein? 

Kun also: warum verlangt man von dem Or- | 
den das Aufgeben seinee Geheimnisses, da er doch 
dazu ganz ausser Stande ist? Nehmt ihm sein : 
GeheuaniM, und ihr nehmt ihm edn Leben. — ' < 

80 aehr wv ea deshalb beiklagen, dam ea • 
unwürdige Ordcnsgliedcr giebt, die das feierlich 
abgelegte Gelübde der Verschwiegenheit miss- 
achten, — Ge&lur bringen sie dem Bunde nicht 
Denn nnaerO ehe imnisii dai dgentliehe^ wahre j 
Mysterium der Mrei iafc ja gar ideht mitdieilbar; ' 
es kann absolut nicht verrathen werden , denn 
wer es verrathon wollte, der wusste es oben 
darum nicht mehr, weil er ein Verräther ist und ' 
wer ee erfahren wollte, der mttarte sich swm 
der Bmderkette eiareihen, sonst könnten es 
Menschen- nnd Engelaungen ihm nU^ deutlich 
machen. 

Die Geheimnisse aber, die allerdings ver- 
lathen werden kOnnon, ^nd dsa Vemdia nidit 



werth : wer s i e hat ohne das eigentliche Geheim- 
niss, der hat nichts als sinnlose Zeichen, Buch- 
staben zu einer Sprache, die er nicht kennt 
Denn in der That veritalten sich die einzehien 
Qeheinmisse au dem Qeheimniss sdbst nur wie 
die Mittel zum Zweck. 

Die k. K. sieht in ihnen fast unersetzbare 
Mittel, jenes erhabene Mysterium des Ordens den 
einzelnen Qemilthem nahe an bringen nnd ein^ 
zoprigen. — Wie der Mensch awar seinem Qo4t 
überall gleich nahe ist und Uberall Anlass an 
andächtiger Brhebang findet, und wie dennoch 
in den Kirchen sich über ihm schöngeformte 
Hallen wOlben, aa seinem Ohr die kunstvollen 
Klflnge der Musik ertOnen, der Gdstliehe in 
wohlgeftigter Rede spricht, — so schmückt der 
Mrer seinen an sich g^heimnissvoUen Tempel 
mit vielen einzelnen Mysterien, um in ihnen das 
Mysterium des humannen Bruderbundes selbst 
andeutend an rersinnbilden. — üeberall sprechen 
die Menschen üire eigne Sprache, und nirgends 
fehlen dieser Sprache Symbole; — man lasse 
uns also auch unsre symbolische Sprache. Ist 
rie doch auch jedem unrantiadüch, dem das 
oberste Geheimniss seihet Oeheimniss bleibt I 
Und wenig würde es ziemen, von der vielftilti- 
gen und stillen Arbeit am rohen Stein viel Ge- 
schrei zu machon; an unsren Früchten mögen 
sie uns «kennen; wie wir de aritigten, das bleibe 
unser bescheidenes Oeheimniss ! Niemandem, der 
dransson steht, würde seine Mittheilung nutzen; 
unsren Tempel aber würde sie eines schönen 
Schmucks berauben. 



Br AadefMB ab CescUchMieiber. 

Schlags. 
Von Br Wiih. Keller ia OioMMi 
(Fotsetsong.) 

IMe auletat erwihnten Emennungen leitet 
Br Anderson in einem Anhang aum Constitn- 

tionenbnch folgendermaassen ein: 

„Die Gelehrten des alten Fürstenthums Wa- 
les können ihre eigne Geschichte der Mrei am 
besten von dem edlen alten Kitten, CSadwaa, 
ersten König von Wales im J. 089 Ina auf den 
König Roderich Mawr schreiben, welcher sein 
Königreich in drei Fürstenthümer und unter seine 
Söhne theilte, wiewohl dieselben später wieder 
in dn Ffiittenthum ansammeaschmdaea, bis 
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'Eduard T , König von England, im J. 1283 in 
Wales einfiel; denn da ihre Fürsten erschlagen 
waren nnd keine Erben hinterlassen hatten, so 
unterwarf lich der hohe und niedrige Adel ganz 
willig der Krone von England, nnd endlich hat 
der König Heinrich VIII. im J. 1536 W.il. s mit 
England vereinigt, bei welchem Reiche es auch 
bis diesen Tag verbliel>en ist 

«In WtAÖi findet man viele merkwttrdige 
üebeireBte der ältnlen Oottesh&nser und raan> ; 
ches prächti;:;e Gemäner von den stärksten Bur- 
gen in gotliischer Bauart. Jetzt aber wird der 
augußtische Styl eowohl in Wales wie in Eng- 
Umd hochgeschätst, deher sich «ich dMelbet die 
Brr der k. K. in vereinigt« welche Aeste 
untrer Brüderschaft unter nnirem Grommatr an* 
zusehen sind." 

Der Zweel^ «nd die Bedeutong dee Instttvt« ' 
der ProvinsialgroanoDstr iit erst spilerhtn klar 
gemacht worden, denn die ersten Emennungen 
waren eicher nur Ehrenbezeigungen ; erst die 
Ausgabe des Constitutionenbuchs von 1756 stellt 
folgendes Nfthere darftber fest, was spfiter einige 
Ablndemngen erlitten hat: 

„Art. 1. Das Amt eines Provinzialgross- 
meistcrs wurde im J. 172G insbesondere für noth- 
wendig befunden, als die ausserordentliche Ver- 
mehmng der Znoftgenoesoi und ihre Reisen nadi '. 
fern gelegenen Orten und ihr Zusammentreffen I 
in einen unmittelbaren Obern erheischten, 
an welchen sie sich in allen Füllen wenden könn- 
ten, in denen es nicht möglich war, auf die 
Entscheidung oder Meinung dar OroesO an 
warten. 

„Art. 2. Die Ernennung dieses Grossbeam- 
ten ist ein ausscbliesslicheä Hecht des Grossmstrs, 
welcher eine Bestellung irgend einem hochge- 
stellten oder in deor Zunft tHebtigen Br nach 
•einem Ermessen ertheilt, nicht auf Lebensaeit, 
sondern nach .«einem Wohlgct'allen. 

„Art 3. iJer auf diese Weise Bestellte ist 
mit der Gewalt und der Ehre eine« Dcp. Gros»- 
mebters bekleidet und während der Dauer sei 
ner T'rovinzialgrofsiiieisterschaft bere( litii^^t , die 
Bekleidung und in allen oftentlichen Versamm- 
lungen gleichen Hang mit den Grossbeamten, 
nnmittelhar nach den gewesenen Dep. Grossmstm 
einzunehmen, auch inneribialb seiner eigenen Pro* 
▼inz rfp einzusetzen. 

„Art 4. Ihm liegt ob, mit der Gross □ zu 
corre^ndlren und muidesteaa ehamal im Jahre 
einen umstlUidlichen Bericht Uber das, was witer 
ihm ▼orgekommen, au fkbermaehen. Bei dieser 



Gelegenheit ist dendbe ▼erbnnden. ein Verseieb* 
niss der von ihm eingesetzten qP, ihre Beiträge 
zum allgemeinen Almosenfonds, desgleichen nach 
Vorschrift seiner BesteDung das ftbliehe Begab» 
ren (Eintrittsgeld) flir jede O, welche er unter 
der Autorität des Grossmatrs erriofatet hat, einp 

ansenden." 

„Am St Johanuistage, Mittwoch dun 27. Dec 
1727 war Versammlung und Gasterei an Heieera 
Hall, und da alles, wie oben gedacht, in regel» 
massiger Weise verrichtet war, rief der Dep. 
Grossmstr Cowper mit lauter Stimme unsern 
edlen Brr Uoinrich Hare, Lord Colerane, zum 
Grossmstr der Mrer aas, sowie Alezander Chok^ 
Esq. , zum Dep. Grossmstr und Nathaniel Blap 
kerby, Esq. , nebst Meister Joseph Highmore, 
Maler, zu Ürossvorstchern. Schliesslich wurde 
Wilhelm Reid anin Secretair ernannt und dem 
Br Lambert für seine gehabte Bemtthnng g»> 
dankt" 

So wenig zahlreich sich um diese Zeit die 
C§^ bei den Versammlungen der Gross Q vertre- 
ten liesaen, scheint doch ein Rangstreit ausge- 
brochen zu sein, oder war Tielldeht Sdiuld an 

dem schlechten Besuche; denn man beschlcfi . 
in der oben erwähnten Versammlung die neue * 
Verordnung (zu A. V. III): „Der Vorrang unter 
den ut begründet . durdb das Alter ihrer 
Einsetzung" 

„Den 17. April 1728 Mittwochs war GrcsRCJ 
iu völliger Form in obengenannter Krone f bei 
welcher die vorigen Grossbeamten und die Ab- 
geordneten von 27 c§?. erschienen. 

„Den 25. Juni 1729 ^instags war Gross Q 
in völliger Form in den früher genannten Kings 
Arms; die vorigen Grossbeamtcn und die Abge- 
ordneten von 28 i§3 waren erschienen." 

Die an diesem Tage gegebene neue Verord* 
nnng (zu A. V," XII): „Mstr und Vorsteher der 
L'^T sollen sich niemals bei d'T Gross Cl ohne 
ihre Kleinodien und Bekleidung einfinden", zeigt 
uns recht deutlich, wie wenig ausgebildet daa 
Ccremonielle bis dahin war. Vielleicht hatte 
man nicht auf^'ezcichnetc Veniriltmiif^en gemacht, 
welche das aus den alten Verordnungen Herüber- 
gebrachte für die jetzige Einrichtung ergänzen 
sollten, es war aber* wenig oder nicht beachtet 
worden, wie diese Verordnung beweist. Nun tru> 
gen aber die gewesenen Grossmstr, Deputirten 
und GroBsvorsteber, welchen man seit kurzem 
Sita nnd Stimme in der Gross □ eingeräumt, 
wahrscheinlich noch Insignien ihres frttheren Am- 
tes, und man i&hha das Stjirende, dass daneben 
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da» Abgeoi^tttm der c$3 je neeli Oefalleii ein- 
fach gekleidet erschienen, wie ja die sich 
bis dahin amh in der freien Wahl ihrer Vertro- 
ter sich nicht hatten beschränken lassen, wie 
eine gleich zu besprechende neue Yerordmuig 
darthtBit 

„Den 26. Nov. 1728 Dinstags war OrossO 
in {.'oliorifT'T l'orm zu Qiieons-Head in der grossen 
Königinstrasse, in welcher der Graf von Inchi- 
quin and andre gewesene OioHbeeniten , sowie 
die Vertreter Ten 80 erseliieiien. Der Dep. 
Grossmstr Choke entschuldigte als Vorsitz, ndor 
die Abwesenheit dfs Orossrnstrs und !*clilug in 
dessen Namen den Lord Viscoant Kingston, Mstr 
tiner als Nftcbfblger Tor, weldier von dem 
Br Inchiqtiin sehr empfohlen, and gleich darauf 
als- crwShlter Grossmstr begrOsst wurde. Br 
Desagnliors mnchte d<'n Vorschlag, das Amt der 
Schatfner'j wieder herzustellen, damit diese 
den QrosBTmrsteliem bm den Vorbereitnngen bot 
Oeaterei httlfroiche Hand leisteten, und schlug 
vor, die Zahl dersolbf-n an f zwölf ftetsnetellen. 
was auch angonomiiifn v>i,rdo." • 

Bei dieser Versaimnlung war einer der drei 
Abgeordneten einer O ohne eein Kleinod er> 
'schienen, und fand zwar Zutritt, „weil die 
Kleinodirn hn den ahw<'Hf n<l('n Beamten in Oe- 
walirsain laf^i n"; nian machte jedoch folgende 
neue Verordnung (zu A. V. XII): „Wenn 
gend ein Beamter (d. h. Mstr oder Vorsteher) 
einer*(D nicht in d<"r (M-ossn erscheinen kann, 
■0 mag er einen Br derselben O (jedoch nicht 
einen b lotsen eingetretenen Lehrling 
(entered apprentice] ) i«it seinem Kleinod dahin 
■chicken, damit er «eine Stelb vertrete vnd die 
Ehre seiner O bewehre.* 

Wie wir au» der XXXIX. alten Verordnung 
erfahren haben, beschloss die GrossO bei ihrer 
jährlichen dlgemeinen Versemmlnng in Gegen- 
irart aller Brr, nnd es mussten die zn Essen- 
den Beschlüsse vorher schriftlich allen Brm vor- 
liegen, selbwt d'^'m jüngsten Lehrling. Bei dem 
raschen Aufschwung, welchen die Frmrei nach 
Bildnng der OrossO nahm nnd bei der Errioh* 
tmg so vieler neuen c5^ mochte es wohl vor- 
gekommen sein, da.'ss ein kaum Eingetretener 
zu Ansehen in einer D gelangte und deswe- 
gen in die GrossO entsendet wurde, denn es 
•tand ja den Mitgliedern einer n gans frei, wen 
aie anter rieh erkttren wollten, da alle gans 

*) Welche «chon frijbcr mit weiaaea SUbea sieb 
selbst ausgezeichnet batlcii. 



gleidie Rechte hatten. E» mochte aber anch' 

vorgekommen sein, dass von solchen c§^, welche 
vor/.iipRweise arbeitende Mrer als Mitglieder 
zählten, ein eingetretener Lehrling, d. h. ein sol- 
cher, welcher idne riebenjährige Lehramt noch 
nicht attsgehalten hatte, aber als Bruder ange» 
nommen worden war. als SteUvertreter in die 
GrossCD gppcliickt worden war; nnd das sollte 
durch die neue Verordnung fernerhin verhindert 
werden zu einer Zeit , wo di«' Gleichheit unter 
den Brm schon bedeutende StSsse erlitten hatten 
die alte mnfache Mrci in einer Umwandlung b^ 
griffen war und durch weiter nn<l %voiter ansge- 
dehnte Verleihung von Vorrechten an Einzelne 
sich bereiu mne Ciasse von Brrn gefaSdet hatte, 
die eine Höherstellong in Anspruch nahm. Der 
Meistergrad war dadurch thutsächlich begrün- 
det nnd es be<lurt'te nur noch einer kleinen Wei- 
terbildung des damals noch sehr einfachen Ki- 
tuellen, um ihn völlig aussiibilden. War doch 
ein «weiter Qrad, der des Oesellen, schon durch 
die Hand Werkseinrichtungen von selbst gegeben 
nnd da wir von jet/.t an mehr und mehr Vor- 
schriften ceremonieller Natur aufstellen sehen, so 
ist als ganz sicher aninnehmen, dass sich das 
Gradwesen des Mstrs. Qei;oIlen und Lehrlings 
um diese Zeit völlig ausgebildet, da es bereite 

1730 v'orlianden war. 

Viel dazu trug bei der Vorschlag von Br 
Desaguliers, das früher einmal eingeführte, aber 
wieder in Abgang gekonnneue Amt der Schafl> 
ner wiederlu'r/.u.Htellen. Weiler unten wird VOn 
ihnen wie der die Rede sein, 
i „Den 27. Dec. 1728 Freitags war Versamm- 
I lung und Gasterei an Mereere HalL Der Dep. 
CJrossmslr Choke mit seineu Vorstehern, einige 
adlig'- Brr, «lie vorigen Urua.sbeamten und vjile 
andre Brr, gehörig bekleidet, gaben dem er- 
I wählten Grossmstr au Wagen das Geleite von 
'; seinem Hanse in Leioester Square bis au der 
Halle gegen Osten, ond nachdem alle Ge.eluifte 
in g luiriger Weise verrichtet waren, riet der 
Dep. Grossmstr Chuke unsrea edlen Br Jacob 
I King, Lord Visconnt Kingston, aum Ghrossmstr 
. der Mrer mit lauter Stimme ans, worauf dieser 
Nttthaniol Blakerby '), Esq. . i.a seinem Deputir- 
ten, .lacub Tlioruliill ulier uiul Miirtin O'Connor 
' zu Grossvorsteheru ernannte uud den Secretair 
I in seinem Amte bestätigte. Die Schaffner, wel- 
' ehe diese Gasterei veransteltet, waren folgende 

*) Welcher sich als Scbalzmstr des allgemeiaea AI. 
I moscufonds besondere Verdieaste erworbca hatte. 
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zwölf: Rcvis, Ward, Stnd, Cheriholm. Benn, 
llattey. WUmd. Tew. Swgttant, ILMaoii, Alford, 

und Sniait.'' 

Der neue Orossnistr, ein Irländer und 1731 
erster Qrossmetr der irlindisdien OmmsO, fiuMl 
OdUloD an dem Flitterwerk, mit wdehem sieh 

die QroBsO schon jetzt umgeben; er veranstal- 
tete zur Ergfitzlichkeit der Brr am Abend des 
grossen Festes im Drurylane-Theater die Auffüh- 
rung von 9iMkeipew«*t ESnig Heinrieh IV. 
9. Abtbidlang, UeM hierzu einen Prolog anferti- 
gen und Tortragen und den im Onnstitutionen- 
bucb von 1723 enthaltenen Lehrlingsgesang 
^Come let us prepare" bei einer geeigneten 
Statin einlegon und nbnngen, wobei alle anwe- 
•enden Ft>nirer den Chor mitsangen, „sor völli- 
gen Zufriedenheit dee PubtikonM." 

Wie panend ein solcher Gesang an Kolcbera 
Orte gewesen, mögen folgende Vorsc ilaitliun, 
die ich »amrat der Melodie hersetze: Kommt 
hmt uns vorbereiten, ihr Brüder, welche wir ver^ 
sammelt sind bei einem frohen Anlass; lasst uns 
trinken, lachen und singen, nnser Wein hat eine 
Quelle: auf ilas Wohl eines angenommenen Mau- 
rers! — Die Welt bemüht sich unsre Geheim- 
nisse zu erforschen, aber lasst sie Tenrandart an- 
ichanen; sie werden nie errathen das Wort oder 
das Zeichen eines freien und angenommenen 
Maurers. — Es ist dies und ist das. sie können 
nicht sagen was und warum so manche hervorra- 
gende Männer der Nation Sdinrsfelle anthun, 
nm dadurch an werden freie nnd aqgenommene 
liaurer etc. 

ijonelsias fnpm-n w brotkersthatare netto- 

getheroD nerfjroe-esdeB ; let'sdrink,1aaf 1iandiiag,our 

«iiM Im» a spring, 'tia s hesltb lo so scoepted msson. 

Text nnd Melodie, die hier ganz getreu wieder- 
gegeben ist, sind von Br Birkhead, Mstr v. St. 
einer der 20 [S^, welche das erste Constitutiooen- 
bucb unterzeichneten. 

„Den 27. M&ra 1729 war ürossO in völliger 
Form in den drei Tonnen, nicht weit von der 
kOniglifihtQ Bttne, wobei die vorigen Groiip 



beamten «od die Abgeordneten von Si e53 ei^ 

sehienen. 

„Den 11. Juli 1729 Freitags war Gross CD 
b obenarwihnten Sjngs Arms, wdobe wvn den 
' vorigen Chrosabeamten nnd den BerollmlebtigteB 

i von 20 rfp besucht war. Der Dvp. flrosemstr 
I Blakerhy führte den Voraitr. 

„Den 2ö. Nov. 1729 war GrossO in völliger 
Form im Gatthaoa anra Tenfisl, bei wdeher t&A. 
die vorigen Grossbeamten und die Beamten TOB 
27 cB^ einfiinden. Der ürosamstr Kingston stif- 
j tete der GrossO einen kunstreichen Altar und 
j ein kostbares Kissen mit goldenen Knöpfen und 
I Fransen, mn eolohee vor den Altar an legen, ao- 
' wie einen schönen sammtnen Aktensack ftr den 
1 Secretair, ne\)8t dessen Aintsauszeichnunp, zwei 
kreuzweise gelegte goidne Federn, um sie auf 
der Brut sn tragen, tUr welche schönen Qe- 
sdienke die CkossO ihren Dank m feierlicher 
Weise aussprach. 

„Den 27. Dec. 1729 Sonnabends am St Jo- 
^ hannistag war GrossO in gehöriger Form in ge- 
[ nanntem Gasthans anm Teufel, bei wcMmb na> 
; aer edler Br Inchiqnin nnd andre gewesene Oross- 
beamte nebst den Abgeordneten von 32 er- 
I schienen. Der Dop. Grosamstr Blakcrby schlug 
in des Grossmstrs Namen und gemäss dessen 
brieflichem Auftrag den Heraog Ton NorfeUc, 
Ustr einer O, zum Nachfolger vor, worauf die> 
ser durch freudigen Zuruf ab erwihlter Qioea- 
meister bcgrUsst wurde." 

Bei dieser letaten Versammlung wurde su 
Verordnung m beachloeaen: «Jede nene O aoU 
künftighin ftlr ihre Errichtung 2 Guineen in den 
Allgemeinen Alniosenfonds einzahlen." 

Die Mrei war bereits um diese Zeit so aus- 
gebreitet, dass Kingston einen ProTinaialgross- 
meiater ftr Bengalea in Ostindien in Br Qeotg 
Pomfrsd ernannte. Die alten Constitutionen der 
Mrer wurden unter Kingston von Benjamin Cole 
in Kupfer gestochen und diesem Grommstr su- 
geeignet.*) Sie rind nodi mehrmals erschienen 
nnd von Br KIoss b aemer «Freimanrerei ha 
ihrer wahren Bedeutung" benutzt worden. 

Br Kloss schreibt die geringe Betheiligung 
der cS^ bei den Versammlungen der GrossO 
dem neuen Inatitnt der Almosenoemmisiien no, 
j da dieses einen Theil der in den gesamml 
I tcn Armen^'elder in Anspruch nulnn, was UnzOp 
fricdenheit erweckt habe. Sollte aber nicht auch 
der mehr und mehr geförderte Prunk mit insse- 



•) vig. Kloss, mu. Hr. in, mti 
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reu Abzeichen und das fast gtnsUche Vernach- 
lässigen der Geschäfte, welche ursprünglich auf 
jene Versammlung vorlegt waren imd ■fon denen 
nach dem Conatitatiimenlnich kaum noch die 
Bede war, ihren naebtbdligen EinfloM geltend 
gemacht haben? 

Das folgende sechste Kapitel „von dem 
Orossmstr liorfolk bis zum Groasmstr Crawfurd" 
beginnt gleich mit einer groeaartigen Ptrooeeiion, 
welche ein hellea Lieht «if die Aneartnngen m 
dem loMenD Logenveeen «itft (Forts, folgte 



Ans dem Logenieben. 

Leipzig, 20. März. Am heutigen Sonntage 
Abends 6 Uhr fand die alljährliche Feier der Con- 
fimiandenbeklcidung in der CD Apollo statt I>er 
grosse Logensaal war von theilnehmenden Brm und 
Gästen gefüllt, als die 32 Confirmandcn, Knah« n und 
Miidchen, feierlich unter den Klängen der Orgel ein- 
geführt wurden- Der Mstr v. St. Br Eckstein 
hielt an cBeaelben eine zum Herzen gehende Au- 
si^NMiie, weleber er die Worte der Sohrüt: „Dein 
Yelk ist mein Volk, und ddn Oett ist ndn Gott" 
fmtm Grunde legte und dabei Gelegenheit nahm, sie 
ta echt deutscher Uesinnung and wahrer Frömmig- 
keit SU ermahnen. Nach der Vertheilunf^ der Gesaiig- 
bOeher wurde einem Knaben und einem Miidchen 
nooh ein besonderes Geschenk (jedem 6 Thlr.) über- 
geben. Dieser jShiliche Beitrag kommt von einem 
Br, der dsduroh das .\ndcnken seines im hohen Al- 
tec vezstorbensn Yaleis ehren will. Uieraof sprach 
ein Knabe, sowie «in Lehrer Worte des Dankes. Die 
eingelegten, von Thomasschiilcru trefflich ausgeführ- 
ten Gesänge von Hauptmann waren erhebend. 
Mit dem liede: „Aoh Ueib mit dsiaee Onede" 
MhkMB die wisdige f der. 

Ootka, 14. Hin. Dem Br Matkiet. s. Z. 
Bedner der hies. a, an welobem diese nach seiner 
TerBetzutig ais lieamter der Fenerveisicberangsbank 
für Deutschland von Hannover hierher ein sehr reg- 
sames Mitglied gewonnen hatte, ist wegen der durch 
ihn herbeigeführten Griinduag eines Thüringer Frei- 
maurer-Sterbekossen-Vereins in Nr. 11 d. Bl. an der 
Spitze der Nachrichten ans dem Logen loben ein so 
starker Weihrauch gestreut tmd zngleieh der Werth 
and die Bedeutung dieses jungen Institutes fOr die 
gesemmte Frmrei so hoch angeschlagen worden, 
dass es gewiss dem Schöpfer desselben willkommen 
sein muss, wenn den Lwem der Frmrztg. fiir eine 
weniger übtrlriebcnc Würdigung des Ereignisses, um 
weldies es sich hier handelt, ein Anhalt in folgen- 
dem geboten wird, mmal das wirkliche Verdienst 
des Br Mathias durch Btinc Entkleidung von falschem 
Sehmnoke eine Minderung niefat erieidea kann. 



I Wer, unbekannt mit den inaera Verhältnissen 
1 der rSi DentsoUands» iMbsseodem aber der ThBrin- 

ger den Artikel vom !S. M8rz liest, tonss sich 
; vor allem dem tikuben hingeben, als ob ein Institut 
I der in Bede etahenden Art bisher in iiHMn «eeh gar 

nicht bestendsn habe und dai^s naniciitlich die hies. 

0 sich den Glfiok wünschen kunue, durch Br Ma- 
tiiöss ein solches hier ins Leben gerufen su sehen. 

; Allein abgeeehen von den vielen Stcrbekassen- 

I Vereinen, welche die deutschen n§-l längst besitzen, 
I so wirkte i» dar hie ri g on sdun im J. 1847 „ein 
Verein zu gegenseitiger üebertmgnng der Unkosten 
bei Beerdigung ihrer in den e. O. eingeganenen Mit- 
güedsr", weleber seiae Griindang dem dassaligen Kstr 
V. St. Br Wahher. und dessen Dep. Mptr, Br Blau, 
verdankte. K« besteht dieser Verein nach sonach 
•ehtaehnjthTiger »ad segensreicher Wiiksem- 
ktit noch jetzt, obschon der Beitritt zu ihm jedem 
dttfoh sein Alter uicht davon ausgeschlossenen Br 
flfcigeBtellt gebfieben war und derselbe sich gerade 
gegenwärtig, wo dunh dir eingetretene RivalifSt des 
Mathies'sohen Unternehmens Besoi^isse fiir seine 
Zukunft rege geworden waren, von seiner firtiheien 
Lehens- und LeistungsfHhigkeit vollkommon überzeugt. 

Denn da nicht ein einziges von seinen 74 Mit- 
gliedern von ihm untren geworden war, als der nene 
Verein auftauchte , so konnte rechnerisch festgestellt 
werden, dasa er, sobald von Gewinnung neuer Mit- 
glieder ginalich abgesehen werde, mit Hiilfo des ron 
j ihm angesammelten Reserve-Capitals nicht nnr seinem 
zuletzt sterbenden Mitgtiede da« festgesetzte Todten- 
opfer ebenfalls gewähren könne, sondern dass auch 
gegründete Aussicht auf eine künftige Hinderung der 
jetzigen Beiträge vorhanden sei und dass endlich so- 
gar nach dem Absterben des letzten Mitgliedes tmd 
der Befriedigung seiner Hinterbliebenen noch auf 

1 einen tJebersohuss gerechnet werden könn^ über wel- 
chen die O zn Gunsten einer andern ihrer' mUden 

I Stifhugen verftigen könne. 

' Sonaeh hat das an sich stets anerkenneniwerth' 
bleibende Unternehmen des Br Mathies, zu welchem 
ihm der Sterbekasscn verein der im Könignielie 
Haanover das Vorbild geliefert hatte, einem Bodfirf- 
nisse der hiesigen O nicht abgeholfen, sondern nur 
I den för gleiehen Zweck in derselben bereits torhan- 
' denen Verein mtr in seiner wwte re n Wirksamkeit 
gehemmt undgenöthigt, sich abzuschliessen. Es bleibt 
ferner sets in Frage, ob die anderen Thüringer 
in welehea glemhe Tnstitirte bestehen, 8ol<^ zum 
Niu htheile derjenigen ihrer MitgÜMlcr, denen der Zutritt 
^ zu dem Thüringer Vereine infolge ihres Alters unter- 
sagt ist, eingehen hMsen werden, und es red tedi t sieh 
daher der Werth des letzteren einfach darauf: dass 
, in ihm grössere, jedoch oitenbar über den eigentUoheu 
! Bedarf fRy den verfolgten Sweek wdt hinausge- 
hende Todtcnopfer fjpboton worden und da*8, eiuo 
I erkleckliche Zunahme seiner Mitglieder 
I TeTansgesetst, mit der Zeit «ne Hers bs eh m ng 
dar Beti^e, welche besonders fiir die höheren Alters- 
I dessen wüuscheuswerth sein würde, ermöglicht wer- 
! den kann. 

' Erkennt man nun auch die Bedeufunp des neuen 
I Vereins insoweit, also in psonniärer fie- 
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zieh uag, bereitwill% m und i^ebt in, daaaer naoh 

Vcrdrungiing der bi.->herit;eii Sterbckaswiivorriia- nütz- 
lich, ja »ogar zum BudurCuiM werden kaoo, »o ist 
dooti nioht zu Iwgreifen, vie Ton ihm geMgt Warden 
kann: „ua sei damit ein Institut ius Leben t^cnitVti, 
welches die Aufmerksamkeit und TheiUiahme aller 
Vahren Brr Frmrer verdiene, da ee nicht nor ein 
Workstcin «chtcr Humanität sei, sondern lunh der 
profaacii Welt den Beweis lietere, dae« die i'riiirei 
kein eitle« Spiel und kein leerer Schall wäre", noch 
■weniger int ubzuaehon, wie steine ürüudung zu dem 
au alle IVmrur gerichteten Mahurui'e und zu der 
gjkidiauitig ergangpeneo Auffordcrunf; an dieselben, 
zu Erstrebung maur. Einheit und Zunam- 
mengtihörigki'it dem Vereiue beuutreieu , hut 
führen und berechtigen können, während es sich doch 
dabei nur um Yortolguog eines untergeordneten Ne- 
benzweckes handelt , welcher mit der liingst b^'ste- 
heiidtii und auf weit erhabeneren Grundlagen beruhen- 
den Solidarität der Frmrei niohu zu thun tmt; und 
es muss endlich weuigstene ab eine autfiillige Kr- 
scheinuug bctruclitot wwdMl» dau der ueue Verein, 
welcher sich doch in Mioer Beoennung eine bestimmte 
Grenze für das Gebiet seiner Wirksamkeit selbst hin- 
gqeteUt hat, solche gleich bei seiner Oonstituimog auf 
eine » nngemeaaena Weiae^ wie m feeohehen, über- , 
iohreiten nnd zn der gewiUten groMuiTtigen Bezeieh- 
nung dos Vereins als „Humanitätsbund" die Be- 
leohtigUDg finden konnte^ da jeder öterbekassen verein 
auf dem Principe gegenseitiger Leietung be- 
ruht und die Befähigung zur Mitgliedi^chuft in , 
demselben von einer Lehrart, einem Glauben oder ei- J 
nem Stande ebenaowenig irgendwo abhüugig gemaoht • 
wild, als der Xatur des Institntae naoh abhängig ge- i 
zu werden biaiioht ' 



Heiligenstadt, tO. März. Vor uini^ni Jahren 
waren mehrere Brr des hies. Or. zu einer Besprechung 
ttber manr. Zustünde in Dndentadt Tenanmelt, wo 
der leider zu früh in den e. O. ring« f^anpcm- Br 
Gehrig, früher Mstr v. SU zu Goslar, auf den Hau- 
üorenoluinStarbekaeeenTeTCinanflnerkaam machte^ und 
Niitzlichki'it , sowie seine Zweckniät«(>ipkoil 



naoh allen Uichtungeu hin hervorhob. £r bemerkte 
augleioli, dan wir Treaeaeo in der Fiofnu flMliaeia 

ebenfalls mit leichter Mühe ein «ololwa Institut sn 

Stande bringen könnten. 

▲Is wir in nnevon Or. zurückgekehrt, theilten 

wir das Vernommene mit, beschlossen sofort ans 
Werk zu gehen, erliessen an alle c§I} der Provinz 
flaehsen ein Schreiben, in welchem zur TheÜnahme 

aufgefordert wurde. Wir hatten die Freude, vou vie- 
len die Zusage zur Betheiliguug zu erhalten, ja 
oogar die Brr ans CSBthen, welche mit demselben 

Plane umgegangen waren, für dio dortige Oepi iid ei- 
nen Öterbekassenveroiu nach dem Muster des lluuuo- 
Tersdian an errichten, schlossea sich au. 

Es wurde hierauf eine ronferenz zu Halle an- 
beraumt, m welcher mau eiu Statut entwarf und das 



Hannwrerselie m Qmade legte. Die O' sn Etäl» 

übernahm die Oeschäftsfiibrung und wollte auch 
ftir den Druck der Statuten sorgen, allein trots 
altee Brinnnems, die Angel^oheit za beschlenni- 
j;eri, geschah nichts. Nachdem 1k inahe ein Jahr 
verHosfieu war, erbaten wir uns die betr. Acten- 
stOoke wieder sn^kdc, die wir aueh ohne jede Int- 
Schrift erhielten. 

Wir sahen nun wohl ein, dase uosre Bcmuhun» 
gen, die wir gemacht; sowie die nicht unbedeutenden 
(icldopfer , die gebracht worden waren, zu kdnem 
Ke«ultate gefuhrt hatten, weshalb wir uns en dea* 
iSbL Vorstand des HaanoTersohen SterbekaasenTereina 

mit der Bitte um A uf aahme in denselben wandten. 
Der geL Br Thientann in Hannover nahm sich 
unser besonders an, wofür wir ihm stets zu Bank 
verpf.i' hti t bleiben; denn obgleich das Uarinoversche 
Statut dahin lautete, dass das Institut nur für die 
Brr des KSnigrrieha Hannover errichtet sei, gelang 
es doch, in einer General-Versaminluiig den lies* hluss 
ZU fassen, dass der Wirkuugskreis auf die näch- 
sten answirtigen ihP ausgeddint werden solle. Hit 
hoher Freude begriissti ti wir diese .\endening des 
Statutes, und fast alle Brr des hies. Or. wurden Mit- 
glieder des HannoTereohen Sterbekaaaenvereiaa. 

Während dieser Verlmudlungcn trat auch eine 
gleiche Anstalt zu Cöthen ins Leben, bei welcher 
sich ebeu&Us it Brr unsrer O bctheiligten. 

Dass wir die Nützlichkeit dieser Vereine bald 
nach unsrer Aufnahme keuneu lernen sollten. Iiu^en 
wir damals nicht geahnt; denn kaum einige Muuate 
nach dem Eintritt in dieselben wurde ein gd. fir 
unsrer Bauhütte durch einen Sohlagfluss ans diesem 
Leben gerufSen. 

Beide Sterbekassenvereine sandten sofort die 
Summen ein, mit welchen sich der Verstorbene be- 
theiligt hatte, wodurch die Witwe, wenngleich sie 
nioht nnbemittelt iat» dodi nuuioher Verieigenheit eot> 
hoben wurde. 

Wir fühlen uns daher gegen beide Aostallen zu 
dem innigsten, wbmsten Danke Twpfliohte^ den wir 

hierdurch öffentlich abstatten, und fügen die Bitte an dio 
in der Umgegend Göthens sich befindenden hinzu, 
aneh die Zwecke der nenen Anetalf duvoh Britritt an 
deriielben fordern zu helfen, damit sie, wie die Han- 
no versehe bereits schon viele Jahre gethau, in d^ 
Stand gesellt werde, reidit segeniwieh wirken sa 



Hannover. In der im ehenialigen Furstendiume 
Linuburg gelegenen Stadl Walflrodc, wo bisher ein 
Maurerkräozchen bestand, steht die Stiftung einer Q 
in naher Aussielit Am Mai wird die a«m □ 
unter dem Namen »Wak) au den S Thfizmen'* ein» 
geweiht werden. 



Druck von Br C. W. Vellratk ia Ulpaig. 
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G 1 e i c h h e i I. 

n. 

Toitrag TOD Br Willeia Smitt, gehaltm in dem Yor- 
tmgMlab KMODia m leipiig am 9. USn 1M0. 

Wir haben etwas Tröstliches und zugleich 
Erhebendea bei der Verstellang empfiindeii, daea 

die wahre Gleichheit, die sich draussen in der 
Welt 80 selten zeigt, gefunden werden kann an 
gewiesen St&tten, wo sie auch gefunden wor- 
den k*: «nd ab ioIcIm Bülten haben wir 
die tS) genannt Wir konnten nna nun daran 
machen, sofort dieser Gleichheit in unseren Bau- 
hütten ein warmes und begeistertes Loblied zu 
singen, wenn wir uns nicht verpflichtet fühlten, bei 
Untemohnng und Feetrtelhing der Idee der Glelbb- 
heit in der kleinen Welt der c§3 denselben Weg 
einzuschlagen, den wir betreten haben, als es 
aich darum handelte, dieselbe Idee draussen 
in der grossen Welt aufzusuchen. 

Die vcnmnetsnagiUMeste üntenvchnng aber 
dieser Idee ist allein die geschichtliche; 
Die Geschichte ist die einzige Macht, welche un- 
widerleglich und daher überzeugend ist: denn 
■ia foMl anf Thaialohliehem. Eben deshalb 
ist lia aber aneh die beate Ldirerin der Gagen^ 
wart, die uns von unseren Voreingenominaiihei- 
ten und Vorurtheilen befreit, uns zu sittlichen 
Herren der uns umgebenden Lage macht und 
an gweehten Biehtam dnietat Aber das Wahre 
nnd Falache. 

Indem wir also nunmehr die Gcschiclito re- 
den lassen woUcu, bemerken wir, dass wir hier- 
bei dem Werke gefolgt sind, welches unter dem 
VaaMni , O ea e h id ita dtr IVnuroi in Deotwlilaiid*' 
Y«n WilL Keller 1866 geiduieben worden 



ist Wir bitten die Brr, das Folgende im grossen 
Ganaen nur ala mnen Ansang aus dem genannten 
Werke betrachten zu wollen, den wir nur hier 
und da mit einigen Bubjectiven Bemeikvngen 
und Ansichten illustrirt haben. 

Da unsre deutsche, wie alle Fmnei, ihre 
Worsd in der engliaehen hat, ao wdlen wir 
diese auch zum Avagangipniiki nnarer Untei^ 
suchang nehmen. 

Im J. 1840 fand dar Engittnder Hailiwell 
die m altenglisohen Beioien geeobriebeM^ in der 
eraten Hllfke dea 16. Jahrinmderti ebgefiiiole It- 
teste maur. Urkunde und gab sie heraus. Ihr 
Inhalt ist kurz folgender: der Tüchtigere soll 
den Andern lehren; der Ausgezeichnetste sei 
Heister; eile aind Genoaaen, die neb mit 
„lieber Bruder" anreden; die LehrlingaMit TOT 
Aufiiftbrae in die Genossensihaft dauert 7 Jahre. 
Unfreie, Krüppel und Personen von unehrlichem 
Blut sind nicht aufaahmefilhig. Die Brr sollen 
Gett nnd die Kirche nnd ihren Ibtr.lieben, 
nnd sich unter einander. Dem König seilen 
sie treu sein, sich gegenseitig beistehen; bei 
Streitigkeiten soll ein Versöhnungstag gehalten 
werden* 

▲oe diesem LabaHe ersehen wir, dasa es an- 
ftngs ntu" Lehrlinge und GenosBen gab , und 
einen Mstr, zu dem nur der Attsgeaeich- 
netate gewählt werden sollte.*) 

Em eweitea wichtigea Aktenüllek iat die 

*) Dieses fladeo wir bestitict io der oeoesten oflldel- 
len Anagabe des CoastftotiODeabacbs voa 1899, wo es 
heiMt : „In alten Zeiten wurde kein Br, wenn auch noch 
SO erfsbrea ia der Kaast, Heistormanrer goosant, bis 
er sm Vonitseadsa slaar O erwiblt wordaa war.** 
(Kaller, & m 
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M>g«Baimto Hnltf'selie ftawbciirMt Dietelbe 
«älH unter d«iii Titel „Neue Artikel" Verord- 
nungen, die für ansem Zweck insofern von Wich- 
tigkeit sind, als wir aas ihnen erfaliren, da^s es 
snr Zdt ilnrar Ab&miiig. die leider sieht ange- 
geben worden ist, nur einen Mstr gegeben hat, 
neben ihm Aufseher. Diese hatten mit der 05 e- 
samnitgenoHscnschaft, aus der heraus sie gewählt 
worden waren , die Brrflchafit zu leiten. Im 
Übrigen etelit m ^leo Verordnniigen anaeer dem 
Eide der Venchwiegenheit und der Beibringung 
eines Certificate« zum Behufe der Zulassung in 
die a, wesentlich nicht viel mehr, als was die 
H«lltweU*aohe Uiknnde endillt 

Dieee Verardmukgen, denmi die GnmdgewtM 
vorausgeben, sind von Br Anderson gesammelt 
und dem neuen Charakter der gP angepasst, 
d. h. umgeändert worden.*) Es waren sehr we- 
aentBehe Verlnderaiigen in dem Logenregimente 
selber Torgegangen ; dem wihrend man bis 1717 
von einer G r o s b O nichts gehört hatte , war es 
diese, welche unter Crawford 1736 Anderson be- 
auftragte, die alten Gnmdsätze nnd Verofdnon- j 
gen au sammeln nnd simmtliobe Grossmstr nnd 
GhmST<»stdier, alte und neue, namentlich aufzu- 
fllhren. Der zweiten Hälfte dieses Befehls kam ! 
Br Anderson dadurch nach, das« er aus den al- 
ten Besehtteem dar BrOdecscIuiften Qrossmei- 
ster, ans den Hstm nnd Anfteliem Qrossvor- : 
Steher und Dop. Grossmstr machte. Auf j 
diese Weise schuf er der erst 1717 wirklich ein- ' 
gerichteten Gross CD eine historische Grundlage. 
Es ist noch enrthnettsweith, dass jene alten Be- 
schützer der Brüderschaft, welche so mit mnem 
Male zu der Ahnenachaft dor Grossmstr lange 
nach ihrem Tode gelangten, nicht einmal 
wirkliche Genossen in der Bnnwbaft geir^ | 
sen sind, sondern Sheriffs der Gn&dmft 
oder OrtsTorstindo, welche nur dio Veipflich- 
tung hatten, rebellische Mitglieder, welche 
sich gegen die Staatsvorschnften aoflehnen woll- 
ten, im Znnme sn halten. I 

Die ron Anderson gesammelten, onter dem 
yamcn der alten Pflichten bekannten, in 
England noch jetzt gültigen und für viele 
deatsche als Grundform dienenden, im Sinne , 
nnd an Gefallen der nenen VerbKltniss« von An- [ 
dcrson umgearbeiteten Verordnungen enthalten 
ß Artikel, die im wesentlichen folgende Bestim* j 
mungen enthalten: , 
1) Die eoUai gshonMun d«m ffittengesetac^ ; 



•J & KsUar, 8. 36—38. 



keine GoMselengner, ▼ielmd ir finkenaer 

soloher religiöser Grundsätae sein, mit dA> 

nen alle Menschen Ubereinstimmen. 

2) Sie sollen friedfertige Unterthanen sein. 

8) Freigeboren, y<m Terständigem Alter und 
gutem Rufe. 

4) Aller Vomg nnter Mrem soll sich aaf 

wahren Werth und selbsteignes Verdienst 

gründen. Der Lehrling muss ohne 
brechen sein, um zum Br und zu gehöriger 
Zeit zum Zunftgenossen gemacht werden 
m kttnnen. K/eSa "Br kann Anftshor werden» 
bevor er nicht Zuiftgenosse gewesen, noch 
Meister, b«vor er nicht Aufseher geworden, 
noch Grossauüseher, bevor er Mstr einer □ 
gewesen, noch Grossmstr, wenn er nicht 
▼or seiner Erwlhlang Znn^genosse ge- 
worden. 

6) Der Erfahrenste soll zum Meister er- 
wählt werden. Die Zunftgenossen sollen 
sich Bruder nennen. 

6) Der flu Art lerflülft wieder in 6 Theile: 

n. Keine ungebürliche Sprache ist gegen 
den Mstr zu führen. Bei Beschwerden 
soll die Entscheidung der □ zufallen, 
h. Verboten sind Streitigk^n Uber Reli> 
g^on, Völker- und Staatsverfassungen. 

c. Keiner ftborhebo sich ftber den 
andcrp. 

d. ' Jeder sei vornchtig in Wort und Be- 
tragen in G^psnwart and«r«r. 

e. Jeder handle zu Hanse wie ein weiser 
Stann , eingedenk seiner nnd der alten 
Bnrschaft Ehre. 

f. Fremde Brr sollen Tornchtig geprüft 
werden, den Nothleidenden geholfen^ 
doch ohne übers VermSgen au tbnn. 

Aus diesen alten Verordnungen ersehen wir, 
als fUr den Zweck unserer Untersuchung wich- 
tig, dass aller Vorzug unter Ifrern sich auf 
wnhion Werth nnd selbsleignea Verdienst grttn» 
den soll, dass der Erfahrenste zum Meister 
erwählt ward, und dass alle andern Brr Zunft- 
genoBsen waren. Femer begegnen wir in 
diesen Verordnungen schon den Groesnn^ 
Sehern und Grossmstrn, welche in jenen 
i^nenen Artikeln" nicht voriiommen. 

Es drängt sich uns nun die Frage auf: 
Weiches waren die Gründe des Aufgeben« der 
aitai liSnfaflMieit im Logenregimente and der 
Einoataong von solchen GrosswArdentrigenk? 

Es mag der GrQnde mehrere gelben ba- 
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hm; «iMdihiggrt»aad irar niwarwr MManiig naoh 
^•danfalls dieser: 

Die cjP, ursprünglich bloa Werkmaurer- 
B rüder schftftea, die besoadera stark aater 
OmI TL tnren, also a« ^ur Zeit, wo der grosse 
Bau der St. Paulskirche and «ädere grosse Baa- 
ten in London ausgeführt wurden, verfielen all- 
mählich immer mehr mit dorn Aufhören j^rösae- 
rer Baaten, so dass, trotz ihr<ir Zersetzangea mit 
Mdscon Bestandtiheiloa der bttrgerHohen Qesell- 
■diAfi» mr Zeit Georgs L in London nur 4 c§3 
existirten, die, ohne^ Anhalt, ohne Verbindung 
anter einander, gänzlich vernachlässigt von ihrem 
VorsAelier Wren, einen wünscheoswerthen Anhalt 
«nd eine ftstere Verl^ndang ttnter einaader iiioh- 
ten in der Herstellung eines gemeinsamen Mittel- 
punktes. Sie fanden diesen in der Person eines 
gewissen Gentleman Anton Sayer, dem sie den 
Nmen eines Qnmmitn beilegten, nnd der die 
Funktionen eines eolcbeD lo lange verwalten 
sollte , bis die einen «adligen Br" n ümm 
Haupte haben würden.*) 

Das ist die Entstehung des englischen Gross- 
mdsters und der englischen OnmO, die aber 
anch nur erriditet wnrdc pro tempore, zeitweilig, 
and swar am Tage Johaania des TäoÜBrs^ 
1717. •*) 

Betrachten wir uns nun diese Gross O, diese 
Mutter aller GroescS^ der Erde, etwas genaner. 

Sie bestand ntqHraiiglieh ans IbJgenden Be- 
amtm: 

1) Ans 1 Grossmstr. 

2) Ana 2 QnMavonteliein. 

3) Ava den Mstm und Anfreb«» deijeiugen 
C§3, welche die neue ObeibebBrde aner- 
kannten. 

Diese Beamten waren in den ersten Zeiten 
keine Präsonen aas den Tomebaien Stinden. Der 
erste Grorsmstr war Gentleniaa, seine beiden 

Vorsteher waren ein Zimmermann und ein Capi- 
tain. Unter dem 2. Grossmstr, l^r Payne, 1718, 
dessen Aufseher ein Zimmermeister und ein Stein- 
baaer waren , wurden sehen einige Tomehme 
Leote an Frmrcrn gemacht, und es ward be- 
schlossen, dass künftighin der neue Mstr allein 
die Macht haben solle, sowohl seine Grossvor- 
steher, als einen Dep. Grossmstr an bestellen. 
Die ebueben bttesten einen Theil ihrer Selb- 
Btändigkeit ein an Gunsten eines Mittelpanktes 
Sta das Qanae, ohne dass diese Einbuaae Yorlin- 

*> Keller, 8. i6. 
**) Keller, 8. 43. 



1 fig ihrem SeUgeTemement wesendiehen Kaob» 

Aeil bringen konnte. Vorläufig nibht, d. L so 
I lange nicht, als die Gross CD nur aus Vertre- 
tern dar einzelnen selber aosammango- 
aelat war. 

AHmlUieh aehleiohen stdi allerlei kleine, 

ausaer dem Gesetze stehende Privilegien für 
den Grossmstr ein. So konnte durch seine Ver- 
günstigung schon mehr als die gewöhnliche Fünf- 
aahl Toa Aspiranten angleich angenommen wer* 

I den. Ferner kimnte er den Neniuifininelunendett 
von der Pflicht diapendren , einen Monat zuvor 
der betreffenden O, wo er Aufnahme suchte, sich 
bekannt zu machen. Ein tiefer Eingrifif in die 

I Beebte nnd die Selbetftndigkeit der einseben 
cS^ erfolgt aber mit dem Veibote, ohne dea 
GroBsrastrs Erlaubniss eine O zu errichten, und 
diejenigen, die sich tlieae Freiheit dennoch in 
etwas gar zu lebhafter Erinnerung an das alte 

, Beeht nnd Gebranebtiiaffl erianbrä eoUten, fllr 

' Rebellen so lange an erkllren, bia «e sich nn> 
terwerfen wttrden. 

I Wie es nun zu allen Zeiten Solche gegeben 
hat , welche ein sehr bestimmt ausgeprägtes Ge- 
fühl für die Berechtigung ihrer Individualität 
nnd deren Bestrebnngea haben, dass aie keinen 
Geschmack an Octroyimngen nnd Bevormundnn- 
gen irgend welcher Art finden: so hat auch da- 
mals England eine Anzahl solcher selbständiger 
' Persönlichkeiten a nf a n we we n gelwbt, die sdHiat 
j auf die Ge&hr hin, TOn dem Groesmstr RebeU 
; len genannt zu werden, vielmehr das Recht die- 
' ses Grossmstrs selber sehr stark in Zweifel 
I zogen und sich sogar erlaubten, ihn als „alte 
I Hanrer* nicht anaoerkennen. Erat 1813 rmi' 
nigten sich diese »alten Mrer" wieder mit der 
' Grosso. 

Die Gross □ brauchte nur erst auf dem 
Wege SU sein, für sich grössere Beebte in An« 
Spruch aa nehmen nnd die fir&hrang an ma- 
chen, dasa ea aebr Wenige gab, welche ihr Wi- 
derstand zn leisten wagten, um Muth zu weite- 
ren Einschränkungen der Rechte Einselner and 
der einzelnen c§3 zu erhalten. 

Der Grossmstr bekommt jetzt bei Abstim- 
mongen In den Tisrteyihrlidiett Znaanmenkfln^ 
ten der GrosaO 2 Stinuaen. 

Nur in den Gross sollen die Lehrlinge 
au Mstrn und Genossen angenommen werden. 
' „es sei denn ein Dispens des Grossmstrs er- 
, folgt« 

i Dann werden dem Beamtenodleginm noeb 
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«in Pav neaft Mitglieder faiiumg«fllgt: 1 Qron* 
iduktsmatr and 1 Tbflrhftter, der, da er kein 
Mitglied der Gross Q ist, tmck niobt Qrowthfli^ 
hüter genannt wird. 

El war ein wahres Glück (Ur die c§^, das» 
M Mit 1722 in die Mode kam, so Chmniwtn, 
jeden&Ue un dem Oanaen grftosem Glanz zn 
verleihen, nur vornehme Herren, Grafen und 
Herzöge zu wählen. Denn da diese meistens > 
ntur die Fettmalile anwdneten, die geistigen | 
Arbeiten aber ihren Dep. Qrossmstm tiberiiessen, 
nnd diese wiederum keine Zeit hatten, alle 
Vorrechte der Gross O gewissenhaft zu wahren: 
Bo wurden den einzelnen (f zwei grosse Rechte ^ 
surftckgegebeD: 1) Sie durften die Avagelemten 
wieder selber in die Genoosenechaft aufnehmen. ' 
2) Die Gross a verzichtete auf das Beobt der 
Bestätigung des gewälilten Mstrs.*) 

Daflir aber Terloreo aie 1728 dn mindesten* 
eben so wiehtigee Recht Die Vertreter der ein- 
seinen hatten bis dahin ans der Reihe aller 
Mitglieder gewählt werden können. Dieses Recht 
wurde nunmehr den Lehrlingen genommen. 

Das BeamtenooUegium enreitert sieh inswi- | 
sehen auch wieder durch Croirung einer Anzahl 
Schaffner und dienender Brr, deren Zahl in dem- 
selben Verhältnisse wuchs, in welchem der Ge- 
schmack der Brr aa den GenUssen der TafeldP 
■»nahm. Und dieee TtdA^S^ daa mnaa man sa- 
gen, boten allen 5 Sinnen der Brr reiche nnd 
abwechselnde Nahrung dar. Interessant ist der 
bei Keller S. 70 abgedruckte Bericht über die . 
am 24. Joni 1724 abgehaltene .Versammlung ! 
und Gasterei", bei weldier derHenog von Rieh- | 
mond als Grossrastr ans^jerufen wurde. „Nach ' 
der Mahlzeit hielt der (abgehende) Grossmstr 
Dalkeith die ersten Frocessionen rings um die 
TSscIm in dieser Ordmmg: 

1) Br Clinck, welcher den Weg öffnete; 

2) die Schaffner 2 und 2 mit weissen Stäben; i 
3j der Öecretair Cowper mit dem Beutel, an 

s^er linken der Ustr einer □ mit einem 
groesen Lieht; 

4) 2 andre groeee Liditer, Ton 2 Logenmttm 
getragen ; 

5) die vorigen Grossvorsteher, einer nach dem 
andern, also, daas die jüngeren den Alteren 

folgten ; 

6) die ehemaligen Grossmstr, wdobe anch 

nach dem Alter gingen; 

7) die beiden Grossvorsteher nebeneinander; 



*) KsUsr, a IS. 



8) der Dep. Groeimstr gans alMn; 

9) der abgebende nnd neae Grossmstr neben 
einander; vor jenem wurde das Constitu- 
tionenhuch von dem Mstr der ältesten CD 
anf einem ELissen, vor diesem aber daa 
Schwert von dem Mstr der O, wekdier 
dasselbe zukam, getragen. 

Die Procession ging dreimal um die Tische, und 
während dessen standen die Brr auf, der neue 
Gro ss mstr wnrde mit den eigentiichen Ehrenaei» 
chcn und Merkmalen seines Amtes und seiner 
Würde auf Salonios Stuhl geführt und ihm alles 
Wohlergehn gewünscht. Sein Deputirter wurde 
von dem vorigen Depatirten installirt und auf 
den Stuhl Hiram AbifF ebgcAbrt Diesmal 
waren 12 Schaffner in Thätigkeit." 

ßr Keller fü^t dieser Beschreibmig fol- 
gende Bemerkung hinzu: 

«Wir finden hier anf einmal eine ganse 
Logenbierarcbie: Ceremoiüenmstr, Schaffner 
mit weissen Stäben, Secretur mit Almosenbentcl, 
Meister mit 3 grossen Lichtem , die früheren 
Grossbeamten nach Rang und Alter, Constitutio- 
nenbneh nnd Logenschwert nnd die Brr in ge- 
ziemender Kleidung, auch Salomes und Hiram 
Abiff's Stuhl sind uns noch etwas Neues." 

Schlimmer als diese für Mrer unwürdigen 
Spielereien aber war eine abermalige Verküm- 
merong der Rechte der tinaeinen c$3. Bs wnrde 
der BeschluäH gcfasst, dass anch die abgegan- 
genen Grossbeauiten in der Gross O Sitz und 
Stimme haben sollten.*) Dadurch wurde das 
Alleinbeetimmnngsreeht der einadnen ge- 
sohmllert 

Hinzu kam 1727 die EÜmennnng von Pro» 
vinzialgrossmstrn mit Rang eines Dep. Qross- 
meisters, deren Ernennung ausschliesslich Vor- 
recht des Ghwssmstrs sdn sollte.**) 

Im J. 1775 wurde das Amt eines Grosa- 
Caplans geschaffen, der die Tischgebete in apre- 
chen hatte.***) 

Welch ein Apparat von Titeln nnd Würden! 

Nodi fehlte eb besonderer Sehwe r ttr l g e r. 
Aach er wnrde geschaffen, als der Grossmstr 
Herzog von Norfolk der Gross □ „das wahrhafte 
Schwert des grossen Schwedenkönigs Gustav 
Adolf sdienktcf) 

Der 17. März 1731 brachte Abaldlnng 
eiuger Lrrq;nlarititen'' die wichtige Verofdnnng» 

') Keller, S. 71. 
'*) Ders. 8. 72. 

Ders. S. 73. 
t) Ders. 8. 7S. 
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„daM nur der GroMmitr, aeis Depntirter und | 
■eine Vorsteher und die ehemaligen GroMbeam* ^ 

ten ihre Kleinodien in Gold an blauen Bändern 
nm ihren UaU und weisse Schurzfelle mit blauer 
Seide eingefasst tragen sollen. Die Mstr und 
Yonteber der beeonderen c§3 durften Qure { 
Sehnrzfelle mit weisser Seide fUttem und ihre ^ 
Kleinodien an weissen Bänthirn um den llala 
tragen ; den Schaffnern wurde erlaubt, ihre Klein- , 
odien in Silber an rothen B&ndem um den Bell 
SU tragen.**) 

Am 6k April 1732 wurde die Verordnung ' 
erlassen, „keine Brr in die Gross O zuzulassen, 
sondern nur diejenigen, welche die bekannten i 
Glieder derselben Bind, nftmlbh die 4 jetzigen | 
nnd alle rmnaligen Qronbeamten, den Schatz- 
meialer und Socretair, die Mstr und Vorsteher | 
aller regelmässigen . die M«tr und Vorsteher 
und 9 andre Brr von der Schaffner es müsste | 
denn ein Br als Supplicant oder Zeuge in einem | 
gewimen Vorfidle erscheinen, oder sonst einer j 
bei einem Vortrag dahin bcrnfen sein " **) 

Am 24. Juni 1735 uiimlicli hatte man be- 
schlossen, dass die Schaffner in einer □ von 
Mstm gebxaeht wd dieee die SebaffiierO genannt 

weiden soU.-*-) 

Mit diesen Ver&ndeningen in äcr GrossD 
■waren auch Veränderungen in den einzelnen cP 
Hand in Hand gegangen. Es sonderte aioh nn- 
erat der Klems von den Laien, und dann der 
Klents wieder unter einander. Das will sagen: 
Zuerst schieden sich die bevorrechteten Mitglie- 
der oder (ienossen von den blosen Lehrlingen , 
und sodann diese »elber ^edcT TOn dnander, | 
indem „die Voceteher, die nur allein an Mstm 
wihlbar erklärt worden waren, nach ihrem Ab- i 
gang als solche (d. b. als Genossen) nicht wie- 
der in die Zahl der übrigen (Genossen) zurück- 
traten, sondern den Kern der nunmehr entirteben- 
den Ustrsehaft bildeten.* f) SelbstTerst&ndlich, ' 
dass nach dieser grtlndliohen Umwälzung das 
alte Ritual nicht mehr genügte; es wurde 
daher erweitert, wie sich die Genossenschatt sel- 
ber erweitert uid mit der Erweiterung anter ein- i 
nnder gescbieden hatte in die 3 Grade der Mstr, 
Gesellen und Lehrlinge. Br Keller sapt S. 77: 
„Das wenige Rituelle von fVühor her passte 
nicht mehr für den eingetretenen Glanz und 
Pompi* I 

•) Keller. S. 73. I 

n Oers. S. 75. ' 

••^ Der«. 8. 73. 1 

i) Den. S. 74. I 



Der neuen ESnOeilong der Bnaduift in 8 
Grade aber trog Bf Andenon auch Becbnnng^ 

indem er in der 2. Ausgabe dee OoostitationeD- 
buchs die Worte der alten Pflichten, wie sie auch 
noch in der 1. Ausgabe des Coustitutionenbuchs 
vorkommen: „Znm Br und an gehöriger Zeit 
zum Zunftgenoss gemacht zu werden, sobald er 
die Anzahl Jahre (7) gedient hat, welche die 
Gewohnheit des Landes vorschreibt" dahin ab- 
änderte: „und dass er, wenn er das Alter tmd 
Erfishrung bat, ein Lehrling oder Freimaurer 
vom untersten Grade werden könne and nach 
gehörigen Fortaebritten ein Qeeell und ein Mei- 
ster-Maurer. •) 

Soviel aus der Geschichte der englischen 
SVmrei, m. Brr. Als Reeoltat unarer Unteren» 
chnng stellen wir Folgendes hin: 

1) Die älteste werkninur. TVkunde kennt 
nur Lehrlinge, üenos&eu und einen Mstr. 
Die Brr sollen Gott, die Kirche, ihren Mstr 
und sieh unter einander Beben. 

2) Die sogenannten „neuen Artikel", von denen 
nicht bekannt, wann sie abgefasst, kennen 
Dur einen Mstr und neben ihm Aufseher, 
sonst eine völlig gleidiberechtigte Genos- 
senaehaft 

3) Die neuste Ausgabe des Coustitutionen- 
buchs 1855 bestätigt, dass es in den alten 
Brrschaften k e i n e Meistermaurer gab. 

4) Dieee alten Verordnungen sind nachgewie- 
senertnaassen von Br Anderson anf Befehl 
der 1717 errichteten Gross O gesammelt, 
bearbeitet und den Zwecken der Gross □ 
und ihren neuen Einrichtungen gemäss um- 
getedert worden. 

6) Es gab bis 1717 keine GroaeO, also anoh 
in Wahrheit keine GroRsbeamten. 

6) Die Grossa bildete eine die Selb- 
atindigkeit der einzelnen c^D he- 
eintrftchtigende Bebftrde. 

7) Zu Grossmstm wurden seit den zwanziger 
Jahren dos vorigen Jahrhunderts mit Vor- 
liebe vornehme Personen gewählt 

Diese Besnltate werden wir gewissenhaft 
nach dem Schlnsee nnsrer geeohiefatliehen Unter- 
suchungen benutzen, um nnsem Zweclc, den der 
Feststellung des Begriffs der Gleichheit in den 

zu erreichen. Der nächste Vortrag wird ein 
Gapitel ans der Oesehiohte der franaösisohen 
Fimrei behandeln. Heute wollen wir nur nodi 
sum Schlnae die Worte änfhhran, mit denen der 



*) Keller, a. 77. 
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vorartheiUlose und bewilirte Historiker Br Kel- 
ler soine geschichtliche Untersuchung über „die 
FrmrbrildeneliAft bU ZOT Ausbildung der ersten 
Growa in London* in aeiner ^Gooehiehte der 
FVtnrei in Deutschland" p. 78 beendet. Er sagt: 
„Die Grosso steht mit diesen ihrpii Ein- 
richtungen nunmehr als eine festgegliederte lie- 
hörd« da» welche auf Korten der Selbständigkeit 
der einielnen cSi die alten Oobrftoohe nmmodelt, 
sich mehr und mehr mit äusserem Qlanz um- 
giebt und auch die Logeneinrichtungon immer 
hierarchischer gestaltet. Selbst die neue 
Verordnnng XXVm kann dne Aenieenuig nicht 
unterdrücken, die wie ein Bedauern klingt, dass 
das alte Einfache verschwunden ist, wenn sie 
sagt : „In ait«;n Zeiten kamen die Mstr, Vorsteher 
und Oeiellea am SL Johannistage entweder in 
einem Kloater oder auf der Spitae des hSehaten > 
Hügels iiuammen ; — allein in den neueren Zei- 
ten fahren sie in Kutschten, wie oben beschrie- 
ben worden." Und während wir in den gelbst 
noeh einerlei jSohunfell finden, welchm die 
Mstr und Vorsteher mit weiner Seide fllttem 
durften, finden sich in der OronO schon wie- • 
der blaue und rotho Abzeichen, welche fortan 
in den cS^ daran mahnen sollton, dass die 
alte Gl eiehheit der Brttder nicht mehr . 
▼orhanden." 1 



Am dem Logeileben. 

Knden, im MKn 1865. Am 4. d. IL beging 

die fiiisii,'c n Wittckirul da« »elteuc Fest ein« 
50juhrl. Maurorjubiläums. Der Dep. Mstr mmtCD 
fir MeDeUhoiP (Oenenü-Lieotenant a. D.) war tot 50 
Jahren in der □ z. gold. Schwert i. 0. Wesel in den 
Bund aulgcuouuaeu worden und gehört der hiea. O 
aeät ihram Bestehen an. Der Inedere Sinn, die Trene 
am Bunde und an den Brrn, sowie das anspruchaloBC 
Auftreten des gel. fir Menokboff haben ihm aller , 
flcnea gewonnen und maobten es den hiesigen Brra 
zum wahren Hrrzenabcdi.rfuitis , ditt-rii Freudentag 
würdig zu begehen. — Nachdem der Mstr t. 8t um 
6 Vi Hhr Abends die FestO eröffnet hatte, ^kün- 
digte der 1. Auf's, auf GebeieB des Vorsitzenden den 
besondera Zweck der Arbeit: „Um dem a. B. i W. 
zu danken för die Onade, welcdie er nnsfen gel. Br 
Meuckhoff erwiesen, da»a er ihn und \im diesen Tag 
hat orlc'bcu lassen, an welchem dieser gel. fir Tor 
SO Jahren zuerst das aaitr. Lieht erkhcktek und nun 
dem Jubilar die Liebe und Verehrung niiszudriicken 
welche die Brr für ihn hegen" — worauf der Hatx 
V folgende Ansprache hidt: „Sie liaben, geL Br 
M., die Worte des I. Aufs, vernommen , und nicht 
>o Zweifel dürfen 8ie darüber »ein, da&ä dies« Worte 
den reinsten Widerhall in den Herzen aller Brr ge« 
ioaäm. haben. Und so kann es Ihnen denn awh 



nicht verborgen geblieben sein, dass ein jeder Tag, 
au dem wir nach Ihrem Verlassen des hiesigen Or. *) 
, die Aeode hatten, ffie in nnsrer Mitte zu sehen, stets 
j als eine Art von Festtag von den Hrrn angesehen 
ist, mit allgemeiner ungeheaohelter Freude wurden 
Sie jedenrit empfangen und begrSsst Der heutige 
Tag aber giobt dem Brkrcisc eine um so eindrii^ 
höhere Veranlassung, Sie mit doppelter Freude an 
hewüUcommnen, ah er em ebenso sdifiner als edto- 
ncr Fest- und Freudentag für unsre O ist FK nftng 
Jahre lang dem Vaterlaade treu und erfolgraioh ga> 
dient su haben, ist ein sdiSnea Benütat, und nur 
wenige gelan]i?en dazu. Fünfzig Jahre lang dem Bru- 
derbunde angehört zn haben, ist iu unarea Augen ein 
höherer und BchSneier Erfolg! Sie^ gel Br, Sie ha- 
ben dieses Ziel errun<^en, welches zu erreichen so 
wenigen vergönnt ist; Sie haben es mit hohen ühren 
erreicht, und dämm diesen Jubel, diese Frande hn 
firuderkrcisc, darum dieses ciumüthige Streben, diesen 
ücsiunungcu und Gefühlen den enteprechcaden Aus- 
druck zu geben. Gd. Br M. ! Der Menbch fühlt sieh 
jedeimit am, wo er seinen Gef ililc n Worte leihen, 
wo «r den Worten die That folgen lassen soll Wir 
ha)x!n Ihnen gcgcuUber dies auch gefühlt, uns dUlfli 
aber mit der üeberaeugung getröstet, dass das geuüg- 
aeae Hen und das brudorfreundlichc GemUth uneres 
geL Br IL, sowie wir es immer erprobt haben, auch 
heute bereit sein wird, unsre Angebinde freundlich 
aa&nnehmen. Einstimmig und einmüthig hat die lJ 
Wittekind Ihnen die höchste Ehre zuerkannt, die 
eine Q in sieh selbst einem ihrer Brr gewähren 
kann, dadurch, dass Sie dieselbe tu ihrem Alt- und 
Ehrcnmstr ernannt luif , und ich fiihle mich ebenso 
geehrt und erlreut dadurch, dass iob Ihnen kraft 
meines Amtes den Ehrenmetnohur^ das Kleinod und 
das darüber sprechende Zeugniss, Namens meiner Brr 
hiermit übergeben darl Aus vollem Honen aber 
knUpfl» ioh daran den Wonseh, und flehe den a. B. 
a. W. um Erhörung an, dass es Ihnen vergönnt sein 
möge, noch manche Jahre dieseu äohura su tragen, 
und unsre O dnreh Ihre Anwesenheit an erfreuen. 
ITnd nun Br Ceremonienmstr nehmen Sie diesen 
8churz und diese üaudschuhe vom Altare der firliebe 
und bekleiden Sie damit den geL und hoehverehrten 
Jubilar und Ehrenmstr, und wenn Sic diesen Auftrag, 
der Ihrem Gefühle hohe Gcnugthuuug gewähren musa, 
erfüllt haben, übergeben Sie die bisiierige Balrlfsd"'»g 
dem II. Aufs., damit er dntur sorpc , dass dieselbe 
bei unsren Kleinodien aut bewahrt wenle als ein theu- 
res Andenken an einen Getreuen im Bunde!" Der 
j II. Aufs, erwicdertc: „Ich danke Ihnen, hochw. Mstr, 
fiir den mir gegebenen Auftrag und werde ihn treu- 
lich etfüUen, auoh bemüht sein, neueintretenden Brrn 
das uns von dem gel Br Jubilar gegebene Bcis<piel 
der Liebe und Trene sur Nacheiferung zu emi)fehlen." 
Hierauf verlas der Redner das bestätigende Document 
über die Ehrenmstrschoft, und folgende Glückwunsch- 
, sehreiben: 1) von der Gr. Ifat.-Mnttera z. d. 3 Welt- 
kugeln in Berlin, 2) von der a z. gold. Schwort iu 
Wesel, 3) von dem Bepräsentantan unsrer Bauhütte 
bei der Gross CH Br Friedrich an Beiün, welcher die 

*) Er zog den I. Oetober 1804 von Minden nach 
j Bäckeburg. 
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Oute gehabt hatt«, mit aDsgezeichnetem Geschmacke 
die nt«qn<«i«a» und 0«MlieiilEe IBr uuser Fest za 
besorgen. AuBserdein waren von einzelnen Brrn 
Glückwunschschreiben aus der Nähe und Ferne ein- 
gegaogen. Jetzt erhielt der Dep. Mstr der O Her- 
mine z. NesBelblatt in Bückeburg, Br Decker, welcher 
Bich mit einer Anzahl von Brrn eingefundcu hatte, 
das Wort, begriisste den Jubilar im Namen seiner □ 
und Uberreichte ihm Diplom, Zeichen und Schurz als 
Ehienmitglied derselben. Ebenso hatte die O Armin 
z. deutschen Treue in Bielefeld, dem Geburtsorte des 
JttbiilM% m lioh nicht vena^ t, densalben sitm Shien- 
mitgliede sc ernennen und ihm dt» betr. Kleinod 
durch eine vom gel. Br Goldbeck geführten Deputa- 
tion übecreifiben zu lassen. Der Yorsitwnde fuhr 
nun nun Jnlrilar gewendet finrt; MHoohw. nnd geL 
Br! Da der Ehrenmstr-Schurz und das Ehrendiplom, 
aowie die übiigeu Zeugnisse der Thei Inahme und 
Uebe ans nnd Iberkreieen der Natnr der fladie 
nach auch nur iu Brkreisen als sichtbare Zeichen der 
heutigen Feier anzusehen sind, dem Niuhteingeweih- 
ten jedoch T e r b uqte n nnd nnbekaont bleiben rnttann, 
Tvir al>er wünechpii , Ihnen auch ein solches für die 
AuHHenwelt mitzugeben, so erlauben wir uns, Ihnen 
4iesbs Buch als einen Vermittler gleichsam der U 
und der Welt ausser derselben in Liehe und Vereh- 
rung zu überreichen. Es sind darin nicht Worte 
maur. Weisheit enthalten, anoh unterhaltende Leetüre 
darf ich Ihnen davon ni. hl versprechen: und doch 
möchte ich wiederum »agcu, daas boidt-B, je nach der 
Porsöulichkeit des Beschauers, darau» zu entnehmen 
seL Bei Betrachtung dieses AllMuns» für weiches die 
Brr selbst ans weitester Feme ilue Photographien 
gesandt haben , wird Sie so numeh a a freundliche Qe- 
•iolit nnwülkttrüeli aneh aa ao auttches Wort ern- 
sten nnd etteoficfhei) loltalfB erinnern, welches der 
Mund gesprochen, welches das Ohr Ternommen ; man- 
ohee Wort, welches Ton diesen Lippen gesprochen, 
wird Ihnen in der Erinnemng sohSne BlfiAen naor. 
Strebens entfalten , und die Riickerinnerung froher 
nnd gemüthlioher Stunden, die bie im Xreise der Brr 
dnroUebt, wird ihnen eine angeodnne ünteihaltung 
gewähren, die der oberÜtichliche Beschauer vergebens 
darin suchen wird. Möge Ihnen, m. geL Br M^ dies 
Oedenkbnoh an die Br IViMdinda bb in die qpit»- 
sten Zeiten ein Zeichen inniger Liebe und Zuneigung 
derer sein, die ihren Stola darin finden, in Ihrem 
Briucnn in ftwmdUebar BamaMvaag ma laben.** Nach 
der Begriiaaang dnroh 3XS dankte der Jubilar in 
grösster Bewegoag mit aus dem tieüsteu w««-«" Juun- 
menden Worten für die kondgegebenen Beweise br.. 
Liebe und versicherte, dass er sein langes Lelwn 
lang köstliche Stunden im Kreise der Br verlebt habe. 
Eine EBBthymne, voi^tragen von den aahlreioh vor- 
samrneltcn miisikal. Urrn, j^ih di-r Stimmung, welche 
Bich der Anweteuden bemächtigt hatte, die höhere 
Weihe. Hierauf hielt der Br Redner den Festvor- 
trag*). Es folgte die Begrüssung der bea. lirr, und 
nach einem erhebenden Gesäuge der musikal. Brr 
wurde die Festarbeit geschlossen. Nach Eröffnung 
der la&ia und nach' dem loaate auf den König 



*) Folgt in Kr. IS. 
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unsem Schutzherm, dem der Jubilar mit bu vieler 
Ausaeichnung gedient hat, dass er mit dem Prädieat 
Excellenz und mit dem rotben Adler-Orden 2. Classe 
mit Eichenlaub geschmückt ist, forderte der Mstr v. 
8t abermals zum Laden der Kanonen anf und beauf- 
tragte den Br Ceremonieninstr für unsren Br Jubilar 
heute eine Kanone TOn grösserem Kaliber zu laden ; 
der Ccremonieumstr richtete einen in Berlin kunstvoll 
gearbeiteten silbemeu Pokal vor dem Platze des Ju- 
bilars ein, und der Mstr sprach: „50 Jahre lang 
dem Vaterlande, dem Könige mit Treue und Erfolg 
gedient an haben, ist schön nnd brav ; 5U Jahre lang 
dem Brbunde mit Eiftr und Hingebung sich geweiht 
zu halten, verdient hohes Lob; 5(1 Jahre lang aber 
im f euer der Ia£sl£estB und Brudermahle gestanden 
an liaben, aetit eine kxiftige, wideratandsfähige KSr» 
perbeschaffenhcit voraus, die wohl beneidet werden 
darf! Auch in dieser Beziehung haben Sie, Tcrehr- 
ter Ehrennutr, den Brrn ein gatee, ein naehahmana- 
werthes Beispiel gegeben, nnd bewiesen, dass ein 
braver Krieger das Schlachtfeld nicht verlMsst, be- 
vor die Bntaeheidnng gclUlen: auch bente blicken 
die Brr mit Zuversicht auf ihren alten Uclden I Ver- 
suchen wir es denn unter Ihrer Führuog das Düp- 
pel des Frohsinns und der Heiterkeit an erobern. 
H. a. d. W. — So verlief unser Fest unter enisten und 
heiteren Gesängen und Toasten in froher Gemüthlich- 
keit, und die klüftige Gesundheit nnaieB vidgeL Ju- 
bilars gestattete es, dass wir uns erst treonlm^ aÜa 
es iu Wirklichkeit Hochmittemacht war. 

Paria. Das lOindieft tou Hönde ma^ 8. 6M 

bis 695 enthält einen längeren Bericht üher die neu- 
sten Aufführungen der Zauberflöte (La flüt« euchant^) 
in Paria : ^Dm 2& Febr. wnrde im Thtetse-Lyriqne 
in Paris zum ersten Male das letzte Meisterwerk uns- 
res berühmten Br Mozart aufjgefuhrt Das Theatre- 
Lyrique hat sieh vm Snnat wehhwdient gemaeht^ 
indem es die bcwundemswerthe Oper im Ganzen ken- 
nen lehrte, welche sozusagen der Schwaneugesang 
des berühmten Ifoaart war, den wir stolz sind un- 
fern Br zu nennen." Br Hirsch stimmt sodann der 
iJeutung dieser Oper, wie sie der Herausgeber d. Z. 
in Nr. H — 8 versucht hat, b«, und bemerkt am 
SchiuBs: „Es war das erste Mal, dass der Schrei- 
ber dieser Zeiten dieses Meisterwerk seit seiner Mau- 
rerweihe hörte, und wir können nicht kognen, dass 
die Oper einen tiefen Eindruck auf uns gemacht hat, 
weil wir in nnsrem Geiste jeder Entwickelung die- 
ses Stücks und der Absicht der Urheber gefolgt aind, 
' Beibet das, was «ss «oast unbedeatead und gezwun- 
gen in dem Text erschienen war, betrachteten wir 
jetzt in einem neuen Lichte, weil wir dtan schöneu 
Gedanken nnd den grossen Muth eines nnsrer Brr 
erkannten, der gegenüber Ton Yornrtheilen nnsren 
allgemeinnienäuhlichen und sittlichen Bund TCrtheidigt 
und Terherrlioht hat Es geschah diea aas den Griin- 
den, wdehe wir weitiäuflg ansdnander gesetst haban. 
Wir wurden in unsrer .Vrbeit durch Br Z., Ileramg. 
d. Frmnrtg. in Leipzig, unterstütxt, welcher ebenfidb 
einer AnfÜhmng dieser Oper in jener Stadt vor knr> 
. aer Zeit beiwohnte, sie gleichfalls zum ersten Male 
' nach seiner Maurerweihe sah und seine Bemerkungen 
fiber^diaBea nnatorUieha Wok mHgethdU hat" 

Vollratb ia Leipidg.~ 
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Programm zor Reform. 

Ton Br Trentoweki, Mitglied der O snradlM 
Anaakkt in Fr«ibiirf im Braiagaii. 

„Gleirhc« Bechl fOr All«;" 

Je mehr Reformvorachiä^^e zur allgemeinen 
Benrtbeiliuig ▼erOffentlioht werden, deato leichter 

kann die Versammlung in Eiscnach das Gc- 
Inngenste wählen und bcrathen. In dieser Ab- 
aicht schlage ich zur Abatimmung, Annahme und 
VerkUndiguDg folgende nenn Hauptpunkte 
vor, denen idi mr Belencktnng jedesmal m- 
nige Worte beiftgek 

1) Die Humanität ist das Wesen and der aua- 
sohliessliche Gegenstand der Fnnrei. 

Waa ist die Humanität? Sie ist im allge- 
nehi gQltigen Sinne dee Wales das Rein« 
und Allgemein- Menschliche, d. h. das 
Wahre, Schöne und (Tute, daa Edle, 
Grosse und Erhabene, kurz, alles, waa als 
bimmliacher Funke in der fimst jedes Menschen 
gUmmt und ^ok an einer irelibeglfickenden 
Flamme anfachen läset Gott, die Religion 
und die Moral, alles Göttliche und alles 
Oottmenschliche gehört ihrem Bereich an. 
AOea diea ist nnr das Wesen vnd der Oegen- 
sland der Fmum. 

Die Frmrei ist demnach der H u m a n i- 
tätsbund. der sich mit allem Rein- ii ii d All- 
gemein-Menschlichen befasst AU solcher 
Bckliesst sie notbwendig nieht bloe alles Niebt- 
Reinmenschliche, wie z. B. das Schlechte, 
Abschenliche, Unwürdige u. dgl. , sondern auch 
alles Nicht-Ailgemtiinmensciiliche, oder 
alles, was der Oegenatand eines besondern Glan» 
ben^kenntniaseSk eines besandera Staates^ Vol- 



kes und Standes, was speciell kirchlich, poli- 
tisch, national u. dgL ist, von ihren feierlichen 
Aibeitan ans, 
2) Sie Auslegnag der Uaa dar WwanttH ist 
unbedingt frei. 

Der Bund wUl keine Dogmatik haben, 
weidie die Starriieit des Todes erzeugt tmd je- 
den Fortscluitt nnmagtieh madii Br bllt daW 
sein Wesen, näniliohdie Idee der Humani- 
tät, im allgemeinen oben angedeuteten Sinne 
fest, lä«8t aber die nähere Auslegung der- 
selben Tolletindig frei Li der Uaa der Hnmap 
nitftt, welche ihm heilig und unverladerlich bleibt, 
Hegt sein immer gleicher Bestand, nnd im 
freien, täglich bessern Verständniss derselben 
seine unaufhörliche Fortentwickelung; der 
Kern der Saehe steht hier in aller Ewigkeit 
unwandelbar iHe die Himmelsfeste. und dem 
Fortschritt werden tausend Tliorc eröffnet 
Auf diese Weise vereinigt die Frmrei in sich 
ganz glacklicb die Vorsttge der Kirche und die 
dea Staatea, ohne die NaehtiMHie derselben an. 
theilen. und steht hoch Aber beiden. 

Die eben frei gegebene Auslegung des We- 
sens der Frmrei gewährt allen und Brm die 
längst verdiente MUndigkeit nnd nimmt ihnen 
die bisherige Augenbinde der Autorität 
gänzlich ab. Sie zwingt sie snm Denlcen. Olllok 
zu diesem Erfolg! 

Das Grundgesetz der freien Auslegung hei- 
ligt alle schon Torhandenen nnd »dclknitigeQ 
Farben und Systeme der Frmrei, mögen sie 
heissen wie eie wollen , sobald dieselben das 
Licht der Humanität ausstrahlen, ünn hören 
endlich alle Anfeindungen der Andersdenkenden 
an£ Der Bing Nathana ist gefunden worden. 
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Der Band feiert das Fest der Verbrüderung 
in Oroften mid eneheint, Iroti aller seiner 
Inneren UnterMhiede, als «ne iimerUeh toII- 
kommene Hfirmonto. 

3) Die Frmrei hält ihr Weien fest «ad fieVk 
ihre Form fML Im Wesen liegt ikre fiin- 
beit, die aar jimeilidi sein Inaa, «ad ia 
der Form ikre HaaaigfUtiflMi^ die iasser* 
lieh ist. 

In dem erhabenen Bauwerke, welches uns 
als Banmnster yorleoclitet und welchee das va- 
endKche All heisat, herrscht innerlich eine ein- 
zige göttliche 1(1 0 0. ätipserlich alxT fUe un- 
erschöpfliche Vielheit der Welten am Hirninol 
und der Dinge auf der Erde; herrscht die Ein- 
heit im Wesen mddie Mannigfaltigkeit 
in der Form. Die Einheit ist hier innerlich, 
geistig, ideal, die Verschiedenheit nher äusser- 
lich, real, wirklich. So und nicht anders ist es 
auch logisch und nataigemäas! Ebenso muss 
der Ban vnsres Bandes beechaffsn sein, wenn 
W gerecht nnd vollkommen worfl -n will. 

Das Wesen der Frmrei, oder die llnmani- 
tät, ist demnach das einzige und alleinige inner- 
lidie Band der Einheit des Bandes, die 
Form aber, wddie ein freier Künstler er* 
zeugt und in welcher nothwendig eine unendliche 
Mannigfaltigkeit liegt, wird frei gestaltet. Die- 
ser Erfolg bietet der Genialität der wahren Bau- 
meister einen nnendücb hrriten S^elraam and 
gründet im Bereiche der k. K. die Freiheit 
als solche. 

Hiermit erkennt der Bund alle vorhandenen 
nnd zukünftigen Formen der Frmrei, oder alle 
ihre Snssem Gestaltvngen nnd Gestalten 
an, mögen sie sein wie sie wollen, sobald rie nnr 
die Humanität treu darstellen. 

4) Die Freiheit der Verfastang, der Bitoalien 
ist das hsiligo Boeht jeder Loge. 

Da nnn das Wesen der Frmrei feststeht, 
aber sowohl die Auslegung als die Form dessel- 
ben freigegeben wurde, und da diese Auslegung 
und diese Form sich im Kitus offenbart, der Ki- 
tas aber in den Ritualien seben vollen Ausdruck 
findet; so mQssen auch die Ritualien frei gelas- 
sen werden. Dieses Grundgesetz sichert jeder 
n die bisher oft sehr entbehrte Meisterschaft 
und mit derselben die geistige UnabhUngig- 
keit 

Die FMhmt der Ritualien genügt vollkom- 
men, um eine grosse, alle raiss vergnügten Oriente 
befriedigende Reform zu Stande zu bringen 
und den so behaglich in seinem Termoostea 



Bette schlummernden Endymion der k. K. aaf- 
anwecken. 

Will demnach die eine O bei ihren bisher!- 
gea Ritualien verbleiben; so ist solches erlaubt. 
Win die andre aber in ihren Hallen den Geist 
des Jahrfaanderti aad sowohl die hSher gelnidete 
Vemnnft, ak den guten Geschmack ihrer Mi(> 
glicder befriedigen , so hat sie das Redit, nene 
Ritnalien für sich zu entwerfen, 
ö) Der Bond betet Oott an, bekennt die Reli- 
gion als sekiw aad bethitlgt die eekto Ko- 
ral, fhat jedodi dieses aar ia siAun kam»- 
nistischen, oder rein- aad aUgeneiamooadu 
lieben Geiste. 

Gott, die Religion und die Moral, welche 
ntir in der menschlichen Welt hervorbreehen, 
sind drei Haiiptsiinlen der Humanität. Sic wer- 
den daher in den Ritualien aller Farben und al- 
ler Systeme der Frmrei einen ihrer hohen Be- 
deutung würdigen Platz einnehmen. In dieser 
Hinsicht gelten folgende Regeb: 

0.)tt wird von der gesammten Menschheit 
ausnalinislos verehrt, von allen Glaubensbe- 
kenntnissen aber, von allen Völkern und Men- 
edien antos verataaden. Die Verehrung 
steht hier fest, das VerstSndniss aber wec^ 
seit und erzeugt tinerschöpflichc Mannigfaltigknti 
Ganz das nämliche findet in der Frmrei, die- 
sem Spiegel der Menschheit statt Sie verehrt 
in allen ihren Tempeln and Banhtttten Gott» den 
sie m ihrer Baukunstsprache «Grosser Bau> 
mc ister aller Welten" nennt, Iftsst aber 
den Begriff Gottes einem Jeden frei. 
Ihr Weltbaumeister ist and bleibt das höchste 
Wesen, welches man vnstehen kann, wie man 
will, — welches ebenso ein Christ, ein Jude, 
ein Moll a medaner, ein Heide, wie ein Mo- 
notheist, Deist, Panthcist, ja sogar 
Atheist, der doch irgend einen Xlrgrond ftr 
den ersten und lotsten Grund der IMnge angiebt; 
anerkennen mass. Der Weltbaumeister stellt 
demnach jedes menschliche Bewusstsein zufrie- 
den und ist der Gott aller Menschen ohne Aus- 
nahme. Als solcher ist er der reb> and allge- 
mein-menschlich aufgefasste, oder der humani- 
stische Gott. Auf diese Weise ist die Frmrei 
das allcrgrösste Hciligthnm Gottes, oder das 
Heiligthum des Gottes der gesammten 
Menschheit 

Die Religion des Bundes ist die Reli- 
gion als solche, welche in der Brust jedes 
Menschen, der auf diese Welt kommt, unvertilg- 
bar lebt, — weldie den allerheiligsten Qrund 
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aUer iMkamitoii RaUgioMn und Theologien bU- | 

det, und — welche uns St Joliannislicht I 
beisst Demniich ist auch die Religion des Bun- 
des 80 beschaü'eu, daäs sie sowohl die Giaubea£- 
iMkenner, th die niilosophen jeder Art, oder j 
•lle HenschcD befriedigen moss. Auch sie ist i 
rein- und allgemein-menschlich, oiler humani- 
stisch. Und diu Frmrei eracbeint hier als das > 
Heiligtham der wahren Religion, der '. 
Beltgioii aller Religionen. 

Die Moral des Bundes ist ebenfalls rein- ' 
und allgeraein-menschlich oder humanistisch, 
und stützt sich auf das von Gott allen Men- , 
■oben gegebene nnd von ibm freigelassene ! 
Gewissen, dieees Wieeon dos Oosrissen, i 
Die beide, heilige und glorreiche Tugend, 
welche die Sterblichen in die göttlichen Höhen 
der Selbstaufopferung und des Ueroenthums, in 
die Höben dw Sterne des menecUieheD Ge- i 
scblecbts, in die Höhen der Unsterblichkeit, 
untfT welchen einzig und allein die echte F r e i- 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
berrscht, emporsteigen lässt, eutpücblt der Bund i 
seinen Jttngom nnd mUl sie eafirig aotttben. In | 
der Art nnd Weise dieser Ausübung, die er sich | 
selbst bestimmt, besteht neine Selbständig- < 
keit. Er liebt die VVohitbätigkeiit, diese 
Tugend Qottes und seiner Vorsehung, denkt an 
sie bei joder Arbeit nnd jeder Golegenbfit, ist 
aber keine Ar men an st alt, sondern vielmehr 
eine Arena für alle Tugenden. Folglich ist er 
ein Tugendbund und ein Heiligthum der 
nnvorftlsobton UoraL 
6) Sto Vrani orSibot flas TooqoI don tafsadK 
haften Männern aller Bekenntnisse, Völker 
und Stände, von denen sie nur die Bereit- 
willigkeit zum fortwahrenden Dienste der 
Hunanitit TSrlaagl, nasoilisisk das Ir> 
denrand und ist der Bnnd dor Binde. 
Der Bund nimmt seine Jünger aus der go- 
sammten Menschheit auf, ohne die geringste 
Rücksicht auf ihren religiösen, politischen und 
soeialon Glanben, auf ibre pbilosopbisohon Ufr* 
berzeugungen , auf ihre Nationalität und Raoo, | 
Ruf ihre hohen und niederen Lebensberufe, wenn 
er sie durch ihre eigene freie Gesinnung 
dazu geeignet findet; wenn sie ausserdem eine 
orfoffdoriidbe Bildting besitaon, sieb eine selbstla- ! 
dige nnd unabhängige Lage zu verschaffen wuss- ; 
ten und in gutem Rufe stehen. Er lässt sie bei 
ihrer persönlichen Denkart, sobald die- 
selbe nur bnmaiustisdi ist,> nnd bindert sie gar 
niebt in der AnsUbong ibrer kireblieben, Staat- i 



liehen, btigedioken und blnalieben Pfliobtsn. 

Sic sitzen in seinen Hallen als gleichberechtigte 
und gleich Hobe Brr. Sein Heiligthum enthält 
schon jetzt die edelsten Männer der Erde , ver- 
grössert sieb tigllob nnd moas wolü einst dia 
ganze Menschheit lunfassen. Auf diese Weise 
ist er der grösste , der wichtigste , der schönste 
Bund, der Menschheitsbund, oder der 
Bund der B Unde. 

7) Der Bond ist die Hoehsdnils dorHunaaitftt, 
onisht die Kensohen als solche, macht sie 
KU seinen Aposteln und will daroh sie den 
endlichen Triumph der Hamanitit in der 
MonsoMisit bowirkoa. 

Was die Kudio nnd der Staat in ibron Lehr- 
anstalten, welebe nur die Erziehung ihrer Diener 
beabsichtigen, fast gänzlich versäumen, dessen 
befleissigt sich der Bund und bildet in seinen 
Tempeln den inwendigen, gottibnltobon 
Menschen, der aller GrOsse^ HiUie mndHeili|p- 
keit des Charakters ftbig ist und unllberwind- 
liehe Mächte besitzt, das Gute zu befördern und 
zu verwirklichen, — oder, er bildet die Men> 
s^hen als solobe. Seinen erwachsenen ZB|g- 
lingen gicbt er zur Aufgabe die Selbstor- 
kenntniss, di<; Selbstvervollkoramnung 
und die i^lbstbeherrschuug , damit aia 
sieb sum Dienste der Humanität gehörig uud 
grOndlidi vorbereiten. Dann iMsst er sie an der 
Vervollkoniaiinung ihrer nächsten, täg- 
lich sich erweiternden Umgebung ar- 
beiten. Endlich reisst er sie aus den gewöhn- 
I fichen inedenuigen des Lebens, ftUirt sie In die 
. Soonenbftbon des Gottmensebentbnms nnd em- 
pfiehlt Ihnen die schwere Arbelt an der Ver- 
vollkommnung der Menschheit Sein 
letztes Ziel ist: die Emporhebung des Men- 
sobenges($blecbts, der Si^ des Wabron, 
Guten nnd Schönen, oder der vollständige 
Triumjih der Humanität auf der Erde. 

8) Jede Loge ist durchaas mündig, selbständig, 
unabhaogig und frei, hat for sich das Eecht 
der Aitenomie end der Xaektrollksiuisi^ 
hsit, richtet sich naeb eigener Taribasanf 
und eigenen Oesetsen, bsrficksichtigt nur 
den Willen ihrer Mitglieder and steht im 
Bande gleieb einem soaYorainea Staats. In 
ihre ianersn Angelegenbeitea darf sieb Ha- 
mand einmischen. 

Entsteht somit eine neue, oder refor- 
mirt sich eine alte O, und will de ^h zeit* 
gem&ss einriditen; so Inraacbt sie dasn nur 
den Willen ibrer gesanunten UitgUeder, aber 
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l^eine Antorisation, Sanktion und Installation von 
irgend einer frcim. QroMmacht. Sie zeigt den 
andern (f) ihr Dasein, oder ihre Wiedergebart 
im Fener da» Qdsto» ^&eh «n, brauobnet 
kors ihn Farbe vad Geatalt und bittet um die 
Anerkennung, die auch nicht ausbleiben wird, 
sobald die O die Humanität zu ihrem Polarstem 
erhoben bat. Im schlimmsten Falle kann sie 
auch diese Aneikenninig entbehren. 

Nur von dem freien Willen jeder O ; 
hängt es ab, entweder sich nach ihrem Belieben | 
irgend einem Logenvereine anzugchliessen, oder, i 
wenn sie es — gleichviel aus welchem Grunde — 
Torxiekt, fttr aieh «Hein anatehen. DerGmnd* 
ban nnd die Hanptmacht de« Bundes in ei- 
ner Decen tralisation, welche den ganzen 
Erdball umfasst, jeder O das Seltgovemement 
Mehert nnd ^ Fkmrei dam aUarmlehtigsten ^ 
Gewalthaber, der sie verfolgen wÜl, unerreichbar ! 
macht. Am hellsten leuchten doch die c§^ in 
ihrer Sterne nein saraheit! Für ihren Zu- 
sammenhang mit dem Bunde genttgen vollkom- 
men die innere ESnbeit im Weaen nnd die 
Uniaeren im Zeichen, Griff und Wort t 

Da die Frmrei, zu ihrem ei^ünon sohr 
schmerzlichen Nachtheile, nur herrliche (irund- ; 
sätzo und erhabene Zwecke, die sie^verehrungs- 
wbdig maoben ktanlen, nicht abert auigeaom- 
men die Erkennnngsmittel, wirkliche Geheim- : 
nisse dem propsen Publikum verbirgt; so darf 
jede im Geiste vorgeschrittene □, ohne irgend- ; 
wo die Erlaubniss dasu zu holen, die totale 1 
oder die partielle Oeffentliohkeit beiaidi 
gelten lassen. | 

In dieser Hinsicht würde es sich vielleicht 
am besten eignen, nur bei den Aufnahmen 
und Bef5rde rangen .die Pforten desTempeb 
geschlossen zu halten, das Johannirifest aber n. 
dgl. unbedeckt zu begehen und maar. Schriften 
in alle Hände gehen zu lassen. 

Je mehr Oeffentliohkeit man einführt, desto 
leichter wird man die VerdSchtignngen beim \ 
Staate nnd die Vonirthcili! beim Volke bei«i(-grn. 
— desto mehr tüchtigi! Männer ans den liöheren 
Kegionen der Bildung wird man für sich gewin- 
nen und — desto schöneren Namens wird man 
•ich erfreuen. Waram soll man nicht die allbe- j 
siegende Macht dar Oeffentlichkeit zu seinem : 
■Nntzon und Frommen gebrauchen? Von nnsrer 
Kanzel lässt es sich ja eben so kräftig wirken, 
wie von der akademischen oder der kirchli- 
chen! 

Eineraeiti ist der praktische Sinn ei- • 



nes tüchtigen Geschäftsmannes und aii> 
dererseits die höchstallseitige Bildung, 
die Beredsamkeit und die Flamme der 
Inspiration dem Ventdier jeder O ndtliig:. 
Da aber solche Eigensdiaften sdten oder nie 
sich in einer Person vorfinden, so wftrde man 
wohl thun , zwei Meister vom Stuhl au 
wählen, den einen für alle inneren and äusseren 
Angelegonhdten und den andern blos nur Lm-- 
tung der feierlichen Logenarbeiten und Spen- 
dung des St. Johannislichtes. Der erste wäre 
der Hauptmstr und der Vorsitzende bei allen 
Sitzungen der Logenbeamteo. Nur bei solcher 
Anordnung kann ein Orient wirldich dem ian^ 
Blenden Sterne gleichen. 

Kurz, jede a darf alles veredeln, verbessern, 
anders einrichten und bei sich einfuhren, wae 
sie nur fUr das Gedeihen und Bittheo der k. K. 
nnter dem Baldachin ihres BSmmeb als gnt er- 
achtet. 

9) Den Logen steht es frei , mit einander Yar- 
trige und Böndnisss sa schliessen, besondere 
.YarsiBa and «inan GaiMnl?«i«in n UUan» 
Jana dorsih Oreialogan mi ihio QnMaautr, 

diesen aber durch einen Genoralgrossmstr 
darstellen zu lassen , besondere and allge- 
* meine Congresse zu berofen und so be- 
sehUessso, - andUeh, sieh die Xalüeatiaa 
9n Besehlösse daraalben Tomabehalten. 
Wiewohl die D e c e n t ral i s a t i o n im Bau 
des Bundes die Grundlage desselben ausmacht, 
80 hindert sie es dorchaos nicht, dass einaelne 
nnd stemeneinsame ci^, kraft ihrer Selbstindig- 
keit und Freiheit, gemeinschaftliche C on con- 
tra tion anstreben und sich dadurch zu einer 
ireim. Sternengrnppe, oder Grossmacht 
gestalten. Dem sofolge giebt es schon jetat 
sehr viele LogenTcreine, weldie nch in 
ihren GrosscS^ und in ihrem Gross mstr auf 
cint'n Punkt zusammendrängen und verdichten, 
wodurch sie ihre Bedeutung und Macht ins Un- 
endliche steigern. Das nimliche dttrfen nua 
auch die c§-' thun , welche die Reform ver- 
langen. Die hiHli(>rii;r> Bahn der Entwiokelang 
ist ja auch für sie f^eebuet! 

Bei der unendlichen, nicht blos dem Feinde, 
sondern andi dem Frennde nnerreiehbaren Do- 
centralisation des Bundes, ist es durchaus un- 
möglich, mit cinora Wurf und Schlag die Reform 
der gesauimten Frmrei festzusetzen. Die aller- 
entfemteaten Oriente werden von einer Reform 
bei uns Tidleicht erst nach Tielen Jahren Knnd« 
vemdimen. Der Bund im nähreren Aushnda 
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wbti sie zwar anfmerksam beobachten, aber kei- 
nen Äntheil an ihr nehmen. Sogar in Deutsch- 
land kann sie vorläufig auf den allgemeinen Sieg 
nidit sAhlen. Auf diese Weise bleibt ihr ftr 
jetet aiohti Obris» ab oinen baeonderen Lo- 
genvareiii fftr sich au bilden. Nur dieser 
Weg ist prakkiaeb und kann andlieh aam 
Ziele fthren. 

Zo diesem Behuf TarOffsiidraht man einige 
SeformToraehlttge. Der beste von den- 
selben wird durch die öflfentliche Mfinunfj be- 
aeichnct und hervorpehoben. Di«' -ip nun, wel- 
che ihn gut helsaen und »ich ihm aDzuschliessen 
gedenken, aollen aieb daaa in der JPnanig." 
oder in der „Bauhütte" offen und frei bekennen, 
Tim dadurch ein nüthigcs Kinveratändniss mit 
einander zu ermöglichen. Dann sollen sie, jede 
fttr sich einen Abgeordneten aam Gon- 
graaaa wiklen. Der Abgeordnete, der spft- 
ter eine sehr gewichtige Stellung im Logenverein 
einnehmen wird, muss Uberall aus den Urwahlen 
hervorgehen. Er bekommt von seiner sonvcrai- 
B«n O den Anftrag and die BoTollnilcbtigung : 
meial, den Ton ihr aohon »ngenomme- 
nen Reform Vorschlag mit allen Kräf- 
ten zu unterstützen und dann, sobald der- 
selbe angenommen und feierlich verkündet wird, 
mit aainen gleidi infonnirten CoUegen aas an- 
deren die Grossa des neuen Logen- 
vereins zu bilden, selbst ein Mitglied 
derselben zu werden und den Gross- 
meister an w&hlen. 

Der wMaarerYerein** hat eine Versamm- 
lung nach Eise n a c h bemfen. Diese Gelegen- 
heit muss man b<;niit7.en. 

Am ersten Tage wird der „Maurervereiu" 
.den allgemeinen Congreas halten. Nach- 
dem die gewöhnlichen Geschäfte desaelben abge- 
fertigt wurden, verlangen die Abgeordneten der 
C§13, dass man den Reformvorschlag berathe. 
Die Keformfireunde werden denselben unter- 
attttaen, Terbesacrot vervollkommnen and bm der 
Abstimmung aiegen lassen. Der angenommene Re- 
formvorscMag verwandelt sich in <'in<!n Orund- 
V ertrag für alle c§3 und Logen vereine , die 
sich für die Reform entschlicsscn. 

Sollte aber der Reformvorschlag gegen alles 
Vermiithen durchfallen ; so hat er dadurch noch 
keine vollständige Niederlage erlitten. Die zS^t 
welche ihn angenommen haben, halten an 
ihm fest. Die Abgeordneten dieser ver- 
aammeln ladt daher allenfiüla fhlgenden Tages 
nnd Inlden mnen besonderen Oongresa. 



Dieser verwandelt aioh bald , kraft des aa 

Hause erhaltenen Auftrags, in die GrossO des 
neuen maur. Vereins. Der Akt der Grün- 
dung dieses Logenvereins wird von allen Bevdl- 
mldbtigtcn dasaelhen, die nnn aeine Qrosab^ 
amten geworden sind, nnterzeichnet. 

Dann bestimmt man die Aufgabe der neoen 
Grosso und des GroRHuistrü so ungefähr: 

„Die GrossO is( nicht der Vorstand, son- 
r dem nnr dar Anaaohnaa des Loganvoram. 
Ihr kommt keine geaetagebende and kehie ba- 

Bchliessende, sondern nur ausführende Macht 
zu. Weder herrscht noch regirt sie im Logen- 
verein, sondern sie ropräseutirt ihn nach 

^ innen and nach aussen. Sie besorgt nur 
seine allerwichtigsten Geschäfte. Ihr Sitz ist in 
allen c^I, denn jeder Abgeordneto kehrt in sei- 
nen Orient zurück nnd wirkt als ein Mitglied 
und ein Repräsentant der Grossd Je- 

I deamal, wenn alle Groeabeamten Basaaunenkoni- 

I men , ist die Gross CD volUtändig und Steht 
in ihrer ganzen Macht fülle da." 

„Der Grossmstr ist nicht der Orossgewalt- 
haber, sondern nur der Grossanwalt des 
Logenvereins. Er wird anf 8 — 8 Jdire gewählt 

I Seine unmittelbare Wiederwahl istnidit gaatattet 
In jeder O wirken ein Grossbeamtcr und ein 
Mstr V. St., der, kraft seines hohen Amtes, auch 
ein Mitglied der GrossO ist Wo also der 

I GIrossmstr wohnt nnd wohin dendhe nur kommt, 
findet er immer zwei Grossbeamte, welche mit 
ihm, also zu drei den Ansschuss der 
Grossa bilden und die gewöhnlichen Geschäfte 
derselben verrichten. Mit der Veränderung des 
AofbndiaHes dea Groasmvtrs wechselt daher der 
Ansschuss und der Sitz desselben. Jährlich ein« 

I mal und sonst jedesmal, wenn etwns fiewichtigcs 
vorliegt, müssen die gesammten Mitglieder der 
GrossO zusanmenkommen.*' 

Solche, oder fthnliche Bestimmungen werden 
sorgfältig verfasflt und durch Unterschriften aller 
Mitglieder der GrossO in die Grundverfaa- 
sung des Logen verein» verwandelt. 

Endlich wählt man den Grossmstr aus sei- 
ner Ifitte. oder ana der Oesaromtheit des Logen- 
vereizis. 

Die Protokolle dieaes Congreseea and dar 

j Grundvertrag seibat werden gedruckt und von 
allen Orienten dea Logenvoreins ratificirt. 
Der neue Logenverein und mit ihm die 
Reform iat nun g«grflndet Dieeer L(>genverein 
kaan langsam wachsen and sich verbreiten, bla 
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die Reform durch ihn eodlieh aUgemem wird 

und ihren Sieg feiert 

Jeder Grossmstr der alten oder de^r neuen 
Logwrrerdne iit beraobtigt, im Auftn^ und im 
Namen seines Logenvereini, wie «uoli kraft d«6 

Einveratändnisses mit den Orossrastrn der an- 
dern Logonvcreine , einen (xeneralcongress 
zu voranBtalteu und darin einen Cieueralgroas- 
meister Air die FVmrei des ganzen Landet an 
wählen. Auch dieser allerhöchste Grosswürden- 
trägcT ist kein Papst und kein König im Roiclic 
der freiwilligen und f r e i xul eis t e n d e n 
Hamanitit, sondern ein Q eneralrepräsen- 
tant deeaelben. Er tritt in einen gegemmt^ien 
Verkehr mit der Frmrei andrer Xtioder ein und 
darf internationale Maurercongresse be- 
rufen. Zu seinem Dienste steht eine officielle 
manr. 2«eitnng. Sein Amt dauert von Oeneral- 
congresa aam Oeneraleongreia. 



Dorch diese principielle , mithin gründliche, 
in gleichem Orade frdsinnige, als gerechte Re- 
form wird dem Hergebrachten und Beste- 
henden gar kein Abbruch und kein Zwang 
angethan. Im Gegentheil, durch sie werden alle 
Farben, Systeme und Gestalten dessel- 
ben, deren Dasein bbher nnr factiaeh war, 
alt^ im frcim. Wesen selbst gegründet, anerkannt 
und dadurch legalisirt. Sie gesteht ihm 
seine Freiheit und sein Recht zu, beansprucht 
aber von ihm für sich das nämliche. Im Ge- 
lUil der Machtvollkommenheit der einseinen tS^ 
bewilligt sie fUr die Baulustigen einen sehr 
grossen Bauplatz, wie nufh die Baufreiheit und 
das Baurecht. Hat man sie nur angenommen 
vnd dnen LogenTerein f&r sie geatiftet; so wird 
«in der Hvmanitit wtlrdigea, durch geniale und 
ürttie Baumeister erhobenes Hciligthum zu dem 
ihm ähnlichen Sternenhimmel bald emporragen, 
an das sich am Ende alle bisherigen Tempel, 
wriehe an der gegenwärtigen Bewegung keinen 
Antbeil nahmen, gerne oder vngerne^ als S e i t c n- 
Basiliken, anschliexsen müssen. Auf diese 
Art und nach der Vorschrift der Weisen, baut 
man das JSeue, ohne dass man das Alte um- 
atttsat Niemand wird hier bodrdit. niemand 
beleidigt. Und die Sache der Reform mnss ge- 
lingen. Also: Jetzt oder Niel 
f leibarg L Br. d. 4. Apr. Ibdb. 



■aiMr^ibUinm des Br Heackbof 

In Minden. 

WflMohea und Hoffen, Erringen und Fahl- 
aeUagen — das ist der Kampf, den wir «IIa 
kämpfen, so lange sich unsre Pulse regen. Die- 
ser Kampf heiäst eben leben, und dieser Kampf 
giebt zugleich dem Leben die Würze. Ein 
Mensch, dar, odie Wflnaehe m hegen, ohne durch 
HoAiung aufgemuntert au werden, dahin leben 
könnte, würde nur vegetiren und der Mmischen- 
wUrde Hohn sprechen. Es kann dies aber kein 
Mensch — die Hoffnung begleitet uns durch 
alle Lebenealter, wie Schiller in Minem bekaan- 
ten Qediehte sagt: 

Die Hoffnung führt uns ins Leben ein, 

Sie umflattert den fröhli^^fii Knaben, • 
Don Jungling begeistert ihr Zaubcrschcin, 
Sie wird mit dem Grcia nicht begraben : 
Denn besohliesst er im Grabe den mvidcn Lauf^ 
Noch am Grab« pflanzt er die Hoffnung auf! 

Untersucht man nun. wanim unendlich viele 
Menschen sich durch das jSichterreichen ihrer 
Wünsche nnglttoklich Ahlen, warum aie durch 
vergeUicheo Hoffen muthloa werden, so wird man 
in den meisten Fällen finden, dass ihre Wünsche 
die Grenzen des Naturgemässen überschritten, 
dass ihre Hoffnungen, wenn nicht blos zu kühn, 
▼ietleieht auch nicht immer gana edd waren. — . 
Unsre Wünsche nun mit dem Maasse de« Ver- 
nünftigen und Nalürlichen in Einklang zu brin- 
gen, unser Hoffen lediglich auf Religion und Tu- 
gend zu basiren, dasn sollen wir Anleitung 

I und Uebang finden bei dem grosaen Tempel 
baue, an welchem wir nur Sdbslveredlang an- 
gestellt sind. Haben wir es bei unsrer Arbeit 
ztir Meisterschaft gebracht, so hegen wir nur 
einen WuMeh, dm Wumob nämlich: der a. B, 
mäge una Zufriedenheit geben und erhalten, 
und hegen nur die Hoffnung, dass unsre Mitai^ 

, heiter uns als Br Frmrer erkennen möchten. 

Und ein solcher Mstr ist, glaube ich, unser 
hochverehrter Br Jubilar, dessen Wunsch, diese 
Freudenstande an erleben, nicht an Schanden 

i wurde, der anriickblickt mit Zufriedenheit auf 
die Bturmbewegte Zeit seines Lebens, der zuver- 
sichtlich hofft auf den Eingang zum hellsten 
Lichte, wenn der O. B.-M. auf seiner Lebensuhr 

I den Zeiger bei der Stunde festhält, die jedem 

' von una mnmal ichlagen moss, 

JBm wAtsu unaam gel. Jubilar und aahr 
ehrw. Ehrenmatr gdtlaidet inOold undAaur.* 
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Si« uns bei diesem Symbol einige Minu- 
ten Terweilen. 

Nach der gebräuchiichen Katechismus - £]^ 
Uaning dratat dkM Antwort doo Br L Anft. 
anf dio Frag« dos Ibtn: »Wio kt der Mstr 
gekleidet?" dnhin« dost damit dos dritte grosse 
Licht der Zirkel gemeint sei, dessen oberer 
Theil — die Schraube — : die Ooldfarbe trftgt, 
nnd dessen stililemo Schenkel blaa sind, nnd 
dass die Brr dadurch ermahnt werden, sich nach 
dem Mstr zu richtnn , der auf Befragen jedem 
Rath geben wird , wie er sich zu seinen Brm 
und der Aussenwolt zu benehmen habe. 

Die Gesinnung, der redliche Wille , die un- 
gezwungene Dcnkungsart bilden die Schraube 
am oberen Tbdle des Zirkels, dio im Golde 
gllnst; wird dio Sdiranbo nur am oin Geringes 
m weit oder zu eng gestellt — so greifen die 
Schenkel in der Verlängerung gleich um ein 
Bedeutendes IsU ^ sicherlich eine emsto ]fah> 
mng, b^ «nsom Ifanrerarbeiten stets an beden- 
ken, welchen ESndmck unser Thun auf unsre 
Umgebung machen wird ; und auf das prak- 
tische Leben angewendet, ein Antrieb, niemals 
die Folgen nnsrer Handlungen ans den Augen 
zu lassen. Haben wir nun aber mit Hülfe er- 
fahrener und bcwährtrr Brr die Schraulx- an 
unsrem Zirkel gcBtclIt, so soll uns der Azur oder 
die blaue Farbe der Zirkclspitzen zur Treue 
nnd Bestlndigkeit in der Aostthuag nusrw gu- 
ten Vorsätze anhalten. Blau bedontet naidi der 
Farben - .Symbolik der mittelalterlichen Ktmst, 
1) als eine der mit den kirchlichen Jahreszciteu ab- 
wechselnden Farben der Messgewänder : Demuth 
«ad Busse; 2) als Gewandfinrbo eines Engek: 
Glaube und Treue; 3) al» Gewandfarbe Mä- 
riens: Bescheidenheit Das Himmelsgewölbe 
kt Azur — dieses Himmelblau ist die Farbe 
«nd dor S^mucfc der Johannknrei, dio Toribrei^ 
tot ist soiweit das Htmmehgewölbo sieb ano- 
dehnt — und soll den wahrhaft guten Menschen 
und Maurer als erprobt nnd bewährt darstellen. 
Daher das blaue Band am Gesellen - Schurz, da- 
her nach wmteren Fh>ben dto blane Verziernng 
am Meister-Schurz. Die Farben des Zirkels ha- 
ben wir hei Gelegenheit des hcutif^en Festes auf 
den Schurz unsres gel. lir Jubilar üliertrai^'en. 
dessen biederer Sinn , dessen Treue am ßuude 
nnd an den Brm wihrend eines halben Jahrhnn» 
derts uns als nachahmungswerthcs Bei&picl voran* 
leuchtete, und dessen Beständigkeit unbeirrt von 
so manchen Widerwärtigkeiten, denen auf seiner 



Maorerreise zu begegnen er nicht verschont ge- 
bUeben iit, erprobt nnd bewährt gofimdcn wurde. 
Der goldono SealenMedo, den ob so rein^ 

Lebenswandel gewähren muss, miige noch lange 
Jahre die Palrae um sein Silberhaar winden ; die 
Treue, welche er uns so lange bewahrt bat, wol- 
len wir fort6Ju«n, ihn mit Lkbe an vergolten 
und ans, ao lange noch einer von uns weiktfii« 
tig ist am grossen Tempelbaue, bei der Antwort 
auf die Frage: „Wie ist der Mstr gekleidet?" 
„In Gold und Azurl" des heutigen Tages erin- 
nern, an welchem der gr. B. d. W. uns die 
Gunst ersMgte^ der Lauterkeit maur. Gesinnung 
und der Treue am Bunde die llanrerkrone der 
Bruderliebe au reichen. 



^ Am den tegcaleM». 

i 

) Leipzig. Zur Rner scher tiHMroen Hodiaeit 
d. 2. April übergab Br Bodek der Witwenkasse der 
□ i^ollo ein (iesoheuk von 25 Thlm. Kiige dem 
gd. Br das Oold des Hshtes 1890 dersiBit nooh hei- 
tsnr strahlen als das Silber des Jshrss 1869! 

i 

' Berlin. In Bezug auf die ia hicsigeu bo- 
vürntehenden Beamten wählen dürfte dio Hinweisnng 
am Platze sein, dass diejenigen Brr, welche einen 
der Unterzeichner des berüchtigten politischen Er- 
lasses der 8 preussisohen Gross zu irgend einem 

I Logenamte wählen, dnroh solche Wahl zu Mitschul- 

I digen an jener unmaur. Thai werden. 

Gothenbarg. Am 27. Dec. 1864 feierte (fie 
j hiesige O Salomen aox trois Berrnres ihr gewöhn« 
I liebes Johannisfest; nach dem Vortrage des Woit- 
j führenden und nashdem den Brm das Besamt über 
I die im verflossenen Jahre stattgehabten T^ogenarbei- 
ten mitgetheilt war, erstatteten die Revisoren des 
Fnarer-Waiieohaases ihren Bericht Hieraus ergab 
sieb, dass im snräckgelcgten Beehnungsjahre IS5 
Kinder iKÜderlci Oesohlechts uutcrhaltiii worden wa- 
ren { auch die vor einigea Jahren errichtete Noth-, 
HüMb- und ünterstntiuDgBkasse hatte in Fbetan von 
7 p Thlm. an 4 HäUbbodäiftigsn ihre Wirksamknt 
bewiesen. 



Glaube. Liebe. Uoffaaag. 

Ülickt anf die Menschheit aller Zonen, 
Dringt in den Geist fiut aller Beligioneo, 

Welch W cscii man als Gottheit mag verehrra 
In JEarcheo, Tempeln, heidoischen Altären, 
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Ob 

E« tönt als Dreiklang durcli die Brust: 
„Du haat das rechte steta getroffen, 
banit da nur ^raboD, fiabeii, hoftnl" 

Glaub immer fest au deine Sendung, 

Suoh und verbreite Licht, bekämpf VerbLNidunft 

TSah imaM hoeh der Sitte mioe Lehnas 

Bau dieh nur aus ! Du braudial aidit so baikahM% 

lieb Edle gieiob, die in der Walt 

Als deine Brfider iSt war Seite eiod geetelltl 

Dann liegt des Glaiihons Buch dir offen. 

Und wohl au glauben, wahr zu lieben, darfst du 



Stieg Glaube je verkörpert nieder, 

lob ftnd ihn in der Mutter wieder. 

Sie r:^^ düs I.icht. Durch geiatge Pflege 

Yerbreitet sie e, der edlen Sitte Wege, 

TKbtt tu» die aiehre^ feete Haod, 

Ba» nacht mit Liebe uns zuerst bekannt 

Wie ebne Sonne keine Freude, 

Hiebt ebne Ueb — der OImiIm. 



Dnr Liehe seligstes Entzücken 

Es leuchtet aus des Weibe« filickcn, 

Oer Braut, Ab unter Treaesehwttnn 

Als Gattin wir vom Altar führen, 

Die loegerisaen aus der Ueimath Kreis, 

Die neue wohl au schmUckea weiss, 

Yertraueud thcilt das Frohe wie das Trübe, 

lewuset, dass ohne Glauben keine Liebe. 



ünd in der Jnngfrn« <&«htig Walten 

Soll sich der Hoffnung Bild gestalten. 
Die Lieber die ana Eltemhen sie bindet. 
Die FMüde^ die im SHambMiB sie ibdel^ 
Die Sorgfalt, die sie dort gonicsst, 
Der Eintracht Band, das alle fest umscMiesst, 
Bind HoflnafsbllifMi, daaa am 
Ke treue Gattin, foto Htttlsr 



1. Es gilt, WM Mar, gUaaeadar ab 
Dem Glaabaa aa dM adla Matleriwn! 



Es gilt 
Der Liaba aa 



dar tianaa Gattia Beitel 



8. Es gUt dar Zaknnft naeb varhiillteB Bliak^ 
Dar Haffaang aa der Jaaglrau künftig Glttak! 

Draadaa. . Br Fbi'lipp Saas, 



Nachtrag siim Logenkalender für Monal 
April 1865. 

Berlin, Roy al-York. 

12. Friedrich Wilhelm. L Aaflk 

Vi. Urania. 1. Anfn. 

26 Siegende Wahrheit. L 

37. Pythagoras. I, Instr. 

Mb WahlU. 



Das mauieiifiGlie JUaifest in Seidelbeig 

ist seit mehreren Jahren nicht mehr abgehaHen trardan. 

Dia blasigen Brr glaabten und moaatan aa «aletat durch den vermmderten Besuch glauben, 
daaa bei a]l)lbiiieher Wiederkehr dieses Featea daa Nanen ftr die Unterhaltung dar beanohendoB 

Brr nicht genug geboten werden konnte. 

Diese» Fest hat .aber Jahre lang in so schöner Blüthe bestanden, war von nah und fem 
besucht, von echt maur. Geiste beseelt, von so erfreulicher Thitigkeit und ao innig brBderiiobem 
Anschlüsse gehoben and getragen, daaa ivir deaeen AnafiiU ab einen empiindlieben Vartoat beiclag> 
ten; haben wir doch gar manchen gel. Br seitdem in unsrer HeimsUttta nicht aMhr geaelien, gar 
mandie liebe Verbindang nur noch schriftlich aufrecht erhalten können. 

Daa Verlangen nach der Wiederkehr solcher Tage dränget "ns daher zu einem 

IniwMKriMfcn Hmifert aif dti 27. mU 28. Mai d. J. 

beraliob und hrtderlich einzuladen und die Hoflfnung auszusprechen, dass recht viele auswärtige 
Bauhütten, von demselben brüderlichen Verlangen ergriffen, uns ihre Zustimmung und ihren recht 
uhlreichen Besuch anmelden möchten. 

Das aufltuhrliche Programm werden wir in kuraem feigen l assen . 

Die □ Kapprecht ni den 5 Rosen im Or. Heidelberg. 
Dreck vor Br a W. Vellrath In Lelpaig. 
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W6cbentiieh eine Nammer. 



Preis des halben Jahrg. 2 Tblr. 



N«- 16. 



SofUMbflnd, den 22. AprS. 



1865. 



B w t eltottgen voa Logea oder Brüdern, welche sich ^s wirkliche Mitglieder derselben Megewieaea haben, werden 
dnreh dm Boehhudw, Mwte durch die Post befriedigt, und wird deren Fortsetsoof obM vorkcr «tBfegUgtM 

Abbeatellung als verUagt bleibend xugeesadt. 

lalMlt: Br ZinckcD in Bernburg. — Die 8tol« der Weisheit. Von Br Pfeifer in BrAuntchwelg. 
— DIn alle Q xn York. Von Br Keller ta Oleesan. — Ana dem Logonlebea (Leipsig, Kliaiagca. Berlin). 



Gediditniss des ßr Johann Karl Ludwig 
Zinckeo io Bernburg. 



FVeflich rind nhon drei Jahre vorfiberge- 
gangen, seitdem der Br Zincken aus seiner 
irdischen Wirksamkeit abgernt'en wurde ; aber 
dennoch wird auch spät eine Erinnerung seinen 
allMren IVeonden unter den Brrn willkom- 
men sein. 

Br Johann Karl Ludwig Zincken ward 

geboren in Seesen am Harae, wo seine Eltern 
eine Zeit lang lebten, am 13. Juni 1790. Sein 
Yftt«r, der Hofirath und If ilitniranditenr Zincken 
in horzogl. Braunschweig'achen I^ensten, ward 

nach Brannschweig versetzt, wo der Knabe seine 
Schulbildung empfing. Nach sehr guter Vor- 
bereitung, bei welcher ihm gutes Gedächtniss, 
Talent nnd littlichea Streben, Tttchtigea m errei- 
fiben, imtcntBtaten, widmete er sich dem Berg- 
und Hüttonweson, deren Studien er in Clausthal 
gerade zu der Zeit begann, als der Oberbarz 
dem neogescliAffenen Königreich Westfalen etn- 
Tcrleibt wnide. Als jnagen HUttenmaim finden 
wir ihn in KönigshUtte, ^(^eda und Rothehtttte, 
dann nach Wiederherstellung der alten Landes- 
herrschaft als braouschweigscheu Bergrevisor in 
BUukeinbnrg unter dem Bergrathe Bibbentrop. 
Dordk den verstorbenen OberappeUationsgericbts- 
nth, nachherigen Präsidentt^n v. Stroinbeck in 
Wolfenbiittel , welcher auch in den Naturwissen- 
schaften einen ausgezeichneten Ruf genusH, em- 
pfoblen, betief ihn der Henog Alexina FViedrich 
Christian Yon Anbnlt Bernbnrg im J. 1821 in 
seine Dienste , ernannte ihn zum Bergrath , spJv- 
ter zum Oberbergrath und Director der anhalti- 
schen Berg- nnd Hüttenwerke mit Anweisung 



seines Wohnsitzes in Miigdespning, wo er 28 
Jahre lang gewohnt und von da au« den Werken 
MUgdesprung, Victor Friedrichs Silberhiitte , den 
Graben von Nendorf, Wolfiiberg nnd inikerode 
vorgestanden hat. Im Betriebe derselben, insb9> 
sondere bei Aufljereitung der Erze, tiihrte er 
wesentliche Verbesserungen ein, wobei ihm viel» 
seitige Erfahningen, welche er auf Reisen im 
Anstände gesammelt hatte, an statten kamen. 
Im Jahre 1845 feierte das gesammte Bcamten- 
und Knappschafts-Personal das Fest seiner 25 jäh- 
rigen anhaltischen Dienstzeit, bei welcher Ver- 
anlassung er yiel&ehe Beweise der HoehschXtsnng 
nnd Theilnahmc erhielt. Im J. 1848 ward er 
aus seiner stillen Thätigkcit anfgesciieueht und 
von Haus und llof vertrieben , unter Beschuldi- 
gung grosser Härte gegen seine Untergebenen. 
Er ging naeh Ballenstedt, und naehdem eine 
amtliche Untersuchung seine Unsohnid bewiesen, 
wurde er nach Bornburg versetzt, um als Mit- 
glied des Kegirungscollegiums die Oberleitung 
der Berg- und Hüttenwerke fortzusetzen, bis zum 
J. 1800, wo er eines Augenleidens wegen seinen 
Abschied nahm nnd ehrenvoll pendonirt wnrda. 

Seine Verdienste um die mineralogischen 
Wissenschaften sind bedeutend. Mit v. Strom- 
beek besorgte er die Uebersetsung von Breis- 
lak's Geologie und versah sie mit Anmerkungen. 
Er gab Eschwege's Reise nach Brasilien heraus, 
und begleitete sie mit nutzbaren Notizen. Im Jahre 
1825 erschien von ihm ein geognostischos Werk: 
„Der Ostliche Harn*. Daran reiheten sich mehr- 
fache Abhandlangen, besonders Uber die Ge- 
ßteinsvcrhftltnisse der Rosstrappe im Bodethale, 
welche in Karstens Archiv und in den V^erhand- 
Inngen des natarwisienschaftlichen Vereins am 
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H«rze enchien, »Is deaswa Prisident «r einige 
Jakre fongirte. Ib swri if ritew AbfciaBdiQngen 
1829/80 wia 1887/86 hat «r anf dam Eim der 

Bode die engen Wege de« Thaies geognostisch 
untersacht und aufgenommen, aber diese reizende 
Partie im Winterkleide aaoh beningen : „^ea Fei- . 
aentiialas Wintemiz". Srine Entdaekniigaii in 
der speciellen Mineralogie sind anerkannt Ihm { 
zn danken ist die Ktnintniss neuer Mineralien, 
als des Zinckenits, das ihm su Ehr«n von Ro«e 
in BerÜD also benannt wurde, des Plagionits, , 
des KttpferantimenglaBaes, des Ntekd^anaes { 
aus der Grabe Albsrüne bei Harzgerode. die 
Kenntniss der Selenerze, des Goldes und Palla- 
diums von Tilkerode. Seine Sammlungen waren . 
einsig in ibrer Art dmcb die Bonniomte too Kes- 
dorf und Wolfsberg, Bieiglanae^ Kvpfer», Hiekel-, 
Antimon- und Selon-Erze. 

Vieljährige Stadien widmete er den Erz- 
gängen. 

Sein Familienleben war lange Zrit ein sebr 

glückliches. Seine Gattin Aagnste Schieiter war 
die Tochter eines Geistlichen ans der Gegend , 
von Göttingen, swei Söhne nnd vier Töchter 
naebten seine FaodBe aas. Zw^ der T5cbter 
gingen ibn fai die Ewigst Torans* Seine wie» 
senschaftlichen und amtiioben Verdienste waren 
vielfach anerkannt von seinem Landesherm und i 
von gelehrten Gesellschaften. Er war Mitglied der 
kaiserL kOnigl. Akademie der Natnribrseber, der 
königl. prensB. Aludemie gemeinnütziger Wissen- j 
Schäften, des niontanistipchen Vereins in Gest- 
reich, der geologischen Gesellschaft in Berlin, i 
der natnrforschenden Gesellscliaft in Halle, des i 
natorforaclienden Verdus des Haraes» des Gewer- I 
bevereina in Bembnrg und andrer mehr. Vom 
Könige von Prenssen erhielt er di-n rothen Ad- 
lerorden 3. Clnsse nnd von den Herzögen von i 
Anbalt den Gesammdianserden Albreäit des j 
Biren. I 

Br Z. war ein sebr unterhaltender, vortreff- 
licher Gesellschafter, wobei seine vieUeitipcn 
Kenntnisse, seine grosso Belescuheit in allen 
Wissensdiaftsaweigen ibm anr Seite standen. I 
Er war ein aufrichtiger Gölte« Verehrer, er er- 
kannte in Demutb die enge Grenae menschlicher 
Weisheit. 

Am 11. Dec. 1810 ward er in der O Her» 
cynia snm flammoiden Stern in Goslar anfge- 

nommcn. Im J. 1821 trat er noch als Li lirling 
in die □ Alt xius zur Beständigkeit in ßcniburg, 
wurde daselbst im J. 1833 zum Gesellen und 
Mstr befördert nnd empfing später in der alt 



schottischen O zur grünenden Linde in Hagde» 
barg sAmmtildie hidieea Grad« des Systena dar 
Gr. Nai-Mntlsra a. d. S Weltkngeln in BeiUn» 

deren hohe Bedeutung ftir Geist und Gemflth 
er sehr rühmte. In der O Alexius in Remburg 
hat er die Aemter als Vorbereitender, als Red- 
ner mehrere Jahre nnd Tom J. 1856 an bis sa 
seinem Tode, das Amt eines Dep. Mstrs ebrei^ 
voll mit KtiuUuiss und Eifer bekleidet. Um 
die D hat er sich verdient gemacht durch eine 
Reihe ausgezeichneter Baustücke, durch Mitwir- 
kung an den Woblthltigkeitsanstalten. bei der 
Entwerfnng des Plans zu dem Verein der Schwe- 
ster Helferinnen zur Unterstützung verschämter 
Armen, durch die Mitarbeit an dem Lfocalstatute 
der OL 

Von seinen llanreibaastelnen. dargeboten in 
der n Alexius, gedenken wir folgender: 

1821 1) Ueher den Werth der Manrerei. 

1844 2) Ueber die Stiftung und Entwickelang 

religiöser nnd geistiger FVeibeit, die 
Erwartungen, welche man in dieser 
Hinsicht Tür die Zukunft hegen darf, 
sowie die Pflicht und Aussicht des 
Mrers diesem Geiste gegenüber. 

1845 8) Wie sieb der Hrer drakbar erweisen 

soll gegen seinen Landesherm Hlr die 
Wohlthat, die er im Staate geniesst 

4) Ueber die Bedeutung der Mrersymbole, 
insbesondere der 8 Sinlen Weidielt, 
ScbSnbeit, Stiike. 

5) Seid nüchtern und wacbet! dn Uahn- 
rnf an die Mrer. 

6) Ueber Entstehung und Fortbildung 
der MroL 

1846 7) Ueber die Jubelfeier der O den 3 

Hämmern in HnllM istntU. 
8) Wie ist die □ dankbar gegen ihren 
Landesherrn ? 

1847 0) Wie unterscheidet sieh beim Mrer Le- 

bensweisheit nnd Klugheit, und wo- 
dr.rch ist sie allein zu erlangen? 

1848 10) Wodurch fördern wir allein das Wohl 

des Vaterlandes? 
1860 11) Ueher die Begriffe: „FMbeit; Gleicb- 
heit und maur. Brüderlichkeit" 
12) Ueber die zweckmässigste Art mann 
Reden. 

18) Ueber das Andenken an die Verstop- 

benen. 

14) Was waren wir in dem verflossenen 
Jahre als Mrer, was war die O und 
der Orden in diesem Jahre? 
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18ft2 16) Weiherede im nenen Logenbanse : „Wo 
der Herr nicht das Hao« bauet, da ar- 
WitiB B«iil«ate TtTgeblich." 
16) FMnd« bei der 26jtthrL Jobalfoiar 
det SCatn v. St Br L. F. Bley. 

1863 17) Ueber die Dankbarkeit für die Wohl- 

that einer guten ücgirang. 
18) üeb«r der beideii JobuioM Bedeutung 
für die UreL 

1864 19) Die rechte Freude muss am Tage Jo- 

hannis nach dem Qeiate des Bundes 
eingerichtet sein. 
20) Wie eriaagt der Ifrer dM iKtehrte 
Ziel seines irdischen Lcbeu, wflrd)g 
und fröhlich zu sterben? 

1865 21) Schaue um dich, schaue in dich, tchaue 

Uber diebl 

82) Wodurch der Mrer des StaatHchntM« 
würdig werden und die Fortdauer der 

D sichern köiuie. 

1856 23) Licht, Liebe und Lubun. 

24) Ueber die Bedeutung der eobw. Kam- 
mer für den Aufzunehmenden. 

1857 25) Was die Mrei wolle , oder wanun ne 

sich der Symbole bciliene? 

Auch Air den IL und IIL Grad hAt Br 
Zineken werthTolte Arbeiten geUcfect. 

Er war tief eingeweiht in die Geschichte 
der Mrei, hatte ein ernstliches Studiuiu der Mrei 
nach ihrer Bedeutung, 1 liätigkeit und Wiriuam- 
keit gemacht nnd im engen Brkrnea ent&ltete 
er die reichen Resultate seiner Studien allen 
ihm befreundeten Brrn. Er war auch für Re- 
form, aber keine das Wesen, soiulern nur wenige 
verailete i^'ormon anlangende, busonderts aber lUr 
«Im Boform ans dlgnem 6«at nnd Oemftth der 
"Bttf welche an der Schale kleben, nicht den 
tiefern Sinn des Maurertliuni^ erkannt liaben 
und Umsturz predigen, weil sie nur das Aeussere, 
nicht den innem herrlichen Kern erkennen. 

Am 11. Dec. 1860 feierte die O de* Br 
Zineken 50jährl. Maurerjubel fest auf eine 
würdige Weise, worüber in dem Jubiläumsschrei- 
ben vom 24. Juni 1861 ausführlich berich- 
tet ist 

Di« damala im Logengartea gepflanste Piir> 

pnreiche gedeiht fröhlich. 

Br Z. hat in seinem Leben viel Wechsel gu> 
ter und böser Tage erfahren. 

In feinem atntUcben Dienstrerbiltniflee g»- 
noea- «r. wie gesagt, Anerkennung und Anaieich- 
nnngcn und erfreute sah einer sehr günstigen 
Stellung, bis aum Jahre 1648, wo Unverstand 



und Bosheit, angestiftet von einigen arglistigen 
Heraen, ihm achUmme Tage bereiteten, was auf 
amna «Ami krtekebdn Gi^l^ dne onglllakUAhi 
Bttckwirkong Aasserte, daia sie tttdlieh erkrankte 
und erlag. Seit diesem schweren Verluste , der 
ihn hart bongte , da seine häuslichen Verhftlt- 
nisse sehr glücklich gewesen, war er oft trüb 
gestimmt In Zwiaehenrinmen weniger Jahr« 
kehrte mehrmals der Tod in seinen Familisnkraii 
ein und entriss ihm zwei geliebte Tochter, von 
welchen die eine in Berlin an Professor Dr. 
Rammeisberg glücklich verheirathet, die jüngste, 
daa Ebenbild det Vaten an Qeiit nad Qeain- 
nung, ala Braut eine Beute des Todea wurde. 
Seit dieser Zeit siechte sein sonst kräftiger Kör- 
per mehr und mehr, und wiewohl j&hrlicbe Bade- * 
reiien nneh Knrlabad'a H^ndlvn ihm woblth*- 
ten, n konnte doch daa herannahende Uebel, 
Bmstwassersucht , nicht gehoben werden. Im 

■! Herbst 1861 sank er aufs Krankenlager, welches 
ihn bis zur Erlösung vom irdischen Leid im 
Mira 1862 geÜMaelt hielt Mit nsigar Ergebung 
ertmg er das schwere Leiden und entschlief 
nach einem harten Kampfe sanft am 19. Mftrz. 

Der Mrerbund, die (D, die Brr haben viel 
an dem Heimgegangenen verloren. £r war ein 
Br ymi adtonem TaleDt, umfiMiandan Kenntnia» 
aen« durchgebildetem Geiste, der mit Treue an 
den Seinigen , den ihm nahe stehenden Rrrn, 

I dem Maurer bunde hing. Sein Andenken wird 
unter una ein gesegnetoa aeia. 

I Seine Gedlchtniaatafol ruft nna mt »Der 

l Herr war sein mnaigac Lichl^ nnd Min Gott wird 
sein Preis sein!" 

Bernburg, 10. lläiB 1865. Br L. F. B. 

I 

I 



Die State der Weisheit 

, Yertmg^ in der □ Karl aar gakr. Slala im Or. an 
Bnmniehwejg gdmltan von Br Er. Pfeifer. 

Wie Sie wissen und Ihnen schon öfter ge- 
sagt worden, iat in einer fsr. & voUk. □ allea 
; Symbol; sowohl die amtliehen Penonen, wie 

die Goräthe und Kleinodien, ja wie die geweih- 
, ten Hallen selbst, die wir mit dem Naiuen „Loge" 
, bezeichnen. Diese, die CJ im engsten äinne des 

Wortes, haben wir ak daa Symbol des Baumes 
I oder Ortes ra betrachten, wo ein Jeder bis 

zum ordnungsniässigcn Schlüsse der Arbeit an 

dem ihm angewiesenen Platse eine geregelte 



Digitized by Google 



124 



Thitigkfltt «ntwiekeln boII. Sie stellt die Erde 
vor, diese mit tinsrer Geburt nns poöffnete Stätte, 
wo wir, aufgenommen in die Kette der Mensch* 
1i«it^ HOB dadturcb als wfirdige Glieder derselben 
erweisen sollen, dess wir onsre Zeit und Kraft bkt 
Arbeit d. b. zu nützlicher, uns und andern Se- 
gen stiftenden Bescliäfti^^ung verwenden , bis es 
Hochmitternacht geworden ist, bis wir hienie- 
den unser Tegeweric vollbnMsht htben nnd sor | 
Grabesruhe abgerufen werden, ans welcher uns 
der Wink des höchsten Mstrs /nr Empfangnahme 
des Lohnes und zum Beginne neuer Arbeit in 
einer O höheren Grades erweckt 

Diese Andeotong, gel Brr, ecbieke ich Tonin 
und bitte ich, vor Augen behalten zn wollen, da 
es meine Absicht ist, Tlire Ant'merkßBmkeit anf 
eine der symbolischen Personen der □ zu len- 
ken, nnd iwnr «vf die wichtigste und erhabenste 
unter allen: auf den s. e. Mstr. v. St., als den 
Repräsentanten der Säule der Weisheit. 

Ehe ich es aber versuche, Ihnen dicB leben- 
dige Symbol ausführlicher zu erklären und zu 
deuten, muM ich noch einmal auf Ihnen iKngst 
Bekanntes zurückkommen. Darauf nämlich, dass 
die drei sog. kleinen Lichter der Mrei in der 
Arbeite a voi\ den drei ersten Beamten, dem 
Mstr St, dem L nnd II. Aufs., reprisentirt 
werden. Unter der Leitung dieser drd hammei^ 
i&hrenden Mstr arbeiten wir in der □, d. h. le- 
ben und wirken, schatren und streben wir in die- 
ser Welt, aut dieser Erde; ein Jeder an seinem > 
Platse nnd nach dem ihm verliehenen Maasse 
der Mittel und Kräfte, so lange uns der h. B. a. 
W. an der Arbeit stehen lässt. Sie. die drei 
Mstr, sind die gottgegebenen Führer auf unsrer 
irdischen Wandrung, sind die uns zugeordneten 
Mstr, denen wir Folge an Imsten nnd nach de- 
ren Wirken wir uns zu Hellten haben. ' 

In einem Paar schon vor Jahresfrist gchal- ; 
tener Vorträge, deren sich vielleicht mehrere Brr | 
noch efianeni, habe ich berriti den Vwsneh ge- 
macht, die Symbole m deuten, die ans im I nnd 
IL Aufs, vor Augen treten. Hier nun erlauben 
Sie mir, von daher die Bemerkung zu enth'hnen 
und nochmals zu erwähnen, duss wir uns unter 
den drei hammerfldirenden Mstm die drei Omnd- 
vermögen oder Kräfte unsrer Seele zu denken 
hal'tn. Meinte ich damals, in dem II. Aufs, das 
Zeitgc wissen und in dem L Aufs, das Arbeits- 
gewissen dargestellt an finden, so hat mich ein 
nochmaliges ernstes Machdenken fiber diesen 
Gegenstand veranlasst , meine damalige Ansicht 
theilweise au indem and wie es mir scheint su 



bericlitigen. Auf meinem jetzigen Standpunkte 
der Anschauung sehe ich in dem IL Aufs. — 
und darin eben findet eine Berichtigung der 
früher ausgesprochenen Ansicht statt — das Ge- 
fthls- und Wlllensvermögen dargestellt, oder je- 
nen geistigen Factor in unsrem Innern, den wir 
kurz mit dem Worte „Herz" oder „Gemüth" 
SU bezeichnen pflegen, während ich in dem 
L Anis, das sittliche Bewnsstsein, den Richter 
nnsres Thuns und Lessens, das Gewissen erblicke 
und in dem Mstr v. St. das hShere Denkvair- 
mtfgen oder die Vernunft. 

Mit dieser letzten Bemerkung bin ich nun 
eben bei dem Gegenstände angekommen, deeaen 
nftbere Beienchtong ich Ihnen versprochen habe. 

Der Mstr v. St. ein Symbol der Ver- 
nunft Davon wünsche ich Ihnen Erklärung 
nnd Anweodnng an lielenii. 

Bei ritualmlssiger ErOffhnng der O ihot der 
Mstr den ersten Hamraerschlag mit dem Hufe 
„In Ordnung, m. Brr!" Und diesem Ilaramer- 
schlage, der vom IL und 1. Aufs, wiederholt wird 
als eine verstizkte Mahnung des Heraens und 
Gewissens ftlr jeden Erdenbürg«-r . der die Mah- 
nung versteht, oder für jeden Maurer, dem 
Schlag nnd Ruf verständlich sind; — diesem 
Hammerschlage und Rufe müssen alle Anwesen- 
den folgen. Sie erheben ^h, treten ins Zeichen, 
um damit zu erkennen zu geben , dass sie den 
Mstr mit Gehorsam ehren und seines Winkes ge- 
wärtig sind. Darauf lässt der Mstr den Teppich 
ausbreiten, aeigt er seinen Brr Mitmstm nnd 
Gesellen und Lehrlingen den Bau, an welehem 
sie arbeiten, oder das Werk, zu dessen Vollen- 
dung sie mitwirken sollen . so lange die Arbeit, 
die Thätigkeit in der O, oder ihr Tagewerk auf 
Erden, dauert Dann ittndet der Mstr die Sei* 
liehe Kerze an mit dem feierlichen Spruche: 
„Weisheit leite unsern Bau !" während der I. Aufs., 
das Symbol des Gewissens, spricht: „Stärke 
fllhre ihn null*, indem er die westliche Eerae 
ansttndet, nad der IL Anfk, das Symbol des 
Herzens, beim Anzünden der südlichen Kerze 
sagt: „Schönheit ziere ihn!" Alles Denksprüche, 
welche die rechte Art und Weise andeuten, wie 
wir als Mrer, als wahre Mensehen, in dieeer 
Welt an der Veredlung und Boglttckuag nnsrer 
Brr uns bethätigen sollen. 

Zur Vorbereitung anf die Arbeit und zur 
rechten Weise fUr dieeelbe verrichtet der Mstr 
den letaten wichtigen Act der ErQfihuag: er be- 
tet Und mit ihm beten die Brr , vollziehon sie 
einen Act, su welchem den Menschen die Vor- 
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aanft allein auffordert und beflüiigt ond Herz 
und Ocwissen verpflichten, was mit den gleich 
Anfangs von den beiden Aufsehern wiederholten 
HaromerschlKgen . im Twvaa acAnn angedeutet 
wird. Nach dem aSeB mm, nach ToUatlndiger 
oder ritoalmlssiger Eruffbnng der CD, beginnt 
der Mstr mit der Arbeit, und ewar nach der 
den Brm bekannt gemachten Tagesordnung. 

loh meine, gel. Brr, wenn Sie dieeen dnsd* 
nen Zflgen meiner Zeichnung von der MeiBter- 
tliKtigkeit in der O Ihre Aufnierksatnkcit ge- 
schenkt haben, so stimmen Sie gewiss meiner 
Ansicht bei: der Mstr v. St. ist die Vernunft, 
ist das lebendige Symbol derselben. Denn wie 
bei Eröffnung der O der Hammenchlag des 
Mstrs n(>|i()rsam fordert, so verlangt die in gr- 
hörige Function getretene Vernunft von dem Men- 
acben , sobald er snr Arbeit, sn nttialieher mii* 
tigkeit auf Erden berufen wird , dass er ihrer 
Stimme Gehör gebe, daifiit er mit Weisheit voll- 
bringe, was er in seinem Stande und Berufe und 
mit seinen Mitteln und ELräi^en zum Besten sei- 
ner M itmensehen wie sur F(tadenmg seiner eige- 
nen Wohlfahrt beitragen kann und soll. Und 
dieses Verlangen der Vernunft findet durch die 
gleichzeitige Auffordemng des üerzcns und Ge- 
wissens seine Verstärkung — der IL und L Aufs, 
wiedeiholen den Schlag des Hstrs St — Wie 
der Mstr den Teppich ausbreiten ISsst, den Ab- 
riss des Salomonischen Tempels, um uns damit 
als Maurer auf das uns ehrwUrdigo Arbeitsge- 
Iriet hininweisen : so lehrt die Vernunft den Men- 
schen den erhabenen Zweck seines Daseins auf 
Erilon und die zum Heile der Menschheit und 
zur Elui' dos gr. B. a. W. ihm obliegende Ver- 
wendung seiner Mittel und Kräfte erkennen; 
neigt ihm, wie er das Unvollkommene mm Voll- 
kommenen, das Stückwerk allmählich zum Gan- 
zen heranbilden und aus sich selbst und seinen 
Brm einen Tempel Gottes hersteilen kann, in 
wdehemhfilierarfMedo wohnt ond heilige Freude, 
die nicht von vngesllgelten Lllsteii und Ldden- 
schafteu getrObt , noch durch die WeehielfilUe 
des Schicksals völlig verscheucht werden kann. 
— Wie der Mstr im Osten die Kerze anzündet, 
dass sie lenchte bis «nm Schlüsse der Arbeit: 
ao soll die Vernunft den Menschen erleachten 
bis zum Sclilufise seines Lebens, dfiss er das 
Wahre von dem UnwaJiren, das Gute von dem 
Bosen, das Rechte von dem Unrechten oder das 
SchOne von dem UnschSnen und Hlsslichen an 
unterscheiden und seinen Mstr dort oben im 
Osten und die beiden Aufseher in seinem Innern, 



Herz und Gewissen, zu erkennen vermöge and 
darnach sein Tagewerk anordne und vollführe, 
darnach die Aufgabe seines Lebens zu lösen be- 
müht sei 

Wie nnn ein Jeder, sobald wir anr Arbeit 

in unsren Hallen 'venammelt sind , des Augen- 
, blickes harrt, wo der Mstr die östliche Kerze 
ihr heiles Licht verbretten lässt; also sollen wir 
immer nach dem Liehte der Vernunft verlangen, 
wenn wir in der profanen Welt die Pflichten 
unsres Stfindcs und Berufes auszurichten haben. 
So wenig wir ohne Licht und ohne Mstr v. St. 
in der O arbeiten und seinen Platz leer lassen, 
ebensowenig sotten wir im profanen Leben ir- 
gend etwas vornehmen nnd ansftihren, was mit 
' dem höheren Zwecke unsres Daseins zusararaen- 
h&ngt, ohne dabei die Vernunft zu Rathe zn 
■idien nnd nm ihrer Entsdirfdmag an fugen. 
Fikr den Frmrer vor allem ist es Pflicht nnd 
Ehre, dass er in allen Sticken vemQnftig handle. 
. Thäte er das nicht, gäbe er sich in seinem Thun 
i und Lassen zut^Uigen Launen, unüberlegten Lü- 
sten nnd rohen Leidenschaften hin : so wSrde er 
I damit seinem Stuhlmstr den Gehorsam aufkün- 
digen und sich der Logenbrrschaft unwerth ma- 
j chen, würde er als Mensch nicht mehr verdienen, 
in der Kette der Menschheit zu stehen; denn 
er wttrde nnr noch ein nnntttaes oder gar ein 
geftlhrUchea nnd schädliches Glied in derselben 
sein. Aber, werden sie vielleicht denken, die 
Vernunft ist nicht bei allen Menschen gleich voll- 
kommen entwickelt, gleich klwr erwacht Halten 
doch gar virie Menschen manches ftbr wahr, rechte 
gut und schön, was die Aufgeklärten, die wahr- 
' haft nur Vernunft gekommenen, nicht dafiir hal- 
ten, üoudern sogar als das Gegentheil erkennen 
nnd beseichnen! Sie haben vollkommen recht, 
m. Brr! Aber ich bitte: übersehen und verges- 
sen Sie nicht, dass der Mstr v. St. nicht isolirt 
dasteht. Er hat die beiden Aufseher zur Seite. 
Das will sagen: neben der Vernunft hat auch 
I das Hen nnd Gewissen eine Stfanme. FVeilida 
i können die beiden Aufscher nichts thnn ohne 
den Mstr und Harz und Gewissen hangen wie- 
derum von den Winken des Metra ab, der an 
aemen Anfsehem keine bes<mdere SlfHae findet» 
sobald sie mit dem Rituale, mit der Arbeitsord- 
nung nicht gehörig vertraut sind. Aber doch 
lehrt die Erfahrung, dass den Menschen oftmals 
Herz und Gewissen richtig leiten, wenn er den 
Kopf verloren hat nnd nicht fkbig ist, von seiner 
Vernunft den rechten Gebrauch zu machen. 
Was jedoch hier das Wichtigste ist» das ist 
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dies: der Mstr hat noch eine andere zuverläasi- 
gere Stütze. Das sind die drei grossen Lichter 
der Ftmnii die Bibel, das Winkelmaass und der 
Zirkel Letstere liegen beide auf der Bibel «ad 
mit dieser aaf dem Altare, hint(<r ^vr lohMi der 
Mstr steht. Darin ist uns die Audeotung gege- 
ben, daM der Mstr durch die drei groMen Lich- 
tet erletdrtet wird, erat tob ihnen die yoUe B»> 
rechtignng and Bestätigung erhält, in der O zu 
fungiren. Gleicherweise erhält die Vernunft das 
Ii,echt und die Fähigkeit , den Menschen in sei- 
neui Thun und Streben zu leiten, erst dadurcli, 
daie eie die göttlichen Wehrhetten der Bibel 
Mkeignet und dann nach Anleitung des Hor- 
nod Gewissens verfahren lehrt, die beide 
ebenfalls von dem Liebte der göttlichen Offen- 
barung in der Bibel erleuchtet sein müssen, 
«es mieer Ritoel damit ra erkennen giebt, daie 
es Winkehnaa^^s und Zirkel, diese Symbole der 
Schönheit und des Kechts oder des Uerzens und 
Oewisdena, auf der Bibel ruhen lässt; das aber 
ilt wu nur Lehre nnd Hahnang angeordnet, 
da» wir die ewigen Wahriiciten der Bibel, die- 
ser heilif^en Quelle göttlicher üffenbarunfr und 
ältoten Urkunde der Weisheit, enis*i<,' erforschen, 
ehrfurcbtavoli anerkennen und gewissenhaft an- 
wenden, vor allem dam benotaen sollen, daw 
wir Herz und Gewissen läutern und ausbilden, 
damit sie tüchtige und würdige (ilehülfen der 
Vernunft werden, unter deren Führung sie uns 
vor Yerirrungen wid Fehltritten bewahren oder 
— um in Maurertprache an reden — vor Ver- 
nMftitit g6g€D das Ivitiiul behüten , das von dem 
GrossrastT entworfen und gegeben ist, d. h. vor 
Verletzung der allgemeinen Ordnung bewahren, 
die der grOnte aller Ibtr, die Gott nna Ifen» 
aehen vorgeaehrieben hat. 

Und nun, m. Brr, wenn ich Ihnen irgendwie 
lU einem Verständnisse den Symbols, das wir 
im Mstr v. St vor Augeu haben, behUldich ge- 
worden bin, so iaaeen 8ie mich die Hoffiinng von 
dawar Stelle mit hinwegnehmen, dass Sie mit 
mir stets bereit bleiben , wie hier dem Willen 
des Mstrs, so im Leben und Wandel überall 
dem Lichte der Vernunft au folgen und demaet- 
ben ebenso eifrig Geltung an yerschaffen wie 
dem Hammer des Blewters. 



Die alte Loge tm York. 

Das. dritte Heft der Mittheilnngen ans dem 

Verein deutacher Frmrer bringt uns die Ket^ul- 
tate ttber Br Findels Forschungen in York. 



Sie sind , was die sog. Yorker Urkunde betrifft, 
negativer Art, wie ich es so ziemlich mit allen 
Geeohicfatskennern vorausgesagt habe — Br F. 
sohdat ja aelbat nnr mit halb«m Ohmben an di» 
llSglichkeU einer nolchen Aufßndung hinüberge- 
gangen zu sein. — Indessen hat er dort doch 
mancherlei gefunden, was von grossem Interesse 
ist So geht ans setner Darlegung hervor, *daaa 
die Nachriobten, welche Br Preston in seinen 
„Erläutf^rungcn" giebt, eine wirkliche geschichtr 
liehe Unterlage haben, nnr von ihm sehr herau»- 
geputzt worden sind, denn mehrere von ihm aa- 
gefthrte Namen finden sich anf einem sehasalea 
Pergamentstreifen, welcher die Uebersohrift : „Mi- 
nutes" führt und kurze Bemerkungen über die 
Aufnahme und Arbeiten der Yorker O von 1712 
bis 1780 enthalt 

Weiterhin beatitigeai Br FiadelV Naefafiww 
schungen, dass in York weiter nichts als eine ge- 
wöhnliche WerkmaurcrO sich befand, die sich 
in den Jahren 1712 — 20 nach Ausweis jenes Per- 
gamentstretfans Alnf Ual an Anfisahmen ▼ersana- 
mehe, auf den von London atu gegebenen An- 
stoss aber sich aufraffte , zwar in den Jahren 
1721 — 24 nur neun Mal, aber 1725 — 26 vierund- 
swanzig Mal zusammentrat, um dann nur noch 
einige wenige Versammlnngen an halten nnd 
vom J. 1730 ab Ar liagere Zeit ginalleh aa 
ruhen. 

Es ist recht sehr zu bedauern, dass Br F. 
niobt der VolbMadigk^ wegen den Inhalt sbunt- 
lieber knraer An^iehitungen des Pergamentstrair 

fens mitgetheilt hat. Er giebt uns nur daa erste 
(vom J. 1712) und zwni andre (vom 10. Jan. nnd 
vom 4 Febr. 1722— 123 [?]). Das erste lautet: 
nAt a private lodge hold at the honse of Jaana 
Bordhames situated in Stargate in the City of 
York. W»! 'rhomats ^^lixton, etc. were all of th''ni 
sworn and admitted into this bonorable Society 
and Fratemity of free MaaonSb 

G. Rowea, Eaq., Praesident" 
(sieben Unterschriften). 
(In einer beKondern : 1, w('l('h(? in dem Hause 
von Jacob B. in der Stadt York gehalten wurde, 
ich Thomas Uixton, etc., und die andern alle 
wurden vereidigt und aufgenommen in die ehz^ 
würdige Gesellschaft nnd Brüdecachaft der Frei» 

maurer). 

Die beiden andern enthalten ebenfalls nur 
Bescheinigungen von Änfnahmen; nach dem vom 

4. Febr. vennuthet ßr Findel mit Recht, daaa 

es von besuchenden Brrn handelt , d. h. zngO- 
reisten Mrern, die man bei Prüfung als Brr er- 
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kannt hatte, und die deshalb cur Versammlang 
lagelaMen wurden, indem ta» sngleicli ihre Nn- 
aien einznzelchnen hatten. 

Der Gebrauch, dass die Neuaafgenoiumenen 
sich einsazeichncn hatten oder doch eingezeich- 
net wurden, stimmt ganz mit dem der dentschen 
SteinmetsbrlldenelMflen ttbwein. 

Sehr interessant sind auch die mitgetheilten 
Gesetze der □ in York von 1725, die leider 
ebenfalls nur in einer Aiuwahl mitgetheilt wer- | 
den. Wir erfabren daran« n. tUt dasi idi<m da- I 
mall, wie in Londoner im J. 1780, der mit I 
Punsch gefüllte Krug in den c5II behaglich krei- 
ste, Brod, Kiiso und Tabak etc. gemeinschaftlich 
waren, dass eine besondere Stuude bei jeder ^ 
Veraamminng bestimmt wurde, nm Uber Frmrm ; 
SU apreoben, den Untcrzeiclmem beiaeüen Kaeb- j 
rieht gegeben werden soll, weun Bw aui^nom- 
men werden sollen etc. 

Br Findel bemerkt, das« von gleicher EArae ' 
wie das eiate die weiteren «edia FrotokoUe seien; ^ 
es ist daher denkbar, dass die andern auch noch 
weitere Nachrichten geben, dio er für nicht wich- 
tig gehalten hat ; indcss bei solchen Mitthciluugen 
giebt oft eine ganz unscbonbare Naduicht bei ' 
Blherer Prüfung ganz unerwarteten AnfsoUflM 
und gewinnt damit eine nicht geahnte Bedeutung, 
daher hätte er sie alle niitthcilen sollen. 

Eine recht grosse Freude hat mir die Ab- | 
bandlung andk insofern gema<dit, als sie meine j 
Ansicht über Mrei in York vollkommen bestätigt, j 
wie ich sie /.nlctzt in der Frnirztg. Nr. 17 von 
1864 ausgesprochen habe. Dort sagte ich näm- 
lich Si. 133: »Diese O su York nun, welche ' 
Bueb Angabe rinee ihrer dgnen Beamten na- 
mentlich in den Jahren Tor H'iß längere 
Zeit nicht thStig war, deren Th.ttigkeit auch, 
wie bei den andern sich in der Kegel nur 
suf gclcgentliebeZnsammenkanfte der < 
Brr sur Aufnahme beschrinkte^ denn Vörie- * 
snngcn über Geomftrie werden ihr als passend 
empfohlen, hat zwar wie manche andro rG3 im j 
Lande eine alte Urkunde mit den Coustilutiuns, . 
an welchen wohl auch wie bei andern solchen . 
gelegentliche Bemerkungen, Einträge 
und Zusätze gemacht worden sind, 
vielleicht mehrere und wichtigere, wie 
bei anderen bekannten, aber an Proto- ' 
koUo SU denken, die als solche gefthrt wor 
dfltt, widerspricht allem Geschichtlichen. Werden 
nun gar Protokolle von 1716—29*) als vorfaan- 

*) Ist ein DnickfeUer statt M3S; dooa von dsa 
wetteren Jabren könnte ss deren gebea. 



den aufgeführt, so läfst sich das mit obigem*) 
achlechterdinga nicht Tereinigen: entweder der 
jüngere Aufseher der O von York war ein un- 
wihigender Mensch . der mit unerhörter Frechheit 
seitie Behauptungen aufstellte, ohne merkwürdi- 
gerweise Widerspruch su finden, oder die Pro- 
tokolle exiatireB nicht, sind ein Falsnm, wie 
die Freimaurerei leider io maneha anfirawm- 
sen hat" 

Kacb einer Bemerkung in den „Mittheilun- 
gen*, S. 89 , hat Br Findel eine andre Ansidit 
über die Aufzeichnungen auf dem Pergament- 
streifen, wio ich, er hält sie für Protokolle 
und zeiht mich der Voreiligkeit; ich halte sie 
nach wie vor für das, was ich von ihnen in oben 
mitgetheilter S^le Termnthete: Ar Eintrlge^ 
die ohne jeden höheren Werth für die Geschichte 
der Frmrei im allgemeinen sind (diejenigen 
vom J. 1725 an ausgenommen, welche möglicher» 
weise etwas bieten könnten). 

Da Br Findel die meisten davon der Prü- 
fung' und Bourtheilung entsogen hat, M ist dar 
raus zu schliosson , dass er meiner oben ausge- 
sprochenea Ansicht über diese Art von „Proto- 
koUen" noht gar fiwne steht Sr W. K eller. 



Anb desi Lsgeolebe«. 

Leipzig. Am eraten Oetcrfciertag feierte die □ 
ApoUü ilur ätillungüieot. Eine grosse Schaar Brr 
hatte sich von nsh und fem dazu eingefunden; un- 
U'T ihnoii waren namentlich viele Brr aus Halle, Mer- 
Bcbur^j; u. a. 0. Nachdem der s. e. Mstr Br Eckstein 
die □ ritualmässig eröffnet hatte^ gab er einen kur- 
zen Bericht Uber das verflossene Logeujahr, iibcr dio 
Aufnahmen, Beförderungen und Arbeiten, und ge- 
dsohte dabei auch der tbeuren Brr, die im verflos- 
seuen Jahre sum e. O. eingegangen sind. Dio Auf- 
nahme zweier Aspiranten (die Brr Tbomton. OL. o. D. 
und üriiumiiiger, Opemsinger) erfolgte so<lanti und 
machte deshalb einen um so tieferen Eindruck, weil 
die beiden freien Männer die Weh bereits nach vielen 
Bichtungen durchwandert hatten, und nun mit wah- 
rem Ernste die stiUe Ftiedenehalle der Urei suobteo. 
Hieranf hielt der tf str r. 8t Br Bekstein einen Yor^ 
trag über Lcüsinga Nathan. Er legte in Iwredtcr und 
geistreicher Weise dar, welches die Grundidee des 
Stückes sei, erlSnferte dann die Hauptstellen und 
wii- zuletzt i.iu h, wii der „Nathau" ein wahres 
Freimaurercvangehum sei, welches noch heute seine 
versöbtwnde, aofUfirende und erliebsnde Kraft bissen, 
Ksdidem ein knner Unterricht der 2l«aanfgsnoBma> 

•j Vgl. a. a. O. 
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mn «rfolgt wir vatA ein gel. Br eines fremden Or. ' 

noch einige begeisterte Worte über Frmrei pe>prochf n 
hatte, wurde die Festarbdt geschloesen und die Brr 
begilwB lieh war TaM. Nadh dMr Aaflyihrnng eines 
Mrerchora feierte der s. e. ilstr in einem Toaste den 
König und Dichter Johann, indem er dabei auf die 
hohe Bedeutong dee Weilns hinwies, welehem Je- 
hann Kraft und Leben gewidmet hnt. I>cr s. o. Br 
Lippert brachte der OroesO und liirem Mstr ein 
Hoch; Br AnschUti liess di« 8rr Mstr Lndus und 
Kckjftiii lelwn, und der letztere wurde auch von ei- 
nem Br aus Halle iu theiiuehmender Weise begrüset. 
Nachdom Br Härtung der Beeuohenden gedacht, hielt 
Br Scbillinj; i ine längere und wnrmo Ansprache an 
die Neuaufgeiiomiia tien , worin er sie auf den schö- 
nen Namen ..Tri irnaurer" aufmerksam machte und 
sagte, wie bei dem Uaurer frei sei die Arbeit, die 
Werkstiitte und der Lohn. Br l'ilz erinnerte iu ei- 
nem Toaste auf die Schwestern an die Macht des 
Familienlebens und feierte dann die guten Genien, 
die da« Familienleben als Mütter, Gattinnen and 
Bräute verklären und schützen. Die Tafel war zahl- 
icieh besucht und worde duroh Vsftxlge der miuü- 
kaliBcheD Brr gcwürat und gehoben. Namentlieh er- 
freuten die Brr Klemm, Gitt und Grimminger durch 
ihren Qesang. Br Qrimminger hatte durch sein Lied 
auf die Sehwestem („die mit ans Noth and Freade 
tngcn") trotz der heiteren Stimmung manchem Auge 
«ine Xhräne entlockt und erntete reichen Beifall. 
Nach geMhlossener Tafel hlieben di» Brr tiodi längere 
Zeit in tmlidMr TereinigaDg bei einander. 

Kissingen. Wälirend der Badezeit wird Br. 
GottL Demmlcr, Besitzer des Gasthofs „rar Oelmühle" 
eine Liste für alle dort weilenden Brr Ifrer sam Ein- 
zeichnen autlepen, damit diese eich leichter zusammcn- 
findcu, und eiu „gedecktes" Zimmer zu gemeinsamen 
Beepreohungen äber maur. Angelegenheiten lor Yer- 
fugung stellen. Den Brrn wird eis gewi^s willkom- 
meu sein, auf diese Weise Gelegenheit zu finden, 
Bekanntschaften mit Mrem Tersohiedener Oriente an- 
zuknüpfen. Ferner wird Br Dejnraler für maur. Lec- 
türo sorgen durch Auti^n der maur. Zeitschriften 
und gern die Hand aar Abhaltnng dnes Brademah- 
les am J oh un n i sf e s te bieten. Mögen die in Kis- 
singen eiatreffeuden Brr nicht verMumcu, ihre Na- 
men in die ha Br Demmler aufliegend« Liste einzu- 
tragen. (Bauh.) 

/ Berlin, i. April. In der letzten ordentlichen 
Quartals-Conferenz der Gr. Nat-Muttord am 2. März 
kam der Urussmstr, Br Masserschmidt, noeh 
einmal auf den gemainsamw» Kriass der 8 preuss. 
Gros«c§^ V. 14. inni t. J. and auf die Tersohieden- 
artige Beurthcilung det^^dben in maur. und uicht- 
naur. Kreisen zu sprechen. Bekanntlich wäre jenes 
Tertranliehe TTmlaofesehreihen her v orgerufen dareh 
die wiederholten Aeussorungen dts König- Protectors 
Uber die Thatsaohen, das» die im äusseren Leben 
herrsehenden politisehen ICemungen anoh bernts in 
einzelnen [5^ Eingang gefunden hiitten uud dasu die 
Brr ihre maur. Pflichten im äusseren Leben sehr 
flft ▼smaolilltsi^ten oder nicht mit d«r veokten ver- 
ajflüwndan Lieb« ttblan. Dteaan ErimMmngen des 



AtlerdorehL Froteoton bitte in jenem Sebniban Ans« 

drurk gegeben und den Brrn die der maur. Würde 
entsprechende Haltung im äusseren Leben und stren- 
gere Beaditnng der sieh damnf benehenden Flliehtan 
empfohlen werden sollen. Die prru.itp. hätten 
dadurch weder „ia den Dienst politischer Bestiebun-t 
gen* genogan, nodi weniger „lu Wciknogen politi« 
echer Tendenzen" gemacht werden sollen. Jeder 
Missbrauch des Freimaurerbundes zur Erreichung 
soloher Zwecke würde verwerflich and strafbar sein. 
Der allgemeino Grundsatz der Frmrei, dass die „poli- 
tischen und kirchlichen Angelegenheiten von der Thib- 
tigkeit des Bundes gaaa aoageschlossen bleiben soUen**, 
werde auch in allen pronss. streng beachtet. — 
Man erzählt sich, dass die □ in Elbing infolge ihres 
Protestes suspendirt worden sei. Ich habe nicht er- 
fahren können, ob die Fama, diesca lügenhafte Weib, 
das innerhalb der cS-^ bo gut wie ausserhalb ihr 
Wesen tnibt, recht berichtet hat — Am 24. April 
flndet eine Trauer CJ zum Gedächtniss des in den 
e. O. eingegangenen Br Frantz , Mitgliedes des Bon- 
desdircctorii statt. Sein für die Frmrei glühendes 
Hers, wie seine yortie^che Geschäftsführung, yn« 
altem seine elu«nw«rthe Gesinnnng werden ihm ein 
gesegnetes Andenken unter den Brra bewahren. Die 
Wahl seines Nachfolgers im Directorium wird ans 
maneherln Rneksiehten ein« sehwtenge werden. Der 
Wunsch, einen kräftigen für die Mrci Ijegt istt-rten 
Mann, der nicht allein die ungetheilte Liebe der Brr 
besitzt, sondern der andi die ritoollen Arbcitan in 

vergci.-lii-'i'U in; Stande ist und der nebenbei der 
höheren gesellschattlichen Sphäre augehört, an die- 
ser Btdle in sehen — dieser Wnnsoh, wie genehm 
fiTti'fCt aucli sein mag, wird Bchwerlich crTiillt 
worden können. Die Zahl derer, die diesen Voraus- 
setzungen entsprechen, dürfte hier, wie nfaeiall, eine 
sehr mössigc sein. — Am 22. Mai sind es 25 Jahre 
her, dass König Wilhelm, damals Prinz v. Preusscn, 
mit Genehmigung («eines Vaters, sich in alle 3 vater- 
ländischen ciP zugleich aufnehmen 'ics.'*. Das Erin- 
uerungsfetit dieser für diu Enl\s ickclung und da» Ge- 
deihen, nicht bloB der preubbihchen CB^, bad«n> 
tuugtivoUen Thatsuche wird in allen ^§13 Frenssens 
begangen werden. — Mein Urtheil über den Herrn 
Backoffner, Terfesser der „Enthüllungen der Geheim- 
nisse der Frdmaurerei" , muss ich insofern modifici- 
rou, als er in wirklich aufrichtiger Weise die An- 
feindungen, die der Mrerbund, namentlich von Seiten 
dos bekannten Advocaten Eckert, erfahren, zurück- 
zuweisen bemüht ist Hein Buch trägt jedoch ganz 
den compilatoriachen Charukt( r, den wir von vorn- 
herein vermutheten. Der wörtliche Abdruck de« Ri- 
tuals ans flarsena, der sonerseitB alles ans dem Ai^ 
chive de la f'rauc-ma<;onnerie entlehnt haben soll, ist 
ein deutlicher Beweis, wie geringe Kritik er ange- 
legt hat Aneh fär die Brr, die ans Sarsena ihre 
Kenntniss höherer Grade schöpfen wollen, möge die 
Bemerkung am Platze sein, dass in keiner □ der 
Weh mehr und in keinem Grade das Bitnal ans dem 
Katechismus ganz in derselben Weise gehand- 
habt wird, wie jeues Buch sie mittheilt Es sind 
überall Aenderungan Tergen««un«n wovdan, die d«n 
ZeitbewnsBtsein oonformer sind. 



Druck van Br 0. W. Vellrath in Lelpaif. 
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Zur Geschichte des Jahres 1864. 

£in Logeuvortrog vou Iii Wilhelm K tiller in 
Oieasen. 

Wenn irgend etwa« geeignet ist, das Ver- 
fehlte in Anordnung von Censurvorachrif- 
ten in Angelegenheiten der Frmrei sn bewdaen, 
io iet ee eine Ueberacbau der ireitu. periodischen 
Literatur, namentlich derjenigen Deutschlands. 
Sich selbst überlassen, wie sie ist, von den mei- 
sten Qro88c§^ eher befeindet als unterstfitzt, hat 
et hddwtena nur freundliche Winke geknitet, sie 
in d e n Schranken zu halten, die ftr dm OftUM 
enpriessÜch sind. Das sollte eine neue Veran- 
lunng sein, jedem Br, der dazu Berähigung hat, 
friliagebM, noh mssusprechen , soweit ee 
a^e flbemonunene Yerpflichtnng geetattet, wlb> 
rend die Literatur immer an einer gewissen Ein- 
seitigkeit leiden moss, wenn wir aus ganzen 
Grosslogeaverbftnden nicbUi weiter hören, aU 
offioielle Beden nnd BegltlckwUniohnngen. 

Lmder wirdnber die Aufhebung der C e n s u r 
tta luanche Gross noch länger ein frommer 
Wunsch bleiben; hat doch diejenige von Hanno- 
ver noch kürzlich ihre Mitglieder auf §. 134 der 
Stntttten aufinerksom gemacht, wonach kein Mit> 
l^ied ohne die schriftlich ausgefertigte Znstim- 
inung des Mstrs v. St. etwas Maurerisches zum 
Druck betordern darf, und die letzteren darauf 
anfmerkaam gemacht „zw: genauesten Achtung", 
daie ihnen nach §. 122 ^ VoantwortUcbkrit 
illr Anfrechthaltung dieser Vorschrift obliege, 
und die Gross O Royal-York in Berlin bringt 
ihren Töchtern, aus Veranlassung wegen Veröf- 
fentlichung ftber geeehehene VertheOnng von Un- 
tcrsttttanngsgddern ohne vorher ertheilte Dmek- 



erlaubnias, die Beobachtung der Statuten in £ritt> 
nerung. 

Es liegt in diesen Erfassen eine tiefe Qe- 

ringschätzung der geistig befähigteren Mitglieder 
dieser Verbände: man droht mit den alten G&n- 
gelbttndem aus einer finsteren Zeit, weil man 
jene Air unfthig hält, sieh in den Schranken des 
gegebenen Manneswortes zu hahni; denn dess 
dQrften doch wohl jene Logenvorstände über- 
zeugt sein, dass die acbtungswerthen Herausge- 
ber der freim. periodischen Schriften ihre Bl&tter 
unreifiBn Produkten nidit hinlinglidi üntwrid^ 
teter nicht Qffiien werden ! 

Ein weiteres trübes Zeichen , dass manche 
ötoMcS^ ihre Stellung gegenüber der Brrschaft 
▼erkennen und är, entgegen den alten Qeeetien, 
Sure PriTStmeinung als aUgemdn gültige Nonn 
aufzudringen suchen, liegt in dem Erlass der 3 
preussiechen Gross c§3 vom 14. Juni 18G4. In 
nicht sonderlich verhüllter Form fordert derselbe 
die Mstr und Beraten der tS^ auf, den Bnm 
alles Ernstes aus Hers nt legen, dass sie sich 
in Erfüllung der übernommenen V(!rpflichtung bei 
dem bestehenden Conflict auf Seite der Hegirung 
SU stellen und jeder unbescheidenen Beurtheilung 
der Einrichtungen nnd Verftgongen der Be|^ 
rung zu enthalten haben; sie sollen den Aller» 
höchsten Intentionen entsprechend, unter Hintan- 
setzung der wichtigsten und unabänderlichen al- 
ten iraicht, SU poUttselMn Parteigängern gemacht 
werden. Diesea Bondachrdben stdit in innerer 
Beziehung su einer Aeusserung eines sehr hoch- 
stehenden Brs in Prenzlau. und es könnte darnach 
auch sein, dass jene Grosses^ einem auf sie aua- 
geabten Dru«^ nachgegeben bitten» was sie in- 
dess nicht entschuldigen kann. 
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Uinre liöchstgestellten Brr •ohefaien sum 
Theil eine gans eigenthUmliche Meinung von der 

Frmrpi zn hopon und sie statt oinos Bundes von 
Gleichbcrot'htipten tind Glcitlivrrpflicliti-'ton für 
einen bequemen tichewel zu haltcu, der für 
■diwache Beine wohl ra gebrraehen ist; dies 
beweiet BOCh ein Vorfall in einer dentsclien Re- 
sidcTi/, wo fiii h ein höchst achtli.ircr Rr und Ab- 
geordneter ganz ungehörige Dinge sagen lassen 
mnMte, ohnft in der O w mSb vad entgegnen 
an können. 

Damit aber niemand in Zweifel bleibe, wel- 
ches Entgegenkommen diejenigen Brr zu erwar- 
ten haben, die fUr einen engeu Zusammenschluss 
der rS^ aller Syateme «ieh bemflhen. hat die 
GroasO z. d. H Weltkngeln in Berlin ihren Töch- 
tern k'infl gethan, „dass die Unmrbeitung der 
Grundverfaasung ihrem Abschlusa nahe sei . be- 
kundet aber, dass einige c§3 in ihrem Ueber- 
eifer. nnd unter ginslicher Miiikenonng 
der Grundlage der Mrci sich hätten zu 
dem Antrage verleiten lassen: den Bund fiir je- 
den Rechtscbatl'enen und TUchtigen ohne Unter- 
•chied dee Olanbene sn Offnen." Hiernach wira 
es hohe Zeit, dasa die Verkttnder diesea hohen 
Erlasses endlich einmal mit der wahren Grund- 
lage aller Mrei, den alten Pflichten, bekannt ge- 
macht würden, damit &ie nicht ferner ihre indivi- 
dttellmi Anaehauangen von der Hrei für Orund- 
afttse der Brrschaft ausgäben ! 

GegenülM !- den berührten Ausschreitnngen 
ist es erirculich , u. a. von der Uumburger 
Oroaaa su hören, das« sie die preuss. Gross 
auf die Bedenken anfmerksam gemacht habe, 
m, trdehen das ergangene Ausschreiben Veran* 
lassung giebt. Einzelne preuss. c53 haben das 
letzere mit Protest zurückgewiesen , viele andre 
es attf sieh berahen lassen. 

Aus andern Grosses^ ersehen wir, dase die 
eklektische ihre Tochterci^ zur Einreichung von 
Reformvorschlägen aufgefordert und eine (Jom- 
miaaion niedergesetzt hat, welche über die Re- 
formfirage berichten solL Sehr erfrealieb ist es 
auch, zu hören, dass die OrossCD >nr Sonne in 
Bftireuth sich ebenfalls mit Verbessenmg ihrer 
Statuten beschäftigt und die anr Eintracht in 
Daraaiadt Ifaassrcgeln getroflbn hat, welehe die 
■either bestandene Rechtsnngldehheit nnter den 
t§2 ihres Bandes im wesentUehen beseitigen 
werden. 

Als bemerkenswertb in der deutschen Lo- 
genwelt tritt noch hervor die ErkUmng dea 
Bischofs von Münster an die katholischen Mi^ 



glieder der O in Giere nnd wohl anch ander- 
wärts, dass er sie bis zn ihrem Anstritt aus der 

O nicht zum Geniisse der Sacramente zulassen 
werde; ferner das Riuidsclin iben dfs etwas ex- 
, centrischen Br Leutbecher in Erlangen an Nicht- 
I maurer, mit ihm anr Bildnng einer. O snanm- 
men zu treten, was einen Protest der dortigen 
□ Libanon zur Folge hatte. Da desisen R(»- 
mühungen nicht erfolglos geblieben sein sollen, 
so kann sich dort «n gar eigen thfi m lichea Vor- 
hsltniss entwickeln. Ans Weissen&la berichtet 
man Ober besondere geistige Thfttigkeit der dor- 
tigen a, was sich leider nieht von vielen sagen 
lässt, während man dies hingegen von vielen 
I der sehr sahlrekh gewordenen Manrerkrinachea 
rühmen hört. In der D zu Alzei Itesteht die 
Einriehtuii«: . das« der Mstr v. St. ein Verzeieh- 
nisR von uuiur. Thematen auflegt, aus welchem 
jeder Br einen Stoff zu ciucm Logenvortrag aus- 
' wählen kann, ohne dass er jedoch gehindert 
wiire. auch andre geeignete Stoffe zu wählen. 
Ueber die Zulässigkeit und Zeit des Vertra<js, 
welcher dem Mstr v. St vorgelegt werden musa, 
entscheidet dieser, nnter Recurs an den Beam^ 
tenrath. Jeder Br hat das Reeht, seine Arbdt 
' durch den Mstr v. St mit Verschweigung seinea 
Namens vortm^eii zu lassen. Es wird fiir wün- 
! schenswerth erklärt, dass der nämliche Stoff von 
j mehreren Brrn bearbeitet nnd Aber jede vorge- 
' tragene Arbeit eine Beurtheilnng geliefert werde. 
Der Yorzfiglichen Aufmerksamkeit würdig 
sind die Bestrebungen einer Anzahl wackrer Brr 
nm Reformen im llrerbundc. Vor Jahren war 
es, dass ich darttber gesprochen habe, nnd hat 
meine Arbeit damals Aufnahme in der Latomia 
trefnnden. Nachdeni nun dieser G'-^onstand wie- 
derum seit zwei Jahren in der Bauhütte in oft 
aehr beachtenswMther Weise besprochen worden 
nnd manche eifrige und fibereifrige Freunde ge* 
funden. aber auch die Gegensätze geweckt hat: 
ist auch die Frmrztg. im h'tzten Jahre mit einer 
Anzahl gediegener Artikel für eine Reform in 
I die Schranken getreten. Jeder denkende Mrer 
■ wird einräumen, dass, wie jede gesellige Vereini- 
gung schon in einem Menschenalter nicht die 
gleiche bleibt, wenn sie sich halten uud kräfti- 
gen will, dies anoh mit dem Bande der Frmrer 
der Fall ist nnd dämm anch seine Formen nch 
demgemiaa ändern müssen. Dies ist denn anch, 
wie die manr. Geschichte lehrt , der Fall pewe- 
I sen: der Bund, von den verschiedenen Mode- 
thorheiten der Zeit berflhrt. blieb nicht intakt; 
er hat sie aber faat alle wieder ahgeschattelt 
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«od ist in DvatMhlmnd am dan meistni Orten I 

sa seiner orspräaglichen Qeetalt zurückgekehrt, ' 
obscbon hier und da noch Flitter und Tand der 
vencbiedeaen Verpuppuogen mit sich tiUiread. , 
8ma» Oeediiahte Iwt aioh mahr und mehr ge- I 
lüttr^ und danun iik d«r Weg freier und leiobter 
zu gehen geword«in. Aber man tnusB dem an- 
noch Bestehenden Rechnung tragen, irrige An- 
•chaaongea durch Beieluning zu berichtigen, aua 1 
einer txftben Z«ft OberkomBeoe Schranken ab 
unberechtigt im Bunde nachzuweisen Midien; 
bat ja doch selbst das Vorurtheil bei nna noch 
seine gesetzliche Berechtigung! I 

Diea iefc der Weg , den ruhige Freonde der j 
Befarm aaifc Jahren geriaaohloa g^pnigen nid» 
und nicht ohne gute Folgen ; denn ein treues, 
redliehea Bemühen, ferngehalten von persönlichen. 
Beweggründen, gewinnt selbst die Achtung sol- : 
eher Oegper, die jedee noch eo leiee BtttteJn an I 
dem UeberUeüerten für gefthrlioh halten. { 

Dataa die BeraUhungcn lür einen allgemeinen 
Maurertag» so vieles auch lür einen solchen spre- 
chen durfte, bis jietzt vergeblich geblieben , dass 
die Bafimibeetrebaiigen im Gänsen keine boof- 
derlichen Fortacbritto gemacht, liegt, wie mir 
scbeiut, zu einem nicht kleinen Tlieilo an man- 
chen WortiUhrern der KeÜbrm. Weiches gänsr 
liehe Miaakennen dar beetehenden Veih&ltnime 
leigl sieh nicht üi vielen der, wenn auch gut 
gemeinten, doch oft überschwenglichen und ganz 
unpraktiiichen Vorschläge! Und welche Wider- ; 
spräche machen sich da geltend mit sich selbst 
und mit andern eben ee eifingen K^Hnnfisewidenl 
Bs ist oft ganz unbegreiflich , zu weichen Feld- 
griffen sonst höchst achtbare Brr kommen, wie 
uns neaerdiags Br Henne, der Verfasser des 
aehStabaren BllehekdieDa MAdhnc etat*, mit idner 
„Manrerei der That* in der Baahfltte, be- 
weist Br Uenne wäscht zuerst den zahmen 
Forlöchritten tüchtig den Kopf, deren Bemühun- 
gen eigentlich auf kein Fof tsehreiten, sondern auf 
ein Znrackgehen «auf die. Tielihch eingebrocher 
nm alten Saizongen" gerichtet aind, indem er 
übersieht, dass diese alten Satzungen, die noch 
nicht einmal überall zur vollen Geltung gekom- 
men, das feste. Baad sind, das die Mrarwelt sn^ 
aammanhttlt; beldbtr dann die» BenAfanngen der 
naor. Pkreese i^fiifr Abschaffung der bestellenden 
ant^ und »inolosen llochgrade" und kommt 
dann aa seiner „Maurerei der Ihat", die er, mit 
Banirtang der heiligen Zahl ai«ban» ins Laben 
fthrt, incfeiii ei aie, die Zahunftamnarer««, 
au# aiaban< Graden beatefan liest: 1) Lahrlin- 



gen, 2) Oe seilen, t) Meister, 4) Krieger 

der Menschheit, d. h. Arbeiter für das me^ 
terielle Wohl, 5) Ritter der Menschheit, 
d. b. Leiter der Arbeiten filr das materielle 
Wohl, 6) Lehrer der Mensohheit^ d.h. Af^ 
heiter für das geistige Wohl, 7) Priester der 
Menschheit, d. h. Leiter der Arbeiten €ttr das 
geistige Wohl. 

Niemand wird nun wohl den lieben Br mit 
aeiner Znknnftaa und •QrosaOi mitsmnmn 
Engbunde der That zu den halben Forfc» 
schrittlern zählen; möglich wäre es aber, dass 
man seine neuen Grade als eine weit über je> 
des Ziel der ICrei hbwegschieasenda Phentasie 
betrachtete, von der man nur mit bedaneiUchem 
Kopffichütteln spricht 

Wir wissen nun aus früherer Zeit, dass 
solche Abenteuerlichkeiten, wie die oben er^ 
wihaten, von dnem % Trentowski a. B. noch 
ttberbeten worden sind und manches ähnliche 
noch rait untergelaufen ist ; ist es daher ein 
Wunder, dase sich an vielen Orten keine Sym- 
pathien für Reformen seigen, von welchen man 
demnach annimmt« sie beabeiehtigtiaa das Unterste 
au Oberst zu kehren? HilC ea doch oft schwer, 
selbst in r^, die einem mässigen Fortschritt auf> 
richtig huldigen, Gebiltucbeu zu entsagen, von 
denen man selbst nicht weiss« zu was sie dienen 
sollen, wie es z. B. in einer deutschen O ▼iel 
Mühe gekostet hat, das alte Herkommen zu be- 
seitigen, wonach jeder bes. Br vor dem Eintritt 
in die □ mit einem Degen bewaifnet wurde, zu 
wekhem Behnfe man ein ganz betrichtBehee 
Waffencabinet hatte anlegen mllasenl Hat doch 
in einer anderen O ein keineswegs engherziger 
BesBster das gröaste Bedenken gegen die Auf- 
nahme dnea UraeUten, iMit ~ im Vorbereitungs- 
aMDma» sieh anfkOlig ein Gmciiac bafimd, nnd 
wa» höchlich erstaunt, dass man das Hindemiss 
durch Wegfttellen jenes so leicht beseitigen könnte; 
denn er haUo geglaubt, das Dortstehen dessel- 
ben sei ritaelle Venehrift, die nieht abgeändert 
werden därfe. 

Gegenüber der Henne'schen Znkunfts- 
Gros«0, will Br Schauberg in einem Auüsatze 
n Jetzt' oder niel" in Nr. 8 der Bauhütte von 
dieeem Jahre schon auf der nichstsa Versamm- 
lung des Vereins deotni her Frmrer im Aug)wfc 
in Eiflonach eine d e u t s c h e N a t i o n a 1 - (J r o 9 s- 
loge aufrichten, wozu natürlich nichts gehört, 
ak der Witte vaL eine AnaaU Thesen,, welche 
die Onindgeaetie deiaalben enthrilen md die Br 
&. die. Q«le hat noa glaieh ait in den Kanf an 
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geben. Br Sdumbe^ iit praktisch: er schafft \ 
dis bohen Protektoren , die in so manchem hin- i 
derlich sind, ohne weiteres ab nnd pewinnt anf 
der anderen Seite die Freunde von höheren 
Otaden» indem er swar nur die 3 Johannisgnide | 
beetehes ISsBt, es aber „eineelnen [:§^ nnd Lo- 
genvoratfinden überlfispt. für sirh aiu-h höhere 
oder engere Grade der Liebe und Freundschaft, ^ 
desIWisaens und der Erfahrung einsoriebien und j 
stt beben.* Man wird nun swar vielleicbt ein- ; 
■wenden, diese hohen Protektoren hätten bei den 
bestehenden politischen VerbaltniBsen, die schwor- 
lich die Versammlong in Eisenech abzuändern 
in der Lage sein dttrfte» in mehreren denteehen 
Landen allein die Existenz der Mrri gf^wubrlei- 
stet, nnd mit dorm Abpani; dürfte selbst die 
Duldung in Frage gestellt sein ; allein es ist nicht 
zu zweifeln, dass Br Schauberg, der in seinen 
manr. Werken noeh gwn andre Dinge mUglieh 
gemacht, hier sehen Seth schaffen wird. Ueber 
lassen wir denn ihm getrost und guter Dinge 
die Durchführung seiner Vorschläge, er wird . 
nrit beiden, ndt äm hdhaa Phytektoren sowohl, i 
wie mit den Hochgridlmi, schon ins Reine koin- \ 
men. Seine ersten Thesen sind eine reine üm- i 
ichreibnng der alten Pflichten. Warum nun 
diese nicht selbst stehen lassen in ihrer schlich- 
ten AbfiMsnng nnd Sachen hineintragen, die j 
nicht hin gehören? Da Br Srlinuberp in der 
elften These snjrt . dass seine deutsche National- 
grossO sich beniUben wird, „in Verbindung mit 
allen übrigen answirt^^eB GroescS^ dne üni> | 
TersalgroasO zn begründen*, die aUermdsten 
OrosacS^ aber noch beute die Schwäche haben, | 
diese alten Pflichten zur (Tnindlago ihrer Arbei- 
ten zu benutzen; so muss er sehr gewichtige 
Orflnde haben, -von rieh am m einer Nenbear> 
bdtnng derselben an schreiten und sie der Uni- 
▼ersalgrossO vorzulegen, die ja dann immer 
noch daran verbessern kann; Schade, dass er 
diese nicht angegeben hat, wahrscheinlich ge- 
denkt er aber die yersammelten Bir in Eisenadi 
damit zu ttberrasohen, was noch »ein Gutes ha- 
ben kann! 

Scheint es nun hiernach, als ob Br Schau* , 
berg eine besondere Keigung hätte, Nenea an 
die Stelle des Alten zn setzen, so steht dies in 
einem sonderbaren Widerspruebc mit seinen : 
eifrigen Bemühungen, schon die uriiltesten Cere- '< 
luonien und Gebräuche der alten Völker mit 
der Frmrei in Verbindung an bringen. Viel- 
leicht beruht seine Antipathie gegen die ahen 
Pflichten aber auch auf einem sittlichen Groll 



gegen die. wie er sieh in einer Abhandlmig in 

der Banhütte von IROI, S. 3 ausdrückt, „mit der 
Stiftung der neu englischen Gross D im J. 
1717 verbundenen Neaerangs- und iierrscherab- 
sichten*. Br Schanberg steht nKmKch nnenobttft» 
terlich auf dem Standpunkte der manrer. G»> 
pchichtsforscbung vom Anfange der 20er Jahre; 
daher auch bei ihm noeh heute das Pbantasie- 
bild einer nenenglisohen QraesO; daher 
ancb die in dem erwBhnten Anfsatae wieder be- 
hauptete Aechtheit der Yorker Urkunde. 

Indops die Ge.srhichte ist schon oft einen 
andern Gang gegangen als manche Gelehrte 
eich einbildeten. Die Torker Urkunde bietet 
daflir ein Beispiel Br Schanberg behauptet in 
dem oben erwähnten Atjfsatze: „Eine Yorker 
.Constitution, möge dieselbe nun dem Jahre 
926 oder einer späteren Zeit angehören und in 
angelstchsiseher, altengliscber oder lateiniseher 
Sprache abgefasst sein, ist jedenfalls die il- 
testc gemeine St ein me t zo r d n n n g Eng- 
lands nnd daher ancb die Hütte oder O zu 
York die ftlteste englische Haupthatte. Die 
Yorker Constitution und Hatte von York ▼er> 
halten sich ganz gleichmiissip zn di'n übrigen 
englischen Steinnietzordnungen und Bauhütten, 
wie die Strassburger Steinmetzordnung v. J. 
1469 und die Strassburger Banhiltte an den Mm> 
stigen dentsc'hen !>t« inrnetaordnuttgen und Bau- 
hütten. Darin liegt die grosse geschichtliche 
Bedentang der noch durchaus nicht genügend 
erforschten nnd bekannten Yorker ürlrande.* 
DemgemSss schlägt er eine Sammlung vor m 
einer wissenschaftlichen Untersnchnngsreise nach 
England, die bekanntlich von Br Kindel im vor. 
Jahre gemacht worden ist. (Schlues folgt) 



Harpokrtlet* 

Yortisg, gshsHen in der □ Ibrl s. gekr. Sllnle in 
Biaunsehweig sm I. Bso. IHM yw Br Oberhej. 

Gel. Brr! Dass die Mrei ausser Formen 
und Gebriuchen in Wort und Ibmdlungen auch 
Personen habe, die ihr als Symbole gelten, das 

hat jüngst ein uns thenrer Br bewiesen, indem 
er in beredter Weise darthat , dass der Mstr v. 
St. und die beiden Autseher die drei Grundver- 
m9gMi des Geistes, das Erkennen, Fahlen und 
Wollen, darstellen und zwar in maur. Auffassung 
und Ausbildung gedacht. Heute nun möchte 
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ich Ihnen auch ein« Pcnon vorföhren. Ich weiM 

wohl, dass dagegen gf'Paf^t werden könnte: sie 
£nde sich nicht unter den rituulmässig festgesetz- 
ten Symbolen »Her cfl, könnte mithin nicht ab 
«in weeenilidioe, «nmibehrliobei Beshsthnm rinii<- 
bildlicher Art für die gesammte Mrei aageeehen 
•wcrdfn. Und doch, wie? wenn nun manche O 
geradezu nach ihr sich nannte? Wie, wenn sie 
in mwieher andern Banbtttte» ao wiab in dieaer 
nnarer Werkstatt sich findet vnd doch unerer CD 
von niemandem mit Recht vorgeworfen werden 
kann, da«8 in ihren Hallen etwas geduldet werde, 
-was nicht irgendwie mit der k. K. in Einklang 
m bringen ad, j» in innigem Zoiainmenbange 
stehe? Vor allem aber wie denn, wenn die 
Persönliolikipit, um die eg hente nnr sich handelt, 
geradezu Ideen versinnhildet, deren Wahrheit und 
EHrwttrdfTgkdt kein eebter Mrer ale soleher je» 
nials besweifeb noeb wegleugnen kann nnd wird? 
Doch pennp sei es der einleitenden Worte! Ich 
nenne Ihnen, m. Brr, die fragliche Person: en 
ist jener Harpokrates dort!*) Lassen Sic wich 
dflnv mit Ihnen jetst erwfigen : 

Woran soll der Harpolumles in nner«r □ 

nns mahnen? 

Die Antworten darauf ergeben sich vielfach 
•na dem, waa fleiauge Foradber anf dem Qebiete 
da« AltMTthnma Uber den Hwrpokratea mittheüen. 

Ihnen sufolge ist sein Name die griechische Ge- 
staltung des ägyptischen „Hor-pa-Krnt" d. h. 
„Ilor daa Kind" und man stellte ihn nach spä- 
terer Anechannng, die ich beeondera hervorheben 
mnaa, dar, wie er mit dem Finger den Mund 
znhnite. In dieser Beziehtmg sahen nnd ver- 
ehrten in ihm einst die Römer, ohschon die An- 
betung ihnen mehrfach verboten ward, immer 
wieder den Genine der Tagend der Venohwie* 
genhett Demnaeh. in misre O, in eine Hmi- 
rerwerkstatt übergegangen, woran anders 
könnte er zunächst mahnen, als an die 
mnnr. Veraehwiegenheit? Und die gebie- 
tet er vor allem ala etwaa, waa im Brltreiae 
aelbst nach mehreren Seiten hin zu betrachten 
aeL Da giebt es bei den Brr Beamten Dinge, 
ftber die sie nicht reden dürfen, und andrerseits 
h«b«n diis Hstr vor den OeoeUen nnd wiedemn 
mit den Gesellen vor den Lehrlingen diesee nnd 
jenes freheim zu halten. Man könnte frfi>r' n : 
warum solche Absondernng in einer Gemeinschaf t, 
deren Glieder doch als ein volles, einheitliches 

*) Er ist vom Grossmstr Herxog Perdiaaad im J. 
177J in «laer Miaeh« liaks vom AlUr anfgettallt. 



I Qansea neb fühlen sollen. Darauf aber erwidre 
ich, was zuvörderst die Geheimhaltung der ein- 
j zelnen Grade vor den andern betrifft: es ist 
dieae GMi^mhaltung eine natttrliche Oonaeqnens 
davon, data nnaer Bnnd, indem er anf lymboti- 
Schern Wege von Stufe zu Stufe der manr. Voll- 
endung ztiführen will, auch jeder Stufe ihre eigen- 
, thüuilichc Form und Bedeutung zuweisen muss, 
I deren Erkenntniae zu gewinnen der Mrer vom 
i Lehrlinj:;sgrade aufwärts« sich befleissigen soll, 
so dass in dem späteren AutVclilussc d< r Erfolg, 
die Ausgleichug f\xr das einstweilige Nichtwissen 
ihm geboten wird. Darum mahnt der Harpo- 
I kratea dich, Br Lehiibg, daaa dn schweigend 
und in Geduld die spätere Enthüllung erwartest! 
Dich aber. Br Gesell oder Mbtr, dass du schwei- 
gest über das . was du beim Eintritte in deinen 
Grad oder «pilar in demselben erfnhratl Daaa 
da Bchweigat, nicht blos, um nicht durch Ent- 
hüllung dessen, was den Br eines niederen Gtrt^ 
dea erst bei seiner Beförderung erwartet, den 
für das warme, empfängliche Mrcrherz so mäch- 
tigen Bindmok der Beftrdemng von vom herein 
absnschwächen, nein ! auch dämm, daaa du nicht 
frevelnd dein Wort brichst . welches du ala 
freier Mann freiwillig in der Stunde höherer 
Weihe gabatl Und willat du, Br Nichtbeamter, 
emem Br Beamten, willat da dem Matr ▼. St 
sein Schweigen verargen, ihm sein Recht dasn 
wohl gar missgftnnen? Jenen Harpokrates im 
Auge muss ja der Beamte pflichtmüssig im Ge- 
horsam gegen das Oeseta oft seine Lippen 
schliesBen , nnd dies um so mehr , weil «r in 
neni allerengHten Kreise gar hätifig Dinge erflÜiH^ 
die zu zarter Natur sind, als da»H nicht ihre Ver- 
, öffentlichung, auch nur die in der offenen O 
! seibat, mn Qaell Ton nnseligen Zerwilrfiusaen 
I werden könnte. Und beneide zuuiul den Matr 
V. St. nicht um sein Recht, .lie Harpokratestu- 
gend zu übenl Denn glaube mir aus meinen 
innersten» mehrjährigen Erfahrungen heraaa: 
' manchea ihm Anvertrante bringt ihm Standen der 
Sorge und Angst und Qual um Andre, dass seine 
Seele schwer davon belastet wird, und manches, 
was er crlährt, könnte, wenn nicht sein Gemttth 
I überwiegend vertmnenderNatnr tat, aeinVertnuMii 
' auf Menschenheraen leichter und tiefer nnd naeb^ 
hfiltiger erschüttern, als du, Br Nichtbearater, 
dieses violleiclit auch nur ahnen magst I Darum 
lass du jeden von uns, wo ihm daa maur. 
Sehweigen Qewissenssaehe ist, einen Harpokf»> 
tes sein, and da, wo immer du hier stehen 
mögest, sei es selbst I Mar freilich da schweige 
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nicht, wo eine höhere Pflklit dir das Wort ge- 
bietet s. B. wo du einen Br auf dom Irrwege 
siehtt! Denn da iu der Stille bant't und doch 
«nwl nt ibm m ledeo, cUuni b«rechtigt, ja ver- I 
pflichtet dich die Btteknekt, daea du ihm ßr 
biflt , und dass m, so er straucheln will iKler 
sohoB straucbek, an dir ist, seinem Falle suvor- 
mkornma»» damit do ihm Sorge und Vorwttrfia, 
ElMd md Thrlnen mpvtt UAmm wo weht I 
eiae höhere Nothwendigkeit dir die Lippen öff- ' 
net, da fol^e du. selbst Brrn gegenüber, der 
Mahnung un«re« Uarpokiatesl — Weiter aber 
mfdmt eruiwaar Vareehwiegenheit gegen 
die, welohe auaaerhalb unsrcs Bundes 
sind. D»^nn wenn er aueh, wülm-nd wir durch 
die westliche Pl'orte in da« profane Leben gezo- 
gen aind, hier zurückbleibt, so geht doch «ein ^ 
Bad im deiate mit una Oberall hin, wie dM Ja | 
Y»Ji all ansren Symbolen gilt, lUid aa diMi uns 
zur be«tjLndig(>n Erinnerung daran, da«« die 
Fflicbt des maur. Scbweigeoi selbst drauaeen in 
dw Welt in «la ihre bindend* Krafi niobt ntB- r 
fianaL SoU mm aber, m. Brr, unaer Sebwmgan 
gegen Nichtmrer ein durchaus unbedingtes sein ? 
Ja, in gewissen Besiehungen soll es das sein! 
i^in uobediogies, wo es sich um unsio l^'urmeo 
nad Gdninelie handelt, weil dieaa ein Eigai»> I 
tliutu des gcsaminlen Bandes sind, and keinem 
einzelnen das Recht zusteht, über das, was aller 
i^chtmäasigea Besitzthum ist, gegen ^ichtbetbei- 
ligte willkürlich au verfügen; wir müssen unbe- ' 
dingt gegen FViamde aokweigan von dem, «aa 
mit und SD und von unsern Brrn geschehen ia^ 
weil wir sonst an ihrer Persönlichkeit frevelten. 
Und in. diesen beiden Beziehungen das sowohl i 
gabirtan» Sohwaigen Iweoben — * welobe Folgen 
blMe das? Dia, dasa das Vertnnen dar Btr auf i 
Bit wankend würde, o ein Anfang zum Abster- 
ben des innigen Zusaiumenseins! Und weiter die, 
dass diejenigea, welche die Harpokrateatugend 
aiaba tban, dadnaab sieb aalbat Schande beieeiten : 
ia den Aagen der Bbreamlnner , die , ohne uns 
anzugehören, doch nm unsre Pflicht zn schwei- 
gen wissen, und die jeden Verrath als ein Zeug- 
niM eines leichtsinnigen, wo nieht ehrlosen Cha- | 
raklcfa. Teracbten ond bvandmatken; )»aaah | 
daa könnte nicht ausbleiben, dass unsem lauern- 
den Widertachem und den Spötteni über die 
Mrei daroh eines ^wisaenlosan Brs Schwatzen 
nana- Wafen in dia Hand gegeben* wttrden, nm | 
nna nnd} maa mehr ist, die k K. mit Befolg rer { 
der profisnen Welt anzugreifen und unarer heili- | 
gen Saebe acbwaren Schaden aunnfttgenl Nun, 



m. gel. Brr, aoll es jemals mit dir doroh dich 
dahin kommen? Wold magst du das verant- 
worten können, dasa du hier und da einem, der 
enutücb ein Sacbender ist, im allgemeinen we- 
nigstens die Zwecke der ILrei andeutest, daes 
du anderswo solehen, die wahrhaft zu den edeln 
>iichtmrcrn zählen und doch Vorurtheile, Zwei- 
fel gegen uns hegen, im HoobgefUhl deiner Mrex^ 
wttide die Qohait nnd Herrliehkeit nnsrer Knnat 
zur Rechtfertigung l>ezeug8t. Aber vergiss seibat 
in aolchen Fällen nicht den Harpokrales, daas 
du rechtzeitig deinen Mund achliesaest! Und 
gldch ihm 1^ dn dann den Finger gana nnf 
die Lippen, wenn lauernde Bosheit oder gn- 
uieine Gesinnung andrer dir Anvertrautes ent- 
locken möchte! Da scliweige , dan^t du nicht, 
wie unser erstes grosses Licht andeutet, die Per- 
len vor die Sine werfitetl Ja, didi %nd Brich 
mahne ohne Unterlass an nrnnr. Vandianagem- 
heit der Harpukrates in unsrer □! 

Aber siehe, noch an etwas andres mahnt er 
nnal FMlieb galt er den Alien, ainak, trin iab 
zuvor gesagt habe, ab der Geosna der Tngamd 
der Verschwiegenheit, aber zugleich als der Ge- 
nius des stillen Waltcns der segnenden Natur. 
Aui dieses stille Walten deutete hin der mit 
dam Finger bedeckte Mnnd nnd auf daa b»> 
gensreiche Walten das Füllhorn, das er bild- 
lich dargestellt in einer Hand liielt, wie ilnn 
dann in der Thai die Erstlinge von manchen 
Früchten als Dankopfer gebracht wurden. Aber 
wie iaia mit ihm bei nnaf Da» aind an. die 
Stelle daa Ftlllbona in aeine Hand Mrerwerk- 
seuge gekommen, während ein Mrerschurz »ei- 
nen Leib' omaehlicsat. Darum wie mahnt er 
nna an ein atillea Hrerwi-rken im 8»> 
g^nl Wo er uns die Stille beim Arbeiten bn> 
wahren heisst? Doch sicherlich in dem, w na 
wir unsern Tempel nennen! Und sehen 
wir als unsreu Tempel zunächt diese uns tbeure 
SttMe an, wo lingst rerklirt» Br ehm» den Al> 
tar im OMen aufgerichtet. fUrwahr! dann gilts 
]»ei d<'m, was wir hier treiben , auch äusserlich 
eine ernste, feierliche Stille zu beobachten. !Nicht, 
als dürfte hier eine Aeusaerang der Franda Innt 
werden; daa darf und mag waU geaeheban, wean 
es> kt rein maur. Beaiehnng- nnd augleich mit 
Besonnenheit und weiser MSssigung geschieht. 
Aber es sei hier, was unsre Stille beim Arbeiten 
■tirke. fem jedae leideBaebaflliohe Anfbianaen 
eine« Brs, der etwa verletzt ward oder sich we- 
nigstens verletzt wähnte! Fem der Ausbruch 
maassloeer Erregtheit aber Diage, die geaeta- 
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rnüFsif» gar nicht in Mrerhftllen gehören! Forn 
die Sprache des Hoclnnuthes, der, im Dienste des 
Egoismus, sich wollte geltend machen, sei es 
durch Uuteo, onbefiigteii Tadel oder durch 
trotzige Äaflehnnng g^en das Genetz oder die 
bestehende Ordnnng nnd gute Sitte! Solches 
alles und ähnliches bereiten dem Frieden in ans- 
rer Werkstatt das Grab, und ach! wie vergeb- 
lich mahnte dann dieser Harpokrates zum stillen 
Mrerwirken im Segen! Ein fiolchea Wirlvcn aber 
gebietet er auch in dem. was im engsten, tiefsten 
Sinne dein Tempel ist, m. Br, und der ist deine 
Seele in dir! Sie atisattbilden nnd sv eilenden 
trnchte du, ohne davon Aufhebons zu machen! 
Und willst du mit Erfolg diese Aufgabe hier be- 
ginnen, um ihre Lösung anderswo fortzusetzen, 
daim welle hier in liriertirher Bnhe des Oemftths, 
gans gesammelt! Still achte und lausche du, 
ganz Ohr und Nachdenken, auf die Lehren ans- 
rer k. K., in weldier Form immer sie hier dir 
entgegengetragen werden! So nur werden sie 
dir mehr nnd mehr ▼öUig klar, dein eigenes, mit 
dir verwachsenes Eigenthum, ein Licht, dessen 
Strahlen deinen ficist erlenehten . dasB du die 
Wahrheit erkennst, d' in Herz erwärnuMi , dass 
beim Anschauen all des Herrlichen das Dunkel 
der Sorgen nnd Bektlmmemiss« deiner pro&nen 
Verhältnisse dir mehr und mehr sich freundlich 
aufklärt, deinen Willen kräftigen, dass du mit 
fester Hand und in unnachsichtiger Strenge alle 
Unebenheit«! und Eeken an dem Steine in dir» 
daran da arbeitest, entfernst Ja in der Stille 
deines inwendigen Tempels, wohin kein fremdes 
Menschenauge dringt, dass es die stufenweise 
Kntwickelung und Veredlung darin verfolgen 
konnte-, arbsate du unTerüroesen! Dann fehlt 
dir nicht der Segen, dass du von Tage zu Tage 
mehr selbst ein echter Jünger der k. K. wirst 
•nnd in di''sem Bewusstsein dich unaussprechlich 
glücklirli lühist! Dann wirkst Du immer mehr 
im Segen für deine Brr, weil, ohne dass dn in 
Eitelkeit darnach strebst, dein stilles, frommes 
Streben ihnen sieh von selbst offenbart und die 
empfKnglichcn Herzen ringsum mit dem üelUbdo 
-und dem Eifer erfUllt, dir naehmMgenl Siehe, 
dies sdlle Mrerwirken im Segen, hier begonnen 
und im profanen Leben ohne Unterlass fortg^ 
Bftzt, fortgesetzt in deinem HcnitV, in deinem 
^Freundeskreise, im Heiligthum deiner Familie, 
udie, das ist es, woran der Harpokrates in ans- 
rer O mahnt! — Aber wie? er als ein Sinnbild 
des stillen Mrerwirken. wehrt ers etwa, dass 
dieO als solche auch mit Thaten vor 



die Welt der Kichtmrer trete? Freilich 
wehrt ers in dem Falle, dass in solchem Hervor- 
treten in die profane Welt allein schnöder Eigcn- 
nnts, thttrichte Eitelkeit nnd Bahmsoobt Befiritdi- 
gung suchton; denn solch ein Arbeiten, in ridi 
selbst entweiht, hätte «einen Lohn dahin. Aber 
es ist recht, dass du, liebe O, auch aus deiner 
ZurUckgezogenhdt heraus maurerisch ins Äussere 
Leben eingreifst, dass dn Wohlthaten spendest 
an Anstalten des ?>rharmcn8, licim Nothschrei 
Unglücklicher in der Niiho odi-r aus d<n- Ferne. 
Wie du das bisher gethan, so beharre daiiu, so 
lange deme Sänlen stehen! Nur leite dich dfr* 
bei auch fernerhin vor allem der dir iiUMWob» 

I nendc Geist reiner Liebe! Und wenn gerade er 
als die mächtigste eigentliche Gewalt dich be- 
wegt und drängt , dann mag und darf daneben 
ermnthigend und wohlthuend der Oedanke in dhr 
aufsteigen: so gebest du den Profanen ein Zeag^ 

' niss, dass in deinen Hallen kein eitles Spiel ge- 
trieben wird, dass da nicht blos schöne Worte 

j ertSnen, dass ▼ielmehr rege Thatkraft in dir sei, 
die in Werken sich bewähren kann und will, 
ilasH du nicht blos für deine (ilieder ein begeisi- 
ningsrübiges , warmes Herz hast, sondern auch 
für andre, die dir und selbst dem hehren Brbunde 

I nicht angehören. O wie dein stille« Wirken, so^ 
auf Anlass höherer Pflicht, an die Oeffentlichkeit 
getreten, dir und deiner herrlichen Kunst immer 
völliger die Achtung edler kichtmrer erwirbt 

' und sichert I Wie da dann jenen Harpokrates 
in diesem ddnen Tempel nicht «maonst stehen 

, hast als den Genius segensreichen Mrerwirken* 
zwar in der Stille, aber auch zu Zeiten ans der 
Stille heraus 1 

Ja, m. gel. Brr, in euch nnd in mir gewinne 
heute und für immer Lebenskraft das Gelttbde: 
wir wollen nie dort neben dorn Altare den Har> 
pokrates sehen, ohne dass er mächtig tms 
erregte, maur. verschwiegen zu sein und im Se- 

I gen still an wirken ! Unsre Seele durchdringe 
bis in ihre tiefsten Tiefen hinein der heilige Vor- 
satz: von Stund an immer völliger in jeder selbst 
ein wahrer Harpokrates su sein und dadurch wie 
jener selbst eine bleibende Zierde in werden 

. pnsrer theuren, ehrwttrdigen Werkstatt 1 Daia 
helfe uns in Gnaden der h. B. a. W.! 

Aus dem togeilebeb. 

ffildedieim. Br A. Orebe erhielt inftilge im 

Htiinpaii|iK seines Vaters von S. Maj., dem Königs 
von Hannover, eine rührend«, überaus herslich warme 
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Tbeiluahmezuftchrift durch wiaen Flügel-Adjutaateo, 
worin m dann .ttn sweiten AbBohnitto lirisst; „Ala I 

Zeichen drs Mitgefühls an Thrnm uncrsr-tzlichen Ver- 
luste und um dem Verblicheaea eiue leUte Ehre ao- 
zuthun, werden Ton Sdten der gumn klka^ Fb- | 
milie Kurer Wohlgeboren zum Hcgnibnips 5 Palnun- 
zweige (König, Köuigiu, Krouprinz, Priocess Friede- | 
rike und PrinoeH liariel und 3 Krttnse am Montag 
überbrachl werden, um damit den Barg zu sdimücken. 
Mit Torzijglieher Uochachtung und Theilimhme gaoB 
gehorsamst H. v. K oh Irausoh, M^joT und FÜlgel- 
A^iutant Sr. M«i. des Sfimga." 

Hannover. E« circulirt hier gegenwärtig uiitor 
denjenigen firra, welche sich in groaaer Zahl zur 
Theilnahme an dem neabegtandelen «Thüringer 

BMlier-Strr!>*'ka^.-^(.<ii-Veri in" in Gotha benitt 

det hatten, t'olgc-ude Kundgebung: 

MNaeh eber llitthmlaag de« Br Msthie» Tom 
5. Oct. V. J. haben die proviForisehen Statuten 
des Thüringer Fnnr-i>terbeka«seu- Verabi, auf 
Grand vdidier snr Theilnahnie daran mittelst ge- 

drwddW Circulure eingt lüden wurde, in der am 
28. T. M. in Gotha stattgebabteu UeueralTorKamm- 
Ivng manehe Aendemngen er&hren. Namentlich 
ist, wie Br Mathies schreibt, weil man in Gotha 
„die Sterbekasse nach den Lebensver- 
aieherunge • Anatalten benrtheilt nnd 



für erstere die Annahme der Gruud- 
sitae der letateren rerlangt**, das Toriatate 
und leiste • Unen dee 6 ans den Statuten gb- 

striohen. 

Dieee gestriohenan SKtae enthielten die 
auch beim SterbekassenvenuM in HannofW gel- 
tenden Bestimmungen: 

1) dsM die Beitriige bei VergrSMernng der Uit> 

gliederzahl ermässigt werden miispen nnd 

2) daas die etwa in voraus gezahlten ikiträge, 
insoweit sie nicht verbraucht sind, den Sna* 
pfangern den Sterbegeldes aeben dieiem au 

erstatten seieu. 

Diese höchst wesentlichen Stutuitn - AenderuB- 
gcn z^r Kenntniss derjenigen goL Brr xu bringen, 
welche in Anbetracht meiner Befürwortung sieh 
bereite mr Aufliahme in den Thüringer Frror-Ster* 
bekaasonrerein gemeldet haben, halte ich mich im 
80 mehr verpflichtet, als ich mich desa Yorwnrib 
der Täuschung nicht aussetzen darf, der beim Vor- 
schweigen jener Thatsaohen mioh nur an leicht 
tvadbn dürfte. 

HannoTer, am 10. lUii t86ft. 

O. A. Thiemann. 

T)ie Folrjen dieses Circulars dürften nicht zweifel- 
haft sein, da, wie wir veruehmen, sämmtliche Brr 
aUhier ihie Antrüge mrUekannehmen enteehleeien sind. 



Traneinaeliriolit 

Dem gesammten Frmrbunde bringen wir hiermit die ernste Nachricht, das» am 
Freitage, den 21. April. Morgens l'/s Uhr der a. B. a. W. mit sauttem Friedenshanche zur 
Freier in den ew. Or. abberief einen seiner begnadigten Lieblingsarbeiter au trdieclMn Baue, 

iK'ii lioi liwiinli^M>n ßr Josrpii Naximilian Grcbe, 

sechzigj übrigen Frmrcr-Jubilar, lan^ahngen Lugeubeamteu uud mehr als dreissigjiihrigen Mstr 
T. St, Ehreastuhlnetr nnd Mitotiilter der 8t. Joh.-FrmriZ) zum stillen Tempel, auch Ehraoant* 

glied vieler tirose> und St Joh.c^ 

Bin Schate reicher Erfahrungen anf seiner schier neunzigjährigen Lebensbahn, viel- 

seitigps und gründliches Wissen und ein tiefes freimaurerisches Verstäiidniss, mehr aber, 
als alles das: ein Hf^rz voll warmer Liebe für die Menschheit zi"rte den Verewigten, nnd 
Hess ihn un«rer CD und üh««r sie hinatis als ein irlHuziMideH V<t!-bilfl maur, Tugenden er- 
scbeiueu. Das ehrendste Andenken dem theuren Ueimgegangenea! 
Or. V. Hildesheim, am 22. April 1865. 

Die St Joh.>Frmra »mm stillen Tempel". 



Br A. Barokhaoatn, 

Mstr V. St 



Er Hundt, 

Üep. Msir. 



Br W. Biesanti, 
I. AaA. 



Br Corsenn, 
Beere t«!r. 



Br £d. Hogrebe. 
11. Auf». 



Druck von Br C. W. Veltratb in Leipici«. 
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Zur Geschiebte des Jahres 1864. 

Ein LogenTortrag von Br Wilhelm Keller in 
Glessen. 

(Sohluss.) 



Oewühnlicbe QeecbiohUachreiber hfttten ihre 
TTebeTMagang Tidleiolit etwM Tovaiohtigar abg«> 
faaat, zamal da eine ganse Rdhe von maur. 
Schriftstellern zu pinem ganz andern Ergebniss 
gekommen zu sein behaupten; indeas Br Schau- 
berg hat luclk Ton dar SehwIdM Ismgehalteii, 
deren Meinnngen sn beachten. Seine Prophetan- 
worto erschallten, und mamaad sohien an ihnen 
rfttteln zu wollen. 

Die Forscherreise nach England fand statt, 
<Ua dritte Heft der Xitlbdlimgeii eva dam Vanin 
dentacker Frauor bringt ihre Reanltate and dieae 
waren — dock laiaen wir Br Findel aalhat 
iprechcn: 

„Die alte Stadt York, das römische £bora- 
bat fttr die Oeachichte der Frmrei eine 
Bedeutung erlangt, zun&chst weil die I 
in den alten Urkunden (Constitutionen) aufbe- 
wahrte Zunftsage auf dieselbe hinweist; dann 
weil eine in der Ursprache noch nicht wieder aaf- 
gefimdene, wnliracheinlicb gefllaehte, je- 
denfalls nicht sehr alte Urkunde eine 
Zeit lang für die vom Prinzen Edwin verliehene 
Original-Constitntion , angeblich vom J. 926, ge- 
golten und maur. Schriftsteller zu der Annahme 
Terftturt bat, dnaa der Mrerbond bia m den Bao- 
collegien der Börner oder gar in noch hSherea 
Alter hinauf reicht, vor allem aber, weil kurz 
vor der Mitte des 18. Jahrb. in London maur. 
Seetirer rieh widatrechdieb den Kamen «AHa 
Yorfcmaiirer* brilegten." Br Flndd eralUt nvn 



weiter, dass der gegenwärtige berrlielie 
in der Zeit von 1171—1429 entatanden am md 
ftbrt fort: 

„Dass eine Gross O in York um diese Zeit 
nicht bestanden, auch eine allgemeine Versamm- 
lung der Mrer hier nicht mehr stattgefunden, 
ergiebt aieb aebon darana, daaa wie anderwlrla 
so auch in dem von der Surtee't Soeiety heraus- 
gegebenen Werke „FabrikroUeo TOS York-Min- 
ster" keine Rede davon ist" 

Ferner S. 58: NDaittber, daaa eine ninao» 
niaeke Urkvttde Tom J. 926 aldit vor* 
banden sei, kann ein Zweifel wohl kaum mehr 
aufkommen. Alle Folgerungen , welche an das 
vermeintliche hohe Alter der sog. Yorker Ur- 
konde gekndpft wurden oder werden, serfiülen 
demnach in niehta, Dass ein mit der Kraose- 
Bcben Uebersetzung gleichlautendes Original oder 
aber eine andre Urkunde , welche die mit der 
Rrause'schen übereinstimmenden Züge bei An- 
dataon entiiilt, noch anfgefiinden werden kSnoe^ 
ist nicht unmöglich, wenn auch unwalirschoinlich; 
dass aber dann eine solche Handschrift 
jüngeren Datums sei, als die bis jetzt 
bekannten, Iftsst aicb mit aller Be- 
stimmtbeit bebanpten. KeineafaUa kami 
sie auf den Namon olner Yorker Uricnndefemei^ 
hin Anspruch machen." 

Ob Br Schauberg nach diesen Resultaten 
det Naehfiwsehnng; die aeinm fealen Behaupton- 
gen ao aakr «iderapieehen, rieb dabri berolrigen, 
oder vielleicht selbst eine Forscherreise nach 
der „verlorenen Handschrift" antreten will, da- 
von hat bis jetzt nichts itverlautet; wir wissen 
nur «la dem o1>en erwibnten Avfaats, daaa er 
aicb neoerdinga mit dam Anaban einer deotacben 
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HalioiMlgroMO bctchaftigt, die raö|^iclwnreiM 
WIM gaase ThUigkeit in Anspruck nimmt 

Im Gegensätze zu den oben berührten Ke- 
formfreunden finden eich sowohl in der Bau- 
küttti wie in der Frmrztg. mehrere sehr beach- 
tenswerdie Ärtüid Uber wflnidienswertlie Refor> 
men, und jeder «Btttrrichtete Mr«r wird lieh mit 
Br Findel*) einverstanden erkl&ren , wo er sich 
Uber Reformen folgendermaaissen au««pricbt: 

„Die Reform des Mrerbnndes »oll nichts 
N«aw in die Wdt stellen , nklitt aoMlflnen, 
sondern der Idee, dera ursprünglichen Plane, 
dem Geiste des Bundes gemäss mir das historisch 
Gewordene weiterbilden, verschönem, l&utem, 
wirksamer gestalten. Die Haupttache bei nllen 
Befonnbeatrebnngen bleibt allerdings die, daM 
die c§^ von innen heraus sich regeneri- 
ren, dass der wahre frei m. Geist in die 
C§^ einziehe, da^s man dio k. K. mit Emst 
nnd begeisterter Hingabe betreibe.* 

Einen Fekbcbnai wird man nicht thun mit 
der Behauptung, flass mehr tmd mehr cfp zu ei- 
nem neuen Leben erwacht sind; duss die Intel- 
ligenz, weit entfernt in unsrem Bunde abgenom- 
men BQ haben, sich mit der so ungemeinen Zn« 
nähme der wisaenacbaftHoben Bildung in allen 
Kreisen bei uns um so mehr prhobon , da der 
Bund alle Stände umfaset, und dass damit auch 
das Fmidament mehr and mehr erstarkt, auf 
dem der Fortban der IVmrei naturgemiss nvr 
allein sich vollziehen kann. Die Män^^el dir 
Lof^enbnn des Verfassungen sind bo {^ewonbn (lurth 
die Mängel der damaligen Brüderschaft. Bcsou- 
nenea FortschreitMi dnn^ Unterridit nnd Beieh- 
rang wird sie die Geeammtheit am besten er- 
kennen lassen, und sie werden sicherlich entfernt 
werden, wenn die Intelligens sie einmal fOr un- 
haltbar erkannt hat 

Die Zahl der cfl in Deutschland hat im 
gansen nur um drei zugenommen, worunter die 
in Kaiscrftlautern flir uns besonderes Interesse 
bietet. Maurerisclie Veieini' sind indess sehr 
zahlreich geworden, und iu ihnen liegen ja die 
Keime zur Bildung neuer i^. Eine ganze An- 
sahl neuer Lo^^enhäuser liewei.-.t da<;egen für die 
Befegtifrung der best-^heinb ii ; in (l-irlitz wurde 
die Einweihung des neuen Logenliauses mit der 
lOOj&hrL Stiftungsfeier begangen; Weimar be- 
ging dieselbe Feier mit der Stiftung von 
600 Thlm. Air eine arme Schwester. Aurh hei 
mehreren Jubiiftumsfeiem geschahen milde Süf- 

*) Bsnb. I8M 8. 346. 



tungen; so bei der SOjAil des Br (Oberbei|g^ 
raths) Breithaupt in Freibarg von 1000 ThhriL, 

der 50jährl. des Br (Oberforatmeister) Maron in 
Oppeln von 600 Thlrn ; l'.r Grebe I. in Hiides- 
heim feierte sein 60j&hrL Mrerjubiläum. 

Ausser den erwihnten Stiftungen sind noch 
SU nennen: eine der □ in Würzen von 3000 Thlm. 
ftr verschämte Anne und die des Br Gerstkamp 
in Dresden von 100,000 Thlm. ztir Unterstützung 
unbemittelter ächfller der polytechnischen Anstalt, 
eine wahihnft manr. That. 

VielverqfMrechend für die Zukunft sind die 
Zusammentritte von und Brrn zu gemeinsa- 
men Besprechungen und Feierlichkeiten; ausser 
dem Maifest in Kösen und der Vasammlaagf 
dentseher Frmrer in Hamm, die Imder durch 
den \\'ortbruch «les dortigen Logenm^trs eine 
unliebsame Erörterung veranlasste, sind solche 
noch erfolgt von in ^'ord- und Süddeutschland. 



Gehen wir nunmehr auf andre Linder über, 

so finden wir in Italien eine nn<;cmein grosse 
Zahl von c§3 errichtet seit den wenigen .Jahren, 
in welchen eine Logenthätigkeit gestattet ist; 
allein nur wenige derselben scheinen mit der ech- 
ten Idee der Frmrci vertraut zu sein und das 
Hochgradwesen spielt di>rt eine sehr bedeutende 
Rolle. Man hatte ganz unpiissender Weise Gari- 
baldi auf einer Versammlung vieler als Grose- 
meister proklamirt, der aber nachträglich das an- 
genommene AuJt wieder niedergelegt hat. Dtsr 
gährendo Most dort wird sich hoffentlich klären. 
Einzelne arbeiten in echt maur. Geiste, 

und so haben denn auch einige in Neapd Tolka* 
bliotheken gegründet — gewiss ein treffliches 
Mittel zur Aufkl&rung des Volkes^ dem fiwt jede 
geistige Nahrung früher entzog, n war. 

In Frankreich, wo zwei muur. Oberbehörden 
sich befinden, der Grand Orient imd Supr^me 
Conseil, deren ersterer in dem ihm erst octroyir- 
ten, jetzt frei gewählten Marschall Magnan einen 
ganz tüchtigen Grossinstr besitzt, sind zwar die 
Hochgrade noch in voller Blüthe; allein es fehlt 
nicht an Zeichen der besseren Erkenntniss. Da- 
hin zählt die Eröffnung der maur. Bibliothek des 
Grosiorients zur Benutzung für alle Brr, ein 8< hr 
naehaluuenswerthes Beispiel; dio Wicderdurch 
eicht der Verfassung des letzteren, wo bei den 
Vorschligen der verschiedenen c§3 über die Ab- 
fassung der ersten Pflicht es niir unbegreiflieli 
bleibt, dass m.m nicht die alte Fassung dersel- 
ben annimmt; die Abschaffung der Uochgrnde 
von Seiten mehrerer cP; die abschlftgliche Antr 
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vorfc auf das Oesaoh einar am Oaatattang | 

einer Lotterie au Gunsten eines unglücklichen 
Brs, „da Lotterien im Widernpruch mit den I 
maur. Priacipiea stebea" und maa aaderweitig i 
fitr ihn aoffen werde, und yon Lyon beriohtel i 
IMO TOD Qrilnduag einer Unterstiitzungskaase | 
und von wissenschuftlichen Versaminlunp^Gn. Hin- 
gegen ist die Caaairung der Wahl eines Dcutschca 
mm Vorsitzenden des Capitels za Uavro, weil 
fr weder geborener noeh Batnnliairter Fraiuwee 
•ei, als Btatatenwidrig, su bedauern, da sonach 
die Statuten den Principien der Mrei nicht ent- 
sprechen. Welche wirre Begriffe über Mrei in- 
dees iu»eb in nuuachen cS^ herrschen, beweist ' 
der BeaeMuii dner Pariier O, dan im Principe '; 
Midi Frauen in den Bund aufgenommen werden 
k5nnten. Eine O in Ronen hat ein treffliches 
Mittel entdeckt, den Besuch ihrer Versammlun- 
gen recht taUreidi ra machen; sie hatte seither j 
Blmlich veigeUich Geldstrafen auf das Wegblei- | 
Lcn gesetzt, nun aber hat bie Belohnungen für 
die Erschienenen eingeführt. Es scheint, das» diese 
CD gar keine geistigen üenüsse zu bieten im 
Stande ist, sie würde sonst sa einem so nnman* 
rerischen, entwürdigenden Mittel nicht greifen, 
was sie sicher vor dem Untergange niclit bc- 
waliren wird. Ein sehr eifriger Mrer, Br Kebold, 
der Verfasser einer in letzter Zeit erschieueueu 
Oesohichte der Fhnrei in FVankreioh, hat Bo- 
IbnnTorschläge gemacht und sie dem Grossorient 
vorgelegt. Er fordert: Rückkehr zur Einfachheit 
der früheren Mrei und vorläufig wenigstens Ab- 
Bcbaffung der schreiendsten Missbrftache, welche 
die Glwshhntsprinoipien der Urei yerletsen. So- 
weit win sein Vorschlag gut; wenn er aber 
weiter g^ossartige Waisenerziehungsanstalten er- 
richten will und femer die Gründung einer all- 
gemeinen mamvr. Vereinigung awischen allen 
OrosacS^ der Erde und den 8200 (fl vorschlägt; 
so sind das vor der Hand fromme Wünsche, 
die nur in sehr mässigcr Weise zu verwirklichen, 
d. h. durch gegenseitige Repräsentation in den 
Grosses? nne AnnShemng an bewirken, Ton dem 
Gioseorient von Frankreioh noch neuerdings er- 
schwert worden ist 

In England ist die Frmrci an den meisten 
Orten verknöchert, und die Gross O äussert oft 
recht sonderbare Ansichten. Wfihrend sie s. K 
gegonttber den Brm auf der englischen Insel 
Jersey an der französischen Kü-^te , die sich ei- 
ner franz. Gross O angeschlossen haben, ein 
Sprengelrecht in Anspruch nimmt, vergisit sie 
gans, dass sie selbst in Frankfurt, dem Sitae ei- 



ner GrosoQ, eine Tochter besitit und mit der 

Gross n der Niederlande in bestem EinvernehmeiB 
steht, trotzdem diese noch in neuester Zeit meh- 
rere cfl am Kap der guten Hoffnung errich- 
tet hat 

Auch dort hak der üttfug der höheren Grade 
sehr überhand genommen, nnd nur in wenigen 
C§^ beginnt es bis jetzt zu tagen. Die deutsche 
Pilger Q in London soll indessen sehr anspre- 
chend arbeiten« and man beginnt hier nnd da 
mit Bildung von Bibliotheken, die fast ganz fehl- 
ten. Welche Ideen in manchen Köpfen spuken, 
beweist das Vorhaben eines Brs, der eine □ 
gründen will, deren Glieder gleiche religiüs- 
christliche Ansichten haben sollen. So hat 
auch der Provinzialgrossmstr von HuntingdoiH 
shire, Herzog von Manchester, den Vorschlag 
gemacht, es möchten in den (f Debatten statt- 
flnden, nm die «rfEmbamn ^IRder^irilehe amsehen 
den Thataaohen der Offenbarnng und denen 
der W i s 8 0 n B c Ii aft zu versöhnen, indem er 
meinte , dass dies ehedem die Aufgabe der cS-' 
gewesen seL Es wäre wohl nöthig, diesem hoch- 
stehenden Br vor allem die Anljfjmbe an stdlen, 
sich mit den alten Pflichten bekannt zu machen, 
damit er die Befolgung zu seinem hohen Amte 
gewinne, die ihm nach seinem Antrage gana 
abgeht. 

Ein Hanpthindemisa m England für die cP 
ist der Mangel an eigenen Loealen; man sitzt 
da meist im Wirthshans zn.sammen , raucht Ci- 
garren, trinkt dabei Ale, und hört die Ableierung 
] des Bitnak mit an, die ein Allennallem bm 
I den meisten cS^ l^doi Danms allein ist fb^en- 
der Vorfall erklärlich. Als in einer C3 in Gar- 
diff zu der Aufnahme eines Herrn Williams ge- 
schritten werden sollte, trat ein anwesender Br 
anf und bemerkte, dass hier «n Irrthnm obwal^ 
ten mUsse, denn er selbst habe dieeen Mann vor 
drei Jahren als Mstr v. St einer □ in Aberdeen* 
aufgenommen. Das Erstaunen der Anwesenden 
wuchs, als der Vorbereitende erklärte, dass ihm 
der Anfanoehmende die Richtigkeit dieser Aus- 
sage bestätigt liabc. Trotzdem erklärte der Mstr 
V. St.: da der Br Williams kein Certificat besitze, 
dass er rechtmässig aufgenommen sei und sich 
wieder zur Aufnahme gemeldet habe, so müsse 
diese vor sich gehen. Eine grosse Anaahl Bcr 
verliessen, mit dieser Entscheidung unzufrieden, 
die die zweitmalige Aufnahme ging aber dann 
ungehindert vor sidi. Es scheint, der Vorsitzende 
hat einmal Ton dem alten dentsdien Sprüchwort 
gehSrt; dass doppelt genüht besser hSlt! Welche 
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EroberuDg lutt alMr ffie O «oU an muem Br ' 
gemacht, der nadi drei Jahren atine geaehehene 
Anftiahm« wieder yergeasen hatte! 

Ich habe einmal a. a. O. bemerkt, das« es 
möglich wäre . es existirten in England noch 
heute Vorbindungen unter den Werkmrem mit 
eigenthflmliehen alten 2eicb«i and GehrindiMi. 
Daftr hat sich nun zwar noch kmne Spar er^ 
gehen; wohl aber ist in neuerer Zeit bckn.nnt 
geworden, dass in einigen Grafschaften Irlands 
die Werkiurer noch eine geheime Sprache be- 
■itaan, die sie mit groeeer Sorg&lt bewahren. 
Sie mmnan, die Frmrer hätten ihnen die Werk- 
zeuge gestohlen und diese eeien nur ihre Nuch- 
küiiimlinge. Ganz ähnliche Aeusseruugea haben, 
wie bekannt, auch denttche «t^. Gmaemrer 
gegen Frmrer gainnert 

Der WiederevOAittng von u dem jetzt 

constitutionellen Oestreich hat sich bekannt- 
lich die Re'girung beharrlich widersetzt. Neuer- ; 
dinge sind nun von Oestreich aus Versuche lur 
Bildung von ifi gemacht worden, und hatten sich , 
die QrOnder an die Hambniger OroeaO gewandt; { 
dn rie aber den Ton dieser geatellten Vorbediu' ' 
gongen nicht nachzukommen im Stande waren, ! 
awichlag sieh das Vorhaben. Daa Freemasons' \ 
Ifagaaine beriehtet swar, es beetlnden in Un- 
garn mehrere diP, die nur wenig politische Ele- 
mente enthielten; diese Nachricht ist aber im 
höchsten Grade unwahrscheinlich. 

Trotz der so zerrütteten Zustände in G r i e- 
chenl and haben sich dort eine Anzahl if) ge- 
bildet nnd man beabsichtigt die Ebrichtang ei* 
ner Gross O. Auch in der Tftrkei nimmt die 
Mrei sehr zu; seihet in Smyma. wo die katho- 
lische Partei sehr mächtig ist, gelang die Ein- 
riehtuag einar Ol In Gonstantinopel giebt es 
italienisohe, englisdia^ französische nnd auch eine 
''deutsche a. Qarmania am goldnen Horn, und 
diese hält Besprechungen über raaur. Gegen- 
stände, namentlich Geächichte. Die Aufnahme 
vieler Türken, selbst vornehmer Geistlicher in j 
die tS^ ist ein bedentaames Zeichen der Zeit 

Nachrichten ans den verschiedenen Theilen 
von Asien lassen auch dort die Frmrei als sich 
immer mehr ausbreitcod erscheinen, trotz unbe- 
greiflicher Missgriffe einaelnor. So beharrt der 
Provinaialgrosamstr von Bengalen auf der An* 
aicht, dass Hindn's nicht nufnahmerähig seien, was 
grosse Aufregung und Krhitteriiug in vielen dor- 
tigen erregte; denn in anderen Theilen des 
Landes sind die Eingeborenen zahlreich in den ' 



f vertreten nnd in Bombay s. B. bestellt eine' 
a fast ganz aus solchen, malBt Färsen. 

Wie frtther schon unter den Arabern, aa 
glaubt man jetzt aue.h unter den Hindu's und 
in China ausserhalb der Frmrer entdeckt zu 
haben nnd maneheriei Anaeiehen und Beobaoli* 
tongen von Beiaenden scheinen eine solche An- 
nahme zu stützen IndrsBen giebt es hier wie 
in China Geheimgcsellschaften, die möglicher- 
weise einzelne ähnliche Zeichen und Gebräuche 
beritzen können, aber darum noch keine B^mrer 
aind. Verschiedenen Artikeln im JbidiBchen 
Frmrer -Freund" nach zu urtheilen , scheint die 
Frmrbrüderschafi in Indien im ganzen auf einer 
achtenswerthen Stufe zu stehen und dem Gdate 
des Instituts gemlss zu handeln. 

Aus Afrika ist als besonders bemorkena- 
worth zu betrachten die Aufnahme des berühm- 
ten Helden Abd-cl-Kader in einer Q in Alexan- 
drien (in Aegypten). 

In Nordamerika hat unter dem nun schon 
mehrjührigeu Bruderkriege die Frmrei sehr viel 
zu leiden gehabt; tnitzdem aber ist man iiooh 
nicht dahin gekommen, auch in dem farbigen 
Mitbttrger den Br ananaikannen. War acbon 
das Benehmen einiger Seeofficiere der Voreiiu^ 
ten Staaten in Antwerpen, welche die O ver- 
liesscri , weil ein Farbiger aus St. Domingo Zu- 
lassung gefunden hatte, sehr anstössig, so ist ea 
noch mehr die unbrilderliche Weise, mit der die 
Gross □ von New- York gegen die Gross O von 
Hamburg und deren hochverdienten Grossrnstr 
Br iiuek verfährt, da die letztere sich der bei- 
den Verbrechen schuldig gemacht hat, nicht 
allein Farb^ zuzulassen, soudem auch aw^ 
deutschen io New -York Constitution ertheilt 
zu haben. In neuerer Zeit beginnt man indess 
innerhalb und ausserhalb der cä^ in Bezug auf 
die Farbigen einer besseren Auffaseung Raum 
zu geben , die hoffentlich bald überall den Sie^ 
erringen wird. Erst dann können die trefflichen 
Worte des Grossmstrs King in New -York wahr 
werden , dass die Mrei , welche den Leidenden 
Babam, den Veraweifelten Troat, den Armen 
und Darbenden Unterhalt bringt, nach wieder- 
hergestelltem Frieden als der grosse Mittelpunkt 
von Lieben und Licht ilire heilenden Strahlen 
aber daa ganze Land ausströmen, die Herzen 
erwirmen, die Ruhe nnd Eintracht in die Woh- 
nungen der Menschen zurückführen, die Getrenn- 
ten vereinig«'!! und die Zeit beschleunigen werde, 
wo Herz und Mund einmüthig zusammen wir- 
ken, gegenseitige Liebe nnd Wohlfiüut an (Ördenu 
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Di« Vereinigten Staaten besenen tot 

den Kriege in der Beziehung einen Ycnmg vor 
der ganzen Srlrerwelt, dass in Lagrange im 
Staate Kentucky eine maur. Universität bestand, 
die de« Kriega wegen geschloflaen tnwdfln mr, 
jetet aber wieder geOftiet werden tmn lolL Was 
m mh denelben mf eich hat, findet eich nicht 
angegeben. 

In Canada, dem Machbarlande der Verei- 
nigten Staaten, weeelbet jetat dne rm England 
unabhiDgige OroaaO besteht, Unt man die Far- 
bigen unbedenklich zu. 

Sicheren Nachrichten zufolf^e blüht zu Caba, 
der Perle der spanisuhen Krone, die Mrei trots 
aller Verfolgungen und anch in Brasilien, Ve> 
neanela, Peru, Uruguay. Chili und an- 
dern südamerikanischen Staaten finden sich zalil- 
reiche r3^, in Brasilien bekanntlich auch eine 
deutsche unter Uaniburg, bis auf letstere firei- 
lieb nnter der Hemohaft der Hoohgrade. 

In Australien haben in der Prorina Vic- 
toria eine Anzahl i§3 ihren Entschluss ausge- 
brochen, eine unabhängige ürossd au bilden, 
was die Growa Ton England lueht genehmigen 
will, da nldit alle dortigen fS^ damit ebveietan- 
den sind. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass zu 
Honolulu auf den Sandwichsinseln, der König 
Kftn»**'ftf ^W. der als sehr eifriger Frmrer ge- 
achildert wurd, fan Not. 1863 ventorben ist 

Ueberfliegen wir nun hn Geiste noch ein- 
mal die uiaui-. Begebeniiuiteu des letzten Jahres, 
wie rie in dieser dttrftigen Skinse sich darstellen, 
so schöpfen wir daraus die Oewissheit, dass die 
Mrei nicht stehen geblieben, sondern im allge- 
meinen in einer deutlichen Entwickeluug sich 
befindet Gern wird man auch einräumen, dass 
die Reformbeetrebungm wesentlich daan beige> 
tragen, aof Sichtung und Läuterung dort bedacht ' 
zu sein, wo Spreti nnrl TTnkraut sich eingenistet 
haben. Die Kel'oruibeütrebungen sind eben das 
gährende Element in unsrem scbwerftlUgen Bunde, 
das dann gut und heilsam ist. wenn man es 
ruhig zu behandeln weiss, damit es zur Kllmng ■ 
diene. Müssen wir nun auch trotz stetigen Fort- 
schreitens den Gedanken au eine deutsche Ma- 
tionalgrossO als in weiter Feme Ü^end betrach- \ 
ten, so wollen wir doch anch ferner xu einem , 
Forteehritt mitwirken, getreu dem alten Wahl- . 
sprach: Oerecht und beharrlich! 



Am de« L«g«Mleben. 



Eileabarg. Am SO. April feierte die CD zur 
Eule auf der Warte ihr drittes Stiftungsfest, verbun- 
den mit einer Reception, und hatte sich eines sehr 
sahireichen fiesucbs lieber Qäste aus AUenblU|, Ber- 
lin, Delitcsoh, Qrtmma, Leipz^ WcuseuMs, Weinen, 
Taucha und Torgau su erfreuen. Die Tafel CD, an 
weloher 70 Brr theilnahmen , und während welcher 
noch beglückwunsohsiide Teligramme ans Berlm, 
Naumburg und Sanperhausen eintriiigcn, war gewünt 
, durch aumoh treffliche« — ernstes wie heiteres — 
j Wort Esst vm Hedimttsmaeht trsnntsn sich die aar 
I gssnlligno Unterhaltung nosh Tanmigton Brr. 

I Traakfhut o. M. üeber die Einwtthttngsfirier 

I des neuen Logenhauses in NüriiWri; d. 20. Nov. v. J. 
I berichtete einer Sitsuug der Mutter O des eklekt. 
i Fterbondes den t. Dso. Br Weismann im Nsaen 
der Deputation über das schön und Aviirdig yerlau- 
; Cene lest wie folgt: »Die von der bochw. Grossen 
t MuttsrO emannle Deputation wurde, als rie 8onn- 
\ abend d. 19. Nov. Abends gegen 7 Uhr in Nürnberg 
' anlangte, ehrenvollst und brüderlichst von einer An- 
, sohl Brr, unter denen euch die s. e. Ustr t. 8t der 
beiden 3D waren, am Hahnhof empfangen und gast- 
lich bei denselben beherbergt. In dem Clublocal, wo 
' vide Brr unser warteten, begrUsste uns dar s. e. 
I Mstr V. St, der O Joseph zur Einigkeit, Br Geist, 
' in herzlicher Hede und druckte seine Freude und 
I seinen Dank aus, die faoohw. Chr. ICutterO durch 
uns bei diesem Feste vertreten zu Bohen. Der hochw. 
GrussmBtr, der sich uns angeschlu«8en hatte, erwie- 
derte in daiikeudeu, das dortige Streben aoerkaonsn" 
' den Worten. Bis nach Miiteriiaeht dauerte die ge- 
' niüthliche Zusammenkuntt luid wir luhltcn uns da- 
heim im Kreise lielwr Brr. Am Sonntag hatten wir 
kaum einige Stunden Zeit, die Stadt, (iie>es Juwel 
mittelalterlicher Kuuot und Bürgert itchtigkoit zu durcti- 
waudem und dem Künstleifürsten, Albrecht Dürer, 
dir, im engsten Verein mit einem ebenbürtigen Kai- 
ser, deutscher Kunst den Platz neben den Werken 
der grossen Itulieiu-r, errang, in .'-einem Erzbilde die 
Huldigung darzubringen. Gegen 1 1 Uhr begann die 
feierliche Uebergabe' und Weihuug des zwcckmiusig 
eingerichteten und sinnig geschmttektsn neuen Tem- 
pels, der zwar das Besitzthum eines einieluen, Br 
Zeltner's, doch durch die edle maur. Gesinnung 
dieses Besitzers eine dauernde Stätte maur. Thatig» 
keit bleiben wird. Natürlich waten die Brr beider 
CeP, Joseph zur Ein^keit und au den 8 Pfeilen, in 
überaus grosser Zahl zugegen , da ja su gleicher Zeit 
das fest engster Vereioigung beidw ge&iert wurda^ 
die sieh ttuseerlieh in der Gemeinsamkeit der Werk- 
stätte kuud geben SoUte und bei dem Pente verwirk- 
licht wurde durch dieVertheilung der Arbeit im Tempel 
und bei Tafel zwischen den Mstm und Beamten der- 
selben. Aber auch von den Hoohharc^ waren De- 
putationen erschienen. Die eklekt □ Emst fUr 
Wahrhrit und Beeht in Gobarg war Ter lrel en durch 
deu 6. e. Mstr v. St. Br v. Gilsa; die □ zu Erhiu- 
geu war durch mehrere Br repräsentirt und von 
Fttrth waren die Bir in Behaaien harbeigeaogeo , so 
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doss die Bohr gurliumige Tempolhalle die Brr, wohl dca eklekt Bandes zusammenwachsen zu einem GHlhIo 
400 an der Zahl, nicht fassen konnte, und dioMlbea des ^saen Maurerbandcs uud dadurch beitragen sur 
didit gsdrliigt am Eingange, iwiMhen den Sitini HeratollTii)^ der iimem geistigen Biih«it in def 
dar Aufseher, liiR zi:ra Tapis und in der V'orhalle äussorlichen formellen Vielheit." — Der VuraitHUde 
•teoiden. Nachdem uatev musikalischer Weihe die dankt dem Berichterstatter, hebt noch fliamal dit 
D^putatfameB and fie b«i. Brr eingeführt muren nnd wiolitige Bedentong disMi Featsi iPOr die innig««» 
ihn Hätze eingenommen hatten, begann die Frier, Verbindung drr beiden Schwester hervor, rühmt 
indflin die fiaucommission den in der Vorhalle Ein- die brüderlichen Gesinunogen, die ein aolches gemeiu- 
hn begdirenden Brm der Teradgten dP den Tem- HuaM Werk m Stande gebraeht tind widmet den 
pc! öffnotf und ihn den Mstrn t. St. zur HoaitaDllime gd. Bundes i" Nürnberg die lebhaftesten 
übergab. Die Einzelheiten der feierliches Uebacgaba^ Wttnadie zu fernerem glücklichen and fHedlichen 
sowie der danmf folgenden Weihnng wagen wir Gedeihen, waa von der TinwiniBlaag mit Apniam 
nicht zu schildern; das Protokoll der Feier wird sie bee tätigt wixd. 
▼oliatäadig darlegen. Nachdem der s. e. Mstr t. St. 

der alteren d mr Bnigkdt flehlüesfll empfhngen Aatwtrpm, S7. ApriL Am 8. d. K. fluid hier 

und seinen Dank ausgesprochen, auch von dem Mstr die lilliprihung des neuen Tempels der CD Los Ele- 
der a s. d. 3 Pfeilen das Ehrendiplom erhalten res de Themis statt, und hatten sich an dieser Feier 
hatte, weihte nach ainnToU ausgearbeitetem lUtnale, aoeaer vielen beanehenden Bm fblgeede c:§3 doreh 

das Tom Ueiate ekleku Mrei durchdrungen war, der Deputationen eingefunden: die □ Le lluveil aus Alost. ; 
Mstr T. 8t, Hr Geist, unterstutzt von den Brr Be- Lea I'hiladulphcs et les amis du progres aus Verviers ; 
amten, den Tempel und versah ihn mit den Sjmbo- Les Trais amis de lUnton et da |MOgres rionis 
len der k. K. Musik begleitete den ganzen Akt, aus Br '.Bsel ; Les amis Philantropcs aus BrÜBsel; 
wie denn diese, wie naturlieh, bei dem mehr Formel- Les amis du commerce et de la i'eraeverauco reunis 
len, als rein Geistigem dieser Arbeit vorherrschte. . au« Antwerpen; La parfaite uuion aus Möns; La 
Br Arnold hafte, dii-htend, \iv.d Hr (^irohe, com- Flanihoyanto aus Dordreeht. Her Suprcrae Coiiseil 
ponirend, diesen reichen Sehmuck la würdiger Voll- de Belgitjue war durch dun Br L. Jacobs vertre-tcu. 
endung gearbeitet. Sodann übergab der s. e. Mstr ' Nach einer herzlichen Bewillkommuung aller Depa- 
V. St. dem hochw. Grossmstr, Br Fester, den Ham- tirten, Seiten des Mstrs v. St. Br Van lloey, bega- 
mer, damit er feierlich erklare, ob die neue □ rieh- bon sich säniratüche Brr in langer Reihe an die 
tig ausgestattet sei, zur I^-itung der Arbeit. Der Pforte dos Tempels, welche vom Mslr v. St. ritoalge- 
hochw. Groesmstr ergriff den Hammer, erklärte den müss geöffnet wurde. Die Glieder der □ traten ein 
neuen Tempel tur einen echt ausgestatteten eklekt. und bildeten den Schwertgang, durch welchen die De* 
Tempel , sprach Worte der Weihe und Anerkennung • palirten beim Geläute der 3 Hammer eintraten. Naoh 
und legte den Hammer sniäck in die Hände des ' beendigter Einwcihungs-Cercmouie, welche in jeder 
Mstrs v. St. An den Kern der Feierlichkeiten schlos- Weise erhaben genannt zu werden verdient , erhielt 
■en eich die liegr iMsungen und Glückwünsche von > der Br Bedaer (Orateur) das Wort und entwickelte 
Säten der Deputationen an. Den Qlüokwunsoh der i in einem brillanten Vortrag eine Sohilderoag der ver- 
Qt. MntterO beantwortete der Kttr t. St mit Wor^ ' schiedenen Phasen, welche diese be^HIhrte O sat 
ten trenester Anhänglichkeit an das eklekt Prindp ihrer Gründung im Jahre IHOü bis zu dietscm Tage 
und ihre Wahrerin, die Gr. Motter CD. Gegen 1 ühr . durchgemacht hat Hierauf liess der Mstr t. St den 
T e i Ü Bis en die Brr den Tempel, an naeh einstnndiger Text einer Oantats vertheilen, welohe für dieses Fest 
Erholung sich wieder im Saale des Gasthofes zum von Br J. J. Robyns, Altmstr der □, gedichtet ward, 
Adler lasammenzufinden , der für die Tafel O eiogo- und alle Brr stimmten ein in dea erhebenden Ge- 
richtet war. Bei ihr pröaidirte der Ifstr t. 8t der ! sang, der durch ein Orchester anter der Leitung des 
D zu den 3 Pfeilen und die Beamten der O fun- Br Leni.iire Veglriiet wurde. — Während noch die 
girten als Aufseher. Den Toast auf die Or. Mutter Q . harmonischen Klänge die Hallen füllten, wurde der 
erwiderte der hoehw. Orossnatr. Ans allen den yte- i Eintritt der Schwestern nnd 8 Lofton's gemeldet, 
len Trinksiiriichen war die Ueberz« ngiing zu gewin- welche letztere hierauf die inaur. Taufe empfingen, 
neo, dass vollkommene Uebereiostimmuug im Woseut- üiuih dieser Curemonic erhielt Br L. Jacobs das 
Hehen, Geistigen vorhanden sei nnd dan es nicht 1 Wort, und hielt in schSner Improvisation eine her»> 

prhwer wrr'ic, auf dem Wege ruhiger nnd einträeh- liehe .\nsprache an die Schwestern, ihnen fiir den 
tiger Keorganisatiou, die ja allen Menschen von Zeit bewiesenen Muth dankend uud die schönen Princi- 
SU Znt Noth thnt, nadi nnd nach, soweit dies wön> | pien der Manxwrd hervorhebend. Sodann erhielt Br 
Bchenswerth sein mag, auch Harmonie der Form zu Henry Samuel aUB Briissel, Deputirtor unsrer □ beim 
erzielen. — Nach Autiösung der Tafel CD waren noch , Grand Orient de Belgique, und Ehrenmitglied dersel- 
eine Anahl Brr beider tS^ nit uns in henlioher | ben, das Wort Derselbe hielt einen Tortrag 
Fnterhaltung bis um Mitternacht vereinigt, und auch Früchte ernster, tiefer Studien — über die Rechte 
bei unsrer Abfahrt am folgenden Mittag gaben uns und FÜichten des Mannes. — Da nach demselben 
mehrere Brr beider d§P das Geleite. Schliesslich sei die Zeit zuweit vorgesebritten war, wurde die O in 
noch einmal der brüderlichen Gastfreundschaft mit gewohnter Weise geschlossen, und die Mehrzahl der 
herzlichem Dank Ervk'ähnung gethau. Mögen die iirr, ungefähr l.iU an der Zahl, begab sich nachdem 
vwnaigten iS^ Joseph zur Einigkeit und zu den ^ Hotel de l'Europe, wo vom Besitier desselben, Br 
Fftailen in eoht maar. Thun mit den sttmmtliehen (jP Berber, die Vorkehrungen su einem maar. Banqnet 
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bcnitt getroffen wareo. Die Temininelton yerleb- , 
ten dMfllbtt in grotaer Heiterkeit aoöh molirefi der : 
aogenfihmsten Standen, irie wir sie nur im Ifanrer* t 
mkel finden kSnnen, und wurden dieselben vethen- i 

licht durch begdBterte Beden des Br Fontaiuas (Sohn ' 
des in BriiiMl im Deo. Itl63 Tentorbenea Biiigeir* , 
mdstetB Br Fontunae), de« berülimteD Br MniSm- j 
Montjau, de« Br Victor Lynen, MBtr v. St. der □ j 
I^e ami« da Commeroe et de la PeraeTeraaoe and meh- , 
rerer andrer Brr. — leider in frtth nSllügte di« ; 
Nacht die Br zum Auseinandergehen, aber jeder der- 
aelbeu wird diese froli yerlebten Stunden im Anden- . 
kea behalten nnd hat die üeberieugung mit hinweg^ ' 
geuommeii , dass in dii st r Uuuhüttc ein reger Geist 
and die ungetheilteete Brüderlichkeit wie biehar auch 
in Zukunft herraehen wird. 

St Loaii IlSordani.). Die lüesige 185:^ geatif- 
tete O Meridiaa hat ihrem dieaj. ICtgliederreraeich- 

niaao folgenden Omss vorauBgeschickt : 

„Indem wir Ihnen heut das YerzeichnisB der . 
Mitglieder uBsrer ^3 QberroiioheD, ei^illen wir nm ' 

eine allftemcine maur. Pflicht, ab« r auch zugleich 
eine Pflicht der Dankbarkeit gegeu viele Schwester- . 
logen im femea detsttadum Tatarlande, die vna ao 
häufig mit werlhvollcn Mittheilungen erfreuten. Der | 
traurige Zustand, in welchem sieh nnser einst ao j 
l^fickliches, and Tom gr. 6. d. W. so reichlich go- * 
segnetes Vaterland befindet, übt, wio Sie wohl den- 
ken können, auch aut uuscrn Brbuud eoiiieu druckeu- 
den EinflnsB aua; manche der aoaxigaa, mögen sie . 
der Verbrüderung speeieü angehören, oder nicht, • 
wir verfolgen ja alle dasselbe Streben, Huben die 
Waffen zur Vcrtheidigong des Vaterlandes ergriff'on, 
viele von ihnen schlummern im kiihlen Schooss der 
Erde, hinwei;jrertttt't in der lUüthe ihrer Jahre aus 
dem Kreise der In undc und Hrr ; allein mag auch 
der Einzelne gehen, die BrrschalX lebt fort, »owie ja 
alles Oute^ Schöne uud Edle, was der Menschengeist 
geachaffon, in der Ifenachheit fortlebt, wenn auch 
der Kurdllige Träger dieser Eigenschaften untergeht. 
Um so erfreulicher ist es für uns, Ihnen miltheilen 
au küuuen, dass unsre O, ivou den SteigBiasaa der 
Zeit, nicht nnr ihren ruhigen Fortgang genommen, 
aondem sogar an numerischer Stärke sieh vermehrt 
and in geistiger Beziehung nie nnfjjiebBrt lut, sich 
in den maar. Tugenden zu Ten-oUkommneo. Sowie 
die Gesehlechter der Menschen vorwärts schreiten 
und höherer Vollkommenheit nachstreben, altherge- 
brachte Vorurtheile fallen lassen und aus dem Neuen 
daa Onte mit sorgc^amer Hand aussichtcn, so haben 
auch wir uns stet» bonu ht, den ewigen und unwan- 
delbaren Oeaetzeo der Mrei naebauleben, und zu- 
gleioh alle neuauftauobenden Ideen auf dem Gebiete 
der Ilumaiiitiit uud Bruderliebe sor^filtig zu prüfeu 
und, wenn würdig hefhnden, in uns aufzunehmen; . 
ob ans, die wir ja alle mit menschlichen Fehlem 
und Schwikhen geboren, dien stets (rclungiii ist, ob 
wir aus dem Guten stets das Beste gewühlt, wagen 
wir kaum zu behaupten, allein wir haben das Gate 
gewollt, nach Walirlu it gistrebt uud nach den 
Grundsätzen wahrer Mrei zu haudelu uns bcmühL 
Indem wir Ihnen snm Sdduaa die Bruderhand rei« 



oben, fUgm wir noch die Versicherung bei, dass alle 
IßttheilitBgen Ihrer sawie die Brrsohaft im all- 
gemeinen betrefi'end, uns jederzeit herzlich willkom- 
men sein werden. — Im Auftrage der Meridian O 
Kr. 1. Emil Ulriai, L Badnar.* 



Halt • ■ sl 

(SohwXbiMib). 

Wenn in Gram und Noth versunke 
Alles dir in Nacht verschwimmt 

0 vergisfl net ganz den Funkfl^ 
Bar in jedem Hene glimmt 

Mag sich llos um Kos entfärbe, 

Kommt der Herbst mit 8tunngekiail% 

Mag dei' Hchünster Traum verderbe^ 
Herz, trotz alledem halt aus. 

Zweifel net, bleib glanbenamuntar, 
Ootteswerk ka' net vergeh' — 

Odit au d' Sonn in Wolke nunte^ 
Bleibt ae doeh am Himmel ateh'! 

Br A. GrimmingeB, 



BMkhiiidlerische AakMIgBagei. 

Bei BsmaBB lUss ia Latpaig erschien: 

MariMch, 0^ 

KatechismusredeiL 

Preis 1 Tlilr. Kl Xgr. 

Agenda. J. 

Preis 1 Tblr. 20 Ngr. 



Agenda. B. 

Preis 15 Ngr. 

Agenda. lO. 

Preis 25 Ngr. 

AiMten am lohen Sterne. 

Pnia 2 TUt, 
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AnUmdigimg dds fteiiiiaimEi8Ghen loifefttes in Eeideltoig 

aa 37. wmi 98. lai 184i. 



Dm niMuaritdie Maifeit, deuen Zweck ist, snr Hebung im munmohen Geiste« nnd %nm 
innigeren ZuBanunenschlass der antheilnphmr>nden c§^ nod Brr beiaatngieii, wird dieiM Jahr aa 
Sonnabend und Sonntag, den 27. und 28. Mai, begangen werden. 

A. 

Am 9t. IVIal 

wird Abends 7 Uhr eine Festarbeit in hiesiger UJ abgehalten werden. 

Um dem hocbw. Vorsitzenden Br die Anordnung za erleichtern, ist eine vorhergehende An- 
leige der n hakenden Vortrige wSmdienswenh. 

Ea wird; gfiheteift,' «eh- swiidiai- 6.Vt und 7 Uhr im Logenhanie an ▼eteauimein, nia den 
AnfiHBg d«f Arbeit meht an vemagcm. 

Mach der'FeilQ findet ein geneiifeehaftlichee Abendenen elatt 

B. 

Am 99« Mal 

wird um 1 Uhr eine Tafelarbeit abgehalten. Nachdem dieselbe rituaimäesig — jedoch ohne maur. 
Bekleidung — eröffnet ist, werden die obligatorischen Toaste in passenden Zwischenr&umen aosge- 
^MBaoht wtjdNk 'W9uni-dMm wgl^eh die TaiblO in ein Bmdennahl rerwaaddt wird, nm den A» 
weeenden CNdeganlieit an ireierer Bewegung zu bieten. Ueber Anträge, die eine Besprechung odw 
Abfltimmung wanlaeeen, wird gebeten* sich im Torana mit dem Vorsitaenden^tna EjnyereUtndniw 
zu setzen. 

C. 

Die ankommenden Brr werden am 27. und 28. am Bahnhofe von hiesigen Brm, welche 
dnrdi eine Roae im Knopflodi hevntligh adn werden, empfangen. 

Anaaerdem werden im Logenhanie (Oaathof anm Prina Ma:^ fertwlhrend Brr anwetend 
adn, nm jede gewttnechte Anskonft an ertlieäea. 

Am 27. Nachmittaga findet -Ten 3 — 6 Uhr auf der Molkenknr nnd am 28b Hoigana Ton 
10 — 12 Uhr aut" dem Schlosse eine geselligfi Zusammenkunft der Brr statt. 

Sollten Brr weitere Spasiergftnge beabsichtigen, so werden hiesige Brr sich gerne daran 
bedmtligen. 

Daa Oedeck bei der Taielarbeit Icoitet nebet dnem Sehoppen Wein fl. 1 46 kr. und 90 kr. 
besonders Ihr die Feitan^^aben. Vor der Tafelarbmt emd die Brr ersneht, kierfilr ELarten 
bei dem Sohriftfllhrer im Speiae-Saale nehmen an woUen nnd ihre Namen in die anfgelqjte liele 
einaatragen. 

Die hienige O ersucht die auswärtigen dP, die Anzahl der daa ^laifeet beanchenden Brr 
spätestens bin zum 24. Mai anzumelden. 

ür. Heidelberg, den 25. April 1865. 

Die ger. u. voUk. St. Job. CD 

Rapprecht zn den fünf Rosei. 

Druck voo Br C. W. Voilrntb in Leipciif. 
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Redactenr: l«Fitt lUle. — Verlegar: leruu fiit» in Leipzig. 
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▼orber Angegangene 
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Die Stene, 4ie Chnsei.*) 



M. gel. Brr! In einer unsrer früheren Ver- 
Mmmluugen ist unare Aufmerksamkeit auf ein 
Thema hingelenkt, welches wie kaum ein andres 
der freim. Betrachtung würdig ist — Dies 
Thema bilden jene inhaltschweren Worte, welche 
zwei i^lrzieher, beide bedeutend , aber von ver- 
aohiedenerWdtanschanaog ausgehend, ihramZög> 
ling als Lebenar^^ empfehlen: 

»Blick auf zu den Sternen!" 
„Schau hin aof die Gassen!" — 

In der That, m. gel. Brr. diese scheinbar 
wie Zenith und Nadir sich gegenUberstebeoden 
Worte enthalten daa ganse Qeb^mniaa des Le- 
bens, die Au^be des Mikrokosmos; — sie nnd, 
oder sollten wenifjstens sein , Richtscheidt und 
Senkblei jedes gerechten und vollkommnen Ban- 
desbrs. — ** 

Wenn ich nan etwas nlh«r anf das Thema 
einzugeben wage, so geschieht dies nur in der 
Absicht, seinen frcim. Inlinlt zu f-ntwickcln. sowie 
auf das Grosse und Krhabene (icsselben und auf 
die gewaltigen Gedanken, zu welchen sein Stu- 
diom, namentlich unser dentsohea Diosknren>Paar, 

*) Schon seit einer Ueihc von Jabren besteht zu 
Llogen ein Mrerkrlnsdien, sn welebem sieb mehrere in 

T.iu),'«'". Meppen und Rheine wohnende, den zu 
Münster, Oldenburg und Osnabrück angehörende Rrr 
monatlich einmal, bald in Lingen, bald 



ia Bhelne. Im Jüü v ,T. Iiiitto sich :ini letzten Orte ne- 
ben den Mitgliedern dus Kcuizchcas auch uinc namhafte 
Zahl Ton Brrn aus Münster. Salzbergen, Sleinfurt und 
QfinabrQck daselbst eingefunden, welche der Br Pietsch 
(l(üuigL [>rcu8B. Krcisbaumcistcr. Mitglied der □ zum 
fOldaen Bais la Osnabrllck) dnreb den naehfolgenden 
Vertrag erfreale. D. B. 



I Gtttfie und SdlOler, begeistert hat, fluchtig hin- 
zuweisen. — Darum Verzeihung flir die aphori- 
atiscbe i^'orm und die Citatel — Denn: 



Wer kann was dummes, wer was kluges 
Wns nieht die Yorwelt sdum. gedacht? 



In der That, m. gel Brr, dnreh die Be- 
folgung jener Lehren und ihre schliesslicho har- 
monische Vereinigung ist cb möglich , zum wah- 
ren MenHchenthum, dem Endziel aller Fmurei, 
■n gelangen. 

Dem geistig befähigten Jüngling von tüch- 
tigen Anlagen braneht k^ Lehrer susomfol: 

Blicke anf xnm SternenlummiBl, 
Wo in nngeme s snen Weiten 

UnsKhlbare Weltcuhc-erc 
Ihre ewgen finhnea schreiten! 

dem aolKNi ana eioh sdbat wird ihn Phantasie 

mit kühnem Flug und hoffiftungsvoll znni Ewi- 
gen erweitern. — Und wie könnte es anders sein? 
— Wenn der werdende Mensch zuerst seiner 
Psyche wahrhaft inne wird, hat er — normale 
Verhältnisse vorausgesetzt — noch nicht den 
bittern Ernst des Lebens gekostet. — Noch ist 
er nicht genöthigt, fUr seine leibliche Existenz 
zu kämpfen ; Andere eorgen für dieae nnd seiner 
Phaatade wird freier Spielraum ^erstattet Leib- 
liche Speise wird ihm liebevoll dargeboten ohne 
sein Zuthun und sein gesunder, kräftiger Körper 
gemahnt ihn kaum an irdische Bedürfnisse. — ' 
Was ist dahor nattt^Hdiw, als dasa er in jenen 
Übersinnlichen, bedflrfiusslosen Regionen schwärmt, 
zu denen ihn seine durch nichts getrübte Phan- 
tasie auf leichten Schwingen trügt? 
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IfMkt, tin Qeniu» ohae Flüg«!, fauaenartig ohne Thier- 

hnt 

fl|diigt «r «vf d« jMen Boden, doch der Boden §^ 

geowirkend 

Sdmdlt flin nt der Ivltigea HShe, and im fweMen, 

dxitleiL Spfufjo 

Bübrt er an da« Hochgewölb. — 

Aengedidi raft die Hutler: qiriiige "wiederholt «nd 

nach Belieben, 
Ab«r hüte dich zu iLcgen , freier Flug it>t dir rer- 

sa^t. — I 
Und eo udyiit der tum Vater: io dtir Erde liegt die 

Schnellkraft, ! 
IN» diA anfiriirtB tnibt, lieraiire mit der Zeh« aar 

den Boden, 

Wia der Erdeoeohn Antaeua bist du aUo bald ge- | 

etMcta I 

Mntter Helena und Vatnr Fanat winken ver- ! 
geboit; Enpbofion folgt eeinem innem Triebe, 
fliegt höher und höher, bis er nach völliger Gr- ' 

Bchöpfung, ohne sein Ideal erreicht zu haben, 
todt aa der Eltern Fttaaen niederstürzt! — Wenn 
er aneb nidfat daa ereehnte Ziel enrdcbte, sein 
Streben war doch nicht rergebene. — Andre 
und wieder andre werden ihm fnl|.'en , Pileiclies 
erstreben und dabei zr?rmahiit worden. Man 
wird sie zwar beklagen und betrauern ; aber die 
GaMunmtiieH nirä eicb trOalni und eibeben 1lb«r | 
den Verinat mit Br QOtiie'a Wortan: I 

Doflii eifHeehet neue Lieder, 

Stellt nicht länger tief gebeugt; ! 

, Denn der Boden zeugt sie wieder, l 

Wie von je er sie gezeugt! i 

Aber, gel. Brr, der bei weitem gröeeere j 
TbeU der etrebenden Jünglinge ist nicht be- i 
■timmt, fiiqpboiäon'a Looa m ibeilen. — Daa I 
Scbi^&eal ftlhrt di« meieten andre Wege, gere- 
geltere, trotadem aber nidit minder gefiüurliche 
Babne&t 

Kttnnen wir nicbt alle , die wir bier unter 
dem Sebatten von 3x3 beieammen eind, nuf 
une selbst jene erbabenen SobiUer'acben Worte 
anwenden : 

Wie sprang von kühnem Huth beflügele 
Beglückt in soinoe Traumes Wahn, 
Von keiner Sorge noch gexügelt, 

Der Jiiiipünp; in des Lebens Bahn. 
B)b au dijfi Aethers bleichste Sterne | 
Erhob ihn der Entwürfe Flug; I 
Jiirhts war 80 hoch und nichts bo fetne^ | 
Woiiin ihr Flügel ihn nicht trug. — 

Wie leicht ward er dahin getragen! 
' Wae war dem OlBekHdien an eohwer! 

Wie tanzte vor des Lcbcna Wegen 
INe luftige Begleitung her! 



Die Liebe mit dem süssen Lohne, 
Dea OUek mit eeiaeai goldnea Kmam, 

Der Bnhm mit seiner Stemenkrone, 
Die Wahrheit in der iSonne Glanz! 

Doch ach ! schon auf des Wegee Mitte 

Verloren die Begleiter sich, 
Sie wandten treulos ihre Schritte^ 
Und einer na<h drm andern wich, 
Leichttussig war das Gluck entflogen. 
Des Wissens Durst blieb ungeetü^ 
De« Zweifels dumpfe Wetter zogea 
Sich um der Wahrheit Sonnenbild. 

Ich sah des Ruhmes heiige Kränze 
Auf der gemeinen Stirn entweiht. 
Aoh allznsehnell nach kuraem Lenae 
Entfloh die eohSne liebeeaeit! 
Und inner stiller wards and immer 
Verlaesner auf dem rauhen Weg; 
Kaum warf noch einen bleichen Schimmer 
Die HoAinng anf den flnstem W^. — 

Ja, es ist nur zu wahr! — Die Ideale ver- 
schwinden, oder werden wenigstens adtweiae 
dureb eebwere Wetterwolken Terdnakelt — Vi» 
Tage der Resignation, des Zweifels, des geistigen 

Unbehapens treten vor. — „Blick auf zu den 
Sternen" scheint seine Phraae and fortwährend 
flüstert der UnnraÜi dir in dio Ohren: 

„Da siehst du, wie die Sterne dir gelogen!" 

Nnn sucht der Jüngling nach andern Ide^ 
nach beeeeren, aur AusflÜlnng der innem Leere 
geeigneteren Wablsprttchen. — 

Sagt m ihm der aweite Lehrer: 

„Schau nur immer auf die Gaäf.cn ! 
Was daa Leben heieeht und fördert 
Wirst dn dort gewies erflueeiL'* 

AÜt der ganzen Kraft einer unverdorbenen 
Jflnglingsnatnr erfiMit der Neopbyt die neoe 
Lebre. — Der Nebeleehbier, der ibm jede Amn 
eicht verwehrte, scheint zu serreissen, nnd be- 
geistert ruft er mit Faust: 

Du Geist der Erde stehet mir näher; 

Schon fühl ich meine Krlittc hober. 

Schon glüh ich wie von neuem Wein. 

Ich fühle Math, mich in die Welt an wageOf 

Der Erde Weh, der Erde Oläek sa tragen, 

Mit Stürmen mich herum zu eeUagen 

Und in des Schiffbruchs Knirschen nicht zu aegea. 

Sein ihm bis daher unbekanntes Ziel ver* 
folgend, stürzt er sich nun mit ganzer Kraft: 

In das Bauschen der Zeit, 
las Bollen der Begebenbritl 

Da niaj; denn Schmerz und Oeuaei^ 
Gelingen und Yerdruss 
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IGt einander wechMln, wie ee kann, 
Nor CMtliM bcthatigt noh der Maon. 

Denn : .»Was der ganzen Menschheit zagetheüt 
ist, will er mit seinem ionem Seibat geniessen". « 

So geht es fort; — niÜM, UiuuifhaltaMD 

im Strudel des Lebeus. 

Aber auch in diesem Oetose und Gebrause ' 
wird er nicht das finden, was er suchte. An der 
Uach ventandenen Lehre wird er ein sweiter, 
jadoelk nldkt beneideter und besungener Eupho- 
rien, entweder zu Grunde gehen, oder nach harten 
Kämpfen und schwer zu erringenden Siegen zu 
der geläuterten Einsicht kommen, dass die bei- < 
dMi Lehren: „Blick nif m den Stefaenl" mid * 
„Sdiau hin auf die Gassen !" und all ein nn- 
trainbves Ganie aufgefiuet werden dflrfen. — > ' 

Zwei Seelen wohnen ach in lueiuer Brof^ j 

Die eine will sich von der andern trennen^ ■ 

Die eine hält in derber Liobeslust 

Sich an der Welt mit klummornden Organen; 

Die andre hebt gewaltuun sieh Tom Duat i 

Zn den Oefliden hoher Ahnen I ! 

lässt Br Geithe den noch im Werden begrilYenen 
Faust . so unvurglüichlich schön sagen. — Die 
linnnonieche Vereinigong diecer Gegenefttee ni ' 
einem wohltöneoden Ganzen, das ist die wahre 
Lcbcnaaufgabe , mithin auch das höchste Ziel des j 
Mrers. — Denn nur der abgerundete, durch sieg- 
reiche Kämpfe mit der Einseitigkeit nach jeder 
Riehtang gwtihlte Mensch ist fthig, den walurea 
Zweck der Mrei an erfassen und vorurtheilsfirei 
durchzufülircn. — Ohne Kampf ist kein Sieg 
denkbar, imd nur derjenige, welcher gekämpft 
hat und noch fortwtfwend kämpft, ist bafiüu^ den 
in Ihnßdien Kimpfen antsrK^pendnn Br ridiiig 
sn beurtheili n und ihm durch Rath und Tbaisun 
schon aut^'e<^'(;i)<'nen Siejre zu verhelfen. — 

Jene iiaruiuniscbe Vereinigung des himmelan- 
strebenden mit dem zur Erde ziehenden Gedan- 
kens ist niemals sdiöner nnd poetischer gaschÜ' 
dert worden, als durch den unübertreflKchen 
Monolog des Faust im zweiten Theil diCMS er* 
babenen Gedichtes, welcher lautet: 

Des Tabens Puls« schlagen frisch Irbendij?, 
Aetherisohe Dämmerung milde zu bcgrusflcn; 
Da Erde warst aooh diese Naebt beständig. 
Und athmoBt neu erquickt zu raeinen Füssen, 
fiogiuoest schon mit Lust mich zu umgeben, 
Du regst und rührst «in kräftiges Beschliesaen, 
Zum höchsten Dasein immerfort zu streben. — 
Im Dämmerschein liegt schon die Welt ersohloesen, 
Oer Wald «ctSut tod tsosflndstmunigem Leben 



Thal aus, Thal ein ist Nebelstreit ergossen; 
Dooh senkt sieh Himmebklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig nnd Aeste, frisoh erquickt, entsproesea 
Dem (luft^en Abj;rund, wo versenkt sie sohliefiBn; 
Auch Färb an Farbe klärt sich los Tom Grands^ 
Wo filnm und BfaM ma Sttsrperto tadea, 
Bin Auadies «ixd vm midi her Bunds. — 

Hinaufgesdiaat! — Der Berge üipfelriesen 

Verkünden schon die feierlichste Stunde; 
Sie dürfen früh des ewgen Lichts gemessen. 
Das später sieh sn ras hernieder wendet. 

Jetzt zu der Alpe grüngcsenkten Wiesen 
Wird neuer tilanz und DentUohkeit gespendet, 
Und stofliawais heiab ist es gslnnfsn; 

Sie tritt hervor ! — und leider schon geblendet. 
Kehr ksh mich weg, von Augenschmorz durchdrungen. 

So ist es also, wenn ein Hehncnd Hoffen 

Dem höchsten Wunsch eich traulich zugerungen, 

ErfUllungspforten findet fliifdoflbn; 

Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 

Ein Flammon-Uebermaass, wir stchii betrutftni. 

Des Lebens Ksekel wollten whr entziind« n, 

Ein Feuermeer um^^rhlinfTt tms, M-elch ein Feuer! 

Ists Lieb? Ists lia^s? die ghiheud uns umwinden. 

Mit Schmerz und Freuden wechselnd ungehMMii 

So dass wir wieder zu der Erde blicken, 

Zu bergen uns in jugendlichstem Schleier? 

60 bleibe denn die Sonne mir im Bücken! 
Den Wasseraturs, das Felsenriff durchbrausend. 
Ihn schau ich an mit wachsendem Entzücken, 
Von Stnrs m Storaen wälat er jetst in tausend, 
Daun aberlaussnd Strümen sieh ergiessend. 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume sausend. 
Allan wie hecrlioh diesem Sturm entspnessend, 
WSlbt sieh des bunten Bogens Weohsel-Daner 
Bald rein gezeichnet, huld in Luft zerfliessend. 
Umher verbreitend duftig kühle Sohaoer. ~ 
Der spiegelt ab des mensehliehe Bestreben: 
Ihm sinne nach und du begreifst genauer: 
Am üurbigon Abglanz haben wir das Leben. — 

Wahrlich, gel Brr, ein lierrIidi6B, nnflliar- 

treffliches Bild! — Der Regenbogen, diese aao» 
herhalte iirücke zwischen Himmel nnd Erde, 
das meusehlicbe Leben! — das ist ein erhabe- 
ner, ein wahrhaft manr. Gedanke. — 

Der Ueaaoh ist daa Glied des Weltalls^ 
welches das Reale mit dem Idealen zu verbin- 
den bestimmt ist. — Durch den Körper an die 
Erde gefesselt und auf das Reale hingewiesen, 
erhebt ihn eine gOttHche Pajeke weit w^ über 
alles Vergftnglidift. — 

Sie fliegt durch alle Zooen; 

Bin l i ilgslsehl a g — nnd hinter ihr Aeonea! 

In jedem Managen ist sie, die Unsterb- 
liche ▼inlianden. — Wenn auch In jedem yec^ 
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schieden entwickelt, wenn auch Klinid. TTnipe- i 
Tjnnp, Frzicluinp, Schicksale iiiid alles andre, 
■was auf tlen Korper einwirkt, ihre grössere oder 
geringere Entfaltung beeinflaiaen, so ist sie doeh 
immer die Tochter jener das All umfassenden 
Seele, welche die Welt des heiligen Geistes < 
beweist — Wie aber die Psyche nur im Men- j 
sehen snm Bewnsstsein kommt, wie sie ohne 
ihn eben Jiioht denkbar ist, so yerlsngt auch das 
Ideale nur in der Verbindung' mit d. m Realen 
Bedeutung und Erfolg. — Der ]M< ii--iLh darf da- I 
her weder das Uebcrsinulichc zu Ciunsten des 1 
Sinnlichen, noch das Sinnliche zu Gunsten des 
Uebersinnlichen vernachlässigen. — Eine schiine | 
Vereinigung beider Elemente wird das Ziel alles i 
menschlichen Strebens sein tuüssen. — Vor al- 
len anderen ist aber der Frmrer berufen, auf 
eine solche harmonische Verbindung der Gegen- 
sätze hinzuwirken. - Denn olnie sie i*t der 
Älrnseh eben nur ein hall)cr Mensch, ein unbe- 
stimmtes, undclinirbarcs Etwas. — Das Ziel des i 
Ifiers aber ist die HerstelloDg und feste Begrün- 
dung des wahren, .gaasen Uenschentbuns, d. h. 
des allgemeinen Wohlbefindens, der Humanität 

und der Bruderlieix-. — 

Und nun zum Schlug« meiner flüchtigen 
Skisse ala BesuHat derselben em groases Dichter» 
wort, das whr alle, gel Brr, sn unsrem Ldtstem 
nebmen mögen bis zum Eingang in den e. O: 

Wo du andi wandelst im Bann, et knöpft dein Ze- 

nith und Nadir 
An den Himmel dich ao, dkh an die Achse der AVclt 
"WiB da aneh haaddst in dir, es berühre den lUia- 

mel der Wille, 
Durch die Achse der Welt gehe die Richtuug der 

Tbat 

Br Pietseh. | 



Br AideniMi als Ceschicbtsschreiber. 
Beklnss. 
Ton fir Wilh. Keller in Gieisen. 
(Portsetzang.) 



„Im dritten Jahr König Georg II., Donners- < 
tag den 19. Jan. 1790, war Versammlung und 
Pest in der Merchant- Tu) lor's-Hall. Der Oross- j 
meister Kingston nebst Beineiii Deputirten und 
den Aufsehern machten dem erwählten •iro.'is- 
meister ihre Aufwartung in dessen Hause in St. 
James Square, woselbst sich eine grosse Ansshl 
von Brrn in manr. äskleidun;: versammalt hatten, 
welche von da ostwiirts sur Halle sogen, in nach- 



folgender Marscliordnnng (procepsion of march): 
1) Hr Johnson, um den Weg zu bahnen ; 2) sechs 
Schaffner in ihrer manr. Bekleidung mit ihren 
Amtsseichen und weissen' StSben , je swm in ei- 
ner Kutsche; 3) Brr ohne Unterschied in gesie- 
mender Kleidung in anständigen Kutschen: 4) die 
adligen und hochgestellten Brr in ihren eignen 
Wagen; 5) die gewesenen nichtadligen Gros»- 
heamten woU bekleidet in anstSndigen Kutaehan; 

6) die gewesenen adligen Grossmstr, prächtig 
gekleidet, in ihren eigenen Wagen; 7) der Se- 
cretair allein in einem Wagen, bekleidet mit sei- 
nem Amtsseichen und dem Aktensacke; 8) beide 
GrossTorsteher mit ihren Amtsseiehen in einem 
Wagen; 9) der I'ep. (jrossmstr allein mit seinem 
Amtszeichen in einem Wagen; lOl der Gros)»- 
racister Kingston mit seinem Aiutbzeichen und 
der erwählte Grossmstr Norfolk, als sohlichtw 
Urer bekleidet, in einem Wagen; 11) des Her- 
zogs von Norfolk St;iats\v;igen leer. Die Schaff- 
ner machten am Charing Oross halt, bis der 
Bote den Befehl brachte, sich langsam wei- 
ter SU bewegen, und die üebrigen folgten. 
Als der Grossmstr von St. James Square ab- 
gefahren war, eilte der Br Johann Pyne , der 
Marschall, voraus sur Halle, um die Einfahrt der 
Fkooession in das Thor der Halle au leiten. 

„Dies geschah in folgender Weise: 1) Von 
den 12 Sehafl'nern staiub'n je sechs an jeder 
Seite des Einganges mit ihren weissen .Stäben, 
um eine üasse zu bilden; 2) Br Johnson eroti- 
net» den Weg; 3) die fr&heren Qroasvoisteher 
gingen einer hinter dem andern, die jlingersn 
voran; 4) die gewesenen l>ep. Orossrnstr einer 
hinter dem andern, die jimgeren voran; 5) die 
gewesenen Grossmstr nach ihrem Alter, nämlich 
Lord Colerane, Graf Ton Inehiqnin, Lord Paislej, 
der Herzog von Nehmend, der Graf von Dal- 
keith, der Herzog von Montague, Dr. Desaguliers, 
Georg Payne, und Herr Anton Sayer; 6) 

diesen folgten die Schaffner, je swei und swel; 

7) der Secretair allein; 8) die beiden GrossFOi^ 
Steher neben einander; 9) der Dep. Grossmstr 
allein; 10) die beiden (irossinstr neben einan- 
der, und zwar zur Kechten der Grossrnstr Kings- 
ton, vor welchem das Constitntionenbueh auf «• 
nem schOnen Kissen vmi dem Mstr der ältesten 
CD getragen wurde, zur Linken der erwählte 
Grossmstr Norfolk, vor welchem das Schwert 
von dem Mstr der welcher dasselbe gehörte, 
hergetrafen wurde; 11) der Ifarsehall Pyne mit 
seinem blauen, mit Gold beschlagenen Harschall' 
Stabe. 
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«In dioMT Ordnung zogen rie fe&eriieli in 
Logenhans eio (wiüirend die andern in der 

Hatte sich versaraniclton), wo die Mstr und Vor- 
Btelier der ihren Grossmstr in pobührender 
Weise mit Freude und Verehrung empfingen. 
Dieter tetste rieb auf seinen Stahl an dem Altar, 
der mit einem reichen KisBen bedeckt war, auf 
welches das Oonstitutinnenbuch und das Schwert 
niedergelegt wurden. Der erwälilte Qrosamstr 
setzte sich zu seiner rechten Hand. 

MMach BrBffitnng der □ wurden von dem 
Secretair die letzten Protokolle verlesen und die 
Wahl des Br Norfolk feierlich bestatif^t. Man 
▼eriÜgte sich hierauf zur Tafel, um daselhst ein 
reiehea If aU einattn^men. Nach angehobe- 
ner Tafel nnd dem ersten ümsug rief Br Kings» 
ton mit lauter Stimme den sehr edlen Fürsten, 
ersten Herzog, Mari{uis und Orafen von OroHi*- 
britaunien, unsern Br Thomas Howard, Herzog 
Ton Norfolk, snm Orossmatr der Hrw ans, nnd 
nachdem er ihn eingewiesen nnd auf Salomonis 
Stuhl gesetzt hatte. Hess rr sich zu seiner Uei'h- 
ten nieder, worauf die Versaniuiiiing ihre Uuldi- 
gung und ihre Glückwünsche darbrachte. 

„Der Grossmstr Norfolk ernannte hierauf 
Hathaniel Blakerby , Esq. , wieder zum Dep. 
GroBsrastr nnd den Obersten Goorp: Carpentor 
und den Rechtsgeiehrten Thomas Batson, Esq., 
wa GrossTOtatehera. 

(»Nachdem der «weite ümang um die Tische 
in oben beschriebener Weise geschehen war 
herrsehte Liel)e und Eintracht in der ganzen 
Versammlung, bis der Gru^smatr den» Grossvor- 
atefaer Carpenter be&hl, die O zu gerechter Zeit 
SU sehliessen. 

„Den 21. April 1730 Dinstags war Gross L"D 
in völliger Form in dem Gasthaus zum Tc'ufel, 
bei welcher die adligen Brr Ricbmoud, Inchiquiu, 
Kingston, Colerane nnd andre vorige Orossbe- 
•mte und die Abgeordneten von 31 & z:uge- 
gen waren. Es wurde viele Zeit auf Sammlung 
und Austheilung milder Gaben verwandt." 

Wahrscheinlich war es in letzter Zeit vor- 
gekommen, dass einaelne Brr mehrmals in der* 
aelben Sache das Wort ergriffen hatten, was 
man für das (ianze unzuträglich fand; denn in 
dieser Versammlung machte m&n die neue Ver- 
«rdnang (welche unter N. Verordn. XL einge- 
tragen iat), „dass kein Brr mehr als einmal we- 
gen einer Sache reden soll , es geschehe denn, 
um sich deutlicher auszudrücken , oder wenn er 
vom Vorsitzenden zum iSprecben aufgefordert 
wild." — 



»Den 2S. August 1790 Freitaga war Gtoss^ 

löge in gehöriger Form im Gasthane anm Teu- 
fel , welcher die vorigen Grossheamten und die 
Abgeordneten von 34 [fp beiwohnten. Der Dep. 
Grossmstr Blakerby führte den Vorsitz. 

„Den 15. Dec 1790 Dinstags war GrossO 
in gehöriger Form in obengenanntem Kinga-Arma^ 
bei welcher sich unser adliger Br Colerane nnd 
andre vormalige (irossbeamtcn und die Vertreter 
von 41 ci^ einfanden. Der Dep. Grossmstr Bla- 
kerby fthrte den Voraita und schlug vor, die 
Gasterei auszusetzen, weil der Grossmstr sich in 
Venedig nufliielt , welcher Vorschlag aum Ba- 
scbluss erhoben wurde. 

»Den 29. Jan. 1731 war GrosaO in gehöri- 
ger Form in oftgenasntem Gasthaus aum Teufel, 
bei welcher die vorigen (lirossbeamten und die 
Hevollinüchtigten von 31 cP zugegen waren. 
Der Vorsitzende Dep. Grossmstr theilte mit, dass, 
obschon unser ehrwflrdigster Grossmstr sich an 
Venedig aufhielt, so wäre er dennoch unser ein- 
gedenk und habe zum Heweise dessen drei Lie- 
besgaben gesendet, nämlich: 1) 20 Pfd. Sterl. 
(Ur den allgemeiueu Almosenfonds; 2) ciu grosses 
Buch in Folio von dem fsinsten Schreibpapier, 
um als Protokollbuch zu dienen, sehr kostbar in 
rothen Saffian gebunden und vergoldet, mit ei- 
nem Pergauientblatt vor dem Titel, welches das 
vidbtftndige Wappen der Norfolke nebst einer la- 
teinischen Inschrift mit allen Tlteb der Familie 
enthielt, sowie das schön gemalte Wappen der 
Mrer; 3) das wirkliche Schwert des Königs von 
Schweden, Gustav Adolf, welches sein Nachfol- 
ger im Oberbefehl, der tapfere Bernhard, Heraog 
von Sachsen- Weimar, nach ihm besessen, mit 
den Namen beider auf der Klinge. Der könig- 
liche Schwertfeger. Br Georg Moody. wurde be- 
auftragt, dieses Geschenk mit dem Wappen der 
Norfolke in Silber auf der Scheide au schmflcken, 
damit es fortan als des GroBSOIStrs Staatsschwert 
gebraucht werde. Die (irossO nahm die Ge- 
schenke in besonders dankbarer VVeise an. Die 
Gasterei wurde wieder verschoben." 

Es wurde an A. V. XKII beschlossen : «dass 
k^e besondere O ein eigenes Fest an den 
Tage des allgemeinen Festes haben soll. 

„Den 17. März 1731 Mittwochs warGrossQ 
in gehöriger Fwm in genanntem Gasthans aum 
Teufel, welcher unsre Brr Kchmond und Cole- 
rane und andre Grossbeanite, der Lord Lovel 
und die Beamten von 29 c^H beiwohnten. Der 
Dep. Grossmstr BlakeVby führte den Vorsitz und 
schlug im Namen dea Grossmstrs den Lord^Lo- 
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▼el, MMr einer a. ma deieen Naehfolger vor, 
worauf denelbe ab erwlUter Oromnstr begrtteet 

wurde." 

Unter dem Grosamstr Norfolk wurde Capi- 
tain Ralph Tarwinter zum Prov.-OrosBmstr von > 
OMmdieB, ein Br aa demedbeii Amte flir Hew- 
Jeney in Nordamerika und ein Ilcrr Tbnanns 
2nni Prov.-Oroäsmstr für NiederHaehsen ernannt. 
Ueber letzteren fehlen sonst alle ^i achrichten ; 
in Deutochland wenigstetM findet nob tob tdner 
"Whtkamhrii nieht daa Qeringate. Kan sieht ' 
ftber hieraus, wie leichtfertig nian mit R'-Btelliin- 
gen bei der Hand war selbst für Länder, wo da- 
mals die Mrei kaum Fuss gefasst haben kunute. 
In EogUtid selbst treten jetst c§^ anf , die sich 
eines urvordenklicben Alters rühmten ; so erreicht 
unter Norfolk eine □ zu St Kock's Hill bei Chi- 
ehcster in Sussex Constitution, die sich rühmt, 
von Julius Cä»ar eingesetzt worden zu seiju. Hie 
itfut eeboo nneb 20 Jahren wieder emgescblafen. 

Prichard's Buch „Masonry dissectcd" er- 
schien 1730; es enthielt das Ritual der Urossa, 
wie es in den letzten Jahren sich ausgebildet ^ 
hatte. Die drei Qrade hatten sich jetst ausge- 
bildni; iablge davon kamen immer mebr ioasere 
Untaieebeidttngsselehea aar Anwendung, die man j 
noch vor wenigen Jahren nieht kannte, da, wie ' 
Prichard sagt, die Redensart „freie und ange- ^ 
nommene Mrer" ent seit wenigen Jahran ent- ; 
•Uttden war. 

Aua dem Lugenlebea. , 

Gotha, 6. Mai ISC.T. Zur richtigen 'Wiirdigung 
des Artikels aus MauuoTcr in Nr. 17. d. Z. halten : 
Wir uns SD folgender MittlieiliiBK verpfliehtet. 

Als der n,it unterzeichnete Br Mathie^ , wclclu r 
Mitglied des Hannov. Fnnr-Sterbeka«(»«u- Vereins ist 
und wShieod der letzten Jahre seines Aufenthalts in ' 
Haonover audi Mitj;lied der Direction des f^ciiaim- 
ten Vereius wur , noch eciuer Uebersiedeluug nach 
OMfaa die Idee fasste, einen aoldiea Temn anoh in 
Thüringen ina I^ben zu rufen, wurde ir dazu von 
Br Thiemann in Uauuover nieht mir enmintert, suu- 
dern ihm auch due««ii Unterbtut/uug zugesichert, und 
namentlich der litilriit eiiur anwehnliclien Zahl von 
Mitgliedern au» Haiiuorcr in Aussicht gestellt. 

Bei Abfassung des Entwurfs der Statuten wur- 
den die ihiniiöverscheu zu Orunde gelogt und in dem 
Eiuladuugsschreibeu vom I. Nov. v. J. nuHdrücklich 
berrorgehoben, da»» in der deninucliHt («tatttiiulention 
oonstituirenden Oencral Versammlung die Ik-rathung 
und endgültige Feststellung der Statuten , sowie die 
Wahl der Directiunsmitgliedcr zu geschehen habe. 

Nachdem sich die nöthi^e Betheiligunp kundge- I 
geben, sooh Ton fir Thiemann über tOU Theibeh» [ 
am ans Hannover gemeldet worden waren, fiutd am ' 



28. Fsbr. d. J. die constitnirende Oenetalrersamm- 
Inng, zu welcher mittelst Circular am lt. Pebr. d.J. 
eingtladen worden, statt, und in derselben worden die 
obenenrähaten Gegenstände der Tagesordnung erle- 
digt, auch die Unterzeichneten mit der Leitang and 
Verwaltung des Voreins betraut 

Bei dieser TlilUUidluig waren limmtUohs 
inswärtige to t e r ee sM iten dank Bemllmifthtigte 
vertreten. 

Die dnrdi die O e u ers l v ers e msJuag b M a W osssas 

Abänderung de» Statuten- Entwurfs beruht auf sorg- 
fältiger Erwägung und sachgemässer Prüfung und 
hat aossehlieistioh den Zweck im Ange^ die Badsims 

des Vereins sieher zn stellen und gerecht zu ssil^ 
nicht nur gtsgen die jetzigen, sondern auch gegen die 
künftigen Mitglieder. Damelbe Princip hat urBprüng. 
lieh auch der Hannov. Verein verfolgt und deshalb 
nicht uhcr mit Enuäusigung der Beitrüge begonnen, 
als bis ein entspreehender Iteservefonds angesaauselt 
worden war. 

Oleichwohl, und obsohon jedem Theilnehmer in 
Haanorer mit dem am Fasse dieses abgedmektu 
Ciroolars vom 18. März d. .T. ein Exenijdar der defi- 
nitiTSn Statuten tou uns zugesendet worden, hat der 
Br Thiemann es demnach für nothwendig erachtei^ 
hier in Nr. 17 d. Z. mitgetheilteß Circular nicht nur 
an die durch seine Vermittlung uns Zugefuhrten zn 
erhusen, eendem aneh die laeer derVrmrztg. da- 
mit bekannt zu machen, um, wie er sich in dim- 
selbeu au.sdruckl, »ich nicht dtm Vorwurte der Tiiu- 
sdiung auszusetsen. 

Es liegt uns zu fem, die ^[otiv( , welche Br 
Thiemann zu \or8tehendem Schritte veranlasst haben, 
KU erfori*i hi n oder gar zu kritieiren, sondern wir 
wollen hierdurch nur )>ez\v( cken , jeder irrigen Auf- 
fassung, welche etwa l'iati; greifen könnte, vorsubeu- 
gen, ihm! den Vorwurf einer ordnungswidrigen sdsr 
irratiouelUu l>ei;chäftslK'hundluug abzuweisen. 

Thatsache ist, dass inzwischen auf Antrag d«« 
Ur Thiemann in einer im Tor. Mooat abgehaltenen 
Oeneralversammlung des Hannov. Frmr.-Sterbeks»- 
sen-Yereins beschlossen worden ist, jedem Mitgliede 
und Reneintmtenden zu gestatten, die Versichorungs» 
samme noch um 100 und 200 Thlr. zu erhöhen. 
IJie Directiuu des Thür. Frmr-.Sterbek.-Verem». 

0. Welbias, K Daananbarg. C. Knaat» 

PrAsidcnc. SecreUir. QuSalor. 

Circular: Gotha, d. IH, >fHrz \nf«]^c 
Ihrer eingesandten Beitrittserkiaruug zum Thüringer i 
Frmr-Sterbeksssen- Verein, verfehlen wir nicht, ihnea 
hierdurch mitzntheileii. dans in der am 28. Febr. a. & 
hier stattgefundenen (jeneralversammlung, in welcher 
Sie durch den Kr .... vertreten wurden, der Verew 
sich detiiiitiv eonstituirt und die anliegenden Stata* 

ten ungen<unuieu hat. 

Wir setzen Ihr Einverständnis« mit diesen auf 
richtigen und gerechten Grundsätzen beruhenden Statu- 
ten vorautt und sehen Sie als Theilnehmer unsrcs 
Vereins an, wofern Sie nicht bis zum 2f>. d. M. 
dieses Schreiben, mit einer ablehnenden schriftlichen 
Erklärung versehen, an den dortigen Br .... suifiok» 
geben. 
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In dem Wahn, dass Haiurerei 

Ihrrr TaiRtc n Hydcr, 

Ihrem Drohn durch Wort und Thaten 

Willig oiM n Dieniten lei; 
Nur zu wahrer Tugend Segen 
Hilft die Edle allerwegen. 

fir Aug. Grebe. 



Bnckbindlertsclic Ankundig^iing;. 

Bei Bmaaaa Iriee In Lelpsig emcbieQ: 
Harbach, 0^ 

KatechismusredeiL 

Pieifl 1 Thir. 10 Kgr. 



Einladung zum JUaifest in Kösen. 

Der Mai ist gekommen nod mit ihm das schöne Maifest Dasselbe soll nach BeschloBs 
der im T. J. in Kttsen sasammengetrotenen Depotirten der aar Feier desselben rerbiindenen tS^ 
in dieaem Jahre 

• ■ 28. Hai 

wiederum in Kösen abgehalten werden. 

Da die unterzeichnete O mit der inneren Leitung des diesjährigen Maifestes betraut wor- 
den ist, ergeht fiach üebereinknnft mit der □ in Naumburg, welche auch diesmal mit anerkennens- 
wwther Bereitwilligkeit die ftaasere Anordnmig fibmumunen hat, an dii^cadgen manr. Baobtttten» 

welche beschlnssmässig als zum Festverband gehört;^' anzusehen sind, die fteondbrllderliche Einia« 
dung zu i'.ahlrcicher Betheiligung Seiten ihrer Mitglieder mit der Bitte am geneigte Beachtnng 

nachfolgender Bes^tinunungen. 

Was den Verlauf des Festes anlangt, so werden die Festgeuossen um Morgen des 
beaetehneten Tages, und zwar ttnmtttelbar nach dem Eintreffan des letzten von Halle (Leipzig. 
Gera) kcmnnenden Frühzugs von dem Bahnhofe Kösen weg, unter Begleitung eines Musikcorps, sich 
nach der Ii u d f t s L urg begeljen, um hier, nach kniTor Begrüssung, bei Musik und Oesang» Speise 
und Trank persönlichen Verkehr und i»rr. Kinvern< hiiien zu pflegen. 

Gegen 11 Uhr wird durch die s. g. Buchen halle, woselbst für musikalische Vorträge 
sorgt sein wird, nach Kösen xurttckgekehrt, und sind die Festthetlnehmer gebeten, sidb sodann 
ungesäumt dem Kuchengarten ananwenden, in welchem das in diesem Jahre auf Mittag 
1 Uhr festgesetzte Bruder mahl unter Benutzung der dgena blerau eingerichteten Halle und in 

der sonst liergebraeliten Weise abgehalt« n werden soll. 

Während dieses Brmahls werden folgende TrinksprUche, ohne Anwendung freim. Ki- 
tnals, anszubringen ersucht: 

1) anf die Frmrei: die O Balduin i. O. Leipzig; 

2) anf die fürstlichen ßrr Überhaupt und alle Regenten respb Reginmgen, unter denen 

die Frmrei Schutz und Duldung findet : die □ i. O. Weimar; 

3) auf Se. Maj. den König von Preussen: die □ L O. Naumburg; 

4) auf die Schwestern: die CJ zu lialle und ^ 

ft) vor dem Scbluss des Mahles für aämmtlicbe Brr Frmrer auf dem geaamm- 
ten Erdenrund: die O i. O. Meraebui^. 



Marbach, 0., 

Agenda. J. 

Preis 1 Thlr. 20 Ngr. 

Agenda. B. 

Pteis IS Xgr. 



Agenda. JO. 

Frais SS Kgr. 

AiMten am lohen Steine. 

Vieis i Thlr. 
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Nach den «nten 4 Triakspraehm dnd Bonitiga ToMte, Vortrtg» und maiikal. Prodnctio- 
nen willkommen und snlftasi^; oh wir«l aber gebeten, dass diejenigen Bit, welche mit der^lf^ichen 
erfrpupn wollen, sich der möglichsten Kürze bpflcissigon und, wo raftglich schon vor Eröffnung des 
Bmiahles, dem Vorsitzenden des&elben Anzeige hiervon machen, welcher, so weit die Zeit es ge- 
stattet, die Angemeldeten beionden aaSbrdero lasten wird. 

Nach baeodigteni .Brmahle werden die Depnttrten der verbundenen rS3, welch« an dem 
Feste Antheil genommen haben, gemeinschaftlich Uber da« nächstjährige Maifest und defigen B(o* 
dalität in der Speisehalle in Berathung treten, deren Resultat den betheiligten noch besondeit 
durch Abschrift des bezüglichen Protokolles mitgetbcilt werden wird. 

Raduichtlieh der Theilnahme an dem Feste ergeht «war die Einladung am danaslbtt 
nur an die speciell betheiligten c§^; doch haben auch Brr Frmr, welche andern BauhBttan ang^ 
hören, nach vorgängiger Legitimation Zutritt, sotern dieselben rechtzeitig ihre Theilnahme anmelden. 

Diese Anmeldung, welche zugleich den betheiligten obliegt, hat bis zum 20. Mai 
bei dem Br F. A. E>. Voss (Kaufmann in Naumburg a. d. S.) portofrei zu gescbeben. Später 
oder gar nicht angemeldeten Theilnehmem kann ein Fiats oder Mn Couvert bei dem Brmahle mit 
Sicherheit nicht in Anssiclit gestellt werden. Dagegen mius erwartet werden, dasa die angemelde- 
ten cä^ je für die Zahl der bestellton Converts einstehen. 

Die Tafel karten sind vor dem i^intritt in die Spusehalle bei dort befindlichen Brm 
der a SU Naumburg, welche deren Ausgab« freundliehat fibernommen hat, gegen Entrichtung von 
Je 25 Sgr. f&r das CSouveit in Empfang au nehmen nnd anm Zweckaeder Legitimation, sowie der 
wihrend des Brmahlen an/.uordnendcn Ablieferung aufzubewahren. 

Gleiclizeitig mit den Tafelkarten werden auch die bei dem Mahle vorkommenden G e- 
sänge ausgegeben und ergeht au alle sangeskundigen Brr hierdurch die freundliche Bitte, bei den 
einzelnen G^Sngen mitsuwirken und sich deshalb anf der Rudelsbnrg um den Br Wilhelm 
Tschireh Ton hier an sammeln. 

Die betheiligten Banliütten endlitli werden ersucht, je nach der Zahl di-r Theilnehmer ans 
ihrer Mitte einen oder zwei ihrer dienenden Brr auf eigene Kosten mitzubringen, damit die 
Bedienung möglichst aus dem Bereiche der cS^ hervorgehe. Die dien. Brr haben sich sofort nach 
ihram B ä ntreflan bei dem obengenannten Br Voss in dem Knehengarten behuft ihrer Verwendong 
an melden. 

Und so Hchliessen wir diese Einladung mit dem herzinnigen Wunsche, dass, wenn auch 
spät daH Frühjahr heuer mit seiner milden Temperatur eingezogen ist,, die Natur mit ihrem herr- 
lichen Schmucke in dem lieblichen Saalthale gegen die Vorjahre nicht aurttckbieibe und die Wit- 
terung dem Faste eben so gflnstig sein, als die br. Stimmung dasselbe eihOhai ndge. Für uns aber 
bitten wv um frenndliehe Nachsiebt und grflsses in dieser Erwartung in atifirichtigerBrirabe i.d.u.h.Z^ 
Gera, den 1. Mai IMft. 

Die dasige O Archimedes zum ewigen Bunde. 

Br Fischer L, Mstr v. SL 
(Profane Adresse: Ktsunerer Robort Flsehei). 



Broderliolie Einladimg. 



Die Br, welche die am hiesigen Orte am 21. d. iL beginnende Gewerbe- und Industrie- 
Ausstalhing an beaooheii Willens sind, seien hierdurch darauf anfinerksam gemacht, dass oeh hier 
ein« BawhBtt» befindet; die tAglich fUr sie offen ist, sowie es die Arme sind der Br Krenatrilger, 
ne brtldsilichsl an nn^angen. Am 22. d. M. Abends 6Vs findet eine FestO statt 
Mnrsftburg, den S. Mai 1865. 

Die □ „zum golduen Kreus", 

^ Beymann, flMbar, Tfarlatsin, XUin, 

Mrtr T. 8t. Dsp. Mstr. L Aab. IL Aaft. 

^ Hoffmana» 

Sccret. 

IJnick von \ir C. W. Voll rat Ii in Leipzig. — . , 
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Bestellungen tod Lü;<en oder Brüdern, welche »ich als wirkilcic Mitglieder derselben auMRuwiescn haben, wcrdea 
darch dco Bachhaodei, sowie durch die Post befriedist, uad wird dereo Fortaettong obiio vorher eiogegaogos« 

AbbesteOang als vertsngt bleibend «ngeimBdt 



Inhalt: Reform. \'oi\ Br Smitt in Lcipzit;. — Kreim. Schriften (Latomia). — Aus dem Logcnlebca 
(Hannover, Munden, .\iu\vi rpcn, Neapel). — Maurcrci hilft allerwegen. Von Br Grobe in UildesbeiB. — Bflchb. 
Aoküadigungcn. — tinladung zum Maifest in K6sea. — Einladung von der O zu Merseburg. 



Reform. 
L 

Vortrag von Br Willem Smitt, gehalten in dem 
Vortngsolub llMonia in Leipng am 4. Hat 181}&. 



In Nr. 15 d. Z. schlägt Br v. Trentowski 
hZUt Abstimmung, Annahme und Verkündigung 
netm Hanptptlnkto'* al» Programm snr Reform 
vor. Bei der Wichtigkeit, welche die Refonn- 
frapf in nnsren Tagen erlangt hat, ist es Pflicht, 
seine und der Brr Aufmerksamkeit auf allea zu 
lenken, was dttnil soMmiBeBhingt Dies«« wa 
iknn, besweeken «nch die folgenden Zeilen. 

üm eogleieh mit olfonem Viair m eracbei- 
aen, wollen wir unsem Standpunkt zur Reform- 
frage kurz und allgemein kennzeichnen. Wir 
sind ganz und gar ein Freund jeder Reform, 
welche daa Weaen der Mrei melur an Tei|;eiati- 
gen and au Teredeln im Stande iat, jeder Be- 
ibrm, welche geeignet ist, immer roelu* den er- 
habenen Oedankrn des Bunde» „Gleichheit 
unter Brm" zur Geltung zu bringen, jeder Re- 
form, die vna der YerfaiOchenrag tind der Sta- 
bnitit entnelit, jeder Reform, die nenea, jnngea 
Blut dem OrganiHmus zuftihrt. Stillstand ist Tod, 
Fortschritt ist Leben. Wer den Stillstand will 
und den Fortschritt ftircbtet, ist ein fauler Ast 
an dem Baume der Frmrei. 

Wir begrttaaen daher mit Freuden daa im- 
mer mielitigere Andringen nach Reform, mag 
ea aneli Iner und da etwas zu heftig und zu 
Toreilig »ein. Die Zeit ist bereits überwunden, 
wo man glaubte, die i^eogenannte" Reformirage 
mit einem mideidigen Lldieb oder mit einer 
heftigen Philippikft beaeitigen, oder gar mit Jo- 



via Donnerkeilen vernichten sa können. Immer 
▼«rnebmherer iat Our Schritt an den Pforten der 

[:§D, und immer lauter sind ihre Schläge an 
die Gewissen der Brr. Altersschwäche, Be- 
quemlichkeit und Veretockung wollen sich ihr 
hier nnd da entgegenwerfon. Sie aber schreitet 
fiher sie hinweg nnd bahnt sich, kraft der Idee, 
die in ihr thront, sicgesgewiss ihren Weg zu den 
Altären der Wahrheit, die sie mit einer neuen 
Glorie umgiebt. Segen auf ihren Wcgl Segen 
za ihrem Werkl Segot anf alle, die ihren Spu- 
ren folgen I 

So denken wir von der Befonn. 

ünd nun über diese Reform ein br. Mei- 
nunpsRustausch mit dem gel. Br v. Trentowski 
in Kreiburg ; gestatte er uns, jeden der 9 Funkte 
einaeln durchangehen. 
Der erete lautet: 
IMaHnuuiitfft iit daa Weaen und dar anaaehUeaa- 
Ualie Ctoganatnad der Fnnei 

Als Humanität bezeichnet der gel. Br daa 
Rein- und AI Igem ein- M en s chl i c h e. Ihrem 
Bereiche gehört Gott, die Religion und die 
Moral, allea Göttliche und Oottmenacb- 
llche an. Allea sp eci eil Kirchliche, PoUtiacbe, 
Nationale und dergl. schliesst der Hiimanitäta- 
bund der Frmrei »on seinen Arbeiten aus. — 
Wir sind vollkommen mit Punkt 1 einverstan- 
den nnd conttatiren nur noeb, daaa Br T. dem 
Bereiche der Humanitlt zuweist Gott, Religion 
und Moral, das.s er Rpligion und Moral nicht 
als identische Begriffe faast, sondern der Reli- 
gion den Vortritt vor der Moral einräumt 
%) Sie Aaalegang dar Uae dar Hnuaitit iat 
«nbedingt IM. 
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ten Kiwbtti kMm liimidchMden llUltl n winer 

Existenz erhielt Er hatte daher, da die Eltern 
thcils aus Princip, theil« ihres eigenen Vermögens 
wegen, zu seiner Erziehung und Ueranhildung 
mmer dem Havw and Air tiiieii bObeMB Stand 
aichtB thaten, noit grossen Schwierigkeiten su 
kämpfen, und schon hier können wir nicht ohne 
Pülininp (!f'n starken Geist det> Knalx'n hench- j 
tcn , der in freudiger, vom Ehrgutübl buseelter i 
Strebeemkeit Air ^ Wiw e nwhaften die leibU- 1 
clic'ii KntbehmBgen aller Art »rduldete , um nur , 
das iliiii von seinem ehrwürdigen Führer und \ 
ersten Lehrer angedeutete, ihm selbst immer klar j 
TOrleochtende Ziel zu erreichet«, nämlich ein für i 
hShen geietige Wh^samkeit bravehbarer gebil- | 
dolor Jlensch zu werden. Mit welchem lohnen- 
den Gfluhle aber blickte datur luuh sp-iter in 
bcBsem Tagen der herangereifte Mann auf jene 
Uberstaodene kmoiDerToQe Prftfungszeit snrUck , 
und erclblte nicht eelten mit freimttthiger Lanne, ; 
wie er es einet angefangen, „trotz aller peinlicher 
Vcrliftltnisse sich doch aiistilndig durchzuschlagen 
und wie er oft um die Mahlzeit, wenn in der 
Stadt die Scbometeine gerancht bitten und an- 
dere Leute zu Tische gesessen, mit hnngemdem 
Magen auf den Wüllen Hildesheims spazircn ge- 
gangen 6ci, um sich dem ihm ebenso missliebi- 
gen Bedauern, als widerwärtigen Urtheile der 
Menschen Uber «einen Mangel an entsieben." 
Er hatte die Wahrheit der Worte des Dichten 
praktiBch kennen gdemt: 

Wer nie Mio Brot mit Thräncn aas, 
Wer nie die kummerroUea Nächte 
Auf seinem Bette weinend sasa» 
Der kennt endi aieht^ ihr himmliBchMi llKohte. 

Eintgermaaseen warde Orebe's Lage durch 
seine Anfnahme In das sog. Johannisbaas, eine 

längst aufgehobene Art Convict ftir arme Schü- 
ler des OyrnnaBÜ Josephini. gebessert, aber erst 
dann, als er das UlUck hatte, in das Haus des 
genannten Canoaicns de la Tour aufgenommen 
SU werden, und dort kitaperlidi. wie geistig sich 
gehoben zu fUblen, gewann sein Leben einen 
heiteren Glanz. In dem Kreise dieses seiner 
Zeit als Kunst- und Altertbums- Sammler, als 
fiesitser eines ansehnlichen Mineralien-Cabiaets 
und opferwilligen BeAlcderers wissenschaMicber 
und Knngt-Bestrebnngen nielit unl)ckannt«'n wür- 
digen llcrm'J erhielt ürebe'» Interesse für viel- 

') Uc la Tour, ein vertrauter Wiggcnscliarisgcnosso 
TOn Blomenbacb io GfittuigeD and Leus In Jens, eat* 



sdtiges Wissen, ab ebe« n« db Beni&tbltif- 

keit des Menschen erfordert, so namentlich (&r 
die schönen Künste, die ernte Anregung und den 
für sein ganzes Leben bedeutungsvollen Auf- 
sdiwung. Hier boMbte er der geistreiefaen Un- 
terhaltung des mit de la Tour befreundeten ge- 
lehrten Keders, der jenen häiifig besuchte, hier 
lernte er den für alles Schöne. Kdle und Erha- 
bene suhw&rwende Bouterweck , damals Advo- 
ea( Ml HaBROvei' , eeinen spCteren Lehrer afsf 
der Uiii\ er«itJit, ▼ofehren. hier die Maler Prestel 
und Zeller kr>ntien, und sali dem genialen Huck 
bei seinem Zeitlin. ii uud Kupferstechen zu; 
hier schwirnite er unt einem talentvollen Alters- 
genoMen, dem naehberigen berflbmten Eülnge- 
mann aus Braunschweig, einem Liebling des de la 
Tour*Kchen Hauses, in poetischen Versuchen und 
dramatischen Audlihrungen , und hier, kurz vor 
seinem Abgange aar Univeraitit, ward er auch 
mit Call Chr. Lndw. SchSne^*) einem Hildeshei- 
mer, befreundet, an dessen späterer Bearbeitung 
und Herausgabe der ersten Fortsetzung des 
Göthe'schen Faust Grabe wesentlichen Antheil 
hatte. 

Nachdem er auf dem Gynmasio durch alle 
Classen und in fast sSmratlichen Fftrhern als 
der bestbestandene Schüler erkannt und bei den 
jährlichen Preisvertheilungen stets vorzugsweise 
beehrt erschienen, trat non die Frage: welchem 
Lebensberufe er sich nach Maassgabe der er- 
langten Bildung zu widmen? itnmer mahnender 
heran. Kr gehörte zu den ausgezeichnet-bewähr- 
ten Abiturienten, und hatte sich die Vorbildung 
Air jedes akademische Studium im vollen Maasse 
angeeignet. Da war es wohl ein gar gHlddidies 
Zusammentrfffen der ümst.'inde zu nennen , als 
sein hoher Gönner, der Domdcchant von Weichs, 
' ihm eines Tags mit dem hochhersigen Anerbie- 
: ten der Bestreitung der Kosten seines Ünter^ 
haltes auf der Universität, den Wunsch aussprach. 
Grebe möge sich dem Studium der Jurisprudenz 
widmen, weil er, v. Weichs, ihn datiir am mei- 
sten qualificirt erachte, sugleich aber auch dann 
später am meisten zu seiner Beförderung werde 
wirken können. Damit war nun eben auch 
Grebe's eigener längstgehegter Wunsch erfüllt, 
und wenn jetzt noch eine Wolke sich durch »ei- 

, deckte auf dem „Spitzbut" bei Hildeshcim ein , wcna 
I nach nicht sehr ergfebiges , doek in vlelea setoen Vw 
koinnienhcilcn schönes Ch;ilcc(lon-Lagcr. 

*} ückaont unter dem Namen Carl Nord. — Siebe 
Pierer's Uniter*. Lestcoa. Bd. SB. Schöne. — 
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nen reinen, vor ihm aufgethanen LebensTiiramel 
sog, ao war es das dea ebrUchen juagen Mano 
i^eM w«gug dmekende Bed«nkm, ob wohl toiii 
•Itvr üvgender Freund , der CapauMr, dem er 
ja nraprünglich und eigontlioli seine ganzo 1>M 
dahin gewonnene Bildung zu danken hatte, mit 
diaaer femcrcu Laufbaliu »eine« Schütadicgs ein- 
Min nOehts . und ob nieht jenen bei 
allen Bcincn BcmUhuogen und Verwendungen für 
Orebe doch nur die nAbeliegende Idee golcitot 
batte, an ihm eine tüchtige Acquisrtion fUr dea 
geiatlicbea Stand za machen? Aber auch dieser 
Zveifel sollte wino glttoUiebo LOamtg finden, 
indem der ehrwttrdige RloetergelrtUßbo^ naf« 
richtiger Freude über diese , eine bo wichtige 
LeUousfrage Grebe'a betreffende Nachricht er- 
filllt, üun von Henen winon Olttckwimach ond 
in der weiteren Unterredung die dieaein nnver- 
gcaslich gebliebenen, aus solchem Munde gcwisp 
benierkenbwerthcn Wortn auuiBprach : „es bedarf 
daa VV^<iltitiben immer uiciu- der geistigen Kräfte 
«nd M wird du Seit kommen, wo ea Noth <bvt 
um gebildete schaffende Männer." — 

Zu Ostern 1797 bezog Orebe die Universi- 
tät Erfurt . und konnte sich, da er neben dem 
ihm gewährten Wechsel des Dumdecbanteu v. 
Weichs, auch das in ErftnrI fimdirte Sttpendinai 
der alten Hildesheimer Familie Brandis genoss, 
«Waser seinen ßerufsstudien auch n!1e die Gele- 
l^nbeiten ohne besondere Sorge um seine Exi- 
■teoK au Nntsen machen, welche einer yieUeiti- 
gen AisbUdung fllfdod^eli wafc«. Vor eMem g** 
horte dahin auch die Anknfipfung interessanter 
belehrender Bekanntschaften und der mohrfache 
Verienaufeothalt in dem beuachbarten classiscben 
'Weitesr. In EiAurl selbal «bar, wo er bald «iA 
tpobreren der damaligen bedeutenden Gelehrten» 
nomentlich mit dem Historiker Jae. Dominikus« 
dem Bibliothekar des Fürst Primas Carl v. Dal- 
berg, in uiüberen Verkehr gelangte, hatte er das 
Qlficli, eben durch jenen in die gdatreicben Zir- 
kel diesen Fürt>teu eingeführt su werden, wo er 
uachhor aucli nieht selten mit den Heroen der 
^^'iHsenschaft und Kunst aus Weimar zusammen- 
traf, und die Ehre hatte, mehrfach mit diesen in 
de» ifarer Zrit viribeeprocbenen »Erfiirter Aben> 
den der Hstiietischen Leetfire" mitzuwirken. So 
war es denn nicht zu verwundern, dass Urebe 
sich nur schwer von Erfurt und den ihm dort 
gebotenen gprosaem AnnehmKobkeil«» lessagen 
konnte» eis er Mieboelis 1799, durch seinen 
hohen Protector in Hildesheim angewiesen, mir 
Fortsetsang sdner Studien nach Göttingen ging. 



Theils durch diesen seinen einflussrcichon FQr- 
aorger, theils durch bedeutende Persönlichkei> 
ten «na Erfurt eraplshlon , nod «nck wohl wm 
guten Theil durch sein eigeeca ^fsslttetse an* 
spruchslosea Auftri ten, durch aeinen Stets eu 
Tage tretenden wisAcnscbiftlicben Fleias gün- 
stig eingeführt, genoss er auch in Göttingen, we 
bskanntK^ sumsl in jener Zeil^ der steifste Pro» 
fessorcnton aller deutschen Hocbaohuliu harschte, 

' die wohlwollendste Aufnahme. Er war ein eif- 
riger Schüler und wohlgelittener Hausfreund 
Scblöscr's und Ptttter*»» und einer der wenigen 
loteten Zubdrer KsesteerX sowie der ersten dwt 
damals als Verfasser des .Glcffiin Donamar" und 
als Aesthetikcrs Aufsehen erregenden Bouter- 
weck's, dessen wir schon frUher im de la Tour'- 
seben Hause erwihnt heben. Soldien VorbSdem 
mit Aufmerksamkeit nafihatrebend «gnete er 
sicli neben der Grundlage jener vielseitigen BIl- 
duiif; auch die prilcise Denkweise au, welche 

. ikit aucli in seinen späteren Jm^benstagcD in der 
Unterhaltung selbst teil den in Wissenschaft. 
Kunst und sonstigen FfobefU erfahrensten Män- 

I nem nicht nur interessant, sondern liftufig aock 

[ selbst belehrend erscheinen liess. 

Nacltdem er seine Stadien absuivirt und 
nach BBldedieiM sarttekgekebri, invde er jsas^ 
vorattglich bestandeness Esameu bei' dem. ftial^ 

bischöSichen Hochgerichte daselbst im J. 1801 
als Advoeat angestellt, fuogirte aber neben sei- 
ner rechtsauwaltlichen 'l^ltätigkeit zugleich bei 
dem mebrerwibnten Demdesbenten v. Weiebs 
als Secrctair. Durch diese fortgesetzte ehren« 
volle Verbindung gelangte er i^lciehzeitig zu 
der in geistiger Hinsicht für ihn nicht minder 
erspriesafichen Bekanotsciiaft mit dem in Uildea- 
heim eis ftrsllieliesi GebeiafrJGtalli und Donespi- 
tular lebenden Reichsprobste von Odeoheim, 
Freihorrn von Beroldingen , einem Freunde Gö- 
tbc« und Besitzer grosser I^unatscb&tae , in des- 
een Hanse sich fiu* tiglieh nenhefte Geluvte 
von nah md fivn einfimdesu mk dem Gtnfen ▼. 
Merveldt, dem späteren Honnomerschen Gesand- 
ten am östreichischon Hofe und dorn Grafen Mo- 
ritz v. Brabeck, dem Begründer der bekoimten 
l Oenäldegallerie sn Söder, wo die genannteu 
KOnstler Frestel/) Zeller und Uuok, nieb rm- 

') Trcfitcl stach dort die beiden bekannten vorlrcff* 
liclica BUtter cliute d'caa nach den kostbaren Origina- 
len von Ru/üdacl, «elebe bei dem Yerkaofe der Gol- 
Icric durcb den Grafen Stoiberg für die Summe von 
iiiäii Thlr. an das Natieaal-Muscum ia Londtin kignea. 
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schieclentlich Ramberg eine Zeit larip; ihr Atelier 
sich einrichteten. — Schon in demselben J. 1801 
wurde Grcbe vom Domcapitel zu Uildesheim i 
auf die erledisto Stelle des Amtmenna de» dom- 
capitularischcn Amts Steinbrück gewählt, welche 
Stellung derselbe auch währoml der nachfolgen- 
den preuBsischen Regirung beibeliielt Wie aebr 
bevontDigt und glflckUoli er rieh ench durch 
solche fiberau frfihe Befiirdenifig sowohl in Be- 
tracht des dadurch gewonnenen materiellen Vor- 
theils, als auch des darin liegenden ehrenvollen 
Vertrauens zu seiner Tüchtigkeit als Beamten 
•chKtaen'mante, eo wurde ihn, dem an intelli- 
genten Verkehr gewöhnten Mann der Bildung, 
doch diese plötzliche Veroinsaiminf^ auf dem 
platten Lande sehr fühlbar. Iis fehlten ihm die 
Freunde, die ihm zum Lebenabedürfniss gewor- < 
dene geistvolle üntethallang, der Anstauaoh der j 
Ideen mit gleichgesinnten , wiasensihiiftlich stre- i 
beiidon PiTsonnn. Indes» sollte auch dafür im 
Laufe der Zeit gesorgt sein; und wenn die ihm 
entstandene Leere d'uich gewonnene nene Be- • 
kanntaehafteD unter der umwohnenden Qeistlieb- | 
keit und den Qntabesitzcrn auch nicht ausgeiUllt 
wurde, wenn der mehrfache Besuch Klingemann'» 
von Braunschweig, das ijoehrwöchige V^erweilep 
des als lyrischen Dichten bekannten Sdunidi 
Ton Lübeck, mit dem sich ein i^r Grehe'a wei- | 
terc Lebensanschauung höchst wolthätiges gegen- 
seitiges und tiefes Se^'lenverständniss sehloss, 
welches sich auch nachher durch manches schöne 
Wiedersehen und die fortgeeetate briefliche Com- | 
municntion erhielt, so war das alles doch nur ' 
zeitweise und vorübergehend. Dauernder und 
regelmässiger entschädigte ihn die noch oft in 
späten Lebenstagen mit freudiger Erinnerung 
besprochene henliehe FVenndeehaft, welche er i 
mit dem interessanten Hundeicker*) in dem i 
nahen Vechelde, dem bekannten vom Herzog 
Carl Wilhelm Ferdinand von Braunscbweig hoch- , 
begünstigten Pldagogen gründete. I 
Mit dem iSntritte der französischen Oe- ' 
waltherrschaft zum Friedensrichter des Cantons 
Hoheneggelsen eniannt. ward er später in dersel- 
ben Eigenschaft nach iiüdeshcim an den dortigen 
ersten Canton versetzt Ehe wir ihm dorthin ' 
folgen, gedenken wir noch seiner Verheirathung 
mit einer geb. Freiin v. Amelunxen iin J. 1805, 
mit welcher er 37 Jahre in der glücklichsten 
Ehe lebte, aus der ihm am lö. Nov. 1806, also 
an adnem eignen, aber auch angleieh dem Qe- 

*) S. Picrer's Unlvers. Lezicon Bd. 14. Uandeicker. | 



burtstagp des bereits im vollen Reginingsglanze 
herrschenden Königs Jerome von Westfalen der 
erste Familiensprössling geboren wurde. Hier 
mttssen wir eines, den entschiedenen Redtfi^ 
nnd Recbtlichkeitseinn Grebe's beweisenden Cha- 
raktorznges gedenken, der uns zeigt, wie ein fe- 
ster Ehrenmann und treuer Patriot selbst unter 
den bedenklichsten Zeitverhidtnissen handdi 
Kaum war nlmlich die beCrefliende Qeburtsan- 
zeige durch die Zeitung veröffentlicht, als audi 
sogleich der damalige Präfect, von Cassel ans 
angewiesen, wie alle Regirungsbeamten , jede 
Veranlassung wahrsunehmen , um den K9nig im 
Lande beliebt au machen, den V^ater zu bewe- 
gen suchte, um die Gnade der Pathenschaft des 
Königs bei dem Neugeborenen zu bitten, worauf 
höchsten Orts bei der Seltenheit des Ereignisses 
und dem merkwUrdigen Zusammentreifen des 
dreifachen Geburtstages um so freudiger einge- 
gangen werden würde. Der ehrliche deutsch- 
gesinnte Friedensrichter aber lehnte diese, zu- 
glddi mit den günstigsten Verheissangen für 
die Zukunft des Sohnes reisende Zumudiung 
dankend nnd mit der Bemerkung ab: „über die 
Zukunft könne auch der Mächtigste nicht ge- 
bieten, und auch die Zukunft, welche er ersehne, 
liege in Gottes barmheraiger Vaterhand." — ■ Ea 
wurde ihm, so lange jene schmachvolle Zeit 
wiilirtf (liest' missliebige Resignation übel nach- 
getragen ; und als er eines Tages mit mehreren 
Freunden nach Braunscbweig gereiäl war, um 
dort IfBand spielen an sehen, redete ihn bei eei- 
ner Zurückkunft sein F'reund, der damalige Po- 
lizoi-Commissair Lüntzel, mit wohlwollender Be- 
sorgniss darauf an: dass er, Urebe, beschuldigt 
worden sei, „hochverrtttherischerweise" einer ge- 
heimen Feier des Oeburtstaga des Hersoge von 
Braunschweig beigewohnt zu haben. Seine Ver- 
sicherung, dass er von diesem Oeburtstage nicht 
die mindeste Kenntniss gehabt, sowie selbst 
LOntiela Bescheinigung den dem Beschnldigten 
stets eigenen strengen Geaetalichkeitsprinoips 
vermochten nicht, der schon anstehenden Arre- 
tiniDgs - Iteise Cirebe's nach Cas.sel Einhalt zu 
tliuu ; und erst die eiuflussreiche lutercession des 
froher genannten Grafen v. Mervddt, damala 
Gencral-Requetenmci>t> 1 8 «Ics Könige, und des 
Aliuoseniers , Domcapltularen Barons von Gou- 
dcnau, in deren beider Achtung und Liebe 
Grebe hoch angeschrieben stand, bewii'kten die 
Niederschlagung der gegen ihn eingeldteten Un- 
tersuchung. 

Als Friedensrichter in Hildeaheim erwarb er 
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•ich hier bei dem mannigfachen Verkehre mit 
der Dttrgwchaft durch Min humanes Auftreten 
itt leinen dienstlichen Verhältnissen bald die 
'rertranendste Hochachtung und Ergebenheit, in- 
dem er zugleich durch seine unifftsscnden Kennt- 
nine und seine Volksbildung auch in den höhe- 
ren Kreisen eine bevorsngte SteUnng einnahm. 
Wieder heimisch gewonli n in den geistreichen 
de 1h Tour'schen und v. Rt roldingen'schcn Ge- 
sellschaften, lernte er hier auch drei später hin- 
sugetretene bedeutende Notabilitätcn der Wis- 
senschaft tDtnd Politik kennen, dm schliessllek in 
der Begirungsgeschichte des Heraogs Karl von 
Brannschweig merkwürdig gewordenen v. Siers- 
torpff und die Uebr. v. Strumbeck, welche das 
damals dmrch den Qetst wissenschaftlicher nnd 
kllBSllerischer Bildung in mehreren Hftnsem 
und Familien weit ansehnlichiT, als irgend nach- 
her, im Rufe stehende Ililclcsheim hiinfig be- 
suchten. Es gestatten uns die einzuhaltenden 
Sehranken nnd der Zweck dieser biographischen 
Hiitheilnngen nicht, das reiche nnd an Gebote 
stehende Material an Notizen nmX Corresponden- 
zen, wie mit den veifthiedcncn in dieser Le- 
hensbeschreibung genannten Persöulichkciten, so 
namentlich mit den letstgenannten Minnem, snr 
tieferen Eingehung in Specialicn zu bentttsen; 
und wir müssen auf die Sehildcrung einer grossen 
Keiho vielfach in einandergreifender iuteressau- 
ier Begebenheiten aus dem Leben unsres Dahin- 
geschiedenen ▼eniohten. 

Wie die gesaunute Bevölkerunf^ dos Hildes- 
heimer Lfindea niudi der Vertreibung des Ut^ur- 
patorä wieder frei aufathmete, 00 begriisste auch 
Grebe mit frohem Henen den Anscbluss des 
ehemaligen F&rstenthnms Hildeshdm als Pro- 
vinz an das Köaijj;rcich Hannover. Er kaufte 
sich jetzt 1812 in Hildt'«heira an und verband 
bald darauf mit beinern Hause durch einen be- 
deutenden Umbau die daneben liegende in 
prenssiseher Zeit zu einem Salxmagazin benutste 
St. Nicolai-Capelle.*) Wir miircii dieses für un- 
seren biof^raphiHchen Zweck wolil wenij^er wich- 
tige Faetiiin nur an, um damit die nachfolgende, 

*) Aach St. Nicolai-Kirche geoanot; sie war die ei- 
gcntliebo Pftrrkirebe der Oedehardi-Oeneinde RCWCMn 
und wurde, woraus tler Wcilh der CriiiidHtuckc in der 
damaligen bedringtoo Zeit zu ermesieii, im J. 18U von 
der Stiftsgater-AdmiaistratiOB sn der SnniBe von IM 
Thlr. verkauft. — Für >\cn AlterthaBMrorschcr dürfte es 
•adi bemerkeaswerth sein. diM sieb in dem Omndgc- 
miaer dieier 1143 erbaneten Kirch« an verMchiedcnen 
Stellen bei dein th -ii weisen Altl>rucho dphsolben von 
8trob geflochtene Mcblcr mit Uühuer«:icru fanden. 



ihres historischen Inhalts wegen ffir manchen 
nicht nnuitenasante Anmerkung in verbbden. 

— Bevor Grehe unter der neuen Begirung dnu 

feste Anstellung erhielt, folgte er zunächst der 
I ehrenvollen Berufung in die zum Zweck der 
Organisatiou des Hildesheim'schen Landestheils 
errichteten CemmisMon, mit welcher hauptsäch- 
lich der Geheime Jnstisrath Blume beauftragt 
worden war. Hier war es nun nnmentlirli Orebe, 
der, ausser anderen zu bearbeitenden Geschäfts- 
branchen, auerst eingreifend zur Verbesserung 
des noch sehr in Argen liegenden Schulweseot 
beitrug. Bei der bald darauffolgenden BeseCsung^ 
der BeanvtenBtellen dieser Provinz wtirde er zum 
Amtmann und ersten Beamten des Amts Steuer- 
wald ernannt, mit welohem splter auch das Amt 
Marienburg Termnigt, und Grebe so GM eines 
der grössten Amtsbezirke des Königreichs ward» 

— In diese Zeit fallt zugleieh ein Werk, das 
wir vornehmlich ihm und seiner rastlosen Streb- 
samkeit als Verdienst ansuerkennen haben. Ea « 
war die Zurückgabe der St. Oodehardi-Kirehe*) 
für den flottosdienst und deren nfithipste Wie- 
derherstellung. Eines der sehönsten Denkmale 
rumänischer Baukunst, war die Kirche nämlich 
wahrend der Krieg^ahre als Heumagaain be- 
nutzt und bedanerlicb verwüstet worden, und 
würde, wie so manche Kirche anderen Orts und" 
noch jetzt die ehemalige St. Pauli-Kirche in Hil- 
desheim, ihrem einstigen fi'ommcn Zwecke ent- 
fremdet geblieben sein, bitte nicht Grebe den 
ersten energischen Lnpuls nur Rehabilitinmg des 
alten Gotteshauses gegeben und mit seinem 
Freunde, dem nicht minder Hir alles Edle und 
GottgefUllige beseelten Oeneral*mear Held, durek 
Wovt und Schrift, durch sehwisrige Verwendun- 
gen, eigenen epferwilligen Kostenaufwand und 
Reisen alles aufgeboten, die Kirche zum Gottes- 
dienste wieder zu erlangen , um sie als Pfarr- 
kirche ftlr die Ghidehavdi-Qemeinde au benutaen. 

CBeUuM ftalgt) 



Er AadenoB als GeschkhiMcknilber. 

S c Ii 1 u s s. 
Von Br Wilh. Keller in Qiessen. 
- (Fortaetznng.) 

Ifaa madite an dem einen Tage folgende 
neue Verordnung: Zu A. V. I: „Zur Abstellung 
von Unregelmässigkeiten soll niemand als der 

*) Sic ist Jct7t Tollntindig im Innern und Aeutsern 
und mit eiocr Durcbfübrung des romanischen 8tjls in 
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Qmtmutr, fein Dß/gialägt» imd mäam VoitUW, ; M^t d«« Abgeordneten von 37 dP b«eocbt 
welche die einsii;«» Omnknmim ebd. Hure tmr. Der QiwMaetr Lovel hielt deftr, dM* w 

Kleinodl«n in Guld an blauen Rändern um ib> Ml der Zeit sei, dorn lieben Br Norfolk flir eeioe 
ren Ual« und weisse lederne Scliürzon mit lilauer der Brrscliaft gemauhten GcBchenkn Dank iib^a» 
Seide tjrag«n; die ehemaligen (jruasbcaiuteu dilr« Stetten, welche« hierauf in ftnerlicber Weiae g»> 
Un gUifibe Scbflrseii tregeo" ; su A. V. II: «dio ichili und von dem Herzog mit brOdeHiobfr 
Ij&tr und Voraieher der besosderen dP nOgen ZwulgODg sufgcnommea wnrd«". 
ihre weiflscn ledernen Schürzen mit weisser „So. königl Holi-'it Franz, Herzog von Le- 

Seide flittftrn und ihre Kleinodien au wi-itt^t-n thringen und nunrnclir Grossherzog von Toa- 
Btodern um den Hala hängen"' ; zuA-V. XXUI: cana,*) wurde im Haag- durch eiue Deputation 
«die ScheAier heben die ErUmbniie, Kleinodien ela Lehrling and Oeeell an^nonniea. Dieee 
Tou Silber (joiloi-li nicht vergoldet) an roth^o bestand an« dem ehrwürdigen Br Desagnlien^ 
Bändorn nm den Hals hängend zu Labf-n, wfigfiti als Mnlr, tlcn beiden Rittern Johann Stanhope, 
ötähe au tragen und ihre weissen ledernen 8eliür- Graf vou Ohe^tertield, dum engli«chen Gefiaudten, 
aen mit irolber Seide su lUtieni; die ehemaligen S^ckUnd. Esq , einem Verwandten des Bischofs 
Kobeffner dttirfian gleiche Sohttrsen tragen**. ' tob Namor; Horm Benjnmm Hadley nnd euMin 

Solche Vorschriften und Erlaubnisaertheilun- liolländiRchcn Br. Da unser königlicher Br Lo- 
gen begünstigten nur zu sehr das Streben nach thringen da»8clbc Jahr nach England kam, be- 
4usserei' Ausj^ichnuug und muesten dazu bei« rief der Grossmstr Lovel eine zttfiiüige □ auf 
tragen, die wirklichen «rlieHeiidea Mrer «ae de» Herra Bohert Welpola^e Ltadheni Bongldoo* 
CS3 zu treiben, welche keine Gelder ftr koe^ Hall in Norfolk und machte Br Lothringen nnd 
bare AuBzeiohntwgen und thewre 0.>rtwrcien Ab> Br Thomas Pelkam, Herzog von Newcastle, tm 
rig hatten. Mstrmrern. Von iliesicr Zeit an erinnert sich 

i^Deo 37. älfijrz 1731 war Ver»auimlung und die Hrrschatt, sowoiil in der GrossO, als in den 
Omfemi in Meroer'e Hell. Der Anfsng geschah ' beaonderen tP, Sr. kOnigl Hohdt mit Fronden 
Ton des Lord Lovel's Hans, geg« ii Morgan nnd in gesieniender Weiee." 
nach der Halle; weil aber Loul Lovel au einem Die Aufnahme diese» von den Franzosen 

Fieber litt, kehrte er wieder navli Hause zurück au» seinem Lande vertriebonen Fürsten, der 
und ersuchte den Lord Coloraoe, an diesem Tage spftter so hoch steigen sollte, ist nicht allein ein 
erine Stelh» «n ▼ertoelen. Nachdem allee «nf die { Beweie dafitr, dasa die Mrei sich bermts einer 
obiNa beschrtebrae Weise verrichtet war, rief ; hohen Achtung erfreute, sondern sie war auch 
der Dep. Gro-smstr Blakerby mit laut r Stimme von entscheidenden Folgen fttr üira Aosbrei» 
den adligen Br Thomas Cook, Lord Lovel, zum toag. 

Orossmatr der Mrer aus. und als man den Lord ' An demielben 14. Mm 1781 legte der seit> 
Colerane «n denen Statt emgesetst hatte, er^ ' kerige Dep. GroiiiiMlr als Scbatsmatr dea nllge- 
naante er Thomas Bat^on zum Dep. Grossmstr, meinen Almosenfonds Rechnnng ib« die ein sehr 

sowie den Dr. med. Georg Dowglas und Jacob günstiges Zcugniss gab von seiner Umsicht und 
Damkere, Esq,, zu Gross Vorstehern. Der Secre- ThAügkeit. Man beschloss, um genauere Kennt- 
tnir bdüelt sein Amt nnd Br Georg Woody . luse too den Bedtb^iasen nnd Verdieaateo der 
wvrde Sbhwerttriger; die Sehaffiier, welche das Bittsteller zu erhalten, alle gewesenoü Oi-ossmetr 
Mahl veranstaltet hatten, waren Georg Dowglas, und Dep. Grossmstr mit in den Voi-stand zu 
Jacob Chambers. Thomas Moor, J. Atwood. T. ziehen, doch durfte derselbe ohne (ieneliniif^nng 
Lu Dorent. Gg. Page, J. Haine«, V\. ^lUiuraed, der GrossO nicht uiehr als fünf Fluud au eiue 
Boger Lacj, CS. Trinh«nd, J. Calcet nnd J. ! «nselne Perton bewilligen. Ferner wurde am 
Bing. 18- J""i bef^ehlosscn, dasi kein Br, welcher schon 

„Den 14. Mai 1731 Freita<;s war OrossO Unterstützung erli.Titen . znm zweiten Male ein 
in völliger Form in dem Gasthaus zur Ho.se, Gesuch einreichen dürfe, wenn er nicht neue 
welche von den adligen Brm Norfolk, Incbiquin, hinreichend verbürgte Beweggrunde vorbringen 
Colerane nnd andern ehemnligen Oroiebeamtaa | kOnne. 

I Die TonEntrick tnidNordiAuk besergfeenAni- 

allsa Einzelheiten rcataurirt; und wir rerweisea sa ' 

nkhcrcr K«nntuisBDabins auf die verscbicdonea , in &f- , *) Oer oschinaUge Uemsbl der Kaiserin Maria Tha* 
foQÜicbcu Butlern darüber enchlcncaes Miubeiluogcu. ' reria, and nssb dem Tode Karli V1L dsaiseter Kdssr. 
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gäbe des Constitutiooenbocha erwähnen noch, daaa 
iB«n ebenfidls besdiloMen li*be, ,,Kttr Eileieli- 
teniDg de« Groaasecretairs bei der ansaerordentr 
liehen und f«»t unausführbaren Arbeit, »He Pro- 
tokolle (minutes) der Quartalvprsaininlungcn" ab- 
zuschreiben, um sie einer jeden O zuzuschicken, 
di«te fortan in Kupfer stechen so IsHen* ; allein 
es ist höchst nnwahrscheinlich, dass man damals 
Abschriften überhaupt an die c53 habe ergehen 
lassen und sind auch bis jetzt noch keine solchen 
«am Vorschein gekommen. 

,,Den 24 Jvni 1731 Donnerstage war Orost> 
löge in Tülliger Form im Gasthaus amn halben 
Mond in Cheapside, welcher die vorigen Gross- 
beamten und die Abgeordneten von 29 bei- 
wohnten. 

«Den 3. Den. 1781 IVeitags war GroMO 

in gehöriger Form im Gasthans zum Teufel, wo- 
bei sich der Lord Colerane und andre ehema- 
lige Grossbcamte, der Capitain Ralph Farwinter, 
FhtT.-Orosemstr von Ostindien (s. oben)» und die 
Beamten von 46 c§^ eingefunden hatten. 

„Den 2 März 1732 Donnerstags war wie- 
der an gedachtem Ort üro.^sO in gehöriger Form, 
welche vom Herzog von Richmond und andern 
ehemaligen Oroeabeamten, dem IHacount Hont»* 
cuto und den Beamten von 37 besucht wurde. 
Der Dep. Groesmstr hatte den Vorsitz und schlug 
den Lord Viscount Montaoute, Mstr einer zum 
Nachfolger vor nnd wurde dieser sogleich als 
erwählter Qroasmstr begrUssi* 

Kin unheilvoller Beschlnss wurde an diesem 
Tage gefasbt, indem man zu A. V. XXIII bc- 
scblos», dass die Schaffner das Vorrecht haben 
sollten, „dass tm jeder dersdben sunen Nach- 
folger in diesem Amt ftir das folgende Jahr er- 
nennen Bellte". ^Vir werden sehen, dass diese 
mit (Ictn eingeräumten Vorrecht, was dem Grund- 
princip der Mrci widerstrebt, noch lange nicht 
snfriedengestellt waren nnd fttr ihre Zuboste an 
Geld noch gan« andre Vorredite beauqpmdtten 

nnd erhielten. 

Der Grossmstr Lovel ertheilte Prov.-( »ross- 
roeisterpatente an Capitain Johann Philipps für 
Rosalapd, Capitun Camerf<frd ftr Andalvsien in 
Spanien nnd Sir Eduard Matthews für Shrop- 
shire in England, auch wurde von ihm die erste 
O in Frankreich (au Lonis d'Argant in <ler 
Strasse des iBoodMiies in Paris) am 3. April 
1732 eingesetst, denn die früher ii| Fans nnd 
angeblicb auch in Bordeaux bestandenen dP 
hatten keine Constitution. 

Br Prcbtun vmwi viel von dem Glunze der 



Brrschaft unter Lovel zu erzählen; war das der 
Fall, 80 ist wenigstens der Qroasmatr nicht dft- 
ran schuld geweseo, der sidi um die Orosslogen- 

angelegenheiton wenig kümmerte. 

„Den 13. April 1732 Donnerstags war aber^ 
mals im Gabthause zum Teufel Gross □ in ge* 
höriger Form, wobei di« ehemaligen Oressb«: 
amten «nd die BevoDmichtigen von 27 c53 er- 
schienen. 

„Den 19. April 1732 Mittwochs war Ver> 
samptlung und Oasterei in Merdianl-Taylor>Hall. 
Der Dep. Orossmitr Batson nnd seine Totstefaer 

verfugten sich an dem erwählten Grnssmatr nach 
seinem Hause , und hielten darauf mit einigen 
adligen i^rm, den Herzögen von Montagu und 
Kchmond, dem Lord Colerane, dem Ghwfen 
TOD Strathmore, dem Lord Garpenier, Lord Teyn- 
ham nnd mehrere andre, alle geziemend bekleidet 
in Kutschen ihren Aufzug gfgon Morgen nach 
der Halle, wo alles obigermaaiisen reguhufissi|f 
▼errichtet nnd darauf von dem Dep. Orossmstr 
Batson unser adliger Br Anten Brown, Lord 
Viscount Montarnte*) zum (Tr08snis.tr der Mrer 
laut ausgerufen wurde , w elcher Thomas Batson 
als Dep. Grossmstr neubestätigte und Georg 
Book und Jacob Mooi^Smyihe an Grossvorstehem 
ernannte. Der Secretair und der Schwetitrigar 
behielten ihre Stellen. Die Schaffner bei diesem 
Feste waren Georg Rook, Jacob Moor-Smythe, 
Johann Bridges, Wyrriot Onnond, Ärthtur Moor, 
Vuml Tavcmer. Oberst Johann Pitt, daod Cree- 
plgny, W. Blunt, N. Tatam, Thomas Griffith 
und äalomon Meades. Oderts, üilgt^ 



Am den Legealcbeo. 



Heidelberg, 15. Mai. Heute wurde hier ein wack> 
rer, allgemein gefeierter Hann, (Br) Dr. Brugger, 
Prediger der liit ssigcn fr< ir( üy^iiisen Gemeinde begra- 
ben. Nur wenige Tage krank, riss ihn der Tod un- 
erwartet (12. Mai) aus der Mitte seiner Freunde und 
Verehrer. An dem LcicheubegängnisB bethciligte sich 
(ein schönes und erfreuliches Zeichen der Duldsam- 
keit) die etaug. Oeistliehksit und an deren Spitze 
die Herren Drcon Sttsl, Stad^ fidiellenborK und 
Stadtpf. HtrUt. (Frankf. J.) 

Berlin. Zum 2.'ijührl. Maurer-Jubelf est des Kö- 
nigs von Prcuasen d. 22. Uai werden von der Or. 
LnndesO in Berlin bereits die UTnfonprfi^^hsten Vor- 
bereitungen getroffen. Die Bäumlichkeitcn de» Lo- 
gengcbäudcs bieten nicht Kaum genug für alle Vit- 
glieder, welche die TheUnahaaB aaebgesucht habsn. 

*) In der deutschen Ausgabe des CoastitutfsiMB- 

buchs übk-rull Monlagu gcdruckl. 
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Yen •DswSrtigen |Hp 
■Ugwimliint worden. 



nUrnchc Abordnungen 
(Leips. Kaebs) 



WnSbmg i Br. In der K«ist«r43imfBTCiiiB Tom 

11. April d. J. wiederholte der Mstr y. 8t. Br Aug. 
Fieke den schon vor mehreren Jahreo in Aiun^ttog 
gebiBohten VoraohlAg, die Anfiiehmep, Befitoderaag»- 

und Affiliatioue-Geldcr nicht mehr zu erheben. In 
zwei späteren Ver»ammlungen, woran die Brr aller 
Orade theilnahmeo, ward dieser Vorachlag nach allen 
Seiten hin besprochen und in einer Mektefeooftnns 
am 17. Mai d. J. folgender Antrag: 

Die Log» tw «delii Aviaidit beeehÜMit: 

Stiftuags^elder sind abgeschafft, Aufnahme, 
Beförderung and Affiliation ertlieilt dieaelbe 
Toa hmto Ml uMatitttUah." 

einstimnujg •agenomiiMii and aomit 

«rhoben. 

Kederlande. Dos Ma^onniek Weekbtad (^cbt 
vom Nr. 20 an eine Ueberaotsung der Aaiai4tM über 
die ZanberflSte in Nr. 6—11 o. Z., welehe auoh in 
Monde niao. beiaiti Anarkflonnng und Zaaümaaiag 
gefuadea haben. 

London. Da« Froemosons - Maf!:azin brinpt in 
den letxtea Kummera 306 u. 7 die Ucbcraetcuag dca 
Art TOQ Br W. KeUer in Nr. 17 v. 18 u. Z., in 

Xr. 308 wird der Schluss dr^ iu e.eim>r ganzen Aus- 
dehnung gmgdwoen Aolsataes iuigeu. Die engL Zeit- 
•eiidfk leitet ioB Vebenetiung mit Iblgenden Worten 

«in: „Br W. Koller in Glessen hat ktzthin einen 
Vortrag über die Ereigoiaae der Mrerwelt während 
jJbit* 1M4 geludtBii und denselben in der leta- 
ton Nr. der Frnirzlg. veröffentlicht. Dieser Vortrag 
giebt eine so klare und zusammenfassende Uebersicht 
ttber den Ctegenatnod , das« wir es für gerechtfertigt 
erkt'finon, wenn wir diesen Gegenstand vollständig 
mittheileo. Naturlich geben wir Br Kellen Meinun- 
gen fUr daa, was sie werth sind, und wir sind wiit 
entfernt, allen Bcinen Ansichten beizupflichten, welche, 
wie maossToU er sich auch aussprechen mag , dock 
immer bei aller Verschiedenheit den Ansichten ühnelu, 
4Ba man bei allen c§3 dieaea landea findet" 



Nacbtwach« 

(Bdiwlibiaoli). 



I 



Zur Kuh scheint All, der Lärm ▼erhaUt, 
Eoi' Kad knarrt meh', koi' Laut eraohaUt — 
0 gUicklich, wer jetzt sohlofe ka' 
Und net im Elend muM bem'. 

Wenn heimlich Ldd d' Wai 

Und 'a Herz zcrprcsst! 
Gott aber woiaa wer übel dra' 

Vnd wacht anft Beat 
Ob aller Wdl, 
Daaa keiner fallt 



D* Nacht iaeht nUvm ao aliU und 

Als giong a Friedonsengel um; 

Koi' Luftle geht im Lindebaum 

Und 'e Bäoble traut ae a' rauache kanm» 

Noch drohe «n aber wandlet anoht 
• Duroha Herz der Nacht 
Millioue 8ternle<n als im TkaUBf 

Und Gott hiUt Waoht 
Jm Hinundaiett, 

mt — 



ocbkieht no' Wer umi 
fliaili reeht wie'a boae G' wisse «n aua — 
Oaaa Oett erbarm, wenn SohiokaaliaeUig 
San Mann Terloekt nf fklaebe Weg! — 

Gang hoini so lang d'ttO IM 
Und hab Ouduid, 
Sana Oiner wnoht ob Weg und 8t«g 
Mit Vatorbuld 

Im Himmelszelt, 
Daa keiner Mit. 

Am Bach beim Müller ischt do' LioU^ 
Bwt aitzt a Weib gar blaaa yon G^akH 

Bingt d' Hiüid ohn P!nd, Teraweiflungsctomm ■ 
Der I)odt«gralH r woitis worum . . . 

Arm Herz, was di so glttokliall g^OMdlk 

Deckt (rrabt simeht ! 
Doch glaub, 'b ibch: nut verlöre drum, 
Seun Gott hält Wacht 

Im Iliinmel-zt 1, 

Das« kointr taiii. 

Net weit dorvo', am KirchhoCraod 

Stehe liebrersunke Zwoi beiaand; 

Ihr Herz voll Gliick, so roserot. 

Ahnt uet wie noh's oft grenzt an Dodt — 

Träumt, träumt, denn aoh uma Merke 

Verblasfit der Traum ! 
Gott aber wacht bei Glüek nnd No^ 

Im StBRienam 
Ob aUcr Welt, 
Daaa kohier fiült 

Soufrcht, lu^, it-cht alles still und Rtumm — 
Heiz, doch waa treibt di selber um? 
laeh aher Zelte Trauerklag, 
laoh neuer Kehnsucht Fliigel^chlag? • 
0 komm, gang hoim und, waa au schuld, 
Hab doeh Oednld, 
Denn Gott der Herr WMdit Naoht and Dtg^ 
Mit Vaterhnld 
Ob aller Welt, 
Daaa keiner fällt 

Br A. Grimminger. 



Drackverbcflaeraof. 



In Nr. 18 S. 143 ist die vorletzte Zeile im Gedicht 
▼an ihr Orimmi nf(cr 7.U lesen: . 

Goht au U'öonn in Wolke «a anter. 



Druck voll Br C. W. Vollrat L in I-ci|>.:v,. 
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Br Joseph iMaiimilian Grebe. 
(Schluu.) 

Ausser Grebe's Beauitunthätigkeit betraute 
ihn der Fürstbischof Franz Egon, der letzte in 
der Roilie der Hildcsheiin'schen Landesherrn, 
dem jetzt nur noch diu biechöflichen Rechte zu- 
•tenden, im EiiiTenUhidniMe der weldidieii Be> 
girung mit dem OeBchäfte eine» Cousulcnten de« 
bisthöflichf^n Heneral- Vicariats; inglcichen war 
er Uirectorialmitglied der alten fürstlich hildes- 
beiin'schcD Staatsdiener-Witweacasse. Alle diese 
Aemter Terwehete er bis sa eeiner 1846 erfolg» 
ten Vcrettznng in den Ruhestand. Schon vor- 
her im J. 1843 ward ihm der Charakter eines 
„Oberamtmauns" verliehen. Der Abgang aus 
•einer diensdidien Thtttigkeit aber wiüde nicht 
allein Sdten Sr. Mjy. des Ktaig* Emet Auguat 
durch die gnidigst documentirte Anerkennung 
seines bewahrten amtlichen Eifers und seiner 
jahrelang bewiesenen Treue, sowie von seinen 
▼orgeeetsten OberbehSrden imtk die ehrendeten 
Zeichen der Theünahme und belobendeten Zvh 

Schriften 1)ep:leilet, sondern er genoes, wie nnr 
wenige Beamte, aucli nach seinem Rücktritte 
in den Kuhestand und noch bis in die spätesten 
Tage eeinee Lebens die rmnste nnd belohnendste 
Freude eines alten Staatsdieners dadurch, dass 
die einmal Vjogründete vertrauensvolle Anhäng- 
lichkeit seiner alten Amtseingesessenen nach wie 
vor und in oft rührender Weise sich ihm zu 
Tage legte, indem «dieselben bei ihm Kath und 
Belebrang, Tiost und Ermnthigung in schwie- 
rigen nnd zweifelhaften Fällen sich einholten. 
Aber auch selbst von Behörden und in vorkom- 
menden bedenklichen RechtshindelB andite man 



nicht selten bei dem erfahrenen, in weite Ver- 
gangenheit zurückblickenden Greise, in welchem 
sich genaue Kunde der alten VerfaiHnisse mit 
einem autreffenden juristischen Urtheile verei- 
nigte. Auskunft und Gutachten; nnd der Fälle 
werden noch mehrere der ihm vertrauenden Per- 
sonen bekannt sein, in denen man aut ihn als 
Schiedsrlohter, reoarriite. 

Von den Fesseln dienstlicher Stellung be- 
freit, widmete er sich nun mehr als irgend trüber 
dei Wis.senachaft und Kunst, wovon in ersterer 
Beziehung seine auch schon frUh^ mit Vorliebe • 
betriebenen ^(Hrachstndi«B , insbesondere s^e 
ihrer Zeit von Görres aufs gfinstigste recen» 
sirte metrische Ucbersetzung der alten Hymnen 
der römischen Kirche, sowie die Uebersetzung 
mekrarw Werke der alteren nnd neueren elasst* 
sehen TragSdiensebrdber Frankreiclis Zengdsa 
geben; er interessirte sich, wie schon seit Jah> 
ren, selbst im T)rangc der oft OberraRssig ihn in 
Auspruch nehmenden Amtsgescb&tte, jetzt noch 
mehr iHr die vielen Odehrten- nnd Kunst- Ver- 
eine, denen er als wirkendes oder als Ehrenmitr 
glied angehörte; er zeichnete und malte mit 
grosser Kunstfertigkeit, und erfreute sich an 
musikalischen und declamatorischen Uuterhal> 
tnngen in seinem Hause, wobei dann der Iftngst 
entscliwnndenen schönen Zeit gedacht wurde, da 
er nls ein durch seine Genialität und talentvolle 
Thätigkcit in seltenem Maasse beitragendes Mit- 
glied der in Hildesbeim bestandenen grösseren 
muaikalischen Qesellschaften,*) vorsflglich des 

*) Hier ist unter den vertrauten Freunden Grebe's 
Mich de« damals in setaer gaasea geistToUen Strebsam- 
keit thftttgen Mssikdireetors Biseboi; des bekannten Bc- 
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DUettent«n>Vereni» lar Anffilhrimg tmi claiu> 1 
•dien Opern, in welchen, znmal dem „FreischQts" | 

von Weber tind den Mozart'schen Ojx'm df-r 
„Entführung aus dem iScrail" und nBinentluh 
der „Zauberflöte " *) er sich besonders auszeicb- | 
nete. Er venrollständigie und ordnete, eelbet 
ein tüchtiger Kunst- und Alterthumskennvr, seine • 
bereits selir ann« hnliclifn und Kunet-AitiTthunis- 
und bibliothekariachcn Sanindungcn, unter de- 
ueu namentlich eine vortre£Qicbo KupferaUch' 
iMnalmig herrortritt, sowie «in swnr niobt pmuM 
Oelgemtlde-Cabinet von etwa nur 130 Pieren, 
deren mehrere aber als kostbare Werke alti^r 
Meisterhand sich kundgeben. Durch die damit 
verbundene Sammlung wertlivollar SebnHswerke 
und bietoriich merkwürdiger GegenstSnde, aowie 
durch die inzwischen eingetretene Mitwirkung 
seines Sohnes, der zn^yleich ein reiches und in- 
teressantes Autojjraphen - Cabinet**) und eine 
Sammlung von Waffen und alten G^fltasen hhiati- 
brackte, gewann das Ganse an Bedeutung und 
Aindebnang. Schon im vor^^rrückten Alter 
sachte Grebe auch jetzt noch aut grössern Keisen, 
namentlich in Süddentschland, Oestreiub, Holland 
und Frankreich sein Wissen und seine Lebens- 
ünschauung zu bereichern; und uwh in seinem 
achtzigsten Lclitnpjahie fesselte drn körperlich 
rüstigen und geistig strebsamen Greis ein ge- 
' raunier Aufenthalt in Paris, wo er augleich meh- 
rere interessante, ancb durch spUere Correspon- 
denaen reg^;ebaltene Bekanntschaften erwarb. 
Von einer dieser Reisen durch Westfalen zu- 
rückkehrend, fand er, iutolge einer zufälligen 
Unterbaltvi^ im Postbaose^an Geaecke, dort in 
dnem Kloster nach sekter ftlnfaig Jahren den 
Mann wieder, der den ersten Anlass zu seiner 
erlangten geistigen Bildung gegeben, der so sorg- 
sam einst um sein Wohl bemüht gewesen; den 
er dnrcb lange Jahre Tergebens erfragt und ge- 
sucht, um thni noch einmal danken zu können 
für das, was er fiir ihn gethan. den allen Cnpu- 
zinor von Peine, der niit der Aufhebung des 
dortigen Klosters verschwtmden war. Grebe 

gründen^ der grostea detttsches Mttsikicste, sa geden- 
ken, der aus Begeistwusf für die Kaart nad um der 
Verwirklichung seiner grossartigco Idsea wegen fast 
sein ganzes Venn6gen zam Opfer brsekte. 

*) Der Aoff&hmng der „Zaabcrfl&te" im Theater zu 
HUdcsheim im J. 18SS vor ciBcn swar eigens ausge- 
wihlten, aber doch ssblreicben Pnbllkam erinnert rieh 
noch mancher mit grossem Vur^^uiigcn. 

**) S. Uaitdb. fOr Aatographensammler von tiftnther 
Qod Scholz, Leipzig 18M. 9. IM «. 



0 

aah und erkannt« seinen altes ««tan Lebrer rad 
vftterlicben Frennd wieder, nicht dieser ihn, dar 

eben f*ein Ange geschlospon zum Abschiede von 
der Zeitüelikcit. Unter den hervorragenden Per- 
sönlichkeiten waren es svhiiesslicb Wilb. blumen- 
hagen an Hannover, Karl Winkler*) an Dresden, 
Gieseler an Gfittingen und Hu^^t zu Gotba, mit 
denen er im vertrauteren Geniiinnngsaustausche 
verkehrte. Aber obwohl er sie alle, die vielen 
alten Freund« und Cofttanen vor sich zur Qmft 
geben sehen anvsate^ ao erhielt er siob dodi oelbst 
in seinen spätesten Jahren immer noch geistig ge- 
sund und rüstig, aller seiner Sinne bis zur letz- 
ten Stunde mächtig und von dem besten Hu- 
mor beseelt; und nieht selten bMe Biaia ami 
den jugendlichen Greis in den tiefen acfatsiger 
Jahren mit heiterer Laune die Worte ansspre- 
chen : „Jetzt tangr- ich wieder nn, mit der Ju- 
gend zu leben, und wäre es auch mit der drit- 
ten Generation oacb asir." Dass seihst jüngere 
intelligente Leute in seiner üoterhahung, die 
seine lebendige Theilnahme für alles Gute atis 
der neueren Zeit bewies, sich nie langweilten, 
vielmehr die gediegene und tVische Urtiieilskrait 
des wfirdigen Greises rOhmen mnaaten, apricfat 
sich noch jetzt bei jeder Gelegenheit aus. Wie 
es sich indessen oftmals zuträ^rt , dnfs durch 
i Orts-, Alters- und sonstige Verhältnisse sich 
nahestehende, ja, zugleich geistes- und gesin- 
nvngsrerwandte Personen aich nie oder gar 
erst in den spKtesten Lebenstagen vertraut zu- 
sammenfinden , so gelangte auch Grebe erst in 
seinen letzten Lebensjahren zu der für ihn wahr- 
haft erquickenden Bekanntsebaft mit seinem alr 
ten Landsmann und geistigen Strebensgenossen 
Herrn Geb. Hofrath und Professor Wachsmuth 
zu Leipzig , der von der Liebenswürdigkeit 
und holten Bildung des erfahrungsreichen Grei- 
ses nicht minder freudig angenommen war. Ava 
den gegenseitig vertnmfieben Mi'theilungen der 
beiden würdigen Nestoren entfaltete sich fttr den 
andächtigcTi Zuhörer, sagt der gemUlhliche Kar! 
Seifart, der einmal einem solchen „Verhack- 
atttcken alter Begebenheiten" unter den beiden 
Veteranen beigewohnt: so manche« liebe anhei- 
melnde Bild der guten allen Zeit, dass man da- 
bei im Hinblick auf die Gegenwart ganz web- 
müthig möchte geatimmt wttdea. — 
: Wie aetn Mgnea Leben 'einst durch daa oe> 
gensTolle Whrkan der Menachcnfreiuidlicbkait ge> 



*) nofrath Winkler, pscodonym HTheodor Beih« der 
Herausgeber der Abeadssituaf. 



Digitized by Google 



m 



hoben war, so zierte auch ihn die Tugend der 
•dalrt«! LibenJiUtiind wohlwoU«iid»teo Madthi- 
tigkeh, indem er nicht allein bei allen Gelegen- 
holten zur LIudurung des NütliHtandes , der Ar- 
nmth überhaupt aiisbhulieh beitrug, woliitlmtige 
Zwecke za fördern, am frühesten und freudigsten 
BW Hülle berait w»r. Er nntentfiteto anf viel* 
lache Axt Junge Talente, versah zeitweise meh- 
rere Sludirendi' auf l'iiivcrRitäten und Knnstaea- 
demien mit Geldmitteln, und machte sich sogar, 
wie mm Belegen «rriehtUdi, wihrend uiaiar 
dieoitUchea ThfttigkeH durch milde» oft mf 
bedeutende Bwträge sich belaufende Gaben an 
arme, in seinem Amtsbezirke belegene Kirchen 
beider Oonfeuionen verdient. Bei allen solchen 
Lieb«Mcten wahrer Humanittt war'«r ein Fdnd 
jeder Ostentetlon und dann eben so recht dgent- 
lieh stillvergnügt, wenn nieniMid et«ne davon 
erfuhr. 

DasH auch beiu Herz bei der menschen- 
freundlichen Ppferwilligkeit, bei den woMwoU 
lendaten j^buohlen oft Undank, Verkennung, 
bittere Täuschung und herbe KQcksieht.sloHi^'keit 
ei fuhren uiusste, kann nicht verwundem; wel- 
chem Edlen lAt dies nicht vorbehalten? — 

Ein patriarchaliech sohfinee Familienleben 
im Kreise seiner Kinder und Enkel entschädigte 
ihn in seinem hohen Alter für die durch Ge- 
suadliAtariicksichten gebotene Entbehrung der 
Auaaenwelt, und manche festUcbe, weihevolle 
Stande in seiner Hioeliehkeit ward ihm noch 
antheil, so besonders durch die Feier seines 
neunzigsten UcbiirlHtnges, welche ausser andern 
vielen Beglückwünschuugeu von nah und fern 
TUPfHiindfBfc anch dwob eine, nan darf wohl aar 
gen: in den vertraulich- wohlwollendsten Aus- 
drücken abgefasste, unmittelbar von d' r künig- 
liehen Familientafel entsandte Gratululions- De- 
pesche Ihrer Majest&ten, des Königs und der 
Königin von Hannover, eowie durch die Vor* 
Imhnng dea ktaigL One^ptMo-Ordaaa eibtfbt 
wurde. 

Was nun unsres verewigten Brs bpeciell- 
maurerisches und Logenleben anlangt, so dürfen 
wir uns annVebst auf daajenige beaielien, was 

über ihn das „Allg. ILuidb. der Frmrei", Leip- 
zig 1863. Bd. I S. 559, und Menge's „Geschichte 
der FrmrQ Pforte zum Tempel des Lichts" etc. 
Hildesbeim 1868, mehreren Orts mittheilen, in- 
dem wir angleieb bemerken, dass Qrebe in der 
alten O zum stillen Tempel nach dem Rituale 
der Gr. Nat.- Mu'.terCJ z. d. 3 Weltkugeln am 
17. üov. 1804 aufgenuumicu, lbO*> in den zwei- 



ten und iSiO in den Meistergrad befördert isL 
Zur ftln&igjibfigen JnbelMer der Frmrei in 

Hildesheim 1812 gab er die nGeechichte der 
Frniroi in Ilildislieiui" heraus und stand seit- 
dem . wie auch schon früher, mit fast allen her- 
vorragenden maurerisch-scientivischen PersönUch- 
ketten des Bandet in Dentscbland im Verkebr. 
Schon bei seinen Lebzeiten bereicherte er die 
lühliothek seiner O mit vielen seiner auserlesen- 
sten masonishen Bücher und Manuscripten. — Als 
Glanapnnkte leinea Manreriebena, wie aie wohl 
nur wenigen Brm vom a. B. besobieden werden, 
müssen wir auf folgende binweiien. 

Nachdem nämlich 1854 sein 5'i jfi! r] l'nnr- 
Juhiläum gefeiert worden, infolge ilcsscu ihm hei 
seinem demnächatigen längeren Aufenthalte in Par 
ria anch von der O Bonifiarle die Bbr«nmitgBed> 
Schaft ertbeilt wurde, beging seine O am 17. Nov. 
1864 das sechsigjfthrigo Jubiläum dieses 
verehningswürdigen Nestor« der k. K., zu welchem 
durch eine Deputation der Gross O von Hanno- 
ver dem Jubilar tan in verebrungsvollsiter Anm^ 
kennung seines Mrerwerthes abgefasstes Olttck- 
wunschschreiben überreicht wurde, welches, — 
wie von dieser obersten Hundesbe- 
hörde noch nie geschehen: von sämmt- 
lichen 45 MitfcKedem derselben, einschliesslich 
des königl ( '^(ls^^nl.st^s , nnterseichnet, ein allge- 
mein freudiges Aufsehen erregte, wan um so be- 
gründöter war , als Se. Maj. der König ausser- 
dem den Prinzen Georg zu Solms-Braunfcls mit 
der spedellen mfindlicben Begrflssnng und Tbeil- 
nahme-Venichernng an den Jubilar beauftragt 
hatte. 

Sodann erwähnen wir des wohl nur höchst 
selten vorkommenden erhebenden Acts, als der 
rüstige Mrergreis 18S8 seinen Grosscnkel zum 
Jobannisbr anfimbm, ein Ereigniss, bei welchem, 

da auch des Aufgenommenen Vater als Dep. 
Mstr. V. St. dabei fungirte, drei Generationen 

derselben Familie vertreten erschienen. 

Schliesslich aber, müssen wir der hocheh- 
renden Ansaeichnung Grebe'e gedenken, welche 
ihm dnrdi aeiae Berafing aar Aseislena bei der 

Vorbereitung zur Aufnahme Sr. Maj. des KO« 
nigs Georg V. von Hannover 1857 «utheil wurde, 
nach deren Beendigung er sich vor allen allfdn 
derjenigen a naa e r ordentUchen Gnade au erfreuen 
hatte, deren sidi seihet unter gleichen Verhilt- 
nissen gewiss nur wenige Rrr rühmen können, 
indem ihn der Monarch, unter den huldvollsten 
Worten der iVnerkennmig für die ihm über da« 
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"WeBcn tind die Grnndsätzf des Frmrbundcfi ans- 
gesprocliono Gedanken, ii mar inte und küBHte. 

Wenn wir am Scblu8«e dieser bio^raphi- 
Bchen Mittbeilung vielleicht zu der ErwShnuiig 
▼ennkiat werden, de» nnter heimgegmngener 

Br vom Glücke sehr begünstigt erscheine, so 
wollen wir nns aber auch zupcf^tchen , dass er 
das Glück durch IrüLe J£,ntbeiirungeu , eigene 
StrebBftmkeit >tim Höheren nnd Edleren, dnrcb* 
Sclbsterziehuag und Kümpfeii mit sich lelbek 
redlich verdiente; m\i\ wir dürfen hier ans sei- 
nem Leben nielit nnbemerkt lassen, dass auch 
er SU den gutmüthigcu Menschen gehörte, die 
«rgloe Tertranend , am hitifigsten für ihre Gfite 
betrogen werden, die das gerade ihnen vom 
Schicksal am meiRten zudictirte Märtyrerthiuu 
der traarigen Täuschungen durch bittere Ertah- 
mngen kennen lernen. Nie atrebte er nnob Qlflck 
nnd Sneserer Ehre, nnd gestand selbst oft frei- 
müthig: das OlUek sei ihm im Leben nur unge- 
sucht gekommen; wenn er sich darum aber be- 
sondere bemüht, habe er es nie erreicht. — 

Unter dem wohlgotroffeuen, in der A. Lax'- 
sehen Buch- nnd Enn^andlnng zu ffildesheim 
erschiraenen Portnttt Grebe's liesst man die ei- 
nen Grundsvg seines Charakters ausspreclienden 

Worte: 

JNe Ehre, hat sie Grand, will nidht vor Andern 

prunken ; 

IMe wahre FieihMt hebt gern jeden, der gesoalMn. 
Dvnh keioe Maeht kann man von andern sie er^ 

zwingen; 

Kampf gilt es mit sidi sdbst, sie redlieh za ei^ 

riogen* 

Wie eifrig nnd sorgsam auch die Pflege der 
liebenden Scinigen und des Arztes um den ver* 
ehningswürdigen Grei.s bemüht war, ihn mög- 
lichst lange dem Leben zu erhalten: die Natur 
verlangte ihr Recht; es war die durch keine 
bes<Midere Krankhdt herbeigeftihrte, ordnnng»- ' 
miasige ruhige Auäösung seines Krdentheils, die 
ihn am 21. April d. ,1. Morgens ] '/i Uhr sanft 
entschlafen liess. — Die allgemeine Verehrong 
nnd Liebe aber, welche der Dahingeschiedene , 
im Leben genossen, sprach sich auch nach ad- j 
nem Tode von allen Seiten aus, und beknndete j 
sich durch die über zweihundert, zum Thei! auch ' 
aus der Fern§ herbeigeeilton Personen zählende j 
Orabfolge, bei der alle Stände und BehSrden • 
der Stadt, insbesondere aber beide FrmrcrcSD ' 
in Hildosheim reich vertreten waren, tiiid zu 
welcher sogar unter der huldvollsten Tbeilnahme- 



Hezeigung Ilirer Majestäten, des Königs nnd der 
Königin von Hannover gegen die HinterbUebe- 
nen, nnd unter dem besonderen Aasdroek des 
Manfrichtigen Betraaema des Todea de« ao ani- 
gezt icliiieteii Mannes und treuen Dieners des 
königlichen Hauses", von der ganzen könig- 
lichen Familie fünf Palmenzweige und drei 
Krinse*) snr Schnflcknng des Sarges aberbracht 
wurden. 

Am 3. Mai d. J. schon fand in seiner, von 
dem theuren Br Grebe als würdevollstem Füh- 
rer, vor 19 Jahren mitgegründeten O zum stil- 
len Tempel die ihm besonders gewidmete Traner» 
lege statt, wtdche unter zahlreicher ThMlnahme 
der Brrschaft beider in Hild' sheim, naraent> 
lieh auch der hochw. vurjiitzenden Brr Menge 
und Deichmanu seitens der St Joh.O Pforte z. 
Tempel des Lichts in so erbebender Weise ge- 
halten wurde, wie man sich einer gleichen, alle 
Gcinüther ergreifenden Feii-r i. O. v. Hildesheim 
kaum erinnert. Die würdige Leitung dieser gan- 
■an manr. Pder durch den Vorsitsenden Br 
Barkhanaen, die das weise, starke und schSne 
Hrerlebcn Grebe's ebenso mit dem Ausdrucke 
reiner Wahrheit, wie mit dem Glänze der Rode- 
kunst beleuchtenden gehaltvollen Vorträge der 
Brr Htindt, Dep. Mstrs t. St, nnd Pelisaeos L, 
der mit den käniglichen Palmenzweigen und 
Kränzen auch hier wieder geschmückte, und mit 
den vielen Zeichen der getragenen Würden des 
verklärten Brs reich beduckte Sarkophag, das 
anfgeetellte , leicht mit Flor umhttllte grosse 
schöne Portrait des Abgescüiiedenen . die deutlich 
»ich kundgebende ernste und weinuthvolle Stim- 
mung der ganzen Versammluug, alles dieses 
zeigte zur Onüge, welchem edlen Todten diese 
Feier galt 



Der Thüringer rnw-SlerliekaseeB -Verein. 

Die Direction des Thüringer Fmir Storbe- 
kassen - Vereins in Gotha hat in Nr. 1'.* d. Z. 
vom 13. Mai d. J. zur richtigen Würdigung 
des Artikels aus Hannover in H. 17 d. Z. 
eine Mittheilnng gemacht, die an uasrem Be- 



*) Mit Bcböner, sinniger AuNwuhl warea in cBe drei 
von Lorbeer und feioen Treibbaus» Cräo gewundenen 
Kränze, Je clnseln durch praehtvolle Blumen, die ban* 

iiuvcrschcu nnd altcuburgisclicn Laiirics-, sowie die HU« 
desheim'scbcn Stadt-Farben verdocbtcn 
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dauern ebenfallB erst nach Berichtigung der 
«DteteUten Thatiadben gehörig gewürdigt worden | 
kann. 

Zur Theilnafime an dem Thür. Frmr-Stcrbe- 
kaRscn-Vereine hatten sich au» der Stadt Ihinno- 
Ter allein, und zwar vorzugsweise auf Kioplehlung 
dw Br Thiemuin — welcher dem neuen Vereine I 
mit gewohnter Energie seine ganze Unterstützung 
80 lange zugewan<it hatt'', als dieser nach der 
seit 22 Jahren bewährten Einrichtung des Han- 
noverschen Verein» vorging 120 Theilnehmer, 
neietens mit doppelten, snaammen 227Antheilen 
a 100 Thlr. gemeldet, eine Zahl, die allein snr 
Gründung eines hoIcIk ii Vereins genügt. Denn 
der Hannoversche \'erein hat thatsächlich i. J. | 
1843 mit 71 Mitgliedern h 100 Thlro. begonnen 
nnd siUt am bentigen Tage deren Uber 2500. 
Die Btatutenmässigen Peiträge der * Teiechiede- 
nen 9 Altersclas^en des letzteren waren derge- 
stalt normirt. daas durchschuittlicb von 100 Mit- , 
gliedern für den «inseben Sterbefall JOD Thhr. 
Sterbegeld aa^elmebt worden. Da nun der : 
Thür. Verein die Cassenbeitrftge durchw^* in 
den höheren nicht unerheblich erhöht hat, so 
niuesten die Mitglieder aus der Stadt Hannover 
. mit ihren 227 Antheilen allein für jeden einael« ' 
nen Starbe&ll von 100 Tbhm. 227 Thh. Bahlen. ' 
Kechnet man hinzu, dass die thüringachen und 
anderen ein Contingent von wenigstens 173 
Antheilen lieferte, so wurden für den eiulachcu 
Sterbefall k 100— 400 Thlr.. für den doppelten 
200- 800 Thlr. aufgebracht, wovon 100 reep. 
200 Thlr. als Sterbegeld ausgezahlt. 300 resp. 
600 Thlr. jedesmal zum Reservefonds geschla- 
gen wurden. — Erwägt man femer, dass bei 
400 Antheilen jihrlich allermindestens 10 
Sterbelllle k 100 Thlr. vorkommen wnden, so 
ergiebt »ich nach der Gothaer Einrichtnnfr ein 
durchschnittlicher Jahresbeitrag von 10 für 100 
Thlr. Versicherung, ein Verhftltntss, welehes 
gans exorbitant und selbst für ein oder wo* , 
nige Jahre völlig unausführbar ist. We- 
nifjstens würden die Ilanntiv<Ti«chf'n Brr, welche 
nicht mehr als 1 '/j — 2 Thlr. pro unuo durch- 
schnittlich far 100 Thlr. au sahlen gewöhnt sind, 
sich Bchönstenti bedanken , ausser den doppelten 
rV-iträ^^''!! als Kintritt!«gcl<ler und der erstmaligen 
l'runumeration für den nächüten iStcrbclall. welche 
zusammen von 227 Antheilen eine eretwalige 
Summe von 681 Thlm. bei der Aufnahme aus- 
machen, alljährlich auf ungewisse Z< it l üi a 1 1 < i 
wenigstens 10 Sterbefiille nocli jedesmal 
227 Thlr. nach Gotha zu senden, eine (Jontribu- 



tion, die jährlich 2270 Thlr. betragen, davon 
1135 Thlr. anm Beaervefbnds geliefert, also die- 
sen statntenmilssig auf 5000 Thlr. normirten 
Fonds ganz allein durch die Mitglieder 
in Hannover, inel. der Eintrittsgelder und 
Zinsen, in 4 Jaliren completirt haben würde. — 
So die gerahmten OotluMr Berechnungen, die 
nach den Lebensversicherungen nonnlrt sein 
sollen ! 

Ganz anders verhält es <*ich mit der Ver- 
waltung der Hannoverschen Fnnr- Sterbekasse, 
deren Entstehen der gel. nnd von uns hochgeaeh- ^ 
tete Br Mathies weder mit durchgemacht noch 
sich in dasselbe hinein gelebt hat, da derselbe that- 
sächlich erst seit dem J. 1857 dera Vereine an- 
gehört «ind von 1860—1863 als Secretair ein 
thitiges nnd geschttates Mitglied der Direotion 
desselben war. Für die H uninviTsche Sterbe- 
kasse sind die Beiträge von Anfang her bis jetzt 
niemals höher gesammeil , aU das Bedürfuiss an 
Sterbegeldera erforderte, dergestalt, dass, i|obald 
durch die Sammlung mehr als 100 Thlr. auf- 
kommen, die ClaHsen.sätze sofort entsprechend er- 
mässigt wurden Die erste derartige Ennftssi- 
gung hat, da die Mitgiiederzahl sich sehr lang- 
sam Uber 100 erhob, fttr den 8. Sterbe&ll statt- 
gehabt, itidem die Beiträge auf herabgesetzt 
wurden. Die 2. Ernuissigung fand in» J. 1848 
auf ' j statt, die 3. im J. 1851 ntif '/,, die 4. im 
J. 1855 aut ';4, die 5. im J. lb5Ü auf .Vi, die 6 
im J. 1862 auf Vis« *~ Dazu hat die Hannoveiw 
sehe SterbekasKC bis zum vorijrfii Jahre ein ei- 
gentliches Eintritt.sgeld nicht gekannt. Ks wurde 
allerdings von Anfang ein voller Beilrag für 
den nächsten Sterbefall, und ein gleicher für den 
aweiten Sterbefall, falls bu dahin eine aweite 
Sammlung nieht su ermöglichen gewesen, erho- 
ben Dieser zweite Beitrag sollte aber beim 
Jodesfall den Nachgebliebenen erstattet werden, 
eine Einrichtung, die im späteren VerUnfe durch 
CompensatiMi der ursprftnglioh vom Sterb^elde 
zu decourtirenden Einsammlungskosten aufgeho- 
ben ist. Fenier hat (b r Hannoversche Sterbe- 
kassen-Verein bis zum J 1861 nur mit dem ein- 
fachen Sterbegelde von 100 Thlr. fignrirt Seit* 
dem konnte dasselbe auf 200 Thlr. und, gegen- 
wärtig seit dem l'J. April d. J. auf 200 und 
400 Thlr. erhöhl werden. — Und dennoch hat 
dieser Verein bei seiner winzigen Eut^^tehung, 
bei seinen , stets nur dem Bedttrfiaiss des jewei- 
lig zu deckenden Sterbegeldes angepa.ssten und 
deshalb nii iiiaU zum Bedrucke der Mitglieder 
gereichten Beitragen, aber auch bei sorgsamster 
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■pMMuner Verwaltung, dvrch die ersten Ein- I 
Itgan, die kleinen Ueberach&sic der Samniluo» 
gea und Zinsen aller Art dahin gelangt, das» 
•ein Capitalionfonds zu Johannis I8ßl — nUo 
TOT der Verdoppelung dos Sterbegeldes — | 
2600 Thlr.. in Joluum» 1864 8000 Thfar.. und { 
gegenwärtig am 15. Mai c. p. ni. 7000 Thlr. be- 
trägt. — Bei solchen Zustünden liihlen sich die 
Mitglieder wohl, sie wissen und sprechen es oft 
genug aus, dass es keine billigere und yortheil- I 
haftere Spatkaai« fttr ne giebt alt dieae. | 
Die Zusicherung, dass die Thür. Sterbekawe- . 
ganz auf glcii hi ii (IrundBätzen mit der unsrigen 
berahen und verwaltet werden sollte, vennochie i 
alleiB ^ rege Tfae&ialime Ittr dieedbe hervor* | 
anrafeik Bei 'der ersten Aascgung dieses Insti^ 1 
tuts entstanHen freilich sofort Andeutungen di^r 
Frajrc : warmu wir mit unsrcm ( leide nicht in 
Hannover bleiben und hier eine abermalige Ver- 
doppelung des Sterbegeldes einftlbren wollten? 
— Bei der grösseren Verantwortlichkeit nahm 
die Direction aber davon keine Notiz und be- 
sonder» war es Br Thiemanu , welcher des 
grösseren iiisicoa halber die Ver- 
grOseernng des Sterbegeldes wider- ' 
rieth. — Darum gung «neb die Sobseriptiflo iUr 
die Tliür. Sterbekasse so rasch von statten, weil 
die Brr das BedUrt'niss der Erhöhung der Ster- \ 
begelder Alhlten. ne wollten die Kosten und Lar 
«ten der frstea Einrichtiinft der grossen Evtfei^ 
nnng «l i. w. tragen, lediglich um höher ver- 
sichern zu können, sie unterschrieben deshalb 
nicht allein die erste, oberflächliche Beitrittserklä- . 
mng, sondern auch den aweiten, definitiven Re- ' 
vors» aber alles auf Orund des ihnen | 
▼«n Br Mathies m i t ge t h e i 1 ten , ge- 
druckten S t a t u t e n e n t w ur fs, welcher mit 
dem diesseitigen fast conform war, nuj- einige , 
Vorthaile amn Besten der Casse, aber auoh au- ' 
gleich die sehr wesentliche, ans den hiesigen j 
Statuten entlehnte- Bestimmung enthielt; 

§. 6 a linea 4 u. 5. Bei Ermässigung der Hei- 
träge, welche eintritt, \n c n n durch , 
Vergrüssernng der Mitgliedei^ j 
sahl der einfache, volle Beitrag ! 
von sämmtlichen T ii e i 1 n e Ii me r n 
mehr als 120 Thlr. beträgt, können , 
jedoch unter Zustimmung der Generale j 
▼ersammlnng die ermlssigten Beitrüge fltr ; 
mehrere Slarbefidle im voraus eingefordert 
werden, vorausgesetzt dns« diese den He- 
tng xweiei' voller Ötcrbeläile nicht übcr- 
- sdueiten. Uebngens sind diese Beiträge, 



soweift sie bei einen «tutratendea Sterbur 
falle nieht verbraucht aind, dem Empftn« 
ger des Sterbegeldes neben diesem sa er- 
statten. • 
Diese ganze Bestimmung wurde in der Ge- 
naralTecsanmlnng des Thttr. SterbehasaenverMoa 
vom 28. Febr. d. J. gestrichen, es bleibt also 
der §. 0 dergestalt bestehen, dass die Mitglieder 
bei jedem Stcrbefalle einen vollen Beitrag ihrer 
Glesse einzuzahlen haben. — Dieae and ver» 
selüedene aadfe Abänderangen thdlte Br Map 
thies bald nach der GenerolTanammlung dam 
Br Thiemann hierselbst mit. wonach diemer in 
gereclitem Unwillen Uber die Stattgefundeue Täu- 
schnng sich sofort mit versehiedenen hierigem 
Bim beqn'ach und von denselben aberall die 
einstimmige Missbilligung des Oothaer Beschlus> 
sc8. die Zurücknahme ihrer Beitritts- Erklärung, 
welche nur auf Grund des Mathies'- 
sehen Entwurfes der St&tuten abgege* 
ben war, und gleielizeitig den allgemeinen 
Wunsch erfuhr, dass di<« Erhöhung des Sterbe- 
geldes um 200 Thlr. alUiii-r haldigsl vorgenom- 
men werden möchte. — Bis dahin war Br Thie- 
mann entsehieden gegen letatare Prooednv ge> 
wesen, hatte vielmehr da» Gothaer FMjeot offen 
und ehrlich aus voller Ueberzengung und fri- 
scher Thatkraft befürwortet Als aber nun von 
74 Bfm in Hannover der schriftliche Antrag 
bd der Direction geatellt wurde, aofmrt «ne Oe- 
neralversammlung zur Bcschlusänahine über die 
Erhöhung des hiesigen Sterbegi Ides aui' 300 und 
400 Thlr. zu berufen, da konnte, da durfte der 
Br Thiemann, als Prlsident der Direction, nichi 
länger zögern, diesem Antrage zu willfinhren. 
In der zahlreich besuchten GeneralverRammliing 
vom 9. April d. J. wurde nach gründlicher De- 
battirung der Antrag qu. mit 114 gegen 3 Stim- 
men snm Beschlnss erhoben, derselbe anch an> 
term 16. April von dem königl. MinistMio d. J. 
genehmigt und sofort in Ausführung gesetzt. — 
Wie zeitgemäss derselbe gewesen, beweist, dass ' 
seitdem bereits über 600 Beitritts- Erklärtmgen 
mit Aber 60,000 Thfar. Versicherungen erfolgt 
sind, sodass geganwlrtig über 2500 Hunderttha- 
Icr-Versiehorungen mit über 'Z« Million Capitnl- 
versicherung voikogen sind, unter denen auch 
Br Hatfaiea in Gotha selbst mit einer Nachver> 
sichemng bis anf'iOO Thlr. befindlich ist 

Nach dieser factischen Darlegung erübrigen 
sich noch einige kurze Blicke auf die am Ein- 
gang erwähnte ^lltthciiung der Direction des 
Thfir. Sterbekassenveroins. — Dieselbe besagt, 

• 
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6a88 in Hannover nicht eher mit Ermässigung 
der Beitrage begonnen, als bis ein entsprechen- 
der Reservefonda angesauiiuelt worden war. — 
DieM Angabe ist irrig, da, wie erwihni, tchon 
Tom 6. Sterbefalle an die Beiträge ermässigt 
fliiid, wie nar ein anbedeutender Fonds vorban- 
den war. 

Die thüringsche Mittheiiang besagt femer, 
daM tier Br Thiemann Mine in Nr. IT d. J. ver- 
öffentlichte Mittheilung erst dann erlanen habe» 
»Ii» nl)H«'it''ii der Thür. Direetion den angemelde- 
ten Theilnehmem in Hannover ihr Circular vom 
18. Mftra d. J. und an Exemplar der definitiven 
Statuten angeMuidt geweaeB. — IKeae Angabe 
ist gmndfalsch, da der Br Thicm.inn sofort 
nach der ersten Nachrieht von Br Mutlücs über 
die Beschlüsse uiittheilte, um sich, wie ganz rich- 
tig bemerkt» dem Vorwltafe der Tttuaehung der 
bieeigen 2tt^ welche ihm in ihrem Vertranen nach 
Gotha gefolgt waren, nicht auszusetzen. Wie 
die Thür. Direction solche Behauptung hat in 
die Welt schreiben künueu, ist nicht wohl er- 
Uitlich, da dem Br Mathie«, wie wir suverllssig 
wisaen, die Existenz des Thiemaun'schen Circu- 
lara an die luesigen Brr vom 10. März l. d. Z. 
8 o f o r t und bedeutend früher zur Kunde ge- 
kotumen ist, als das am 23. April bierselbst ver- 
theilte Circolar der Thür. Direetioo vom 18. 
desselb. M. 

Dftss die Thür. Direction behauptet, der Br 
Ihieiuauu habe auch die Leser der Frmrztg. 
mit aeinem Circular bekannt gemacht, Ist we- 
nigatena deshalb xnviel behauptet, weil die Zei- 
tung Kr. 17 dieaei Circular lediglich als eine 
Correspondenz ans Hannover, ohne Namen, bringt 
die ebensowohl von einem beliebigen anderen 
Br iierrtthren kann, abrigeni für die Brr in an- 
dern Orienten um so wichtiger war, als der Br 
Thiemann eifrig bestrebt gcwt^scn war, auch 
diese znr Thür. Stcrbckasse hcranuuisiehen. 

Die Thür. Direction berichtet ferner die 
angebliche „Thatsache", dass auf Antrag des 
Br Thitniaun die hiesige Erhöhung der 



legung solchen Versuch flir eine unbrUderliehe 
Insinuation halten, die bei den sunöt ehrenvollen 
Charakteren nur aus deren oben entwickelten 
Unkenntnias und Inrungen hervorgegangen seiB 
kann. 

Möge C8 den izo\. Rrrn in Gotha gelingen, 
ihrer Sterbekasse billigere (iruudiageii zugeben, 
SO wird ihr, wie anderen Orts, das Gedeiheu 
nicht fehlen. Auf der g^eniHMgen wird aia 
nur dann länger verw< 1 n dUrfen» wenn ihre 
Mitgliederzahl gcrinf; lui.l nini«- wesentliche Stei- 
gerung ist Bei derjenigen Anzahl, die unter 
Hinzuziehung der Hannoverschen Brr, wie oben 
geseigt, ansunebmen war, mttssen die letctatcn 
sich wenigstens vorläufig zu ihrem reehtaeitigen 
Rüekzugc (ilück wünschen. 
Hannover, d. tä. Mai IhJJ.'i. 

Mehrere Mitglieder des f rmr-Sterbekassea- 
Tereias in Hannover. 



Aus dem Logenleben. 



Sterlx'LTt'ldt'r be.'<elilti>sfn nt-i 



Dass dem ni< lit 



so sei und wie der nicht von Br Thiemann aus- 
gegangene Antrag entstanden ist, dUrtte aus 
Obigem aur OnOge au ersahen sein. 

Wenn aber scblicHsIich die Thür. Direction 
gar soweit geht, die Motive des Br Thieiiiaiin 
aa verdächtigen und dahin zu deuten , dass nur 
die Erhöbung der hiesigen Versicberuugsquoten 
wn 100 und 200 Tbbr. habe beawecken wollen, 
ao nflaaen wur nach der ohigen ftctiseben Dar- 



Kaissen. Die □ sor Akasia bat den Br Wsr- 

natü — d. Z. Landeaprossmstr von SacJisen — in 
Würdigung der Verdieustti desselbrä am die Faatä 
und der durch die üebemahBM des GraasaMtBBmtes 
in schwieriger Zeit be^ioseueti Opferwilligkeit 
zum Ebrcnmitgliede ihrer □ ernauut. — 

Gotha. 'I'l. Mai. Heute fand unsrc Wahl CD 
statt, bei welcher der bisherige laogjährige uod hocb- 
verdiente Br Weither erklärte, dass er sidi Ar su 

vorigen (kt im Alter f hie, a!f das» er länger daa 
Auit des Zugeordi). M^trs uberuehmen köuute. Die 
Brr wählten an seine Stelle Br 0. Breteohneider 
(.\ppeIlationi'rath) ; Di p. Mstr ist wie früher Br E. 
Öeydel (Diak.). Möge die ehrw. Q wie bisher forl- 
fi&hren, kräftig für das Gedeihen der Fnarei au wir^ 
kon, sieh zu);leich auch im (iefühl selbeUtudigea Schaf- 
felis uu(i lieltcus stärken ! 

Berlin. Der Leipziger Zeitunp »chreilit man 
aus Berlin vom 24. Mai über dus am 23. Mai begau- 
geoe Frmr-Jubiläum des Köiiiga: „Als vor 25 Jah- 
ren unser König in den Frmr- Orden tmt und das 
Proteclorat »ämmtlicher preuss. r§3 übernahm , ge- 
schah dies auf Antrieb und mit Zustimmung de« Kö- 
nigs Friedrich Wilhelm III., der selbst dem Orden 
angehörte. Köaig Wilkelm erwähnte vorgestern die- 
ser Vorgänge in seiner Rede, die er am Schiuss der 
Jubelfeierlichkeit iu der Or. LandeeO hielt Wir 
übergehen den eaaur. Theil dieser Bede, worin sieh 
der König wieder mit grosser Wirme für die Sache 
des Ordens aussprach; die Bede war aber zum Theil, 
■oweit es nlmlieh der Ort gestattete, auch politischen 
Inhalts, und da sprach sieh der Käuig , anknäpftnd 
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aa eiu Wort dea GrossTeduers der Z3, sehr entechie- 
d«D dahin aus, data er in allen Landeeangelegenhei- 
ten sein Gi wisspn zur Richtschnur nehme, wie denn 
ohue ein persönliches lUginunt die Ocschicko der 
Vdlker nieht geführt werden köimti ii, und das« t-r 
an dorn, was er für die Wohlfahrt des Volkes ah 
uothwendig erkannt, unbediu{^ feBthalten werde, un- 
bekUnmert darum, ob er sofort sich der Anerkennung 
freue oder 'nicht Ein König müs«e auch die Gegen- 
wart in die Sohanze schlagen können, um der Nation 
die Zakmift tn gewioDen» 

Berlin , i. Mai. An Stelle des yerstorbonen Br 
Frantz ist von der Gr. Nat-MutterO der Br Graf 
T. Wartensleben, Miner äusseren Stellung nach Stadt^ 
gerichtsrath und Dr. jur., als Mitglied des Bnndes- 
Diroctorii gewählt worden. Derselbe bekleidete bis- 
her das Amt eines Ceremonienmstra. — Die Tbataäch- 
lichkeit des to Nr. 19 der nBanhiitte" Ton hier aus 

}>rrii litcli n Vorj^anges be<larf einiger Ik'riclili;;unf:. Br 
Maetzner hat, nachdem die Versuche aar Ausgleichung 
der entstandenen Dilferens geseheitert sind, nieht nur 
seinen Hammer nicderpele^t . sondern auch dir Ü3 z. 
gold. Pflug gedeckt, aber weder sind seinem Jleispiele 
196 Brr seiner n gefolgt, wie es nach jener EriclK> 
mng doch zu erwarten gewesen wäre , noch hnt Br 
Siurig eine darauf bezügliche Aeusseruog in dem 
wied«vgegebenen Sinne gemabbt FUr den, der die 
betr. Verhältnisse und rersöiilichkeitcn näher kennt, 
bedarf dies keiner weiteren Auseinandersetzung. Becht 
betrSbend ist nns die Ersdieinnng, dasa Brr in ihrer 
Verslimmniif; pficn das rhrisiteiithtiTTi 8o-s\ci1 pr<:an- 
gon sind, dem anthropologischen Atheismus la den 
Eingang gewiliren an wollen. Die Sohwachen fUrch> 
ten schon, nrit ihrer Anhänj^lichkeit an den> Christrn- 
thume einen Mangel an Bildung, einen stillen Wahn- 
sinn SU Terrathen, uAd die festen glaubensinnigen 
Brr. die in ditn Christenthum die alisolule Weltro- 
ligiun sehen, werden durch solche l'uieTuik verbittert. 
Nur selten wagen sieh in der maur. Preise schüch- 
tome Stinmicn hervor, die offen einen andern Stand- 
punkt vertreten. Und doch ist das wahrhalt Christ- 
liehe, wie das Leben Christi es maniÜHtirt, Tom 



wahrhaft Menschlichen nicht wirklich unterschie- 
den. Der Gedanke der Menschheit, der weseaC» 
'ii hi n (Teichhcit aller Menxchen und der Nothwen- 
dii;kiit ihrer Verbrüderung, dieser Gedanke, der 
uns Mrern in succam et san gain em übergangen, ist 
vom Christenthum aug}jep;anj;en. Dai Christentham 
hat der Menschheit die Kralt aur unaufhörlichen 
Wiedei^burt eingepflanzt Aus jeder Vcrsunkenhett^ 
aus jeder Entsittlichung kann sie sich durch Oricn- 
tirung an seiner Idee, welche die der freien, durch 
Liebe Terbundcnen Menschheit ist^ sn neuem höheren 
Daseiu hinau&otten. Man musa nur nicht einseitige 
Gestaltungen des Christenthums, oder Carricaturen 
desselben mit dem Christenthum verwccbsdn und 
diesem xuschrdben , was jenen Auswüchsen geltan 
sollte. Aach der Jnde wird einst mit nna gemein- 
sam in Zicin diii Herrn anbeten, wenn die in der 
Schrift gestellten Bedingungen erföllt sein weiden, 
ntmlioh wenn die Fülle der Hdden eingegangen ssin 
wird und wenn die Iii rrli likeit des Christenthnms 
sich offenbart haboa wird. — Zum Schlüsse meiner 
Correspondenz noeh die Bemerkung, dass nicht sUs 

preusfi. sich durch ihre Ve rfassung bin ngt und 

von ihren Grosse^ bevormundet luhleu. Mir sind 
▼iele BanhQtten bekannt, die, obwohl sie nicht ein» 

rna! der jetit soviel hwrOTgehobcnen Gross □ Royal- 
York angehören, nichts von fiberwacheudc-r Beschräu- 
knng und Bevormundung verspüren. (Wenn ich meht 

irre, hat Hr I'inde] in seiner ..(5i-xi-h. d. Frinrei" '^r- 
rade die Mängel der Organisation auch dieser Gross- 
loge^ n. a. die Bestdlnnf von Seprleeatanten bei j»> 

der Töchtern aus der UrttO der Brr belcwrhlet). 
Dennoch verhalten wir uns nicht blos uegirend ge- 
gen die Beformbewcgnng unsrer Zeit; im Gegentheil 
wir nehmen daran den rcpsten Antlieil und wünschen 
ihr Ruteu, g«' läuterten Fortgang. Verbesserung 
des Hit US und Ausfüllung dcwselbon mit ernstem Ge- 
dankenstoff, strenge Sorgfalt hei der Aufnahme, !=tr;if 
fere Disciplin gegen die Mitglieder etc., dos sind uu- 
sere \Vi nsehe ttttd daimuf sunlohst möchten wir die 
Iteforinhestrebuugen unsrer Brr gerichtet wissen. — 
Ueber das Maurerjubiläum unsres Königl. Protecton 
ein andres ICaL 



B e k a n 11 1 ni a c Ii u n ^. 



Die nach dem Logcnkalender auf den 6. Juni fallende Arbeit im L Grad wird - 
d«s auf diesen lag verlegten hiesigen Volksfestes — erst den 13. Juni stattfinden. 
Or. Meissen, d. 22. Mai 1865. 

Br E. J. Biirckliardt, 
Mstr V. St. der □ „xur Akasia«. 



wegen 



BekaQDtmacliang. 

Im Auftrag des a. e. Mstra St thdlen wir dm gel. Brrn innres Or. tud andrer Orr. 
unter hcnttchsten Grassen mit . dass wir aus wichtigen GMInden mwere die^idirige JobannisiestO 
snf Sonntag d. 18. Juni früh 10 Uhr vorlegt haben. 
Or. Plauen, d. 29. Mai 1865. 

Die St Joka Pyranüde. 

Druck von Br C. W. Voliratb fai Leipzig. 

Digitized by Coog 



FEEDlAUREII-Zl'ITUNG. 

HMdMshrift fQr Brüder. 
Uedacleur: JUriti ZiUai — Verleger: HermM Fries in Leipzig. 



Wöchentlich eine Nummer. 

N«: 23. 



Preii des halben Jahrg. 3 Tblr. 



SomiAbend, den 10. JnnL 



1865. 



BcateUun(sen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitsrlicdcr denselben aust^cwicscn haben, werden 
4woii dorn Boehhaadet, lowte durch die Post t>crricdiKt. und wird deren Forisciaaog oho« vorher 

Abbestellung al» verlangt bleibend zugcxandt. 



Inhalt: Reform. Von Er Smitt in Leipzig. — Maurcrischc Sitze. — Ans dem Lngcnlobeo (LeSpiigt 
Thfiringeo, Köaen, Köln, Niederlande, Schweix, Mühlhausen, Paris). — Nachtrag tarn Logeokalcader. 



R e r 0 rn. 

II. 

▼«rtrag voa Bi Willem 6mitt, geholten in dem 
VortngMlab Maaenia io Leipiig am 4. Mai 1805. 



Nr. 8 des von v. Trentow.ski in Frciburp 
in Hr. 15 der Baubütte aufgestellten Programms 
snr Sefiarm tratet: 
Jade Loft iit dnrdiau mtadig, nlbitiiidig, 
unabhängig ond frei, hat für sich das Recht 
• der Antonomie and der Machtvollkommen- 
heit , richtet sich nach eigner Verfassaag 
md eigenen OeMlMS, beräokiiohttgt aar 
d«B VUlan ihrar Mitgliadar vaä ilakt im 

Bunde e^leich einem sonverainen Staate. In 
ihre innereu Angelegenheiten darf sieh nie- 
mand einmischen. 
Dieter Punkt dringt alio aaf völlige Selbatftn- 
digkeit aller einzelnen r>Hnhütten. auf vollkommene 
Anerkennung der Berechtigung des indivitluollen 
Daseiuc. Und das ist uin äusserst wesentlicher 
Punkt, ein Punkt, der nicht genug und nicht 
«iiidringlich genug beaprochen werden kann. 

M. Brr! Es ist noch nicht lange her, als 
von drei (JrosBmstm der 3 preussischcn (Irnss- 
logen auf die Befolgung der „höchsten Intentio- 
nen" von CMteii der gesammteD Bmckaft in 
Pkenaeen dorch ein beaondwea Rundachreiben 
laingewieaen wurde. Ks war eine Schmach ins 
Angesicht unsrer edlen Kunnt, dass d&s ihr ge- 
boten werden konnte! Magd, servile Grossmagd 
awn nt aoUen im Dienste «höchster Intentionen 1* 
Wohl haben die elnnelnen preusa. jenes 
Hundschieiben mit Protest ihren unfreira. Urhe- 
Lern zurückgesandt. Dennoch lobt es fort als 
ein iuaturi«ciier Beweis von der beklagenswer- 



then Thatsache, wie solir sich die einzelnen 
r§3 in j<'nem Lande des Rundsclirf Ibens ihrer 
souveruinen Rechte begeben haben müssen, 
daea 8 Groasbeamte kraft ihres Amtea ihnea 
allein einen solchen Schimpf anthun konntml 
Das sind dann die Folgen von dem un- 
männlichen unl'reimaureriscben Liebäugeln mit 
der Uanht, daa aind dann die traurigen, hekbr 
genawMthen Folgen, die entatdien mftssen 
ans dem Aufgeben der eignen Selbständigkeit 
zu Gunsten einer äussern Muchliätellung des 
Ganzen, das sind die natürlichen Folgen des 
nnsrem Volke, man könnte fast ▼ersaeht sdn aa 
glauben, angeborenen Bedürfnisses nach einer 
höhtsren Bevormundung. Und doch wied r auf 
der anderen Seite ist und bh'ibt «'s uii ikliirlich, 
wie gerade in unsrem Volke dem Priiaip der 
individuellen Freiheit und Selbständigkeit jemals 
hat Abbruch gethan werden können. Kein Bo' 
griff ist verwachsener mit dem ganzen Wesen 
des Deutschen, als der Begriö" persönlicher Frei- 
heit und Selbständigkeit, keine Eigenschaft iat 
ihm aeit allen Jalirhunderten «genthOmlicher, 
als die der Individualität, kein System ist n iner 
Natur und Anschauungsweise widersprechender» 
als das der Centratisatiun und Uniformität! 
Eine Reihe T<m Vorzügen, db ea vor andern 
Völkern voraus hat, seine überlegene Bildung, 
seine glorreichen Thatcn auf allen Gebi' tt-n 
des Wissenn, noine weltkundigen und wcltbe- 
wunderten Schöpiüngen im lieiche der schönen 
Kttnste, alles dies hat es sn verdanken dieser 
seiner tauaendjShiigen Eigenthttrolichkeit 

Wie kommt es denn, dass dennoch diese al- 
ten Oiitcr, Selbständigkeit, Unabhängigkeit, Be- 
rechtigung der Individualität angeta&tet werden 
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IconntaiL Wimm bmgtn skli denn, um säum iii> 
illoksakebren , in m manchen Ländern die ein- 
seinen, freien, in sich selbst unabhängigen 
nnd ans sich selber Lebenskraft ponnp sohö- 
pfenden cäP vor solchen Grossniächten in un»- 
ram Bunde der Freiheit und der Qleiohheit? 
Warum lassen sie denn schalten und walten 
groasmeisterlich fiber eich und ihre emseinen 
Bauhutten? 

M. Brr! Wir wisaen ea leider, wir geatahen 
es uns nngwu, weil wir damit die AdülieaTerae 
nnsres grossen und herrlichen Volke« treffen. 
Eh ist ein hartes, schneidendos Wort, welches 
der groKse Humbold einmal ausgesprochen hat: 
.t:» gehören in Deotaeblaiid 100 Jahre d«sn, 
um eine Dummheit einsuaehen, und 100, um 
sie abzuschaffen. " 

Die Thfttkraft fehlt dem Ganzen, wie jedem 
einzelnen. Und im UeberÜuss haben wir das 
Oefllhl, Tor der Autoiitit uns sa beugen, und 
dss Bedürfniss, immer am Olagelbande einer 
Oberanfsichtsbehörde nns zn bewegen. Wir 
lieben die Vorschriften . deshalb haben wir so 
viele. Jeder einzelne mache sich erst frei in 
sieh selber, dann den andern gej^nllber, jeder 
einzelne behaupte seine Selbsttindigkeit und 
seine Würde, jeder einzelne behüte wie seinen 
Augapfel sein iiccht, jeder einzelne betrachte 
seine cinaelnen Angelegenheiten als ein UttStt- 
tastbare« Hdli((thnm, und mit dem Osnsen wirds 
besser .'«ein, ehe ein Decennium verrollt. 

Vollstündige Mündi;:keit, Selbständigkeit, 
Unabhängigkeit und Freiheit, das Recht der Au- 
tMKMnie und der MsehtroUkommenheit. eigene 
Vefftsstmg nnd eigene Qesetse fordern auch 
wir fttr alle rgH auf dem Erdenrunde! Jede 
C3 sei ein kleiner souverainer Staat I Wo dies 
ist, Glück und Heil! Wo es nicht ist, unabiäs- 
aigea Bemfthen jedes einaelnen, es dahin su fbr- 
dem. Jeder einzelne helfe auch hier! Jeder 
einzelne mache sich zum Apostel der Wahrheit, 
und die Wahrheit wird durchdringen wie das 
Licht durch alle Finstemiael 

Wir stimmen daher Tollständig mit Br ▼. 
Trentowski überein, wenn er sagt: „I)< r (irund* 
bau und die Hauptmacht des Hundes lie^it in 
einer Decentrul isation, welche den ganzen 
Erdball umfasst, jeder O dsa Selfgovemement 
sichert «ad die Frmrei dem ntlermlchtigsten 
Gewalthaber, der sie verfolgen will, nncrr«^ichbar 
macht. Am belleten leuchten doch die in 
ihrer Stemeneinsamkeit! Für ihren Zusammen- 
htMg mit dem Bunde genfigen vollkommen in- 



aer« Bittheft im Weiem uad iit 
Zeichen. Griff und Wort** 

Je ttberseagungsvoller wir diese Ansicht 

unterschreiben, nni so unbegreiflicher muHs es 
uns erscheinen, wenn derselbe Br, welcher der 
,»8temeneins«mkeit* dsa beredte Wort redet. In 
Nr. 0 seiner VorachlBge von einem Oeneral- 
grossmstr nnd einem Generalverein nnd von ei- 
ner „ganaen Machtfullo'* eines solchen sprechen 
kann. i>uch ehe wir uns darüber mit dem geL 
Br Trentowski snseinsaderMtssn, ein West 
vorher noch mit ihm Aber swne Empfehlung der 
Oeffentlichkeit. Er sagt: 

„Da die Frmrei . xn ihrem eigenen sehr 
schmerzlichen Nachtheile, nur herrliche ünind- 
sKtse und erhabene Zwecke, die «ie verehnmg»- 
wttrdig machen kSnnten, nicht iIh r. ausgenom- 
men die Erkenuungsmittel , wii klirlii' (ieheim- 
nisse dem groH.-.en Publikum verl)irgt; so darf 
jede im üeiste vorgeschriebene □, ohne irgend- 
wo die Erisubnisa dssn sn holen, die totsle 
oder die partielle Oeffentlichkeit bei rieh gelten 
lassen." 

Hr V. 1'rentowski'a Behauptung enthält 
folgenden S y lii)<^ ismns. 

Di« Frmrei verbirgt dem grossen Publikum 
herrliebe Omndaltse und erhsbene Zwecke.« 

Herrliche Omndaltse nnd erfasbene Zwedce 
hnmchen nicht vor dem grosaen Publikum ver> 
borgen zu bleibnn. 

Folglich braucht die Frmrei herrliche (Jrund- 
sätzc und erhabene Zwecke vor dem grossen 
Publikum nicht su verbergen. 

Dieser negative Satz ist der positive Satz 
des Br v. Trentowski Jede c darf ihre 
(Trnndsfttze und Zwecke der OcHentlichkeit Uber^ 
geben. Kr will damit noch nicht sagen, dass sie 
es muaa, sondern mir, das« sie es darf, dsas sie 
das Recht dazu hat 

Aber wir erl.mlx'n un«<, die materielle Wahr- 
heit sowohl des Übersatzes als des Untersatzes 
ernstlich zu bestreiten. Und wenn es uns ge- 
lingt, diese aufsnheben, ao ist such der for^ 
mell richtige Schlnsssats materiell ohne Werth. 

Beginnen wir mit der zweiten Praemisse : 
„ilerrliclie Grundsätze und erhabene Zwecke 
brauchen nidit vor dem groesen Publikum ver- 
borgen zu bleiben,** 

Oder logisch besser ausgedrückt: 

K» m u s s nicht sein, dass herrHche 
Grundsätze und erhabene Zwecke vor dein 
grossen PobUkum verborgen bleiben. 
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Wir tagen ,»br«uo1i»n nicht vcrborgaa n 

blwben"; wir Bagen eicht „dttcfiw sieht verbor- 
gen bleiben". Wir inussten den einen Vordersatz 
also problematisch hinsteUen, weil Br t. Trentowa- 
ki's flehliuMttf «banfalb «in pn>U«Risti«Bh«r ist. 
indem er sagt: «Jede O 4« VI die OeffeatÜdikeit 
hei sich gelten lassen*. Bei jeden problemati- 
scben Sdiivsssatz aber ist weni^tcns auch ein 
problMuatiscber Vorderaats vorsussuBotzea. 

Der endet« Voedeceele lunn dann gern a ie w 
Iwieoh oder apodikliaeh eein. In «nnna Fette 
iit er assertorisch : 

„Die Fmirei verbirgt dinii grossen Pubü- 
hnm herrlidie Grundsätze und erhabene Zwecke." 

Der prolilentatieehe Anedrack dee «deif , 
des Dor DUrfung, ist i'Ur uns von Wuhtigkeit» 
da unser Angriff ein viel leichterer gewesen 
wäre, wenn Br v. Trentowski statt dieser Mög- 
bcbkeit die apodiktische Notbwendigkeit gefol- 
gert und getieft kitte: «Die cS^ mfleeen die 
OeiTentltohkeit bd sich gelton Uesen. " Dann 
hätten wir ihn nur ftufiiierksaiu zu uiachcn nö- 
thig geUabt, dann nur dann ein apodikti- 
icber Soklaneets gefolgert werden darf, wenn 
auch beide Vordereltse apodiktieoh sind. Dee 
wäre svriel bebai^ptet.. Denn wenn ich nneb nr 
gen kann: 

HerrUcbe Orunds&tze und erhabene Zwecke 
braochen nicht vor dem grossen Ptabliknm verbor- 
gen au bleiben, lo kann ich doch nicht ohne wei- 
teres bfliaiiptcn: die Frmrci kann nicht herr- 
liche Grundsätze und erhabene Zwecke vor dem 
Publikum verbergen. 

Soviel der trockenen L<^k, die uns aber 
nothwendig zu sein schien, tun tiber die Be- 
grifft', hinsichtlich deren wir uns mit Hr v. Tren- 
towski auseinandersetzen wollen, vollständige 
Klarheit in verschaffen. 

Wir beetreiten aleo demnldiet die vdDe m»> 
tericllle Wahrheit der einen Praemieee, welche 
■ich aus Rr v. Trentowski'» Folgerung von sel- 
ber ergiebt, und sagen, das» ee nicht ganz rich- 
tig sei sn behaupten: 

n'B» muss nicht aefai, dass herriiche Grund- 
sätze nnd erhabene Zwecke vor dem groeeen 
Fablikom verborgen bleiben." 

Hiebt ganz richtig, denn im allgemeinen ist 
die Bf^auptcng weU so anaanepreehien. laeüge- 
neinein wird man sagen : Es ist niclit einzusehen, 
warmn denn in aller Wek herrliche Ornndhiitz»! 
und erhabene Zwecke vor <dein grossen Publi- 
kum verborgen bleiben sollten, vorausgesetat 
nattlrliidi, daee dieeee groeee Publikum sittlich 



und geietig genug «eif iat, um oeldie henlidM 

Grundsätse und erhehene Ideen zu verstehen, 

aufzunehmen und weiter an verbreiten, dass ew, 
um bildlich au sprechen, vor dem Prütungaetuhla 
der Moral nnd Eeligion sein Abitorientenezn» 
man beetaadon hat ^ Halt. «iL Br r. Tnih 
towski, dieses „vorausgesetzt" mttseen Sie gelten 

' laason und zugebi-u. Hier ist es. wo Sie »loh im 
Irrthumo befinden, weil iSie mehr bebauptea aj« 
Sie dOrfiniL IHeaiiad iriid wollen, daee man die 

I Perfe vor die Sine werfe. So würden auch Sie 
nicht wollen, dass man das Edelste, Beste, das, 
was uns dai^ Heiligste ist, theilo mit solclien, die 
weder Kopf noch Uerz dafür haben, dass man 
geietigo Oftfeergemeineehefk meche mit attar 

! WeU 

Wenn unsr«" liödisten und erhabensten Ideen, 
die wir in aller Keuschheit in unsern Tempeln 
hegen und pflegen, so ganz und gar so lacidläo- 

. ^ nnd geliafilg wirea unter idiem Volke« ja, 
lieber Br v. Trentowski. dann braudbteo wir 
auch keine Bauhütten mehr, dann wäre die ganze 
Welt eine groase Bauhütte und alle Menschen 

' wiren Traaw. So iat ee aber eben nicht Ee 

. iat ein kleiner, kläner Bmohtheil der Uenichen. 
die von Jenen höchsten Ideen urafasst sind, 
während , wir wenigstens glauben es , die 
grösste KJabse, die ganze gruese Armee der 
Lidifferenten , weder Vergnügen finden an aker 

' demischen Vorlesungen , noch an kirchlichen 
Predigten, noch an freim. Arbeiten. Und die- 
ser grossen , verständnisslosen , ihr Tagewerk 
haudwerksmässig betreibenden, alles Hohe und 

. Schöne in ihrer nflchtemen Blasirthcit bespötteln- 
den und belächelnden Masse, diesem zahlreichen 
Gelichter der Thoren und Narren sollen wir . un- 
ser Bestes, an dcjn wir selber festhalten mit 
nnverbriicblicher Treue, an daa wir selber glau- 
ben, wie an die lautere Wahrheit, dem wir sel- 
ber dienen mit all onsrcm besten und edelsten 
Vermögen, das, unser heiligstes Heiligthum, daa 
sollen wir preisgeben jenen Massen, damit sie e« 

! mit Ihren rohen Binden au Boden reiMen und 

I sertreten? 

Unsere Ideen , so einfach sie sind . so un- 
endlich schwer ist ilu*e Ausführung. Und diese 
ist nur axizuvcrtraueo dem besseren ihtul Uer 

I Menechen. Daa Ldchteete en eagen wird dee 

• Schwerste an diun. Die Ausführung unaerer 
Ideen bedarf aber vor allen Dingen der j:insti- 
geu und sittlichen Ucbertünstiumiung unter de© 

I Werkieuten. Die disharmoniscbe Welt aber 

I wfirde uniere nothwendige Harmonie anflOeen 
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«nd «Bwra Aufgab« n jiicb In dM mirtei> 

und Sektengedränge hinabzichen, «ie •würde un- 
Bere heilige Aufgabe profaniren, denn die Welt 
ist profan, vor dem Tempel, wir sind in fano, 
im Tempel.- Und so lange muss die Welt tot 
dem Tempel auch bleiben, und seine Pforten dttr* 
fen fi'uh ihr nicht öffnen, als nicbt die ganze 
Welt ein Tenipel, d. i. eine O geworden ist. 
Auch darin besteht nnsere Aufgabe, die höchste 
Idee^ deren Frieeter wir ja sein wollen, vor 2n- 
&niaminK durch den Unveretand, die Thofheit 
und die Löge zu schützen, vor diesen Diinionen, 
die auch überall ein Priesterthum angeworlien 
haben. Edle Ideen wollen wohl bewuhi't und 
sart gepflegt sein, und wir wollen sie hflten und 
hegen an stillen Orten unter friedlichon Menschen, 
still und ^eheiumissvoll. Wir sagen Uns damit 
keineswegs los von der Welt, wir verlieren uns 
auch nicht aus der Welt, wir schützen uns nur 
gegen die Welt, weil wir es ja wissen, dass wir 
das Höchste filr die Welt su baten haben. 

Wir halten nnsre Pforten verschlossen, selbst 

in den grOssten tmd glücklichsten Zeiten. Denn 
wir kennen den (Jang der Din:;»'. Heute s( h<Mnt 
hell und freundlich, Licht und Wärme .spen- 
dend, die goldene Sonne, morgen ist der Him> 
mel getrabt, hftngfc voller Wolken, es stOrmt 
und tobt und dem Lichte folgt die Nacht. ,So 
ist« in dir Natur! 80 i><t."* auch in der Men- 
schen wdil Wer noch gestern begeistert die 
Welt an starmen sich veroiass , heute liegt er 
gebrochen, ermattet, träge am ßoden. Hnute 
glfdilnn wir der Seite der liesten niul 

edelsten Männer lür die höch.sten Ideen /.n käm- 
pfen, morgen sind wir von ihnen vcrratben 
und verkauft. Oeffnet nur der Welt eure Pfor* 
tcn. Ueln r dem Mantel dt r Nacht werden die 
N:\rren und Thoren und d:is ganze endlose Heer 
der Lüge und Fin&temiss euch beschleichen, sich 
an eure Person haften, in enre Tempil hinter 
euch eindringen, und bald am hellen Tage ne- 
ben und mit euch wieder hinausschreiten , ihre 
bösen Saaten mit eurer guten vermengend, 
euch verhöhnend und verlachend I 

Nein, ni. Brr, damit das nicht werde, wollen 
wir in geschlossenen Gliedern, dicht aneinander, 
Hand in Hand bleiben, in der geheimnissvollen 
Kette stehen, die alle guten Brr von nah und 

fern verbindet. Wir rotten und d< < keu dl.' Idee 
gegen aussen, damit im reinen Tempel reine Prie- 
ster ihr heiliges Amt verwalten, um dereinst ihr 



g roas es Wctk m voBenden nur Bhre det n. B. 
d. W. und smn Wohle der Henaehheitl 

Niemand soll und wird es sehauso. 

Was einander wir vertraut: 
Denn auf Schweigen und Vertrauen 
Ist der Tempel aufgebaut 

So. ra. Brr, haben wir selion 1862 geepro- 
chen (S. Nr. 43 1862 der Frmrztg), als die Ber- 
liner Volksseituug unser Odtdamisa Geheimsisa- 
timerei nannte. So spredien wir noch hente^ 
wo ein Br atts unsrer Mitte unser Gebi^nisa 

preisgelx'n will. 

Aber, wie wollen wir, dasa allmählich die 
ganze Welt mit uns unser Gehcimnias theile, 
wenn wir es so Ingstliob httten. Wenn es wirk- 
lich so wahr ist, wie die andere Praemissc, zu 
der wir nunmehr kommen, ausdrOckt mit den 
Worten : 

„Die l'rmrei verbirgt dem grossen Fublikiuu 
herrliche Orundsfttse und erhabene Zwecke.*? 

Diese Behauptung leidet ebenfalls, wie die 
vorige Praeuiisse, an einer theilweisen Unrichtig- 
keit. Wir haben im Vorigen behauptet, das» aller- 
dings die Frmrui ihre Goheiuuii!>se verberge, 
nicht aber haben wir dabei su gleicher Zeit ge- 
sagt, dasB sie dieselben also verberge, dass auch, 
die Einsichtsvollen tniter den Menschen vor ei- 
ner FrmrCD stehen »ie vm einem verschleierten 
Bilde. Unsere Meinung ging nur dahin, dasa 
die ^3 ihre Pforten geschlossen halten mOssten, 
damit die höchsten Ideen geschdtst bleiben vor 
Zersetzung und Zerstörung. 

Wer mit uns nnsre (irnndsiitze und Zwecke 
theilt, für den haben wir kein anderes Geheim- 
niss, als die Art und Weise, wie wir jene Omnd- 
sätso und Zwecke bekennen, «usabM und er> 
streben. Dem ßinsichtsvollen verbirgt daher die 
Frmrei keineswegs ihre (jeheiuinisse, soweit diese 
in ihren Ideen bestehen. Sie kann es nicht ein- 
mal, auch wenn sie wollte, du jeder denkende 
und fühlende Mensch von selber darauf kommen 
I muss. 

I ^ 

j Auf diese Weise, aber auch nur auf diese, 
I giebt e.- für die I'nnrei eine OetTentlichkeit Ks 
I ist die laute, allgemeine Uebereinstimmung in 
j Bekennung und Austtbung der httchaten Ideen 
I von Seiten des besseren und aufgekllrteren Thei- 
' Ic.s <ler Meufeldieit. Damit ist zwar noch nicht 
I die Frage beantwortet, auf welche Weise soll 
! denn nun auch der andere, grössere Theil unsc- 
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nr MiimciMclMn in dem Cnkni ^MMlbeii Ideen 
bdlmigesogeD werdra? 

Wir haben auf dieee Frage eine kvrae Ant- 
wort: 

Dadurch, dass jeder einzelne Frmrer das, 
wu er in eeiner Logenarbeit in sieb anfnimmt, 
ent flir sich selber, dann aber vornphtniicb 
dnnvs^n in der grossen Welt unter allen Men- 
schen zn verwerthen »ich beniQht, dass er die 
Ideen, welche er bei Tcrechlossenen Plbrten in 
der □ bekennt» vor denaelben in der Wdt be- 
tlUUigt Das iat die andere OefiiBntlicbkeit der 
liOgen ! 

So werden wir verhüten , dass die höchsten 
Ideen ym dnn Unverstände, dw Tborbdt und 
der Lage angetastet, ▼erhSbnt und verniebtet 

werden, nnd dcnnoeli Vio-w-irken, dass sie immer 
weiter in der ganzen W <'lt ^ieli ausbreite , bis 
sie endlich auch die Unverbtäudigen verständig, 
die Thoren weise, die Lttgner au Wahrbeitaapo- 
stein gemacht haben wird. 

Dann aber vird zugleich die Auf{»ab<' der 
Frinrri gelöst sein. Dann können die Pforten 
«ich ütlnen, dann die Riegel lallen! Eher aber 
niehtl 

Soviel möge genügen, um Br v. Trentowski's 
Schhisssatz : die cfp dürfen ihre Pforten dem 
grossen Publikum üß'ucn, iu das gehörige Licht 
gestellt so haben. 

Es bleibt nun noeb eb einsiger Punkt, 
Punkt 9 übrig, hinsichtlich dessen wir uns mit 
dem gel. Br v. Trentowskt auseinander an setzen 
haben. 



Haarerische Sätze.*) 

A. Allgemeine Ornndsfttse. 

1. 

Der Frmrbuud ist ein menschlich- brüder- 
licher Verein freier Männer aar Wahrung und 
Forderung der Humanitftt. 

2. 

Der oberste Maassstab für das V'erlialten 
des Bundes und der einaelnen Frmrer ist das 
reuunenseUiche Sittengesets. 

*) Von Sölten der O Rupprectil z. d. 5. Uosea bei 
üdsgentieit des iVlaifc»t«:B la Heidelberg den bes. Brru sur 
Adaneruiig uad snia «oiiereii- Msdulsakca fibergebea. 



S. 

XMe Bymrer verdiren den «nes kbendigen 
Gott, von dmt alles sittUehe Leben ausgeht , sa 
dem ce jederaeit hiniUirt 

4 

Der Bund nimmt freie Mfinner auf von gu- 
tem Buf , welche sieh in dem Streben naoh sitfe* 

lieher Veredlung zuEammenfinden, ohne Unter- 
schied der Religion oder ConfpRsion, der Natio- 
nalität oder der politischen Partei und des 
StandM» 

6. 

Die Frmrer achten jedes aufrichtige 
kenntniBS und jede ehrliche Uebersengnng. 

I Der Bund fordert von «einen Mitgliedern, 
dass sie trotz der (JegcnHätze, der St< Iking und 
I' der Meinung sich als Brr schätzen und niemals 
I die Liebe veiletaen, wridm. die Menschen als 
' Kinder eines Vaters verbindet. 

Der Bund huldigt dem sittlichen Orundsats 
I der GewissenB-, fJlunbfns- und fleistesfreiheit 
i und verwirft jeden äusseren Zwang' und jede 
Verfolgung, die gegen Andersgläubige and Aa> 
dersdenkende geftbt werden. 

6. 

Da der Frmrbund weder ein religiöser, noch 
dn pditischer, wohl aber ein mttlicher Verein 
ist, so nimmt er keinen unmittelbaren Antheil 
an den kirchlichen oder staatlichen Elropfen der 

! Gegenwart und vermeidet alles, wa« zu confes- 
sionellem oder politibcliem Streite itihrt 

Die D ist ein neutraler und friedlicher Tem- 
pel, dessen SchweHe die Leidenschaft dos profib* 
nen Lebens nicht Uberschreiten darf. 

« 

7. 

Die Hauptthätigkeit der O ist nach innen 
gerichtet, indem sie vorattglich die Selbstvervoll- 

koramnnng der Hrr fbidert und zur firkenntniss 

nnd Uebnng der Humanität anleitet 

Ausserdem regt die O an zu gemeinnützi- 
gen und wohlthfttigcn Werken, aur Uebung der 
I Tagenden auch in der Familie nnd in der 

bürgi tücIhmi <if>8(ll>cliaft. Die Thätigkeit für 
das Gemeinwohl wird von den Mrem hochgo- 
Bchätzt. 

a 

Der Mrer ist verpflichtet, die Verfassung tmd 
die Qesetae seiner Heimath nnd des Landes au 
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Mshtaa, in welchem er lil»t und der Steetagewalt 

▼erfoerangHtiiäsfligen Gehorsam zu leisten. I>ie 
PBichten de« StMt^bttrigen gelten dem Mrer 

heilig. 

9. 

Die maur. Gebräuche, welche grossentbeil« 
vm den Benhneclieftea der frlheren SSeiten 
überliefert sind, haben TOraflglich eine aunnholi- 
Bctie Bedeutving und sind 1£i'«i*h!inj(irmi!tlti SU 
dea Zwecken des Bandet. 

la 

Der Bund selbst und seine Geschichte, seine 
Gmndii te e und leine Zwecke sind kein Ge- 
hennnieB. 

Dm mnur. Oehdmnisi, na wdohem die Bit 
verpflichtet sind, dient wetentUch nur m wedi- 
■elseitiger Erkennung, tnm Schutze vertrauens- 
voller MemungsäuBserung innerhalb der □ und 
m der sittlichen Erziehung, welche die O ausübt 



B. Verfneenng. 1 

U. I 
Die Jobaaninnrei bäd«t ^ Chwdlige dne | 

llrerbundpB. 

Sie erkennt keine andern als die herkömm- 
ttohen 3 Johanuisgrade an. 

Den -cinselnen LegenTerbladen bMbfc die j 
BelngniM Torheiialten, die 8 Johanniigrade anf , 
2 ati vermindern. Jedenfalls aber ist der Mei- 
i4ergrad und mindebtens ein vorbereitender Grad , 
m eriinlten. 

We neoh andere höhere Grade in Uebung 
siswi. oder befunden* Erkenntnissstufen anerkannt 
werden, dürfen dit; Mit^'licdcr derBclbon doch 
keinerlei Vorrechte in der Johannis □ ansprechen. 

12. 

Zur (Jrüudung einer ger. u. vollk. □ (Bau- 
hütti>) ist die Theilnahme von mindestens 11 Brrn 
als Mitglieder, mnter denen mindestens 6 Mstr 
BdhtlUe «nee bereite beetebenden Lo* 
(Grossoriente oder Logonbundcs) 



iehe na eniea beitininten Oneiorient anseUleeiM 

oder BQ dnem G r o ee o ri ent siib etnigeo, lei ei, 

indem sio einen IjOgenbund mit wecbMÜider 

Bundesleitung bilden. 

14. 

Jeder Logenverband ist berechtigt, seine 
Verfassung, ujit Beachtung der allgemeinen 
Grundsätze, beliebig zu ordnen und fortaubildeo. 

16. 

Innerhalb der gemeinsamen Grund/.üge der 
Johannismrei und der besonderen Verfassung des 
einaelnen Logearerbandee iat auch jede □ be- 
reehtigt ihr Bitaal niher an btTUmmim nsd naeh 
ihror Wdae aoBanllbeiL 

16. 

Wer eick als Mitglied einer ger. «. vaULa 
gehörig aaiweiit, kann, eoweit niokt beaondera 

Gründe eine Ausnahme rechtfertigen, an den Ai^ 
beiten seines Grades auch in anderu Bauimtten 
Antheil nehmen. Zu Beschlüssen einer □ aber 
kann er nur mitatiuMiea, wenn ihn dieaelbe eaft> 
weder als Mitglied aafgenonunen oder ihm 
daa StioMOBrecbt ventattet hat 



Von der MeiaterO Kuppreehi sa den 5 Bo- 

L O. Heidelberg wurde am 18. Mai 1865 
der eiostinunige BeHcIiIu»B gefasst, obige Sätse 
am Maifeat d. J. den Brru als unmaaasgeblichen 
Vonehlag an einem gemmaaamen Statut nutaa» 
tbeilen nnd ihrem Nachdenken an empfdüen. 



gen^ 

oder einer anerkannten ger. u. vollk. D alb ilut- 
tarO erüorderlicii, welche die Grundsätae und 
daa Bitaal der TeebterO prQüui und deren maar. 
Untadelbaftigkeit lienrknnden. 

18. 

Den «iuBelueB eteht es irei, «ich unter 
enger aa verlrindeB, aei ea, indem «ie 



km dem Logenleben. 

Leipzig", 29. ifni. Honte fand in der Z3 Aj>o!Io 
die jährliche Wahl der iksamtcn statt: wiedergewählt 
«erden die voijiA^gen Beamten, an denn Spitae die 
Brr Eckstein und lippeit ale Matr v. St and damn 

Stellvertreter. 

Thüringen. Wie wir aus zuvtrl;i>hi>fer Qu«Ue 
erfahren, hat auch die Q Emst zum Compass i. 0. 
i Gotha, gleich aDen preosmeheD <-g3, von der Gross □ 
z. d. .3 Wfltkupelii in Berlin Jon Auftrag erfüllten, 
am 22. Mai das maur. Jubiläum ör. MaJ. des gcgea- 
' wKrtigen Protektors aller tS^ in Preoneo feetlMi tn 
begehen; die Mstrschaft hat sicJi jedoch nicht vcran- 
ksst .gesefami, auch in Gotha ausserhaib Jfre« 
deshalb en 
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KSMn. Dm arar. Maifeat wurde in dieMm 

Jahre am 28. hier unter zahlreicher Belheiligung dor 
Brr aus deu zu dieser Festlichkeit verbundeneD 
gefeiert Vom Bahnhofe aus (ringen die Brr unter 
MoBiklx'plcitunf; auf die Rudelsburg und verweilten 
dort eiiii};e Stunden im trauten persönlichen Verkehr 
nod im Oeousse der Bchöncn NAtnr. Hr Fischer, 
Mstr T. 8t. der □ Archimcdt-P z ew. Hunde i. 0. v. 
Gera, welche O in diesem Jahre mit der inneren 
Leitung des Festes betraut worden war, bogrUast« 
die Brr hx «ner herzlichen Ansprache, welcher einige 
aasikaliche und Oeaangrorträgt' folgten. Nach 10 
Uhr wurde die Burg tvrlassen und die Brr begaben 
sich auf dem Bückwege nach Kösen zunächst in die 
Buchenhalle, wo etwa eine Stund« lang gerastet und 
die Gemiithor der Brr durch gediegene Vorträge der 
Brr Fischer und Osterwald, daroh musikalische und 
OeMngsletstunge« gehoben und erfreut wurden. An 
d( m hierauf stattfindenden Rrmahle im Knchengurten 
zu Xöaeu betheiligten aieh etwa 150 Brr. Naoh der 
ftierlteben ErSffunng dnrefi Br Fiselicr folgte das 
Hoch aul die Frmr<i, all^g(■l)rncht durch den Mstr 
T. St. der O Balduin z. JL i. 0. Leipzig Br Goets. 
Den Toaat auf die ftratlieheD Brr Oberhaupt tund alb 
Kf'gcntcn und Ktpirungi-n, unter dfiK-n die Frurai in 
Deutscbiand Schutz und Duldung tiudct, bndite Br 
Wemieke, l. Anh. der n Anuilia tn Weimar, aoa. 
Br Franke, Mstr v. Sf. der □ z. d. S Drgen in Halle, 
feierte die Schwestern iu einem Thukspructw und 
Br Oaterwald aua der □ i. gold. Krens i. O. Ifene- 
burp ürpR die Olöj^fr rrklinjjrn auf Ana Wohl särnnit- 
lioher Br Frairer auf dem £rdenrunde; Br Leue, 
Hitr T. 6t. der O k d. 8 Rammeni in Kanrnburg; 
brachte das Hoch auf den durchl. Br Wilhelm , Kö- 
nig von rreusson aus. Ausser diesen fünf im. Pro- 
gramme «ugekHndigten 1^^BltBpcQolMn ward« aber 
nocli mancher andere, haU] heitere, bald ernste Toast 
Ton den Brm £cksteiD von der O ApoUo in Leipzig; 
Fürbringer raa der O Archi m ede a s. ew. Bunde in 
Oflin, Ton Br Scobach aus dor O Amalia in Weimar, 
Weither aus der [_} Ernst z. Compaq« in UoÜia und 
noch Ton manchem andern aut^gebracht. Während 
de» Brmahles erfreute Hr Wilhelm Tscliircli. Mit:;l 
der O rjrthagoras z. d. .3 Höhen in Licgnitz und 
Bhrenmusikdirector der O Archimedcs z. ew. Bunde 
iu Gera, die Brr durch den N'ortra^ » iiicr m iiier C'om- 
poeitioncn \unuiiunL'n uIht ein Tlania uu8 den 
Hugenottrii mach uugedruckt) — und erwarb sich 
Hndureli den laulecten Beifall und den herzlichsten 
Dank der versin melten Brr. Nach beendigtem Bru- 
derniahlc traten die Deputirten der wrbundenen 
welche an dem Fehle Antheil genommen hatten, in 
gemeiubchoftiiche Berathung iiber das nächi^tjährige 
liniftwt und ob wurde beschlossen, das« das Fest wie- 
deruni . !i>)er in Naumburg gefeiert und die innere 
I^itung der Festfeier der O z. d. 3 weissen Felsen 
in WeSanenfels ubertragen we rden solle. Noch ist zu 
erwShnen, dasa während der l'afel ein telegraphisoher 
Ornsa an die nn demaellien Tage in Heidelbeig ein 
naur. Maifest feiernden Brr der süddeutKchen c§3 ge> 
sendet wurde und im Weeheel mit dem a1)ge8andten 
Telegramm ein br. Qnu» too Haiddbc^g «i di« in 
X0aen Tenammelten Brr gelangt«. Während der Be- 



rathung der Depntirten ging auch noch «na 

Telegramm ein, welches ebenfalls einen br. Gross der 
in Wesel zum Maifeste versammelten Brr der west- 
fUlischen (jp überbrachte. Nach dem Behluase dee 
Brmahlt«, bei welchem für die Armen in Könen der 
Armencymbel herumgereicht wurdo, Tcrweilten dio 
Brr noch mehrere Stunden im trauten Verkehr mü 
einander, bis endlich in den späten Abeadatnnden die 
Locomotive die einen nach Osten, die andern nach 

I Westen entführt«. Daa ganse Feet durch ernste und 
heitere Momente gehoben, hatte auf alle Anwesenden 
einen angenehmen Kindruck auH^eübt und in in- 
niger br. Liebe, Eintracht und Einigkeit di« BrheEMiR 

I mach und tett mit einander verbunden. 

Köln. Aus Köln idoMibt man v. 'i^. Mai de» 
i Frauf. Jouru.: „Man erdihlt aich, data einer der 
I höheren Kriegabedienateten , welcher der hieaigen O 
I angehörte, das Verlangen an dieselbe geatellt, eine« 
j ihrär Mitglieder, einen Stadtrath, ausiamflnan, waU 
! eher ala aoleher gegen die Theilnahrae am Jnbeifeat« 

gestimmt habe; wo nicht, müsse er seinen Rüektritt 
j aazeignn. Die O «oU ihm geantwortet haben: daaa 

aia ihn mit Bedanen anaaehdden aehe." 

Niederland«. Die niederländische maar. Zeit* 
! aehrift »Va^niek WeekUad" bringt in ihrer Nr. tt 

eine Besprechung de.s I rkumitüc h von den Brrn 
I Schletter und Zille herausgegebenen) „Allgemeineu 
1 Handbneha der FMmaarerei" , deaaen 9. Uefernng 
bei Brookhau« in LeipTiip in di< tn Jahre or«>ehien. 
I Da es von Intereeae sein wird zu sehen, wie aich 
j daa Uftheil Aber dieaea Untem«hmen nnd d e a a e n Ana* 
fiihrunp f^estitltet, so geben wir in NaohMehendcm ei- 
nen Auszug dee Aufsatzes in Ma^ouniek Weekblad: 
„Wir wünaehen noohmala die niederiindiadken 

Brr auf dieses ebenso voll^l-indiL"' hIp flnofiibrliche 
Handbuch hinzuweisen", beginnt dersellke, und macht 
hierauf auf die Braeheinnngaweiee dea Bneha in Ift 
Lieferungi-n , deren zuletzt er-schienetie bis ..Oest- 
reich" ;;ehe, aufmerksam, woran sich folgende auch 
fi:r Deuttichland a«hr behenagenswerthen Worte 
ssehlietisen : Eh wäre anzuempfehlen, das^ die 
es für ihre Bibliotheken anachalften. Denn iu der 
That ist CH eine der bedeutendsten Erscheinungen, 
weiche in der letzten Ziil vcroflentlicht wordt ii hiiid." 

Der Auf'Batz geht iuiraut' in eine Vergleiciiuug 
dea „Handbuches' mit einem 1844 in Amsterdam 
erschienenen „ Wordenboek voor VrymetwOart ji" *) ein 
und riihmt im Gegensätze zu letzterem Buche (wel- 
ches zwar auch einen reichen Sehatz vun Studien 
und KcnntnisMii enthalte), dabs da» „Handbuch" viel 
ausführlicher sei und die Krgebnist<e der so beden- 
tendeu Untersuchungen der letzten 'H) Stitn uf dam 
'Gebiete der Geschichte der Frmnn umfiuaen, T«r wA» 
eben ao viele irrige und unklare VorsteJIu igen d«r 
IHiheiVB £at verachwunden seien. 

Am intemaantesten iat natürlich dem Maf. 
W«ekbl. der Artikel „Niederland«* m dieaem Haai> 
buch. „Im allgemetnen — hriaat «a iat an an» 

*I Daaaelbe ist in der Hauptsache eine Uebersetzung 



der Lenaiog'achaa BaqrClopidle. 
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g«n, dsBS der Verf. dieees ArtOoelt «Iis gvtw Quellen 
gMcbfSirfk .hat; wir wol]«n alMr hier vor allem die 
Unparteiliehfcait-rahawii, die 'ihn olfeohar beMelt'hat, 

aiid die Vorliebe für d'w i>icdcrläiKii8ch<i frmrei, die 
durch da» Qwue «ich luudurchzicht. Auf profa- 

Gebiete wird ▼iellhdi darSber {^klagt, dfue un- 
ser Land oft sehr irriger Bturtheiluiig auspcsetzt sei; 
wir köimea uu» glücklich »cbätzea, das« die kouno- 
poKHidiB BrTwshall «iaa UaM md liehtiga WOrdi- 
guni; den Ländern, wo lie ihn Hallen «rriohtMt hat, 
autheil werden läMt.*' 

Bb werden bub einige SteUen ane dieaem Arti- 
kel, welche die niederländische Frmrci in Hauptzü- 
gen charakterieiren, mitgetheilt, und echlieaslich über 
die Befonabeatrebangen der aeneeten Zeit folgende 
eehv bcherziputigswerthe Bemerkungen gemacht: 

„Wir halten stets au der Ansicht fest, dai^s 
wahre Verbesaerang das Behalten dee Guten ann 
Grunde haben müsse. Es liegt in dem Wesen der 
Frmrcii jedem wesentlichen Furtschritt nicht nur sich 
aaiuaeUieaaen ,6ondcm eelbtit voranzugehen. liitFtou- 
den wrnehmen wir duhcr, daHs hieb eine neue 
^Kzecitior" *) mniuea will. Al)er di r Urmidgt tiunke 
der Frmrei ist unerechütterlich gleich einem Felsen ; 
er miiKS festgehalten, an ihm darf iiicbts ab- und nichts 
tunzugetlian werden. Stillstand ist tödiiuh in allen 
geistigen Dingen, aber Abeeballta deeeen» waa gut iet, 
isl Vemiohtuag." 

Schwei«. Wie schon seit mehreren Jahren verei- 
nigten sich am vertloecenen Uimmelfahrtsfeete d. 25. Mai 
im geräumigen Saale doe Bahnhofe« zii Ölten gegen 190 
Brrau einem frohen Friihungsfeste, das ukUt einen of- 
ficiellen Charakter trügt, ooob sieh in htuelien for- 
men bewegt, sondern kdiglieh bei «ineni frugalen Ban- 
quettc dem Wiederaelien and der Bruderliebe geweiht 
iet. Die Biniadungea daan wurden ▼«» der O zur 
Bcudertrene i. O. Aaran, in deren Bereiche OUen 
liegt . besorgt , und ihr Stahlmetr pflegt auoh die 
Tenammiung lu leiten. Dieeee Jahr wurde deaFeet 
beeaeht dureh Brr ana Basel, Bern, Kel, Genf, Lie- 
alal, Neuenburg. VN interthur, Ziirich und .\urüu. .\l)er 
aoeh 17 Brr aus der «ohweiaeri«ohen tSohweeterstadt 
IfShIhaneen erfreuten nne. durch ihre AnweeenbeiLi 
Lndar c<rpelii<-ti trotz der Kinladung nur ein ein/.igcr 
Br ane untrer Nachbar O in Freiburg i. Br. — Von 
Tier 8eit0B her brachten die Mittegetttge die GSete. 
Nachdem um \ Uhr «lie Taft 1 durch Gebft eröffnet 
und der driugendsle Appetit gestillt war, begrubste 
Br ftfbi*fc^« im Namen der O an Aaran ia knraen, 
herzlichen Worten die Anwesenden ai!> imdi ri n Orien- 
ten. Ihm dankte der schweizt^nsche Urossmstr Br 
Gelpk» und Br Kkok ana Mühlhamen. — V&a allge- 
meiner maur. Gesang, angc-stimmt von Br Conradi aus 
Bern, hob die Uemüthlichkeit auf die gehörige Uöhe. 
Bei riiaBitliehan Brm kreiste die Liste, ia welehe 
jrd< i <riiien Nanfeii t-insohrieb und welche spater ah- 
geleecn wurde; jeder Aufgerufene musste autsubeii, 
danit jader ihn kennen lerne. — Die Beihe der 
Toaste eröffuete Br (Jelpke mit rincr iioctischcn Zeich- 
nung über das Wirken des Bunde«, worin er anapielte 

*) ma Brhalieaere. 

Druck von Br C. W. 

Hierzu eioe Beilage v»n der Gerateob 



auf den Märtyrertod des Br Ijnooln. Nun erhob 
aioh Br Wybert aoa Basel und etellte,. im Auftrag 
der dortigen Brr den Antrag; der Witwe des Br liii» 

coln eine Beileidisadresse zuzusenden, iintrnrrifTlinat 
' vou den Mitgliedern der OroesQ Alpine , und den 
StuhlmMetem der eehweinrieeben [S^ Mit Appbma 
wurde dies benchiossen. Da im V'aNrlande kein 
grossartigee Unglück gegenwärtig der Milderung be- 
durfte, wurde die rriohlieh gefallene Spende einer 
y\nstalt zugewendet, die vüm verstorbenen .\.lt- 
Grossnwtr Br Jung gestiftet worden war sur Ver- 
pflegung von Natur wenig begabter Kinder. — Br 
Dreifuss aus Geuf sprach üV>er Rmancipation der 
den und Gleichstellung derselben mit den Christen ia 
allen r§^ nneree weitverbreitet e n Buadee, nach dem 

Grundsatz«- : „Was du niclit willst, das dir die Leute 
thun, das thuu du ihueu auch nicht" — Br Gelpke 
gedachte mit drei Feuern; „dem wahren JndenthnaM, 
dem wahren -Chrisfenthume, der wahren MaurereL" 
Im augenehmen Wechsel mit deutschen und franzö- 
sisoheu musikalischen Tortrügen von Emzelnen und 
von Cliun !i folgten nun noch eine Meuge von Be- 
grus8uug»;n und Toaf.ten. wie diu des Br Jägyü von 
Wintcrthor und Br Machen vou Neuenbürg, des Br 
Willmann von Muhlhausen , der in gebundener Rede 
.,der Nüchteruheit, der JFreihuit und der echten Bru- 
derliebe" sein Glas darbrachte. Die Heiterkeit er> 
reichte ihren Höhepunkt bei dem meisterhaft von 
Br König ans Biel ausgeführten dramatischen Vor- 
trage: „Der Rekrut von Qnggipberg". Naeh sech»- 
stündigem traulichen Beisammensein trugen Abends 
die Kisenbahraen sömmtliche Brr, Mtehtt befriedigt 
lait dem schön verlebten Tage, naeh allen, vier Welt» 
gegHi\den in ihre Heimathen auriiek. 

Möhlhausen i. Klsass. Br MaiUMt (Dr.) beab- 
sichtigt herauszugeben : „ La francma^onnerie an point 
de vue pbilübophic|ue et religicux ". Das Werk wird 
8 — 400 Seiten umfassen und 5 Fr. kosten. Sobald 
sich 200 Unterzeichner gefunden haben, eoll der 
\ Druck des Werkes beginnen. 

' Paria Mehrere haben durch Beik idsschr«- 
ben an die Brr in ^'ordamerika ihre brutlerliclie 
Theilnahme hcseigt; die O 8t. Pierre des Aeacias in 
Paris bemerkt am Schlüsse ihres Briefes , dass die 
Brr dieser □ wühreud 3 Monaten den Trauerflor zu 
Ehren ihree Br Abr. linooln tragen werdeo. 
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Von Br 



Die Vertretnng der Logen hti dea 
Growlogen. 

Ein fiiisches und früliliches Leben regt sich 
übfTftll in der deutschen Logenwelt Vom Reden 
und Rathen will man fortschreiten zu Bescbltta- 
■n und Thaten. Ein neuer Frfihling ist bei 
UM eingMEOgen. Dm Orttn der Blltter liat t&A 
entfaltet: die Hofinoag wf Gelingen «fftUt die 
Oemüther, in denen ein entsclilosBener Wille 
wohnt. Die Blüthenknospeu haben sich geöffnet 
und straven Ourein Dnft tber die weite Flnr: 
lieitiiiiiDte Zielpunkte des Strebens sind ge- 
stoelLt und deren Anblick begeistert die Herzen. 

Nun wohlan denn, »o \swhX uns, m. Brr, in- 
mitten des grUnenden und blühenden Frühlings 
nidit wie Jünglinge triamen und sebwInDen, 
■ondeni wie M&nner wirken und schaffen! 

Daa Jahr 1865 darf nicht schliessen und 
enden, ohne dase jede einzelne d) etwas beachlos- 
Ben und geendet in Betreff der Neugestaltung un- 
seres Bundes I Keine QrossO. keine O, wiridier 

Gross O sie auch angehöre, keine alleinsteliende 
O darf müssig stehen und ruhig abwarten , was 
etwa endre Gross c§3 und thun werden: jede 
O ist ftr mih rar Azbeft kemfiBn, jede mnss 
ftr sieh die Arb^ betonen. . Ebenso iniiss je> 
der Br Matirer innerhalb seiner !□ das Arbeits- 
•eug zur Hand nehmen; und er darf nicht eher 
mhen, als bis die Schlummernden geweckt, die 
Zagbnften ennadngt, die Zögernden angetrieben 
sind. 

Nach einem fünfzigjährigen Ruhetage ist 
eine neue Arbeitswoche angebrochen ; wohlauf 
denn, frisch und fröhlich zur Arbeit, Brr Mrerl 
Bs |^t| ntf den 



rer ehrwürdigen sinnbilrilichen Kunst, auf den 
Grundmauern des Menschen- und Weltbürger- 
tbnms weiter fortenbenen; es gih; innerbilb der 
Logen- und Brüdcrwelt Freib«! nnd ESni|^wt 
lebendiger und thatsächlicher zu gestalten; e« 
gilt, einen Bund von gleichberechtigten Brm in 
Wahrheit und WtiUichkeit hersustellen. 

Welches ist non der Punkt, bei dem wir 
das Werk beginnen sollen; der Punkt, der ein 
Anfang zura Fortgang if»t; der Punkt, bei des- 
sen Angriff sich alle Br betheiiigen können? £s 
ist die Vertretung der einseinen cS^ 
bei den OresedR 

Die Gross in ihrer jetzigen Zusammen- 
getzung haben nicht den Muth zur That, sie 
haben nicht den Muth, das Werk zu beginnen; 
wer Ton ihnen etwas sur Förderung unseres 
Bundes erwartet, der wird gar bald mit Br 
Merzdorf (Lat. Bd XXIV H. 1. 18651 beken- 
„In dieser Hoti'nung bin ich getäuscht 



neu : 



worden; denn wenn ich auch dankbar anerken» 
nen wiD,' deso die meisten QtimtS^ rieb direet 
mit den Vorschlftgen befasaten nnd deren Zweck- 
dienlichkeit anerkannten, so hat doch keine 
einzige Behörde den Muth gehabt, das 
bdese Eisen selbet aaenlnsiBn und rar Diseos- 
sien niler GrosscfS ra stdlen, sondem deb mrist 
nur damit begnügt, das „principielle länverstlädp 
niss" zu erklären." In Betreff der Einigung»- 
vorschl&ge des Br Merzdorf hatten die Gross- 
logen nielit den Hnth, des beisse Eisen ansu- 
fassen. Es gilt also, den Gross den Muth zu 
geben. Warum aber haben sie den Muth nicht? 
Es fehlt ihnen die vollgültige Berechtigung; es 
fehlt ihnen das Bewusstsein, vollberechtigte Ver» 
Uetuugen der veriribudeleB Bmehnftra ra Min* 
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Schaffen vir also «ne V«rtretimg, welche die 
«udnen hei den QroncS3 «alfheft vnd 

möglichst allseitig vertritt : dann wird jede ein- 
zolnc (irnssO den Muth haben, das heisae Eisen 
anzufassen, dasjenige anzunehmen und feststellen, 
worttW unter aHen abgeordneten Vertretern ein 
grandsItslielMe Einverständniss vnrhunden iel 
GroBSlZl wird dann nach alter Wi isc ver- 



fahren und in Schwachheit ein „grundisätzliches 
Ein verständniBä" ohne entschiednen Willen zur That 
eingestehen; hdne GroeeO wird dann in Schwach- 
heit die Beschlüsse andrer Gross c§3 abwarten, 
sondi rn dii' Kraft der Seniständifrkeit besitzen, 
niu auch selbsttliätig handelnd aufzutreten. Br 
Mendorf sagt v a. O.: JDen von war ge- 
machten Vernich, eine Einigitng herbeisufllhren. 
halte ich flir jetxt (Vor Terun^ttckt, and zwar 
wodiireli? — Nicht durch das Misswollen der 
Gros»c§P - nein, einerseits durch die Zaghaf- 
tigkeit denelben, am Alth^^hraeliten in 
liltleln, andrerseits durch das — ob zutreffende ? 
— Bewusstsein, dass die Vrrfnssiniff diener oder 
jener GvossLD schon niit den Einigungsvorschlft- 
gen haruiouire. Eine OrussO schob da» 
Ding immer der anderen au — und da» 
mit blieb es beim Alten." 

Zwischen Zuschieben und Aufschicben ha- 
ben bisher die Grosse^ geschwebt und ge- 
schwankt Solch trauriger, unthKtiger und that- 
loser Zustand wird ein £nde haben, sobald die 
Ocaasc§3 frische Kräfte aus der Mitte aller mit 
ihnen verbündeten in ihre Versaniinlunpen 

heranziehen. Heil der ürossCDt welche den Muth 
hat, sdche Berufung an ihve Tochter ergehen 
zu lassen, und dieselben an&uferdem, aus der 
Mitte jeder O den Mstr v. St. und zwei von 
der Gesamnitheit der Mitglieder gewählte Mstr 
zur Vcrsamuilung der Gross □ zu entsenden! 
Heil der einaalnen CDl welche nicht den Ruf ihrer 
GroBäO abwartet, sondern in eigoier Kraft und 
ilaehtvollkonunenheit eine sugestalteto Vertre- 
tung bei der GrossCJ unter sich beecbliosst und 
beantragt I 

Ss bedarf sodann nicht Tierteljlhriicher Ver> 
Sammlungen der Groaaci^: die Abgeordneten 
treten jährlich einmal zusammen . um über das 
Wohl und die Förderung des Logenbundes und 
der Frmrei su bemthen und an besohliesaen. 
Alle wichtigen Angelftgenheiten werden fUr die 
Jahresversammlung vorbehalten, oder in dringen- 
den Fällen d(urjuh< briefliche AbsUmmungen er- 
ledigt 

Durch aolebe Vertretung d« verbflndeten 



t§3 wvd dieZaglaftigkeft der OMScfl weiohen 
und einer iMhlichen, thatkifftigen Zuversidit 

Eingang gestatten. ZuRchieben und Aufschieben 
wird nicht mehr die Hauplthätigkcit , oder viel- 
mehr die Hanptuutbätigkeit der Gross cf) sein; 
sie werden den Mvth haben, am AKhergebmdi- 
ten SU rtttteln; sie werden den Muth haben, 
sich neuBugestalten. Br A. 



Br AadeiMi als GosckicMMCkrtlbcr. 

R c h ] n B s. 

Von Br Wilb. Keller lu Giesseti. 
(Virtsetrong.) 

Wie im vorigen Jahre so auch diesmal wa- 
ren also die beiden GroRSVorsteher aus der Zahl 
der Schadner genommen worden, und für die 
nSchsten Jahre sehen wir, dass wenigstens dnor 
der Vorsteher (der andere blieb in Amt) ans 
den Schaffnern gewählt wurde. 

„Den 8. Juni 1732 Donnerstags war tirossO 
in gehöriger Form zum CastcU in Druryiane, 
bei welcher der Qraf von Inchiquin und andern 
ehemalige Grossbeamte und die Abgeordnetaa 
von 30 erschienen." 

Mau fa»6te an diesem Tage folgenden Be- 
aehhuB gegen bettelnde Frmrer, die sieh also 
sohon damals Tcrfimden: «Da ungeachtet dea 
:i!I^'-'-!n»Inen Almosenfonds einige aitne BiT durch 
besonderes An.*uchen \im Almouen einigen adli- 
gen Brrn sowie auch andern Frmrem zur Schande 
der Zuni^ beschweriioh geAdlen, so wurde be> 
schlössen, dass ein jeder Br, welcAer ktnftigirin 
ein solches Gesuch stellen würde , auf immer 
von aller Unterstützung durch den AlmoHenfonds. 
durch die GrossD oder durch irgend eine Ver- 
sammlung der Frmrer ausgeschlossen sein solle.** 

Br Preston berichtet, man habe am Tage 
der lustallution von Montacute Itpschlossfri . ein 
ländliches Fest 7,u begehen, welches d<nn auch 
am 24. Juni zn Hamstcad abgehalten worden 
sei und das spiter mehrmals wiederkoH worden. 

„Den 21. Kov. Dinstags war GrossO in ge> 
höriger l-'orm in benanntem GasthauR zum Teu- 
fel, welcher Lord Golcrane. Lord Southweil nebst 
andern ehemaligen Onasbeamten und die Ab» 
geordneten von 48 c§^ bewohnten. 

„Den 29. Mai 1733 Dinstags war am ge> 
nannten Ort Gross □ in gehöriger Fonn, in wel- 
cher der Lord Southweil, die vormaligen Gross- 
beamten imd die Abgeordneten von 42 ^ 
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mIu6Mb. Oer Dep. Owwttr BalMni hatte da 

Yoraite aad ioklag in des Qrossmstn Man» 
dea Qrafen von Strathmore, Mstr einer O, znm 
Kachfolger vor; da jedoch der letztere sich io 
SebottUnd anniielt, so willigte unter adliger Br 
Umhiim, Lord Sovihwdt, mn* bei dem betror- 
■tehenden Festmahl als Stellvertreter des Oross- 
meisters za handeln, nnd wurde derselbo in die- 
ser £igea8chaft ia der üblichen Weise beglUck- 

«Den 7. Joai 17SS Donnentagi war Ver> 

sammlang und Fest in Mercer's Hall. Der Dep. 
Grossmstr Batson begab sich mit den (irossvor- 
stehern zu der Wohnung des Lord Southwell in 
die O roayenor^S te assa , von wo rie nebst einigen 
adlij^en Brm den Aufzug ge^i^en Morgen nach der 
Halle machten: Nachdem die nöthigen Geschäfte 
verrichtet worden waren , rief der Dep, Gross- 
mstr Bat«on mit lauter Stinaue unsem adligen 
Br Jacob Lyon, Grafen von Stradunore, aam 
Grossmstr derMrer aua, worauf sein BevoUinich- 
tio t<>r , Lord Southwell , in gehöriger Weise ein- 
gesetzt wurde , welcher hierauf Thomas Batson 
wiederum tum Dep. Grossmstr, Jacob Smythe 
«nd Jobann Wood aber m Gnmvontefaem 
nannte. Der Secretair und Schwerttriger behiel- 
ten ihr*' Aeniter. Die Schaffner bei diesem Fest 
waren Johann Wood, J. Foilexfen, H. Butler 
Pacy; J. Baad, W. Bwby etc. 

„Den 18. Dec 1783 Dinataga war GroasO 
in völliger Form im Gasthaus zum Teiifel . bei 
welcher Herr Eduard Maneell, Baronet , Prov.- 
Grosamstr von Südwaies, die ehemaligen Gross- 
beamten, der Graf von Crawford und die Beam* 
tan von fi3 cP gagenwSrtig waren. Der Gross- 
meister Strathmore machte den Vorschlag, dass 
wegen der überhand nehmenden Geschäfte die 
Gross O dasjenige, was sie nicht erledigen könnte, 
der AlnwaeneomnittaiiMi ttbeilaasen aoUe, dieee 
aber der nächsten Gross O davon Bericht er- 
statten möge. Dies ward einstimmig beschlos- 
sen.*} Von der Almosencommission folgt unten 
Nacfaricbt Der Dep. Grosamstr Batson empfahl 
der Berdckaklitigang der beaondaren ijp dia 
neue Colonie von Georgien in Nordamerika. Der 
Br Thomas Edwards, Esq., Vorsteher der O des 
Herzogs von Richmond cum Horn in Westmün- 
star, tbeüto derOiossa mit, dass unser Br, Cap 
^lun fialpb Farwinter, Prov.'Grossnurtr von Os^ 
indien, aus seiner O in Bengalen eine Kiste mit 
dem besten Anrak, anm Gebraacbe der Gross 

■) Der BaseyasB UMst itte eeoe Verord«aa« Xm. 



«fld sabn GulnaoB tt» dio Afaaooenkaaso aber- 
schickt habe , welches die GiMsa dankend v«r> 
nahm nnd Befehl gab, der n zu Bengalen in 
gehöriger Weise ihren Dank ansznsprechen." 

Es war seit dem 7. Juni keine Versamm- 
kng geballsn wordon und es iat daher niolit au 
erstaunen darUber, wenn die Geschäfte rieb blaf- 
ten. Die vornehmen Herren in der Gross D fan- 
I den aber leicht einen Ausweg: man bescbloss, 
I die Qesdiifte der Alweoeneoaiminion au &ber- 
lassen, indem folgendes festgesatat wurde: 

1) alle Meister (vom Stuhl) von regelmässigen 
j c§^. welche in den letzten 12 Monaten ei- 
! nen Beitrag in die Almoeenkasse gegeben, 

nebst allen eiiemaiigea nnd gegenwärtigen 
Grosabeamten , sollen Mitglieder der Alnio- 
sencominission sein ; 

2) in Anbetracht, dass die gewöhnliche Be- 
' 8chäf(igung einer vierteljährlichen Versamm- 
j long fUr emnal aUsnstsrk wfre, so aoU 

jede Angelegenheit, welche dort nicht er- 
ledigt werden kann , an die Almosencom- 
mission überwiesen werden , damit deren 
Meinung in der nächsten Gross O vorge- 
tragen weide; 

3) alle streitigen Punkte in besagter Commia- 
sion Hollen durch 'lie Stimmenmehrheit der 

i- Anwesenden entschieden werden; 
4) alle BittBohriften um milde Gaben, weiche 
j der Grosso angdien , sollen an die CSoas- 
I mission llberwiesen werden, welche bei der 
I nächsten Groeslogenversammlnng Gutach- 

ten zu erstatten habe, ob die Umstünde 
einea dfliitigen Brrs der Art sind, dass er 
auf grö ss er e Unterstützung Anspruch mi^ 
j clien könne, als ihm die (.Kommission za- 

' zuweisen berechtigt sei (6 Pfund), oder 
I nicht; 

I 5) die Commission soll aweimal in irgend ei- 

1 ner Zeitung von der Zeit und dem Ort 

ihrer Zusammenkunft Nachricht ertheilen. 
„Hierdurch" , sagt Br Kloas,*) „hat die 
t Grosso gemasermaasaen ian üebenreat ihrer 
! ünabhltngigfceit bei Fassang von BeechlOssen 
freiwillig hingegeben nnd die ursprttnglich aar 
Verwaltung der Armengolder bestimmte Com- 
mission bildete sich zu einer Meisterconterena 
j ans, in deren Hinde die wichtigsten Verfügun- 
; gen nnd Vorbereitongen su neoen BeechlQasen 
gelegt und Bomit die oberste (lewalt der Gross □ 
mehr oder weniger iliosorisch wurde. Auf diese 

*) Gesch. a. Fnarsi ia EsglMid. 8^ IM. 
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WdM muBite die nralto Btttimmniig dir Gene- i 

nlvensTumlung beim grossen Feste immer mehr ' 
in den Hinterj^nind treten, und ihr hauptsächlich 
nur die licpräaentatioD , sowie die Mahlzeit, aU . 
ImMrlieher Zwedc ttbrig bleiben. Es iit be* [ 
greiflieb, da^B vun nun an keine Spar vma Mit- 
wirkung allt-r Brr, selbst des jUn<»stfn Lehr- 
lings (Alt Verordn. XXXIX), bei einem Beschlnss 
der QrossO mehr vergönnt war. Allerdings war 
die Stiftung eines Con^miu «rfordertich, mn die I 
rar Entscheidung vorzubringenden Gegenstände 
vorzubereiten und zu ordnen; ob pb aber nicht 
BU Missetfinden fuhren mosstc, dass gerade die 
nnprUnglich aus 7 Mitgliedern gebildete Commit» . 
■ion. welche den SchlttMd mm Oelde in der 
Hand hatte, eine so ausgedehnte Gewalt erhielt, 
dass zniutil sie mit den» Einziehen der Beiträge 
der c§^ und deren Verwaltung schon hinreichend 
besoblftigt sein konnte^ kann billig kaum in Zweifel 
gecogen werden. Diese Neoernng. durch welche 
die Glciohhrit in der O unter den Brm gcfkbr- 
dct wurde, bildete sich im Laute der Zeit innuer 
mehr aus, und die Almoscncommissiou besitzt 
noch jetst eine Gewalt, wdehe s. B. nach den 
Gesetzen der Gross □ des Königreichs der Nie- 
derlande lu'i ihren (ieneralversiimnilunfj^en niit 
Kecht jedeautaligen Ausschüssen aus den Keprä- 
sentanten ttbertragen wird, nachdem die Gegen- 
stiade Yon dem im Amte stehenden Groesbeam- ; 
ten vorbereitet worden sind." — — 

„Den 18. März 1734 Montags war am be- 
sagten Ort Gross CD in gehöriger Form, welcher 
die ehemaligen Grossbeamtm , der Graf ▼on 
Crawford, der Bann Georg Maekenay und die 
Beamten vun 47 ^ beiwohnten. Der Depnt. ] 
GrosBmstr Batson tUhrte den Vor>itz und sclilug 
im .Namen des GrosBrnstrs den Gralüu von Craw- 
ford, Mstr einer ra seinem Nacfafolgw Tor, | 
worauf derselbe ab solebnr freudig begrOsst , 
wurde." 

Unter Strathmorc wurden 7 zu London. 
5 sonst in England und I in ilamburg consti- 
tttirt, wenigstens sagt das Constitutiomenbaeh, ' 
dass er „elf deutseben Herren und guten Brm" ' 
ein Patent ertbeili habe, „um eine □ in Ham- 
burg zu errichten" , von der jedoch nichts wei- 
ter bekannt geworden ist j 

Das sieböite nnd letate Capitel des Gonsti- | 
tutiooenbuchs giebt die Geschichte von dem 
Grossmstr Grawfurd bis sum GrosEmstr Caer- 
narvon. ; 

»Den 80. Män 1784 Sonnabends war Ver- | 
•ammlnng und Fest in Hercer's Hall. Der Dtip. ' 



Grossmstr Batson nnd seine ■ Gross Vorsteher ba* 

gaben sich zu dem erwählten GroMmstr nach 
dessen Wohnung in der grossen MarU)orough- 
Btraase, worauf sie nebst einigen adligen Brm 
nnd yieüen anderen, simmtlich gehörig bekleide^ 
zu Wageii den Aufzug gegen Morgen nach der 
Halle raaclitfii Sie hatten eine Bande Musiker 
bei sich, welche trompetend und paukend den 
Zug eröffneten und to lange am Eingang der 
Halle sieh hören Ueesen, bn alle mnpasrirt wa- 
ren. Da nun alle Vwbereitungen in geregelter 
Weise getroffen waren, rief der Dep. Grossmstr 
Batson mit lauter Stimme den ersten Grafen von 
Schottland, unsem edlen Br Johann Lindsay; 
Grafen Ton Chwwford, anm Grossmstr der Mrer 
aus, worauf dieser den Baronet Cecil Wray anm 
Dep, Grossmstr, Johann Ward, Esq., und Eduard 
Mansell, Baronet, zu Grossvorstehem und den 
Br Johann Revis imn Grosssecretair ernannte, 
den Br Moody aber in seinem Amte als Schwert- 
träger bestätigte. Eh gab sich nach der zwei- 
ten Procee.sion um die Tafel eine grosse Ein- 
tracht zu erkennen. Die Schaffner bei diesem 
Festmahl waren: Baronet Eduard Hansell, Oarl 
HoItzendoilF (der mit bei der Anfliahme des 
Grossherzogs von Toscana 1731 war, vennuthlich 
bei der Gesandtf-chatt angestellt), J. Muere, P. 
Pepper, Ob. Nevile, R. Matthews, R. Rawlinson, 
F. Baker, S. Berrington, J. Pitt. W. Vavelst nnd 
Heinrich Hutchinson." 

Trotz der Pauken und Trompeten aber, mit 
denen sich der neue Grossmstr in sein Amt 
hitt^Uasen fiess, yersammelte er die Grosso 
doch erst wieder 

„den 24. Febr. 1735 Montags im Gasdiana 
zum Teufel. Es waren zugegen die Herzöge 
von Richmond und Buccleugh und andere ehe- 
malige GroBsbeamte, der Graf von Belearras, 
der Viscount W^eymonth und die Beamten von 
•17 r§^. Der Grossmstr Grawfurd hielt eine sehr 
schöne llede, in welcher er sich entschuldigte, 
dass er die Gross O wegen der Parlaments wählen 
und anderen SfTentliohen Geschiften nicht frSher 
zusammenberufen hätte. Er schlug hierauf den 
Lord Viscount Weymouth, Mstr einer zu sei- 
nem Nachfolger vor. welcher sogleich als erwähl- 
ter Groeamstr bcgrüsst wurde. 

„Br Anderson, der VerfiMser des GonstitOr 
tionenbnchs, stellte vor, dass eine neue Aus- 
gabe des Constitutionenbuchs nötbig wär<! luul 
dass er die Materialien dazu schon bereit hätte. 
Der Grossmstr und die GrossO beanfiragte ihn 
hieran^ dieselbe den gegenwirtigeo und Torigm 

Digitized by Google 



189 



GfQMibcmtsD BW ESntettmig oinM B6riclito in 

die GroMO vorzulegen. Zagleich worden die 
Brr vor dem Ankauf nnd der Vcrhreitunp; dfs 
Abgeschmackten und ohne Erlaubni»« \eröÖent- 
Behten Bnchoi: d«t Fhnnn Vademeenmv ge- 
warnt* 

Letzteres Bnch ist nach Kkwa wahrschein- 
lieh das von W. Smith herauegepphene : „Free- 
mason's Pocket Compapion", 1736 in London 
enchieiiaD ,*) ein AMrack des Contütotioneii» 
bnohi. 

Es wurden unter Crawfurd fidgande Verord- 
nungen erlassen: 

Neue Verordn. VIII : „Wenn eine □ in dem 
Weichbilde ▼on London anfhSfen sollle, s«8lf 
Monate hinter einander eich regelmässig sn ver- 
•HUmeln, so Holl ihr Name nnd Local im grossen 
Logenhanse und in der gestochenen Logcnliste 
ausgestrichen werden nnd getilgt werden, und 
wenn sie wieder dämm ereacht, als eine r^l- 
miwige O eingetragen und anerkannt an werden, 
RO mnsB sie ihre vorige Stell** und Vorrang ver- 
Heren und sich einer neuen Constituirung untei^ 
werfen. 

Nene Verordn. XII: «Anf den ▼on den to- 

rigen QroBsbeamten genuMditen Vorschlag wurde 
beschlossen , dass alle gegenwärtigen und vor- 
maligen Grossbeamten, welche den Versammlun- 
gen der OrMsO beiwohnten (mit Avinahme dea 
groesen Festes), eine halbe Krone su den Un- 
koaten der Versammlung bezahlen sollten." 

In Betrt^ff dor Almosencommi^sion bcschloss 
man: „dass kein Mstr einer O, welche seit 12 
Monaten an der allgemeinen Ahnoaenkaase einen 
Beitrag nicht gegeben, Mitglied dieser Comniis- 
sion sein soll, 'und ilass, wenn einer die Bitt- 
schrift eines armen Brs unterzeichnet und beglnu- 
bigt, derselbe vor der Commission erscheinen 
tmd aeine Avasage beatfttigen soll." 

„Den 31. Mira 1736 Montags war Gross CD 
in völlif^er Form am vorbpnniiiiti n Orte, bei wel- 
cher sich die vormaligen Grussbeamten und die 
Abgeordneten von 41 cf einfanden. Der Oross- 
meiater Crawfvrd brachte in einer wohlerwoge- 
nen Rede verschiedene Dinge zum Besten (h-r 
Brrschaft in Vorschlag, welche Beifall tandcn 
und deren Inhalt in den neuen Verordnungen 
und b« der Almosenoommisiion rieh angegeben 
findet Br Anderson erhielt den Auftrag, in der 
neuen Ausgabe des Constitiitionenbachs die Pa- 
trone der alten Mrei, welche man seit Anfang 

• ) Kloas, KM. Nr. 191. 



der 2«dten anaammenbringen kOinie, wie amdi 

die afanmtlichen Grosemstr und Vorsteher nnd 
die Namen der Schaffner (Stewards) seit dem 
Grosamstr Montagu ansutuhren. Niemals herrschte 
grOaaara Liebe tüad läntraeht* 

Dia oben erwihnten Verordnungen waren: 
Neue Verordn. VIII : „In Betracht, dass ei- 
nige uns fremde Brr in jüngster Zeit heinilich 
aufgenommen worden, das beisst in keiner regel- 
miiugen O, nooh fcrafi irgend ^er AutoritM 
oder Dispensation von Grossmstr und nr Un- 
ehre der Zunft gegen wohlfeile nnd unwürdige 
Aufnahmegebühren, beschloss die (irossQ, das« 
keine also aufgenommene Person noch wer bei 
deren Aufiiahme betheiligt gewesen, weder 
GroBsbeamter, noch ein Beamter einer besonde- 
ren CD sein, noch dag« eine solche an dem allire- 
meinen Almosenlond Thcil haben soll, wenn sie 
in den Fall käme, desselben su bedürfen." 

. (Fnts. lUgt) 



Ans dem Logeniebeii. 

Weimar. Das 1 1 . Heft der Weira. Frmrcr- 
Aualeoten schliesst sich auf das würdigste au die 
fVühenn allgemein aDriehendea mid hodiwialitigen 

Hefte dieser Lo^'eiischrift an. Das Heft entliäU 1) 
eine kurze Ikäclireibung der Festfeicr des lOüj. Be- 
stehens der O; 2) die Fesflrede des Mstrs v. St Br 
Stichling: Frmrti vor KK) Jahren und die 

Frmrei vou heute " ; 3) \ ortra^ vom lledner Br 8tie- 
britz „Zur Geschichte der O .Vniaiiu". In der Rede 
des Br Stichling lieinst <•.<: „Die wissenscliuftliche 
Bedeutung, welche dii vor hundert Jahren ba^ 
ten , haben sie heute ninimemehri — das iSmnen 
wir willig ein. \Vu!< danuil.s neues Lieht und neue 
Wahrheit wur, ist iit-ule nicht mehr in gleichem Um- 
fange und gleichem Uraiie wahr uud in keinem 
Uradc mehr neu. Bleibt doch eine hu gährende gei- 
stige Strömung, wie die jener Zeit, nie von Einseitig 
keit frei ! Hat doch inzwischen selbst die sich mehr 
vertiefeade Wisseasohaft maaches von dem, was die 
C§3 vor hundert Jahren als neue Wahrheit verkün- 
deten, allmählich als halbe oder ali- Scheiuwuhrheit 
erkannt! Urthoilt doch heute selbst der Kationalis- 
mns über jene ganze „Autklärerei" des 18. Jahrhun- 
derts, dast> ihr Charakter nur der gewesen sei, „an 
die Steile der Uebematürliohkeit und üunatürlichkeit 
des alten dogmatischen Christenthmns die gemeine 
Natürlichkeit zu setzeu." Aber mit dem 
fortschreiten der Eutwickelung des wia* 
sensehaftlichen Geistes hat aneh die 
maur. Lehre seitdem sieh wesentlich fort- 
gebildet and aus der BphMienmnsik der wissen- 
schaftliehen Forschung mehr und mehr in die 
der prnktit^chen Seele »bildung im Geiste 
der Humanität hinübergezog^» ^ hat den 
die Aufgabe gestellt, die Frttehte der hSehsten 
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geistigen E u t w i c k o I n i» s fort und fort 
veredelud in das Fleisch uud Blut der 
ir»ti«n fibertragen, and divse Aufgabe ut «ne 
BO reiche, .-»o iiniTßchöpflichc . duss sie in jcdi r Z<'it 
noh uach den Bedürfitissou ueu gebiert und neu ge- 
•taltet 80 llndeo wir denn ia der O nnsrsr 
not h immer zwar jene Hauptsätze einer allj^cmcincn 
Keligion aufgestellt, aber nicht um sie doD Dogmen 
der dnaelneo pontireo Rdigioiiein eatgegensutelleii, 
sondern um in ihnen das auszudriicken, wo- 
rin alle Brr, obschon den verschiedensten 
4}liknbe u 8 bt> ke n n t n i Bse n angehörend, in 
u n s r e m Tempel sich friedlich vereinigen, 
wir findeu um dieses Frieden» willen die □ uosrer 
Tage der EtSrtemng aller religiösen Fragen ver- 
schlossen, aber auf'^cthan der Förderung 
aller sittlichen Interessen. Sie leitet ihre 
Jünger dam aa, Tor allem eieli in dii; Tiefe det d- 
^nien Hersens zu versenken und dort mit un- 
geheaohelter Wahrhcitttliebe die Erkmnlnihs zu 
suchen , die am weitesten tuhrt auf der Uahn der 
Hclbsterweckung und des Glücks, die Selbster- 
kenntniss; und Too diesem festen Punkte aus 
führt sie die Jünger,, durch stille Arbeit an 
sieh aelbat, an jener eiofochon Weisheit, die 
freiKflb mdit prunkt, aber desto sicherer leitet zu 
jener Stärke und Festigkeit der Seele, die nidit 
trankt, und xu jenem GldchmaaMe der Bmpfindon» 
gen, aas welcher die Rchdnheit der Seele sidi er- 

hel)t. Aue einer Stätte Bfillcr wissenschaftlicher 
Forschung ist dieQ mehr und mehr gesucht yon 
den Vindergebjldeten , su dner ünterriohts» und 
B i 1 d u n g 6 » t ii 1 1 c , zu einer P f 1 a n z s c h u 1 c der 
inneren Mission im Geiste der Uumauität 
geworden. Sie soll ihre Jünger auihilden ra ech- 
ten, denkrndtii. fühlenden und Btr eb eu d en 
Xenaoheu uud durch diese wiederum den Saamen 
noch weiter ansstreuen im profknen Loben; — je- 
der Hr doli ein Missionar werden zur Verbrrituug 
wahrer üumauitüt, damit ihr Keich immer grösser 
werde* I 

AUMboif . Die O Arohimedes a. d. S Bdas- ] 

bieteru wird ihr dienjährlicheri Jidiannisfest nicht 
fioiUiubeud den 24., soudcru Moutag deu 26. Juui j 
Iriem. 

Hildesheim , M. Juni. Gestern wurde in geöff- 
neter O dem Br A. Grebe mitgethdlt, dass er von 
der O z. d. 3 Schwertern u. Astrila z. grun. Raute 
in Dresden zum Khrenniitgliede ernannt worden tm. ' 
fir Grebe hat sich um die Frmrei bereits so viele 
Verdienste erworben, dass er solcher Auszeichnung 
ToUkommen würdig erscheint : er ist seines würdigen 
Taters wUidigar Sohn. Ton ihm ist auoh die in 
Nr. 19 dM Jahrg. tBS4 enohianene fiefaildaning des I 
Amtes flines llstea t. 8t 

Hildeshaiai. Dem s. «. Er A. Grobe, Ehreo- 
aiaister der d snm stillen Tompd in Hildeshdm, 
dassen Antorschallt der bekannten Sohritteu: „Der 
BjfMlhof von Mainz, Freih. v. Eetteler uud die Frei- 
maurerei", und: »Die Äugriffe der kath. Qeistlich- 
kdt gegen die Frmrei, ein Wort der Anflclirung fUr 
Niehtnanrcr'* keuMn flBfiraren ZwaifiBl uateriiogl» 



irtt von der CD „Rose am Teutoburger Walde" tt 
Detmold die Khrcnmi1(;liedr<(:h:ift erthoill worden. 

Paria. lU. Juni. Der Ciroesorieiit hat wiederei, 
neu General zum Urossmstr ernannt, den Genend 
Malliuet, der 142 Stimmen gpgfla 84, die auf Hern 
Haas«! fielen, erhielt (Köln. Ztg.) 

Brooklyn. Die hisdge O Pythagoras L hat 
folgendets Schrdben ihrem Mitgliedcrverzciohnisse 
vorauH^^eschickt: „Baach eilet die Zdt! Kaum haben 
wir au Sie unsern Gruas entsendet, so tritt seheo wieder, 
mit Beginn des biirperüchen Jahres, die Pflicht an uns 
heran, Zeugnis« zu gelxjn von den leitenden G«dau- 
ken und den Ergebnissen nnsrer Logenthätigkdt 
Eine nicht leichte Aufgabe, wenn in der letzten kur- 
zen Frist, die hmler uns liegt, nichts, was für ^oeo 
grösseren Krds von Brm tqd herrorragender Beden» 
tung sein könnte, in unsrer Ranhütte Hieb creiguet 
hat — Wovou sollen wir aUo zu ihnen sprecheur 
Etwa Ton dem erhabiMicn Zwecke unseres Bundes? 
— Kaum können wir hoffen, durch solche Erörte- 
rung Ihnen neues zu bieten. Sind ju duch die Brr, 
wie sie in der Nühe und Ferne am Baue stehen, 
darüber einig, dass der Zweck der maur. (lemeinschaft 
eigene sittliche Veredlung uud Beglückung der Ne> 
lienmetiHchen ist. — Oder über lU-forni r — Wir, 
leugnen keineswegs, dass die geistigen Kämpfe, wie 
sie in der manr. Presse und in den Verhandlungen 
der zu Tage treten, in hohem Grade unsre Auf- 
merkaamkeit, in Anspruch nehmen, ja dass wir Ton 
ihnen Klimng der Andohten in Be^eff der ansu- 
wendenden Mittel , Nie<lerwerluug lächerlicher Tradi- 
tionen und Gebräuche, Förderung des geselligea Le- 
bens, Steigerung der Wirksamkeit der Brrstdisfl nach 
aussen erwarten. .\ber wir fühlen, dass diese Resul- 
tate im Laute der nächsten Jahrzehnte nothwendig 
ans dem aUgemeiBen Oihruugsprooesse herrorgehen 
werden, ohne dass jeder einzelne durch voreiliges Ein- 
greiten. in aagatliöhar Hast sie su beschleunigen im 
Stande wira. — Oder sollen wir gegen die in aia» 
zelneu deutschen Staaten , insbesondere in ncuestv 
Zeit in Preuasuu gemachten Versuche, di« aUgcnei» 
nen Grundlagen des Frmrthnms dnroh enghertige Bo- 
pchriinkun^n zu untergraben, als mit dem QeistS 
unsrer Genossenschaft in grellem Widerspruche sta» 
hsnd, unsre Stiaune erhebeo? — Wir antaidriiekeB . 
unsren l iiwillen, des.'seii gewinn . dans »solche retro- 
grade Bewegungen im Schoosse untres Meuschheit»- 
bundss auf die Dauer kdnen Boden gewinnen 
können. 

Der Krieg, wie er seit vier Jahren um uns her 
wuthet und mehr oder weniger die Thätigkdt, den 
Ili ^i'z, lius geistige und Geninthrdcbeii der Hcwohiicr 
Aiuiriku's beeiudusst, lässt uns tugnch, ja stündlich 
uns dessen bewusst werden, dass der nur zutrieden 
sich nennen kann, der es Tersteht, das Glück in .«ich 
selbst zu finden. Die Zdt ist jetzt nicht günstig da- 
fttr, in aoaren Adoptiv-Tatariaad» wdtgreifeade Um» 
gestaltangen und Verbesserungen 'zu unternehmen, 
obwohl zugleich zugestanden werden mnss, dass die 
ZsU der die Aufnahme Buchendcu und der -^-j in 
einem grossen Thdle der Staaten «ch rasch vennehrt. 
Die Zunahme dar dentsohen (jp und das da uod 
dort sieh wigende BedUrfhiss naoh Uaier Sdceaat- 
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UM der Aufgabe unsres Bundes und nach Verschö- 
nening seiner Fomen weist uns daranf hin, durch 
Behandlung einreliier Seiten und Mänfrel des inne- 
ren maur. Lebens dazu beizutragen, dam mit dem 
kenmendea Frieden und hdncn Se^^nungen auch in 
Mitte d«T deutscheil Bauhütten ein befriedigeutlereg 
Lebeu erbliihe. Ho greifen wir denn aus der Masse 
dw grbalnicft Bauatolb «inen flcfenatand hemu, 
dar WM an» Betien lief^ : 

hl- -nelvD , uu( h in der onarigen , ift dnfoh 
dm UtiMl vor^schnrh« n , «K fitUiiBce der Arbeit 
am» SauBiliuig fiir die Armen au wiausteiten. Nicht 
der in Laufte eine» Jahre« auf aolobe Weiae endelte 
Betoag iat et, der un« diesen Brauch «h werthToU 
enoheinen 18mC, eondom die UaDdloog «n und fär 
rieh, die jedeemal dem einaehfien ins Ge^iehtBiss ruft, 
dns es sein« Pflicht ist, sein Brot mit dem Hungri- 
gen XU tkeilea und dem HiilAbedürftigea naeh Krif* 
tni Msustfehea. Weesen ja sehen, in Uebcwtest i m- 

munf^ mit di« seni Hraxiche, die alten 6e«etzesurkun- 
de«' Buarer Brrachalt darauf hin , dass gegenseitiger : 
Brietand in "SaÜi and Gefhhr eine der eohSnetim Tq> ' 
gendiibungen de« Mannes ist. Wir haben stets die- 
ser Atttgabe gewisaenhatt unchzukommeu gesucht; 
hfluimi ims aber ni« der Art vad Weiae, trfo iSe 

hier zu T.unde nicht selten in AmlUhnmi; gebfMdH 
wild, nicht einverstanden erklüven, : 

1) Die ana den ArmensanmilTingen enlelteD ' 

Geldmittel siiul in Jt r Regel 8o unbi'tieutrnd , dass [ 
sie, weuu uiuht mit Umsicht verwendet, nur wonig 
nadihaltende SQlfe gewihres kBooen. Zur Abaehaf- ' 
fung der auf Gninf! veralteter Certificate und un- 
uachweiabarcr Logenmitgliedscbaft in uasrem Bunde 
sieh seigenden OewehoheHabetteiet haben ^ in Ter- ' 
»chiedeiieii Staaten gegründeten Hülfsatisschüsse (Boards 
of Eeliet) lu Prüfaug der Gesuche uud Cuuceutriruug ^ 
der Hildthätigkeit bereits erfrenlichea geleistet. Nooh 
bleibt aber viel zu thnn iibritr. Jede O nutche es 
sich zum Grundsätze, nur nach strenger tutersuchung 
jedes einseinen Fallea nnd^ wenn ii^n J nfi^idli niDhtt 
durcli kleine Ahnoüeii, sondern dttxoh grBtscTO Gaben i 
liugreitiiul zu wirken. 

2) Die maur. Hülfe beschriinke sich nicht auf 
Gaben an Geld , sondern trachte vielmehr damuch, 
durch Kath und Zuspruch, durch Anweisung von Ar- 
beit, durch Zufuhnu^ billiger Lebeubbedürfuisse den 
in Noth Befindlichen zu stützen und zu heben uud 
ihm den Weg zur Selbständigkeit zu erött'neu. Ina- 
besondere richte sie ihre Aufmerksamkeit Mlf St' , 
Ziehung der Eiuder, damit diese tüchtige, Torurtheils- 
freie Glieder der menschlichen Geectlsohaft werden. 

3) Hier und du wird allen Ernstes die Forderung 
gestellt , dass der Mrer dem Br mit helfender Hand 
beispringen miisi^e, blas Weil dieser Mrer sei; ja man 
hat sich dabei schon auf die haarsträubenden Eidi^ 
wie oie bei Aofnabmen und B^orderongea' firiiher in^ 
.Oebraneh gewesen oder in einzelnen noch sind, 
berufen. Die inj Gange betindliehen Feindseligkeiten 
liefern den maur. Zeitschriften wiederholt Stoff zu £r- , 
tfhiungen, wie Verwundete und Gefangene bloa des- i 
halb Retttiti^' und Befreiung gefunden, weil sie Glie- 
der uusrer Kette gewesen. Wir vermögen derlei 
Kmid^biuigen nanr. ffinnaa, aaiea aie aoai Zwaoke ! 



der Anlockung von Cundidaten erdichtet oder auf 
Thatsachcn gegründet , nicht zu rechtfertigen ; deaA 
sie sind, so wie sie erzählt werden, nicht Aucflüwf* 
einer reinen Uoral. Wer dem Nächsten blos deshalb 
beisteht, weil derselbe Mrer, nicht deshalb, weil er 
Mensch ist, dessen innerer Werth ist nicht hoch 
anzuBchiagcn. Wer den Br in Betreff der äusseren 
Lebensstellung, in Erwerb. Amt und Geschäft n. dergl., 
Vortheile zuwendet, weil derselbe Zeichen, Wort und 
Griff kennt, ohne Berücksichtigung der Bei&higuug 
und sonstiger empfehlender ffiganadballen , dar tm^ 
dient nicht, Frmver zu heisaeu. 

Wie oben bereits angedeutet, haben sich die Ax^ 
beiten unsrtr O im vergangeneu Jahre in gewohnter 
einfitcher Weise ToUaogea, einen Olaasponkt untef 
denselben büdeCa ^ Vaier der am m Jan. 1889* in 
der " fieman Vt&Uü Nr. in New -York vollzo- 
genen Aufnahaie anarea gel. Br J. F. Lather, des ein- 
zigen noch in uösrer Mitte übrig gebliebenen Stiften 

unsrer O: diirrh 2 Brr Beamte, die von deiu Jubi- 
lar zur Aufnahme vorgeschlagen wordeu waren, 
werde derselbe am 27. Jan. in die LehriingsO ein- 
^efihrt und ihm eröffnet, dahs ilim durch einstimmi- 
gen Beachluss der O ein Ehrenplatz im Osten be- 
sthant werden,. Ber llstr St. Vt Rose hielt ehw 
der Feier angenusfene Anspracht ; diis Proinkoll dei* 
Aufnahme von 18Stt wurde verleseo ; Br Kurth tiieiite 
eine Biographie des JubHan adt, woMof dieeMi da 
silberner Becher und f^ir seine Schwester ein Paar 
Frauenluuidsohube überreicht wurden ; Br Luther gab 
eine fiberaieMlidie Sehüderaag aeber atanr. EirlVfr- 
iiititif ; und der Bedaer Br Methfessel echlos« an die- 
selbe eine Midurang an die Brr zur Nachahmung des* 
gegebenen Befopiels. Ka br. MilU' fblgte def fMer. 

— Mit Einschlups diese« Jubelfestes hat sich die CD 
Mal im Lahrhuga-, 2 Mal im OkMllun- und Z Mal 
in Mstrgrade versamaielt ; naler dea Sitaaagen dee 
T,ehrliiifjsgrade!< waren aiitiser der obigen eine WahlCH 
dos Johaunisfest , i Mitglieder igU und 1 Trauer Q 
die lallte am 7. Deo. zum Andenken aa den thnr. 
Dep. Grossn.!-tr Hr Dr.) C. W. Aslu-r und die Mit- 
glieder bri.utng, Ebbnighauä und Peterssen. Da dar 
8. e. Mstr V. Ht. Br Hotn- \ om Februar bis Septem- 
ber auf einer Reine nach Europa abwesend war, hat 
Wttlirend dieser Zeit der Dep. Mstr Br Ed. Kahl die 
Arbeiten geleitet. Elir die ausgezeichnete Aufnahme, 
die crsterer allenthalben bei n-i und Brru gefunden, 
aprccheu wir denselben uubere Anerkennung und un- 
aeien br. Dank aus. Ein Sucheuder wurde auige- 
nommen, ein Br affilürt; ein dienender Br als Mit- 
glied eingereiht ; ein Br Lehrling in den Gesellengrad 
befördert. Zwei Brr (darunter ein dieneudcr) erhiel- 
ten auf ihr Verlauge > ehreuvolle Entlassung. In d(;r 
WahlO (üec. 1H«8) erstattete Br Roee den Jahres- 
bericht und hielt bei Eröffnung der Arbeit eine zur 
Thätigkait emiuutemda Anapraehe au die Brr; nach 
seiner Bnokkehr Terbrotete er aioh in längerem Vor- 
trage über seine maur. Erlebnisse in Europa's 
(London, Hameln, Haanover, Uambaig, Berlin), und 
in der Trauern über die „Oedanken, die sich uns 
beim Anblick des Sarkophags aufdrängen". Br 
Kahl L hielt zwei Vorträge über Lessing's „Nathan 
dar ▼fljae", naeh dar Baarbeitang von B. F. Btraass, 
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lniB6a, iMbeo wir hsrror; wa Br BarthdaeM Bio> 

«jniphie de« amorikanischon Ot'tu ruls .T Petpr M ih- 
leuberg; Oesohiohte der O Ft'orte zum Tempel des 
Lielits in Hildwiheiin (mwli ll«ag»); fiber aumr. Tn- 
z4'f!siont!n; the origiu and tmrlr history of frifma- 
Bonry (nach Stoinbrenuer) ; Ue»oliiühte der Frmrei ia 
den Staaten New-Tork nnd Miolli^ui; Befemt äbar 
B. Bauer'B „Frmrei, .Tesuiten und lUurrijiaten in ih- 
rem geschichtlichen Zuimmmenhanf^" ; dcu Jabresbe» 
rieht. — yoD Br Aokermaun, über die deutachn 
Hultstruppen im nordamerikaiiiMchcn Bflreiungskrifpe 
(uach Eelking) und ilclurat über Braüch's „Vortrüge 
über die Frmrei. Für denkende Brr". An diese Ar- 
beiten knüpften sich in der Regol mrhr oder min- 
der ausführliche Discususioaeu. Verschiodene Bticher 
wmdea «owerdem im Anuuge mitgetheilt, eur An- 
rieht vorgelegt, Abschnitte aus Zeitschriften, auB den 
Berichten des „Vereins deutscher Frmrer", dem „all- 
gcmc'incu Handbuche der Frmrei", der N'r. 144 dt/t 
Z. C. et«, vorgelesen. Zu Beioenrecken im Interesse 
geschiobtUoher Forschungen wurden an den genann- 
ten Verein 10 Thlr. prtus*. eingesandt. — 

So rind wir denii^ Büokschau haltend , mit dem 
StWiDA dar Snt im neue Jahr eingetreten, bereit sur 
abermaligen Verwendung unsrer Kraft cum BflrtH 
anner Sache. „Heil Hmen und unsr wann unaar 
Streben von dem gewUnaefatai Erfolge beglaüat wisd. 
Wir grüBBeii Sie durch 3X3! 
Brooklyn, i. Jan. IhfiS. 

Im Namen der O Pythagoras Kr. 1. 

TL Barthelmess. 

MRtr V Si. 

F. C. S. Xöldanar, 0. B. Teahnar, 
L Aaft. n. AsA. 

A. Kurth, 

Secret. , 



BektiiitnaefcBng. 

Nachdem unser gel. ßr Dressel IL wegen VerBetzang des bisherigen Metra v. St, Br 
V. Otlea, ztUD Metr v. St. gewählt worden iat, wird diea mit dem Ersuchen bekannt gemacht, daaa 
fernere Zuaeiidnngen ftr die hieaige O unter der Adieaae: Eduard Oreeael, Diraelor der Ale- 
xmdrmenechule erbeten werden. 

Or. Coburg; am 1. Jmii 1866. 

Im Auftrag der ger. u. volik. iSt. Job. □ „Bmst für 
WahziMit, ftauidaehaft mi Beaht" 

Br Fr. Miller, 
d.Z. Secrelair. 



Zur Ifachricht, 

dasR die hiesige d „Bruderkette zu den 3 SdiwuMn* daa Joheoniafeet am 34. d. IL abhilt and 
die Featarbeit Mittag l'/t Uhr beginnt 
Zwickau, d. 10. Juni 1866. 

Draek tob Br 0. W. ▼ollrath ia LeipstR. 



andna Uber ^ Freude (lehanniaCBat), über angebo* 

lene Ideen und nal'irüchc Anlagen, als Erwiderung 
auf frühere ikhaudlung diuäcb Qegenstaudes j Br 
Methfeaael sprach über dasselbe Thema, und über 
die Frage: Inwiefern sind die Ziele, welche sich die 
Frmrei gesteckt, erreichbar? (Johannisfest) ; Br Kurth 
über die: Was spricht dein Nachbar von dir? und 
Br Schramm über den Zwrck ilvi. Xfrerbuudes und 
die ICttol, deuoelben zu crreiclien (in zwei Vorträ- 
gen); Br Barthelmess über das Thema: Wie kann 
uns die □ zur zweiten Heimatli werden? iher : ., Au.k 
liacht zum Licht, aus Tod zum Leben, auä Trauer 
SDT maur. That" (Trauer O), and gab einen Auszug 
auo den letztjährigen Verhandlungeu der Gross Ödes 
btoates New- York. — Mit Bedauern haben wir die 
swei Repräsentanten unanc O in Hamburg infolge 
eingetretener Veränderungen in ihren persönlichen 
VerhSitnisaen aus ihrer Stellung zu uns scheiden 
sehen : der vielfach erprobte Br Jac. Ant Oelreioh jun. 
iat aum II. Aufk der □ Absalom gewihlt worden 
nnd konnte deahalb nicht länger jenes Amt verwal- 
ten ; wir freuen una dessen, dass er als Ehrenmitglied 
unsrer □ beigeaellt worden, bevor er aufhörte, deren 
Kepräsentaat zu «ein; an lenien Plata haben wir Br 
Joh. Ed. Arendt aui* der CD Ferdinande Caroline ge- 
wählt Br Jacob Lazarus bat die O zur Brudertreue 
a. d. E. gedeckt; für ihn haben wir Br Wilk B.^e 
als unsrc n IlrpriL-icntanten bei dit h( r bestimmt, in 
der Uoflbung, dass diese Jümeueruug näherer Verbin- 
dung beiden c§3 som Kntaen gereichen werde. — 
Unser UnterBtützungsfond« bclief b^ieh zu Ende des 
Jahres auf ca. 7UU0 Dlir.; für die Erziehung nnd 
Anaku^inig Sohnea einea nnanr teratorbeaen Ififc- 
^iedar iat ein Zuachuss bewilligt worden. — 

Der Engbund hat 10 Bitzungen gehalten ; unter 
den grösseren Arbeiten, die in ihnen zum Vortrage 
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Handtehrm fttr Brflder. 
Hedacleur: loriti Zille. — Verleiher: Bernau FriM ia Leipiig. 

Wfichentlieh eiue Nummer. Neiiai*llRt«r Jakrgailf« Pr«ia des halbea Jiibrg. 2 Thlr. 

No- 25. Sonnabend, dfin 24. Juni. 1865. 

Baatd inngeo von Logen oder Brüdern, welche sich alH wirkliche Mitglieder derselben auagewieaea habea, werdea 
Avth daa BMkhaadä* aairia durch die Post befnediurt, und wird deren PortBetsiuf OlUM TOllMr aiagagaagaM 

Abbestellung als verlangt bleibend augeaandu 



labaHt JobänolsgruBs. — Gleichheit. Voa Br SaiUc la Lalpaij; JIM dem Logenleben (Dreeden. 
aMaa, Bwlfa, Badaa, Neapel, Wüita, IHeiiko). — Der Kiff m daa Ollhik. Vaa Br Kammell — Buehhiodl. 
AakttihfifaBgaa. 



JobaEEisgruss. 

Das Jobanuisfeat ist daa allgemeine Bundestest der Frmrei auf dem Erdbali. Jede CJ 
fakrt dieaea Faat ala ein FamiUenftat» indem aie aUe Glieder bei aicL veraanunelt, zugldeh aber 
aacb mit inniger Fk««de deaaen gedenkt, deaa alle Bnr auf dem Erdenrande nnr eine 
Kette bilden. 

Wünscbfnswertb wäre ea nun allenlinps, dass vermöge unsrer sinnbildlichen Kunst das 
allgemeine Bundesleben am Jobannisfeat einen äusaaren Ausdruck erhielte. In der Schweiz feiern 
a. B. mebrere benedi ber te daa JobanniafiBat gemeinaebaftlkb. Die ifi einer vnd doeelb«! Stadt 
aoJhen einander gefanaeitig dnnsh Abgeordnete beaebieken« nm dadnrdi ibre bifldeiliobe VerUn* 
dnng pn bethätigen. 

Ueberhaupt ist es wünschenswerth , da88 das Bundesleben der Brr Frmr thatsätblichor an 
• den Tfeg träte. Die verschiedenen Maifeste, sowie ■ die Vereins c§D haben hier trefflich vor- 
gearbeitet Bei dieaen Zusammenkünften Tereinigen aicb die Brr veracbiedener cP, verschiedener 
Staaten» venobiedener Growc53, venebiedener ArbeÜawdaen nnd lernen aieb ala gleiohgeainnte 
Bundeaglieder kennen und lieben. Mögen daher die lla i fca t B nnd Vereins cP immer recht eafing 
gehegt and gepflegt werden, mögen diese Vereinigungen immer recht zahlreich besucht sein! 

Zwischen den Maifesten und Vereins cS^ liegen die Gross r§Il mitten innen. In diesen Lo- 
genverbftnden tritt auch eme bestimmt geordnete Art des Bundeslebens zu Tage. Aber bei den 
Yeieamnilnngen der GroaacP leiden die ana den Terbtndeten t53 telbat kommenden imd ton den- 
selben lebendig aengenden Abgeordnelen. Die cP sind da durch Repräsentanten vertreten» 
welche selten oder gar niilii die vertretenen heünclien. Welch frisches Bundesleben würde 
sich entwickeln, wenn die virbündeten cä^ zu diesen Bundesversammlungen Abgeordnete enteen- 
deten, wenn es auch anderen Brru erlaubt wäre, den Versammlungen als Zuhörer, sowie den Fest- 
jimUen ab gldebboreditigte Tbeilnebmer btinawdinen! Wie miobtig würde daa Bnndealeben 
in dien verbündeten Orienten wachsen , wenn die Bundesversammlungen jährlich in den verscbi^ 
denen Orienten wechselten! Wie würden da die Brr aller verbündeten Oriente einander näher 
treten, da sie sich nach und nach alle persönlich kennen lernten, und nicht nur die Personen 
der Brr, sondern «adi die Gegondea nnd ^ Banatitten, in denen dieaelben «bdteten nnd 

Wttrden dieae Bimdeaversammltingen in den arbeitafreien Monaten, etwa Anfang Angust, 
abgehalten, so könnten sie zahlreich besucht werden; sie bezeichneten am schönsten und 
wirksamsten den Anfang des neuen Logenjabre« and wären ein Segen für den ganzen Verlauf 
deaaelben. 
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n diese GrosslogenverBamm hingen anch von Abgeordneten andrer 
wir «in lebendiges and wahrhaft erhebendes BiJd nnsras Bnndee 



Denken 
Oros^c^ besaoht: ao hKtten 
▼er Augen! 

Mögo der Oeiat der Bmderliebe, der naa ana jedffir Johanniaroie entgegenitrahlt, recht bald 
aolehe grosae Lc^gaivenanmlnngen beBcheeren! Z. 



Gleichheit. 

nL 

Ton Br WOm Bmitt, liüi^ dar □ ApdUo 
in Leipaig. 



Wir haben unseren 2. Vortrag über «Gleich- 
heit* mit den Worten- Keller'» gescbloBeen , mit 
denen dieser ansgeaeichnete Br seine ((esohicht- 
liche üntersnchunp UIxt „die Fmarbrüderschaft 
bis zur Ausbildung der ersten GrossD in Lon- 
don" in seiner «Geschichte der Frmrei in Deutsch- 
land" p. 70 beendet und welehe, mn sie nodi 
einmal zu wiederholen, also lauten: 

„Die Grosso steht mit diesen ihren Einrich- 
tungen nunmehr als eine festj^egliederte Behörde 
da, welche auf Kosten der Selbständigkeit der 
ehuelnen die alten Gebrioehe umwandelt, 
rieh mehr und mehr mit iusaerem Glana um» 
giebt und auch die Logcncinrichtungcn immer 
hierarchischer gestaltet. Und während wir 
n den tS^ lelbst noeb einerlei Sehonfillefittr 
den, welche die Hatr vnd Torst^er mit weisser 
Seide füttern durften, finden sich in der Gross D 
schon wieder blaue und rothe Abdeichen, welche 
fortan in den daran mahnen sollten, das 8 
die alte Oleiohheit der Brr nicht mehr 
TO rh an den." 

Und weshalb war die alte Gleichheit nicht 
mehr vorhanden? Wcfshalb nicht? Weil die 
neuen Formen und die neue Verfassung der al- 
ten Idee der Olmehheit nicht mehr entsprachen. 
DnHs dem wü'klich damals in England so war. 
diu* hat Br Keller so überzeugend nachgewiesen, 
dass niemand auch nur ernstlich den Versuch 
unternehmen kann, dies in Abrede au stellen. 

Aber bente? Hente ist das doch wohl aa> 
ders? Honte findet man doch wohl wirklich 
die Gleichheit in allen Hp? Wenigstens wird 
das oft genug behauptet Wir wollen sehen! 

Torber aber ein br. Wort der Avaeinaiider- 
aetnnng nut den gel Bim. 

Es giebt eine nicht ganz unbeträchtliche 
Zahl von Brrn. die es nicht vertragen können, 
wenn einmal jemand sich erlaubt, wozu er doch 
aweifiabohne das Bedit hat, nnaeren Bau yoo 
aussen nnd innen etwaa genaner, mit etwas 



mehr Gründlichkeit, mit ein wenig Kritik, sich 
ansnsehen, an nnteraadien vnd an prttftn., Se 
fürchten gleich in ihrer XngstKehen Natnr. dass 

das Gebäude bei dieser Prftfimg Iriden könnte. 
Als ob etwas Untadelhaftem durch die strengste 
, Untersuchung Abbruch gethan werden könnte! 
! Diesen gd. Brrn geben wir an bedenken» dass das 
I Gebinde der E^muei ein sehon aiemliib bochbe> 
j tagfes ist. dem es eben nicht anders ergeht, als 
jedem anderen hochbetagten Hanse: es leidet an 
gewissen Altersgebrechen. Wenn man da nicht 
I Ton Zeit an Zeit seine Daneibaitigkeit nnd seine 
Widerstandsfähigkeit gegen den nagenden Zahn 
der tbrtsehreitenden Zeit nntersticht. genau unter- 
suiht. so würde es allmählich so unwohnlich 
werden, dass niemand mehr Lust verspüren 
j konnte, sieb darin anfimbalten. Da konunen 
J denn nun die vorsichtigen Bauleute und verbessern 
hierund verbeancrn d:i. nehmen hier einen alten Stein 
heraus und setzen dafür einen neuen hinein, prüfen 
die Pfosten nnd das Balkenwerk, deekan andi 
wohl einmal daa Dach ab, nm ein besseres dafllr 
an die Stelle zu setzen. Und nun hat das alte^ 
aber renovirte Gebäude wieder die Fähigkeit er- 
langt, in der Zeit fortzubestehen. Sein Funda- 
ment iat nieht angerllbrt, daa Ist rieher nnd feat; 
nnd wehe der Hand, die diee nnterwablen woUta. 
Aber aussen und innen ist es erneuert, bat ein 
zeitgomässes Gewand angelegt, weil es nicht auf 
die fortgeschrittene Zeit den Eindruck des AI- 
terthttmlicb - Komischen machen und weil ea 
noch femer einen gemüthliehen Aufenthaltsort 
gewähren wollte. — Gerade bo, m. Brr. ist es 
mit unseren (33. den Sit7.<'n der Frmrei. Iljre 
i Grundlage ist unerschütterlich, ist unantastbar. 
I Daa Aenssere aber, und das sind Form nnd Ver- 
fassung, müssen von Zeit zu Zeit genau einmal 
wieder geprüft nnd, wo es Noth thut, verbessert 
werden. Thut raan das nicht, nun, so möge mau 
I ansehen, dass nicht blos noch seine alten Bewohner 
j Oesohmack daran finden, in dem alt^ Harne sn 
! wohnen. Die fortgeschrittene Zeit wird weder 
Geschmack noch Vergnügen noch Sinn noch 
Verständniss an Abgestandenem haben. 
I Sol Daa Tovansl Brttderliebe Veraeihung 
I fftr die lange Vorredel Und nnn mr Snebel 
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mahr vorhuiden, weil die neuen Formen nnd i 
die neue Verfaseunp ihr nicht mehr entsprachen. | 
WIa «tehta damit heute bei ans? Entsprechen 

ide«loB Begriffs der Gleichheit ftnnlherongftweiae 

g;enug — denn ganz können sie e» gar Bidit — ' 
um uns damit zufrieden zu geben? ' 

Unsere jetzt bestehenden Formen werden ^ 
t«n aumdi«! Brni ftr ao vortrelllioh gehalten, 
dMi sie einer Verbessernng nbaohit vnftbig wft> 
ren. Das ist aber ein sehr grosser Aberglaube! 
Ks kann keine Form existiren, die nicht veredelt 
werden könnte. Es w&re ja auch wahrhaft kläg- 
M und uaiMlig, w«nn ftr «tte Z^n di« vnr | 
Zeiten einmal aaigetoiiiMaen Formen Beatand 
haben niüssten? .Je vergeistigter die Idee iins- 
rer k. K. von den aufeinander folgenden Ge- 
schlechtem infolge erhöhter Bildung aufgefasst 
««cden wirft, in eben lolehem Gmde mtttten | 
•noh di« inHem ForaMn sieh andern. Und daa . 
gilt von allen, sowohl von den unwesentlichen 
als Tou den wesentlichen. Da ist kein Unter- 
acliied. Die Beaeichnnng der Femen ab „alte, 
ehrwArdige* iat «in« xnfai aol^eeliTe nnd hat im 
allgemeinen als Empfehlting aur Beibehaltung 
derselben nicht den mindesten Werth mehr, 
wenn dieses ^Alte, EhrwUrdigc" so alt und so 
ehnrflrdig geworden iat, daaa ee mit dem, wm 
ea echtitnen aoU, nicht mehr im Einklänge ateht 
Matt denke sich einen Sohn tmsrcr Tage im 
Zopfcostttm und in Puderperiicke des vorigen 
Jahrhunderts! Wird sich wohl nicht gut ma- 
elienl Die Erinnemng an daa «Alte und Ehr> \ 
wftodige" kann ja immer im Herzen der Men- 
adien das GefUhl der Pietät gegen daaaelbe wach 
eiiialten. Aber nur nicht mehr! 

Wir sind nun vollständig davon überzeugt, , 
daaa ea ainch in onsrer k. K. Formen, aelbat we- < 
Bcntliche Formen giebt, die schon heute einer 
Vorbosserung fähig sind ; auch würden wir uns 
getrauen, diese bei denen, die wir im Auge ha- . 
ben, naehanweiaen, nnd statt ilirer passendere 
For m en tu empfehl«!. Dab^ wflrde der Ban im- i 
aeres k. Gebäudes auch nicht im mindesten ins 
Schwanken gebracht werden. Im Gegentlieil, die 
neuen, vergeiatigtereu Formen sollten dem alten, 
wahijwlli ehrwtrffigen Qefaindn nur sn Qnte j 

Allein in der Uraim. Preaae kann Aber die- \ 
se» interessante Capitel nicht geschrieben werden. | 
Wir dfirfen nicht. Also Schweigen! 

Etwaa andeno iai ea mit den VetfiManngen. I 



ffier dftrfen wir ona schon ein fireiea Wort er* 

lauben. Aber ehe wir dies thnn, acbioken wir 
anch hier ein ktirzes Wort vorher. 

Wir sprechen und schreiben nicht als sttch- 
nache Frmrer. Die giebt es gar nicht, ebenso- 
wenig wie ea dentodie, engÜache, firaniOaiaelie 
Frmrer. sondern nur BVmrer in Sachsen, in 
Deutschland, in England, in Frankreich giebt. 
Aber als Frmrer in Sachsen sprechen und 
sehratben wir «b Fkmnr, dia «ab btwoaat aind, 
dasa ihr Bund aiob Uber die Wdt etatraokt, daaa ^ 
ihre Interessen überall solidarisch sind. Von 
diesem weltbürgerlichen Standpunkte muss man 
stets «eine lireim. Thätigkcit auffassen. Sonst 
verliert man aiob in «nen Inin. Partikalarianmab 
der bei uns gänzlicb am ttureebten Orla iai 8<h 
viel jruiiiige! Nun zur Sache! 

Wir haben die Verfassungen aller deutschen 
Gross 3^ gelesen. Das ist genug, um eine Vor- 
atelknif darüber noh au maoben, ob die 01eiob> 
heit in der Frmrei besteht, oder nicht 

In unserem 2. Art über Gleichheit haben 
wir au der Hand des Er Keller es nachgewiesen, 
daaa, aowie in England eine OrossQ entataod, 
ea ana war mit der Selbatindigkflit der einael- 
neu 13H, dass von ^ner wahren Gleichheit un- 
ter den Hrrn, wie sie bisher bestanden hatte, 
nicht mehr die iiede war. Vornehme, adlige 
PeraSnlicbkriten wurden mit Vorliebe nnd be> 
dauernswertber Koketterie an Groaabeamten g^ « 
macht, deren Privilegien — wir verweisen auf 
vmseren 2. Art. über Gleichheit — in derselben 
Progression zunahmen, als die Hechte der einzel- 
nen und Brr beacbrinkt wurden. Daa für 
die freie Kunst der geistigen Mrei so bedenk- 
liche Institut de.s Protektorats breitete seine Flü- 
gel schirmend Über die einzelnen a u s, 
wobei aber unter diesen schweren Fit- 
ti gen die frtie Bewegliohkeit der einaehien c§3 
immer mebr gebemmt wurde. Dazu kam dann 
der ganze Eussere Apparat von höchst lächer- 
lichen Tittulaturcn, wie „hochsterlenchtet", „hoch- 
kucbtend*', nehrwttrdigat** und „hochwtb^gat*', 
um audk inaaerUcb die Veracbiedenbeit unter 
den Brrn zu manifestiren. 

Jeder, welcher die Geschichte der Knt- 
stehung der ersten Gross in London und die 
bieran rieh acblieaaenden Conaequenaen kennt» 
mnaa aicb davon ftberaeugen, daaa, wie Br A. 
in Nr. 28 der Frmrztg. 1864 sagt, das schlichte 
Frmrwesen, welches gleichstehende Brr ver- 
einigt, mit Grosswürdentrftgem, mit Qrossmstm 
nnd deren QroeaaehwertWIgera, wie in ^a^and 
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jind HJumoTer und aad«rwBrto, nielite sn wiiu^ 

fen hat , dass es ein firemdartiges, aus dorn mit- 
telalterlichen Ritterordenswesen hcreingebraclites 
Beiwerk ist, welches leicht fremdartigen Zwecken , 
dieiMtbar gemacht wird, wdciiei der Idee der j 
OUneUieit lehniintraeka widerqwicht \ 
Die OroBscS-' im allgemeinen, aasdrücklkli ' 
bemerkt, nicht alle Gross CB^ sind ein Hemm- 
Bchuh für die Freiheit, Selbständigkeit und ^ 
Qleichheit der cinzohien (f und ihrer Mitgiie- j 
der. Wir wXLm. das flir Devtaöblend aMb* ' 
weisen. 

Beginnen wir mit der ältesten Gross D 
Deutschlands! Mit der Gr. National- Mutter O 
der preussischen Staaten, genannt zu den 3 Welt- 
kugeln, erriehtet 1744. 

Dieselbe besteht ans 2 Cottegien: ans einer 
GrossmstrO im engeren Sinne, welche die ge- 
ectzgebende Behörde und zugleich Bthörde in 
allen äusseren Angelegenheiten der Johannismrei 
ist, nnd ans dem Directorinm, «eliAes stellver- 
tretende. Tollaiefaende mid beetitigende Behörde 
des Bundes in dessen inneren sowohl als äusse- 
ren Angelegenheiten ist. Die GrossrnstrO im 
engeren Sinne besteht aus den von ihr gewühlten 
Mitgliedern der HnttarO, die aof einer Uber 
den Mstrgrad hinansgehenden Ordens* 
stufe stehen mftssen. 

Diese letztere Bestimmung allein und die 
Benennung des „Freimaurerbundes" als „Orden" 
genftgen, um zu constatiren, dass hier von einer 
Gleichheit unter den nild unter den einsei- 
nen Brrn keine eigentliche Rede sein kann. 

Weiter I — Es ist nothwendig, dass ein Br, 
welcher eine entechoidcnde Stimme hei der Ge- 
setzgebuug iiaben soll, in den höheren Urdcns- 
Itenntnissen nieht fremd seL 

Ist hier nicht sn reformiren? 

Die unter uns auftretenden Reformatoren 
werden wohl nicht erst nötliig haben , selbst ein 
Kom sich zu bilden, um Luthers Rolle spielen 
SU kSnnen. Kilme doch ein Luther, um auch I 
der freim. Pfäffcrci und Hierarchie ein Ende su ; 
machen! Er hätte die Hände vollauf zu thnn! 

Aber weiter! — Da» Directorium bildet als 
Bewahrer, Vermeluer und Austheiler der „höch- 
sten Ordenskenntnisse** den »höchsten inneren 
Orient". | 

Die Beschlüsse der GrossrnstrO im engeren 
Sinne erhalten erst durch die Bestätigung des ; 
Directoriams Gesetzeskraft. i 

Die Wahl ebes neuen Ibtrs ▼. St., Dep. 



Mstrs T. St bedarf der Bmmtmg des Dupso- 

toriums. 

Wer solchen nocli heute zu Recht beotehen- 
den Bestimmungen einer grossen freim. Köiper- 
schaft gegenflher diejenigen, irnlrhn snf ftmfiirima 
tion.in unsrem Bunde dringen, unbemfeM fialbr* 
matoren nennen würde, den müssten wir selber 
für einen sehr unbenifeneu Mitarbeiter an nnncrOM 
Bau der Freiheit und Gleichheit halten. 

Die Grosso von Haanover, als englische 
ProvinzialiZD 1775 errichtet, enthält in ihrer Vet^ 
fasBung die Beatimraunfr, dass der Mstr v. SL 
alle Beamten der C2, ausgenommen die Aufseher, 
ernenne. 

Eine OeringfllS^eit eines Verstosses gegm 

den Begriff der Gidchheit verglichen mit den 
obigen Bestimmungen. Dennoch ein Verstoss! 
Wie kommt der Mstr v. St. zu einer solchen 
persönlichen Kaditvollkommenheit, dsss er fast 
alle Beamten ernennt? Die Oleiohheit nater 
den Brrn erhascht ^ Wahl AUer durch 
AUe! 

Eine schlimmere Bestimmung ist folgende: 
D«r Hstr v. St hat die Censur aller in der O 
au haltenden Vorträge. Kein Mitglied darf ei- 

was Maurerisches zum Dnick befördern, ohne 
seine schriftlich ausgefertigte Zustimmung. 

Eine solche Censur im Bunde, wäiirei^d sie 
von den Staatsgewalten ttberall sbgeschaft woiw 
den, ist unwürdig and nnntttz. Sie verhindert 
das Böse nicht, aber sie unterdrückt oft das Gute. 
Doch gar dem arbitrium eines Einzigen solche 
Macht über die Geistesprodukte aller Brr zuzu- 
gestehen, ist ttiivertriglich mit den Gmndprinei- 
pien nnseros Bundes. Wir machen hierbei auf 
den vortrefflichen Vortrag des Br Keller über 
„die Censurvorschriften in einzelnen maur. Ge- 
setahadbem* anfbierksam, der in Nr. 4 der 
Frmratg. v. 1864 abgedruckt ist, und mit dessen 
Tcndona wir vollkommen einverstanden sind. 
Eine Stelle daraus wollen wir *q«^^en. Br 
Keller sagt * 

»Nach alledem bleibt uns noch ein Factor; 
dem wir eine Hauptwirksamkeit dasnrinmen 
gezwungen sind: es ist die maur. Presse! — 
Und wer hat sie gegründet? F>twa unzufriedene 
Reformier, oder selbstgciUUige Literateu. die 
ihr Licht leuchten lassen wollten? K«a — 
es war die erste GrossO der Welt, dio- 
durch Herausgabe ihres Gesetzbuches die maur. 
Literatur begrUodete, die ganze Welt in das 
Innere der Mrei schauen Hess, aber uns zu- 
glmeh die Schranken beaeichnete, irelcbe gn^ 
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gen werden mUssten, damit nicht das geheime 
Wiaeen mreebtiniiiig erworben werden ktane. 
Da findet sich keine Spar von einer Vbntehrift, 

"welchp nach Cpnatir schmeckt, wanira? Diese 
Muttor iiller [:fp war vollständig unbefangen: 
sie bot die Geschichte der Mrei in der Form, 
wie sie flberliefert worden, sum Unterriebte 
der Brr dar, ftgte die Gesetze und Verord- 
rnngrn nnd sogar die üblichpn Gosängc bei und 
bielt nur Zeichen und Gebräuche zurück; sie 
hielt dafllr, dass die „feierliche Verpfilohtang", 
welober neb jedw Mm bei seinem Eintritt in 
den Band unterwirft, vollkommen genüge, 
nm die geheimen Gebräuche sicher zu stellen, 
nnd dass f&r denjenigen, den sein £hrenwort 
nicht bindet, alle CenanrTorachriften 
flberfllleeige Dinge sind.* So iet esl 

Die 1770 errichtete Gr. LandesQ von 
Deutsehland hat die gCFotzliclie Bestimmung, 
dass ohne Einwilligung der aus Brm der 3 hüch- 
•ten Grade bestehenden Ordentabtbeilong 
die Gross □ selber nichts bestimmen kann. Fast 
■Immtliche Tochter c§P sind unter besondere 
Provinzial c§-' gestellt, welche letztere jede einen 
liepräsentanten bei der Gross □ besitzt, weicher 
sogleich die Stimmenabgebnng ftbr die ein- 
zelnen c§^ in seiner EUnd bat, und „der es so- 
viel wie möglich vermeiden soll, für die von 
ihm vertretene D ohne vorherige Einholung ih- 
rer Meinung eine Stimme abzageben". Was 
■agt man dazu? ..Der es MViel «ie «SgUck 
▼ ermeiden soll, für <lie von ihm vertretene 
□ ohne vorherige Einholung ihrer Meinung eiue 
Stimme abzugeben." Diese Bestimmung rich- 
tet sich selber. Wunderbar ist nnr das eine, 
daes sie beute noch besteht, in Preussen noch 
beeteht! 

LAber diese QrossO hat ooch mehr £igen- 
rlichesl 

Die Betätigung der diseutirten Ctowtae 
steht dem Ordensgroasmatr allein su. 

Zwn Artikel in den allgemeinen Verord- 
nangen, Art 8 u. 9, dieser Grosso verdienen 
aber — — — — — doch nein, wir schreiben 
ja für die FreimanreneituDg; In einem proflmen 
Blatte hätten wir nur eine einzige Bezeichnung 
des Verdienstes dieser beiden Artikel ; in die- 
sem Blattf wollen wir nichts weiter sagen, als 
dass wir nie nicht in Uebereinstimmung halten 
nät der erhabenen Idee nnswea Bundes. Sie 
Iswten: 

„Wenn ein Frmrer merkt, dass böse Anla. 
Kon gegen die Obrigkeit und Kegirung auf der 



Bahn sind, so muss er, wenn er vollkommen Ge> 
wiübeit nnd Beweise davon hat, Kdehes den 
Groiunitr seiner O sogleich zu okennen geben, 

der es sodann dem Landesgrossmstr anzeigt^ 
oder, falls die Sache keinen Aufschub litte, mh 
gleich selbst der Regirung meldet" 

nESa Br. welcher nicht Gdegenheit bat^ 
solohes dem GrosMustr seiner Q aanuetgen, 
muss es unmittelbar der Regirung melden und 
nachher seinem hochw. Grosstnstr mündlich oder 

I schriftlich davon Bericht ertheilen." 

Das ist ein&ches Denuneiationssystem. m. 

I Brr. Wohin das Aihren muss, wenn es wirklich 
angewandt wttrde, das wissen und fbhlen wir 
ja alle^ 

Die Grosaa von Fraussen, genannt Royal- 
Tork aur Frenndschaft, errichtet 1796. hat n^ 

ben der sehr weisen Bestimmung, dass die Dauer 
der Statuten nur 0 Jahre währt, dass beim Ein- 
tritt des 8. Jahres die Tochterc^D aufgefordert 
werden, ihre Vorschläge wegen Gesetzesverbes- 

j serung einzureichen, doch auch wieder die die 

! Selbständigkeit und Gleichheit dieser einzelnen 
beeinträchtigende Bestimmung, dass es der 
Grosso freisteht, von sich aas neue Gesetze auf- 
anstdlen oder bestehende abaulndem oder an^ 
zaheben, welche ohne weitere Rfiokfrage 
bei den St Joh.r^D bindend sind. 

Die freisinnigsten Verfagsniifren haben die 
GrossO von Hamburg, errichtet 1741, der säch- 
sische Logenbund, errichtet 1811. ^ Gross O 
der Frmrei zur Sonne in l'.rüreuth, errichtet 1811, 
der eklektische Frnirbund von 17.S3 und der 

j Frmrbund zur Eintracht errichtet 1846. 

j Die jaiehasche Grosso hat z. B. die ganz 
vortreffliche Bestimmung, dass ee Pflicht der 
Grosso sowolil als jeder einzelnen BandesO sei, 
die (jnind Verfassung des Ganzen zum Gegen- 
stande ihres fortgesetzten Nachdenkens zu 
machen. 

Thue das auch jeder einsehie hgl 

Die Grosse zu ßaireuth versteht unter ih- 
rem NiinieD die Gesammtheit der vereinigten cS^ 

und Brr. 

Der eklektische Frmrbund besteht aoa ^ 

ner Vereinigung von gesetzlich constituirten c§Pt 
die vollkumniene K e c Ii 1 1; g 1 e i c h h e i t ge- 
n i e 8 8 e n. Die gesetzgebende Macht ruht auf 
dem ganzen Bunde. 
I Das Gesetabnch des Frmrbundes aur Eii^ 
tracht gewährt jeder einzelnen O völlig freie 
Entwickelung der Logenthätigkeit. Alle [S3 ha- 
ben gleichen Rang, gleiche Hechte und Vorsttge^ 
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Dm Beoht der QMetsgebuQg steht der 0«8amint* 
beil der BvndeecP ia den Unfimge sn, deie 

nur diejenigen Beschlüsse, welche dim-h die 
Mehrheit der verbundenen r?^ angenommen 
werden, die Kraft eines allgemeinen verbinden- 
den GeeetMi eriielteii und daat ee Jeder O nn- 
beaonmen iit, bewmdere Localgeaetze für sich 
zu machen , wenn sie nnr dem Bundeszwecke 
niid den Bundeagosetzea überhaupt nicht entge- 
gcu sind. 

Wir aind sa Ende! Wae wir naohwdaen 
wollten, da» anch in den tS^ nldit iberall volle 
Gleichheit und Selbst&ndigkeit wahrmoiehmen 

sei, das glauben wir auch genügend nachgewie- 
sen zu haben. Damit iit aber zugleich die 
Mothwend^keit der Reform ansgesprochen . sa 
der wir uns denn aueh von gansem Herzen und 

autrichtig nicht nur bekennen, sondern in deren 
Sinne wir uns auch als P^inzelner in dem grossen 
Ganzen nach Mause unserer bescheidenen Kräfte 
nutanwiikaa feet ▼orgenommen haben. 



Ans den Logeoleben. 



Sreiden. Die O au den 3 Schwertern und 
Astnhi aar gröneDden Baute besehloea am 10. Jmii 

ihr Waurtrjahr mit der Wahl^, iu wi Itlicr mit al- 
leiniger Ausnahme des corresp. Seoretairs, an dessen 
Stelle Br t. Qeerfinth gewühlt ward, alle Beamten 
ihre Aemter wiederum erhielten. — In niaur. Be- 
ziehung mag die O dieses Jahr wohl als ein ereig- 
mMvoUes beeeidinen. Es sind nmSohst von den 
eioheiiniMlMn Mitgliedem r> I^rr in den e. 0. einge- 
gangen, ninfich die Brr: Fiedler (Kau£m.), Naumann 
(Oberlehrer nnd Vioe-Diieetor an dem sog. PMmau- 
rer-IuBtitut), 'Ranimiii!! (vormal. Btichdn!Lk( rt:ibc'bitzer\ 
BuMh (Tapezirur) und ächaarschmidt (Dr. jur., üe- 
heirarath, Oorathur etc., hereiti im J. 1810 in den 
Bund aufgenomnieii). — Auf Zeit gedeckt haben ent- 
schuldbarer Verhältniese wegen zwei; eis bind aber 
30 neoe Brr in die Kette emgeieiht, 17 in dm II. 
«ml S in ilen III. Grad befördert, auch mehrere 
jblirt uuuljjliediäclmtiün ertheilt und wiederum hiesiger- 
aeits in Empfang genommen worden. Zu ganz be» 
Honderer freudiger Oenugthuung gereicht es der O, 
dass dor verdienstvolle Xlstr v. St., der e. e. Br Hey- 
denreich, mehrfach wiederum die Auszeichnung der 
EhrenmitgliedBchaft versehiedener eriahren hat. 

—~ Baustiicke (iu chronologucher Ordnung genannt) 
aind ausser den wahrhaft meiaterhalten Ausprachen 
der beiden ersten Hamnu rfnhrendeu , der b. e. Brr 
Heydenreich und Rumptit-Wiilther, in den Arbeiten 
Veraehiedener Grade vorgetra;;ea worden von den 
Brm: y, Querfurth, Fleck, Lehmann IV., Hcintzo, 
KiL2ui^ lieimert und Wolieu, uugesählt noch derer, 



: walohe vom Osten eis verieaen weiden aind. 

l);^f^^ 7A1 einem Bo gedeihlichen Fort^finge der C2 
Weisheit auch femer den Bau leiten, btarke ihn aus- 
fuhren nnd SehSnheit ihn aeren hellitb dasu gebe dar 
ew. B. d. aeinen 8«genl — 

I Zittau, 7. Jvaa. Die heute in nnarer O Fried- 

rieh August zu den 3 Zirkeln Yetganommone Bcam- 
tenwahl, die sich durch eine aelt öno Einmüthi^nit 
I der Abzäunenden Qanter abeolnte Uajoritäts-, thsil- 

weise selbst einstimmige Wahlen) auszeichnete, luit 
in unstem Beamteuoolleginm bedeutende und wicli- 
' tige Tertndenmgen heiroigebradit Der frühere 
M.-*tr v. St. Br Brösing, der nun Ii Jahre lang die 
I Arbeiten geleitet, hatte wegen überhüufter iJeru£»ge- 
I schifte um Enthebung von dieser nnd Tendionnng 
mit jeder anderen BeamteustcUe geboten, ebenso hat- 
ten einige andere Brr Beamte im voraus auf jede 
Beamtuiig resiguirt. Die Wahl, an der bei uns die 
Brr aller <_!radc theilnehmen dürfen, ergab uls MstT 
V. St Br Richard Uabenicbt (Dr. phiL und Oberleh> 
rer am Gymnasium), Dep. Mstr Br Frans IKetael 
(Dr. phil. u. Oberlehrer air. (rvni. u. der Bealechule), 
[ L Auls. Br Aug. ürebel (Kauim.), II. Aufs. Br Chr. 
I Dörnach I. (Bteoernunehmer nnd BeehnnngneviiorX 
I Protokoll. Sce.r. Br .\ug. Wohle (Kaufm. u- Agent), 
I corresp. Beer. Br lü-nst Domsch II. iXaufm. u. Agent), 
L Schaflber Br O. Hirt (Kaufin. u. Generalagent d. 
' Teutonia), II. Schaffner Br Adolf Eckhardt (Conditor 
. u. Stadtticfordn.); auch wurden ernaunt als Schatz- 
mstr Br K. F. Neubert (Stadtrath u. Ehrenbürger), 
Bibliothekar und Archivar Br Chr. Domsch I., Vor- 
bereitender Br M. Wek'r (Tuchhiüulli r u. ötadtver- 
I oidneter). Man hofft, dam^ dieses Heruiiziehen melH 
rerer jungen Kräfte iin<l echter ^uurerherzcn auf 
daä frische und fröhliche Uedeihcu uusrer Bauhütte 
! TOD raeht aq$en«reiehem EUiilusa aein werde. 

I Barlin. Am 21. Nov. v. J. fand eine Sitzung 
dea «Greaanieistcr-Tereina** statt, worin der dhrw^ 

Grossmstr der 3 Weltk. Br Messerschmidt die „ge- 
genwärtig Uber jedes Maass hinausgebeudeu Aus- 
' ae hr d tun gen der laenr. FrsMe, insbeaondere der 

von Br Findel redigirten ,, Bauhütte" zur Sprache 
brachte. Dieselbe erkläre u. a. , nachdem sie lange 

! Zeit gegen die welche das christliche Princip 

vertreten, geeifert, jetzt nogar den Atheismus f ir kein 
HnidiTuiss zur .\ufnahme eines S., sie beliirwortc 
die Abschaffung der maur. Symbolik, *) i\e bekampie 
die jetzigen Logenverfassungen , sie reize die Toeh- 
teri3J zum Ungehort-am gegen die vorgesetzten Or- 

I danabehSrden auf (! !) und bespreche dies Alles nicht 

I nur nit wahrJuiUwidxiger**) Entstellung der Ihat> 

i 

*) Es Ist uBTeraelhUeb so unwahre Bebauptungea 
aufrastellea; die Bedacüon der Bank, hat nleanals die 
Abschafiiing der mr. Symbolik befürwortet und es Ist 
uns auch niebt crinaerlich, dass je ein Mitarbeiter dies 
getban, wedgateaa kein Hanptmiiarbtfter. 
I (0. Herausg.J 

I **) Das beweise maul Wo wir einer üaridrtlglteit 

überwiesen werden, nehmen wir unsrc Behauptung so- 
fort willig zurück. Maa Lat kein Kecbl, über aog«>blicii 
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ftdm, MBdere wHi im «hcm w IMUowd T«d« «ad 

mit einer solchen Anmaaseutig, dass es wohl in 
£rwiigiuig gezogen zu werden verdime, ob dieaem 
Treiben 00 cm^^lf «terw gMchehen loHe. Der 
Dep. GroRsmatr der GroeBCD des Köuigrcichi) Hanno- 
Ter***) habe aeineraeite BehuÜB gemiinBcbaftlicber 
Morftto »of ar eine Yenaaunlaiig aUer OreMmttr 
der deutschen Gross in Anregunj; gebracht. Es 
vurde ferner mitgetbeilt, dsM bereit* im vor. Jahre 
die Qhroasa -von Kwnont rieh beeehirafdefbhiend 
an die Groesa rur Soune in Baireuth gewendet, da 
der Br riiidd Mitgl. der □ Eleusis z. V. eei, und 
daae Seitens dieser Sobweeter-GroeeO erwidert wer- 
den, es würde der O EIcusis aufgegeben werden, den 
Br JFiiidel zur Muaüigung in seinem Vorgeben anzu- 
halten. Nach Erörterung dar dnsdUagenden Ver- 
hältnisAC wurde beechloBsen, den rcsp. hiotiigcn 
Groeac^P vorzuschlagen, ein gemeintianu-B Schreiben 
an die Gross □ von Baireuth zu erlasaen, in welchem 
dieselbe im Anschluss an die früheren Schritte der 
GrotwD Tou Sachsen und' unter Hinweis auf die 
betr. Nuniniom der „Bauhütte" zu betrogen sei, wie 
lie sich dem Treiben de« Br Findel gegenüber zu 
verhalten gedcnlie. Die Gross □ Iloyal-York z. Fr. 
«radtfate ea — zu ihrer Elire sei es gesagt — für 
angemessen, vom Erlass eines solchen Schreibens 
Abctand zu nehmen. Ob die beiden übrigen ein 
solches erlassen werden, iat nooh ulI>r(^slsg; wenn 
ea geeohieht, läset sich erwarten, daaa die ehrwat. 
Sur Sonne sie gebührend abfertigt. — — 

(Bavh.) 

Baden, Dem Verachmen nach ist yon Heidel- 
berg aus dtr Vorschlag ausgegangen, einen süddeut- 
schen Logenbund mit wechselndem Von<itz unter den 
verbündeten [§3 zu bilden. Der Voreitz soll alle 3 
Jahre wechseln, der Vorsitzende den Namen Buudes- 
meister führen und an seiner Seite liiun Dniules- 
kanzler (Schriftführer) haben. Eine lasidi^chuttliche 
Vereinigung der c§II ist jedenfalls wünschenswerth, 
damit sich mit Leiohtigkeit ein Logenbondeaieben ent- 
wickeln könne. 

VaapeL Infolge der an einem Studenten bei 
einer Aoeeaeion TerQbten Gewaltthätigkciten ist hier 
eine grosse Aufregung gegen die Geistlichkeit, welche 
Ton den La M a r oni Tertheidigt whd. Die D. A. Z. 
Iieriditet MerSber und fthrt fort: „Die nenpoUta- 
nischen Fr( imaurer betreiben ihrerseits die hef- 
tigsten Angriffe gegen die Klerikalen und fordern in 
CSrcnlaren die übrigen Schwester r§3 zu denselben 
Schritten auf." Ein derartiges Vorgehen der in 
Neapel ist höchst bedauerlich, da et klar an den Tag 
tritt* wie unklar & Anadiavang der Ttmnt in Ita- 

„licblosen Ton" zu klagen, wenn man selbst v<iii einem 
^Treiben" und vou „AitmaasMuus" spricht und von sol- 
ckea VefleaaidangeB nielit aarOekbebt (D. Reraasg.) 

***) Dep. Grossmstr H. ist Br KrQgcr. Baurat^. 
l^ir bedauern sehr, dass dieser nir. Bundestag wider 
die mr. Presse nicht zu Stande «t-koromcn ist. dv-si'ci 
BescblQsse jedenfalls der dcut. Mrei zu hoher Ehre und 
zu besonderem Segea gereicht haben wfirden. Indessen: 
voluisse sal est! (D. Uenusg.) 



Ben in Betieff dar lt. K. iat IXe cP bähen nih 

weder mit staatlichen, noch mit kirchlichen Fragen 
I an beaohäftigen. Halten dies einzehie Brr für ädh 
I für ihre perateBehe Fffieiht, ao mSgen sie diea thnuk 

und dafür wirken, aber ausserhalb di r und ohne 
I ifgead welchen Zusantiaeahaag mit denselben. Dia 

cP aiad dn tt hant Mut UMhUahao, «bar i^k 

*fltiBwW4flhwi Gbiba oder OonvcBtikaL 

I WUna. Der Grossmstr von England, Herzog 
von Snaaex, nannte sich den grössten Betfler von 
Europa, neuerdings scheint dici^cr Grossmetr doch 
noch seinen Mstr gefunden zu haben. Fast allen war- 
schauer Blfittem wild ans Wilua von einem vor 
kurzem dort stattgehabten merkwürdigen Leichen- 
zuge berichtet, bei dem, wie die einen sagen, drei 
Viertel, laut anderen mindestens die Hälfte der Be- 
völkerung der lithauiöchen Metropole betheiligt war. 
Der so geehrte Mann , bei dessen Lcichenbegünguiss 
alle Läden sich schlössen, war ein jüdischer — Bett- 

j 1er, Namens Szymel Slizgol, anch Kattan genannt. 
Es wird von ihm erzählt, dass er SO Jahre lang in 
der elenden Kleidung eines pohriaOh«jfidiechen Bett- 
lers, mit einem Stab in der einen und einer Sammel- 

: büchse in der andern Hand, Tag fiir Tag durch die 
Strassen Wilna's wanderte mit dem lauten Kuf: 
„Denkt der Armen, der Witwen und Waisen!" Im 

' Laufe dieser Zeit hat Szjmel einige 90,000 Rubel 
zusammengebettelt; vou denen es zur Evidenz be- 
kannt war, dass er nicht einen einsigen Groschen 
fttr iiofa Terwandte. Br wnsste, wo in WUna dn 
hBÜbhadUrftiger Kranker darniederlag und half jedes- 

I mal persönlich; iUr arme Kinder Schulgeld zahlen 

I und ne mit BUehem Teieehen, war einer der Haupt- 
zwccki (seiner Thiitigkeit, und zu jeder Zeit hatte er 

i Speise vorräthig, die er täglich an einem beotimmten 
Orte rertheilte. Seinen eignen Unterhalt beaorgte er 
dadurch, dass er Abends Sthnupftubak verfertigte 
und verkaufte. Jeder Groschen, den er von seinem 
Sueserst kümmerlichen Gewerbe erübrigte, gchSrte 
den Arnu II ; ebenso bekleidete jede« bessere Klei- 
dungsstuck, das ihm jemand schenkte, sehr bald 
die Glieder dnee Armen, TOn dem Szymel ea jedea» 
mal wissen wollte, dass er et* nöthigtr braucbr. Fa- 
milie hatte der Manu nicht. Eine warschauer Zei- 
tung bemerkt hierüber sehr richtig, daie, wenn man 
auch vom Gesichtsiiunkte der Staatsökonomio gegen 
die Wirksamkeit iSzymel Slizgol's manches auszu- 
setzen habe, doch ebe eolehe auadanemde beispid- 
lose Selbstverleugnung um so mehr unsre Bewun- 
derung und Verehrung verdiene, als Szymel ein ganz 
simpler und ungebildeter Mann war, dem nicht dn- 
nial die Triebfeder de»; Ehrgeizes zu^;eschrieben wer- 
den kann; seine Wirksamkeit war einzig und allein 
der Auafluea adnee an Heneehenliebe le idohan 
Henena. 

Maiko. In der Ton Ihnen besorgten neuen 

Anj^u'abe von Lcnning habe ich den Artikel ,, Mexiko" 
gelesen und darin bestätigt gefunden, was ich stets 
behauptet hahei, nSmlieh, daaa tfecea Land in Europa 
durchaus noch unbekannt ist , soviel man auch dar- 
über geschrieben hat Ich erlaube mir rhnffl oitufm 
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AbriM dm ZuiaodM der Mrei daselbst m 

iiberfienJon, *) so gedrungen wie möglich und zwar 
uur bis Eud« 1862, denu die Invaaiou der Franzo- 
Min hat den uachtheiligBten EinfluBs auf dieselbe aaa» 
geübt, indem der grosste Thtil der Brr durch den 
Krieg zerstreut ist. Eä wird sie überraschen, wenn 
ioh Ihnen mittheile, das« i. B. in Tolaoa, die D von 
dein Föbel unter Anführung eines Priesters und des 
fröfocten von ürund aus zerstört ist, während der 
General Bertier selbst Mrer, daselbst commsnficte und 
nit-hts von der Sache erfuhr; naoh diesem wild es 
lliueu weniger auffallen, dass die Allürten der Fran- 
zosen gegen alle £r die heftigsten Verfolgungen ins 
Werk setzten, die auch mich trafen, da es in Toluca 
bekannt war, dass ich Mstr y. St der O Constancia 
Nr. 3 war und im Bunde einen gewissen Einfluss 
ausübte. Aus dem Abriaae werden Sie wahmehmeo, 
dass die Hrci in Mexiko mehr nnd mdir Boden ge» 
wann, trotz der Bürgerkriege ; und es ist nicht zuviel 
gesagt wenn ioh bebsupte^ dass sie in keinem Lande 
so Tiel Schaden xtnd soviel Ontes gestiftet habe als 
doit> Was aber erstem betrifft, so habe ich die Ur- 
sachen aascinander gesetzt, hinsichtlich des letsteien 
bemerke ich nar, dass das sittliche Streben, das in 
dar letzteren Zeit sich deutlich zi ii;tf , rein das Werk 
«Qsres Instituts war, denn die arbeiteten eifrig 
und unsre Brr wirkton ttherall krtftig ein, wo sie 
der profanen Welt in Berühruat; kamen. Wenn 
Bio ans der Geschichte der letzten Zeiten einen Na- 
■Mn hSren, der einen veehtlidien Mann beaeiohnet, 
M köniKii Sie foät mit Sicherheit aimehnSO, dMi 
«r unser Br war; so führe ioh nur einifS gRMM Sa- 
nun statt Tisler an: /naieB, Oeaapof» DegoUadof, 
Lacdo de Tejadafi Zaragozati Zarco, Valle (Vater 
tu 8ohat)i Zamoraf» Porfirio Dias und viele andere. 



Der Krapf mm das GMck. 

Es haben viel strebende Menschen sich eifrig bemüht 

um das OlUok; 
Sie kamen, sie Idimpftcn , sie gingen, woher sie gp- 

kommen, zurück. 
Der Mittel, die all me Tennehten, der Mittel der sfaid 

ee jrar viel, — 

Die Mehrzahl der Sueher verfehlte . nur wenige er- 
reichten das Ziel. 

Um das leh^ um den M n m m o n, um E h re so müh- 
ten sie rastlos sich ab ; 

Es sind diss TOrgingliche Güter; sie dauern 
nicht iiher das ürab! — I 

Wo zeigt sich, im Haschen nach diewen, ein Weg, der 
tum Glücke hint'ulirt ? 

Wenn trüg sieh im Strome des Lebens dos Schwim- 
menden Dasein Terliert? 

Wennssina Besthnmnng hienieden der Erdenpilgn Tar> 
gisst? 

Und nur nach dem flüchtigen Momente des Oliiekes 
Bediogaog benisst? — 



Daa Mwehiw JssÜmmnng aof Erden, sie IsMÜMi 

vom Blitzstrahl erhellt. 
Im Urbilde, welches die Uottheit dem Geiste 

vor Augen gestellt: 
„Das Streben naah höhrer Volleudunfi;, dareh Selbst» 

erkenntnias erzeugt 
„Dar Kampf mit dem sohlimmilen dar Feinde, dsss 

Ich, das BO ungern sich beugt; 
„Die alles besiegende Liebe, die willig dem Feinde 

verzeiht, 

„Mit selbstanfoptemdcr Treue dem leideadsa firadsr 

sich weiht; 

„Dh BlNiMn mm Wdlle der Menschheit, durch Bei- 
spiel, durch Lehre und That: 

„Das sind unvergängliche Schätze, sie sind 
der Unsterblichkeit Saat!" 

Sie bilden die ewige Brücke, die^ fester als Manaor 
und Stahl, 

Hinilber x«ieh«t ins Jeaseita, gstngn « ftttttehan 
StiahL 

Es lebt eine Stimme im Henen, die leigt es gewia* 

senhaft un 

Dem Kämpfer, der ruhmvoll im Streite, das hüohte 
der Güter gewann. 

Kooh ward«! Tiel strcitWe ff. ister sich laatlOB b*> 
miibn um das Glück, 

Die fiiiVBr im Kampfe, sie gehen „gaUntart" 
•nm Urquell inriiok. 

Br F. W. KilmmalL 
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Die drei Grade der FrelMaarerei. 

Um möglichen Missvorstämlnissen zuvorzn- 
kommon, erklärt der Verf. im voraus, dass es 
hier allein auf geechichtlicbe Anflülrnng abge- 
sehen ist und c» ihm auch nicht im entferntestei^ 
einfällt, deshalb, weil er nach eingehenden Stu- 
dien zu der Uebcrzcugung gelangt ist, dass die 
3 Grade ursprünglich und bei Gründung der er- 
sten OroesO noch nicht Torhand«! waren, anf 
Abschaffung des IL und IIL Gmdes zu dringen; 
er hält diese Erkläning für um so nötliiger, als 
ja in neuerer Zeit die Keformprojecte wie Filze 
MW der Erde idbieeaen — adbet Pngeote d« 
ftbentenerlichaten Qeitnlt und ohne jede Anldi* 
nung an geschichtlich Gegebenes — und dadurch 
es leicht geschehen könnte, dass auch pein Be- 
mühen den Verdacht auf sich zöge, dergleichen 
Frojeetan xpr Stfttie sn dienen. Reformen m1ie> 
sen lieh nach seiner Ueberzengaqg von innen 
heraus entwickeln und daher wird jedes Bemühen 
Terpeblich bleiben, sie von aussen autziulrängen. 

Küuntniss der maur. Geschichte ist aber 
eins der ersten Erfordernisse für diejenigen, die 
ttber die .Wntergestaltung des Mrerbundes mit- 
sprechen wollen, und diese zu verbreiten und 
klar zu legen die Pflicht jedes Mrcrs, dem Zeit 
nnd Liebe zur Sache blieb, Studien darüber zu 
machen. 

Diese Rücksicht hat nach langer Erwägung 
den Verf r( lilienslich noch bcFtimmt, über einen 
Gegenstand nochmals zu schreiben, den er für 
völlig auigcklärt erachtet, der aber neuerdings 
wieder lehr In Frage gestellt berlihrt iror> 
den ist 



Die üeberaeagnng. dass ursprttnglich die 

Fmirei Grade nicht kannte und dass der 
Gesellen- und Meistergrad sich samint ihrem 
llitual aus dem jetzigen Lehrlingsgrad heraus- 
gebildet hlltten, ist edwn frtth yon einselnen 
Forschem ausgesprochen worden. Br Krause tu 
a. h;tt sie in den 3 Kniisturkunden an meh- 
reren Orten mit sehr beaclitenswerthen Gründen 
gestützt und in den Vorläufern der Freimaurer- 
seitung nnd in dieser selbst hat Br Fischer n. a. 
nicht allein die Unechtheit von Graden hehaup* 
tet, sondern auch auf deren Wiedorentfernung ge- 
drungen, damit die mit diesem eingetretene 
Nichtn^eiehberechtigung im Bande endlich wie- 
der nnfhlta«. 

Br Klose ist in seinen gedruckten Werken 
nicht zur schlifsslichen Entscheidung der Frage 
über das Gradwcsen überhaupt gekommen, er 
wies nnr nach, wie sehr gering die Zahl der 
Ustr gewesen sein mflsse; allein in den Materiap 
lien zu einem neuen Werk über die ältere maur. 
Geschichte war er. nach mündlieh* r Versicherung, 
ebenfalls zur Ueberzeugung gelangt, dass sich 
die beiden wetteren Grade erst nach Entstehung 
der Gross □ gebildet hätten. 

Das Material für die iiltere maur. Geschichte 
hat sich in letzter Zeit in unerwarteter ^^'eiBe 
gehäuft und ist dessen noch mehr in Aussicht 
gestellt; es hat aber fast nnr dasn gedient nach- 
zuweisen , dass die alten Constitutionen (denn 
Abschriftf'n diest-r sind es, welche in der Neu- 
zeit veröffentlicht worden) von dem Verfasser 
des Conatitntionenbachs gewissenhaft bonafactwor* 
den nnd, und da ich nun auch und in hoflfent* 
lieh unanzuzweifelnder Weise in der Frmrztg. 
dargethan habe, dass Br Anderson swar in dem 
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g«»cl)iclitliihen Tlieile den fabelhaften Tradi- ; 
tionen der alten BaubUtten Rechnung getragen, 
tiberall aber die wahre Geschichte der Baukmut 
gewiteeniMift benatst hat und rie mit jenen m 
Einklang zu bringen sucht; so ist damit ent- 
schieden , da«8 eben diese.« Constitutionenbuch, 
natürlich abgesehen von den Sagen und Fabeln 
im gMohicbtiiohea Theil, in «einer ersten Ana- 
gabe TolIen Glanben verdient nnd ohne jeden 
früher vermntheten Hinterhalt geschrieben ist. 

Nun entwickelt uns aber dieses Bnt li in den 
alten Pflichten und Verordnungen ein Bild der 
IVnirei, was dieselbe als eine grosse gleichbe- 
rechtigte Familie darstellt, bei welcher nur al- 
lein dan Gesetz regirt, und dieges letztere kann 
iiiclit peändert wprd<*n (abgesehen von den nicht 
unzutaätenden alten Landinarkcn) ohne die Ein- 
willigung selbst des jüngsten Lehrlings; die Re- 
girung aber des Brbundes geschieht durch eine 
Behörde, die sich aus den Mstrn und Vorstehern 
der einzelnen c§3 zusammensetzt, welche letztere 
den Instmetionen ihrer cfP gemfiss zu stimmen 
haben; ein von der Gesammtheit gewählter | 
GrosHmstr steht an der Spitze. 

Zu diesen Vorstcbcrämtcm müssen (wahr- 
scheinlich aber erst seit GrUndung der Graes , 
d* in den alten BuhlUiten ncherfidi der Mstr 
nnd der Vorsteher an der Sintse standen) selbst ! 
eingetretene Lehrlinge*) bestimmt worden sein, 
die als solche dann die Gross O mit bilden hal- 
fen; denn eine neue Verordnung von 1728 be- 
stimmt, dass nicht blose LehrHnge als Stellyer- ' 
treter in die GhnossO geschickt werden sollen. 

Weiter besagen die alten Pflichten, in ge- 
nauester ÜLberoinstimmung mit den alten Con- 
stitutionen,") dass der Erluhrenste der Zunt'tge- 
noesen inm llstr oder Anfseher Uber des Bau- | 
herrn Werk solle gesetst oder erwählt werden, 
und dass dieser von denjenigen , die unter ihm 
arbeiten, solle Meister genannt werden. , 

Ferner wissen wir durch Frichard, Plott, 
Ashmolft n. dass früher nur einige wen%e 
katechetische Fragen hiiir<M(hcnd waren, um 
einen zum Maurer geschickt zu machen, der 
sonst nur die nüthigcn Eigenschaften hatte ; dass 
ein Vorsteher nnd 6 oder 6 Genossen hmrei- 
cbond waren, um eine O an bilden und Aufnah- 
men vorzunehmen; dass selbst in London, wo 
doch gewiss eine Anzahl arbeitgebender Genos- 

*) VgU über di«B«a Aasdruck ,^aodb. d. i-^rmr«!" 
Bd. I 8. m 

") Vgl 8. B. dk sog. fialUwellisehe Urkuode. 



sen, also Mstr, vorhanden waren, doch nichts von 
diesen als solchen in den c§^ verlautet, sondern 
nur von einem Mstr der Maurergesell- 
sebaft geaproeben wird; und dass sowohl den 

alten engÜMliien Constitutionen nach, als gemäss 
den Ordnungen der Steinmetzen in Dentschl.'ind*) 
jeder erst ausgelemto Lehrling sofort einen Bau 
selbständig ftbemehmeo konnte, wenn er dam 
geedttckt war. 

Prflfen wir nun den Inhalt des Constitntio- 
nenbnchs n&her, so finden wir auch sogleich die 
Quelle der Unzufriedenheit, die im Laufe der 
Geschichte so reichlich flieset: die Gross Oetdlt 
sich uns nämlich dar als oberster Zunftvor- 
stand, der in die zeitherigen Rechte der ein- 
zelnen csP eingreift und eingreifen muss, um ein 
Ganzes bilden zu können, über damit die Werk- 
maurer vielflütig verletst, die sich nunmehr sehr 
beengt fanden, nnd um so beengter, jemehr 
sich bildeten, in d"ni'ii Niehtworkmrer an der 
Spitze standen , die liir deren Wünsche und Be- 
dürfnisse wenig Verständniss hatten. So verord- 
Aete sie n. a., dass bei der vierteljftluliclien Zn- 
samnienkunft alles verhandelt werden sollte, was 
die Brrschaft oder den Einzelnen betrifft ; auch 
sollen hier nur Lehrlinge zu Mstm nnd Zunfi- 
genossen «nfgenonimen werden (Apprenticet 
mnst be admitted llaaters and Fellow-Craft ovij 
here) , d. h. die GrosaO legte sich als oberste 
Zunftbehörde das Rocht bei, sowohl die Arbeits- 
vorstebor zu ernennen, als auch die Lehrlinge 
in die Zunft als Genossen aufkunehmen, dasselbe, 
was in den deutschen Zünften mit Lossprechoi 
bezeichnet wird ; ein Recht , das sie indessen 
bald genug (1725 schon) wieder aufgab, in einer 
Sitzung, die von einer ungewöhnlich grossen , 
Zahl Ton c§3 besacht war, nachdem sie woU i 
gefunden luitte, dass es nicht durchzuführfii sei 
In gleicher Weise behSlt sie sich auch in der 
fünften alten Pflicht das Rocht vor, die Arbeit»- , 
Werkzeuge der Werkstitte au approbiren. i 

Uebcrblicken wir nnn noch einmal die nutnr. 
Geschichte vrn d n ältesten Zeiten bis rar fo- ' 
sten Begründung der ersten Gross O, wie sie 
sich uns darstellt in den alten Constitutionen, 
sonstigen Nachrichten völlig Unbetheüigter nnd 
in demConstitntimienbnch; so finden wir keinen 
Anhaltepunkt, der uns berechtigte, Ahtheilungcn 
oder Grade irgend welcher Art im Bruder- 
bünde anzunehmen: er bestand geachtet von 
vielen wegen seinw Beschifügung, die ihn mit 

*) Haadb. d. Prmrei. Bd. II 8. «81 
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▼omabiMa BanBeblialMm in nrahr oder mmder ^ 
Väht Becfllmillg brachte, ao manchen Orion | 
wohl auch angesehen deshalb , weil Bauschulen, 
Beschäftigung mit Geometrie, seine Mitglieder 
hoben, ehrwürdig durch aeia Alter und aus die- i 
aen ChrOndeii ginatnniftpgenoiiunen Ton manchen 
Kichtwerkmrern gemcbt» die t&ok in die Brüder- 
schaft aufnehmen Hessen. ' 

Alle Behauptungen, die den Bruderbund als 
etwie aadant hinstellten, al» eine anter sich 
gleicbhereehtigte Genonensehaft, haben aich all 
irrig erwiesen ; alle Actenstttcke, die znm B etr aii e 
auftauchten, dass die Mrcrbr uderschaft etwas an- 
deres gewesen sei, als wie eich in ilirer wnliren 
GesKbiehte danteilt, lei es mm als Appendix 
von ^tterorden oder gar ab politisebe Partei, 
sind ftntwedcr als Falsa entlarvt oder als Macb> 
werke späterer Zeit iiachpewicson worden. 

Was liätte denn wühl aui h die Brrschatt 
mit Onden oder Äbtheilungen thon sollen? 
Zar Begirung der O hatte man keine nöthig, 
dfiin an Beamte konnte man nicht denken und 
das wenige Cercuiitniell bei einem gelegentlichen 
ZubaiDiuentritt besorgte der Mstr oder der Vor- 
steher. Ein Bedttrfiües, Grade su machen, war 
abo mcht da and selbst an Rekruten dasa dürfte 
es gefehlt haben, denn welche Elemente waren 
denn damals in den Bauhätten, ftir die eine be- 
sondere Atiszeiehnnng nöthig gewesen w&re? 

Anders nach Griindmig der Gross O, wo die 
abtretenden Groslieamten von vom herein eine 
Aristokratie schulen, die sich mit ihren Bändern 
und Zeichen nicht mehr gut in die übrige Brü- 
derschaar einsnfdgen woiate, Ton den yomdmen 
Henen einsehen, fltr ^e nch eine Attsaack- 
nnng von selbet ergab. 

Man hat nun schon früher und leider auch 
in neuester Zeit wieder behauptet, die Frmrer- 
braderschaft habe sich seit etwa 1640 geindert 
und es sei der Bund wirklicher Bauleute in 
denjenigen bIo8 symbolisch er umgewandelt 
wurden, und hinzugefügt, die wichtigsten Vcrän- 
dcmiigen der Brrscbaft üelen in die Zeit von 
1641 — 1700; man hat geltend gemacht, dass im 
J, 1641 der um das Schulwesen hochverdiente 
Comenius nucli England berufen worden und 
da&s Anderson aus einem seiner viel verbreiteten 
"Werke viele Stellen fast wörtlich in das Consti- 
totionenbnch aufgenommen habe: behauptet hat 
man das alles, was allerdings sehr leicht ist, nur 
der Beweis dafür dürfte seine besonderen Schwie- 
rigkeiten darbieten. 

Enghmd war um j«ie Zeit in ehur fiblen 



Lage, ^e kdneswega den BanhBtten günstig 
war. Der grosse Liigo Jones hatte awar den 

Eifer für die sog. augustisehe Bauart geweckt, 
auch Schulen zum Unterricht lur Baukünstler 
ins Leben gerufen, der Kampf des Königs mit 
dem Parlament, der mit des enrtoren Enthanj^ 
tuag endete, sowie CromwcU's Herrschaft ftffder- 
ten aber keineswegs die Bauuntemehmungen ; 
erst der Brand von London 16G6 rief eine grosse 
Tbätigkeit der Bauhütten hervor, weil erfassen 
▼on Baahandweikwn nach Lmidoii sog. Ander- 
son berichtet ans jener Zeit, dass man Grund 
habe txi glauben , König Karl II. , bekannt we- 
gen seiner sehr lockeren Sitten, sei ein angenom- 
mener E^rmrer gewesen; er theilt auch in der 
swwten Ausgabe des Constitntionenbnchs ausser 
dem berühmten Wren den Urem lauter lieder- 
liche Günstlinge und Minister dieses Königs als 
Grossmstr su. Wenn nun auch Wrcn, wie eine 
glaubhafte Nachricht m^et, in die Brrscbaft 
1691 aofjgenommeu worden ist, so liegt doch 
nichts vor , was ihn als in deren GeBchieke thä- 
tig eingreifend darstellt; und bei Einrichtung der 
Gross CJ hat er sich gar nicht betheiligt, was be- 
weist, dass er entweder von den bestehenden c§3 
vergessen war . oder dass ihn deren Wohl und 
Wehe nichts kümmerte. Auch König Wilhelm IIL 
soll h'ruirer gewesen sein, was bei dessen Chsr 
rackter imd bei den ewigen Kriegeu, in die er 
Terwiekelt war, gans undenkbar bt 

Fallen nun auch in die erwähnte Zeit einige 
Autnnlimen von Nichtmrern in die Vorbindung, 
wie diejenigen, deren Asbmole Erwähnung thut, 
und andere m Sehotdand, wdss man anch durch 
not; dass in engKsdien Grafschaften die Haurer- 
brüderschaft sehr verbreitet war; so ist das auch 
fast alles, was aus jenem Zeiträume bekannt ge- 
worden, und dies ist auch nicht im entferntesten 
geeignet, die Annahme an gestatten, ab habe 
die Brüderschaft „die wichtigsten Yolnderun» 
gen" erlitten. Die Herbeiziehung von Comenius, 
den Br And' rson „fast wörtlich" benutzt haben 
soll, verdanken wir Br Krause, die aber bei die- 
sem abgedruckten Stellen ans Comenius mflseen 
sehr frei gedeutet werden, wenn man sie in ei- 
nige Beziehung au den alten Pflichten brin- 
gen will. 

Woraus aber gehen alle solche nnerweisbare 
Behauptungen, wie die oben angef&hrten , her- 
vor? Von jeher stiitsten sie sich häufig auf ri- 
tuelle Aufzeichnungen, die man als altüberliefert 
annahm , und eben der so verdienstvolle Br 
Krause gerieth dadurch, dass er auf das BitneUe 
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«m«n M growen Werth legte, m die 1»edaiier> 
liehen IrrtbOmer , die leider ooch immer ipnken. 

Bei Prüfling von rituellen Ueberlieferunpen kann 
jiinn abe r iiiclit vorsichtig g*'nnß sein ; man inusß 
genau abwägen , ob das Gebotene* nicht etwa 
mit der Zeit, am wekher es etMumen soll, im 
Widerspruch steht, ob es der Bildung und dein 
allgomoincii rimraktiT derjcnifrpn entspricht, die 
es gebraucht haben soUen, und iiiusb durch sorg- 
alunen Vergleich mit etwa anderem Vorhandenen 
die ridrt^ Zeit seiner Entstehung zu ermitteha 
•uehen; denn alle lolche ritaelle Veröffentlichun- 
gen trnpen nichts weniger als oflßcielle Zeichen 
der Aechtheit an sich, sie sind vielmehr mehr 
oder minder glaubhafte Verrätbereien entgegen 
dem gegebenen Worta 

Daaa in den alten Banhtttten venchiedenar^ 
tige Gebrinche bestanden hätten, ist nicht an- 
annehmen, weil die Verbindung der meisten cS^ 

im 17. .lahrl). gewiss eine rege war durcli Zn- 
reisende und die wenigen Fragen und Ant- 
worten nicht schwer m behalten waren. Anders 
nach Entstehung der €hws8Cl Wir sehen schon 
an dem filte»tc-n der hekaiint gewordenen Rituale 
im Grand Myt^tery. 1724 in London erschienen, 
Spuren von Erweiterung des ursprünglich vor- 
handenen, auf die hier lucht niher eingegan- 
gen werden kann; ra ewem anderen ▼on Pri- 
chard 1730 bekannt gemachten ist nun das er- 
Btere nicht nur vielfach geändert . sondern auch 
sehr erweitert und in 3 ürade abgetheilt, und 
welche weitere Anaeinanderaerrang hat es erst 
später noch erfahren, wie wir aus Browne's Hei- 
6terselilüs--el ersehen. Merkwürdigerweise und 
eben nur daraus erklärbar. daHS die Werknirer 
mehr und mehr aus den dP verschwanden, sind 
von den sicherlich alten Erkennungsseidien, wie 
sie das Bnch Grand Mystery z. B. bietet, die 
meisten ganz ausser Oebrauch gekoininen oder 
werden sogar wenn noch benutzt, wie das Hals- 
zeicben, falsch erklärt, während doch diese manche 
Aehnlichkeit mit den deutschen Steinmetsaeichen 
darbieten. 

Auf welche Irrwege muss man gerathen, 
wenn man auf solche Überlieferte ritaelle 

Aufzeiclinnngen Schlüsse baut! Gleich nach 
Cirümlung der Gross □ mussten Verschiedenhei- 
ten in den rituellen GebrauchthUmem der 
entstehen; denn das Rituelle mnsste von Mund 

au Hund mitgetheilt werden, was zwar den in 
langer Uebung befindlichen Mstrn und Vor- 
steiiem der alten \\'crkmrerc§^ nicht schwer 



fidlen konnte, wohl aber au maiMhen Abwei> 
chungen bei denen fthren musste, die als Nicht- 

werkmrer zur Leitung neuerrichteter erklärt 
worden waren und die selbst tiir manche mehr 
technische Fragen kein rechtes Verständniss hl^ 
ben konnten. 

Entstanden nun aus Gcdächtnissfehlern Ver- 
schiedenheiten, SO war sdion der Grund gelegt 
zu Erweiterungen ; und wie nach und nach sich 
eine Mstrschaft lu rausbildete und man für deren 
besondere Versammlungen ein Ritual nöthig 
);laubte, nahm man, wie die alten Rituale lehren, 
ans diesen einaelnes Diensame und schmttekle 
dies weiter passend aus. Der zweite Grad aber 
blieb nadi lange nur eine so einfache Uebcr- 
gangsstiife. (las> er mit dem ersteren meist an 
einem Abende ^( - ben wurde. 

lieber die Ausbildung der 3 Grade habe 
ich a. a. O. des weiteren gesprochen and der be- 
treffende Artikd im Ihndbuch der Frmrei giebt 
ebenfalls genttgenden Auftchluss. 



Veranlassung zu dem hier Mitgethoilten bot 
das dritte Heft der »Mittheilungen aus dem 
Verein deutscher Frrorer.** Br Findel stdlt 
I dort die Behauptung aof , dass in der Zeit von 
' 1641 — 1700 eine Umgestaltung de» Frmrbnndes 
sieh vollzogen habe; eine Behauptung, "füc er zu 
begründen unterlassen hat, und die allen neueren 
I Forschungen widerspricht Nach ihm mfissts 
• es bei der Gründung der Grosso nur noch 
symbolische Mrer geben, und das ist doch 
gegenüber der fllnften alten Ptlicht, die von 
der Regirung der Mrerzunft bei der Arbeit han- 
delt, eine starke Behauptung! 

Die weitere Behauptung, dass eiu Geselleu- 
und Mstrgrad vor 1720 vorhanden gewesen sei, 
stützt Br Findel auf ein mitgetheiltea Hanuscrip^ 

in welch<'m unter den Zeichen auch von ei- 
nen) ticstdien- und MstrgritF die Rede ist. Von 
dieser Handschrift vermuthet er, sie sei von l'lot, 
I dem wir in seiner Naturgeschichte von Stafford- 
[ shire sehr beachtenswerthe Mittheilungen über 
die Werkmrergebriiuche seiner Zeit (inn 1U^>0) 
I verdanken; die dahier angeführten Gründe sind 
I indess völlig unsureicbcnd , und ea wäre doch 
. Terwunderlich, dass mnem Nichtmrer so wichtige 
I Qoheimzcichen bekannt geworden sein sollen, 
von denen 30 Jahre später ein sehr unterrichte- 
ter Mrer, wie doch der Verf. des Grand My- 
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Bteiy gewesen sein muss, nicht das Geringste 



laAeu wie steht ea nin das Alter der Bta/ä- 
adirift? — Br Findd Mgt darftber, ihiss wie 
die ganze Darstellung so auch die Abkürzungen 
alterthüuiiich seien. «Auf meine Antrage nach 
dem Alter der Hendedirift, wurde ich sn swei 
Herren, woU Beamten des Mnseams, geehrt, 
welche erklärten, da« Manuscript stamme aus 
dem Ende des 17. JnlirlmndcTts. Für dio Rich- 
tigkeit dieser Ansicht (spricht auch der Umstand, 
dsM der Band, wwin diese Handschrift sich be- 
findet, meist M. ä ans der Zeit von 1680—1721 
enthält" Man könnte hiernach fast der Meinung 
sein, Br Findel habe sich in Anbetracht der so 
äusseret wichtigen Folgerungen, die er an diese 
Urkunde kntl]rf%, die Beweisflihmng fllr das Al- 
ter derselben ungewöhnlich leicht gemacht Man- 
che dfr initgotheilten Zt'iclion sind skIktücIi alt, 
andere sind augenscheinlich neue Krtindun^^ tukI 
schon überhaupt die ungemein gro»be Zuhl von 
Erkennnngsseichen moss den Verdacht rege 
machen, dass nicht alles richtig sein kann. Br 
F. führt selbst viele Dinge an, die gegen die 
Annuliine sprechen, dass schon vor 1720 ein IT. 
und III. Grad bestanden habe, er selbst ist in 
seiner Geschichte der Frmrei meiner Ansicht ge- 
folgt; demnach soll die Handschrift des sog. 
Stoane AI. S. 3320, unwiderleglich dies be- 
wiesen. Aber schon die erste Antwort im Frag- 
stUck selber macht das der Urkmide ztigeschrie- 
bene Alter sehr Terdichtig, noch Tielmehr die 
Antwort anf die Frage nach der Zn^nimm-n- 
setzung einer O; ilenn selbst Prichanl kennt 
nicht die undenkbare Zusammensetzung mit 
zwei Mstm etc. Daa mitgetbeilte angebliche 
Heisterwort lisst mdir als Termnthen, dass dies 
Brachstück mn das Jahr 1728 etwa niederge- 
schrifbcn worden, als ein vollständiges Ritual 
für den Mstrgrad noch nicht festgestellt war, 
aber die Elemente fltr diesen Grad sich be- 
reits ansgeschioden hatten. Die ganae Ur^ 
konde schmnt von einem Manne anfgraeich- 
net. dem manches zn Olircn gekommen, was in 
den damaligen Z3r^ vorging, der aber nicht ein- 
gewdht war. 

Aelter jeden&Us als diese Handschrift, wenn 
auch nur wenige Jahre, i^t die von James Essex, 
die Br Findel ebenfalls mittheilt. Sie ßtimnit bi« 
auf zwei Punkte mit dem übcreiu, was das 
Grand Mystery darbietet, der eine Pnnkt be- 
steht sidi auf das Wort, das gana ihnlich laa- 



tet, wie in der eben besprochenen Urkunde. 
Die Urkunde ist augensciMinlidi fum «iiiem linr 
niederschrieben und hält alles das snsammenge- 
fasst, was bei Friohard bereits in S Thdle ge- 
spalten erscheint. 

Es wäre zu wünschen, dass noch mehr alte 
Kituale aufgefunden würden, aus denen Aufklä- 
rung Aber manches an schöpfen wire. Br Ffn* 
dol hat sich durch Mittheiinng dieser recht ver- 
dient gemacht, wenn er sich auch in seinem 
Sammlcreifer hat hinreisMen lassen, ihnen eine 
Wichtigkeit beizulegen, die sie nicht haben und 
haben kOnnen, und damit in bedauerlicher Weise 
auf eine Sag«' zurückkommt, die. so unbegrün- 
det und unbewiesen sie ist. doch der Frmrei ' 
grossen Schaden gebracht hat. Ich meine unter * 
der Sage die Fossler'sche Hypothese, zufolge 
welcher Aer HL Grad von den Anhängern der • 
Stuarts für politische Zwecke eingerichtet wor- 
den sein soll. Die maur. (ieschichte hat durch 
die gründlichen und gewissenhaften F'orschungen 
seit Fesder's Zeit solche Erläuterungen erfahren, 
dass man solcher leerer VermuthnngeB gar 
nicht mehr gedenken sollte. 

Br Findel irrt übrigens leider gewaltig, 
wenn er 8. 82 annimmt, der alte Frmrereid 
mit seinen Drohungen sei in Deutschland längst 
in die Rnmpelkammer historischer Erinnerun- 
gen verwiesen. Br Wilb. Keller. 



Mexiko« 



Gegen das Jahr 1810 wurde daselbst von 
Altspaniem der sehottisehe Ritus eingeführt und 
f.ui l sowohl unter dienen als unter den reichen 
M<xiknnern lebhaften Anklang, vorzü<,'lie!i ge- 
fielen letzteren besonders die iiochgrade theila 
ihrer Benennung wegen, thdb weil sie Gele- 
genheit fanden, in c§P und Kleidung ihrep 
Hang zum Luxus zu befriedigen. Eines der 
Statuten der (IrossD in Spanien war eigentlich 
wohl gegen die französische Invasion gerichtet 
und besagte: „es sei Pflicht des Hrers, die In- 
tegrität des Vateriandes aufrecht an erhalten", 
dem die damals noch zu Spanien gehörenden 
Mexikaner mit gutem Gewissen nachkommen 
konnten. Die Mrei breitete sich schnell ans, 
vorzüglich unter den Gegnern der Lisnrrection, 
aber aneb unter den Independenten sdbet. 



Digitized by Google 



b«ih denn mit der Unabhängigkeit Mexiko uiubt 
«iigl»i«U «nch Lonagnng vom spftnisoheii B«rr* 

■eherhautie aussprach. 

AU mm aber Spanien «Ion Tractat von Cor- 
dova verwarf und Mexiko sich voUkomtnon 
vom Matterlande trennte, al» nach Iturbidea 
Sttifc die föderfttiT« Repablik entetaaden vsr, 
da fingen die mexikanischen Mrer an zu fühlen, 
da«8 jie mit sirh selbst ItD Wiederspruche stan- 
den, denn indem sie der QrossO gehorsanatcn, 
wurden aie sn Veirlthem na dw Unabhängig- 
keit ihra Vateikadei. DIm war dia Venn- 
lucnng, das» viele patriotiBcbe Mrer sich voik 
Arm schottischen Ritus trennten, sich nach yor- 
kischen Bitns constituirtcn , wozu sie von der 
OroiRO in Mew-Tork durah Vormittelung det 
dnaialigen nordamerikaaiselien Uimatera Poiniett 
^utorisation erhielten. 

Der yorkische Ritus ward nun der der In- 
dej^endenten , Liberalen und Republikaner und 
naohdem auch die Boynl-Areb-Grade eingeführt 
und eiae GroeaQ gebildet war» aum Natioiial- 
ritns erhoben. 

Dem ccholtischen Kitus hlieb<-n nur die Alt- 
spanier und spanischgcsinnteu Mexikaner treu, 
dadurch war switchen beiden Systemen die 
ieindKcbe Tendenz in der politischen Richtung 
ausgesprochen, die bald sfowohl lür die Mrei 
als für da^ ganze Land die trau i lösten Wirkun- 
gen haben sollte. Die EscosecoB (Schotten), 
welche ihre c§3 yerlasaen aahen, behandelten 
die ftbergetretencn Yorkinos ala Verrither und 
Terfolgtcn sie blutig, und um ein Gej^enpewicht 
pfiffen ihre schnell sich mehrende Zuld zu ge- 
winnen, bildeten sie die Novcnarios, eine Art 
Itilic, die ihren Namen dadurch erhielt, daie je> 
des Mitglied neun andere anwerben munte, die 
dem Werber U!ib ■ Hngten (JehorKam scliworen. 
Sie wurden namentlich aus di ii bei Kirchen und 
Klöstern Angestellten genonmien , da sich auch 
die Geistlichkeit in Uenge dem schottischen 
BatUB anschloss, die bis dahin die erbittertste 
Veindin der Urei gewesen war und noch im- 
mer ist. 

Die Yorkinos, welche bald hinter dieses 
Treiben kamen, fingen nun an für ihre ifl au 
rekmtiren und nahmen aOe, die nur wollten in 

ihre "5^ olnii; weitere Prüfung auf, wenn sie 
nur sogenuuitte ledcralos d. L Patrioten waren, 
wodurch sie glaubten den Eseoaeces die Waage 
halten an kBnaen. Von beiden Sdten war das 
Treiben reioa Parteisache geworden, der Art, 
dass die oonsenrative (landesverritherische) Par- 



tei sich Escoseces und die rcpablikaulBch - mexi- 
kanisdie Partei rieh Yorkinos nannten, weleha 

dma endlich im Jahre 1828 blutig auf einander 
Btiessen und den Bürgerkrieg begannen, der 
heute noch fortbrennt. 

Der Präsident Dr. Vioenta Gaerrero war 
Groasmatr des yorkischen Ritus; unter ihm ward 
der ßeschlusa gefasst, die yorkischen c§^ sa 
Bchliessen und ein Gesetz gegeben , das jeden 
in einer □ betroffenen Mrer mit 8 Jahr Exil 
bestrafte. Die Yorif^os gehorchten ihrem Ghross- 
meister, schlössen ihre c§3 und setsten das Oe- 
aata im Congress durch, nicht aber so die Esco- 
secos, welche fortfuhren zu arbeiten und sich 
über die Einfalt ihrer Gegner freuten; diese 
aber denundirten einige der bedeutendsten f 
der Sdiotlan, die aufgehoben wurdm und deren 
hauptsächlichste Mitglieder in die Verbannung 
wandern mussten. Hierin findet auch das Ge- 
setz sciucu Grund, welches die Altspanier aus 
Mexiko Tertiieb. Damit war, wie es schien, der 
Hrei fttr lange Zeit eun Ende gemacht 

Aber einige Brr aus beiden Systemen wir- 
ren der echten Mrei treu geblieben; ihrer nenn 
hielten ein« O zur Nachtzeit bei der grossen 
Fontaine in der Almeda, wo sie den Besdüuss 
fiEWsten, die wahre Mrei wieder aufisunehmen ; 
das geschah im J. 1830. Nach den unglück- 
lichen Erfahrungen, welche sie gemacht hatten, 
glaubten sie weder den schottischen noch den 
yorkischan Bitns annehmen au kennen, noch 'an 
düi'feu, damit in ihre sich nicht Unwürdige 
eindrängten und wieder politische Parteiungen 
bewirkten. Sie glaubten ferner, dass das unab- 
hängige Mexiko dasselbe Recht andi'er Länder 
habe, eine selbstindige OrossO au bilden, ohne 
von einer ausländischen Gross □ constituirt und 
abhängig zu sein. Sie beschlossen demnach ein 
Systeui auszuarbeiten, welches diesen Grundsätzen 
entspräche und durch seine Sonderheiten die Ge> 
&hren entfernte, wddie das Eindringen yon Ea- 
coecces und Yorkinos herbeiführen wftrde. 

Die erwähnten neun Brr waren Mitglieder 
der höchsten Grade jener Systeme gewesen und 
kannten ihre ganaa Oigaidsation, darum war 
denn auch bald die Aibdt, welche das neue 
Systral bilden sollte, vollbracht, discutirt und 
angenommen; es enthielt den Namen Rito Na- 
cionai Mexicano und ist fulgendermaassen con- 
stitnrt: 

Ea beateht aua 9. Graden: 

1) Lehrling (Aprendiz). 

2) Gesell (Conipanneru). 
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8) Meister (^laestro). 
Symbolische Grade oder Johannisinroi hat ftlr 
Mexikaner besondere Zeichen und Wörter, nicht 
M> fBr Andlndor. die den Partriangen fremd 
nnd. 

4) Maestro ^^bftdo (Anerkannter Hatr) fthn- 

lich den Anserwilhlten der 15. 
ö) Caballero dcl Secrelo (Kitter des Üeheini- 

niaeeeX dem 1& schott. Orade Ihnlidi. 

6) OibiUwo dd agnil» mexicaiw (Ritter des 
raexikaniBchen Adlers). 

7) Perfecto Art! Ree (Tollkommner Künstler) 
oder Teinplario. 

8) Qnia Jvei (Qrosa-BiobterX 

9) Gna Inspeetor general (Groe»-Oenera]p&iH 
spector). 

Diese letzten Grade finden ebenfalls ihre Anft> 
logieen in dem schottischen Ritus. 

Dem Bitns stdit ein 8nprem(h0nm>0ri8ate 
(höchster GroeB*Orient) vor. der ans Mitgliedem 

des 9. Grades gewHldt wird. 

In administrativer Hinsiciit steht die Gran- 
Logia Nacional (grosse National O) an der Spitze, 
welche Ton den Ptoyinsial-QroescP gewihlt nnd 
beschickt wird und in der Haoptstodt ihren 
Sita hat. In den Hfiupt.<(tädten der Staaten 
haben die Pro vinzial - Gross ihren Sitz und 
werden durch die 3 Lichter von wenigstens 
5 Johannisc? gebildet So lange diese Zahl 
m einem Staate nicht voll ist, stehen die 
c§^ unter der GrossO irgend eines anderen 
Staates. 

Ausser den allgemeinen maur. Gesetzen be- 
steht die Constitution general del Bito National 
Mexicano, das Reglainen to general nnd Air jede 

D ihr besonderes Reglement 

Im J. I8ü3 bestanden folgende c£p: 
In der Hauptstadt 6 und die grosso Natio- 
nalO; von jenen eine dem schottischen Ritus 
angehörende von Nowa Granada constituirt und 
nur von Fremden j,'t l)ildct In Tolnca 5 Johan- 
nis cS^ und eine Gross der noch untergeben 
waren 1 in Tenango del Valle, 1 in OacruavflM, 
1 in Tetecahi, 1 in Zttaenaro (Staat Michoacan) 

1 in Morelia (Michoacan). In Guadalujara 2 
(nnter der GrossO in Mexiko). In Veracruz 

2 (unter der Gross □ in Mexiko). In Toluca 
befand sieh nodi Consejo del 8n|wemo Gran 
Oriente (Rath des hSchstmi Gross- Orients), wel- 
cher dem in der Hauptstadt direct untergeben 
ist und nur dem Rituellen der Hochgrade vor- 
steht, die in dem Staate (Mexiko) Capitel iiaben. 



Ans dem Lagenleben. 



Leiptig, 25. Juni. Heute feierte die O Apollo 
ihr JohuaiuBfest in den feetlich geschniilckten Räumen 
des LogenbauseB unter zahlreicher Betheilipiinp der 
ihr Kugehörcudeu Mitglieder und bes. Ürr. lir Eck- 
stein hielt einen gehaltreichen Festvortrag über Na- 
than den Weisen und thvilte podanu mit , dftBs ein 
Br die Sparbüchse eeiuib vcn>torbeuen kleuieu Soh- 
nes, 80 Thir. enthaltend, der Confinnandenbeklei- 
dungskaAse zum Geschenk gemacht. Br Eckstein 
wurde hierauf als neuernanntes Ehrenmitglied der □ 
S. gold. Aplel in Dresden freudig von den versam- 
melten Brrn begrüsst. Die Tafel □ war ebenfalls 
zaiilrcieh besucht und durch Trinksprüche und mu* 
Blkal. GeaUsae belebt. — Das bei dieser Gelegenheit 
ausgegebene Mitgliedcrverzeichuis« der O zeigt einen 
Bestand von 377 Mitgliedern, dazu kommen 42 Kb- 
fsnstttgliedar und 7 dien. Brr. 

Berlin, i. Juni. Auuh die Gr. Nat-MutterCD hat 
nunmehr Certificate in Form von Passkarlsn einge- 
führt. Dieselben sind zu dem Preise von fi Spr. zu 
beziehen. — Die Bevision ihrer Buudesstatutou , die 
bekauntlioh alle 7 Jahre stattfindet» ist beendet Dies 
Kesultat besteht jedoch mir m unwesentlichen Ab- 
änderungen. Naeh geschehener Verglciohung mit den 
alten Statuten werde ich über die neosn Bestimman« 
pen berichten. Für unsre ]{rr Heit^suporeii, die mit 
einem Schlage die guuze Logeuverta»eung und den 
Ritus umgestalten möchten, wird das Ergebniss kein 
befriedigendes sein. — Der gel Br Findel , tlt r in 
Nr. 25 der „Buuhiitte" meiner Currespondenz in d. 
Bl. erwähnt, möge mir gestatten zu erklären, daäs 
ich die „Ikiuhiitte" sowohl wie jede periodische Er- 
scheinung in der freim. laterntur regelmässig und mit 
Aufmerksamkeit lese und dass mir seine Tliätigkeit 
in der sog. Glaubenefrage wohl bekannt ist. Ich bin 
ganz seiner Meinung, das« eine ausdrückliche 
nnd formelle Bqahang eines Glaubenssatzes — 
ziimal in einer Zeit, in welcher der Glaube ü b e r a 1 1 
Ton Beflexiou und Gereiztheit zersetzt ist —- aus un- 
serem Bender der ein Unircfsalbund snn will, schlech» 
terdiags anssuschliessen sei. (Damm verwerfe ich 
auch jede Art von Prüfung, der der Candidat vor 
seiner AofRabaie zu unterziehen^ sei. Ich habe noch 
den theils peinlichen theiU komischen Eindruck, den 
eine solche Prüfung in den Pariser cS^ auf mich 
machte. Man richtete (es war i. J« IMS) an den 
Aofkuoehmenden , einen sohliohteo Epicier aus einer 
der Vorstidte, Fragen wie: Qu'cst-oe que la philoso- 
phie? Qu'est-ce <{ue la vertu? Und der arme Exa- 
minande müht« sich mit platten Uaisehreibungeu ab). 
Indess mass doch eine gemeinsame religiöse 
TJeberzeugung unter den Gliedern einer O weoig^ 
stens stillsohweigeod vorausgesetzt werden; es v«r> 
mag dn Oeraöndelebeo nidit in der O m wnraalo, 
wenn dem religiösen Nihilismus — um das misa* 
fiUüge Wort MAtbeismus" nicht su gebraaohcn 
in der O ein bereohtigter Fiats im Prineip snerkaaat 
werden sollte. Der Grosser, von Frankreidi hat jetst 
als Urundlehre der ilzei dss Dasein Gottes, die Un« 
Sterblichkeit der Seele cte. Sind dies nicht auclr 
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Dogmen oder Giuubcu8But2u? Oder bringt oh dio I 
"Wlnonnohnft zu etwas anderem aU zu einer Antithese, 
wenn sie z. B. die Beweisgründe für die UimterbÜLhkeit 
4er Seele beibriugea will? — Um sogleich noch eine 
•ädere Frage zu berühren , so kam ich das Motiv | 
zu dem BeHchlusse, den kürzlich eine Vcrsammlun«» 
von Mitgicdcrii des Vereins deutscher Mrer in Frei- 
borg i. Br. (laut Bericht der Nr. 24 der Bauhütte) 
gpfa.«f>t hat, nicht recht rrfn^^son. Diese Versaramluuf; 
bat durch eine Kettolution den Wunsch ausgesprochen, 
dw» die Job. Mstr aller preussisohen r§3 (auf 
die armen proiissiHchen ists immer abgesehen, 

als ob sonst in Deutschland die rosigsten Zustände 
■Waltete-n) sich von jedwedem Einfluss der sog. Hoch- 
prade selber Itefreien möchten, dass sie dio Erwähnung 
sog. Schotten- und Andreas sowie die ßezeich- , 
nuug derTräger höherer Grade im Mitfiliederverzeioh- j 
nisse der Johannis r§^ ferner nicht mehr gestatten. 
Dieser Beschluss involvirt die Annahme, dass die Be- 
sitzer einer höhen-n Ordensstufe lediglich aus klein- 
licher Eitelkeit sich bi-fdrdern Hessen, und dass, 
wenn die (lelegenhcit zur Schautraguug dieses iKcher* 
liehen Vorzugs fortfiele, ' auch die Belordorungen 
selbst damit aufhören würden. Sollte ea aber nicht 
auch Brr geben , die sich in>er den Werth oder ün- 
imth der lu ht n n Qnidfl^ luir dadurch informiren zu | 
kfinneii glauben, dass sie sich selbst darin aufnehmen 
lassen und die soviel Vortreffliches darin gefunden 
haben, datis sie die ^ Johannisgrade damit ausgefüllt 
wünschten? Ueberdies bestebsn für die Führong 
der Mitgliederlisten gans bestininte HonNn, die der 
Mstr aus eigner MaditTolUEomBienlidt nicht ladem i 
dact 

Rawioz. Die O Tempel der Bruderliebe feierte 
am ^8. Mai ihr Stiftungsfest, wozu sich viele Brr i 
«M anderen Orienten (Breslau, Gleiwitz, Posen, Ero> i 
toschin, Ologau) eingefunden hatten. Auch der hochw. 
f rov.>GroflBmstr Br Kampmaiui, nebet dem Beprisen» i 
testen nnsier O Br Schramm aoe Breelau waren j 
enchienon, um den neuerwählten Mstr Br Oeibler in 
■ein Amt einzuführen. Die O wurde durch den 1 
Mstr T. St. Br Müller nm %i ühr ritoalmissig er- | 
öffnet^ und von ihm ein kurzer Berieht über die Ar- ^ 
beiten und den Status der CD gegeben, worauf alle i 
BMunle ihre Ehrenxdohen auf den Altar niederleg» | 
ten. Jetzt ergriff der hochw. IVov.-OrosKmstr den 
Hammer, um die £insetzungB>Ceremonie zu vollziehen I 
nnd überreichte alsdann dem neuen Logenmstr don . 
Hammer zur Fortführung der .\rbeit. Br Oeifler 
dankte dem Br Kampmann für die ihm bisbor be- 
wiesene Liebe und gewährte br. Bathsohlüge, bat die 

15t T Uli: ihr \'ertraueu und dio Brr Beamten nament- 
lich um knütigo Unterstützung in seinem schweren 
Amte, bekleidete dann unter passenden Anspradien ! 
die neuen Ikamten mit dem Ehrcnschnnick und 
Hohloss mit Uebet um Segen von dem h. B. a. W. 
Ar daa neue Jahr. Nach einem passenden Oesaoge ' 
der mnsikal. Brr forderte Br Kampmann dio Bes. zu 
einem Uooh aul die aeucoustituirto O auf; es folg- 
ten die ubliehen Olüekwünedie andrer BanhBtten | 
durch ihre Deputirten, worauf die O ritualniii-Big 
geschlossen wurde. Die Arroensammluug, welche fnr 



die Witwen- und Waisonstiftung des Br Üeisler un- 
ternommen wurde, ergab fast 8 TUr. Bri der Ta- 

tel □ wurde nochmals für einen verarmten Br und 
eines Brs Witwe gesammelt , auch dafür ergab sich 
eine tiibt gleiche Kumme. Br Müller, den die □ bei 
seiner silbernen Hochzeit mit cini'Tii kostbaren Pho- 
tographie- .\lbum bi'scheukt hutte, hat m geöffneter 
O erklärt, dass er von jetit ab jihrtich die Zinsen 
von .'>(> Thlr tVir einen armen Frmrer-Sohn, der auf 
der UmverHitai, Bau-, Berg- oder (ie werbe- Akademie 
studire , gewäliren wolle; nach seinem Tode würde 
die □ dae Kapital erhalten. Dank dem guten Brl 

Killaad. Der OroBirath von Maihuad hat un- 
ter d. 2. Juni an die verbündeten ein Sehrcibsu 
erlassen, in welchem es u. a. heisst: „Die mani; 
Beepreohung, welche der Groeeralh durah daa Bund* 

schreiben v. A]ir. nach Florenz bei Gelegenheit 
des Dantefestes zusammengerufen hatte, hat den 
17. Mai stattgeAinden. Die daselbst nisammeoge> 

komroi ni II Hrr boschlossen , den Orojisrath zu ersu- 
chen, sobald wie möglich eine allgememe maur. Vei^ 
Sammlung zu buruHsn, um onsren Logenbund dniuh 
die Wahl eines (Jrossraths endgültig zii errichten. 
Diesem Gesuche entspricht hiermit der (einstweilige) 
Orossrath und beruft die allgemeine Versammlung 
der ital. Mrei naih der syroboli.-«ehen Arbeitsweise iu 
Mailand auf den 24. Juni. An unsren Arbeiten kön- 
nen sich auch diejenigen der symb. Arbeitsweise 
in Mailand betheili^'en , welche bisher ihren Beitritt 
noch nicht erklärt haben." Jede verbimdete C hat 
einen Abgeordneten zu senden. Ferner wird mitge- 
theilt, dass die Gro.<;sn] von Kiiplaiul den Grossrath 
von Mailand unter dem Kl. Mai unerkannt habe^ 
und dass auch mehrere andere autwiltige Gtoaei^ 
geneigt wän n , ihre .\iierkennung auszusprecheib 
Die uuchbte Versumuiliiitg und doreu Ergebnisse wer» 
den wesentlich dazu hintragen, die VerhiUnisae der 
ital. Mrei zu klären und zu verW^ern. Wir wi n- 
schen den gel. Brrn den besten Erfolg zu ihren Be- 
strebungen. 
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BMtdlangen too Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derüelbea ausgcwieseo haben, werdea 
doreh den Bnehlmidel. lewie dorch ciie Post bcrricdiKt, and wird deren ForisetxBBg •bo« Toliier «lagegaBgene 

Abbestellung als verlangt bleibend xugeaandU 

fariMrtt: Erkenae dich selbat Voo Br Pictscb in Rheine Jahresbericht der □ in Bremerhafen. 
~ Am dem Iiogenleben (Zittau). — Die Sammln ng für H. Mar « g raff s Hinterlasscne. — Zur Nachricht aua 
Dreadea and Bad Homburg. 



Erkenne dich selbst! 

Tortrag, gfhultdi in der Sitzung des Frmrer- KräM- 
chens zu iiliciuc um 19. April lütib. 

Von Br Pietsch. 

Wb alle, m. gel Brr, haben, kanm ange- 
Inn^'t vor dw Schwelle des JünglingsalterB, die 
Mahnung an unsre Ohren klingen hören: „Er- 
kenne dich selbst!** Diese aus d^n klassischen 
Altcrtbume herübertönenden Worte licuen uns 
damals uamfich gleichgültig; denn das Leben 
hatte uns noch nicht genugsam gebildet und ge> 
läutert, nm sie in ihrer ganzen Tiefe erfassen 
and würdigen zu können. — Der Jüngling ist 
ttberhaupt nicht befthigt und geneigt, sich mit 
dem Problem seines inneren Seins naehhaltig 
nnd gründlich zu bescbiftigen. Mit frischem, 
nnge.beugtem Lebensmath geht er darüber hin- 
weg zur Tagesurdnang; er hat eben Wichtigeres 
SU tbnn, er muss leben in Sturm and Drang, 
«eh anstoben, Überall Tersnehen, Stoffe ra sam- 
meln ftr spitere Jahre, nnd sieh besonders Allr 
gemeines aneignen. — Durch zmnciHt ungere- 
gelte Thätigkeit mehr als erforderlich in An- 
sprach genommen, flberliast er mit vollem Rechte 
die Benvtanng des Oesammelten, das Eingehen 
anf das Spccicllc, die Selbstbeaehriiikung nnd 
die Selbsterkenntniss dem Manne. — 

In reiferen Jahren, als uns der Wunscli, mit 
anderen vereint grosse Zwecke zn verfolgen, 
die Aufnahme in den Frmrbund nachzusuchen 
trieb and wir wfirdig befanden wurden , ans in 
der d. Kammer zn einem wichtigen Schritte, 
dessen Tragweite wir noch nicht ertneseen konn- 
ten, geistig sammeln zu dürfen, wurde uns jenes 



fast schon vergessene: „Erkenne dich selbst!" 
von neuem ins Gcdächtniss gerufen. — Welche 
Ideen dadurch in Ihnen, gel. Brr, angeregt wur- 
den, welehe Gefilhle jenes orphiedie Symbol her- 

I vorrief — ob und welche Wirkung es aof Sie 
übte — das wage ich nicht zu bestimmen. — 

I Indess werde ich kaum irre gehen, wenn ich 
seinen Eindruck anf alle einen bedeutenden 
nenne und demgemlss annehme, dass Sie seit 
Thror Aufnahme in den ^uirbund das „Erkenne 
dicli ßclbKt" Ihrem Innern einverleibt und über 
seine tiefere Bedeutung mit regem Eifer häufig 

I nachgedacht haben. — 

Mir selbst wenigstens ist es so ergangen, 
nnd da die Pflicht jedem Menschen, insbeson- 
dere aber dem Frmrer gebietet, das Wahre, wel- 
ches er gefunden zu haben glaubt, zum Ge- 
meingut zu machen, so stehe ich nicht an, Ihnen, 
m. gel. Brr, die Resultate mdnes Nachdenkens 
über das in Rede stehende Postulat mitan- 
tkeileo. — 

Das vorausgeschickt wende vAi mich sofort 
znr Beantwortung der ersten Frage , welche bei 
dieser Untersuchung in Betracht gezogen werdea 
muBS, der Frage n&mlich: In welchem Sinne 
ist das Wort «Erkenne dich sethst* aoaaale- 
gen? — 

Ich bin nun zu dem Schluss gelangt, dass 

die Auslegung niiht im aecetischen Sinne, 
wie das von llypochoniiristen und übersinnli- 
chen Schwirmem noch immer zu geschehen 
. pflegt, erfolgen dar£ Wollte man an jene 
vorzüglich praktische Forderung den asce- 
tiscben Maasstab anlegen, so würden die hu- 
moristischen Worte unseres grössten Dichter«.; 
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Erkeme dich, was mU ia» Hrfwwii? 
£e beisst: sei nur und lei mnh nicht! 
£• ist eben ein 8pruoli der Beben Weisen, 
Der sidi in der &Sne widenprieht — 

Erkenne dich! — Was hab ich da iür Lohn? 
Erkenn ieh mich, so mnss gleich dsTon. — 

Ale wenn ioh auf den Maskenball käme 
Und gleich üao Larre Tom Angeiielit nllmie. 

Worte — wfli-lio ciiif gololie Anschaaung 
trefflich ironisiren — vollkommene Gültigkeit 
]i«b«ii. — 

Sieh eelbat Aufgeben, m «einer etgensten 

Persönlichkeit lieraustrotm , soll ntul kann eben 
kein ilciikcnflcH WoHfii. — Stliou dvr hlosf; Ver- 
such dazu ist ein logischer Fehler, ja ein Fre- 
Tel, 4er eich nothwendig rächen muis. — 

Wie an dem Ta^', der dich di r Welt verlieben, 
Die .SoniK' stand zum tirussc der Flaueten, 
Bist aleohald du fort und fort gediehen, 
Ifach dem Gts<.tz, wonach du anp^etreten. 
So muHät du bvui, du kainist dir nicht entfliehen, 
So sagten schon Sibyllen, so Propheten ; 
Und keine Zeit und keine Macht zerstückelt 
Geprägte Form, dip lebend sich entwickelt 

DioH orphiftche Mrerwort bleibt ewig wahr 
Die Autgabe des Menscben kann also nur da- 
rin heetehen, eich innerhnlb der dureh edne lik- 
dlTidnalitit gesteckten Orensea zu vervollkoinn- 

nen nnd diese Selbstbcscliränknnp:, auf der allein 
die Frcihnit bornht, sieh klar und deutlich eu- 
recbtzulcgen und auszubeuten. Nur auf diese 
Weise wird er die Flhigkeit eriangen, „im 
Wahren, Chiten, Schönen resolut sn lebMi." — 

Psyoholo^achcr Quälereien bedarf es daher 
keineswegs, um den BegrilT des „Erkenne dich 
selbst" zu liisi^en. — Solche Quälereien iulire.« 
nur dazu, den festen Boden unter den Füssen 
an. verlieren nnd Mch selbBt wie anderen aar 
Laat an werden. 

tut wan da j^ans dich an verliefen scheine^ 
Yeiglfliehe diehl firlnnae^ was da bist! 

sugt Antonio an Tasso and bat damit den ein- 
aig rilhfigen Wog bezeichnet, indem er den 

Bchwännct-ischen Mi alistcn ;iuf diofcnific Si IK^t- 
bescbriinkun«; hinweist . in di^r allein <l< r tüch- 
tige Aleuscb Befriedigung tnul Trost, sowie Kraft 
anr Ueberwindnng der auf ihn einat&rmonden 
feindlichen Gewalten finden kann. — 

Die Bedeutung jener drei inhaltschweren 
Worte ist in erster Keihe eine realistisch-prak- 



tische. — Sie wUn den Heniebflii hai^|Miehfidi 
darauf hinwefae», data er anf aieh lelbet an aib* 
ten nnd aich atetig an ecmtrofiren habe, damit 
' er gewftbr werde, wie er zn setnea Gleichen nod 

der Welt zu stehen komme. *— 

Mit Rieh selbst zu Rathc pehn, 
liiiraer wirds um besten stehn : 
Oem im Freien, gern zu Hans 
I.ftnpchr da und dort hinaus 
I Und oontrolire dich für und für, 

j Da hondien AU und Jnng naeh dir. 

i Dabei wird er abqr vor allem wahr gegen 
lieb selbst sein mflssen; denn die bSchste Le- 
bensforderung an den denkenden Menschen, 
die W<!isheit, ist nur in der Wahrheit an 

finden. 

Haben wir die realistisch - praktische Seite 
; des grossen Wortes richtig gefasst, so ergiebt 
! aich leta idealer Inhalt ohne Schwierigkeit — 
l Denn indem wir das Verhältniss an una eelbit, 

wie zur Aussenwelt feststellen und somit die 
Funktionen tixiren, welche uns vom Weltgeist 
, übertragen aind, die Lcnatnngen allmfthfich über- 
I sehen lernen, an denen utMfe SeftUgnng mu- 

I reicht, müssen wir bald gewahr werden. daM 
die Psycho in nnP nicht abzulösen ist VOtt 
dem göttlichen Geeanuntiuhalt des Weltalls. 

Wär nicht das Auge sonnenhalt, 
Die >Sonue könnt es nie erblicken ; 
Lög nicht in ans des Oettes eigne Kraft, 
Wie könnt ans Odttliehes entaöcken! 

läne aolehe Amobatrang wird ans aber nicht 
aar Selbetllbeihebung verleiten, sondern nur 

dazu beitrnppn, i\m Bewfi!»st»ein nnsrer eigenen 
Stellung zur Gesammtheit in erbebender Weise 
att eteigem. 

Wenn ich, m. gel. Brr, bis jetzt den Be- 
griff des ^firkenne dich selbst** au entwickeln 

versucht habe, so muss ich mich nnninehr zur 
Beantwortung der zweifln Frasr*' wenden: Wie 
I kann man sich selbst kennen lernen? 

' Die blose BetrHcblung unsres Innern wird 
ans dieser Anforderung niemals gerecht werden 
lassen. — Denn wir laufen Gefahr bei einem 
8(jlcli(;n lediglich tin-uretiscben Verfahren, cnt- 
wr.lcr vnn der Scylla Ascetik verschlungen zu 
werden, oder im Strudel «Ii r Cliarylidis Negation 
rettungslos zu versinken , da — wie ich doch 
schon vorhin naclig^wieten habe — das bypo- 
chondrisehe Xacbsinnen über die Mittel, sich 

i selbst anfaugeben, diese fibersinnliche Scbwir- 
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■MTCa, gewiif •beaio TwdcrWdi itt, wie 
OMekglUtigkeU gegen dia kSdulMi EVagM, 

welche die Menschheit bewegen» 

Nur ein Mittel giebt es, um zur Selbster- 
kenntniss zu gelangen ; dieses eine aber ist un- 
fehlbar. — Ee beatoht im Handeln — in der i 
Thfti. " Venndie deine Pfliekt m Üaa, «nd j 
do wirst sofort wissen, was an dir ist, wessen 
du f&hig biet und was du zn leisten vermagst 
^uf der That beruht alles; sie ist der Pro- 
Vintein Ar den wahren Qehalt des Menschen, 
^ eBtacUedeaete Feindin der Fbrawe eller Un- 
klarheit. — Daher genügt es noek keineewegBi 
da« Wahre, Onte und Schöne zn wollen; man 
ronsB es Tielmehr auch in AutfÜhrong brin- 
gen, am 

— — — — dniob Thaten su beweisen, i 
Das« MsnBetwftide nieht der 09tterh6he weioki 

I 

Nncluloin irh nunuu-lir den Betriff des „Kr- 
kenne dich selbst" und die Art und Weise die- 
ser Forderung Genüge zu leisten, entwickelt 
kabe, bleibt mir nur nock ttbrig, die dritte 
Frngo zu erörtern: Was wird dordi die Selbel- j 
erkenntniss erreicht? 

^^^>n^ auch die Antwort hierauf im grossen 
und ganzen schou durch daii vorher Augedeutete 
gegeben iet, so kalte ick mick dennock filr ver- 
pflichtet, besonders hervorzuheben, das» alle 
freim. Geburt im liölieren Sinne keinen anderen ! 
Zweck hat, als den, die wulire Selbsterkcnntniss 
anzubahneo. — Das durch diese letzere zu Er- 
reickende ist abo oongruent dem Katsm, wel- 
eben wir am der IVmrei vieken ktenen und 
sollen. 

Der aus richtiger Selbsterkcnntniss resulti- 
rende Vortheii besteht — um es in wenig 
Werte «asammenfassen — darin, dass wir dvrck 
sie lernen , nnser Itineres ohne Beaug anf eine 

bestimmte Religion religiös zu entwickeln. 

Die Stlbstcrkonntniss führt dtiher nothwon- 
dig zur Humanität und Brüebe. — Gleiehz^itig 
aber gelangen wir durch sie zur wahren „Lcbens- 
weisknt in die Sckranken der nn« aagemesse- 
nen Spkire." — Alle tüchtigen Mi iisclu'n wer- 
den daher ans ihr unlKToelunburen Nutzen 
ziehen in Bezug auf ihre StelUuig zu sich selbst 
und ihr Vcrhaltui»» zur Autseuwelt. 

Und nun aum Sckluss mdaer Skiaae. — 
Möge das eminent freim. Wort «Erkenne diok 
selbst" uns aOe, m. Brr, Mm, das wakre 
Hensckentkom immer mekr in nnsrem Innern 



a« entwiokeb md mit keiterem San and frshen 
Xntk dem finde nnsm IrdiscksB Lmfbakn enl^ 
gegenzuschreiteo , eingedsak Br QStke'a «n- 

sierblicher Worte: 

Liegt dir Oostom klar und othoif 
Wirkst du heute kräftig tni, 
KaiUMt aub auf sm lufgen koffeo, 
Dw msibt Biiadar i^üektiek ssL 



Jahresbericht der Lege la BfeaerkafMk • 



OeL Brr! Zum vierten Male seit der GrUn- 
dnng nnsrer jungen Baahiltte wenden wir nna 
an Sie mit einem kursem Betklite tker nnere 

TkJltigkeit im letzten Jahre. 

Sie könnten fragen: wozu sollen diese Bo 
richte dienen? Warum maasst Ihr £ucU an, 
Beriobte an sekreiben, wo andere t§3 sieb b^ 
gnügon , ihre lltt|^ieder liste einzusenden , oder 
blos die Veründemngon im Bestände der O den 
entfernten Brrn und c§^ mitzutheilen ? 

Oestatten Sie uns hierauf eine kurze Ant- 
wort 

Im Leben einer jeden □ sind aw^ 8tr5- 

mungen deutlich wahrzunehmen und zu unter- 
scheiden. Der erste Strom geht von aussen nach 
innen , von der Peripberie naek dem Centrum, 
oder, wie im Körper dee Henacken. von der 
Obet€äche des Körpers nach dem Herzen. Al- 
les, was der Geist der □ als Nahrungsstoff 
für ihr ferneres (icdeihen von aussen her auf- 
nimmt, wird anf diesem Wege der Assimikition 
entgegenftlbrt, und somit, so gut. wie das thie- 
rische oder menschliche Individuain durch diesen 
Strom ernährt und in seiner individuellen Exi- 
stenz bedingt wird, bildet sich auch im Leben 
der eiaaeben □ dnrek diesen Strom die indlW- 
dnelle Ersokdnnng derselben heraus. 

Die Individualität des einaelnen Menschen 

ipt abhRii^'if; von «einer Abstaramunp , von der 
Luft, welche er athmut, von der Nahrung, welche 
er geniesst; von der Schule, in welcher er ge- 
bildet wird; von den Beispielen, welckp jpr siebt 
Ebenso verhält es sich mit dem Leberi der ein- 
zelnen cSU, und niö^eii auch hier und dn ein- 
zelne besonders hervorragende Talente sich Uber 
; das Kiveaa der Ifittdmftssigkeit cmporschwin- 
, gen, und sckeinbar nnabbSagig von dem Leben, 
, welches sie umgiebt, eine besonders hervorra- 
! gende Steilimg erringen, die meisten sind und 
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"bleibeB doch Kinder der Zeit und d«r Umg»- ' 
Innig, mu welcher boraiu rie geboren, imd tr»> \ 
gen Komit den Stempel der AUilngigkeh an i 

der Stirn. 

Durch die individuelle Richtung der einzel- 
nen □ wird wiedenun du selbstindig» Leben, 
welcbce ne fthrt, nnd dM Verhfiltnies zu snde- i 

fen bedingt, oder, um bei der einmal anfce- 
aogenen Parallele zu bleiben, der Strom von 
aussen nach innen bedingt den Strom von in- 
nen nach anasen, bedingt die Reaetion gegen 
Innere Henunnisae, bedingt endlich die grössere 
oder geringere Thcilnnlmie , welche eine □ 
aiob in der allirf'mfinoti Welt'itrüraiing erringt. 

Sowie min unsre k. K. dem einzelnen Mit- 
gliede des Bundes die Pflicht der SelbstprttAing 
und Selbsterkenntniss auferliT^t. • 1« nso sehr hal- 
ten wir es für eine würdige Auffrabf maur. 
GenossenKrliaften , nicht allein nach dem Stand- 
punkte einer abgerundeten Individualität zu stre- 
ben, sondern auch von Zeit au Zeit nch Rechen- , 
Schaft abzub^en von den Fortschritten, welche 
ei«' in dieser Kiebtung gcnmcbt, und liept hierin 
unsrer Ansehauung nach ein schönes Material ^ 
für die Johann isgrüsse und die Jahresberichte 
der einseinen ifl Derartige Berichte aber sbd ; 
namentlich bei den deutsehen wcnti wir von 
den auf transatlantischem Hoden wurzcluden aV)- 
sehen, noch so selten und leider auf so wenige 
ifi beschrlnkt, dass man in das innere Leben, 
in die innere Entwickelnng der Oesammtheit 
keinen Einblick gewinnen kann, während doch 
nieht allein für die jetzige Generation, sondern 
auch für die kouimenduu Geächlechter gerade 
aus derartigen Memoiren eine unerschSpfliche 
* Quelle maur. Geschichte fliessen wUrde. 

Sollten jedoeh derartige Berichte in der an- 
gedeuteten Kielitnng nützlich und dienlich sein, 
SO loUssen sie einten andern Charakter tragen, 
als bei vielen von ihnen bis jetst der Fall ist ' 
Nicht die Zahl der Arbeiten, mit Ziffern wieder- ' 
gegeben, giebt tins ein Bild von der ma.sonisehen 
Tbjitif;kcit einer O; auch ans den Titeln der 
gehaltenen Vorträge gewinnen wir ein solches 
nicht; sondern die Schilderung des inneren Le> '• 
hens der □, des G eiste;., welches in ihr herrscht, 
des Fleisses und der Treue bi-i df»r Arb'-it ;\m 
inneren Menschen sowolii, als auch bei der nach 
aussen gerichteten Thiitigkcit jeder CJ, das sind : 
die wflrdigen Qegenstinde. Ein mann Logen- 
bericht mu8« nicht nur eine deutliche Uebex^ . 
."»icht der Breite und Tiefe der Strömung von I 
aussen und inuen ergeben, sondern auch dar- , 



ihun, wie die Slrttmung von irnien naeh aussM 
wieder durch jene bedingt, von ^ner ahhia- 1 

gig ist. 

Laasen Sie uns das Gesagte an nnsrer eig- 
nen O versuchen. 

Vor 4 Jahren begrtkndet, entsprang dieselbe 
dem Bedürfnisse und den dringenden Wünschen 
einer kleinen Anzahl hi^r ansässiger Mrer. öfter, 1 
als solches bei der gronsen Entfernung der j 
niichstgelegenen (3p (Bremen , Oldenburg) mög- 
lich war, ritualmisaig arbeiten an ktanen. und 
nicht auf die durch ein maur. Kr&nachen ver- 
mittelte Verbindung beschrankt zu Bein. Auf 
freiem, republikanischem Boden wurzelnd, and 
dem alten maur. Wablsproch: «Einheit im We> 
sentlichen, Freiheit im Unwesentlichen und Zwei* 
feihaften und Liebe unter ^llen Umständen", ge- 
treu, konnten wir nicht darüber im Zw< ifel sein, 
wo wir unsre ^lutter würden zu suchen haben, 
und wir haben in der dirw. Gross □ von Ham- 
burg eine Mutter gefunden, welche sich die 
Hochachtung und Liebe ihrer Tochter im hdeh- i 
sten (Jrade erworb' ii hat. Trotz den uns un- 
günstigen Zeitströmungen nun, und wenn auch 
vielfach angefMndet und gebemmsehuht von Sei- 
ten eines grossen Theils der unseren Tendenzen 
nicht günstigen Bevölkerung, gewann unsre O 
doch bald festen Fuh«, so da?«» sie schon im 
zweiten Jahre ihres Bestehens an den Bau ihres 
eigenen Logenhauses denken konnte, und den» 
selben auch mit seltener Energie nnd Opfer- 
freudi-rkr it ins Werk setste. Während die Brr 
bis dabin in einem durch einen Br (Krantz) 
verwalteten HOtel sich hatten nuthdUrftig behcl- 
fen mflssen, nnd höchstens einmal im Laufe der 
Woche gedeckte Versammlungen halten konnten, 
bei ihren Zusammenkünften aber an anderen 
Tagen im {T'^niischten Kreise sich bewet^on muss- 
ten, entwickelte sich dennoch unter ilineu das 
BewuMtsein der iniugen ZtisammengehOrigkeit, 
welches nur selten einmal durch einen Misaton 
getrttbt wurde. 

War es nun das allmähliche Schwinden des 
Reizes der Neuheit, welcher zuerst die Brr au 
einander kettete, oder waren es andere üm» 
stände, welche erkältend einwirkten, namentfich 
die Kinsi'itigkeit, welche wicli leiclit eines immer 
und immer wieder aus denselben geistigen KJc- 
mcnten zusummengesetzen Kreises bemächtigt; 
gpnug! wir fanden in nnsrem neuen Logenhanse 
allerdings Räume, gross genug, um die doppelte 
und dreilache Zahl der Brr zu fassen, sahen 
dagegen die Zahl der täglich zu ihnen sich bc- 
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wogenden Brr immer kleiner werden, und selbst 
Arbmten in der nenen ATbeitdiaUe kaum 
dwjeuig« BeAeifignng finden, welche ne m dem 

slten höchst mengelhaften unri oo oft ti» Grand 
des Au8l)loib<»nR anpesclinldifrtfn Looal hatten. 
War bis dahin nlles ein Herz und eine Seele 
geweeen, eo fingen jetst Partelen an, in der O 
Bich zu bilden, und den inneren Zusammenhang 
dersflben aufs tiefste zn erschüttern. Somit wur- 
(Icii die bniden ersten Jahre, welche uiisre O im 
eigenen Hause verlebte. Jahre, nicht der Wonne, 
«mdem tdiwerer Prüfnng und Trttb«al,.nnd erst 
jetzt dtirfen wir sagen ; der gesunde Sinn der Brr 
hat diese Prüfung bestanden und die Gefahr 
Überwunden. 

Alle derartigen Stürme aber, welche das 
Leben der Natur oder der Menschheit ersehttt- 
tern. möge letztere nun anf maeontschom oder 
prol.inciii (lehiete sieli bcwcir' n . las.xeii fIiIi ant" 
be.<itimrate Urfprungsstiitten zuriiekführeii. Hier 
ist es n. B. in der Natur die Bcseitigtmg eines 
•Itbestandenen Waldes, welche Veranlassnng 
giebt an Icoal' u, v< rnichtenden Stürmen (Bora), 
und wo der Mi nsuli, seinen Fehler erkennend, 
durch Anpflanzung neuer Räume dem Uebel zu 
wehren sucht, und auch wirklich Abhülfe schallt. 
Dort aber in der blIrgerUch-masonischen Welt 
ist es die Nachläsaigkeit des einen, die Leiden- 
scluiftliehkeit des anderen, der Ehrgeiz, die Eitel- 
keit oder die Schwatzhaftigkeit des dritten Brs. 
welche, wenn auch vereinzelt von keiner Bedeu- 
tung, doch in ihrer Oesannitwirkung yernichtend 
auf den Eifer und den maur. Sinn der Gesamnit- 
keit einwirke n könin-n. 

Sollte denn hiergegen keine AMiülfe zu 
scbafFeu sein? Predig<;n nicht unsiire Sjuibole 
nne alltiglich: Pflanset die Standen der Liebe 
und Treue in eure Herzen; verniehtet eiu-e Selbst- 
BUtht; lasset (li<- Ht-rzeii nichts verln-iili ii und 
die Zungen nichts erzählen? Ivs bedarf also 
nichts weiter, als dass wir diese Symbole in ih- 
rer Bedeutung erkennen, mit Eifer ihren Sinn 
erfiMeen, nnd mit Tieue denselben ins Werk 
•etsen. Das ist die Arbeit am rohen St<'in I 

Ist denn die Lust zu solcher Arbeit uns 
verloren gegangen, dass wir solche Klagen fuh- 
ren mttmen? Meine Brr — wir sind selber 
Schuld, wenn dem so ist. Da arbeiten wir alb- 
Monate einmal im Lehrlingsgradc und b<-seliaf- 
tigen uns mit dem 24 zölligen Maassstab imd 
dem ^tttshanimer. Von den 12 Monatsarbeiten 
fidlen awei Ferienmonate aaa, und treten dafikr 
aoeh die Fe«tc§3 wieder ein, ao daas die Zahl 



der Arbeiten wieder voll wird, so wird doch die 
eigentliche Arb^taseH durch die itattfindenden 
Aufnahmen m adir besehrlnkt, daas tod dnem 

weitergreifenden Unterrichte im maur. Wissen 
nicht in genügender Weise die Rede sein kann. 
Von selbst aber kommt der maut. Sinn den 
wenigsten; er soll vielmehr geweckt werden 
durch die Symbole; das ist der letsteren Zwedc; 
wir sollen ihn uns aneignen durch fortwährende 
Wiederliolniij.-^ nn-^res Kafe(bif:mn8 nnd seines 
■•«chönen Inhaltä; das ist des letzteren Bedeutung. - 
Wie viele von uns haben aber ihren Katechia* 
mus im Kopfe, imd sind nicht am Ende manche 
unter uns. welche die ganze nianr Knteeliismus- 
lehre als etwa« Ueberflüssiges l.etracliten. mit wel- 
chem man das Gedftchtniss zu beschweren nicht 
nOthig habe? 

Wollen wir Mrer werden, m. Brr, wollen 
wir eine gerechte und vollkonimene □ bilden, 
was wir gelobt haben, so muss es in dieser Rich- 
tung anders nnd besonders tmter uns werden. , 

Hehr Eifer bei der Arbeit, mehr Ord- 
nnng und Fleiss während derselben; mehr 
He.schiiftignng mit derfielben nnd mit nianr. Den- 
ken und maur, LectUre auch ausserhalb der Ar- 
beitsstunden; mehr Treue gegen sich selbst 
und g^;en die Brr; mehr Liebe endlich und 
mehr Nachsicht sind uns nötbig, wollen wir 
von uns selber nicht sagen müssen: Ihr habt 
etwas angefangen, was Ihr nicht voUendea 
kitnntl 

Wie erreichen wir nun dieses Ziel am be- 
sten? Durch öfteres Zusammcnweilen, m. BfT^ 
durch Zusaminenleb' n iu) Brmlerkreise zn gegen- 
seitiger Unterstützung und Belehrung; durch Ver- 
bannung der profanen, gar Ideht snm Zwiste füh- 
renden Unterhaltnngsgegenstftnde ans unserem 
Kreide wenn auch nicht für jeden Abend, so 
doeh für gewisse Abende der Woebe ; durch 
die Aufnahme maur. geschichtlicher Unterhaltung 
und Forschung; knrs! durch das Streben nach 
etwas Höherem, als nach dem gewöhnlichen 
Stadtklatsch. Lasst uns auf diese Weise den 
Strom \ i.n aussen nach innen reguliren, und der 
Befriichtungsprocess , den er „„s bW'^gen wird, 
kann nur ein erfreulicher sein. 

Wie ; tcht es aber um die eiitgegengesetate 
Riel.tunK des Stromes? Haben wir auch mit- 
thedend und ann-^r-nd nach aus.sen gewirkt? 
Haben wir gute, wohlthatige Werke geschatlen? 
Haben wir uns an dem regen reformatorischen Le- 
ben betheiligt, welches seit einigen Jahren im 
Logenleben, namentlich Deutschlands, herrscht? 

Digitized by Google 



214 



Ilabeu wir Auob hier gute Saat get&et, um 
wA tplter «dl« FMdite ernten su kSnnen? 

Lfiider, m. Brr, vermag ich aocli hierüber j 
nichts Rrf{»rie8!>UcheB EU boriclitcn. Utifcro Wir- 
kung nnch ansäen besteht fast lüleiu in einigen 
kleinen wohlthätigen Spenden, T<m denen aber 
die Hwad mckt winen mII, daas die «a« 
dero üie gegeben. An den ReformbcBtrebung;en 
haben wir uns bishor nicht bctheiligt, weil wir 
glauben, wie wir schon in einem firUhereo Jahres- 
beriehte Ausgesprochen, das« wir sniiiclist genug 
an ans selber an refonniren haben, bevor wir 
bdinfii derartigen Strebena naaren Blick nach 
aussen wenden dürfen. 

Leider tiaben wir nicht vermeiden können, 
mit den gel. Brm der s. e. O a. schwaraen Bl* j 
reu i. O. Hannover in einen brieflichen Coaflict 
SV gerathen, und den Ton unsrer Schreibweise ', 
von dr-r ehrw. (irossD von Hannovor nl« unge- 
ziemend bezeichnet zu sehen, breilich dürfen 
wir nach nnsrer in dieser Veranlassung an tin- 
aere ehrw. Grosso abgegebene ErklVrang er> ' 
warten, dass die olirw. Gross □ von Hannover 
diese Charakteristik unsrer St-hreibwcise wider- 
rufen werde. Denn die von uns in unserem 
Sdireiben an die ehrw. Gross □ von Hamborg 
gefaraaebten und von den gel. Brrn in jenem 
Sinne angcscjuildigten Worte: „Dass die Krmrei, 
wenn dicHclbe kein Kinderspiel, sondern die er- 
wünschte Arbeit ernster und gereifter Männer 
sein solle, nicht die Sprache der Diplomatie, son- 
dern die ofinc und wahre Sprache des Herzens 
führen müsse", halten wir antli ji-tzt noch als 
maurerisch richtig fest. Wir bekennen aber 
eben so offen, dai>6 in dieser unsrer lieniurkung 
keine Anseboldigung der gel. Br Hannovers, 
■ondom nur eine Entsebuldigong der in unse- 
ren Briefen vielleicht vorhanden geweeenen Schäi^ 
fen liegen sollte. 

Wir wissen freilich, das», wo die Majestät 
des Kffnigtbnnis in das Logenthum hineinragt, 
eine eigenthüniliehe Wandlung des sonst üblichen 
Uujj;ang8- und Sc lirifttonw sii Ii ^'flt« nd niaelit; 
wir können aber nicht unnehnicn, dass durch 
diesu Wandlung Schatten geworfen werden könn- 
ten, welche im Stande wiren, das freie Wort 
des freien Mrers sa verdunkeln, und dies mn h.u 
weniger, als wii^ ^Kvon überzeugt sind, d.isfj un- 
ser hoher königli^er Br, Uaunuvers Monarch, 
von echtem maar. Sinn beaedt, von der Frmrei 
nichts weiter verlangt, als die Möglichkeit, ein- 
mal Br unter Brüdern, einmal Mensch unter 
Uenstihen su sein. i 



Indem wir deshalb den gel. Brm L O. Haa- 1 
nover hier nochmals erkUfea: dass wir wiar 
sahen, es möge ona auch mit ihnen ein iawwr 

en^erex Band der maiir. Liebe und Freundschaft 
umschlingen, schliessen wir diese unsere Betraeb- | 
tungen mit den adiBaen Wottan das gd. Br 
Bittarabans: 

Frei rege bciue Flügel jeder üeist. 
Vollbring, was ihn sein Stern vollbringen heimt! 
£r thue dreist, was er erke int als recht! 
Frei ist der Maurer, nicht ein Maursr- 

knecht! 

Ein Bund von Brüdern zu der Mcnechheit Wohl 
Ist unser Bund, ein Bund der freien Geister, 
Und Stock und Xelle liegt nicht als Symbol 
Auf dem Altare vor dem Logeomeister! 

Freimaurer sind wir, wellen frei verbleiben 
Und hoch sei wmn hejlger Bund gestellt, 
Hoch ob der Znt und ihrem ganzen Treiben! 
Dos Bruders Heim itl) l>t die ganze Welt! 
Wir halten hcihg dich, o Masonei! 
Freimaurer sind wir, und wir bleiben frei! 



Nachdem wir in Vnrstebeiidom unsere An- 
schauung über Logcnberichte im allgemeinen 
und ansre Selbeütritik im besonderen den gel 
Bnn mitgetheilt, scblieesen wir unseren Beridit 
über nnsere vorjshrige Thattgkoit mit folgen* 
dem Auszüge aus unseren Protokollen. 

Im I. (Iradc liaben wir 1 1 mal, im II. 2mal, 
im III. 4 mal gcarltiütct ; T) Stu hcnden das Lieht 
ertheilt; einen lir der □ altiliiit; 6 Lehrlinge 
in den Gesellen» und 7 Gesellen in den Meists^ 
grad befördert Oeconomisoh angeschlossen ha- 
ben sieb der □ .3 Brr. Ausser jenen rituellen 
Arbeiten haben wir 2 Mitgliederversammlungen, 
6 Mstrconferenzen und 9 lieamtcueonierenzen 
abgehalten. Zum ersten Male seit dem Bestehen 
unsrer O haben wir im December vor. .1. 
Trauer O began;;'Mt zu Einen des Andenkens 
an den in den e. (). ein;;i'^a\ngeneu ehrw. Dep. 
Grossnistr, den gel. Hr .X-siier. 

An Festen haben wir endlich in gewöhn- 
licher hwgebrachter Weise gefoiert: unser Stif- 
tungsfest am 2. Mai. daa Johannisfest am 24. Hai 

und <-in SchAvestcmfcst am 29. Decemljer. Vor- 
träge über verschiedene Tbeniate wurden gehal- 
ten von den Brr Eclbo, Hasse, Lüdecke, BartK 
With u. a. 

Gedeckt ist die O von emem Br der Ter* 

Rnderung seines Wohnsitzes wegen. Der jetzige 
Bestand der O beträgt: 47 active Mit^eder; 
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3 Ebrenmitglieder, 6 ökonomi&ch ange^cLloucno 
Bn ttnd 9 diML Bür. 

Vni mm, ffA Brr« erhalteii Sie um ferner 
Ihn W. Liebe, nnd iden Sie elets mnrer meinr. 

TVene versichert. 

Wir grÜBsen öie i. d. u. b. Z. 

Im Auftrage der O s. d. 8 A. 

With, 
Mstf. 8t 

Eelbo, Heaee, 
1. Aufa. IL AaA. 

. V. Vangemr, 

8e£retair. 



Ans dem Logeftleben. 

Zittau. Am 27. Juni beging unsro □ Friedrich 
August z d. S Zirkeln das Johanoislest lum erst«a 
Male tmtet dem neaerwühlten Hstr t. 8t 6r Km 
Lenioht (Dr. phil. GyninMiallohrer), nachdem Br 
Brösiof (Sohuldirootor) wegen ulMriiUafter Amtsge- 
■diifte eitf sein« WMerwehl Tsniehtet hatten Bie 
Feetarbeit, verbunden mit Rt'ceptitm de« Br Zöller 
(Buckdruokervibesitser) war sahireich besucht und 



b^^festigte in den Brm die Ueberzeugung , diM ihre 
Wahl eine glückliche gewesen, ein Gedanke, dem 
bei der nachfolgenden Tafel Q der früliete Kstr t. 
8t würdigen Auttdmck gab. Sie TkMO WOtde 
ebgeleitet durch den tiethäodigen Vortrag einer 
vama. Feat> Ouvertüre comp, ufld lUlUir fiegleitaiig 
des Br Dille II. vorgetragen von Br Stohr (Ifunk- 
lehrer hier). Das intcresBanle Werk int eigentlich 
für Orchester gcftohriebeo, konnte aber bei dem Uan- 
gel au musikaL Brm in dieser Gcitelt nielit sar Auf» 
fOlmmg kommen. Das Thems der Ouvertüre ist 
dem maar. EUopfen in den S Onden entnommen» 
welebe verschiedimeti Rhythmen in geaebiektestnr 
Weise unter einander verarbeitetet und gfteeerem fS^, 
die Uber ein hinieichiendes Orcbeeter verfBgen ktaiien, 
wBrde mit diewr OnTerture eine recht wür£ge Er- 
Öffnung von Tal'cl r!p geboten »ein. Kr Stuhr wird 
das llanuscript gern mittheilen. Das am Johannisfest 
anisgegebene HitpHederver^ehnis« ist diemDsl gena 
neu von den Brrn Uabcnicht uud Domsch J. nach 
dem Cluster ausgearbeitet worden, welches unsre O 
bei ihrem Antrage an die Or. LandesO (ein ein- 
heitliche» Mitfiliederrerzeichiiiss In tr^ vor.schlug. Ihm 
zufolge ztthlt unsre □ 1 Ebrcumstr, Br Obereit, 18 
Ehteeaiti^er, 4t einheinmche, 4> aoewiitige^ 
4 bestindig bc«. uud ä dien. Itrr, von dieseu arbd- 
teo 22 im L Grade. 20 im 11. uud 45 im IlL Grade. 



Sie Sammlimg ffir Eeimajm llaiggiaffis Sinteilassene.*) 

In AnaehKAe an dk von nns untern 30. Juni ▼. J. TerSffentUchte erste Abrechnung geben 
wir nachstehctid eine Uebersicht der seitdem bi* sum 12. Januar d. J. von uns gemachten Ein- 
nahmen and Auagaben. 

E i II n n Ii in o ii. 

Zwftitc halhjiUirlifhe Rate der deutschen Sehilli-rstiftung (Januar bis Juni iRBf)) 250 Tlilr. ; 
Sanimlung des Frankfurter Journal 388 Thlr. 2C. ^gr.; Samiuhmg der Zeitschrift „Bauiiütte" durch 
Hm. Findel 180 Tlitr. 83 Kgr. ; Sammlnng der Neuen FranUurter Zeitung 98 Thlr. 20 Ngr. ; 
Sammlung der „Maurer-Zeitiing" dnrch Hm. Dr. Zille 44 Thlr.; Sammlung der Frankfurter Poet- 
aeitung 42 Thlr. 17 Ngr.; Sammlnng der Norddeutschen Zeitung in Flensburg 24 Thlr.; Sammlung 
der O Armin zur dcntschen Treue in I?ii h tVId 21 Thlr.; Sammlung von 1'. L. 1). IT) Thlr.; .Samm- 
lung des Illutitrirtcn Familien- Joiu-nal durch iirn. Dr. F. Friedrich 12 Thlr. 20 Ngr.; durch Hrn. 
Hofrath Marbach von enier Frmrergeaellaehaft 10 Thlr. ; Frhr. v. d. Oabelents aaf Poechwita bei 
Altenburg 10 Thlr.; Hr. Fnbrikl)e8it7.cr M. Seis in Berlin 10 Thlr.; durch Hm. W. Felsclic 9 Thlr. • 
(Hr. Schütz 3 Thh-, F. F. 1 Thlr., F. S, in Ch. 6 Thlr ): Hr. Consulnr.-^e.n tnir A. Gläser in Frank- 
furt a. M. fi Thlr. 27 N-r. 5 Pf. (5 Dollar); Frau Major v. Hain in Uatibor fj Ihlr ; Hr. Modici- 
nalrath Dr. brucit. in i>ud Driburg ö Thlr.; von einem alten ^ullichauer Jugendfreund und Br der 
O Balduin 5 Thlr.; von einigen Freunden in Stendal 4 Thlr.; 6. F. in Oennbrttck 3 Thlr. 16 Ngr.; 
G. L. in Franlcfnrt a. M, 3 Thlr.; dnreh Hrn. Pn f. Wenek 2 Thlr.; dtmh Hm, iManvr llatitT in 
Langenbeutingen 1 Thlr. 21 Ngr. (3 FI. Kli' in.); Hr. Landhauinr-i.'iti'r ScIn tH- r in Weimar 1 Thlr.; 
K. in Erfurt 1 Tlilr.; Agio und llückerstattung von Reisegeld 21 Tblr. 16 Ng^ij Zinsen 19 Thlr. 
25 ^«gr. ; 4 »Stück Lebensvorsichcrttngspoliccn der Idiina 400 Thlr. f' 

Summa 160& Thfar. 28 Ngr. 5 K 

Uebertrag ana der ersten Abrechnung vom SOi Juni 1864 8396 , 8 » & 

Summa der Einnahmen 4992 TWr. 2 Ngr. — P£ 

*) Vgl. 18M Nr. 30 d. Z. 
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Zvm Untoriiatt d«r F«milie Harggraff 326 Tbir. 25 Ngr.; Hansmittli« 112 Thlr. 15 Ngr.; 
AuMtattiing einer Toehter nnt WSsobe, Reü^ld etc. 68 Tblr.; m dner Klageaaebe 12 TUr. 
20 Ngr. 1 Pf.; Hir Holz and KoUad 10 Tblr.; Polioengelder 11 Thbr. 20 Ngr.; Direnei (Porto etb) 
10 Thlr. 24 Ngr. 7 Pf 

Suiimia 552 Thlr. 14 Ngr. 8 Pf. 

Uebertrag aas der ersten Abrechnun g 6 4 5 „ 9 „ 2 ^ 

Snmiiw der Aosgaben 1197 TUr. 2 Ngr. — Pf. 

« 

QoMmmtbetrag der Einnahmen 4992 Thlr. 2 Ngr. 

GeMiBintbetrag der Ausgaben 1197 „ 24 „ 

Bestand 3794 Thlr. 8 Ngr. 

Von diesem Bestand der reinen Einuahuio haben wir 3062 Thlr. 13 Ngr. zum Ankaat' 
Ton Werthpapieran im Nominalbetrage von 2860 Tblr. (deren Connwertb am 12. Januar d. J. 
8221 nür. 26 Ngr. war) verwendet, und dieselben nebet 400 Thlr. in 4 Stück Lebenaveniobenuigt- 
•policen der Iduna und dem Kassabcstande von 331 Thlr. 25 N;^r. an dio Hnpositonkassc df's 
hiesigen kttnigl. Bezirksgerichts, laut DepositenHcliein vom 12. Januar 1805 über ;^5H1 Tlilr. 25 Ngr., 
unter iiu Interesse der Uinterlassenen Alai'ggraliä licgcudeu Bediiignissen (ibergeben, wie wir auch 
die etwa nodi bei una eingehenden Beitrige dabin abliefern werden. 

Allen, die auf ttnare Bitte an der Sanmlong beigeateuert baben, iprecben wir nniwen beiv 
fiebeten Dank dafdr aus. 

Leipaig, 20. Juni 1865. 

Baa Gomite für Hannann Kaiggiafb fiinterlAaflane. 

Kaufmann Hermaan Bodek (Ka«Riror). Huchhündier Dr. Eduard Brockhans. Wilhelm Felsohe. Dr. 
hiedrioh Friedrich. Stadtrath Geibel. iJuchhaiuIUr Franz Köhler. .Mu.-'ikdirector Dr. Langer. Ulotatli 
Dr. Marbach. Director Dr. Faul Ilöbiai. Protessor Dr. Wenok. Professor Dr. Wnttke. 



Die geehrten Geber, denen dieae Mittbeilong, soweit ihre Adressen bekannt sind, 
zugeht, mrden augleicb ersucht, dieselbe in ihren Bekanntenkreisen möglichst an ▼erbreilen; nsr- 
mentHdi gilt diese Bitte denen, welche sl( h Sammlvngen unteraogen haben. 

Ausserdem werden auch dio Redactionen von Zeitungen und Zeitschriften im Interesae der 
Sache am geiUlige Auinahme obiger Veröffentlichung ersucht 



Zur ITachriolitl 

Den gol. Bundesbrrn /ur Nachricht, dass w&hrcnd der Dauer des Fürsten deatschen Sänger- 
festes die Räume de» Logenhauses zu brüderlichem Verkehr geöffnet sein werden. 
Or. Dresden, d. 26. Juni I8ü5. 

& H. HeideBrelcii« V. L. E. Rickter, 

Mstr T. 81 d. □ s. 3 8«bw. o. Astr. s. yr. R. Mttr ▼. 8t. d. Q s. goU. ApfsL 



Zni ITaGliriGhtl 

Das dahier bestehende Frmrer-Kränzcben hält seine regelmässigen Zusammenkünfte in dem 
Gaathans m den vier Jabresaeiten. Nähere Anakunft ertbmh der Beaitner des Gaathanses, Br 
Sohlottarbaek. 

Bad Homburg am 80. Juni 1886. 

Druck Toa Br a W. VoHrstb in Lelpsig. Oigitized by GoOglc 



FKEßlALnn^lf-ZElTUNG. 

Handschrift für Brdder. 
Redaeleur: Xmüs lillc. — ^Verleger: Hennua Frict in L«i|»ig. 

WöctarnUicb «luo Mummor. M«<ia««tint«r JabrgAag. Pru» dos halben Jabrg. 2 Tbir. 



N«- 28. — 8oimab«nd, den 15. JulL — 1865. 

BetteUaagen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben «isgewieaen haben, werden 
durch den Rncbband«!. Mwi« durch die Post befriedigt, und wird deren Porteetsauf obae vorher eiafegMigeaa 

AbbeatcUuog ala verlangt bleibend sugeeandt. 

Inhalt: Eine An^^praehe an Jobannisfest. Von Br Keller in Giesaen. — Das .Tohannisfest inKisain* 
f «H. — Au* dem Logenlcben (Lelpilg, aneaenhala, Berlin, Gera, Uamburg, Kiel, Rendabsrg). — JobMoiagnua* 
Vau Br Qo«tc in Leipzig. ^ Znr Ntdffl«ht ani Drniden und Bad Hoabnrg. 



BiM AMpnehe aa MaaMest, 

Yoa Br Koller in Gieeeeo. 

So oft wir zur feierlichen Hegehung des | 
groaeen Jahresfestes der Frinrei, des tmUen 1 
Versöhnnngstftgee der Brscbaft, mtammenr , 
treten, zusanimcntrcten in einer Zahl, die wir ! 
in den gewöhnliehen Vcrsamnilunppn selten fin- 
den, und noch verstärkt durch Brr aus anderen . 
Bwuhtttten, die h€ri»ei«ltien , um nni einan Be- : 
mm ihrer Liebe und dar ZuaammengebOrigkeit 
afiar & zu geben, flUhlt sich das Herz gehoben 
in dem Bewusstsein, dass die Ahnung, welche 
es in diese Hallen führte, es nicht getäuscht, das 
atille Sehneil, in dem Kraiaa Ten Olttchgeainn- \ 
ten fbr das Beate der Manachhait an wirkao, aeina 
Befriedigung gefunden , sei es auch nur in be- 
scheidenster Weise , da» lange Hoflen , Männer 
zu finden, die, absehend von allem Trennenden 
daa religiösen und pofitisehen Oabietaa, aidi be- 
atraben, die vielfach zerspahraa Menachbait in 
alljri nieiner Brliebe wieder an Teralnigen, aeina 

lirlüllung gefunden hat. 

Und doch, und doch wie oft zweifelte es 
nnd glaobte sidi geiftnaobt nnd betrogen , wenn 
ea hier einen Br suchte, und nur einen Menschen 
fand , der den Br aufhob für die n , .ibcr im 
Leben da» Hand vergessen ?.n haben nchien, 
daa alle umsciUingt; wenn es seinen Beitrag zu 
einem Weitarban den Brm in der Logenballa 
darbringen wollte, getragen von dem Gefttble, | 
dass auch die bescheidenste Gabe doch etwas ■ 
nützen könne, und nun mit niederHchlagendem , 
Gefühl aus der Leerheit derArbeitbhalle schliessen 
nuaate, wie wenig Litereaaa die Mabrbdt fltr 
aoldM lUtdiaihing begt; wann ea, dar Last dar 



OescbSfte entrissen nnd Sorga nnd Knmmer von 
sich aebftttelnd, in den BrkreiE« eilte, dort Bele- 
bung seiner guten Vorsätze, Erhebung und Theil- 
nabme bei seinem Bemühen für das Wohl des 
Gänsen enchend, da nichts fand, als triviale, mit 
der Hrn aneh nicht in entfSnnitar Beaiabnng 
stehende ünterhaltting, vielleicht gar Gb^ri^ 
politischer oder religiöser Art und was sonst 
dem Zwecke des Brerbundes nicht förderlich 
aain kaanl O daa ist adunanand für daa 
Manrerfaera, nnd mancher iat nna abtrflnnig ge- 
worden, dar ancb nnr einmal eich getäuscht 
fühlte! 

Aber recht ist es nicht, dass der Mrcr sich 
darcb eine, aalbat doroh viele Tinaehungcn ent- 
mnthigen, daaa er den Unmnfh Uber die scbOi^ 

sten Segnungen des Herzens herrschen lässt, 
dasB er da, wo- er fühlt und empfindet, wie viel 
noch zQ thun ist für einen inneren Zusammen- 
aobhisa, moihlos den Hammer hinlegt, wo er ibn 
mit um so kräftigerer Hand ffihren musste; daia 
er da der Erkenntniss sich verschliesst , dass er 
in jeder menschlichen Goßellßchaft, sie habe 
Namen welche sie wolle, das Geistige nur einen 
Theil bildet und dw Mensob mit aeinan Bedltaf> 
niflsen wie aeinan Leidenachaften ttbatmll her- 
vortritt ! 

Könnte es im Bruderbunde anders sein? 
Dürfen wir diejenigen verdammen, welche nicht 
immer ala Brr nch aeigen, handeln imd tbnn, 
waloha nicht inamer ein oflenaa Herz dir entga- 
gentragen . nicht innner empOlnglich shid für 
deine Herzensergüsse, nicht immer geneigt, nach 
des Tages Last nnd Hitae nun noch sich zu be- 
aehrinken in ihrer Unteihaltang anf aolcha Ge- 
ganatlnda, welche du fltr gaaignatar haitat nnd 
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für wtü-digcr in ein«T MrerhAlle? Nqb vohl, 
ffir Btalen vm alle Twdtniine»; d«ui wer 
bitte da nicht «ohoa gefeUt in einer od«r der 
anderen Art! 

Da darfst nicht glauben, deine Anechaunng 
habe allein Berechtigung; du darfst nicht erwar^ 
tan» da« Ideal, welebea da dir geaehaflSen von 
der Brrschaft, atich bei allen wiederzufinden, 
die w«h mit dir in eine Kette reihen; du darfst 
nicht hofian, tibarall Varatändnifia au fisdan — • 
und doch vaart du lernen, dioh mH allen sn 
TeraMBdigen, doch moaak An sneben, rfe dir 
niher m bringen nnd einen AnknQpfangspunkt 
SU gewinnen, der sie nnd dich erhebt ilher 
di« niederen Seheideeräade vereebiedenartiger 



IKa Frairdi iat «na m aobliobta und tan- 
fiMahe $aohe, und doch Hlr vifile so achwer ver- 
stftndUch. Nimm doch nur einmal ihre alten 
Qrundgeeetae Yor und »iebe, was m sagen. 
8ia «iwaobe« wed«r von «in^m Bond« der Bftnde, 
Mfb von 9wi0t Hochachnle der HmnaoitKt — 
niohU von allen eolcbeu hochtrabenden Redefi«^ 
arten öndfn wir in ihnon, wohl aber verpflichten 
»ie UD8 da4H, dem Sittenge««tze »u gehorchen, 

gula vtA tnt» Wtom w Mio» Htnuw von 
ISire wd Bacbtxha ff enbait, dnrob waa immer 

fiir Benennungen oder Ueberzeupiingen wir auch 
uatersühiedäu sein mögen, und durch solche «in-' 
fache Vorschriften glauben sie die Mrei zu ei- 
qa» Mülelpqnbta der Vereinigung pn maeben 
nnd »u bewirVen, da*B Freundsuhftftsbttnde un- 
ter Menschen sich schlioHHen. 4ia tMlb aHMavdem 
nioht näher getreten wären. 

KAnn^t du vielleicht di«B alte Qeitla I^ttgen 
t^i9Xw\ IVaga dain Hern, «b imbi die Xre^ 
auch dir Freunde sugefuhrt mid anger verbuu- 
den hat, die dir sonst stets fem geblieben wären, 
ob da nicht trotz jjeeogter Verhliitnis«e, die dich 
an deinen Wohnort feMeln und selten oder ni« 
daa OIMf ganttaH« laaaan. in andan Banbfttten 
dich umzuechanfn, gute und treiit Brr gefunden, 
die theiluehmen an deinen Schmerzen wie dei- 
ner Freude, in deren Qesellschatt du dich erho- 
ben ftUtaat nnd apttrteei den beilaanm BSünflnas 
dar Kr«? 

Ha*t dn vielleicht daa W^h gekostet, da«» 
du an Einen goriethest, der den Brudernameu 
trAgt, aber sich dir nicht «Is Br bezeigte, weil 
er Tormöge aemer lttia«raii Stellung dieb aeiner 
m«ht ebenbürtig wftiMita? O ea fcOnate auch 
solche Brr geben! Aber nioht darfst da ea der 
lirei antchreiban, ancb nicht vna. die vir ihn 



aufiiabfaen; denn wir bönnen «war Miliiner in 
dieO an&^m^i, ftbar au Mrsrn gaaeben bQp- 

nen wir sie nieht, das müssen sie schon sein, 
wenn sie en uns treten; nnd eben so wenig kön- 
nen wir schwachen Sterblichen schauen in das 
menachliche Hera nnd seine Triebfedern erken- 
nen. Dir aber es wiederholt in das Qedlebt* 
niss gerufen, daas ntcb den alten Grundge- 
setz f-n aller Vorzug unter den Mrem sieh grün- 
det «iotiig und allain auf den wahren Werth 
nnd daa selbateigene Verdienet, daaa aieb 
-alle Brflder an nennen baben. niemand Cber 
das Wohlergehen eines Brs sich neidisch bezei- 
pfcn darf und dasa die jüngeren Brr unterrich- 
tet werden aolien, damit brftderliche Liebe 
annebnen ni6ge. Niemand soll etwas Ann oder 
sagen, waa beleidigen oder einen nngeswnnge* 
nen und freien Umgang hindern klBinita, da dies 
die F^intracbt zerrütten und die löblichen Absich- 
ten vereiteln würde. Weder Prirathaae, noch 
Streitigkeita« über Beligion, Völker oder Staals. 
verfaaaungen dtlrlen znr Tbttr der iS^ herein- 
gebracht werden, da die Mrer von der allgemei- 
nen Religion und aus allen Völkern susaturaeq- 
gesetzt sind. Mit kurzen Worten: I^ie Mrer 
foUen brttderliebe Liehe ttben, dtn Qrnnd- 
nnd SohlnaMtem, den Kitt nd Rnbm der alta« 
Brrecl»Äft. 

Nach diesen Grundgesetzen hat die Mrtt 
seit vielen Jahren gewirkt, hat die grüssteo Geir 
stnr der Natiopen an aich geaogen und gefesaell, 
hat mit ihnen sich Bbar alle Völker verbreitet, 
unendlich viele Heraen vereint. Ijeplückt und er* 
liobi n, eine Menge von Ausartungen ertragen, 
ii>paitungen erfahren, VurdAchtigungen, Schmähnn* 
gen «nd Veritwwdnngen Uber sieb ergebeo laa> 
sen, iat mehr dvrdi ftbereifrige Freunde als durch 
alle ihre Gf^gncr ppBchä<li;;t worden; hat aber 
alle ihre wahren Anhänger durch daa Band 
der Brliebe fest, vereinigt, und waa auch 
das Logenweaen , die nnbegrenste Wertblagnng 
auf das Rituelle gegenüber dem OesetilicheB 
bewusst und unbewusat gethan , waa Misphellig- 
keiten im Bunde hcrvoraurufen geeignet war, 
das ans dem tiefsten Innern ataauneiide OeMd 
der Brvderliebe bat aUea wieder «nage»- 
glichen. 

M. 1. Br! Es tritt nun in der Nenaeit wie- 
der die Frage an dich heran, und aie iat dir 
mit gewaltigen Werten wiederholt in ^a Obren 
gedonnert worden t ob da dann niebt andi die 

alten Grundgesetze mit ihren maiuhrrlci der 
sehliohten Werkmrei entlehnten Vorschriften, mit 
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üirer idunaokloB&a Weiae fUr vtnllet erkl&rea 
wybt, nn tm änr Stelk vkileidit mam yhtlo> 

•ophischd Floskel 2u aebeti, die dir übdrUue& 
bleibt, beliebig zu droben und zu deuteln; oder 
mit Br Scbauborg Thosen, wolcho don alten 
Getetaea entoomuene SjUs« mit rituellen V<h^ 
MhriAm niiehen imd Hit flmii «oatligmi itief- 
fttottgen Zuthaten versahen eitt sonderbares 
Zeugnis« für deu Fortschritt bieten, während die 
alten Gesetze weialicb alleH Rituelle von sich 
lern halten; oder mit Br v. Trentowaki daa 
MMk ■Um inbduuiBte St Jok»nnitHoli^ 
welche* «da» helle und groete, allet meuchliohe 
Wiaeen eraeugende" Licht iM , fla* „am Zenitb 
der Fnnrd" leuchtet und geleuchtet haben musa, 
ohne daa« ea je vorher entdeckt worden iat; 
«der Br HmM'e «Prognwrai der Vrmni der 
Tkat", daa dir die verAkreriache Attaaicht crOff- 
aei, je nach deinen Anlagen dereinst Krieger, 
Ritter, Lehrer oder Priester der MeiMchheit au 
werden ; oder ob da nimbt beieer mit Br v. Traa> 
towiki*« aeMm MPtognwm der Befimn*' gdiend 
die Tempel ohne weiteres allen tugendhaften 
Mtlnnorn öffnen , aie tum Bunde der Bünde, Kur 
Uoobachttle der HomanitAt und dich au ihrea 
Apoetd HMelMUi willMl 

Du siehst, m. L Br, welche verluhrcrischen 
Aniaicliten sich dir Offnen, magst du folgen, wel- 
cher Nengeataltang der Frmrei du wfllat, ja ee 
llehehi dir alle die oinieln dargehotenon Hc- 
nftase und Vortheile zusammen, sowie rs f^elingt, 
die verschiedenen Programme zu vereinigen und 
den alten Phinder sn heeeitigen! 

Doch das menschliche Leben erfordert der 
Botsagimgen gar Tiela «ad «Mre aohOmtali 
WttiMhe and IViame kairen vergebUch der Er- 

Aillung. Was das Hers enebnt, was eine rege 
Phantai^ic uns vorgespiegelt, die Lust am Schaff 
len uns darlegen lieas: es aind oft nur utopische 
Bilder, welche die naekto Warfcfichkai» aerriii- 
aan maelit — ' WiUit du Loftbildem nachjagen? 
Daau ist die Zeit zu emat, und die Mrei ver- 
langt und darf erwarten, dass in dum Ringen 
und Ötrebeu der Gegenwart ihre Kräfte nicht 
SMipBtlert, nicht flir ttbeaabwengliche Ziele 
vetyeadet werden; sie Torlaiig^ das» jeder leiste, 
was er kann, zu einer naturgcraässen Weiter- 
bildung; sie verlaugt, dasa jeder bringe ein klei- 
s«s Opfer aeiner Ueberzeugung vuu einem Besr 
aeran, ««im mit daeaen aageoUicklickar Dnrch- 
fllhnmg dla Q^lhr verbanden ist, daa Gute zu 
Tcrlieraii; sie veriangt» dasa Jeder Bttokaicht 



n^ime auf das Gaaae, denn aar im Ganaen hat 
db fnarii lUabl» TVsawatig irt SohMalak Dad 
iN*n jedem bei seinem Eintritt in die Bradar* 

kette geeagt worden ist: dass diesem Eintfitt 
ein gances Lsben strengster Pflichtübungen 
folgt; so möge denn jeder aaoh bemüht seiut 
aama kleinen BigeabaiteD dea Bmi aam Opftfr sH 
hriligen, im Br nur daa Dr zu sthen, nicht im* 
mer zu begehren in unsern Hallen der Weisheit 
Fülle und der Belehrung Taumelkelch, sondern 
offen bekennen, wie sieh in anderer Schw&chen 
aaeh die seinen sjpiegeln «ad wie anderer Mhll* 
tigkeit die seine nicht entoclmldigt. Verlangen 
schon die uralten Gesetee der Brrschaft, dass 
einer den anderen belehren soll, so lassen Sie 
uns das, m. gel. Brr, atu* Richtschnor dienen. 
Bt kann jeder etwas bringca an onaarea Var* 
sammlangea, denn das Leben bietet der Belak* 
ninpen gar vielerlei dar ; vergesse aber keiner 
der Brr, dass er ans vor allem andren zu an- 
•eren Versammlaagen sa bringen hat QefUd 
Ar daa Qttl« and 6«htae, wifaf« Maaidhi al i rt t 
aad «ift «iiBsa Bars. 



Da« lobaaaisfest in KissiiifeB 
mt 34. Juni itHW. 

Angesogen rma dam haflapandaadea Dnei« 
gastlra, Baf«^» Max und Pandnr findet sich un- 
ter den ttbaians zahlreichen Kurgästen im lieb* 
liehen Ktssinger Saaltbale iilljßhrlich auch eine 
Anaahl von Maurerbrm der verschiedensten 
aam Thafl aoa ÜBrnsa Waltt h ii l sa eta^ 
ee BedSHbim ist, am höchsten und schön* 
aller Maurorfei-te «in hcrzlitheH Liebesmahl 
mit einander zu bpK> hen. — W ärmer und von 
höherer Lust getragen, ale ee in diesem Jahre der 
Fall war, diaAa indem aaah ttbfteinatinuaandaa 
Zeognissen der Tag Johannis des Täo&rs ia 
Kissingen wohl niemals bisher gefeiert worden 
sein. — Vor allem gebührt den geL Brrn 
Snpf, (Kaufm. u. Fabrikbes.) «aa Kfliaberg. 
Hub« (Oencral*Goaaal» ans Mexiko, Demier 
(Kaufm. aus Nürnberg, Hotelbesitzer in Kissin- 
gen) , Braun (Fabrikant) aus Breslau . Leyde 
(Hofphotograph) s. Z. in Kissingen der Aus- 
druck wärmsten Oaahaa fllr daa Eifer und dia 
Liaba, mit walehen rie den Gedanken dieser 
Feier angeregt und einen Mittelpunkt gefunden, 
•m welchen die im Kurorte serstreuten, eioan- 
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6«r aimi flberwiegenden Theile bisher imbeltann- 

ten Brr in herzlicher Gemeinschaft sich sanuDoln 
konnten. — Wie Br Demlor, Beaitaor des Hö- 
toh zur OelmüMe. mit ftrösstf-r Bcrcitwillipkoit 
Beinen festlich unä gcschnmckvoU dccorirtcu 
8m1 und ein ▼ortrefflichee MaM den Brm sur 
Verfttgling stellte, so war von den veranstalten- 
den Brm mit Unisii lit namentlich auch für Dar- 
reielmng der echt matir. Würze den Mahles in 
Geist und Herz erquickender Weise gesorgt wor- 
den. — 34 Brr hntten neh bei demadben einge- 
funden, wie MM dem beifolgenden von Br Supf 
in Nüniltcr*,' „zur liriulrrlirlien Erinnerung" im 
Druck heraubgcgc'bc'uen >ianH'nver8eiehni«s her- 
vorgeht. — Die protokollarischen Notizen dee 
Br Supf nnd ee auch, die wir unserem nachfol- 
genden kurzen Berichte über den Verianf dea 
nnvergepslichcn Tages zu tirundf Ictr' n 

Nachdem Br tSupf den V\-r^aui nullen in war- 
men Wortm den IDtenk ansgesprochen , das» sie 
der ergangenen Einladung gefolgt, und er den 
General-Consul Br Hube ans Mexico, &lit|^eddera 
St Georg in Hamburg, als erwählten Vornitzenden 
vorgestellt hatte, eröffnete Br Hube in aiigeniesse- 
ner Weise die Festtafel unter dem ullgcmein ge- 
billigten Hinauftegen, es möge dieselbe, soweit 
dies unter den obwaltenden Verhältnissen mög- 
lich und thunlich, in der Onlnung einer TatelO 
abgehalten werden. — 2*iach kurzem Gubete Ibr- 
derte der Vorsitsende den raitanwesenden Br Hof- 
•obauspieler Groa aus Berlin auf, das maurcrische 
Vaterunser vorzt« tragen, welchem Wunsche Letz- 
terer durch wurme und innige Dcelamation der 
schönen poesievoUeu Paraphrase mit beiueui mar- 
kigen und klangvollen Organe bestens ent^rach. 
— Nachdem hierauf die Suppe eingenonmien wor- 
den, erhob sieh der vom Br Hubo zum ersten 
Aufseher für diese TafelO ernanr.te J?r (Ilotratlj 
Dr.) Julius Pabst, Mitglied der (3 zum goldenen 
Apfel Orient Dresden, (Br 8npf fongirte als vwm^ 
ter Aufseher, Br Braun als Cercmonier) um auf 
Veranlassung des Vorsitzenden über «las Johan- 
nitttcst und dessen Bedeutung in eingehender 
Weise au den Brm zu sprechen. Dem Redner 
gelang es vollkommen, diejenige festlicbe Stim- 
mung zu erzeugen, welche den Grand nnd die 
Richtung abgab, durch welche den» ganzen Wei- 
tcrverlaufe des Tages die ächte maurerische Weihe 
TerlieKen wurde. ~ Leider missen vir ans Man- ' 
gel an Ranm darauf veraiobten bier wiedersuge- • 
ben zu versuchen, wiederRednerJobanr.' s (L n Täu- 
fer orfasste und schilderte, wie er ihn aU l'rbild 
und Vorbild maurerischer Tugenden und maureri- 



I soben Strebens in krttf^igen Zlgen seidinete nnd 

die Wellen des Jordans, an welchen Johannes 
das heilige Taufamt üble , mit denen des Welt- 
fürstcn Ragozy , der auch uns neu zu gestalten 
die Kraft habe, in geistvoller Weise in Verbin- 
dung braebte. Allgemeiner Dank wurde dem 
verehrten Redner für seine erhebende Ansprache 
tu Theil. — Vom Vorsitzenden wnrd» hierauf 
ein Toast auf Vaterland und Hegirurig, sowie 
ein solcher auf sämmtliche Gross ausgebracht 
ond der Eindruck durob entsprediend gewihlta 
Gesinge erhöht, welche vom Br Hofopeniainger 
Reer aus Coburg höchst wirksam vorgetragen 
wurden. — Br Rennert aus Berlin brachte im 
Anschluas an ein soeben von ihm an die GrossQ 
Royal York snr Ftaundschaft erlassenes Tele- 
gramm einen Toast auf s&mmtlichc entfernte und 
anwesemle Br der veix-hieden.stf^n Oriente an». 

— Es folgte ein Dank, von Br Suhürmann aus- 
gebraebt, an den Vorsttaenden und die Brr, «elcbe 
es verstanden, die in Kisungen anwesenden Brr 
am Johannistage zu diesem Mahle sn vereinigen, 
worauf vom Br Grua das „Maurerlied" vortreff- 
lich vorgetragen wurde. — Seinen geistigen Höhe- 
punkt erreiobte das Fest durch die Rede, weldie 
Br Pabst nach Einladung des Vorsitaenden den 
abwesenden Schwestern widmete. — Die Liebe 
und Verehrung, welche denselben von den Brr 
Maurern ftberhaupt gezollt wird, t'and heute einen 
um so ergreifenderen Aosdmck, als die meisten 
der Anwesenden ibre stillen und doch so bered- 
ten Gcrdlde in weite Ferne, zum Theil übers Welt- 
meer hinaus zu senden halten , wo die theure 
Schwester die keuoche Flamme des häuelicheu 
Heerdes als Gattin und Mutter scbflrt und den 
Kindern den abwesenden Vater zu ersetzen bat 

— Der Redner führte die lausehenden Hörer 
ebensowohl zurück ins stille glückliche Vaterhaus, 
wie an die Gräber der Mütter und an die Seite 
der jungfrinliehen Sehwestern und wusste tiefsten 
Ernst nnd Rührung in einer Weise zu mischen 
nnd zum ergnMfen<lKt<n Ausdruck zu bringen, 
dass wie die protocullarischcn Notizen besagen 
„allgemein die Abwesenheit eines Stenographen 
bedauert wurde, nm an dieser eben so gebt- als 
gemOthvoUen meisterhaften Iv le sich nochmals 
erbauen und nueh Anderen den gleichen Genuss 
verschaffen zu können." - K» war ein erheben- 
der Anblick, Brr. aus den getrennten Staaten 
Amerikas nnd Asiens, wie aus mserm deulsehen 
Vaterlande in einem und demselben, alle Gegen- 
sätze ansglfichenden Gefühle brüderlicher Zusam- 
mengehörigkeit den Redner, nachdem er geendet. 
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mnriiigeii and ibn gcfttbytrja nnter Thrlmn 

imanuen zu eelien. j 

Den ToHKt auf die Schwostcrn er\s'i«'(lf>rten 
d'iv Bit. Holphotograpli L< ydo uml PoHimeibter 
Siedem aus Rastenburg, indeiu Letzterer nanienl- , 
lieh den hohen Antheil hervorhob, welehen die 
tnildemde und orzieliendo Einwirkung der j 
Sc-liwestern mit i1i< 1 iiidermig der liumanen 
Zwecke de» ^laureriliuiiis unsUbt. — Br. Reer 
trug hierauf dM Lied »den Frauen Heil" vor, | 
•Br. Pahet dankte in einer Emst nnd Humor ver- | 
"Webenden Ansprache au Br. Demlcr demselben | 
für die nneigeimützige AtiHriistmi^^ des K. ^tinah- 
les, dessen Mttben er in oo betriedigcnder W eise 
- Bich vntersogen habe. litt einfiieh hMvIiehni 
Worten dankte Br. Demier, «nd gedachte eines 
50 jiihr. Maurer- Jnliiläiiins, welcben am nJbnliehen 
Tage in seinen) Hotel zur Oeluiülile von einem 
vürdigen Urei^o begangen wurde, der cor Kvsr 
hier anwesend, durch Blindheit abgebalten Mi, 
d«a achSne Fest im Kreise der Brr. au feiern. — 
£b sei dies der prenssiBchc General Priem, der 
den Brr. seine innigsten Grü<<se und Wünsche 
aus einem bcnacli1>aiien Zimmer herübcrbeude. 
— Dieae Mittheilung gab an einer ergreifenden 
Bpiaode Anlasa, indem eine sofort ernannte De- 
putation, bestehend aus den Brr. Hube, Pabst, 
Snpf, Braun und den beiden iiltesten Maurern 
nnter den Anwesenden, den Brr. (>rua und Hot'- 
npotheker Dr. Ludwig ans Crossen, dem Bunde 
weit Uber 40 Jahre angebörig, sich zuui Br. Ge- 
neral Priem begab, der an der Si-iti- si-iner Gat- 
tin die herzliche AnFprai in- Hiilii 'ij unter Thrä- 
nen der Rührung dankbar beantwortete. — Bei 
üeberreichung von Johanniaroaen wurden noch 
manche freundliche A\'orte gewechselt und fan- 
den pich niaiiclie Bczieliuiifxeii zwlsi heii den bis 
dahin unbekannten Hrm. - .So zwischen den Fa- 
niilieB Prienr» nnd Hube's - , wie auch eine 
kriegskameradliche Oemeinschaft awischen dem 
wUrdigen Veteranen und dem s<hr ehrwür- 
digen und gel. l\v. (Dr.) Ludwig, einem Abkömm- 
ling der altadeligen Familie Ludovici in über- 
Itaiien, indem beide den ruBsischen Feldzug von 
1812 mitgemacht hatten. Anknüpfend an den 
Spmch „der Mensch erfahrt, er sei atich wer or 
mag, ein letztes (Uück un<l einen iHtztcn l'a^';" 
wurde die ergreifende Seene mit den» W un.-*ehe 
an den ehrwürdigen KriegHkameraden beschlos- 
•en, et möge ihm, wie den Uehrigen noch man- 
ehoB Glück und nianeher darch das Hanrerthum 
Tierachönte Tag erblühen. — 

Unterdessen und nachher wurde die Tafel- 



freode noch dmvh manchen interessanten Toaat 

und VurscLla^ ci lieht u. a. da!;6 die Kamen aller 
Anwesi iideu ^M'iinukt und zum Vileiln-ndon An- 
denken vi'rtheilt, auch Photographien in (huppen 
zu gleichem. Zwecke angefertigt worden möchten. 
— Enterea ist, wie oben erwflhnt. durch Br. Supf, 
Letzteres durch Br. I.eyde in dankenswertber 
Weise ausgeiiilirt wordi ii. Dciii ( lesaiiiinthilde 
wurde vom Br. Pabst die Unterschritt gewidmet: 

„Was sirli in; (h i^X i rkiumt, l'uudeii 
Es bleibt, üb auch getrennt, verbunden." — 
Zm Erümenmg an KiasiiigaD, d. S4. Juni 1865. 

Mehrere der Hrr. hatten an ilire heimathli» 
chen cS^ teiographirt : an den Br. Pabat ging aua 
Dresden die vom sehr ehrAv. Stuhimcister der □ 
Bum gnlden -n .AptVl. Br. (l)irector Eh".) Richter 

verfasHtc Aniwort ein: 

„Der Brüder treu verbundene Schaar 
Bringt Henensdank und Grus» Dir dar." 

Innige Worte dea Abschieds sprach der ehrw. 

Br. (Dr.) Ludwig aua Croaaen, eine namhafte 
I Summe als Annenaamralung wurde dem There- 
I sienstift in Kissingen überwiesen . ein Toa.st auf 
\ alle über da» Hrdenrund zerstreuten Brr., kuraes 
I Gebet und Bildung der Kette, maehten den Sohhua 
I der Tafel aua. 

! Im 'larteu wfilten noi Ii einzelne Gruppen 
j in traulicher Unterhaltung lange bei einander. 

bis endlich Alle in der Ueberzeugung schieden, 
' eH giebt ein Band, da« Uber die Untenchiede 
' und den Wechsel de« Irdischen erhebt, die 

i Loge. — 

Eingezeichnet «ei dieser Tag in den Erin- 
neningen Kissingens, unvergesslich allen denen 
welche Antheil an ihm hatten, wenn aueh Lin- 
der nnd Meere sie auf Nimmerwiedersehen tren- 
n<M), <l<>nn whIii- bleibt, was Br. Fabet unter die 
(iedenktafel tichrieb: 

Was sich im Ueist erkannt, gefunden, 
Es bleibt, ob auch getmmi verbunden!*) — 

•) Vcr/.i'ichnisx ilcr Theiltiehiiier : Ariio|<|, Uechtsan- 
wiUt in Caiuburg. O Charlotte z. il. 3 Nclkea in Mei- 
nlnfren: Bath, Rentier in Berlin. O 3 Weltliageln (flani' 
iiM Mil' I Steril); Henry licnary. ii» Ncw-York. □ .St. 
Andrews Ho. 16 Toroulo; ä. Braun, Cifjarrenfabriltant ia 
Breslsa, Q Bradwkette in Hamburg, perm. Bcaodiender 
«Icr cn Morus in Breslau; .1. Ch.iii jr.. in Cöhi, Q Jeru- 
salem lo« vaMes Egyptieones in Paria; (JottL Dcmler, 
Kaoftaann lo NOmberg. O ioMpb mr Eialgkelt; 0. O. 
Finger, in Bartenstein. Ostpreu^iKen , O «1 3 TlMreo 
des Tempels in Rai»tenburg; Bcrtili. Fi;iniie, in Elblag, 
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Am dem Log eilehci. 

ttiptif. D«iB Mitr. T. St der CD Balduin s. • 

L. Br. Oötz int von der CD z. ffoldiii'n Apf(>! in Dros- 
dea am Johaouinleat daa Zeiehcn der EUrenmitglied- 
Mkflft ttbfliMnidt Waldau. 

OfOMeohain. Voraalaast uub im profaueu Leben 
der Jtluree Wechsel zum Biiokblick auf uiu abgelaufa- , 
aea Jalir, ao gieibt dan Ifauier wohl amh daa So- ! 
hainii:«fü8l, welches ja auch eiu Jahr abschlieMt, Veran- 
laatung aäae maoreriacheu Kriebniaae im Oeiate noch . 
«niaal Torubenielieii so laaaen. Wann iah diea thai^ i 
ao komme ich natürlich auch auf unscrrn CU\h , ich 
«rlaube mir demnach, nach längerer Zeit, Ihnen, mein 
Torehrtaatar Br., irMkir ai&iatl «htigo lOtllMihiiigaii 

über unseni Club zu machen. Vor Allem verdient 
unser VoraiUeoder, Hering, die vollste Anerkennung 
htoaklitlidi aaiaaa Wifkeoa «la anoh aabar beldbraii- 
den und gchaltrollen Vortrüfie; wir köunini wohJ »ft- 
gao, das« er der Kitt ist, weicher dem Club seine 
Vaatigkait giebk und sein Beateben bis jetzt gesichert 
hat. Zur besondere» Freurie gereichte es 'uns, deu- 
aelben in Auerkeuuuog seiuer Verdienst«, aU Khren- 
mitgUad 4n gar oad vollk. O aa den 3 Sehwertecu 
in Dresden, aufj;cnoniinen zu Rehen. Eine natürliche 
folge vom Beeteheu eines Clubs oder einer □ in ci- 
n0t Stidt lat, daaa aioli oo muoher denkender und 
fMtor IfUlll von gatuaBufa angeregt fühlt, der grossen 
Brudarketta sfoh aaauaohliesaen ; diese Erl'aliruug hat 

LandesQ z. ± i Weltkugeln in Thorn; Kme«e. Kaof- 
«MNM In laaterbavv. O f»r«aaa. Adlar: BaiH t. OaMaa. 

Kabrikbesttzcr in Berresheim. □ l'riiu v. I'reussen z S 
i Sebwestarn in boliogeai Theodor (irosse, Q Leopold 
*, Tratte in Carlaniha; Piana Wilh. Onia, k. Roftdian» 
Spieler in Berlin. CD goldenes ScliifT, M. Ciütcrmann, , 
Kaofnann in Bamberg, a Eieuftis z. Versehwiegenbdt , 
!■ Kajrcatb; Rnil Reidan*Helaier, Kaoftaami t» Maina, 

OSapMrIon in (Jsnd; Otto Hei ' /i K rifmnnn. n P.v- 
dMgoiaa Mo. M in Ncw-¥ork; E. v. Horn, Guttibeiutzer 
aaf Oeblweiden bei Goidap, □ «. Bnndestrenc In Ooldap; 

.1 F. Hube, Coii'.iil - fuMH-ril Mcjicano, n St. (icorg in 
Humburgi Dr. Kui^elman», in Hannoveri H. W. Kurz, 
Kauftoaan Bariin. d foMener Pflng; Gast Lajde, 

Hafpbotograph , / /. )" Ki-^injirn n) z prruss .Adler 
in Insterburg; Dr. Wilti. Ludwig, k. preuss. Uofapuclie- 
kar in Crossen. D Friedrich rao aufgobeadea Stern in 
Briegi l'liil. Mayi.irtli. Juwelier ia Prankfurt a. M. n 
Carl «uro aufgebenden Licht; Woidamar Medem, Post- 
meister in Raatanbnrg, O *■ d. 9 Tboraa dea Tempels; 
Rudolph Ml ist. r. K.iufniann in B<Tlin. □ /• Eintracht . 
Theodor Menke, Kaufmann iu Hamburg. O Uoancrges 
a. Rradertrene; Jvllus Meyer. Kaufmann in Rotterdam, 
Zncdland:Zl im Osten Hongkong ; Dr. .luliuaPabat, konisl. 
Kftclis. Hofrath, Kitler etc. in Dresden, CDcon goldenen 
Apfel; Petert. Poatoaaaen-Contrelenr n. Premier* Llaota- 
nant In (Jppeln, □ z. Hoffnung in Cleve; Itrcr, hcrzoi?!. 
KanraierB&nger in Coburg, Q E. f. Wahrheit und Kecbt; 
Harm. Reanert. in Berlin, O Pythagoraa a. flammenden 
Stern, F. Schürniatm, .Tuwclier in Frankfurt a. M.; Fr 
Supf, Fabrikbesitzer in Nürnberg, Q Joseph z. Einigkeit; 
9r. Aog. Staaehc, Prifalter fai Dreadea, O Bara»Mi1o tn 
Chcmnitv; F o ZinMiaraiaan. in Prankhirfta. M.. O S 
Beraphim in Herlin. 



anah der hiesige Club gemacht; derselbe', voii ueoa 
Brm. gegriiodet, ist durch Zutritt auswärtiger sowie 
hieaifar neu aufj^nonunener Brr. bereita «rf tKe 2aU 
vnn 2 4 jji'koramon, die monatlichen nubvefsaaimlun- 
gea sind eeimch gut besucht. Al^iUirlich feiera wir 
«aaaar dam Süfloiigaftata aoeh «la fuhirualaaafal 

Ixl/Aen^ wurde diese« Jahr im kfai, iu ciucr der 
sohönaten Uegend unseres lieben Sachsens, auf dem 
aageaaanfen Paraifiea in der NShe Ton KStaebenbroda 
bei Dresden abgehalten und alle ümetande trugen 
dastt bei, den Tag au einem wirklioh panuüeaiaohfln 
in maohm. Baboa mm aabSnitaD Wall« iHm ia 
die hdt(Ti«tx- Stimmung gebraeht, verlief daa XtHag^ 
mahl iu der frohosteu uud uugunehmi^teQ Waiaa. 

Znr grSaatea Freude Aller nahm der aekr ehrw. 
Hnider Heydenrtnch aus Dresden Th* i! an dem Feats 
and dieeer gtdiebte Br. war es besonder«, ««lato 
dandi aaiaen Ttrlfag aewie datoh aeia, ümb aigONa 
heitere* und »o liebevolles Wesen so viel znr Vor 
»chüiieruug desselben beitrug, mt Am» Allen die atigt- 
nehmsten Erinnemngen bleiben werden. Was die 
Thätipkeit nach au.sisf n betrifft, b(fmerke ich, daaa der 
Chib gewöhnlich zu Weihnachten ao mefaren würdige 
Arma Mdapondaa mtiMim Maat 

Berlin. Dus von uns wiederholt empfehleae 
Frineip dcb WeclitmU in Besetzung der LofjjeDämtar 
aciu-inl de au doch nach und uaeh mehr uad mehr 
Anii ui^er zu gowianoa. Von andern in gaa«bw«i> 
gen, haben wir zu unserer Freude yemommen, daaa 
es in diesem Jahre auch in der O ntor siagendmk 
Wahrheit" (Royal York z. F.) in Anwendung gabvaabt 
wurde. Wollen wir haffea, dasa ea allerwärta aiah 
einbürgere und namentlich bezüglich der Stuhlmatr. 
feate Uestalt als Lokalge^etz gewinne: die segena- 
teiohen folgen werden dann nicht ausbieibeo. Ehra 
all den wackeren Brm., welche um dea Wohtea dar 
O und der Mrei willen ans eigenam Antrieb kein 
Logonamt länger, als höaiistens Jahre hiatemiaaM» 
der bekleiden und dann wenigalana 1 Jahr lang daa» 
aalbe Amt aioht wieder annehmen! 

bezüglich der Angelegenheit dos Br. Mäizner ha- 
ben wir bei Brr. der 3 preuss. Systeme in Ikrliu Er- 
kundigung eingesogen und Folgendes in Erfkhmng 
pcbrachf : Br. Mätzner, Lopenmstr, der rn z f^tAdn. 
Fdug, ein iuteiiigi iitor, charaktcTvuJier und höchst be- 
liebter Br. hielt beim llarotfootc iu den S WeUk. 
nen Trinkspruch iibcr dii.s vom Br. Uarot Irciher ge- 
Bprocheue Wort: „Auch der lluroue ist mein Br.", 
der den ungetheiltc^ten Tieifall faikd. Zeuge dieser 
Rede war ii. A. Hr. di Dio, Ordensoberarchitekt d.i. 
Stellreilretcr de» Ordent^meiäterg, der keinen Austoas 
an dem von Br. Matzuer Ucsprocheom gt-nomnan au 
haben schien. In Folg«- einer ( in^'egangenen D e n u n- 
ciation (mau nennt geruchtweit^e verheliiedcui Brr. 
der Or. L. L. und der 3 Wcltk. als Ankläger) ward 
Br. Mätzner mehre Monate nach jenem Feate von dem 
freiuir. Monstrum, genannt „Ordeusrath" d. L der Über- 
behörde des Sybtems in BeZUg auf llitual und Lehren 
well ht » frich ulö Inquisitionagoricht couKtiluirt hatte, 
zum Verhör vorgeladen und zwar, dem Vernehmen 
nach, in ungeeigneter FoTB^ ao duh!- bie für den An- 
geklagten etwas die Mannes und Mrwurde Beleidigen- 
de« Uuitc. Sowohl düslialb, wie aua dem andern Oronde, 
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dae» nur die QroMO» nicht der Ordeusrsth die zu- 
■tKndige BehOrde ftr «b«a Lofenndatar iat, «»11 Br. 

Mätzuer sich «rewcipcrt haben, eich dem Inqnisitions- 
gericht xu steile« ; gleiohzeitif le^e er aeio Ajut aU 
Lognawwter nfcidar, 4» w wetes unter obvaltMidflii 

VerhältniRscn nicht mit Erfolg vcrwalton ju köiiucu 
glftubte. Nun «ollen weitere l'utcrhaudluugen gefolgt 
Mb, wShrend deren Br. intan«r ▼«rBchttgo g«n«dit 

haben poll , die ob^»chw^bcn^^l•tl T^ifferenien auf rinn 
beide Theile nicht beeiutrüchtigeude Weise friedlich 
beiialagen, die indeseen Inia« Anftiahw« ffMMka. In 
Folge dessen Veichte Br. Miifrner auch Sfin Deckunjjis- 
gesuch ein, auf weiohes ein Bescheid noch nicht er- 
IheHt wt Matt flinlitet. nMit mit Varedit, dam man 
entweder die Saehe in die LSng:«' ni ziehen versnchen 
oder gar die Entlassung in Ausschliessung rerwandeln 
werde. Im Bmderkniae Twibelt aian ea dasi Brr. 
seiner O -^ihr — und diese Gkfiihle werden sich in 
der gesäumten lirseluit\ gleitend machen — , daM> sic^ 
die ihn 10 Jalire lang £ast eiBatimmii; zu ihrem Vor- 
sitzenden erwühlt und ^luicliHim auf den Hunden 
tragen haU^u, aioh ihres Meisturs nicht mit eharukter- 
Todbr Entsohiedeobait «apiaoauneu, wiHmnd doch 
schon um der Saohu der Mrvi willen, «us Princip, 
auf seine Seit« und auf 8e|U«a der livtiiutrwiitigteu 
monr. Bedefreiheit treten moMten, um diese» maur. 
Papstthuni zu bckümpfon. Nur 9 Brr echicdfin mit 
Br. Mätzner aus und einige wenige^ tiis zu ZÜ, «ollen 
aaehiofolgen entschlossen sein- Das Beoehmes der 
Brr. der O „z. g rfluK" einer Kritik zu unterwer- 
fen, behalten wir uns einstweilen ngih vor, wj» wir 
denn überhaupt dieaen die Gr. L. L. y. D. in kein 
pünstiges Lieht stelleodon Fnll im Anpe iH'halten wer- 
den. Vorläufig theileu wu uuf mit, das» unler Brrn. 
der O „zur siegenden Waikriieit'*, wie wir beatimmt 
wissen, die Rede davon war, Br. Mätzuer zum deput. 
Mstr. zu wählen , fall« er sich ntflliireti lasse. Br. 
Mätzner bat sioh durch «einen ünabhlngigkettÄsinn, 
durch seine münnllohe Hahnng und sein charakter- 
volles Bezeuffen der maur. Freiheit nnd Würde und 
der Universalitut und Hoheit nnserer Kunst um den 
Bund, innbesondere um die preuss. Mrei wohl verdient 
gemacht; er darf sich der aufrichtigsten Anerkennung 
und Briiebe versichert haltta! Wae die O in Zeiz 
thnt, deren Beprfiaentant er war» eiod wir beg;ierig 
SU erfahren. (Bank.) 

QtrtL L'ntei /ulilreichcr U»4l)ciljguug der Brr. 
feierte die □ Archimede.-« lum < wigen Bunde am« 545. 
Juni das Johannisl'i-öt und wohnte dieser Festfeier 
der durclil. Br. l'rolector, der regirende Fürst von 
Gera, H< iurial> LXVII, Imi. Die FestO wurde von 
dem Mstr. v. St. Br. Fischer 1. mit lurzlicher Ik- 
grusBung und einer knrzen An»])rache, in welcher er 
anf gedi^ne, entsprechende Weise die Symbole der 
weissen und der rothen Kose deutete, eröffnet. Die- 
ser Ansprache folgte der Gesang dw Iiii-dtw .,Nujr mit 
dea flinmiels Segen kann Mensehenwerk beatehn" etc., 
woranf der Redner Br Mörlo den Fest Vortrag hielt 
— eine ausgezeiclinete Arbeit — in welcher er na- 
raeutlioh die Bedeutung des Johann i Stentes als Fest 
des freimaur. Bundes darstellte. Nach dem hierauf 
folgeudeu Gesänge einiger Verse aus den von dem 
Shraialtmeialer Br. Beatna gedicbtete Johamiia-Itet- 



liede „£b sank de» ewgen liehtee Btrahl herab in'* 
dvakle BrdeiiUial'*, laa der !• Avfcahar Br. VBftffii> 
ger den mit grossem Flciss ansgearbeiteten Jahresbe- 
richt vor, woranf denn, nadidem der II. Aufadur Br. 
▼an Seekendorf die Brr. iieeh darch eineai Oeaasf^ 

dfT Nfptr V. St. aber durch einen pof tischen Vortrag 
erfreut hatte, die Feat □ rituell geschlossen wurde. — 
Saa IMMAhI war dareh TnnkaprBebe rad flaala^ 
reich belebt und gewährte allen Festtheilnehraern ho- 
lten Qenuaa. Nach geacfaloaaener Tafel verweilten die 
Br. mit den nrnHaohen lierbe^ekeBimeiMB Behw. 
noch bis in die spiltcti Abendstunden bei musikalischen 
und Gesang - Vorträgen in dem i j -Gebäude, da die 
nahe Vittamiig den AoIbdIImI« im Fnien Bkht fa- 
. aIrtMiw 

Sambur^ So entschieden die maur. Reformbe- 
attebuugeu und ihre Vertreter aofanga auch bekämpft 
Warden, bleiben dieselben dooh nidit ohne Erfolg, da 
Beweis dafür, das» sie in der Sailu' lugriindet waren. 
Ich f^ue micli, Ihnen melden zu können« daaa sie nun- 
mehr auch in der Or. I«. Ton Hambnr^ ftetaa Bedstt 
gefunden haben. Auf Veranlassung des Gross-Metrs. 
Br. Bnek hat die □ .,Karl zur Wartburg" in £i- 
senadi efnen Beferm - Antrag eingebracht , an deaaeti 
Bernthnng, event. Flesehlussfassung, sämmtliche Töch- 
ter eingeladen sind, am &. August sich zu einer 
lirtr.-Veraaaimhuig sinsniudea, ad es daaa ma Ouen 

Htuhlmütr. oder sonst einen mit Vollmacht vcrsdienen 
Abgeordneten dahin astaandee. Der von der O „Karl 
I Waitbarg" dnnh dem Btahfanatr. Br. Anidnag 
{ emgin^chte Antrag lautet: 1) die sogennreiohe Wirk- 
i aamkeit dea JfrMrbundea tur di« Fnrmhwag seiner 

monwirVini aller soiiu-r (lücler nach dawdbeu Ziele 
ist viss«Miachattlich begründet} ^ Sl) Biaateldauemde 
llabaag dea BaadadebmiB ia disaar BkMaag iai aieh* 

nur immorwührondi>« Bodiirfuies de« Bundes, sondern 
gerade ia der gegenwärtigen Zdtlage geboten; — I) 
Dia gadwhüdha BnIwiakrimBg nad Brhdtaag daa Oa. 

sammtltbuns diw Bunde« kann nur dunih die innige 
und unmittelbare Verbiuduug aeiaur üinaalgüedenin- 
gea gesicherC werden; — 4) Folglidi hat die Bun- 
desverfassung die Aufgabe, die OrossO zum wirkli- 
chen Sammelpunkte lur den bruderlichen Verkehr der 
daadnao ci^ aaaaahftnea, letaterea die Verplliehtang 
znr aktivm persönlichen Theilnahnu a i allen du» 
Gcsam mtiateresse fundameatal berührenden Be- 

I scblüBMm au&ulegaa md ia dea Oroaslegaa-Tctaamm» 
lungen die Verhültnißse der Einael -^§1) zur lebendigen 
Abzahlung zu bringen; es werden daher von jetzt ab 

I aUa gsantdichen fieatimmangen, welche daaGesamm^ 
Interesse der FrMrei oder dieses Logenbundes berüh- 
ren, ingleichen alle streitigen Gesetzaualegungen nur 
in einer aolehen Versammlung der Orcsan behandelt 
und beschlossen wrrden , welclie je von dorn Sfuhl- 
meiiter oder einero dar Aufseher oder einem frei hiexu 
gewählten Br. Meister der aktiTaa Mi^lieder dar Ein- 
zel beschickt ist. 

Die Versammlung ist beschlusefuhig, weun die 
Einzelnp unter Angabe des Vettaadlnn gsg ege a ataa- 
des 4 Wochen vor d< m festgetictzten Tarmine von 

I dem GroaBselur. lu derselben eingdaUen sind. Der 

I Bcgd aach aoU die gewShaliche Mairenammlmig der 
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OroM'O io der eben erwilhatoa Weite zusammeage* 

«tat >wiin, auch wenn keia besoiiJorcr VcrhaiKilung«- 
0BgoiiBUud vorliegt ; sie »oU dauu zur brudurl. liiM^re» 
ehaofr, snr Stell ang toq Anträgen, zur BoriehtentUt- ' 
tuuj; (jroU'gi.Mihcit gebi-a. lu <lriiigfiiili'U Fä Icn kam» 
der GroMOMtr. auch zu auderoa Zoiteu eine eolche 
HauptTenammlaog aoMerordentlieh berufen; aueh 
stüht ihm (las Ilooht SU, in »olcix ii F,i!]r u eint' uimiif- 
Bohiebbarc gt-äetzUobe Be«Unamuug uiiu^r rorauAgeiteta- 
ter nachträglicher Oenebmi^ng der HaiiptTersamm- 
luug und mit dir Verpflichtung, dieselhe Itvi ii;ichster 
Qtilugeuheit eiuzuboleo, au seigeuer MachtToUkommeu- 
hcit an treffen. Gegenwärtige Beatunmuag tritt in 
Kraft am 1. Januar ISAft." 

DiesiT in rh'r (rfoss VnTcUti vi.'rliiUiJclfi' Antrag 
hat die ZuBliiumuug mchror iochtvri^D gct'undeu und 
haben diese ilue Teilnahme an der Tersammluag 
▼om 5. August gemeldet (Baub.) 

Kiel, 24. JnoL Einieltte unter den preumieoben 
BeaatSUngstruppen stehende lirr. hier halien die Ab- 
stobt» ein maur. Kränzeben und rieileiobt »päter eine 
O zu gründen, und gedenken holsteinisoben finr, 
welche bier und in der Umgegend wohaan, dam «in- 
zukdeu. 

Rendsburg, 8. Juli. Die bier Torbandenen wi^ 

nigen Hrr. haben «icli kühn zur Stiftung einer jungen 
Bauhütte „zum Nordstern" zuHainmengethan; 14 Mit- 
gtiadsr (inel. eine« inzwischen nnrli auswärt« gegutige- 
nen) stark, wurde dienelTx' am dritten Pfiiipsltagc d. J. 
TOn der üroBsQ Koyal York, welche durch die Brr. 
flobnakenbuig^ Bedecker IL, Möwe», Wittich und Uolf- 
mann vertreten war, im Bfi-< iri dt-r Brr. (Dr.) Buek 
und öchiiffer uu8 Hamburg, li ruer 7 Brr. aus Flens- 
inug und verschiedener anderer be^suchender Brr., im 
Ganzen in (.11%'onwnrt 33 Anwehender, eingeweiht. 
Nur fünf von den Brrn, der jungen □ hatten eich zeit- 
ber eine« geregelten Logenverkehrs erfreuen können, 
die übrigen ihn ^cit lunge Hobon, etliehe seit fast SO 
Jahren, catbehrcu muweu. 



JohaBiisffnMS. 

rZ) Balduin zur Linde 1865. 
iV'ir Kn»frn(ini{ der .VrbL-it) 

Die Sonne i«trahlt mit !«niifter Maohf^ 

Der Hiwimel glänzt in Bläue, 
Der Erdkreis steht in frischer Praehl» 

Kr f^riint und b', iht auf's neue, 
Und trollen JuU-ie lauter >Si:hall 
Weokt Liebt und Leben überall! 
Die Bliithcnkclche ölTncn sich 

Und Blrömeu Duft in Fulle^ . 
Die Blltter Tmuseben wonniglioh 

Und nuti der irriinen lliille 
Des Laubes tönt dur Vögleia CShor 
Zam Frais des Ewigen empor! 
Licht, Leben, Freude überall 

Wogt durch die bunten Auen, 
Wohin Du bliekst tönt Jubelseball, 

Nur Wonne ist zu schauen. 
Was lebt und webet nah und fem, 
Bis lobt und preiset seinen Herrn! 
80 las« auch Du, o Menschenkind, 

Dein Herz aufn neu erblühen, 
Iask fröhlich es und froinmgesinnt 

Für Gottes Jluld erglühen; 
Treib auf von iluii der Sortre Nacht, 
liofis es zu Licht und Lieb erwacht! 

Sang in Dieb all die Wonne ein, 

Die kosend Dich umfangen, 
Der Vögel äaug, den iSouueuacbein, 
Der BlQthen Duft und Prangen 

Und stimme ein ins D:itike(«!ied, 
Das hell zu Gottes Tiirone zieht. 

Und HO, Ihr Brüder! ruf ich heut 

Euch zur Johannisfeier, 
Die Wonne, die du^ Herz erfreut, 

Ist, wenn Ihr wollt, auch Euer: 
Ho Ihr in Demuth Gott Euch weih^ 
Maobt er £uob firöhlioh allenit 

Br. Goets. 



Zur Vaobrichtl 

Den gel. Bundesbrrn zur Nachricht, dass während der Dauer des Ersten deutschen Sänger^ 
fettes die Rirnne des Logenhausea n braderitchem Vatkehr gettffiiet sein werden. 
Or. Dresden, d. 2ft. Juni 1865. 

G. H. Heidenreich, V. L. B. Richter, 

Mstr V. 81 d. a s. 3 Sehw. u. Astr. s. gr. tt. Matr t. 8c d. Q >• fold. ApfisL 



Zui ÜTaoliiiclitl 

Das dshier bestehende Frmrer-Krttnschen hilt seine regelmissigen Znsamnienkttnfte in den 
Oaethaus zu den vier Jshresseiten. Nihere Auskunft erthuU der Besiteer des Qesthaases, Br 

Scblotter b eck. 

B«d Homburg am 30. .Juni l^P..''). 

Druck von br C. W. Vollratb in Leipzig. _ ^ 1 
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Fortbildaugs - Vorschlag 
fttr den ailohcisehen Logenbnnd. 

liei der in neuester Zeit so vielfach anfj^ereg- 
ten Krage in Betreff einer Fortbildung der Frnirei 
der Gegenwart erscheint es uns als erste Grund- 
bedingung einer glttckliehen LSrang, das» wir | 
UM weder ins mibegrenxte AUgemeine, noch in 
eine ebenso unbegrenzte Menge von Einzelheiten 
verliereu. Es gilt vielmehr, einen Punkt austin- j 
dig zu machen, der leicht umgebildet werden 
kann und doch aooh sngleieh die MSgUcbkeit ! 
und Berechtigung zu weiteren Fortbildungen bie- 
tet; es gilt, den Bauplatz herzustellen, auf wel- 
chem sich die fortbildende Thätigkeit in gcord- 
iMrter Weite md in wohlerwogenem Fnrteehritl | 
entwiekdn kann. . 

Afa» diesen An&ngspuukt (urdas Fortbildonga* | 
werk nnsers Logenbundes bezeichnen wir die 
Umgestaltung der Vertretung der ein- 
seinen Terbflndeten c§3 bei derOrotsO ' 

Nach 8 des »Onind vertrage Dir den aldis. 
Logenbund" bebteht „die grosso O aus zwei Col- 
legien , aus dem Collegium dt-r lii'präsentanten 
Qud aus dem Collegium der Cirosibeamtcu. Je- | 
nee hat keine andere, als die gesetsgebende, die- 
ses kerne andere, als die ausabende Gewalt Die ' 
Berathschlagung kommt beiden zu; sie versam- 
meln sieh daher auch miteinander; boschlieaBen 
aber und abstimmen kann nur das Collegium der 
RrprEaentanten." Hier ist also die oberste Bttn> 
desgewalt, die der Gesetzgebung, demnach die 
der BeschlicBsung und Abälimmung, in die Hund 
der Repriucntanten und durch diese in die Hand 
der einzelnen verbündeten (3^ gelegt. Die Aus- 
fiboDg dieses obenlen Bnndeswehts ist aber nach 



der bisherigen Verfassung eine unvollkommene, 
indem die einseluen dP bei den Oroislogenver» 

saunii!mi;_^t II nicht unmittelbar, sondern nur mit* 
telbar beacliliessen und nbstiunnon. Die jrrüssre 
Unmittelbarkeit in der Ausübung dieses Keclits 
würde aber in den einzelnen ^ und deren Mit- 
gliedern nicht nur einen ▼ollkommneren Aondmck 
de» Gesammtwillens, sondern auch eine regere 
Theilnalune an di in Buiidi br-n und eine sieh 
erhöhende Bcthätigung und Kntfaltuug desscibeu 
erseugen. 

Macb den Bestimnrangen des Orundvciirags 

(§. 13) hat jede verbündete □ einen in Dresden 
wohnenden Br als i!)ren Ui-präsentanten, welchem 
ein Corcpräsentant beigegeben ist. Der Reprä- 
sentant bescbliesst nnd stimmt nach der ihm von 
der betr. O gegebenen Anweisung (§. 18). 

Nach §. 12 ist CS zwar jeder Q freigestellt, 
mehrere K( Präsentanten att wftblen, aber sie h»> 
beu nur 1 Ötimme. 

Diesen Bestimmungen entgegen liesntra- 
gen wir: 

1) An die Ste'le des bisherigen Eeprisentan- 
ten treten 3 Abgeordnete von jeder ver- 
buüdetea U: der Msir. v. St. oder desssn 
Stellvertreter and S von der gesammtea 
Brrsehaft deraMsderKtte derMstrsehaft 
jährlich neuznwählende Brr. 

2) Jede n hat bei d. n Ver amm'.nngen der 
Gross Q nicht 1, souderu '6 ^UmtaexL 

9>]Me Abgeordneten simatlioher Baniies^ 
versammeln sieb mit den Orosibeamien an- 
ter Vorsitz des Grossnistrs oder uenen Ste!l- 
vertreterj einmal im Maurer-Jahr, abwech- 
selnd in den veischiedenen Orienten der 
verbftadetiB Bei diessn Jakresverw 
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■ammlnngen wird über die in dat Gebiet 
der Gesetzgebung fallenden Angeleganhei- 
tan des Bund«! tatgehMea. Xtwaif» drin- 
gend« Otfenitiud« werden durch briefliche 
Äbstimmiuifiii twi Mtm. d«r cä^ «rle- 
dig^. 

4) Die Kotten der Abordnung trägt die ein- 
nlne CD, die Xoiton der lalinsTenunmlong 
der lefenbnnd. 

Die bt»herigen Repräsentanten stehen den 
einzelnen c?' f'pm ""'^ Brm derselben 

zum Thcil viillifj unlx-kniint. Einige KepriLscn- 
tanten haben vielleicht ilen Orient der O, die sie 
▼ertreten, noch nicl^ gesehen: sie sind daher ohne 
anmittclbiires Mitgef&hl, ohne Bcwusstsein and 
KenntnisB des thati'Hchlii-hen Lebens der von ih^ 
Ben vertretenen Hrrschaft. 

Die aus der Mitte der Brr zur GrossO kom- 
menden Abgeordneten dagegen geben ein wahr- 
heitsgetreues and lebensToItes Spiegelbild der cP, 
die tü» entRondet haben. Der Mstr. v. St. oder 
dessen Stellvertreter vertritt die □ nnd deren 
Beamte, die beiden übrigen Abj;eordneten ver- 
tretea vonagswebe die Oetatamtheit der Brr. 

Ebenso sollen auch die tS^ bei der Jahrea- 

versamialang des Bundes darcrh die griSssre Zahl 

der Stimmen mehrseitig vertreten sein. 

Durch diff-e Ali^eordneten verbinden sich so- 
dann die verbündeten mit einander immer 
inniger und fester, während dieselben bisher als 
Gesammtheit einander fem and fremd bliebe». 
Jede G rosslogen versammlnng wird eine Vereins- 
loge, ein V e r b r ü d ern n f,'8 f e st sein, und so- 
mit das Bundesleben nicht nur darstellen, sondern 
auch mächtig anfrischeo and erhöhen, und dies 
am so mehr, wenn allmählich jede O die EVeade 
hat, die Bundesabgeordneten in ihrem Oriente aa 
bcgrüi^Hcn und zu beliery)crgen. Dnrch so zu- 
sauimengu&etzte und abgehaltene Bundesversamm- 
lungen werden die höchsten Zwecke aasrer k. K 
gefördert: jede Jahresrersaasmlung giebt den ver- 
hUndetan Brrn Gelegenheit, imiuor mehr zuzu- 
nehmen in der Freiheit und in der Einigkeit 
und somit immer mehr wahre Frnirer zu w erden. 

Diese vorgeschlagene Umwandlung der Re- 
priwataaten in Abgeordnete Usst sich aber 
leicht bewerksteUigen. Daher beantragen wir 
auch noch, 

das« zu der nach dem Antrage der O za d. 
3 Echwertera in Dresden in diesem Jahre statt- 
flndaaden Tersaaualaag nieht aar die Stahl- 
»str von Jeder O gesoadet, aoadan aa^ 



noch 2 Abgeordnete, au« der Mitte der Mstr« 
Schaft gewählt, ihnen beigegeben werdeiL 
Noch bemerken wir aum Schloss, dass unser 
Antrag nicht etwas Niedagewesenes innerhalb der 
Logen- und Mrerwelt verlangt; ganz dieselbe Ein- 
richtung finden wir in der Grossa der Schweiz 
Art 8 des «Verfassungsvertrags de» schweizeri- 
schen LogenTereine* von 1844 handelt von der 
Znsamniensetzung der Grossn, da heisst es un- 

I ter a) : „Die (irossD wird pebililet aus dem je- 

I weiligcn hammerfuhrenden ilslr oder dessen Stell- 
vertreter und je zwei Deputirten jeder einzelnen 

, au dem Logenverein gebärenden St Johannis^ 
von dieser innerhalb ihrer Glieder frei gewihlt. 

■ Diese Dcputirt'^n unterliegen Rir jede Versamm- 
lung der Grosso einer neuen Wahl ihrer Werk- 

I statte.* 

Ueber anderweitige ReformTorschlige haben 
sodann die so zutiammengesetzten Jabresveraanun* 

lunfren zu entscheiden. Diese Jahresversannnlun- 
, gen werden uns in dieser, wie in jeder andern 
BeaiehuDg ebenso vorEtnaeitigkeit, iriflVorIM»et- 
atiirsung bewahren; aber aie geben una auch die 
gewünschte Möglichkeit und Berechtigung, in 
geordneter und wohlerwogener Weise mit Weis- 
heit, Stärke und Schönheit fortznbsuen auf dem 
' Iaht braderliehen Bau^tae der Fireihait und der 
Eitti^eit Z. 

Bericht 

über die Thiitigkeit der ger. und vollk. ät. JohanoiaO 
, Hamoaie im Orient von Cbeowits wlQirsnd dea 
genjahrsa lll64/65>. 

wLeme dich aelbat kennen!* iat eine uner» 

lässliche Pflicht für Jeden, der anf dem Wege 
nach sittlicher Vollkommenheit vorwärts schrei- 
ten will. „Lerne dich selbst kennen!" musssich 
aaeh nnsere □ anrufen an dem Tage, an welchem 
sie «a neues Jahr und mit ihm eine neue roaur. 
Thätigkeit beginnt Lassen Sie uns deselialb^ 
meine Brr, gewissenhaft prüfen, ob wir bihhcr 
das hohe Ziel der Mrei uns unablässig vor Aa- 
gen gehalten, ob wir mit £mst ihm nachgestrebt 
und welchen Standpunkt wir dabei eneickt 
haben. 



Die Brrsehaft der O Harmonie 

mdte sich iu dem zurückgelegten Hrerjahra 
41 gemeinschaftlichen .Arbeiten nnd zwar in 
Ii cS^ (darunter eine Trauer- 
und eine auaserordenllicbu 
□) 

A Con&renaea 



L Qr. 
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J° , i IlGr. 

1 Conferenz » 

4 c§^ (darunter die WahlO)! 
17 Oonferenzen f 

2 Beamtenconferenzen. 

86 dieser Verflnrnmlnngen leitete der «brw. Mstr. 

V. St. Br Egcr I. und 
6 der ehrw. dep. Mdtr. Br. Pickenhahn L 

Bei den Loigcn-ArbeUen wurden nach gewie- 
senhai'teBter Prftfnng IB Lichtsuchende in 
den Hund aufgenommen: die Brr Polil, Ancke, 
Liebeskind, Reichel IL, Kuhnert, Kriebitzsch, 
Uhlig IL, JaeoblL, Schumanii, Eisinger, Qrund- 
mann, Lembcke U« Orosaer, MOnob, Petrieh, Qe* 
•eil» nUlUer IV. und Kock. 

Zwei Anfnahmegesncho wurden tbeils 
auf Anrathen, thi'ils mit Zustimmung der D vor- 
läufig zurückgezogen, zwei, dem Vorschlag der 
betr. PriUilngsdeputation gemäss, auf 1 Jahr, swel 
auf unbeetimmte Zeit zurflckgeetelU und eine, 
weil zu demselben ßowolil die Biographie, als 
auch dio Angabe eine« Bürgen fehlte^ einfach xu 
den Acten gelegt 

Befftrdert wurden in den Geteilengrad 
8 Brr Lehrlinge : Kloss , Morgenstern , Weichold, 
Küttnor, Zscbierlich, Ilübschiiiann , Gasten; Br 
Körner in Leipzig erliii it dunh die daniit beuuf- 
tragtu LJ Apullo das. den II. Grad. Den Mci>^lcr- 
grad erlangten 8 Brr Oeiellen : Uhle, Pickenbahn 
nL, Enderbin. Schmidt IL. Müller L. Feters. 
Gasten und K^w III 

Br Max Rcyinann, früher Mitglied der O St. 
Marlin z. d. 3 goldn. Aehren in Jauer, wurde der 
□ Harmonie affiliirt, und die Brr Aug. L8we, 
Mitglied der [□ Minerva z. d. 3 Palmen in Leip- 
zig;, und Joh. tilleb. Muller. Mitj^lied der O Bal- 
duin z. Linde ebcndas. schlosben sich unserer !□ 
als per man. bes. Mitglieder an. 

Wenn wir einerseits nut Freude berichten 
können, dass unsere □ weder durch Ausschliessung 
noch durch Deckung eins ihrer Mitj^lieder ver- 
loren hat, so erfüllt uns andrerseits der Tod der 
gel und um die Mrci verdienten Brr: Grosse in 
Olauchan, Meubert II. in Zwickau, Ehrenmslr. 
Caspari hier, Senior Kunstmann hier, BleylL hier 
nnd Ehrenmitglied Liii;i;ke in Altetibnrg — mit 
tiefem Schmerz. Sie haben sich als treue Jün- 
ger der k. Kunst bewährt und in unseren üerzen 
ein bleibendes Denkmal errichtet 

Für die geistige Anregung und Er- 
bauung der Brr boi ihren niuur. Arbeiten sorgte 
Tor Allen mit nie ermüdendem Eifer and edler 



Begeisterung der ebrw. Mstr. v. St. Hr Eger I- 
Ihm würdig zur Seile »Uuid, durch gleiches .Stre- 
ben sich auszeichnend, der ehrw. dep. Mstr. Br. 
Pickenhahn I., und endlich traten aoeh, theils 
vom St. aus dazu aufgefordert, thcün a is freiem 
xVntriebc dem schönen IV ispiejo der beulen ehrw. 
ilanimeriuhrendcn folgend, eine nicht geringe An- 
aahl anderer gel. Brr an das Reissbret, um mit 
trelBiehen Zeichnungen den Bau der Mrei au fttr* 
dorn, sodass keine Logen- Versammlung ohne 
einen oder mehrere manr. Vorträge ▼orOber* 
ging. 

Der ehrw. Mstr. ▼. 8i Br Eger L forderte 
in der StÜtungsfesta die Brr auf au einem ftrftfen- 
den BOekblittk anf ihre manr. Thätigkeit in dem 
vcrwichenen Jahre, zeigte, wie ein solcher Rück- 
blick einerseits ein betrübender sei und uns au 
unsere Pflicht erinnere, andererseits aber auch ein 
erbobcndur; knttpfte hieran den herslicbsten Dank 
für die Überaus grosse Tbeilnahme bei der Feier 
seine» 25j!ihr. Jubelfestes als Mitglied hies. □ 
und wünschte der br. Liebe tortdauernden ti-euea 
Bestand. — Er schilderte ferner Johannes den 
Täufer als ein Muster im Huthe, in der Demnth 
und in der Orossmuth; — sprach Uber die Auf- 
gab*' der Mrei, indem er die Frage beantwortete: 
„W o» haben wir als Mr bisher gethan und fcr* 
ner au thnn?*; er wies nach, daas alle Brr ei- 
gentlich »dienende Brr** sein sollten, indem jeder 
Br da.s, was er zu leisten vermöchte, der O zu 
Diensten .stellen und allen Gliedern des Mrbun- 
des die Achtsamkeit, Zuvorkommenheit, Opier- 
willigkeit, Uneigenniitzigkeit, Bescheidenheit der 
dienenden Brr innewohnen müsse; — er ermahnte 
die lirr im Aiiscliliiss an ein (Jedicht aus der 
„liiiuliüllc" , die Aufzunehnieiulen mit aller Ge- 
wisseahuftigkeit zu prüfen und dabei nicht auf 
Aeuaaeres, sondern so viel wie möglich auf das 
Hera au sehen, als Glieder der Hikriie aber un- 
ausgesetzt danach zu ringen, wahre Mr zu wer- 
den. — Er bcanlwortete die Frage, wie der wahre 
Br Mstr beschaffen sein müsse? und kuüpfiu da- 
ran entsprechende Mahnungen an die MeubelÖr- 
derten; — er forderte die Brr auf, das uralte 
Mstrwort, welches nur geflüstert werde, im Her- 
zen zu trugen, damit es die Gedanken und EinpHn- 
dungeu desselben läutcrü und heilige, und steh 
dieses Namens in üeeinnung, Work und Tbat 
würdig zu machen; — er hielt eine Ansprache 
an die am 2. (Jet. d'-r Logen -Arbeit zahlreich 
beiwohnenden Brr Lehrei' aus anderen Orienten, 
iudciu er sie herzlich bewillkouituncte und auf 
die hoho Bedeutung ihres Berufs biawiea; — er 
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theihe endlich mit ein Gedicht Ton Br Böttger: 
„Himmel und Hölle", fowIc eine niotr. Zfichnung ' 
über die Hcdcutung des. maur. Worte»: ^Iq^^' 
Dung, meine Brr!" 

Der ehm. dep. Mctr Br Fickenhabn L er- 
mahnte die Brr bei Beginn des neuen Jnhrex, in- 
dcin er auf die liohcn Zwecke der Mrei und die j 
)f Ittel, dieselben zu erieiehen, hinwies, nament- 
lich zum Streben, das Wohl der Menschheit zu 
fördern, zur Selbwtbetracktunf;, sarVerbesserang 
ihrer Fehler und zur Verhöhnung. Er iprach 
ferner über das Wesen und den Segen maur. Ar- 
beit: sie erwecke den Mstr hauptbächlich durch 
ihre Symbole Bilm geistigen Leben, veredle sein 
Hers, beftbige ihn durch Schfttse der Erfahnrng 
und Weisheit sa wahrhftfter Begeieterung und 
wirke auch sej^ensreieh nach aussen ; das liiiberp 
Licht der Mrei eei durch alle Zeiten in dem in- 
nen! Leben der Mr gerettet worden, so daae wir 
die ewige Fortdaner nnserea Bnndea hoffen dttrf- 
ten. Er lieferte eine Zeichnnog, welcher die Mah- 
nung 7.11 Oninde gelegt war: „Herz, werde fest 
im Grundsatz, in der Liebe und im Vorsatz 1" 
«nd Terbaad endlich mit der letsten Lehrlings □ 
eine Inatmction über den Mrkatechtsnraa. Beide 
ehrw. Mstr aber liessen es sich angelegen sein, 
bei Receptionen d<'n Liclifsuchendcn in ernsten 
Ansprachen die erhabenen Zwecke der Mrei dar- 
snlegen. 

BrSchippel itkhrte in dner Zeichnung den 
Gedanken durch, dass in einem ftehten Johannis- 
jünger Liebe, Wahrheit und wahrer Friede woh- 
nen mUssc; auch erfolgte durch ihn die Krklä- 
rang der Anfnahme und des Teppichs in freier 
und theilweiie von der Üblichen Form ftbweiehen- 
der Rede. 

Br T Ii ihn er gab in einem Vortrag Seinen 
„Gedanken über Mrei" Ausdruck: Das wesent- 
lichste Geheimnis« der Hrei die Lieber welche 
Gleichgesinnte snsammenrdlirc, beseligend in der 

eigenen Hnist und segensreicli nach aussen wirke. 
Anch trug er eine von Br Am Knde in Dresden 
abgefa!"hte Dichtung: „Des Mr» Weihe" vor. 

Br R n p p e r t lieferte eine Zeichnung, worin 
er nachwies, dass die Angabe der Mrei haupt- 
siiclilit Ii dip Arbeit an unserm Tiini-rn sei : Stre- 
ben nach Mnralität, Pflege der Vernunft, um den 
Zauber der Mrei zu erkennen, innere Befriedigung, 
ohne die kein wahres OlQck denkbar sd, und 
Uebereinstimmung der Seelen, welche das Band 
der Brr innerhalb und ansserlmlb der □ knüpfe, 

l\r Küttner zeiclmele tlicils in gcbund«-ner. 
theiU in ungebundener Rcdo das Bild eines äch- 



ten Fnus, wie sieb derselbe zeigen müsse seinen 
Brm gegenüber, sowie in allen sonstigen Lebens- 
Stellungen, insbesondere nach Massgabe des 1. gr. 
Lichtes der Mrei. 

Br Gasten wies anf den bald TollendeteD 
Entwurf des Logengesetzbuches hin als anf eine 
Festgabe für die C Harmonie zu ihrem bevor- 
stehcndrn (Jß, Geburtstage, berichtete über den 
Stand dieser Angelegenheit, entwickelte einige 
wesentliche Gesichtspunkte dieses Gesetsbnehes 
näher und hoffte, dass dasselbe in niehater Zdt 
den Brrn als \Vinkelinaass ihrer maor. Thl^^ 
keit werde dienen können. 

Br Baumgärtner beantwortete die Frage: 
ifWie soll der Frmrer arbeitra?" Jeder Iber 
mflsse snnächst die Werkzeuge maur. Thütigkeit 
ins Auge fassen; er müsse dann nach Kräften 
und mit Fletss arbeiten: nach sittlicher Bildung 
streben, Liebe nnd Treae; Theilnahme nnd WoU> 
thitigkeit llben, aidi ein reines, freies Gemfith 
bovahren und die echt maur. Tugenden and 
in der Familie und den übrigen Lebensverhlll» 
niesen anwenden. 

BrlfelserlL sohiekte schriAliehe Zddi* 
nnngen ein Uber die Frage: «Wonach soll der 
Mensch strehen.^um denselben als wahren Mrer in 
seinem Tliun und Treiben zu erkennen? femer 
einen Bericht über die Jubelfeier des Br Fer^ 
nitssch und Mitdieilnngen aber ^e Mrerdnbs anf 
d«r Heinsebank ein. 

Br Zschicrlich tmg ein roaur. Gedicht: 
„Das Geheimnisa" und der I. Aufs. Br Schanz 
ein Gedicht aus der Bauhütte vor: „Frmrer sind 
wir, nnd wir bleiben frei!" Br Reiehel I 
richtete Worte br. Ermahnung und Liebe an 
geinen nenaufgenommenen Sohn. Br Müller L 
dutikte für das durch seine Beförderung ihm er- 
wiesene Vertrauen, gelobte Treue der □ und 
bat die Brr nm fortdauernde Liebe. Er sprach 
ferner seinen Dank fiir die erfolgte Aninahme 
seines Sohnes und dif F.rwartnng aus, dass die- 
ser die maur. Ptiicliten treu erfüllen werde. Br 
Rudolph L äusserte in herzlichen Daukeswor- 
I ten seine Frende Uber die b« seinem 24jibii. 
' Mrerjubiläuiu ihm geschenkte br. Theilnaboke^ 
und Br Gesell gab, dankend für die ihm ge- 
wäiirto Aufnahme in die Brkette, seiner Freude 
I Ausdruck darüber, einem Bunde mit so edlen 
I Gmndsiitaen, wie sie die llrei entwickle, ao- 
geh(}ren an dürfen. (Bohlnss fblgt) 
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Znr Orientirang 
für die Gr. L. L. tou Deutschlaad zu Berlin. 

Wir DeatMsba nnd gewohnt, mis auf unser 
geographisches, stattstisches und dergl. 
""Wigson gppcnüber uneern westlichea Hacbbarn 
etwas zu Gute zu thun. 

Dftss die Brr derjenigen Orossa des prenssi» 
•dien Staetee, welche den volltönenden Natnen 
der Gr. Landes □ von Dnit schland ftihrt 
nnd in der als Brennpunkt der deutschen üeistes- 
cultur gerühmten Hauptstadt dieses Staates ihren 
Site hat, ~ das« wenigstens in manrerischen 
Dingen kein Recht haben, daa wurd sieh ans 
nachfolgendem ergeben. 

In dem neuesten, an Johannis d. J. 1865 
aasgebenen „Nuthweise" dieser GrossD findet 
man in dem angehängten Verseichniss der von der- 
selben anerkannten GrossO u. A. aufgeführt: 

1) (S. 103.) Gr. MutterO des eklektischen Bun- 
des in Frankfurt a/M. Grospmstr : Br Bauer, 
J. C. Kaufmann. Dep. Grossmstr: BrDan- 
kef, O.. Dr. priv. (sicO. Advokat and Ao> 
tuar. 

2) (S. 107.) Die Gross n von Schottland in 
Eilinbnrg: Gn)s8ni>tr Br Duke of Athol. 

3) (Ebendas.) Die GrossO der Schweiz, Al- 
pina, an Lausanne. Oroesmstr: Br May tre. 
D. A., Staalsrnth etc. zu Laneanne. Gross- 
secretär: Br Mercantor, Ch., Adv. an Lau- 
sanne. 

Kun ist aber 

an 1) bereits am 4. December 1863 an Stelle 
des Br Bauer als GroHsniHtr des eklektischen 
Bundes zu Frankfurt Br Dr. phil. Fester 
getreten und ersterer an Steile des Br Dr- 
jur. Danker dt'pntirter Grossmstr geworden, 

an 2) bereits am Jan. 1864 der Br Duke 
of Athole gestorben nnd bereits im vori- 
gen Jahre Br Melville Bu dcssen KacbfoU 
ger ernannt worden; 

BQ 3) bereits im Jahre 1862 die OrossQ der 
Schweis, Alpina, von Lausanne nach Bern 
verlegt und die Leitung derselben dem Br 
Prof.' Dr. Gclpke aU Grossmstr. das Gross- 
sccrctariat dem Br Favre zu Neueuburg 
flbertnigen wor^m. 

Alle diese Vorginge sind in der manrerischen 
Tagespresse vor 1, 2, 3 Jahren erwAlmt und be- 
sprochen wonlen. nnd die richtigen Angaben 
auch in dem — glcicbfuils in Berlin errschcincn- 
den Freimatirerkalender dea Br van Dalen auf 
daa Jahr 1865 enthalten. 



Aber freilich — in der maurerischen Presse, 
auf welche die Gr. Landes O zu Berlin oft ttbel 
an sprechen istl 

Die Gr. Landes O wird daher wohl erlauben^ 
das« diese übel beleumundete maorerische Presse 
sich bei ihr in einen etwas besseren Ruf zu brin- 
gen, sich bemftht, indem sie ihr die vorstehenden 
Berichtignngen 

Znr Orientirnng 
Ober ihr unbekannt gebliebene maurerischo Vor» 
gftnge der leisten Jahre anbietet 



Aas den Logcileben. 



Hannover, 6. Juli 1865. I>ie gestrige General* 
tmlung des hiesigen Frrimaurer-StierbecssMO- 

vereiiiB war ungewöhnlich znhireirh Viosucht und währte 
bis spät Abends. Die darin den Intercssouten vor- 
gelegte umfangreiche ReeKnunf? von Johanni iHtik 

bis istin .sch'.ijss mit cim r iiit i^üedt rzahl von 20'44, 
also mit duer Vorsicherungsaumnie von 2*J4,4(lOThlra. 
und nit «inem Vcrmi%e a (Vonds) von 8«00 Ttüm. 
Der rni^atz war fiir das gedachle Jahr in der Ein» 
nähme wie in der Ausgabe über IMHMi ThU*. gewesen. 
Von dsn btshen^stt DireetionsnifgliBdera ward nur 
der Ikgriinder des Vereins Hr Thiemaiiti mit iiahezn 
2flO ätimmea als Präsident wiedergewählt, da der iir 
Kiflder als bisheriger Qolstor sein seit IS Jahren tu 
Beinern Ruhm und tum Hosten des Institiits iiine ge- 
habtes Amt niedergelegt und auch der Br Müller aus 
OesundheitsrQeksiehten als Seorettr abgegangen war. 
An die Stelle derselben wurden pewiihlt zum Secro- 
tür der Br Biudemann (Amtsroutmeistcr) und zum 
duSstor der Br Detmer (Obereontniasar). Als Substi- 
tuten fiir die p iiatinten drei Brr wurden statt der 
bisherigen, die Brr £bbardt (Obergerichtsanwalt uud 
Notar) Sehwall (Advoeat uud Dr. jor.) und Sohütte 
(Geuerslagent) gewühlt 

Wie wir vsmshniett sind seit dem Johannistage 
bereits soviel Aufiiahsaen wiederum gesciiehea, doss 
in diesem .Aiigenbücke die enorme Summe von weit 
über 300,000 Thlr. versichert ist und die bt^fudutsto 
Ausrieht vorliegt, dass von der nächsten Deitrags^anim- 
lung an eine anderweitige Ermnppijjung der Beiträge 
von Vif t^uf miudebtcnti '/z» ciutritt, wonach der Bei- 
trag alsdann s. fi. in der ersten Classe statt 8 Kgr. 
6 Pf. nur 7 Pf, und in der nächsten Classe ^latt 
1 Thlr. 1'.' Ngr. 4 Pf. nur 17 Pf. für jede liuudurt- 
thalcr-Vcrsichcrung betrogen wird. 

Wir »eilen der Miitheilung eines Mitgliederver- 
seichnisscs entgegen, welches bereits unter der Presse 
wt und bei dem Umfange dcraelheu als ein ialeres> 
(<nnte«< manrcri8ch(>s .•\(IreH^blu■h far das haonoveraehe 
Land augesehen werden kann. 

Baireath. In der Ver.-^ammlung vom IH Octbr. 
18t>4 bericliteto der Uro»fni»tr Br Feu^itel. i.ber einen 
Bcsaeh, wdshon er aalils»lich der Einweihung der 
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.Cn Barbarossa in Kaiaerslautern am 2. October, bei 
fut sämmtlichon Töchter 3^ gemacht hu()«, spricht 
■ich über das Hosullat sciiiiT Kuiidreisc sehr ausf .hr- 
lioh aus und li'^^t uamcntlich folgeudv zwei Punkte 
dar Grossen Q zur nühcreD Prüfung uud Bourthi-ilung 
V«r: Man wünsche 1) einen regeren Vcrki-hr mit der 
OrotaO^ 2) eine Tcrnünfiigo Hoform des Uitualä und 
de« Qruud Vertrags. Der llochwst stellt zunächst fu»t, 
dass allenthalben über das \Vc«cn der Gross □ falsche 
Begriffe bestehen. Man weise ihr eine Stellung an, 
die sie weder habe, noch beMWpnielM. Die 0 rosse 
O /^ur Sonne sei nach den Bestimmungen ihres Grund- 
veriragä nichts anderes, als der Ausdruck des Verbau- 
dM d«r besonderen cP, zu dem Zweck: die Angele* 
gctiheitcn de« ganzen Logeubundes besser zu verwal- 
ten und zu leiten, uis es durch die einzelnen Bauhüt- 
ten geschehen könnte^ Die Gr. O habe nur die Ver- 
pflichtung, darüWr zu wachen, dass da«, von siimmt- 
lichen Tochter j^'J gemeinsam lestgeslellte Gesetz, der 
Grandvertrag, aofteoht erhalten werde, und dubs die 
Arbeitsweise dem gemeinsam acceptirteu Kitual eut- 
spreche. Aus dieser Auffassung ergebe sich auch 
die scheinbare Fkssivität der Or. O den Töch- 
tercjP gegenüber, denn einerseits seien die Grenzen 
ihrer Wirksamkeit gesetzlich beschränkt, und andcrn- 
theils sei es ihr inniger Wun.scb, dus.s das individuelle 
Leben jeder einzelnen O sich kräftig herausbauc und 
sich Ton selbst in den ßtürraeu, die die geistige £r)t- 
•wi( kelung der Men.schheit, jedes einzelnen Meneilicn, 
und auch der b^leiten, erprobe^ Wo man den 
Rath und die Hülfe der Or. O volle, werde sie mit 
Beiden nicht riSgem. Es gebe ein Mittel, um das 
Band inniger xu machen svischen der UutterO uqd 
den Tochter c§3: häufigerer Beendi und dadurch be- 
wirkter unmittelbarer Austausch über die ewigen 
Wahrheiten nnseres Bundes und ihre Anwendung für 
das Leben. Wenn die Or. □ alle 2 Jahre je 4 ih- 
rer Tochter cS-' besuchen lasse, tu werde dies von 
grossem Nutzen sein. Aussei dem durfte es sich em- 
pfehlen, bei wichtigen Angelegenheiten ^e Vorrilnn- 
den der' einzelnen Tochter lI-^ zu versammeln, um in 
gemeinsamer Berathung die lutoreaicn des Oansen sn 
fitrdem. Was nun die Reform betreflfe, lo lei die bei 
der Or. D in der Weise angebahnt, als die einzelnen 
cfp aufgefordert worden sind, ihre Meinung schritt- 
lich kundzugeben. Auf Omnd der eingelangten Vor- 
schläge und Wünbche werde denn zur Aendirung des 
Rituals, wie des Orundvertragi geschritten werden. 
Br Feustel bemerkt hierbei, dass nach seiner gemach- 
ten Erfahrung dnü Ritual in seiner wörtlichen (}e- 
staltung in keiner einzigen TochterO festgehalten werde. 
Er koustatire diee aiudriicklich mit dem Bemerken, 
dosB er dagegen in so lange nichts^ einzuwenden hübe, 
als die Grundlinien maureriacher Arbeit mit Würde 
festgehalten aeien, nnd als ifie mit dem Wesen des 
Rituals übereinstimmende Anschauung sei, welche 
•ich in einer anderen Form Geltung Terscbaffe, uud 
die Monotonie der stets gUichen Ausdruoksweise un- 
terbreche. Was den Grund vertrag betreffe, so müsse 
er drei Funkte als äuderungsbedurfkig bezeichnen: 1) 
Abeehaffbng des inneren Orients, 2) Ausdehnung ge- 
wisser lu< lite auf alle Brr, Z) gänzliche Autiiebung 
de* Abschuittei^ der von der fieclit»pflvge hiMidelt. 



Heidelberg. Von Hr Uluntschli, Mstr v.St. der □ 
Rupprecht zu den ft Ko.sen im Or. Heidelberg wur- 
den den in Buden folgende Vorschlage zugesandt: 
I) für die badisclieu ^~tp welche bereit siud, sich, 
zu eiiiigi'u, einen besonderen Logenband zu gründen, 
uud eine BuudesCJ zu schuffiui mit der Bedeutung 
uud Stellung tiucr GrossO; 2) die BuudesQ euiem 
periodischen Wechsel des Wohnsitzes je an 
einem Orte Badens zu unterwerfen, wo sich eine gerechte 
und vollkommene Huuhtitte findet, und dadurch auch die 
verschiedenen vorhandenen Kräfte von Zeit zu Zeit zu 
erhöhter Thitigkeit zu bringen; S) die Bundes 1] 
würde a) aus periodisch crwiihlten Buudesmstru 
gleich Groeamstrn und einem Bundeskanzler 
gleich Grosssecretair ncb.st Stellvertreter, b) aus den 
nöthigen, je für eine Arbeit aus den anwesenden 
Mstm SU bezeichnenden Logenbeamten, c) ans 
Abgeordneten der verbündeten np, d) aus Eh- 
renmitgliedern bestehen und erhielt alle Befug- 
nisse einer Gross C3. In der Berathung der Abge* 
orductcn der vier badi>cheu c§^, die am 9. October c. 
iibcr diosi! Vorschlage des Br Bluntschli in Carlsruhe 
stattgefunden hat, ^ll llii hii h uueh eingehender Ver- 
handlung heraus, dass die Melirzahl der Anwesenden 
keinen Bruch im Kreise der unter der OroesO zur 
Sonne in Bayreuth arbeitenden SdiwsstarcS^ wün- 
schen könne, deswegen aber nicht weniger die ange- 
deutete Reform in Mehrzahl für zweckmässig hake. 
In dii .seni Sinne Wurde hchliesslieh dflC BeSOhluss ge- 
fasst: Die von dem Br Bluntschli vorgeeohlagene 
Reform, nach welcher an die i^tello einer festste* 
Ii enden GrossO eine Bunde »U mit periodi- 
schem Weohsel des Voi^orts treten soll, vor* 
erst nnd vor allen weiteren Sehritten an 
die OressO zur Sonne in Bayreuth zu verweissn 

, nnd diese au bitten, die vorgeaohlagene Befoon ihrer 
Berathnng m nnteraieben, ^eselbe aUen unter ihr 
arbeitendm Tdchter vorzulegen und baldmSglichat 
eine Oesanmt-Conferenz von Abgeordneten al- 
ler SehwestercS^ zu veranlassen, um die angedeutete 
Reform zu berathcn, und so sn einem Gesammibe- 
•ohlusM Uber dieselbe zu kommen. Im weiteren 

- Verfolge wurde die (3 zur edlen Aussieht in IM- 
burg beauftragt, diesen Beschlnis an die GrossO m 
Bayreuth gelangen zu lassen. 

i Nach kurzer Berathung fasst die GrossO am 
S. Dec. 18114 dahin vorltlnfigen Beschloss: Dieses 

Schreiben, wie hiermit ^tim hiebt, sammtlichen I5un- 
I dcsi2^ mit dem Krsuchcu bekannt zu geben, sich 
! innerhalb 8 Wochen äber dessen Inhalt sn ünsaem 

und biziehunghwci.sc ihre I{e])räH(ntanten für die 
I nächste Coufereuz der GrossO ausreichend zu iu- 

etmiren. 

Berlin. In der ordentlichen Qnartalversanim- 
lung vom 2. Marz 1865 machte der Grossmstr die 
Versammlung anf die verschiedenartHie AnflSusung 

des Erlasse'S der 3 preu.ssis< h( n Gross -fp v .m 14. 
Juni V. J. sowohl in maurerischen als in nichlmau- 
rerischen Kreisen und Schriften aufmerksam, und 
wies auf da.>jenigo hin , was er den ßrrn i.ber die- 
sen Gegenstand bereits iu der Sitzung vom 22. Sept. 
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T. J. mitgrtheilt habe. Bekanntlich sei du evwftnta 

Tci1rauli< hf Schreibcu an die Tochtcrc§D hcrvorpe- 
rul'en durch die wiederholten Aeuescrungen unecree 
Allerdurchlanchtigsien Proteeton dneneiia über die 
Thatsachen, dass die im äu»Bore i L< bon liriTschcnde 
Verechicdeuheit der politiucheu Aiibiehttn bich auch 
bereits in einzelnen cfll Oeltaog zu verschaffen ver« 
Butht hnbo, iiiid ftiidcrernf its über die W'ulinit hnniii- 
gcii, (luhs die Hrr die ihiuii als Frmrer obliegenden 
Pflichten im äusseren Leben Behr oft vernnchlässipten, 
oder doch nicht mit der verBÖhiilichen Liebe i.btrii, 
wie ea peccIieJiea sollte. Diesen Eriiineruii^'u des 
AUerdurchlauchtigsten Protektors habe in dem Tcr- 
traulioheii Umhiuisschreiben Ausdruck (jegeben, und 
den gel. Brn\ eine der maur. Würde entsprechende 
Haltung; im äusseren Leben und strengere Beachtung 
der sich darauf beziehenden Pflichten emj)tütikii 
Verdea sollen. Diu preussischen ci^^ hiittea dadurch 
irad«r hÜ Dienst politischer Bestrebungen" ge- 
sogen, noch weniger „zu Werkzeugen politischer 
Tendenzen" gemacht werden sollen. Jeder Mii^»- 
braneh des Prarbiindes zu Erreichoog solcher Zwecke 
würde verwerflich und strafbar sein. Der allgemeine 
Grundsatz der Frmrei, „dass die politischen nnd 
kirchliden Angdegenheiten von der Thütigkeit des 
Bundes gans ausgeschlossen bleiben solleu" , werde 
auch io allen preuas. cS^ streng beachteL 

B«rUn. Am IS. Febr. liUtft fand «n eeltenea, 
ja einziges Fest statt, die Feier des 75 jährlichen 
Urerjubiläums des hoohwst. Mstrs v. St. Br Marot, 
welcher am IS. Febr. t7ii0 als 19 jähriger Jungling 
in der n zum aufrichtigen Herzen in Frankfurt a. 0. 
das Licht der Mrei zuerst erblickte und seit dem 
6. Juli 1805 den ersten Hammer in der O zur 
Verschwiegenheit i. 0. Berlin fuhrt. Die bereits be- 
stehende ^Marot- Stiftung" erhielt bei Gelegenheit die- 
ser Feier eine aneehnlichc Vermehrung. He. KönigL 
Hoheit der stellvertretende Protektor, Kronprius TOtt 
PreuBsen wohnte dem Feste bei. 

Maarersprnck 

bei Einweihung des neuen Logei^haui^iH zu NUmbefg. 
Voa Br. A. Oibesuit □ s. d. 3 FtcUen. 

Die? Hau5, ca steh' in üotlcs Baodl 
Dem '•ci CS ziiffi w.iiiili! 

Ziciit (i.iniil i lir.l u kI Ficluli' fiti. 

So soll die WcKiicii Pioriocr fcctui 

Boll irgend wie ein Bau gelingen 
Und trotzen widrigem Oeechick, 

Bo richte stets, vor allen Dingen 
lüach oben fl.t:heud fiich der Blick! 



2u Ihm, der Welten grossen Veiatar» 
Der fest gewölbt des Himmels Bla«^ 
Er send' auch seine guten Geister 
Segnend hernieder dleiem Bond! 

Fein Name sei zuerst penaiint : 
Dies Haus, es steh iu Gottes Hand. 

Fiid wozu schuf er diese Erde, 
Der Menschen Wohnung wonnevoll? 
Diiss Gutes darauf heimisch werde, 
Se-iii Keich sii h immer mehren soll ! 
Dem sei'u pewcilit auch diese Hallen, 
Es breit' sich segnend aus vou hier. 
Der ganzen ^^lensehheit Wohlgefallen, 
Dem höchbti n Itleister Preis tud Zierl 
Selbstgefühl und Trag ad draus Terbaont, 
I>em (inten aei es mgewandtt 

Wo Gutes waltet, bliiht auch Frieden! 

Es knLpft der Eintracht schönes Bond 

Am festesten sich da hicnieden, 

W^o man für Edles nur entbrannt! 

Wo Frieden bli.ht, da glüht in Freude^ 

Dem Oottesfunken, jedes Herz, 

Sic scheucht den Orurn, sie trotzt dem Neidl^ 

Gieast Balsam in den herbsten Schmers 1 

Drum auch zu dieses fiau's Gedeihn 

Zieh' Fried' and Fkeude dam «ia! 

Zam Werk«, das allhier begonnen, 
Hat Geist nod Kunst den Grund 
Hit Uidicrkgni^ ward's ersonnen. 
Mit ümaiebt ward es fortgehegt! 
Mag des Gedankens Kraft und Füllt 
Auch weilen stets an diesem Ort! 
Was hier gewirket in der Stille^ 
Zum Heile pflanz sich's weiter fort! 
im rechten Uaasa liegt ftoh Gedeihn! 
Bnim soU dis Woahdt FßHaar isb. 



B«chbii4terlsche AakfindigniifeBt 



Bei Harmaan Fries in Leipzig erschien: 
M H 11 r c r i 8 c h c 

LebcnsansebaeangcBs 

Von 

Dr llermaDn Scbictter. 

Preis: 15 Ngr. 



Zur Ifachiichtl 

. Den gel Bnndeabrrn wir NachrichK dass wahrend der Daijer des Braten dentaehen Sängcr- 
featm die Räume de» Logenhiuuos bu Urftderlivlieai Verkehr geöffnet «ein werden. 
Or. Dreaden, d. 2A. Juni 18ir>. 

C. II. Hrid.nrcith, V. L. E. Rlrhfcr, 

Hstr V. St. U. O z. 3 bctiw. u. Astr. a. gr ß. Mstr v. Si. d. Q z. golO. Apfel. 
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Einladung 

cur 

Jakreirenamnlnii^ des Verelas deutscher Frnirer za Eiscaadi am 12. u. 13. Aiffut 186S. 



Der Verein deutscher Mrer, dessen Zweck ist a) Fördcrang der maur. WiMeBeehefk itt 

ihrem ganzen Umfange, b) die gegenseitige Verstiinrligung über alles, wa« das G(-(lfih(!n unseres 
Bundes fordorn und dazu beitragen könnte, die liande der Freundschaft und lirliebe enger sa 
kuUpfeo und z\i befestigen — wird am 12. u. 13. Augast d. J. seine JahresverdaminluDg halten. 

Dft die ehrw. □ «Carl aur Wartbnrg" aa Eisenach das Ansuehen des Vorstandes, dea 
Verein in ihren Hallen tagen zu lassen, mit br. Bereitwilligkeit genehmigt bat, so haben die Untei*> 
zeiclmotcn die Ehre und die Freude, die verehrten Brr Mitglieder und Freunde des Ver> 
eins nach diesem Oriente hierdurch einzuladen« 

Frogramiii« 

Am 12. August (Sonnabend) erste Sitsung des Verona von 8 — S ühr Nachna. (aar 
fitr Heistermrer.) 

Tagesordnung. 

1 ) l^rricht aber die Tbfttigkeit dea Vorstandes und die Lage des Vereins, erstattet t. Br 

1 G. Findel. - 

21 Berathung und Beschlaasfassnng a) Aber den Antrag der Brr Trentowsfci und Bache* 
beria in IVeibnrg betr. Aenderong dw Name na in „AllgenMiner Manrervermn**; — b) Ober den 

Antrag der Brr Mitglieder in Wiesbaden, den Zutritt zum Vorein den Pmti] .iller Grade zu ge- 
atatten, sowie über die weiteren Vorschläge derselben Mitglieder behufs Ausdcluaing d- s Vereins 
durch Missionen; — c) über den Antrag des Br Schauberg beti. Errichtung eines Denksteins Tür 
Br Krause* — d) Aber den Druck der „Mitiheilangen" , U. 1 und einen Bibliotkek-R^lementi; — 
e) Aber die Wahl dea nichsten Veraenunlnogsorts (vorgeschlagen sind: Heidelberg, Maanbeimund 
Worms); — f) über sonstige Antrüge und Vereinsangeleganhl^ten. 

3) Eventuell Vortrag von Arbeiten wirklicher oder conrespondirender Mitglieder. 

4) Vorberatlmng über die Reformfrage. 

Mach der ersten Sitsung, die im Gasthof „zum Mohren* stattfindet kann daselbst k la carte 
geqpdst werden; dann eventuell Auasehnss* und Vorstaadantanngen and geselliger Verkehr 

im Logcngnrten. 

Am 13 Avtgust Vormittag von 10—12 Uhr zweite Sitzung 

Berat hung Uber die Ii eform frage im allgemeinen insbesondere Aber den Entwurf 
«nes allgemeinen Orundgesctses fltr den Fhurbund. 

Mach 2 Uhr Brudermahl, geleitet von den Brr Beamten der □ »Cail aar Wartburg (k 
Couvert 16 Ngr.) 

Brr, welche eclion Sonnabend Morgens anwesend sind, werden eingeladen sich im Gasthof 
„aum Mohren" um 9 Uhr zu einem gcuicini>auicn Besuch der Wartburg einzufinden. 

Zur Beschaffung von Wohnungen und Belegung von Flätsen fAr das Brraahl wollen siek 
alle Theilnehmer atu Vcreinslage baldigst, spätestens bis aum 4. August, schriftlich an Br (Herrn 
Stenor-Rf'visor) Scheideuianti-l oder an Hr (Ur.) Witthauer wenden. Uebrlgens wird zu jeder Be- 
scheid- Erllieilung und zur Erkautung des Couverts etc. vom Freitag Abend 9 Uhr ab bis Sooo- 
abeud Abend im Gasthof nzum Möhren", Uutergassc, ein maur. Bureau errichtet »ein. 

M9ge sich diese Versammlung zecht sahlreicher Tbeilnahme au erfreuen haben! 

Leipzig, im Juli 180S. 

FAr den Vorstand des Vereins deutscher Mrer 
Br ftttd. Seydcl, d. Z. Vonitaender. 



Druck vuu lir C. W. Voliiulit in Lcipzi»i. 
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BMteUaDgen ron Logea oder Brüdoni, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen habM, 
imk den Bu^lwidel, sowie darch die Pott beMedigt, und wird diureo Forteetmug ohne voriier 

Abbeetotlinif ob ▼erlügt bldbead sugeenndt. 



Inhalt: Die Sphinx. Von Or Hauttein in Zwickau. — Beriebt Aber die TtUtigkeit der O Harmonie 
in Chemnitz im Logei^ahr 1864/65. (Foru.) — Ami doB LogeoleboB (Ana daB WelnailBebea, Paria, Mettko). — > 
Zur Maehrieht ans Freibnrg. — Ginladanfl^ 



Die SphlBX. 
▼oftrag von Br H. Hftuatein m Zwiakav. 

Die Fnnrei hat auch die Sphinx unter ihre 
Sinnbilder anfgenommfn. Die Sphinxe der al- 
ten Aegypter waren kolossale Steinbilder, in der 
Regel einen Widder, bieweil«n 
Hegenden LS wen danleUend nnd 
Einem Stein gehauen. Nach der gewöhnli- 
chen Annahme vergegenwärtifrte man sich in 
solchen Steinbildern eine Gottheit, im Widder- 
■phinze den Oott Neff, den Geist, im LQwen- 
•pUnze den Gott Ra, Weisheit und StArke. 
Vor den Tempeln waren Sphinxe tahlreich, 
gleichsam Allein bildend aufgestellt. Nach der 
Auslegung Einiger sollen diese Alleen sagen: 
der Gotteegdet ftthrt oder begleitet in den Tem- 
pd, oder der Oottesgeist bewacht nmlagert den 
Tempel, hütet Beinen Eingang. Andre wollen 
die Sphinxe in Löwengo.stalt mit dem Kopfe und 
Gesichte einer Jungfrau bius als Zeiclien der 
Monate Julius und Angnstua ansehen, in welchen 
die Sonne im Löwen und in der Jnng6rti *■ Steht 
nnd der Nil durch gcirsc rcbirschwemmnngen 
das Land befruchtet Noch andere finden in 
der Sphinx ein Sinnbild der Weisheit oder aller 
Gehdmnisse der Nator und der Religion, wee> 
halb Sphinxe mit einem Schleier dargeatellt weiv 
den. Die Steinmetzen den alten Aegyptens ge- 
hörten zu den gescliiiktesten der Welt; was sie 
ausführten, war gros«, erhaben und fiir Jahr^ 
tanaende beredmet Ißoht wmt von dem alten 
Memphis eiheben «ieh gegen Westen die Fels- 
berge. Auf einer vorspringenden Terrasse der- 
selben befinden sich die grossen Pyramiden. 
Hier haben die altägyptischen Steinmetzen ein 



wunderbares Kunstwerk, eine Sphinx ganz be- 
sonderer Art. eotstehen laseen. Von rinem 
grossen Beaiike haben sie rtmmtiiehen Fela 

weggemeiselt und nnr in der Mitte eine L5wen- 
sphinx mit Menschenkopf übrig gelassen. 
Diese Sphinx ist 143 Fusa lang und 62 Fusa 
hoch, also hanshodk So Kegt dieses nngehenre 
Gebilde, dessen Nase ftknf Fnaa Img, dessen 
Ohren manneehoch sind, dessen Kopf Uber acht- 
zig Fuss Umfang hat, an den Baden angewach- 
sen, in einem viele Hundert Fuss langen Hofe, 
denen starke Febwlnde mit ihm selbst nur eine 
nnd dieselbe Masse sind. Zwischen den Vordei^ 
beinen findet sich eine grosse, wohlverschlossene 
Thüre. Von ihr aus fiilirf ein unterirdischer, 
gans und gar in Felsen gehauener Gang durch 
die Sphinx nnd durch den Boden weit fort an 
einem Kämmerlein, tief unter der Erde und ▼On 
diesem Kämmerlein geht ein mehr als zweihun- 
dert Fuss langer Schacht senkrecht in die Höhe 
— in die grosse Pyramide des Königs Chiifu. 
Vieles ist an diesem Wunderwerke jetst sentflrt 
nnd der Hof ist mit Flugsand ausgefttllt, aber 
noch bietet der Kopf, den die alten Steinmetzen 
aus einem über das Plateau emporragenden Fel- 
sen gebildet haben, einen Platz zu einer weiten 
Femdcht Mit blossem Ange aiblt man von 
hier ans 73 Ortschaden und nach Mordosten 
blickt man auf die Trümraerstiitte , wo eliedem 
das mächtige Memphis stand, dahinter liegt im 
hellen Sonnengl&nze das heutige Kairo. Daa 
Seltaamste an dieser riesigen Sphinx beeteht 
aber darin, daas dieselbe nicht, wie alle übrigen 
Löwensphinxe mit menschlichem Kopfe , daa 
ägyptische Gesicht, sondern das ausgeprägte Ge- 
sicht eines Negers hat Sicherlich hat diesee 



Digitized by Google 



250 



^«BMtnl damalt mit Treude nhä Jnfad WgrUsst, 
dmni jene Ordensweihe bercchtip^te zu den herr- 
licbsten IIoflFnungen für das Logenleben der Zu- , 
kunft Wie so, m. gel. Brr? Der einzelne Br 
bedarf für «eine Uttani des aniMrlidiaD Selmtaet 
und bober GSmiflinchaft nicht ; seine Arbeit wird, 
80 er anders nur den festen Willen bat, durch 
nichts äusscrlichcs becinflusst Was Schiller , 
sAgt: n^GT Mensch ist frei geschafifen, ist frei 

dttii Fnnrer insonderheit «eine Anwendung. Denn 
des Itters Bauhütte ist des Mrers Ilerz. Bis j 
dahinein dringt keine äussere Macht, keine feind- 
liehe Gewalt. Er kann «eine Kamst üben unter 
jegliebeii VerlilQtiiisBMi d«» Lftbena. in jed«m 
Staate , in jeder Rengioasgesellschaft , ob er ge- 
duldet oder verfolgt, ob er begünstigt oder ge- 
basst wird. Keine Kirche mit ihrem Glauben, 
kein Staat mit seinen Oeselsen» kein Ami mit 
seineik PffiehtMi, kein Stand mit seineBi Hange 
kann die maur. Arbeit des Eisselnen beeinflussen 
noch beeinträchtigen, und das unsichtbare Werk, 
das im Herzen getrieben und gefördert wird, 
•obaat Quft Hebirt allein der a. a. "W.. der ! 
Bers nnd ^nne prOft Nor ibm allein Ist der | 
Mrer vcrantwortncb ob seines Denkens, Wollens 
und Handelns, er allein auch fordert und segnet 
das Werk, und aus seiner Hand empfUngt der | 
Arer den &blobn. Ja, m. gel. Brr, fttt seine • 
Arbeit bedarf der einzelne lirer des äusseren 
Sdhntiee und höherer Gönnerschaft nicht, nnd 
das Material, das er braucht, jedes Werk- 
zeug, das er fuhrt, es ist nicht erborg, 
es ist sein *fineies 'ESgen'dmni, Meh bedarf et j 
nicht des Schutzes und der Hülfe der Grossen 
und Gewaltigen der Erde, sondern nur des drei- 
fach grossen B. a. W. und der Liebe treuer Brr. 

Anders, m. gel. Brr, ist es mit dem Orden, > 
sofern er d&reh die tS^ und in Ihnen nach 
aussen in die ^rscbeinung tritt, mit der Brüder- | 
Schaft selbst. Thre Atifpabo ist, Menschenwohl 
au ibrdem und Gottes Ehre auf Erden auszu- 
breiten; ae will auf slle Kreise des geseÜschaik- 
lichen "Lebens woUämend nnd segnend aiulh ds 
Gesammiheit mit einwirken ; de will, was sie 
als wahr und recht erkannt , was sie erstrc'bt 
und errungen, auch für die profane Weh rei^ 
werthen; de wdl, weil nur 'in der Krflita 'schOn 
Tereinlem Streben das recbte, wahre l«eben er- 
bltfbtt in ONndnscbaft wirken und sich gegen- 
seitig aufbauen und erbauen ; dazu bedarf sie 
aber der äusseren Anerkennung, und soll sie 
siohtfeh ge^Mben, dea Insteren Sdnittea oder | 



doch der Tolerana. l^elal kann es dem OrdoD 

gleichgtiltig sein, was die profane Welt von ihm 
denkt, sondern er strebt nach einem guten Leu- 
mund. Kicht ist es ihm gleichgültig, ob die 
Machthaber, in deren Hlnden es liegt, manrer. 

Bestrebungen zu fordern oder zu hemmen, ihm 
freundlitii zugethan sind, oder ihm feindlich f^e- 
genüberstehen. Der Orden buhlt zwar nicht 
um hob« Gönnerschaft, er kennt gar wohl auch 

auf nieht tre« übcnraohte ausgeübt werdes 

können , er weiss gar wohl , wie unter solchem 
Protektorate oft unlautere Elemente den £3^3 zu- 
geführt wwden; aber er lüdt «s doeb für ein 
Ölttek, wenn Uber sdnen Baahttttan Krone wid 
Zepter schtttaend wachen , wenn ein Fürst oder 
FUrstensohn von den Stufen des Thrones herab- 
steigt nnd sein Knie vor dem Altäre i. 0. beugt 
anm heil%eB Tredeaefaww. Wanm, as. geL Bnf 
Das daif ich Sie wohl nicht emt fintgen. , Idi 
brauche Sie nicht aufmerksam nf maflhftn auf 
die sinnlosen aber harten Verfolgungen, welchen 
der Mrerorden zu allen Zeiten in den Ländern 
ausgesetzt gewesen vinfl, wo jesnlfinl» Bdiini* 
hdt nnd refigüfsnr Fanatismna den Ünronen ge- 
genö"ber die k. K. Terdftchtigt hatte. Wie kSni- 
raerlich fristete da die k. K. ihr Dasein! Wie 
ein schwerer Alp lastete der äussere Druck auf 
den mavr. Tempeln WM anf den Beiaen dw ftv t 
Denn ob auch £e k. K. den Keim Ihres ewigen 
Bestehens in sich tl'lgt, weil sie von oben 
stammt, und dem "Ewigen und Unwandelbaren 
dient, obgleich nur ihre Form zerbrochen wer- 
den kamt . 9ir Qcfist aber fortleht md deb von 
neuem immer wieder Bahn brtt^t, so kminle 
docli die IVmrci nicht Iröhlich Tmd Insfig ge- 
deihen, wo änsscrer Druck auf ihr lastet, wo 
der Markt ihr versperrt war , an wedchem sie 
ihres Wiikena nnd BobaSens'Wttdite Terwerthen 
wollte, wo sie nur Schmuggelhandel traben 
konnte, da man ilir die Gcweriiefrciheit entzo- 
gen. Auch darf ich Sie, m. gel. Brr, nk'ht hin- 
weisen auf die Staaten, in denen annoc^ die k. 
K. ▼erscbrieen nnd Teile^taert wird , wo "pdliae^ 
liebe Gewalt nnd kirchlicher Bann sie von den 
Grenzen gern fern halten möchte xmd die ver- 
borgenen Jünger mit dem Anathema belegt. 
Heimlich wie Verbrecher müssen dort die Brr 
an ihren nSchtBchen Tersammlnngen tm gAeim- 
gehaltenen Orten sich versammeln , ängstliche 
Wächter müssen sie sein über ihre Worte, Uber 
ihr Verhatten, damit sie nicht yerrathen, was sie 
gern und vor aller Welt veifcflnden mSditmi. 
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"Wie seufzen in solchen Staaten die Frmrer, un- ' nio durchdringen können. UuJ was Ki5- 

gere Brr, nach Erlösung auä ihrcr*babylom»chen ' nig VVilheUn L bei e- incr Ordonsweihe gelobt, 

(iefangcnachaft! Wie wird ihnen iiire stille, > das hat er treulich gciialtcu. Dieselbe Aclituj^g 

fMrinioUoM ThMigkeU Terkllnmiert! Wie jeg« | vor der k. Kn die ihn ihr rafllhrta, hegt er noch 

IRche maur. Freude getrübt! Und welche Nach- j^^tzt nach 25 Jahren, ob^jleioh Wissen und 
theile, welchen Verdruss. ja welch<'n Knmmpr (ilaiibf in ihnen raanclio W;inillun<;on erfahren 
hüben sie oft, sobald sie als Mitglieder einer □) hat. Dm hßwisiii seine Th.c;ina^iuxe an ^e» Ar» 

«ritiimt werden, im bürgerlichen, im geselligen, , bciten der O, ehe ihn die Bürde des Regiments 

im geiäiltMiefaen Yerkefare, wohl andh im F«p j noch drückte» Dfts docvuiieii(irio die wie4«ihol- 



«n de« Rhin, lastet kein insserer 
Amok W 4er Ibens, frOUioli f;edelht sie und 

jkse BnubUtton mehren sich T^e zu Tage. 
Ja, sie blüht und gedeiht, ob man auch bemüht 



ten AousseroDfen über die k- K. Q»d Uber raanr. 
Nun, m. gel. Brr, im Preussenlande , soweit Leben, wie wir sie bei rerschied^nen Anlässen, 
der Adler seine Fittige schützend auebreitet, ^ oft in cm£teo Au|;enbli«:ken aus seinem Munde 

vemommen haben. Dafür b.ürgit .sßine Ajihöjag- 
Uchkeit an me. |f. Bix, weon Sie w^Uietfiiiv 
in welcher OtMtalt und Form die Versuehwuf .ao 
un»rcn königlichen Br herangetreten ist, dem 
ist, von kirchlicher und andrer Seite her, den JBunde die Treue zu brechen und ihm seinen 
Mm f3itM.ia beetimmtm, selbstgemaiAte Dtnk» , Sdinto xa. eotueben« jeteon fiio'vfliisteii, mit iiret- 
firmen enmvswSBgeik .Und wem haben wir das ' eher Sehlanluut, mit .wdoher i^affioirten Boahejft 
zu danken? Sertdem der grosse Friedrich freien man der Hnet^ vor 4em jKöo^sthron Fallen 
Geistes and scharfen Blicke« den Mrerschurz gestellt, so würden Sie untres hohen Protektors 
angelegt , hat die k. in rjreuflsen ein freund* Maurers-Standhal'tigkeit und Treue mit mir preir 
Üohea Asyl gefunden, mehr aopk, na ward von , aepi. ünd Idttten wir konen Beleg dallbr, daa 
Preussens Hemchem begünstigt nad gepfegi MopB Faetom iat bereits genug : Gerade .in einer 
Und blicken wir auf den Herrschiert heute Zeit, in welcher das Maurertbum unter dem 
Preussens Zepter in kräftiger Hand hält — wir Suhcino religiösen Eifers in unsrcm Vaterlande, 
nennen ihn unsren Br — so segnen wir den verhöhnt, verdächtigt, als Staads- uud secknge- 
Tag . -an welchem er der Uneere geworden iit fthri&eh gabraodmarkt wurde, hat vt t^nen ^ßni* 
Seine Aufnahme in den Orden, sein treues Fest- geborenen dem Orden zugetuhrt, ab .Antwcrt 
halten an dun Lehren und Gebräuchen dessel- auf jenen bekannten Hirtenbrief 
ben. seine wiederholten Urtheile über die Be- Sehen Sie, m. gel. Brr, der 22. Mai hat in 

deutüamküit und Wirksamkeit desselben , haben den Aunaku der preussischen Masonui wohl feine 
den Ffiraten geneigt» daaa sein Vater, ein Niehl* \ Bedentung, und ist darum die 25 jShrL JnbelfiBi«r 
mrer, die Wahikeit gesagt, ab er auf dem Wie- desselben gerechtfertigt, unsere Freude an ihm 
ner Congresae, wd man auf Metternichs An- eine hellleuchtende. Ja, freuen wir uns und dan- 
trag die Frmrei aus dem ncugeschatfenen dcut- ken dem a. B. d. W., der es also gefugt, dass 
sehen Bunde verpönen wollte, feierlich erklärte: der König .unsres Vaterlandes sammt seinem 
j,die Frmrer sind meine 4>esten .Unter- ' Sohne, drai Beichserben, sich in .treuer Laebe der 
thanen!" und so das Interdict, mit welchem k. K. zitgewendct hat, so dass wir unter seinem 
der Drtl n bedroht war, abwendete. Ja, t<eine mächtigen Schutze ruliif^ und freudigen Miithes 
Aulnahme hat den Fürsten, welche des Ordens am Baue stehen und unsro .Feste ungecjtürt 
Wesen und Zweck nicht kennen, den Beweis feiern können, stolz darauf, daai aeUMt Könige 
geKeferk, daas er nicht nur ataatsgefilhdiche Ten- es nich| TerschmAhen, sich mit Schora und Kelle 
dcnzen nicht hege und verfolge, vielmehr intel- zu bekleiden und die Kunst zu Uben« die ihren 
ligente, gute und treue Staatsbürger bilde, und Namen trä^'t. Aber lassen Sic uns, m. gel Brr, 
dass man als ein frommer, rechtschaffener Christ . diesen Dank, zu dem uns das Gefühl gehobener 
nnter dem Krmiae dea £rUlMn stehen und | IVende drtagt, nicht bloa aussprechen, sondern 
ingleioh auch sdn Knie beugen könne vor , vielmehr dadaroh bethätigon, dass wir mit treuer 
dem Altare im O. zur Anbetung Gottes im | Liebe unsrem königlichen Br anhangen und seine 
Geiste und in der Wahrheit. Ja, er hat durch Zwecke zum Wohle des Landes in Wort und 



sein Beispiel bewiesen, dass Christenglaube 
und Mrer Weisheit in einem Hersen 
•wohnen und sich in aohönster Harmo- 



That fördern, auf dass er, wie sein , königlicher 
Vater, den Vorlenmdem nnd Femden dea Or- 
dens mit ToUster Uebenengong mit den Wbx^ 
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taii*b^;egnien kinn: wDie Freimaurer sind 
meine trensten und betten Unterthar 
nen!" Es geschehe also. 



Ein Wort ober Refonnen im Freinuarerbude. 

Der Frmrerbimd ist du memeblicliet Lutir 
tat, daa nicht ^gentlich gegründet ist, aondem 

Bich entwickelt hat; nicht von Anfang nn zu 
dem Zwecke, wie er jetzt erkannt ist, sondern 
wie er sich nach und nach von instinktmäasigem 
Fohlen snn Erkannten nnd frei Gewollten en^ 
wickelt hat Demnach hat die Form des Run* 
des sowohl als sein Erstrebtes im Laufe der Zeit 
Ver&ndcrurp^en erfahren, wie sie die höhere Ent- 
wickelung mcnsciiUcber Erkonntniss und erwei- 
terter Wissensohaft nodiwendig mit sieb brin- 
gen mnaete, nnd zwar auf dem natürlichen Wege 
durch langsame Fortbildung im Lanle der Jaki^ 
hunderte. 

Wenn una nun die Geschichte überhaupt 
einen vollen Notsen gewihren soU. so moaa er 

namentlich darin boatehen, dass sie uns die Ent- 
wickelung des menschlichen Geistes lehrt und 
dadurch uns befähigt, die Gegenwart in ihrem 
Ursprange klar so erkennen nnd die Znktmft 
im allgemeinen Tmrauanaeben. Die Qeicbicbto 
drmgt uns die üeberaeugnng auf, dass kein 
menschliches Institut, sei es noch so vollkommen 
(relativ in der jemaligen Zeit) , noch so erhaben 
nnd bdiig ftr deiam Angehörige, onrerindert 
ftwtbeiteben kami, daea es, wenn ea llberbaapt 
lebensfähig ist und fortbestehen will, sich den 
durch die Zeit gebotenen Veränderungen resp. 
Reformen imterziehen oder imtergehen muss. 

Der Fnnrbnnd kann dedialb schon nm so 
weniger auf demselben Standpunkte seiner Form 
stehen bleiben, als die Idee, welche er verfolgt, 
d. h. sein Zweck , der Entwickelung nnd Wei- 
terbildung iahig ist; er wird diesem gemäss eiae 
entsprechende Form tragen mflssen, oni damit 
ist nicht allein die Bereohtigttng sondeni die 
Koth wendigkeit der Reform ausgesprochen. 

Seit längerer Zeit nun haben eich Stimmen 
erhoben, die Refonueu, und zwar die ailerver- 
schiedensten , ja solche yorbringen, die das Be- 
stehen des Bundes gerudezn nnmögUoh machen 
würden. Meistens sind ts solehe Stimmen, die 
das Einzelne mit dem Ganzen verwechseln, dua 
ganze Institut umwundelu möchten, weil sie in 
ibm IMnge finden, die ihnen migehSrig nnd lis- 



tig etscheinen. Um aber ohne Vorurtheil an 
entscheiden, müssen wir folgende Fragen nna 

vorlegen : 

1) a. Ist die Form des Frmrbundes dessen 
Zwedc entspreobend? 

bw Wenn eie es nidit wire, d. h. wenn 

dnrch sie die Erreichnng des Zwneksn 

behindert wäre, welche Reformen mOss- 

ten anj^estrebt werden? und 

c Auf welche Weise müssten die Refor- 
men an Stande kommen? 

2) n. Ist der Zwe«^ dn allgemdn anefkaniH 
ter, TOn allen Logenvereinen deutlich 

ausgesprochener und verfolgter, oder 
herrschen darüber auch verschiedene 
Ansichten? 

b. Ist dne Einigung der Andchten fiber 
den Zweck mSglich, d. h. ist er em im 

allgemeinen für alle Zeiten feststehenft 
der und sind die verschiedenen An- 
sichten nur Entwickelungastoibn der 
ganson Uee? Und wems m so wlrs, anf 
wdobem Wege kann die ZSnIgmig er* 
strebt werden? 

Diese Fragen sollten sich die Reformatoren 
soerst vorlegen und dann vorurtheilsfrei beant- 
worten. Wenn in einaeben Systemen üngehö> 
rigkdten vorkommen , die in dem Ganami nickt 
recht passen, dem Ideale des Bundes und sdneo 
Zwecken entgegenstehen, dann verbessere man 
sie nach und nach, in der Stille, ohne grosses 
Aafhebeii davon an machen, dnrdi Bddirung, 
und ohne die Flecken, welche die ScbSnheit nnd 
den Glanz beeintrftchtigen, erst der ganzen Welt 
zu zeigen, die sie bia dahin vielleicht noch gar 
nicht bemerkt hat 

Die Wdshdt, die Sinle J., hat flir den 
Bund das Symbol als Form gew&hh. Dietes 
enthält nicht allein Lehren . sondern es spricht 
auch zum Herzen, Geist und <4emüth finden in 
ihm Kahrung. Zur Erreichung des grossen 
manr. Zweckea wird Von den Mitgliedern des 
Bandes Bildung des wahren Menschen, der ana 
Geist und Oemüth besteht, gefordert Sind nun 
die Symbole fähig und ausreichend, diese einzu- 
leiten und auszululiren , so sind sie zweckmässig 
nnd desbdb bdsnbehalten. Es ist nicht an be- 
zwt if> In, dass der einzelne Mensch bei eifingem 
Wollen für sich allein das erlangen kann, was 
die Symbole im Lehrlingsgrade j^eben ; aber 

I schneller und leichter wird er en durch das rich- 
tige Anffiusen der Sjmbde erlangen; nnd weil 



Digitized by Google 



253 



er im Bande mit T««uenden BUMunmeatritt, die 
Alle diwelbe wollen, ho wird er daduroh itaik 
tind Bchaart sich um die Säule B. , welche inier> 
ach&tterlich durch die Einipkeit dasteht 

Durch die unendliche Mannigfaltigkeit der 
^melaen Beetaadiheile, die iweckmMarig sam 
Ganzen zusamracntreten, entsteht die SohOlllieil 
Dass die Mitglieder des Bundes so unendlich 
▼erscbieden in ihren geistigen Anlagen, in der t 
Beweglichkeit ihres OemUtbes, doch durch den 
einen Willen, die Ernelmig det Zweckes m 
einem Ganzen vcrschmdMH , ao dus weder po- 
litische nocli religiöse Meinungen, noch Standes- 
Tomrtheile mehr trennend »wischen t&e treten, 
d«s macht die SehSnheit des Bandet wi*. 

Dareh die Symbole werden ^ Brr Terei> 
nigt, nicht durch den Zweck, den jeder Mensch, 
eich dessen mehr oder weniger hewnsst, ja nach 
■einer Bildung erstrebt Wir sind nicht Frmrer, 
weil^inr dBe mmr. Symbol» kennen, und wvnl 
wir von Urem als for vnd Ifrer erlumnt und 
angenommen sind. Das eigentliche Wesen des j 
* Frmrers unterscheidet sich demnach von dem i 
des Menschen überhaupt durch die Form, welche 
Ihn mit leinen Bnrn n einem Omiea verlnndet 
ErfliUen dieie Fennen nun ihren Zweck, den 
Menschen zum Frmrer zu machen, so sind sie 
die geeigneten und soll man an ihnen nichts 
wesentliches ver&udern; nur wunn sie den be- 
•ooderen Zweck, den Mrerbund sa erhalten and 
den allgemeinen der Mrei zu erreichen, nicht ^ 
entsprächen oder ihn gar hinderten, dann soll 
man sie ändern, ja nöthigen Falles ganz ab- , 
■werten. 

Diejenigen non, welche den allgemeinen 
Zweck ohne die besondere Fenn unseres Bun- 
des zu erreichen streben, mögen ans dem Bunde 
austreten, aber sich nicht iUr berechtigt hhlten. 
ihn durch sog. Reformen za zerstören, denn kein 
anderee Resultat würden sie erzielen , wenn der 
Bund auf ihre Vorschläge einginge. 

Es fragt sich nun : gönnen diese Formen 
irgend eine zweckmässige Veränderung erleiden, 
ohne ihre Gnmdidee zu beeintrftchtigen? Statt 
aller Antwort will ich knn dae Bitnal des me- 
xikanischen Systems bei der Anbabme im er> 
sten Grad beschreiben. 

Der Suchende, selbstverständlich nach er- 
fUhen Rcquiiiten und helUenchtender Bnllotage, 
wird in die t. K. gcAbrt, die nach gewöbnÜchor 
Weise hergerichtet ist; nach einiger Zdt er- 
Bcheint der Präpamtenr mit dem Ceremonien- 
metster, diese verbinden ihm schweigend die : 



Aofen, fisneh imne Hinde mit einer ro^en 

Sckunr, in die 5 Knoten geschlungen sind, nnd 
hängen ihm eine Sonne auf die BruKt, ohne eine 
Veränderung an seiner Kleidung vorzunehmen, 
und ftlhreu ihn an die Pforte des Tempels, wo 
anf gewShnlidio W^ der Sängang gefinrdor t 
wird, und von da vor den Ahar. Hier richtet 
der Mstr v. St einige Fragen an den Suchenden 
über das Motiv, was ihn hergeitthrt etc., ermahnt 
ihn nmaakehren, wenn er die Bedingungen nicht 
sn erfUlen die Kraft bontse, die von ihm ver> 
langt werden; bleibt er bei seinem Vorsätze, so 
wird ihm der Eid auf die gewöhnliche Weise 
abgenommen und ihm dann bei dem Schlag- 
worte „et werde Licht" die Binde von den Au- 
gen genommen , wo er dann die feierüehe Ver> 
Sammlung vor sich erblickt, die in der Ordnung 
steht Der Mstr v. St und der Redner erklä- 
ren ihm kurz die Hanptsymbole , worauf er von 
dem Pri^ratenr dae Semeatarwort erhält und 
alsdann mm IL Anfs. geftlbrt wird, der ikm das 
Zeichen mittheilt und erklärt von diesem koottnt 
er zum L Aufs., der ihm den Griff und dessen 
Bedeutung giebt und nun steigt er die Stufen 
des O. Unanf snr Rechten des Mstrs t. St, der 
ihm Idas Wort mitäidH nnd mit- der Schttrse 
bekleidet, ilini die Handschuhe Überreicht Und 
dann den Brrn als Br empfiehlt, nachdem er 
ihm die Accolade gegeben. Man hat also die 
Cersmonie, reap. Pknben, sehr ▼errinfiMsht, ein- 
mal, weil man die Entkleidung öfters der Ge- 
sundheit pchadlich fand, anderentheilsi weil man 
CS namentlich für ältere, gesetzte Personen ftir 
unwürdig erkannt hat, die eben oft durch das 
ganze Ceremoniel, weldiee ihnen listig nnd on* 
angenehm erschien, abgehalten sind, unserem 
Bunde beizntrotr-n. In den Instructions c§3 wer- 
den die alten gebriinchlichen Cereraonien zur 
Erklärung mit üen jüngeren Brrn durchgenom- 
men nnd ihre Bedentang gegeben. Aehnliehe 
Redttctionen sind in den beiden anderen Johun- 
nisgraden cingeftlhrt; man hat das dramati^^che 
sehr vereintacht und eine geschichtliche Beschrei- 
bung an dessen Stelle gesetzt, das aber in den 
InstmctioMdP snr niheren KointniM aasgeflihrt 
wird, wie es im schottischen nnd yorkisohen Sy- 
steme gebräuclilich ist um in allem au fait zn 
sein! Dorch die Vereinfachung des dramati- 
sdien Theiles bei der Aufnahme, wird der go- 
wfimchte Eindrodc nicht allein nidit gemindert^ 
sondern wirklich erhöht, namentlich bei Minnem, 
denen jede persönliche Schaustellung zuwider 
ist Eine Reform, oder vielmehr eine Sub- 
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»titttiruQg dti 0«r6A<m{«la durch irftrtliche Aus- 

^nanderfeetBun^eti würden sowohl oinpfehleii»- 
werth »ein, da ich aus Edahraug da« Gute det- 
»elbeh vielfach ersehea hab«. Indessen soll Am 
WeRenUklMa mdito g«lftdert wwdn, aetibat an 
der EidesforiBel nicht, die j» gmim basQglkli 
»trf die Le|:?endft ist, die der ganzon Form eu 
(ai^inde -liegt. M«n hat sie als barbarisch und 
tnebsokheitawidrig ▼anchrnen» das iBtmveit ge> 
ganges» daaa aio iil eben nur daa Formt die 
M aioh nicht mehr sagt« als was ein Ehrenmann 
mit «einem Worte betheuert. Lässt man sie 
yf6gi so verliert das OrdnungBaeichen durchaus 
aeindu Sinn, dbu Ihm ErOAnng und ScUiaaaang 
der GD ^ie VfiaMuASrng det fiidaa dar Vec^ 
»ch<viegutiheit bedeutet. Diese Verschwiegenheit 
ibt das URsiclitbare Bund, welche die Mrer des 
ganzen Erdkreises verknüpft, denn sie ist es, 
di« den 'Ibar tasacriieh «um Ifrar machte auf 
die di6 fivliebe akdi grSa^et , da sie die €rund- j 
läge dds Vertrauens ist, ohne "welcbes Liebe | 
nicht bestehen kann. Ich spreohe es hier offen ' 
AttS) dasa ich aiemandon als echten Mtot an er- , 
k^MlBi kann.! ^r das Fandament des Bundea^ 
difc Vecsehtmg«iilieit, edcr wie unbedflefatsame 
ttefetfarfatMi sie nennen, das <icheimniss wcpre- ' 
formiron will . denn seit ihrem Bestehen hat die 
l^lrei die Vurödi'wiegenheit als eine ihrer ersten 
Tagenden M-kaant. 

Was tiun den Zweck doe Bundes, d. i. das 
wahre Streben der Mrfi anbelangt, so sind dar- 
über "Wohl alle wirklich gebildeten Mrw einig, 
«Is dessen Mittel sie die Mrei betrachten. Da- 
h«Ar kommt es denn, dass ea versohiedene Sy- 
steme giebt, weil man auf miehiedenen Wegen 
das Ziel erreichen au können ^'laubt. IndesHen 
luuBs man doch stets im Auge behalten, dass 
die wahre Mrei diesen Weg vorgeaeicbnet hat 
«id alle Begleitung auf demselben ▼oraebmiht 
Mag der christli( lie ^Trer bei sich noch so grosse 
Aolinlichkeitfu iler L(-liion seines Rrlitrionsstif- 
ters mit (l< n Grundsätzen der Mrei tinden, in i 
den dart höchstens einer allgemeinen Be> 
mdbong gedacht werden, eben wie es mit denen 
dnr niten Weisen und Philosophen geschehen 
kann; iilx r das (.'hristenthum zur Grundlage der 
Mroi machen zu wollen, heisst ihr den univer- 
sellen Charakter nekasMi, weil dam alle Nioht- 
ehriateii nnageschloesak 'Smd. Die Hird ist kein 
duristtiohes Institut, sie ist ein rein menschliches, 
philosophisches, ohne alle Beziehung auf dogma- 
tische Religion. Darum gehören auch alle die 1 
Fragen übw Juden, Atiiewlen eta sieht vor ibr | 



Forum. Jader wahre Mensch, der an die Ver- 
voUkoinmnungsßthigkoit der Menschhe.it glaubt, 
und den Drang hat, we ihrer Entwickclang zu- 
zuführen, indem er sich zuerst selbst vervoU* 
kommt nnd dann «uideren in ihrem Streben bei- 
steht, detsea Haiidlnikgen nicht durah den An- 
trieb der Furcht und Hoffnung bestimmt 
werden, auf welche sich doch alle Religionen 
sttttsen, der ist fähig, Mrer zu werden, d. b. dem 
Blinde anai^gehfireB. Wo dieaa feetrtrfiendai 
Maximen verkannt werden, da soll man jm ih- 
rea Gunsten reformiren und alle Fragen aus- 
schliessen, die christliche dogmatische Zelotea 
jusaitisoh der Mrei aufhängen möchten. 

Die wahre Mrei iat doch eigeatlieh aar 
das b e w u B s t e Streben , das Ziel der Mensch- 
heit d. j. ihre Vervollkommnung baldmöglichst 
au erreichen und zwat im Bunde Vieler un> 
ter beatimmteB Formen. . Stik aafe bewnaa^ 
deaa die Measobea alle .gehen -dieaem Ziele «a^ 
gegen , wenn auch nnbewnsst und instinctartig; 
Und gerade dieses Bewusatsein ist das Grosse, 
liU'habcnc, ilciiige der Mrei, weshalb jedes At- 
toatai anf aia eia Verbreohea aa der Henaohheil 
selbst ist Dieses Bewnsstseia wird im Buad^ 
in der Mr(N-schaft fortgepflaast; nnd das war 
von jeher ihr Ohject, ihr Geheimniss. Zerstört 
uutu die J^lrerschaft, die nur durch die allge- 
mein aagwaoaiaieaea Fonaea beateht, so wird 
auch dieses Bewaeataeia ant ihr aatergehen; und 
die Reforuiatoren haben alsdann genule das voU- 
konuiien zerstört, was sie durch Oett'entliclikeit 
zum Allgemeingut machen wollten. Ihr Stieben 
ist anf Irrthom basirt, ihre Motive sind gnt und 
achtungswerth, lieben wir sie darum, treten wir 
aber auch ihren Bestrebungen kräftig entgegen. 

Einer der Gründe, welchen die Reformato- 
ren Hlr ihr Verlangen angeben, ist wirklich nicht 
aiehr ab ma Vorwand, nftmlick dass die pre» 
fane Welt sage, der Bund habe so viele Mängel, 
dass sein ji tzi^res lifstehen wie bisher nicht mehr 
zeitgemäss sei. Was kann uns das Urtheil der 
Profanen kfimmeni, i^n wir von der Gflta und 
Zweckmässigkeit des Btwdea ttlxnaengt sind; 
buhlen wir etwa um öffentliche Anerkennung 
und Lob , oder wollen wir im Stillen ohne An- 
trieb der Furcht und lioUnuug wirken t* In 
irOberen Zeiten, als das Oeheiamiaa noch besser 
bewahrt war und der Bund wirklich einige 
wilde Reiser trieb, die jetzt abgestorben sind, 
da war das Urtheil dor profanen Welt ein noch 
viel uugünstigoi'es ; ein Frmrcr war ein vcrab- 
aoheanagawütdiger Meaach, der tob der Urdia 
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eatcommunicirt, einem Gotteslästerer gleich ge- 
achtet wurde; es war selbst geßibrlich, als Mrer 
«Hcamit mi warden. Bat ajeh der Bmi d»> 
mm gekümmert; war das Drtluul der profavea 
Welt die Ursache, dass jene Auswüchse abstar- 
ben? Gewiss nicht; wer Recht thnt, gebt unbe- 
irrt i^ines Weges, mag er ancb veruant w^r- 
dool dM Uftlünl 6vf profanen We^ \m vnd 
darf für uns von kvuiMii Otwieht Mut Wir 

■ind Mper durch unsere Formen ; dies« sind der 
Leib, den der Zweck als Geist belebt, dos eine 
kann ohpe das ai|d«ra iddht bmlehen ; trachte 
naik alao dakWr wi Q«i«t friack und ga- 
nmd SU erhalten und nicht mit unnfitzen Hdl- 
intteln darauf losBustürmen, die nur schaden kön- 
nen, wo sie nicht geboten sind, so möchte sich 
an' nna daaapanisQhe epigrammatliche Epitaphingi 
Vairabrjheitap: 

Aqoi yaea «a Bspa&ol 

Quo, por estar Inieno 
Ullis o estar mejor.*) 

Ebensowenig als die Johannismre'i Ursache 
hat, Notiz von dem Urtbelle der Profanen au 
nehmen, die ihren Haaa oft nur unter wohlwol- 
lenden Floakeb Temleeken nnd aber Dinge ab- 
sprechen, die sie nicht kennen und begreifen, 
werden die Hochgradc , die den wahren Geist 
bewahren, der sie beleben soll, sich durch die 
Angriffe nad beeekrttnActen ^^Mifla Mrren lae- 
sen, weldNB Ma Brr Vtbar sie ^Ultti, wi^tpke» ^n 
Profanen gleich , uneingeweiht sind. Ja diese 
Angriffe, ich bin m tiberzev^^, wer^n eben 
nicht mehr üjffeot haiben, als die dder Profanen 
auf die J^hawalrauNlL 'Bb trtve 4nA kflfig, 
wenn die Feinde d«r BocAigrade eme Pandlele 
zwischen ihrem Thvß ond Mm Aer rprofanen 
Welt rlr-r Mrfti gegenüber zögen: sie würden 
sich alsdann bewuset worden, daas aie um kein 
Haar Mt Ar riieh haben. Die Hrei bat 
«nen aUgemeinen'Tkäfl, der den Johanniagniden, 
und einra apecielleo, .der den Hochgraden ange- 
hört Es ist ittijcht meine Abai:cht. letist*;re hierge- 
gen .die ihnen jpewordenen Angriffe zu verthei- 
digen, wie e> anch onnttts lat, die gmnse ICrei 
gegen die Profanen zu vertheidigen : denn wie 
wire das in schlagender W«iiife ^m^gü^b , (J^e 
die ganze Sache in nuce darzulegen? Und das 
wird doch wohl jeder echte Mrer zag^istehoo, 
daae map daa nidit darf nnd aoU! 

*) Hier Ucgt ein Spanier begraben. 

Der, weil gesaad, nach aiahr Gaaandbsit wellte 

babea. 



Die Reformen, welche die Mrei bedarf, sind 
solche, die dem wahren Geiste der bestehende 
Vrei entapieeken; diese soH niekt Yeiladert 
werden, sondern sich zeitgemlis entwickeln. 
In der Zeit der Reüpionskriege reprSsentirte sie 
die religiöse Toleranz; als die 6tftade noch 
dareh tmibersteigliehe SokraBken getrennt wa- 
ren, daa Frindp der OleicMieit, mier dem 
Drucke eisomen De^MÜsmns das der FVeiheit^ 
zu allen Zeiten aber war dif I r. Liohe, was sie 
dazu befilhigte und die gewünschten Resultate 
kevbdlUifte. Ihre Ifisakm ist stete dkedbe, sie 
aeü die üebelstlnde der mensoUIcken CUMell- 
Schaft vertilgen und diese zn wahrer Wttrdtt 
und Glückseligkeit erheben; und das kann nur 
dadurch geschehen, dass sie je nach der Zeit, 

den UwMwd^n w4 li^^^^UMon, ^^tuA 
eiagefleisehte Venulkeile nnd geffiasenilidi gtr 

nfthrten falschen GrundaMae bekXmpll «ad ao, 

der Z^it stets voranseilend , den Boden urbar 
m|u;bc, auf dem .^«"f Pttte, Wahre ^igd ^<^e 

mm wd ia SfiiSniieit #wk eptvjioil^eln «elL 

Men achte anf die Zeichen 4ar j&eit, jut 
forsche ihren Geist woJiin er drängt, und snelie 
ihn zu unterstützen und zuvorzukommen (wahr 
«Hl wgep, p^l» de^n ,<^l^.ep ^usdfuc^e^. D;^ 
WmmMI ka^ de« Bfqkp dy ^wtene^rj?^ 

I der Alchemie , der Astf oiogie jetc. ein End« g^ 
mfti^it; binnen kurzer Zeit wird «ie ebcnfalla 
eine Menge Jpinge in die Rumpelkammer ver- 
latdi^gr Yfaruritbeilc ye;rlnannen^ die he\ite noch 
iw 4flii DMiisl^ H^vß^ itf «nwOdatösftUf^e FaJt»> 
heitea gelten. 'Der Mrer aber MiU imr iUum 
erst sich selbst Licht verschaffen , um es der 
Welt mitzutheilen ; seine erste Pflicht, worauf 

'. seine Symbole hindeuten: ist £rkenntniss der 
Nattv^ ' i^e inns.s ikp durch das .l^ben führen^ 
dnciBh das ivrefape sowohl ßji^ dw:^ m^ure? 
riscke. Nur die JSatiu- iet ewig wahr, die 

, meiascbliehon Anü<^tcu, welche ihr Entstehen 

I einseitiger Spccillfition verdanken, theosophische, 
theplog^he, pkilosopbiM^e ete. ^ysteine vm- 
«nbwinden W ,dew Glwa^p dp» ^itfbtS, d^s uns 
aus der Natur entgegcailtaJcbiot. l^umboldtp 
Kosmos ist die heilige Schrift des 19. Jahrhun- 

' deits ; und wer Augen hat an sehen, der sehe. 
Hilgen 4ieee Andeatnngen genügen, nm 
den Weg zu zeigen, welpbaa dar Mrer zum Bau 
seines Tempels einschlagen rauss. Die müs- 
sen ihre Arbeiten zum Nutzen und Frommen 
ihrer Mitglieder änrichten; sie edlen licht 
schaffen statt die Zeit mit schwOlstigen Beden 
nnd aelbatgeAUigen Lobhudeleien hinsnbtingen, 

Digitized by Google 



236 



de' scrfktt pniktiseli ntttaen, statt ihre SSline 

in einem engen Kreise halb oder ganz inissvcr- 
standener Phra«on heruinzurühren ; sie sollen be- 
herzigen, was unecr Alt- und Khrenmstr Oötbe 
treffend sagt: „Grau, Freund, ist alle Theo- 
rie^ grftn iet des Lebens goldner Banm.** 
Dae ipMirwiache Bauen besteht im Handeln, 
die Qmndlage dazu ist Wahrheit, das Material 
die Menschheit und die Arbeitskraft die brüder- 
liche Liebe, ohne welche wir einen babyluniachen 
Thurm, statt des salomonischen Tempeb banen 
irttrden. Br H. t. U. 



Aus dem Logealebeo. 

Berlin. Dem am Johamuatot entattoten Be- 
richte über die Thätigkeit der GrossO S. d. 3 Welt- 
kugeln und deren Tochter entlehnen wir folgende 
Angaben: Die Heraosgabe eines neuen Liederbaohs 
ilt vollendet. Neue siud im verfloBsenen Mrjahre 
niaht g:egrüudet worden. Die Zahl der Ehrenmitgl. 
betiügt 64t. Ztom Yerbende der OtonO gehdren 
102 Tochter:^] mit 11,800 Brm. An die Kronprin». 
Stiftung wurden 1000 Thlr. uborwie«eu; Stipendien, 
Untentttaong S70S TUr. aasgsMUt, sn Almosen 
1985 Thlr. verwendet. Die zur Eriniirrunfr :in den 
Ii. Juni 1854 gegründete Augusteuetiituug besiut 
ein yemiSgen tob 1<,M0^niir. Ana dieser Stiftung 
erhielten n. a> 4 Jubelehopaarc das Ehrengeschenk 
von 25 TblzD., 73 Maurer • Witwen und •Waiaen 
9S9 Thhr. Seit der Oifindong der Stiftung haben 
41fi Jubt!-l'hf pa:ire die Erinnenings- Penkmünze er- 
halten. Das neue maur. Leben in den Tochter 
war ein reges; Aber geriageren Loganbeaneh klagen 
nur 3, nindish: Andam, BnuM)enhaiga.d. H. und 
Qotha. 

Nordamerika. rdjer den dahingcBchit denen 
Präridenteu Lincoln enthält „National Freemoson" daa 
Folgende: „Ein geweeener Cheesmstr TOn Illinois 
benachrichtigt uns, dasH ihm, als er GrossmBtr war, 
ein Gesuch um eine Dispensation übergeben wurde^ 
um den eben «rwühlten Prieidenten Lincoln in ei- 
nem kürzeren ale dtii gepctzlieh bestimmten Zeit- 
raum zum Maurer zu machen. Dies war zwischen 
seiner Erwähl ung und seiner Einsetanng. Die alles 
andere absorbirendcn Sorgen und .\rbeiten, welche 
der damalige unglückliche Zustand des Landes in 



Gefolge 
Absiobt des 



jedoch, dass dB« 
Lineoln je ansgBlBhrt wnidsb" 



Vew-Tei^ In der regelnSesigsn Bttseng der 

hieeigen O German Union No. Ttk im 13. .\pril Ihfi.'S 
wurde dem s. e. Distr. Dep. Urossmstr fir C. F. 
Baoer einstimmig die BhrenmifgWfldaehaft dieser O 
crtheilt. Ebonao wurde in der darauflfolgcnden ro- 
gelmäasigcu Versammlung der Beschluss gefaaat, um 
das Gefthl der Traner über die Ermordung des Pre- 
sidenten Lincoln auszudrücken, die O 30 Ta^re lang 
in Trauer zu hüUcn. — Aus demaelben Grunde wur- 
den fast in allen New-Torlu und nraoUjma fie 
in Trauer gehtUlt, und in vielen Bauhütten wurde 
zum Zeichen der Trauer uud Ehrfurcht die Arbeit für 
den betreffenden Logenabend snspenffirt 

Cincinnati. Die hiesige deutsche O hielt, um 
ihre QelUhlo der Trauer über den ermordeten FMsi- 

deuten an den Tag zu legen, eine feierliche TraucrO 
ab, bei welcher Gelegenheit der ifutr v. St Br Bettr 
mann eine ausgezeichnete Rede hielt, welche auch 

1 den Tag darauf im ..('iiiciniuiti Volksblatt" erschien. 

' Der Witwen- uud Waiaeulouda der „Hanbelmann □** 
beträgt nach Sjühr. Beetehen S IHOO und hat nun 

; eine gesicherte Grundlage. Die O bctichloss in ihrer 

! letzten YerBammlung, das Johannisfest feierlich zu 
begdisn, und hat sn diesem Zweok bereit» ein Arran- 
genents-Oornndttee angestellt (7naageL} 



Z u r 1 u € h (. 

Hag auch tausendfach hieuieden. 

Wo der Freiste selbst im JoÄ, 
Una die Noth in Fesseln sohmieden, 

Eine Zuflucht bleibt uns doch. 
Trsi sind wir im Boich des Sohönen, 

Da wo Traum und Wirkliohkeit 
Schon auf Erden sich versöhnen 

Und daa Herz aich aelbat befreit 

Darum laast una nie verzagen, 

Sslbsk im hsilwten Misagesohick, 
Denn was sind des Lebens Plagen 

Gegen einen Augenblick, 
Wo^ nach Muhen und Beschwerden, 
Wir, erfüllt von Schaflbnslnst, 

Im Vollbringen iiinew i r^L ti, 

Dsaa ein Gott in uu&rer Brust. 

Br Grimminger. 



Bekaootm achuDg. 



Den geL Brm theilen wir hi»darch mit, daai die Ar d«s 29. August aagesetate LehrKngsQ 
eiogetratener VerUtttnisee wegen amsfitllt 

Leipiig. d. 9. Ang. 1666. □ „Balduin zur Lmde". 

H. Goetz, 
Mstr V, St. 



Druck von Ur C. W. Vollrath in Leipzig. 
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WAeheiitlicb «in« Nanmer. l|ttaU«k«t«V Jslirf «ay« Prot« de« btlb«« Jtkrg. t Thir. 

N^- 33. ■ Sonnabend, den 19. August — 1865 

Besttli.iiiLvMi von Logen oder BrücJerii, welche sich als wirkliche Miti^lieilcr derselben ausifcwicsen haben, werden 
durch dcu Buchhandel, sowie durch die Post befriedigt, and wird deren Fortselzuog ohne vorher eingegangen« 

Abb«atolhin§ «1« v«rkiBf t bleib«ad ziige«andt. 



lahelt: Rundschreiben der UronQ s. d. S W«ltka5ela In Berlin. — Die Hochgrade. — Die O 
Versichernngaanstalt. Von Br Oödecker in Prankfurt ».IL — An« den Log«iit«b«a (Qi««»eii. BerUo. U«m- 
barg, Glancbaa, Paris). — Buchb. Ankündigung an« Närnb«rg. — B«kaontnMebnog«n ans Oie«««n, HOnch«n« 
bernsdorf und Lelpsig. 



Johannis -£iindscliieil)6ii der &rossloge zu den 3 Weltkugeln 

iu Berlin. 

Der nick, den wir lieiite an dem Tage, der alle echten Mrer auf dem gansen Erdeo- 
nrade «ur gemeinsMntn Feier Terdnigt, anf dM Terfloasene Mrerjalir vnd auf die ZostBnde werfen, 
in denen wir nnnren Bund \v.\<\ Lis Logenleben zunftchst in unBrem tbeami Vaterlande finden, 

erfüllt unB atif der einen Seite mit hclimerzlicher Besorppaisa, während er auf der anderen Seite 
nna Ursache zu dankbarer Freude giebt. Indem wir allen theuren Brrn unsrer geliebten Tochtei [§3 
den henlielien Keujahrsgrus« simifeii, wollen wir es nne nickt versagen, nna naeh beiden fiMten 
hin darttber anaanapreehen. 

Der Erlass, der von den Bnndesbehörden der drei prenssischen Gross gemeinsam unter 
dem 14. Jnni v. J. an ihre Tochter [-§3 gerichtet worden ist. hat eine grosse Bewegung hervorge- 
rufen, die ihren Ausdruck nicht blos in der sogenannten maur. Presse, sondern auch in allen Zei- 
tnngen gefimden bat Das mnaate nna aohmeraUoh berUhrea, weil wir daram erkannten, daae ea 
manche Brr gab, denen das Vertrauen an den redlichen Absichten und zu der reiflichen üeberle» 
gong der leitenden Bundesbehörden sowdlt fehlte, dass sie diese Absichten missdeuteten, ja in 
ihrem Unwillen darüber sclh.nt den Venrath nicht scheuten, um denen Mittheihin<ren zu raachen, 
TOn denen sie erwarten umsütcu, dass sie dieselbe in ihrem Sinne ausbeuten und missbraucheu 
wikrden, wie ea geacheben iat Daaa die Vertreter der 8 Gross c§3 daao schwiegen, bedarf wdil 
ftr die meisten der gel. Brr weder der EIrklärung noch der Reclitfertigung. 

Dagegen ist dl'- Wuhrnehmung im hohen (Jrade erfrcnluh, das» sieh in den meisten cfp 
unseres engeren Bruderkreises eine sehr befriedigende liegsauikeit bei den Logenarbeiten und eine 
wohlthätige Wirksamkeit nach aussen auch in dem verflosseuen Mrerjahre kund gegeben und be- 
wiasen hat, dass der gute Gaist des Ordens noeh lebendig Ist Die Zahl der Bnndesbrr iat aber- 
mals grösser geworden, und die Beziehungen zu den anderen Schwestergrossi^ sind nioht nur 
nngeatört geblieben, sondern durch den lebendigen Verki-hr noch inniger geworden. 

Gans besondere Veranlassung zur dankbaren Freude hat allen echten Mrern der 22. Mai 
d. J. gegeben, an welchem vor 25 Jahren Se. Majestät, nnser allergnädigster König und Herr, in 
den (h^en eintrat nnd unser hoehwflrdigster Proteotor geworden und geblieben iat Die Feier die- 
ses Tages, die in allen ifl unseres Vaterlandes stattfand, fand Höhepunkt in Berlin durch 
die huldvolle Gegenwart Sr. Majestät in der eröffneten geuieinsnmen ' prenssischen Fest-GrossO 
und der darauffolgenden FesttafelO. Die überaus gnädige, anerkennende und vertrauende An- 
sprache des Königs, der vorher eine von den drei Grossntatm in beiondarar Audiena ftberruckta 
Adreaae der drei Prenssischen Grosa^ entgegengenommen hatte, erfreute alle Heraea und vwr- 
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pfliclitet alle echten ilrer lum iniugitea Danke nad BU dem fettm Vonatze, dieNs Vertranete 

sich würdig zu beweisen. 

DasQ aber, gel. Brr, giebt es fllr tmi nur Einen Weg: daia wir treu nnd itandhaft bld> 
ben auf dem alten Gbunde , in den alten Orensen . in dem alten Kreise. Dieser Grund aber ist 
dmr Eine» ausser dem kein andrer fest und sicher gelegt werden kann , der dem Suchenden ge- 
zeigt wird, wenn er seine Hand auf die Bibel gelcjit hat, „das Wort (Jottes, auf dein der Orden 
als auf seinem festen Grunde ruht". Diese Grenzen bilden die Mauer der Verschwiegenheit; die- 
aer Kreia iit die featgeacbluigene^ nnaerreiasbare Brkette. Bleiben wir anf diesem Grande, in die* 
sen Grensen, in diesem Krnae, dann erlencbtet nns der Geist des Ordens cur Erkenntaias der 
Wahrheit, erwärmt unsere Herzen und veredelt ttttser ganzes Lehen; dann lernen und üben wir 
in diesem Kreise und tragen , was wir gelernt und peüht haben . in das grosse Leben über, ein 
Jeder an seiner Stelle und in seinem Krois in demselben. Das ist die Wirksamkeit, die der Or- 
den Oben soU nnd will. — Verlassen wir diesen Gnrad, reissen wir die Haner nieder, iQaen wir 
die Kette, dann hört der Orden alhuählich auf und vorschwindet in dem grossen ^lonscbenleben, 
wie der Wassertmpfen in dem Meere, dann hört mit ihm selbst auch seine Wirksamkeit nnd ada 
Segen auf. 

Dieses Festbalten an dem Alten schlieest aber keineswegs das Fortschreiten mit der Zeit 
ans. Aach der Mrer ist und bleibt ein Kind der Zeit; nnd wenn er auch SMn Ange vor den &r- 
lichtem und sein Ohr den Lockungen des stets wechselßden und Bchwankenden Zeitgeistes vor- 
schliesst, so öffnet er beide gern dem Walnon und fititen, ilat* derselbe bringt, und eignet sieh die 
gesunden Früchte an, die er gezeitigt hat. Darum redet der Orden in einer 'Sprache, die in jeder 
Sprache und in Jeder Sprechweise der Zeit ihren Ausdruck findet, er redet in Symbolen und Cere- 
BMniea; nnd seine Ldräi finden in dieser Sprache ihre Anwendung auf alle in der Zeit nnd mit 
der Zeit veränderten oder neu gestalteten Verhältnisse des Menschenlebens. 

Daniiii, gel. Brr, lassen Sie uns bleiben nuf dem alten Cirundo, unbeirrt von den Stimmen, 
die uns von demselben hinweglocken wollen ; enipiänglich für das Oute, das die Zeit uns bringt. 
Indem wir dankbar es annehmen, in nnarem Kreiae yerwerthen und dann immer wirksamer aas 
demsdben in das grosse Leben übertragen kSnnen; fem von aller Oeheimniaskrlmerm, mit der 
rieh manche umgeben möchten; fern von Ueberhebung, als ob wir schon besser seien als andra 
Menschen, aber in der Krkenntniss, dass wir vor den Draussenstehenden ein Mittel voraus haben, 
uns eu der menschlichen VuUkooimenheit zuerheben, dass wir also besser sein a. werden sollten;—- 
lasaen Sie nns daa neue Jabr mit dem V<»iaSa« beginnen, der in dm Lsede aasgc^irodwn ists 
Darob dreimaldrei ihr Brttder tbn Hera nnd Lipp es kund: Wir halten treu tmd bieder am aUen 
Ifawrerbund ! 

Dazu segne und fördre der gr. B. d. VV. in dem neuen Mrerjahre die Arbeiten nUar ger. 
u. voUk. St. Joh.[iP. 

Wir ttberaenden Ihnen in der Anlage 

die Haupttbersicht ela Dia Uebersioht von der Thitigkeit «to. 
nnd grossen Sie in brOderiidier Henliehkeit i. d. u. h. Z. 

Berlin am Tage 8t Johannis 1865. 
Das Directorium des Bundes der Grossen National-MuttcrO zu den 3 Weltkugeln. 

HetwsffsdiBMt. G. Vater. H. Boro. Hennentdoiff. 

Asydemann. T. BorMwaun. Hr. Wartensleben. 

Gross-Archivar. 
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Die HMhgiaie. 

Sie wllnschon mfinc Ansichten über die 
Bocbgrade auäiuhrlichcr abgcfasat za haben, um 
•ie in der FVmrztg. zu verttffentUchen. Ihrem 
«ig«a«B Emewe n ttdle ieh nun anhmm, ob 
letzteres thunlidi ll^ wenn ich meine I<iee ttber 
den Mrerband voransgeschickt habo. It h halte 
Bftmlich dafür, dasa, ganz im Gegensatze mit 
LenniDg, Knme ete., wir veipffiditet dnd, trea 
M hatten, wm wir frttwiUBg Tenprech«n , s. B. 
dass der Oeaelle mdi l^ht einrnsl dem Lehr- 
ling mittheile, was er in spiner resp, □ erfahrt 
und 80 fort bis in die höchsten Grade. Ich 
wttrde abo nur gans im allgemeinen flher den 
Punkt spredien kSnnen, wa* den Brm der Jo- 
hnniiimurei von wenig oder keinem Nutzen sein 
dürfte. Würden Sie nicht mit mitleidifr' in Aeh- 
»elzucken irgend einen Angrift' der Juhaiinisiurei 
von einem Profanen lesen, werden Sie nicht die 
Anfeindungen eines Eckert als widersinnig aus 
dem Grunde verwerfen, weil er über Dinge ur- 
theilt, die er nit lit kennt, werden Sie sich durch 
ein Bolchen Buch bestimmen lassen, dem Bunde 
an entsagen, werden Sie die Hrei nach Sarsena. 
Hephata eto. benrtheilen? 

Giebt et sieht Miw-Metr mler des Johan- 
nis cs^, selbst Mstr v. St., die die Terwirrlesten 
Begriffe von der Mrei haben? 

Diese Fragen voransgesclnckt , wenden wir 
die Antwort auf die Hochg^ade an; sie werden 
angegriffen von Brm, die sie nicht kennen, 
Mi^iedw derselben bespötteln sie ans demsel- 
ben Grunde, wie es im Hephata geschieht, es 
giebt deren, die die höchsten Grade inne haben, 
welche sie ebensowenig kennen, als die wahre 
Joham^nwei n. a. w. und weil in manchen Ca- 
piteln leeres Wesen gelrieben wird, mnas des- 
halb das Ganze verdammt und verniilitrt wer- 
den? Dann lasse man die ganze Mrei fahren, 
denn auch in vielen wird nur leeres, nicht 
verstandenes nnd miseverstandenes Fonnenwe- 
•en getrieben,' worüber ich schon von strebenden 
Brm die bittersten Klagen gehört habe. Ich 
brauche wohl kt^in \Vort weiter Uber die Unge- 
rechtigkeit der Augritl't: auf die liüchgrade bin- 
msnfttgen, denn ^ee, was Uneingeweihte nnd 
Unnntenrichtete gegen sie vorbringen, ist tausend- 
mal gegen die Johannismrei vorgebracht und 
findet dieselbe Antwort. Wie aber kann es nun 
möglich sein, die ilochgrade zu vertheidigen, 
ahne ihr ianeres Wesen kennen m lernen, nad 



j wie kann dies geschehen, ohne den Sid aa 
! brechen? Und selbst wenn wir vieles mitthei- 
len könnten, ohne unser Gewi»aea zu beschweren, 
so wttrde ei noeh eehr fraglich sein, ob wir ea 
I ntttsUeh and gnt ftnden. 

Die Hoohgrade in ihrer wahren nnd rich- 
I tigen Auffasenng sind nichts weiter als eine fol- 
gerechte Entwickelung der Mrei in ihren speciel- 
len Theilen. Nehmen wir ein Beispiel, um zu 
j zeigen, wie das möglich ist, ähnlich dem, ,wel- 
I ches Lessing in seinen Oesprichen genommen 
' hat; denken wir uns, einige Bnr Mstr hXtten 
sich in der Idee geeinigt, diii^s die Vorurtheile 
des Nationalismus immer noch zu grell seien, zu 
I schädlich wirken, als dass sie fähig wären, durch 
ihren Einfloss, doroh ihre Verbindung mit lei« 
I teoden Personen krftftig solchen Vorurthcilon 
entgegen wirken zu können, ohne die Reclite 
der Staatsbehörde zu beeinträc Ii tigen 
(die maur. Grundsätze stets im Au^o zu behal- 
i ten), und sie thKten sich nnn unter maur. For* 
raen zusammen, suchten Symbole und Legenden, 
die (UoHem besonderen Zwecke entspräclien und 
nünnlen sich Kitter von der Distel , hielten ihr 
Oeheininiss beilig, zeigten unabwehrbaren Elin- 
dringlingen nur ihre Symbole und Formen, 
schmückten diese mit Bändern, Kreuzen und 
Mänteln etc., würde man da mit Ketht behaup- 
ten können, ihr Treiben sei nicht niaurerisch? 
' Es giebt viele, unendlich viele Dinge, die aus 
der Ifrei sich entwickeln, thitig gefordert wer- 
den sollen , was aber der Einzekie nieht hUM^ 
und die die ^3^3 nieiit botordem können; solche 
Dinge, solche hpedalitäten sind der Gegenstand 

< der Thätigkeit der Mg. Boehgrsde Die Hooh- 
grade etehen demnach in keiner diraeten Be- 
ziehung zu den ciP als gesetzgebende oder con» 
trolHrendo Autoritäten, sie sind ganz unabhängig 

< davon und stehen nur insofern damit in Verbin- 
! dang, ab ihre Mitglieder noth wendigerweise 

Mstr Hrer sein müssen, da sie auf der Johannia- 
j mrei beruhend und deren allgemeine Lehren 
J und Zwecke im vollsten Maasae anerkennen. 

' Wenn nun die Johunnismrei eine durchaus 
allgemeine ist, ja in allen Ländern vollkommen 
gleichförmig sein kann und auch vielleicht sein 

I sollte; so ist das mit den Hochgraden niebt der 
Fall, da nicht alle Völker auf demselben Stand- 
punkt der Bildung und Gesittung stehen , folg- 
lich auch ViTseliietlene Mittel in dieser l'x'ziehung 
angewandt werden müssen. Auch wird niemand 

I leugnen, dass Staatsform nnd hellsehende Kurdie 
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oder Religion von der höcheten Bcdcutiinpf für 
die sittliche Entwickelung der Völker, bald för- 
dernd, bald hemmend amd; insofern aber es | 
ebe Aufgabe der Urdi im nÖgemeinen ist, die : 
Glückseligkeit der Memdiheit zu befördern, lo j 
müssen in jedem besonderen Lande dazn ver- 
schiedene specifißche Mittel angewandt werden, 
die nicbt im Bereiche der Johennismrei Hegen, 
also besonders geschaffen werden mttssen, d. b. 
spcciell durch die sp. Hochgrade in Anwendung 
gebracht werden. Es ist nicht zu leugnen, dass, ■ 
namentlich Ende des vorigen Jahrhunderts, man» 
che Ansschweifnngen in den Hochgraden statt- : 
fimden. Ja das« sie zum Theil missbraucht wur- | 
den und ganz falsche Zwecke verfolgten; aber 
im allgemeinen nnit-s man doeli atH'rkennen, dass 
sie, wenn auch oft irrthüudich. da» Gute anstreb- 
ten, wie s. B. die hermetische Mrei, die den | 
Stein der Weisen suchte, aber durch ihr irrthüra- ' 
liches Streben doch die Wigsenschaft forderte. 
Wir dürfen wohl im allgemeinen annehmen, 
dasa sich in den Hochgraden die jeweiligen 
Hanptideen der Vttlker abspiegeln, indem sie 
zur Grundlage der Arbeiten dienen, insofern sie 
all gut erkannt, gefordert, als nachthcilig und 
schädlich erkannt, darin einen starken Gegen» 
sats finden und angefeindet werden. 

Man hat ihre Rituale und Legenden ins 
Lieherliche gezogen, gewiss mit Unrecht, denn 
man Teiitaiid sie nicht; jede Ceremonie, ienA 
Sinn unbekannt ist, winl eo ipno lächerlich. 
Wenn in einem (Jrnde der schottischen Kosen- 
kreuzer das Kitual eine Nachahmung der Ein- 
setaung des christlichen AbendmaliU ist, so ver- ' 
gesee man nicht, was das Zinnendorfsche Sy- 
stem will, vnd — ttbe Tolerans. 

Ich fllr meine Penon wflnsche, dass jeder 

>Tstr V. St. die Hochgrade durchaus kenne und 
actives ^litglieil der.selben wKre, das Logenweson 
würde dadurch ungemein gewinnen und die 
echte Mrei bedeutend gefordert werden. Man 1 
AS iirde weniger sprechen nnd tebreibra und mehr | 
handeln, man würde, um technisch zu reden, 
nicht allein die Steine behauen, sondern auch 
zusammenlügen zum >jutzeu und Frummeu der | 
Menschheit Ich finde Oberhaupt, dass man na- 
mentlich hier in Deutschland viel sn viel Worte , 
macht und zu wenig handelt; wozu nützt eine ' 
Idee, wenn sie nicht entsprechende Handlungen 
hervorbringt? Daher kommt es denn auch, 
dass viele der Ansicht sind: anss^ialb der O ; 
keine Mrei. Man hört jetst flberall von einem | 



St rebcn nach Reform in der Mrei; daftlr hat 
sich ein Verein deutscher Frmrer gebildet, ein 
Bund im Bunde. — Freilich bilden 3 Mstr 
eine ein&che, 5 eine gerechte nnd 7 ein» 
voUkonunene O, und glaube ich, dns kein« 
GroesO da« Recht habe, es zu verhindera 
oder zu verpönen, wenngleich in Preussen ihr 
eine Art von polizeilicher Aufsicht zusteht Wir 
smd freie Mrer nnd werde ich stets mein Recht 
behmipton, mit 2 anderen Ibfni o au halten, 
wann ni d wo es mir beliebt Indessen ein Bund 
im Bunde, der ganz das Ansehen hat, als wolle 
er eine Pression ausüben, das scheint mir nicht 
fSrderlich nnd aweckmltssig. Die OelfentUchkeit 
muss den Tod der Mrei nothwendigerwetse ber> 
beifidnfn, denn sie gebiert Zank, Ehrsucht, Ehr- 
geiz, Streben nach Gewinn etc., nur das Geheim- 
niss ist die Bedingung ihres Bestehens und se- 
gensreichen Wirkens, ausser ihm kein HeiL 

Nur wo das Geheimniss gesichert ist, da 
schwindet die Blodigkeit, da kann das freie 
Wort gesprochen nnd guter Same geslet wer» 

den, der an d.r Gluth der Oeffentlichkeit ver- 
dorren würde, die das Unkraut der Zwietracht 
befördert Ist das Logenzeichen nicht der er- 
neuerte Schwur, nichts von dem verlauten in 
lassen, was man in der Q thut? Wenn nun 
die Hochgrade .«-peeiell sich mit Lebensfrageo 
beschäftigen, ist da nicht das (iehrimniss nm 
notbwendiger nnd ist es nicht folgerecht, keinen 
darin aufsnnehmen, der einen unfiberwindlichea 
Kitzel hat die Mrei öfTentlich zu machen? Hal> 
ten Sie midi d. ^Iialb nicht für einen Gelieimniss- 
krämer. der sich mit besonderem Wissen brüstet; 
ich will nur den alten, meiner Ansicht nach 
weisen Regeln der Kunst treu bleiben, weil ich 
allein in ihrer Beobachtung Ziel und Fortbestmd 
wie wahres Leben dos Hundes erkannt habe. 
Reformen, ja sie sind allerdings nöthig für die 
Systeme, die dar Mrei falsche Grundlagen un- 
terschieben und eine Kirche daraus machen 
möchten; die die Juden nnd andere Nicbtchri- 
ston ausschlicssen, deren Gross ihren Töch- 
tern zumuthen, im Sinne der Junker zu han- 
deln. Doch ich gerathe da auf ein Gebiet, 
was uns hier fern liegt 

Eine genauere Behandlung der Eochgrade 
ist mir ni<-lit erlaubt, wie Sie das aus dem Qe- 
naglen wohl selbst abn"limen werden; ich kann 
und darf nicht ins Einzelne gehen, ohne Ver- 
rftther an meinen Eiden zu werden. Es kg 
mir nur daran, im allgemeinen die GrSnde an- 
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zugeben, weshalb du Bettielien der Hochgmde 
gerechtforCigt ist, deren Verdiddiger Uk denen 
gegenüber nicht wa wma besbeichtige, die blmd 
dagegen mfern. 

Meino Lcbensgeschichte ist zwar voll von 
ausserordentlichen Ereifi^ii^sen , da ich nament- 
lich seit dem Jahre 1858 den Refonnbettrebnn- 
gen in Mexiko direct meine Krifte gewidmet 
habe, wor:m ancb alle nnsre Bit mehr oder we- 
niger Theil njilimen — aber wie sollte ich wohl 
eine Selbstbiographie schreiben? Ich war und 
bin eben nicht mehr wie Tiele Andm; w&a ich 
als Hrer gewirkt, entlieht sich der Oeffentlicbr 
keit: in den Johanris^i war ich Redner, Mstr 
V. St., Dep. Grossiustr etc., habe petrenlich meine 
Pflichten als Mrer erfüllt; was in den liuchgra- 
den geschehen ist nnd was ich als Mitglied des 
höchsten Orossorients mitgewirkt» das mtiss gani 
nnberllhrt bleitien. Br H. v. U. 



Die nreimurerloge als VeralcherangsanstalL 

Yortng Ton Br Georg Otfdeeker 
in ftankitart a>M. 



Wenn die f;rosR(> Anzahl der bestehenden 
Versicherungsanstalten beweisen könnte, wie 
sehr die Menschheit unsrer Tage von einer 
schwer drflngenden Aengstlichkett beherrscht 
wird: w, nn zugleich die starke Benutzung die- «"gekannter und unberufener Zeuge einer Un- 
ser Anstalten Kründlicb darlogen dürfte, wie ^rredung über Frmrei könnte »ch Ihnen noch 



entgehen, ja, weil sie grossentheila dem Ange 
der Menge offen nnd nnv erhohlen daliegen; — 
auf welchen Erfahningsgrtinden muse aber der 
fnssen, welcher den Bund der Frmrer eine Ver- 
sicheruugsgesellschai't nennen will? Sollte er 
▼idleicht QUeder dieses Bundes kennen, die Im 
profimen Lelien durch Selbstsucht ein soldiea 
Institut repräsentiren ? Hat er gar die interes- 
sante Beobachtung gemacht , dass ganz beson- 
ders Mrer ausgezeichnete Aeinter und Ebren- 
stellen bekleiden, denen sie nicht gewaohaen 
nnd? Vielleicht ancb racbt seine Lebensweis- 
heit so weit, dnss er die CD als ein Vcrsorgnng»- 
haiis betrachten niuss für verfehlte Charactere, 
denen ea an Fähigkeit und Lebeusmuth gebricht, 
rieb selbständig einer bedaaerlichen Lage an en^ 
reissen! 

Erstaunen wir darttber schon, m. Brr, dass 

unsre mystische Weise von dem weitsehenden 
Beobachter pö enthüllt igt. so erröthen wir gar, 
wenn wir von ihm hören, dass unsere Arbeiten, 
wie wir rie nennen, mit Messer nnd Gabel ▼er- 
richtet werden . dass unsre Zusammenkünfte un- 
ter einem edel klingendem Namen , mir ver- 
schwenderiHehen Oelagen pewidmet sind, denen 
übermässige Ausgaben zum Opfer werden, welche 
bei manchem das Familienglttck klürsenl 

Verwundern wir ans! Erstaunen wirl Er- 
rOthen wir ob einer solchen Offenbarung, es 

nützt nichts! Alles dies ist dagewesen, und, als 



gerne sich Jeder mit seinem Ich nnd seiner 
Habe in dem Hafen der Sicherheit geborgen 
weiss, weil die Zukunft, in die hinein er alle 

seine Wünsche und Hoffnungen trägt, eine oft 
80 trügerische und schwer verhängnissvolle ist; 



andere Aensserungen mittheilen, von denen an 
ahnen ich selbst nicht gewagt hfttte. 

Was soll der Mrer dasu ssgen? Gegen 
solche Anfeindungen gebraucht er keine Waffen; 
er zieht nicht in öffentliche Fehde, und doch er- 



wenn oh darum Menschen giebt, die jede Ver- ringt er den schönsten Sieg; sein Triumph ist 
einigung, und wenn auch von der wirmsten ' das edle Bewosstmn redKohen Strebens. Durob- 
Liebe imd Freundschaft umschlungen, ein Ge- gl&ht von dem allbeherrschenden Willen seines 

schäft, die jeden Bund — und wenn auch unerforschlichen Baumeisters trägt er in seiner 
dessen moralischer Boden durch die ed<-!sten Hi unt ein flanunend<'s Schwort , gestählt durch 
Erzeugnisse der Bildung, Menschenfreundlichkeit den Adel der Gesinnungen, geschärft durch die 
und Wohlthfttigkeit rieh kennseichnet — eine ' unifiechbare Bruderliebe, die alte MoMehen ihm 
Versicherungsanstalt nennen: so darf es uns • verbrüdert, das ganze Weltall in seine Kette 
nicht wundern, wenn auch unsreni Bunde von zieht, eine Liebe, die den (Juten beseligt 



falschen und unwissenden, oft auch böswilligen 
Beurtheilcrn der profanen Welt ein gleicher 
Stempel aufgeprägt wird. — Im gewShnlichen 
I#eben giebt es tausenderlei Vorkommnisse, ans 
denen sieh ähnliche Schlüsse zii hen lassen , weil 
jene dem praktischen Blick des Jülrfahrenen nicht 



und den Freund beglückt, die den Bösen be- 
scliäuit und den Feind vernichtet — „Tbeuer 
ist mir der Freund, doch auch den Feind kann 
ich nützen : Zeigt mir der Freund, was ich kann, 
lehrt mich der Feind, was ich soll." So sagt 
der weise Schiller, und seine Worte können hier 
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im mftvrer. Sfaiii» die irdEmdste Amrandwig 

finden. 

Was könnte ich than, wenn mir ein Wider- 
sauh'^r andeutet, das« er Mror kenne, die er um 
keinen Preis «eine Freunde nennen möchte. 
fioUto ieb ibm Tielleiobt aatwofton, du« der 
€bnd m dieser Abetossung in seiner eignen 
ForsoB Hepon kimne? Nein, ich beweise ihm 
und der Welt durch einen unsträflichen Wandel, 
dttss mich odie Grondsätse durchs Leben (Qh- 
fwi. daM kh, fern Toa Selbitmclit und Trug, 
die Kraft und Aufmunterung zu diesem Wandel 
im Kreise von CMioln Gleiclipf'sinnten schöpfe; 
ich seige ihm, dass der Mrer in seiner □ nicht 
bloe TOD Bertafetreue spricht, sond^tm sie auch 
im Tolbten Meeeie and mit Anfef^sning im 
Leben übt, das» er seiner Familie nicht nur 
keinerlei Mittel »ml keinerlei OlUck entzieht, 
sondern dass er, ein dankbarer Sohn, ein iiebc- 
ToUer Oatte, ein sorgender Vater — dieselbe 
mit Gflte und Liebe aberhioft ond beglflckt; 
dasB er durch Mässigkcit und Sparsamkeit sich 
in den Stand zu setzen weiss, der ihm eine 
VerBicherungsanstalt entbehrlich macht, der be- 
weist, dui er Mue LebauMiffab« erkennt mid 
mit Winne strebt, dieselbe an ISeen. So ent> 
gegnet der Frmrer seinem ^f^dersacher, so be- 
siej^t er ihn mit seinen eignen Waffen und hat 
dabei obendrein noch den Vortheil, dass die An- 
feindungen nnm Besten adnor dgnen Selbstvor- 
edlung ausschlagen. 

Wenn cr s^ich aber einmal darum handelt, 
ni. Brr. eine Bezeichnung von der Hand zu wei- 
sen , welche der Grundidee der Frmrei nicht 
entspricht, so treten sie auf gegen einen, der in 
Ihrer Mitte sich befindet, der sich Ihr Br nennt ; 
tretm Sie auf denn gegen mich, ich bin es, der 
den Bund der Frnn*er auch ala eine Versicherungs- 
geeelliichalt betrachtet; der es wagt, eine Beuuu- 
nnng dem Feinde an entleihen, mit welcher 
dieser nur Scbmihnngen aussudr&cken ge- 
ifvhnt ist. 

„Nenne mich, wie du willst, doch halte dich 
dabei hübsch bei der Wahrheit" uutwortete einst 
ein grieohiaeher Weiser einem albernen Wort- 
macher, der ihn beschimpfen wollte. Er fand 
in dem Ausdrucke keine Beleidigung, nur die 
Deutung desselljen war ihm Richtschnur. 

Wenn ich nun ein Wort aus dem Munde 
eines Qegnen rede, so spreche ich aber nicht 
aas seinen Henen: 

Er nennt die D eine Versicherungsanstalt 
in gehässiger Bedeutung; ich weiss, dass darin 



die edelsten Qttter der Mensehbeik verstohcrt 

' sind, welche zu Kapitalien anwacliäea, die dem 
^nten Erdenrund wohlth&tia; zu Theil werden. 
Er glaubt, die □ mache heimliche und unjre- 
rechte Protectionen ; ich ßnde es tUr natürlich, 
gerecht, ja pflicbtmlssig, dass sie Mch dea For^ 
kommens ihrer Glieder orfreut, da rie den Gbft> 
rakter und die Fähigkeit derselben am besten 

I kennen muss. Er erkennt die Freundschafts- 
bande der Mrer als künstlich und jesuitisch *, 
der Mrer ▼erlange von seinem Br, dMs er ihm 
eine treue Gesinnung bewahre, die Innern Bande 
iuiTner fester kntipfe, niclit, dass er ihn heute 

i ceremoniell seinen Br nennt, morgen aber seinen 
guten Ruf schm&lere, ihn beeinträcluige , eines 
settweiligen VortheUs wegen verlüeinere, sob> 

! dem ihn auch nach aussen hin in seinen Bestre> 
bunfjen unterstütze und kräftige, da.ss jeder Mrer 
dur Welt beweise, wie der Bund, dem er ange* 
hör^ eis Mwadtheitsbund ist; der sich das edebte 
TjAA gesetst liat, wonach er, trots aller Anfein- 
dungen, unablässig und nnermttdet streben soll, 
bis ihn der ger. B, a. W. zur ewigen Vergel- 
tung in den ersehnten Osten beruft 



Ana dem Logeniebea. 

CMessea. Bei der IMer des Johannisfestes war* 

den die Brr C. Lcykam, Mitjilitd der □ zum Lin- 
denberg, und £1. Uilma.in, Mitglied der □ zur auf- 
gehenden Morgenröthe in VranUyirt a.]L an Ehien« 
■lill^iedeni dar O Lndew^ aar Trsee ernannt. 

Berlin i. Aug. Bei der Durchsieht der Miti^ 

I dorverzeichnisse der IiitHigen 13U drängtu sich uns 
folgende Bemerkuugeu au£. Unter den Ehreuoiitgli»* 
dem der O s. ffintraeht folgt auf eben erangeli- 

! seilen Pastor der A b b a 1 0 und Dr. der Musik Franz 

! Liszt ! Hat Br Lisst selbst diese Standesveräudurung 
angezeigt, oder sohöpfte man sie aus Zeitungsnadw 
richteu ? Br Liszt i.oll mit dem heil. Vater Pii» nouo 
befreundet sein; hat er diesem auch mitgothcilt, dass 

' er Frarer sei? Nseh einer Zeitungsnotiz beabdelio 
tij?t der päpstliche Stuhl eine? Krncueruni,' und Ver- 
echüriuDg der bekannten Üannbulien. — in der □ 
z. tkirgeoden Wahrheit finde ieh das Amt eines „sa> 
poordnctcn Mstrs" wif'dcr als uiibcsetzl un-;cfiihrt. 
Wenn in einer B«aideozO Mangel au {^ctdgnetcn 
Krüften Torhandra ist, was soll man ron c§3 in 
kkiiu'ii Rtiidten verlangen? Und \\\v wurden viele 
dieser iu ihrer Kxiistenz bedroht werden, wenn 
jene Fordenmg Platz griffe, dass die obersten Aem- 
tcr iiadi fiuem gewissen Tuniut- wechsfln lutitsc n! 
— Bei der O z. gold Püug ist das Amt des Mcitrs 
T. 8t als Taeant beaeiofanet — Bekanntlieh hat die 
Ictzlf J ihrcsversantnilunp di s Unind Orient de France 
in dem Axt X der Constitution erlüärt, dass die Fni- 
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mMrerei zur ürundlage habe die £lxigti-D£ Gottes datus die Freude dee Königs widerstrahlt im dreeiobte 
«ad die UntterbQalikmt der Seele. In önem Zusätze | seiner Uutertiuuibu ; aber auch der Kummer einat 
■wurde lioiprf'ift. das* sie die GcwiMensfreihfit nls KötiipH fliidet Beinen Widertchcin. Und Sie 'wisaen 
einem jedtti Meuschca eigne« Kecht betrachte uud uie< es alle, mir ist viel Kummer bereitet worden. Wir 
Banden wegen seines Glavbens aoasdhliesa*. Gleich- treiben hier keine Politik; aber et iat richtig kiav 
wohl verbreitet der Ä-Corrt^|K)ndent der National- hervoriri-lioben worden , fiiiKp (ioF Könip» Amt ee for- 
Zeitung in Nr. 3AÜ den beklagenswerthen Irrthum, dert, die groue Zukuult tur da« \ atorland im Auge 
daea die frans, cfp ül flifa tetntea soeben einen zu behalten. Die Uebcrseugung meioea 6«* 
Ptirau'rniihcii juitVeiiominen hätten, nach wcKhein dua wissen s if<t eg, die mich bei der Ausübung dieser 
ÜekiiiaUiisb dei»Giaubeut< an Gott uicht mehr schweren l^tiicht feststehen lämtt. '/m allen Diogaa 
zur Aufnahme erforderlieh sei. — Bei der Feier des frehören Vorbereitnagen , luad nicht Jedem «dUwifcnr 
25 jahrl. MrerjubiläumH uueres König» gpratli demelbe ist das hoho Ziel, dem diese ^'orbe^eitnBp€il zußtre- 
etwa lüjgeiide»: ..iiit grosser J-reude bin ich Ihrer ben. her Orden aber lelul Enhi' und Iksonnenheit 
Aaffbrdenmg gefolgt, heute in Ihrer Mitte zu er- im Urtheilen und Handeln. — Lausen Bie «na a» 
scheinen, wo Sie def Tutrs pedenken wollten, an wei- anders ah» von Dankbarkeit durelidrnn^i uusrar 
chem ich vor 25 Jahren der Ihrige wurde. Die Vorfahren gedenken, weiche einen liuud tuis huiterw 
Woite^ die Sic g«diört, die mein seiiger Vater sprach, licasen, welcher, wie ich bereits öfter ausgesproohen, 
als er mir die Kriaubniss zum Eintritt ertheilte, auf Gottesfurcht ni-d Itelipion ßfgründet ist, Tugend 
sind ndiu^ wiedergegeben worden: „Ich könne- gc- und Mural zur b^sm hat, uns für unser Wirkon ia 
troet in den Orden treten, detua die Fmrer hitten der Aaaaenwelt zu stUikn, an befestigen «od vor» 
ihm stets Treue, Liebe und Gehorsam bewiesen." zubereiten. Und da es. soweit mein Blick reicht, so 
Ich bin damnU in Ihre Mitte getreten, nicht wissend, in den gehalten wird , daas das , waa dent Mon« 
waa mir bevoTstaud, und mit manchem Vorurthcil, sehen seinen Werth gicbt, in ihnen gepÜanzt und g»* 
vie aa noch jetzt viele hegen, die ausserhalb diesea ' fördert wird, so hege ich auch die Zuversicht, dasa 
Kwaea atehen. ,\btr schon am Tage meiner Auf- et so bleiben wird. Me Verirrten aber — so hoffe 
nähme entdeckte ich hier eine Würde, eine Tiefe idh <— wecdm sor rklitigea ErkeimtnihB zuriW-kkeb» 
■ad eimn Emst der GeHinnnng, welche mir, wie ich ren. — Nehmen Sie meinen Dunk fiir die Freude, 
din bei der folgenden Tafel O auasprach, Zeugniaa ^ die Sie mir heute bereitet haben, und lassen Sie ea 
dwon pA^ dWN ieh aüeh einer Genoaeniwähaft oag^ nochmals gesagt sein , daaa wir una liier nr Bahn 
ariiAfiiami, watdn einer hohen Anerkennung würdig - und Besonnenheit vorbereiten sollen, um aie in die 
Bei. Es ist heute auch ein Buckbiiok auf ib Jahn < Anasenwelt hinaus zu tragen. Dann werde ioh der 
ninner Mitgliedschaft fOthnn nad mir der Dank fUr | Ihrige sein und bleiben, weil Sie mir dieselben ge- 
meine Wirksamkeit ausgesprochen worden. Ich | blieben sind." Diese freundlichen Worte fanden leb- 
nehme denselben freudig eutgcfcn, aber ich gebe haften Widerhall in aller Zuhörer Herzen. — Zum 
Ihnen diesen Dank auch mück, denn Si« habaa Schlüsse noch eine kleine Pikanterie. Gegeuwärtig 
freudig mitgewirkt. Zwei grossartige Momente sind | hält sich Abd-el-Kader in Paris auf. Bekanntlich 
es, deren dabei gedacht worden ist: die innige Ver- | hat ihn eine Pariser wenn ich nicht irre, Henri 
einigung der .3 Sptenio und der dem Orden zutheil i lY., zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Auch ioh 
gewordene Schutz. Als ioh bcä meinem Eintritt von würde nioht anstehen, eiaem Manne, der in den lets- 
8 Teraohiedenen Systemen in Preusaen hörte, glaubte > ten Jahren so glänzoido Beweise von wcrkthätiger 
ich, es sei der Wunbch der Brr, eine Vereinigung I Menschenliebe und religiöser Duldung gegeben, za 
durch meine Vermitteluug herbeizuführen. Kaum meinem maur. Er zn maehm. Aber! Aber! Was 
eingetreten sah ieh aber, tfaas das sehr schwierig werden die Brr, was noch mehr die französischen 
Ware. Nur durch Ihr Eut|:egenkommen wurde es Schwestern seiner O sagen, wi um er auf der feto 
miiglich, die bestehenden Schrauken aufzuheben; nur aolatioiale mit seinen fUnf, sage luuf Frauen lu Tiaohe 
durch ihr Wollen und Wirken konnte ich die hen- aititf — 
liehe und enge Verbindung der ä preuis. Gjob«c§^ ' 

ins Leben rufen. Sie haben lebendige Biliebe geübt üambarg. Am 5. Aug. Nachmittag Uhr ver- 
Dafiir gebührt Ihnen der Bank. Sie haben fi>mer | sammelten aich die Mitglieder der Gross Q auf Ein- 
erwähnt, dass i« h den Orden geschützt in einer Zeit, ladung des Grossmstrs , zn einem Brmahle, wclchea 
▼o er grosaen Gefahren gegenüberstand. Ioh konnte ' in hetzlidier und echt br. Stimmung Terlief. Um 
ihn vertreten, «oU ieh aeine Geabnnng kannte^ weil | 7', , Uhr begann die Arbeit. Yen dan 25 Tochter- 
ith wuäste, daas sein Streben rein und lauter seL ; logen waren die 5 Hamburger und 6 auswürtiga 
DasB ich aber die Wolken vom Horizonte versoheu- r§-^ durch bebenden; Deputirte vertreten, die andern 
oben konnte, das war wiederum Ihr Werk, insofern I doreh ihre lU Präsentanten. Kadi Erledigung der 
Sie mir dureh die Reinheit und Lauterkeit liirer Oe- laufenden Geschäfte le^te der Grostsmstr den Antrag 
siunungen und durch Ihre Handlungen dies ermög- i und einen Zusalaantrag von Br Amelung aus Weimar 
Kditan. fidtdem hat mieh das Gesohiok dn eine I vor, weldier die Abricht, neben dar diaeoten Yer> 
Stelle berufen, wo Sie keine« Vertreter« iiielir be- tretung der Einzel i;^-' •« der Hauptversammlung der 
diirfeo. Schwer sind die Autgaben, die ich au die- 1 Gross O jede andre Vertretung derselben auazu- 
ser Stelle zn Hfsen habe. IMe Tom Redner gegebene aohliesaen, gegen jede Tnterpniaithm richer stalJen 
Schilderung des könifr'.ichcn Amte» ist wahr uud treu; ' sollte. Diener Ziisatz wurde vom Grosemstr ange- 
baid ist es freudige bald kummervoll. Ks ist richtige 1 fochten und um ihn drehte sich, nachdem der An- 
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Antrag 1ie> 

gründet hatte, wesentlich die Vorhandlnnj:;. In drir- 
»elbea apraohea sich indeMen die mosteu Brr, selbst 
die Gegner, so dentlidi darüber ans, dass der Haupt- 
antrag au sich schon die Uuzulii^sigkeit einer andern 
Tertretuug der al* durch directe Deputirte klar 
•uapreolie, daaa der ZnMtnntrag mrüekgezogen 
werden konnte. Es wurde dann noch eine Ausnahme 
SU Gousten der räumlich zu entfernten — überseei- 
■dien beaehlosBen und dann bei naoMntiiolkflr 

Ab.=tinunun;z, mit 42 ;?ogen 28 Stimmen der Antrat; 
angenommen — Am anderen Morgen yereiuigtc eine 
Fidnrt auf der Alster «od FrfibatUek in Eppendorf 
wieder die Brr und glättete •witdrr die gcatern in 
etwas gehobenem WeUeoBohlage gekräuselte Ober* 
fliehe (hoflhntlioh sneh den Oroiad) der Oemfither. ~> 
So wäre denn der erste glückliche Anfang gemacht! 
Heil der Gross O von Hamburg, welche in dieser 
io %iolilq[en Angdegenheit mit EnteohiedenheH Toraa- 
geeehritten ist, treu dem Berufe, den Hamburg »eit 
1787 in Heutschland xu erfüllen hat und dem es 
aneh m Aofimg daa lanfenden Jahrlranderts trcvBoli 
aaehgekommen ist! 

Glaachan. Am 12. Aug. wurde nach kurzer 
Krankheit Br Funkhäuel, Mstr v. St der hiesigen 
Ot L d. e. O. abgerufen. Mit ihm hörte ein edles Herz 
m schlagen «ot S^gen begleitet sein Andenken. 

Paris. Zu Ehrfn Abd-el-Kadcrs, der sich gcgcn- 
•wäiüg in Paris aufhält, wird die O Heinrich IV, 
ireldie den, bsfühmten ¥ohanMidansr m Akaadiien 



dnroh die O die Pyramiden bat anftaehmeo lassen, 
ein besonderes maur. Fett geben. M!au erwartet ein* 
grosse T h eilnah m e, so dasa die Bäume des grossen 
Tempels die Zialil der TbaUnehmer niohk ver^ fu- 
Uloaen. 



BBchhiidleriBche ABkündigaBir* 

In dem Terltg von Br floMan in Nfirnberg er- 
schien ein gro!<ser Stahlstich : 

Br Maar's allegorische Darstellung der Frcimanrerei 

Des HMBchen Streben, >Virkei» HtÜM 

mit 2 Bogen Text 

von fir Dr. 0. MnrkaL 

'vnr^ptelB % TUr. |10 8gr. 

Das Origlnalgenialde wurde von Sr. M^estät den 
Könige ▼on Preussen acqaihrt, der auch den Künstier 
Hr M->;ir durch Verleihung der grouea goldaon Mod^dlle 

.niN/.fiihncte. 

Die Latomi.i spricht sich über den nach dem Origi- 
nal gefcrliglen Si.ihUtich also aus; ,,Wir erinnern uns 
nicht, ein ho uci I.k-IiIc'-. edel unl schon ausgc- 
führtci, ccbt maurei ihchcs Uild bisher irgendwo gesehen 
I zu b.iben und empfehlen es daher aufs wärmste als sl» 
ncn wahrhaften Kunstschmuck HjH und Hrrn." 

I Aufträge auf das Kunstblatt, das durch seine 
j poetisdie Aufhssnng andre manr. Bilder übeftriAi 

\iinl in jedem Zimmer aufgehängt werden kann, wer- 
I den schnellsteos ausgefiihrt von der Kunsthandlung 
I des Br SelAui in Nürnberg. 



Zui Jfacliriclitl 

Sonntag, den 27. AngVBt ä. J.» Mittaga, wird nine brüdarliolie ZnMunmenkaaft der 
benachbarten in 

Weilburg an der Lahn, Station der Lahnbahn, 
stattfinden, zu welciier alio ßrr freundlichst eingeladen sind. 
Giessen, 14. Aug. 1865. 

Im Namen der übrigen c§3 
Bie □ «Lndawif nur XroM." 



BekaBBtmachang. 



Die O ^Victoria z. äauimenden Stern" zu München bemsdorf feiert ihr diesjährliches Stif- 
tungsfest Donnerstag den 24 Angnst (nicht d. 26. Aug;) 

Mflnehenbernsdorf, d. 14 Aug. 1806. H. Baithdl, 

Mslr V. 8t. 



Bekanntm achong. 



Den gd. Bim tbeilea wir hierdurch mit» da» die flir den 29. August angeietate LehrlingsQ 
eingetretener VexhSltiiiaee wegen «nftUt 

Leipiig, d. 0. Aug. 1866.. □ «Balduin zur Lmde*. 

H. Goclz, 

Mstr V. St. 

Druck vou Br C. W. Vollrath in Leipzig. _ 
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Wfichenüich eine Nummer. 



Preis des balbM Jahrg. 2 Thlr. 
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doreh dos 



IB TOa Logea oder Brfidern, welche sieh als wirkliche Mitglieder derselbea aasgewiesen haben , werden 
BMhlMBd«, lOWto dnrch die Post befriedihrt, und wird deren Forlselsiuif «line TOrhar «inmsiuUMM 



AhbcRtcllung als verlangt bleibend zugesandt 



hhalt: Preib. t. Ketteier in Mainz. — Zur Geschichte einer itaL O- — Die franz. Fratftt eiiM 
LÜRCT — Zur Genesis des Rundschreibens der 3 Berl. Gross r^. — Aas dem Logenleben (GlaacbaUt EiSMUldki 
BerUa, New-JeraeT). — Allerfreuadefeat. Von Br Max Moltke in Leipaig. ~> Buohb. ▲nkfiodignagan. — Bo- 
kaiwtaiaehiinff ana OlauehaiL 



Freiherr t. Kelteler, 
Biaohof tod Ifaiu. 

Verttnlant dmdi di« Schrift Ton Br Sey- 
del: NKatholiciamus imd Frmrei, ein Wort 8ur 
Entgegnang auf die von Freih. v. Ketteier, 

Bisch. V. Mainz, wider den Frmrbund erhobenen 
Anklagen", bat Freih. t. Ketteier eine Ant^ 
wortaehrift Twfimt, wdehe beireita in 4 Aufl. 
vorliegt : «Kann ein gläubiger Christ Frmrer 
sein?" (Mainz, Franz Kirchheim 1865). Die 
Schrift behandelt folgende Hauptpunkte: 1) Der 
Glaube an eine übernatürliche Offenbarung Got- 
tes im ObriBt«oihmne iit luiTermnbw mit der 
Theilnahme am Frmrbimd«*' ; 2) „Vemunft und 
Sittlichkeit verbiotoii uns , einem Geheimbunde 
anzugehören"; 3) wird in einem Anhange darauf 
atifmerksam gemacht, daaa „in Wirklichkeit der 
SVmrbond nicht iat 6IB Bnnd 6ino8 grofloon 
Thflila aller Menschen, sondern einer verhältnise- 
mKasig sehr kleinen Anzahl ; nicht ein Bund der 
vorwiegend Guten, sondern ein Bund der vor- 
wiegend Wohlhabenden und Höhergestellten. " 

Den «l^ton und tiebteo Oegennte swi- 
schen Fnnrei und Kirche" bezeichnet der Verf. 
mit folgenden Worten S. 56 f. : „Die kathol. 
Kirche und die Frmrei wollen die Menschen vei^ 
obigen, aber anf entgegenge aat ita m Wege. Die 
]B3rehe geht daTon au, daae alle wahre Veni- 
idgnng unter den Menschen auf der Wahrheit, 
■wie auf einem letzten Grunde ruhen müsse und 
daas nur eine solche Vereinigung, die auf die- 
ser Ohnoidlage roht, un wahres und feetei Band 
Sehlingen kann; der Mrerbund will dagegen 
ebne alle Rücksicht anf die Wahrheit und somit 
anf Qott, der die Quelle aller Wahrheit ist» le> 



diglich durch ein unbestimmtes subjectives Qe- 
fühl der Liebe zu einem gänzlich unbekannten 
Gegenstande diesen Bund der Menschen stiften." 

Der kalb. Bischof erkennt mit Recht den 
BLempnnkt der Fhnrei in ihrer einigenden, in. 
ihrer die ganze Menschheit umfassenden Kraft, 
welche man auch mit dem kirchlichen Namen 
der Katliolicität bezeichnen kann. Die Frmrei 
strebt eine aUnmfasaende Oemeinaohaft an; das 
ist, wenn man es so nennen will, ihre Katho- 
licitat Diese Gemeinschaft will die Frmrei durch 
die Liebe, nicht durch den Glauben, nicht durch 
Erkenntnisse, sondern durch sittliche Gesinnung 
herbeiftthren. Das ist denn in der "niat der 
Angelpunkt dos StreHes, und wir ktonen dem 
Hm. Bischof nur unsre Anerkennung zollen, 
dass er hierin den „letzton und tiefsten Gegen- 
satz zwischen Frmrei und Kirche" gefunden hat 
Erbat hierdurch wirkUeh in die Tiefe geschaut; 
jedenfaUs vidi tiefer als Hengstenberg, wel- 
cher auch vom kirchlichen Standpunkte die 
Frmrei angegrifien bat 

Freih. ▼. Ketteier sagt in Betreff dieses 
Zieles und Zweckee S. 61 £ sehr schSn und tref^ 
fend: «Das Christenthum und die Frmrtt ha> 
ben ein Ziel, nämlich die Menschen zu vereini- 
gen, die Stiftung eines allgemeinen Menschen- 
bnndes. Diese Vereinigung ist em tiefes Bedlbrt 
niss des Menschengeschleohtes, eine geheime^ 
angeborene Sehnsucht der menschlichen Seele, 
die mit der letzten Bestimmung des Menschen 
zusammenhängt und aus ihr entspringt Wir 
kennen uns daher nidit wundem, dass auch 
der Fhnrerhand sone Bsstrebongen m dieser 
Idee zusammenfasst ; um SO weniger, wenn wir 
l)edenken, daas trots der tiefen Versunkenheit 
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der Menailien im eiiMlnem deonodi die gnwaen . 

Intpalse, die dat MbMdMngeschlecht im Laafe 
Beiner Geschichte empfilngt, immer von hohen ' 
erhabenen Ideen herkommen; eo aehr ist das 
HOcIiite und Ideabte die tidbto Battimminig md 
dM wahre Wesen eiurer memehlieheii Netnr." 

Chrietenthum mul Urei haben also ein 
Ziel , und ebendarum kann man die Mrei eine 
chriatiiche Anstalt nennen, und zwar um so mehr, , 
da auch daa ChrMrtentham (niehl ae die Kir- ' 
ehe) die Menaohhett aaf Orund dea aitiliohen 
Gebotes der Liebe vereinigen will d. h. auf 
dem Grunde Gottes, denn Gott ist die Liebe 
(1 Job. 4, 16). Der Hr. Bischof unterscheidet , 
aber tttdit CkriitelidMim «nd iLirche; waa er | 
vom Standpunkte der Kirche gegen den Geistee- 
gelialt der Frmrei bemerkt, gilt ebenso gegen 
daß Cliristcnthnm ; Cliristeothum (Meesio^thum) 
und Friurertlium (nicht Frmrei) sind gleichbe- 
dentende Begrifi^ 

Die Schrift dea IVeih. Kettelet eiAlU i 
uns mit ivatoer Hechachtnng vor dem Verf., 
und wir fronen tinft, in ihm einen tief und p:rUnd' 
lieh aut die Sache eingehenden Gegner zu fin« 
den. "Wir kommen später triedM* auf diese be- 
dentnagavelle Sohilft aurllcfc; «elheii aberiueht 
zögern, die Äuftnerksamkeit der Brr anf die- ■ 
selbe zu lenken. Die Lesung solchor gegiaeri- ^ 
scher Schriften kann nur erspriesslicb und ftür- 
dorfich ■«n; lolciie Seiffiftea fordern na» ailf. < 
die Orundlage nwt» Bandea, die alle Menaehen 
umfassende Briiebe, grttndUch zu prüfen. Die 
Liebe ist der Grund, anf den die Apostel und 
Propheten gebaut, auf dorn auch der Eckstein, 
Ohriatna» raht (Joh. S» 16), anf dem delr gahse 
Bau in einandergefllgt ividMt an einer Beliali^ 
sung Oottp«» im Geist, tn einem heiMgen Tempel 
in dem üerm (ii^ph. 2, 20—22). Z. 



Zur (BfeMUchte elaer ttali^nlsdleii Loge. 

Hede des Br Cav. G. Troai^ Krtr St der O 

S. G. Vagienne, Or C'imeo, bei Gelegenheit der aliud» 
meinen Wahlen m der Q am 21. März 1805. 

Wir haben, gt 1. Brr, das Jahr 186ö begon- 
nen; und id> habe £n<^ an mner al^jeaMiaeo 
Yenammlung herofen» auf dass ein jeder erfahre, i 

wie viel unter nnsrer Vorwaltimg geschehen, 
und damit von £uch die neuen Lichter ernannt | 
neiden, durah «eidie unter uns die Hoff- 



nung aaf die frOnttn Oflier ttr df e O t^r- 

mehrt wird. 

Ihr habt auf meine F^inladung geantwortet: 
ich sage Euch dafUr aufrichtigen Dank, und ver- 
aiohere Eneh, dtaa die IVende in meinem Her- 
aen wunderbar zunimmt, und dass meine ganae 
Seele darob jubelt, dass ich Euch so zahlreich 
versammelt Bebe. Dies ist flir mich der beste 
Beweis dafUr, d&a» Ihr wahre Brr seid, eüiträcb- 
tig in deuelhen Neigungen, da—elben htewme^ 
denselben Schicksalen, und nur in Tagend nnd 
Ruhm -wetteifernd. 

Ich werde Euch mit kurzen Worten die Ge- 
schichte dieser CD vorführen, weil das Wenige, 
wefohea von mir am Anfimge de* vergangeMtt 
Jalii' s ;;esagt worden iat, nnd die moraltsciie 
Rcchenschaftsablegnng meiner Verwaltung, in- 
folge unwillkührlicher Vergy«»enheit, den G. O. 
nicht übergeben worden ist; nnd weil der 
gritaaere Theil von den geL Bnm in diesem Tem" 
pel des wahren Lichta neu ist 

Ich gali unsre O Vagienne, vor KWei nnd 
einem halben Jahre, mit dem Lächeln der An- 
nrath tui den Qetichte entstehen: ich fiuate 
All aie eine aohneHe liebe « ala Ar eine «hevre 
Tochter. 

Ich sab «ie in knrzer Zeit heranwachsei^ 
reich an öciiunheit und voll jener iüraft, welche 
ihr ein langes nnd immer frendigerea Lebw 
Terqnaeh; nnd tther allen Gknben freute iah 

mich dessen. Ich hoffte, dass sie ein Gegen- 
stand der Liebe, der Achtung für alle &t&nner 
dicKOS Thaies sein würde « die duroli ihren ge^ 
annden ^n nnd ihre Tugend aich attwaidiaen. 
O der täuschenden Hoffnnngeal Alle ▼ecflogea 
wie im Nebel der Wüste. 

Glänzond wie ein Stern sendete sie schon 
lebhaftes Licht um sich. Und wir, die Augen 
nnd daa Hera hinauf anm tk B. d. W. gerichtai 
waren dem TöelitMehen augethan, waren bemQht, 
soweit es in unsren Kräften atand, ihm Gedeihen 
nnd Frieden zti versK-haffen. 

Die Sanftmutli, die Duldsamkeit, die Menaob- 
liehkeit, die Rechtschalfenheit und Treue in ge- 
gebenen Worte, die Liebe zur guten Ordnung 
und Äur Eintracht: das war der kennzeichnende 
Charakti r eines j«Mion. So schöne Tugendea 
kounteu nicht anders als bewundert werden, und 
dem Yaterlande anm grossen Vertheile gereiehen. 
Da plötzlich tauchten einige erst leichte Wolken 
tüiilior; sie wurden dichter und dichter, bis sie 
iiüchtiich schwara deren Glane au rerdanlmln 
suchten. 
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Dia Liab« "Emm an □ vwimn-« 
dato lioli in QM«lllli8lM&, n» aldit in Bmm 
W Migea. Nach den Ursachen werde ioh nicht 
machen : meine Seele striubt »ich, nur daran au 
(i«aken. Diejenigea« welche sie am meutea Ue^ 
b«! «oUtan, mrlfo««! ne. loh glaube, daa» diaa 
W danaelben eine augenblickliche T&aschnnff 
gewesoD aein wird, auf welche bald die schreck- 
liche Enttäuschung folgte. Sie pltmbten , die 
"U^rinen ia Unzofriedeiiheit und Furcht su 
liüiQii; »bar iia imm 4eh. Unaar Hars wivda 
swar baftpgstigt, dann groaa iat da: Schmen, 
'welchaa die Trennung von Freunden, die eich 
wirkliob lieben und uchtcn, hervorbringt ; unser 
Q«M( aber wurde nicht medergedritckt , nicht 
galwoehan. Par Haaaoli. vdahar daa Baiwaaafr* 
aela guter Tbaten in neh trägt, aaigt Stärke in 
den Prüfungen, Geduld im Schmerze. Seelen- 
grösse im UnglUok, Festigkeit in seinen £nt- 
achlUstei) und WiUrde im ganzen Leben. Der 
gereehta und babarrlicha Henaoh ist aicb imowr 
glaich» und kannt nichts, wovor er sich fUrch- 
ten sollte: und wenn die Welt auch unterginge, 
80 würden ihn ihre Trümmer unerschrocken er- 
blick««. 

Li einer ao kligliohea Lage, da unare O 

wie in zwei Lager getheilt, erboten eich di' se 
ehrw. Metr, welche Ihr noch hier seht, und wel- 

stark waren durch ihre Tugend und ihr 
Wollen, in dar Ueberaeugung, daaa UnglUokiftlla 
aine Qaba daa cpr. a. W. abd, weil «iob in 
denselben unare edelsten Fähigkeiten vereinigen, 
Vnd durch sie die Verfolgung und die Verleum- 
djong f&r den Leidenden in einen Triumph ver- 
vfudalli «arden; gewiaa «wk, daaa gfoaaa Werke 
nur mit; der Zeit ▼etroUkommt werden, aait hai^ 
\ßn Anstrengungen und mit Festigkeit in der 
Gefahr; voll der höchsten Begoigterong für un- 
aare Vagienne, welche daa Unglück ihnen theu- 
m gemacbt, nnd feat -wie der Felaen im Meere 
gagcn daa StOrman der brausenden Wogen — 
erboten sich, sage ich, ihr in polcher Noth bri- 
zuötehen, in ihr die gntr- Ordnung wieder her- 
zustellen, zusauuueu mit der Heiligkeit und iilr- 
liabankatt der Mrai, die Beinbeit ibrar Lebra 
und die Miyealil ihres Cultua m Tcrbraiten; 
Und ihre Wünecb»^ sind in Erftlllung gegangen. 

Der Störung' iblgte die Freude, der Furcht 
die Hoffnung des glücklichen Ausganges, und 
aiegraiab ging onare □ ana jedem Kample, and 
addan aehöner nach dem Uasieme, wie die 
Sonne nach dem Gewitter; nnd sie zeigte sich 
kräftig geni«g, um auf dem Ueaichte der Be- 



drücker die Satten an apraagen, welche aie nicht 
trafMi aoUtan. 

Von da an herrschten die icbAnalan TngMb 

^ den in diesem Tempel: die Brr waren unter 
I sich ao herzlich in Liebe vereinigt, dasa aie in 
ibrar ganaan l^ahl, nw ein Her«, nur eine Seele 
' hatten. Möge iUr ein ao graaaea Oot daaa gr. 

B. d. W. der Dank gespendet werden; dia 
ehrw. Mstr aber unser Lob annehmen. 

Ich überlasse Kuch jetzt unsre O in ihrer 
wabran Bdnbwt» in ihrer wabran Maebt, in ibrar 

wahren Schöna 

Euch kommt es zu . sie nicht allein im Zu- 
stande ihrer jetzigen BHitho au erhalten, sondern 
sie zu erhöhen; und Ihr werdet sie erhöhen, 
wenn nnlar Eveb die Wabrbeit und die Liebe 
verbleiben , welche das gesegnete dea 
gesellschaftlichen Gebäudes sind. 

Lasst nicht diese lieilif^e l'lainine in Euch 
erlöschen; bewahrt sie und wacht, datw sie zu 
einem graaaen Rranda wglttbe, der Eooh alle 
Gleiat and Herz durchdringt, nnd aiofa im graaa* 
mttthigen Werken äussert. 

Mühevoll sind unsre Zeiten; es wird keine 
nationale Wiederberateliung ohne Blut und ohne 
TbMhMQ T(41braoht, nnd Italien, daa ao lang un- 
terdrückte , um den alten Glanz wieder zu er^ 
langen, bedarf der geistigen und mehr noch der 
sittlichen Wiedererhebung seiner Söhne. Denn 
aowie jede fih^irtaba vim der Abadnriahung 
dea fielen Willens herrttbrt, ao kmamk aneb jade 
Höhe des Vorhandenseins von der Stärke des 
Wollens. Wenden wir also alle unsre Kräfte an, 
um mit den Waffen der Lieb« und der Wuhr- 
bmt allen jenen Vereinen eine atarke Gegen- 
wehr entgegenzubauen, welche nnter dem Deck* 
mantel der Religion nicht allein nnsre Freiheit^ 
die schönste aller menschlichen Harmonien, ver- 
abscheuen, sondern auch unter dem falschen 
Namen der Oidnnng, dea FHedena, dtt Man* 
I schenliehe sich bemühen, uns zu dem bmtalen 
Reeht der Clewalt, r.nm DespotismiiH , zur Be- 
drückung, jenen scheusslichen Uebcln, welche der 
Mensch baast und Gott verabscheut, zurückzu- 
fgjbreii. 

Vardnigen wir Geist und Herz unier dem 
Einflüsse des waliren Lichts mit den Vorschrif- 
ten des Evangeliums, welches allein das Buch 

I der Freiheit ist, und uns von Chfistus, d^m 
wabren Urbild daa Hrera, gegeben wmidea 
ist. Bcflcissigen wir uns, tun den Abeiglanban 

I zu bekämpfen, die Vorurtheile auszurotten; stu- 
diren wir alle Mittel, welche dea Unterricht un- 
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te dM Volk bringen, welche eeine Gebte»> 
Xinergie Termehren kOmien. damit auf die gei- 
■tigeo krnmmen Wege die ireie Offenbarung 
des Oeistes folge, auf die UnwiRsenhcit das 
Liebt der Wissenschaft, auf den blinden Olau- 
Iwn die FMheit der Vernunfi Aber enieben 
-wir es vor alleiii im Gefühle der ttrengen Pflicht, 
vcklic allf TugonHcn in sich fasst: so werden 
wir einer jeden die BcfUliif^ung, gross und ge- 
achtet zu werden, wiedergeben; so werden wir 
vnerem Vaterlaade die FAhrerachaft unter den 
ungebildeten Völkern wieder verschafifen, und e» j 
in den Augen der Welt zu cineni Meister der 
Ordnung, der Mässigung, der bürgerlichen Weis- , 
heit machen. t 

Aber erinnern wir mu, daea wenig bdfen ^ 
Keichthum des Handels, Siegeilftrni, Kunstblttthe 
und Glanz der Literatur; wenig hilft der gei- 
stige Fortschritt selbst, wenn er nicht begleitet 
wird Tim der aitdichen Ordnung. Denn nidrta ' 
iat schreeklicher ab der Oeiat, wenn er Ton • 
Ge^l entblOst ist, und kein Volk war je dem 
Untergange so nahe, als wenn es unter dem 
Blendscheine einer gleich heuchlerischen Bil- 
dung die Liebe aum Gkiten verlor. 

£■ ist daher die Pflicht aller edlen, aufiricb- 
tigen, gelehrten und prifriotischen Menschen, be- 
sonders aber des Mrers , dass alle Wahrheiten, 
welche die Freiheit, die Unabhängigkeit, die 
GrSiM unaerea Vaterlandes beflirdem, jeden Tag 
mdir in das Volk dringen, und sich mit den 
Gebräuchen, mit dem neuen nationalen Leben , 
verschmelzen. Denn jetzt haben wir besonders I 
nöthig, dass gegenseitiges Vertrauen bestehe, 
daia aioh herstelle eine fortwährende Eintraeht 
aller Herzen, aller Seelen, d. h. Vereinigung 
der Kräfte, der (icilnnken, Austausch von Dien- 
sten, Gegenseitigkeit der Steigungen, um ein 
stärkeres und pulsircnderes Gesellschaftsleben, 
au bilden, und die wahre SVeiheit au ge- 
messen. 

Gott hat die Nation sowie die Person frei 
geschafl'en. Unsere Pflicht ist es, die Wissen- 
sdiaft der Wahriieit, daa Geseta der Liebe^ 
welche daa Hers des Volkee entwickelt, indem 

sie es mit edler Begeisterung erfüllt, und welche 
Grossniuth und wahre Reitginn cinflössend, die 
menschliche Seele veredelt und heiligt, zu leh- 
ren. Lehren wir also jenes Wahre, jene Liebe^ 
welche das Geheimniss ist, das von allen Seiten 
her die Guten bewegt, das Werk ihrer Erlösung 
zu vollbringen; jene Liebe, jenes Wahre, welche ' 
der heilige Funken sind, der den grossen Brand j 



Terbmtet und T«rfi^ert, und welche den Zorn 

unsrer Feinde in Pulver »ehlagen sollen; wetoho 
das allmächtige Wort sind, das Millionen ver- 
nehmen, die magisehe Kraft, welche die Fesseln 
bricht, die Hindernisse überwindet, welche den 
Lauf enr WeltbrUderiichkelt und aum Bunde al- 
ler Nntioiialitäten aufhalten. 

Khrw. Mstr, theure Freunde, hört die Stimme 
Eures ältesten Brs : wahrt fortan in Euren Her- 
zen jene so hoch zu preisenden Tagenden, die 
Walöbeit und die Liebe; lehrt sie allen mit dem 
Wort und mit der Macht des Beispiels; seid b^ 
strebt, da^^s sie von d«'m Volke geliebt und ge- 
übt werden; was dann auch geschehen mag, 
welches Loos Euch auch beschieden sei, Euch 
kann der Trost nieht fehlen, dass Ihr Eure Auf- 
gabe geUist haben werdet; und unsre O Va- 
gienne wird sich immer tugendreich, frei, mäch- 
tig und geachtet fortcrhalten, und wird sich um 
die Mvsi und unser iheures Italien wdÜTerdient 
gemacht haben. 



Die frauSsiadie Mmtrerel eine Lüge? 

Post nubila lux. 

Zu allen Missgestaltungen der Ereignisse 
unsrcr Tage gesellt sich die Nachricht der N. 
die uns mittheilt, dass die franaOaiche Frrorera 
kdnen Noviom eben wegen seiner Gottlosigkeit 
zurOckweigt, das will sagen: Die französische 
D schliesst niemand, wess Standes oder welcher 
Religion er auch sei, von der Annahme aus, 
und selbst das Bekenntniss einee völligen Niohi- 
glaubens an Gott kann die Instaliirung in sohshe 
□ nicht erscliworen. Jeder Profane , welcher 
dies liest, niuss demnach unfehlbar schlieüsen, 
daas der ganzen Frmrci eine gottlose Tendenz 
au Ghrunde liege. 

Da dies nun gerade das Gegentheil von der 
^^'i^kIicllkeit ist, so Böllen diese wenigen Zeilen 
ohne allen Wortschwall nur darthun, da^s die so 
eiinchterte Reception nur eine ganz gewöhnliche, 
d. L gemeine firanattsische Finanaopeiation ist, 
die sich in jenem Lande der Perfidie fast durch 
alle Ge8ellf<ehaft!<cla8sen erstreckt und zu er- 
strecken versucht ^Man braucht Geld, viel Geld, 
und jede Au&ahme, wenn sie nicht eben emen 
anerkannten Gelehrten oder ansgestiehneten H en^ 
schon causa honoris angetragen wurd, bringt hie 
und da Geld. 

Die Kealisation der Ermrei aber beruht aui 
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Wenheit. Sie sich aneignen, ist die Autgabe 
dieter VerbrOdcnnig. Aber olme Gotttaflnreht 
giebt et keine Weisheit, ergo ist diese franzo- 

eische O eino gottlose Lüpe. Das Vf^rlangen, 
das an den Mrer gesti llt wird, ist: das Streben, 
nacii Kräften Gott ulinlich zu werden! 

Wie aber ktente der «eh wache, bedingte 
Mensch sich zu dnem Bilde Gottes erheben? 
Wie anders, nh daRS er darnach Btrebe, durch 
Selbstvorcdhing, dass er als ein höchstes Gesetz [ 
anerkennt, was die Welt swar noch nicht aar 
Ikacheinrag bati kommen laasen, waa aber vor- 
handen iat in der Idee — den Zustand einer 
allgemeinen Sittlichkeit, einor allgemeinen Bru- 
derliebe, einer umfassenden Kenntniss Gottes 
und der Welt, aeiner Schöpfung, einer Verklir 
ning dea Lebena dwdi währe SchSnh^, nnd 
daraus der Einblick, ja die üeberaengvng von 
einer Unsterblichkeit der Seele. 

Dass dies alles noch keine äussere Wirklich- 
keit gefiinden hat, hebt die ewige onanwtOaaKche 
Wahrheit nicht anf, data ea aein s.oll! 

Wenn die strahlende Sonne diirch dichte 
Ncbelschichten vorhüllt ist, so dass das mensch- 
liche Auge sie nicht erblickt, steht sie doch am 
Himmel nnd lenofatet frei hfaiana, wo die Nebel 
nieht mehr sind. 

Hat dies alles also eine höhere Realität, ist 
und bleibt es eine ewige Mahnung an die 
Menschheit, es auch zur Erscheinung zu 
bringen, ao iat daa Verlangen, der Trieb, dem 
KU entsprechen, dafUr an wirken, ein berech- 
tigter, ja ein angeborener. Und dies Verlan- 
gen, diesen Trieb hat die Maurerei in sich zu 
einem Ausdrucke gemacht, ihm eine Fenn ge- 
geben. 

Yoriianden ist dieser Trieb, dieses Bcdihf- 
niss auch ausserhalb derselben. So viele Besti'e- 
bungen der menschlichen Gesellschaft drücken 
ihn ebenfialla mu. Geistige Entwiekelnng. litt- 
liehe Yeredlong, Heranabildang aller intellcc- 
tnellen Kräfte sind Zwecke, die atich andre Lc- 
bens-Organisnien nn&trcbcn, in sich aufgenom- 
men haben., — Isur eins fehlt ihnen — das 
Band, welches die einselnen Krftfte in dne 
Oesammtkraft vereinigt Es fehlt die genü- 
gende Korm, in der sich dieses Streben offenba- 
ren könnte. 

Dies alles bietet die Mrei als eine k. K. 
Bi» nimmt den Zweck in sich auf und macht 
ihn zugleich zum Mittel. Sie ttbenrindet das, 
was in der Aussenwelt es nie zu penüi^enden 
Beanltftten kommen lässt, die Zersplitterung, die 



egolatiache Absonderung und stellt daftr eine 
geistig oiganiairte Eänhrit ftn£ 1^ iat daa^ wa« 

sonst noch der Menschheit nie hat gelingen wol- 
len : ein kleiner in sich geschlossener Vcmunft- 
staat. Sie schliesst demnach alles Unvernünftige, 
also Buerst die Gottesverl eugtiuDg aus und hfirt 
nuC daa an aein, woflir rie eich ausgiebig sobald 
sie der eigentlichen Frmrei zuwider handelt 
Es giebt daher keine fraiizij.sische Mrei mehr. 
Sie ist ein Bau ohne Fundament, also ein Li^ 
gengebände. 

Die EVmrri iat der eiste, afauiige Yenvok 
der Menschheit, ein Reich des Rechts und der 
Sitte, gegründet auf vernunftmässigc , darum ge- 
setzliche Freiheit hin/.ustellen, in welchem sich 
die guten Menschen gleich sind ala Brüder, ala 
Sohne einea Yaters. Dies Reich mit Bewnsat- 
sein zu gestalten , das ist die k. K. , ihr aus- 
schliessliches Eipenthum. Noch einmal : das 
Streben, den idealen Zweck auch zu verwirk- 
lichen durch ihr augebörige ideale Mittel, ihn 
darzustellen als die Aufgabe einer geiBtigein Ge- 
meinschaft, das ist der nnzerstörbare, ipeciilsch 
geistige Inhalt der Mrei, welcher ihr Lebanakraft 
giebt und geben wird. 

Ware dem nicht ao, hane sie mcht dieees 
inncrn unzerstörbare Kern, lange schon hätte sie 
sich überlebt. Nicht alles andere auch ehrwür- 
dige Beiwerk an ihr würde sich erhalten haben. 
Ja, ich sage dtt enatea aber wahrea Wort: ikra 
eigenen Irrthttmor, soweit die Mrei andi tum 
äussere Erscheinung ist , würden sie zerstürt ka> 
ben, hätte sie nicht jenen ewigen und darum 

I göttlichen Inhalt Sie sucht ihn auch in das 
Innere Leben hinftbefsuieiten. Znnlehat wen- 
det sie sich deshalb an die Persönlichkeit Durch 
die Entwiekelun^r iler sittlich fi*eien nnd erken- 
nenden Personlii'likeit will sie die Bausteine zu 

j dem endlich uut^^urichtenden Tempel der wahren 
Humanität liefern, der auch ein Md Gottea, wie 
der einsehac Mensch sein wird, aber ein Bild 
seiner , nach ewigen weisen Gesetzen geschaffe- 
nen Welt. Doch diesen gro.ssen , allgemeinen 

< Bau der Menschheit führt er selbst, der ewige 

I B a. W., aus, nicht der sehneil dahinschwin- 
dendo einzelne Mensch mit seinem so kunen 
irdischen Wirkon. Dieser richte sich nur zu 
zum Winkel rechten, wohlbehauenen Bausteine! 
Und die Mrei ist nicht ausschlisslich etwas 

I Idealee. nein, sie aelbet ist eine That! Dass ea 
einen Cultus des Ideals giebt, dass seit vielen 
Jahrhunderten freie Männer sich zu diesem be- 

[ kenneu, dass dieser Cultus der Humanität, 
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toll Ut eine Tliat in der gnwi«« Qn^ltSHi^ dvr 

ÜMiBclihcit. 

Ea iüt nicht einzusehen, warum mw nich| 
dlMMm gOttlichep Baue beri^b die gebildet» 
lleng« mit dem «igeotlicheB Wmqq and Zwetüsd 
dcwiSolbeD vertriial machen mttsBte, welche «o ol^ 
und vielseitig durch Vernunftwidrigkciten ge- 
g^u 4ie Maurerei eingenommen wird, wie eben 
dttfcb jene« frbnsfiMiQke Motir, Handle dia»e 
Zdlen hervoigomfiBn hat (GbmlK BQ.) 



Zur Genesis des Rundschreibens 
der 3 Berliner Grosslogcn vom 14. Juni 18^, 



Im Winter 1863 — 04 meldete sich in Bre«' 
litt BOT Anfiiahme bei dor O Friedridi «. gold. 
Zepter ein angeB«k«Der Älterer Börger, der sich 

der Achtung der ganzen Stadt erfreute, dessen 
politische AuBchanungen aber mit den Ansich- 
ten der Keglrung sich im Widerspruche boün- 
deiL Die Ameioht auf Atifinduue wer gtinatig; 

§fB aber wwll* MStglicdr.r tl'jr ao^nAnnica 

höheren Claasen der GescUschuft ihren Austritt 
ana der Q erklärten, wenn man einen anerk^nii» 
tw Demokraten aufiiebnen würde, so ward — 
de« lieben Fiwdenii willen — der Rnttchlnm 
fVigO, lieh privatim von Berlin deshalb Inatmiren 
zu lassen. Man wendete sich deshalb an den 
ßr MeBserachmidt, der einfach auf die Baliotageu' 
ggastne Terwiei und den Aimpnich that, die □ 
mttwe wiaaen, waa ne an tbun habe. Um in dar 
einträchtigen □ keinen Zwiespalt zu erregen, 
war der Angemeldete veistiiudi^ genug, sein Gö- 
hlich uiu Autnahwo zurückzuziehen und somit 
die ganae Angelegenheit an beadtigen. In der 
Z«>chena6it war aber ein hoohgeatallter Br, 
der früher Adjutant des Krinigs gewesen war, 
in Berlin und soll privatim mit dem ivunigc — 
wasV ibt unbekannt — verhandelt haben; soviel 
ißt aber gewiaa, dam m der nichaten Gronmatr- 
ver»arainlung Se. Majestät siob energnoh gegen 
die Aufnahme solclier Männer ausgesproelien 
liat, welche die Regirungsuiaassregeln bekäm- 
pfen, und dasB unter solchen Umständen die 
dP in Preossea geaehlocaen werden mttssten. 
Daa Endresultat dieser Grossrastrvcrsammlung 
war der Beschluss, das Bchöne Rundsehreiben 
zu erlassen. — Si>äter war der Br Meäser^chmitd 
aooh in Brealau nnd hielt bei einer TafislO 



I eiae Rede^ weleher nber aofbrt eine lekerfl^ 

I geistreiche Entgegnung des Mutn T. der Q 
Fdadficb gokL Zepte« folgte. 



Ann iMk Logtntoken. 

I Olauchaa. Am 14. Aug. wurde Otto EJuaid 
Funkhänol unter allgemeinster Theünahme beer- 
digt Br war ein sehr naterriohteter Mann nad da 
laa^rer politiachir Charakter. Früher Esth in der 
Qhnwbauischea Uost^mtutiunzlei» legte er später »eia 
Amt nieder, am in der nnabhlbigigen Stellung einsa 
Rechtsanwalts an leben. Li weiten n Kreisen hat er 
eich durch sein Auftreten auf dem Landtag 1849 
bis 50 bekannt geaiaeht, wo er enies der thitigstsn 
Mitglieder der KemässiKtcn Liakan war und siok 

\ di^rdi seine ÜcschäfUkeantaisfe i|^d Beredsaq^liolt 
Anspraeh auf eine herrorrageade Stdlimg im Staata- 
dicnst erwarb. Leider trat kurz darauf der Um- 
schwung ein, der von so belUhigtcu uud Ircisianigea 
MBaaerB, wie FnakkItDel dner war, ab Beaaitea kei- 
nen fJchnuch raachen konnte. Einem Wunsche dos 
Vcraturbeueu gemiisa wurde i^ach der jyiiaseakuiig 
der Sargdeckel abgdboben tt|id der T^^fj^ T^ tT « aaaii^ 

I telhai: uWsckätlet (Laipa. Abeadpoat) 

I BUenaoh. ])er 12. u. lA Aug. wwOe hier im 
grossen Saale d< ^ Gasthofs zum Mohren die diesjähr- 
liehe Vorsauimlung dt« Vereins deut«cher Mfer unter 

I Vorsits des fir Seydel abgehalten. Br Amelong; Ustr 

V. St der D Karl 2. Wartburf;, war durch « ine Keige 
nach Hamburg und Bremen von der Theiluahme an 
der Versammlong abgehalteu. Der Vorsitaende b^ 
merkte in der erstt-n Sitzung, Sonnabend d. 12. Aug. 
in seiner einleitenden Ansprache, duoct der Verein 
deutscher Mrer nicht schlechtweg eia Beformvereia 
genannt werden dürfe, da er die ver-chiedensten 
Standpunkte in seinem Innern buge; der Vorstuad 
mache die radicalstcn Vorlagen nur in der Absicht^ 
um durch die Gegenrede ein Mittleres und dadurch 
I das annähernd Richtige zu gewiunou. Die „JÜau' 
I hütte" sei nur im gosobjifUichcn .Sinne als Organ 
^ des Yereina an betrachten, weshalb nmn di nhelbm 
' nicht fiir alle Aul'aiitze, welche in der bauh.ate er- 
scheinen, vcrantwwtlieh machen diiifia. Vertreten bä 
der Versammlung waren 6 rgU: zum wiedtnrbaulfn 
Terniad in Ludwigsburg durch Br Schilling, Zuj<cordu. 
M»tr V. Ht. der □ in Eiseuach, die 3 i_<i^ z. Eiuig* 
j keit, äokratcs z. Standhaftigkcit und Karl x. unfg. 
' Licht in Frankfurt a. M. durch Br Paul in Frauki in, 
Plato 2. beständigren Eiuigkeit in Wiesbaden durch 
I Br Bcth aus Wiee baden, Buprecht z. d 5 lloseu iu 
! Heidelberg durch Br Zimmer aus Heidelberg. Die 
. auf der Tagesordnung eteba n den Antrüge: Aendenmg 
des Namens des Yoreina in „Allgemeiner Maurer- 
verein sowie Errichtung eines Denkmak für Br 
Krause wurden abgelehnt. Bei der Versammlung am 
I Sonntag Vormittag erläuterte Br Seydel in längerer 
' Bede daa Veaan de» Hrerhuudes. Veu der euigchon- 
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den Beralkiag de« OwmdgeiHwtatinttft GMnh. Kr. S2D < 

wurde Abstaud gonommcn, dagcgren der Wunsch aus- 
gesprochen: es möge der rom Vorstand eineudirte ! 
Entwurf dnee dlfetaeiiien GfniritgMetnt 4M Hemier- < 

bnndes in näohstcf Zeit in der BattMllt6 im«! Fmirztg ; 
Teröffentliohl wMden nnd hier»nf im niehitec Jabre sur 
Bentbaog gtthttgelL Ah nidtito «tid \^t%|eto | 

Strclizirle jedes FTmrvTf nnrl jrdcr O wut-dcn auf | 
Vorfrehiag «ks Ur fimiel ancrkaunt: Einigung im 
Prineip de« AUgemeinlieit» lntf|Pichste Beeeitignng der 

indireclen Repräsentation der ^""^ in den Gross n§3 
und Einführutig unmittelbarer lebendiger Vertretung 
der ^ dnreh frelgewililte AbgMrdnete, AnfhelniDg 

der nianr. Censnr, Beseitigung des sog. Sprengelrechts 
der Gto8sc§^' An der Durchsprechung dieser Sätze 
betheiligtcn sich mehrere Brr, besonders auch Br 
Bretschneider aus Gotha. .\iif die Hrrnthung folgte 
eine l'aftlD, welche vou dcu Beamten der O in 
£isenach geleitet wurde. Die Versumnlnng dos Ver- 
f•il>^^ im iiiii hsten Jahre eoll iu Worms statttinden. ; 
ilöj;en zunächst alle die gel. Brr, welche iu Eisenach 
versammelt waren, dahin thntkräftig wirken, dat^e in 
allen deutschen Gross die unmittelbare lebendige i 
Vertretung der (fl durch frcigcwiihltc Abgeordnete i 
ebgeflUirt werde! 

Bnrliii, if. Aug. Der DomÜDenrath im königl. 
Ftnaniminiiteiinm, Johimnee di Dio^ iet nrnüi kurzem 

Krankenlager in der Nacht vom Freitag zum Sonn- 
abend in dem Altet toU 64 Jahitft gestorben. Der 
Staat hat an ihm einen treuen, fldssigen, gewissen- 
haften Beamten verloren; tiof wird sein Verl»«» wi» 
die n^P> ^tg." bemerkt, aucti namentlich iu der Qr. 
lÄndeeO von iDeoeehland empfunden werden, deren 
Angelegenheiten er in den ^inflaesreichjten f^fellungen 
•eit länger als 30 Jahren mit greeset Einsicht gelei- 
tet bat In den dentaehen wie auswärtigen ge- 
noss derselbe seit kmgwr Zeit weblTerdiente Vereh- 
rung und Liebe. | 

Bflflin. Tn der Nsichrielit von hier in Xr. Hfl 
heisftt es: „Wenn in einer EesidcaxCD Mangel an 
geeigneten Krlften Telhaiiden iet» was sott man von 
^§2 in kleinen Stiidtin verlangen? Und wie würden 
viele dieser [f in ihrer Ezistcnx bedroht werden, i 
wann jene Forderang Platz griffe, das» die obersten 
Aemter nach dnem gewiss« n Turnus wechseln rniis- 
Benl** Der Wechsel der Beamten ist die Bedingung 
das frisehen nnd frVhlieben, fteien nnd friedliehen 
Lebens einer CD, ohne denselben tritt allmählich • 
Erstarrung, Unfreiheit und Unfrieden eui. Der Wech- 1 
■el der Beamten weekt aehlnmmemde Kräfte und i 
Bebt de «um Dienste der □ hetan. So «^lafigeil ' 
naeh und nach alle Glieder zur Verwaltung der CD 
iklid Ulden sodann ema MsCrwhaft, wetehe auf Omnd ' 

(pfsaiiaaflltllir Brlbhning das freim. Gvmcinwr>n) 'r i- I 
tat. Langjährige Beamte werden gar zu bald die aliei- | 
ni p^, bevormundenden Lenker und Leiter, während 

sie nur das Eecht der Verwaltung besitzen. An 
mintM Mangel au geeigneten Krüiteu iu den hiesigen | 
c53 können wir nicht glauben. Silberne und gol- j 

dene Bt'amtcnjubelfoFfe sind grosse Armuthszeugnisse, I 
deren AuasteUungen kaum verdienen, als freudige 



BrHignissa Hiftiferi n wetdan. w4ä wffUidi ^1 

ein Mangel an geeigneten Kräften, so wird derselbe 
doch nicht jahrelang anhalten; auch wird dieser 
Mragd sibh iBin«r meltt Mf dlM ciM oder aadie 
Amt, nicht aber auf alle Aemter barieheo. 

Kew-Jersey. Die Gross a von New-Jersey ist 
unablässig be^cliilftigt, die Kenntniss über diafrälflva 

GKjschichte der Mrei in dem gedachten Staate zu er- 
weitern. lEs ist jetzt eine festgestelle Thatsach^ 
dass Br Daniiil Coie der erste Grobsmütr war, wel> 
eher von der Gross CD von England für New -Jersey 
und die binaclilmrleu Provinziu aufgttitelll wurde. 
Das für geschichtliche Sammlungen aufgestellte Com» 
mrtlcc der Gross D von Ncm'- Jersey hat jetzt ein Por- 
trait des gedachten Orossmstrs Cüxe, sowie auch ei- 
nen eigenhändig geschriebenen Brief desselben aufge- 
funden, beides im Besitz eines UrenkelnB detisellten, 
des Br Karl 8. Coxe zu Philadelphia. Die ürosea 
von New-Jersey beabsichtigt ein Portrait diesee ev- 
8ten Gr wsniptrs von Amerika anfertigen ZU lassen, 
und bat zu diesem Zweck bereits die nöthigen Sum. 
angewiesen. CEmagal.) 



SUflungslicd zum Allerflreiiiidefesl. 

dlfie« W«Smi ■Kh aaefc Ssr W«|M) Ttmm Utb« Mi nsa €Mkt.> 

t ..e :l_ 17 11 . » . 

Heut ein Fest von sondretn Sohlagl 
I.^sst es jährlich uns ernoMn 
Als den Allorfreundetag 1 
Als den Tag, uns zu umgeben, 
Sei's im Geist, am Tisch, au Haid, 
Mit all denen, die im Leben 
ITns geworden lieb und werth. 

Alle Freunde, gut und bieder, 
Die des Hetsens Zug uns ftuid; 
Alle Schwestern, alle BrBder, 
Die uns gsis^ nnd wahlvet-wandt; 
Was sie jatrt anoh Uion nnd treiben. 
Ob sie hier, ob dort, ob da, 
Ob sie schweigen, ob sie schreiben, 
Alle seien heut uns nah? 

Wer mit uns den Wandersleoken 

Je au.'i e in' m Busche schnitt ; 
Wer auf noch sa kurze Strecken 
Eine Strasse mit uns sehritt; 
Wer mit uns gehaust, gelebet 
Jemals auf vertrautem Eusa, 
Ja ein Zielnnit uns entvebet: 
fient ericling ihm unser Gmssl 

Wer an Gott und Welt den Glauben, 
TJus gerettet und bewahrt. 

Wenn ihn schon uns wollte rauben 
falscher Menschen böse Art; 
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Wer in gut- uud echlimmen Tagen 
fread und Leid nüt uns gethcilt: 
Ww mit Wortan nklit m sagen, 
Trinkt «• m flim imwrwatt! 

Wen de« Schönen, Outen, Wahren 
Edle Pflege uns verband; 
W«T in Küiiipfcn und Gefahren 
Treulich um zur Seite stand; 
Auch wer einst uns fiabd ijpww n, 
Doch versöhnt uns an sich aog: 
Ob gefunden, ob erlesen. 
Wer warn fnnnd kl^ l«b» hodil 

Hoch die Freunde, die nicht schmeicheln. 
Die sieht wider Becht und Fflieht 
Unprc raulic Seite streicheln, 
Die uuä tadeln ins Gesicht! 
Hoch die Freunde unsrer Jugend, 
Hoch die Freunde in der Noth, 
Hoch die Freunde, dies aus Tugend, 
Die ee sind bis in den Todt 

Auferstehen im üedächtniss 
VniM Heraena laast das Bild 
Aller, deren Huldvcmüichtnisi 
Uns im Busen waltet mild; 
Der Yeiysenheit sor Beate 
Falle nie ein trauter Freund: 
Danuf, Brüder, trinket heute^ 
Deiaiif Mi et heat geneintl. 

üenrinsa nm Angedenkni 
Aller Keimde werde jetzt 
Bei Genog und Uläserschwenkea 
Diflier Feettag eingesetzt; 
Freunden alt- und neuen Schlaget 
Ttftt ein dreifach Uooh im Chor, 
Dai» Tom Feetball dieiet Tigee 
Urnen klinge hell da* Ohrl 

Alles, was die Welt zerklüftet, 
liege lieut uns höllenfern! 
Alles, was üemeiuschaft stiftet, 
Leucht uns heut als Himmelsstem ! 
Lebe hoch, was Herzen paaret: 
Jagend, Frühling, Waudersohaftl 
Lebe hoch, was Freunde aobaaret: 
Tagend, Knntt nnd Wiaaanaefanftl 



Auf denn, Freunde! hoch edlotMK 
Stimm und Gläser, tretet dar, 
Laset an ftiem nns geloben 
Dieken Festtag Jahr für Jahr! 
Wie wir aueh geechieden wären 
WeH naoh Nord, Süd, Ost nnd Weils 
Treu im Sinn und hoch in Ehm 
Halten wir das l'rcundefcst 

Aus: Max Moltke, „Auch ein Büehlain 
Lieder" (Leip» 1M5) 



BemerkiBg. 



Bichhindlerisehe Aikdndlgoagea. 

Bei HteMBB Mas In Lelpsig eracblen: 

Agenda. J. 

Von 

B» Aawalil Mnrfcaeh. 

Dritte Twmehrte Aufl. 
Manuscript — nur ftir Brüder Freimirer. 
Preis 1 Thlr. 20 Ngr. 

Maurerische 

LebeosaoscIiaaaiigeAs 

Von 

Br Hernano Schleuer. 
Preia: 15 Vgl. 

Mahlmann's 

Sämmtliche Gediclite. 

Sliuiatur'Aasgabe. 
Degao« geb. Preis I Thlr. IS Ngr. 



lo Betreff der Beriobtignog in Nr. 32, 8. 2M der 
„Baub." ist cn bemerken, dass die SteDe in der IS. al> 
I ten Verordnung: „Apprcntices must bc adinittcd M isters 
' and Fellow-Üraft onlj bere" von Br Keller eine ausfübr- 
liebe Brllnterung In Nr. 11, 8. 89 f. d. Ftmrstg. erfahren 
hat, was von Br Findel übersehen zu seia scheint. Die 
Frage über die Entstehung der 3 Orade ist übrigens, 
aneb nach Br Fiadel's eigner Oeacbiebte (L 90) an Onn- 
sten der Ansicht des Br Keller als entoebteden an be- 
trachten. 



BekanntmacbuDg. 

Nach dem Rm 17. d. M. erfolgten Eingang nnsrea unvergesslichen Mstrs v. St Br Otto 
Eduard Funkhänei i. d. e. 0. bitten wir die für unsre a bostinimtcn Schriften unter dat 
»: AdTOoat Theodor Qoll e in Glauchau an dieselbe gelangen zu lassen. 
QUnohfta, am 17. Aug. 188B. 

a «rar VendiwiBteraDg der lfeiiBchh«it* 

Tb. Oolle, 

d . Z. Dep. Mstr 8t 

Druck von Br C. W. Vollrath io Leipzig. 
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Preis des halbea Jahrg. 2 Tblr. 



No 35. 



Sonnabend, ilfn 2. Si^ptoniljor. 



1865 



BesteUungeu von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder der»4elbea ausgewiesea habeo, werden 
imk dän BaeUuHid«!« sowie durch die i'ost i)cfrie<lii<t, und wird deren Fonsetsaag ohne vorher eiafegeageiM 

Abbestellung als verlangt bleibend zugewandt. 

Inhalt: ünsre Widersacher. Voti Hr S trübin g in Berlin. — Br Dallas und die Antimanrcr in 
PennsylTaniea — Aus dem Logealeben (Thüringen, Münchenbernsdorf, Jena, Hamburg, New- York). — Zum 
foUMO Hodneit^belfest dei Br Pelil in MeaiUdt-Ebersweldo. 



OMcre Widenadier. 

Festrede, gehalten am 2/1. Juni 1865 in der Nalional- 
JiutterO s. d. 3 Weltkugeln tod dem Dep. Oroes- 

Br StrUbin^ 



Jobannistag, welcher heute die Brr des 
Bundes zxa festlichen Arbeit ruft, scblieRst in der 
Geschichte vnsres ehrw. Orients ein Jahr ab, 
lidelMi herT<ni»g;k nnd ebe Zeitepoehe in ihr 
vollendet llit ihm enden dUe ersten 25 Jahre 
dei öffentlichen nnd nnniittelbareu Schutzes, den 
dn Glied unsres KönigshauBes , den des Königs 
selbst dein Orden zugewandt hat £s ist 
nioht allein die Sieheriieit der Imaeren SteUnng, 
deren die O geniesst, seit vor 125 Jahren der 
grosse König den Mätrhammer führte , und die 
ihr das königl. Confirinationßpatent vom 9. Febr. 

feierlich bestätigte; es sind vielmehr ^Mo- 
mente der inneren Erftftigung nnd Bedingungen 
niehater Fortentwiekelnng , auf die wir beson- 
ders aus dem heute endenden Vierteljahrhundcrt 
zurück schauen. — Mehrere deutsche t'ürstcn ha- 
ben dem Orden angehört und vorragende Stel- 
lungen in ihm ebgenommen, beROoden an einer 
Zeit, in welcher dem Orden die Nothwendigkeit 
einer inneren Umgestaltung und Läuterung ge- 
boten Wiu*. Aber ihr Einfluss ist nicht ein blei- 
bender gewesen, nicht einmal ein weithinreichen- 
der, theila weil sie eelbat nieht Uber den Wogau 
der Fluth sich zu halten wniaten, thola weil 
ihre Stellung nicht unabhängig genug war, um 
ihrer Arbeit die Gestalt eines Schlusssteins im 
mamr. Bau geben an können. — Ändere üe 2S 
Jahre dea königL Protektorata unarer preasaiBchen 
dp- Sie sind nicht weniger reich pi wiB- n an 
Lebenafiragen nnd Krisen fUr den Orden, als der 



Attsgang des vorigen Jahriianderts , und sie wa 

ren im allgenieinen sogar von grösficrcm Ge- 
wichte, denn sie berührten das innerste, eigent- 
lichste Leben des Ordena, w&hrend jene nnr 
dnreh die vennehten ReÜMmien der toneren 
staltung an den Inhalt nnd daa Weeen heran- 
treten, indem sie besonders eingedrungenen Irr- 
thUmern und absichtlichen Täuschungen sieh ent- 
gegenitelltaik. Htchl dMi^ddien iat die Aufgabe 
dea königL PktHektonia geweeeii. Hugenda hat 
dasselbe sich irgendwie die in unsren 3 Gross- 
logen ff'stbegründtite Lehre , deren Pflöge und 
Fortentwickelung zu einem Gegeubtande der Ob- 
aicht, des Schntaea oder dee Eingriflb werden 
laasen ; nirgends ist die Verschiedenheit der Lebr- 
art oder des Ritus ein Anlass der Verhandlung 
goworden. Das alles bedurfte des königlichen 
Schutzes nicht Denn wie eine Kunst zwar fort- 
achreitet nnd Ullhet dnroh Begttnstigung nnd 
Theilnahme ihrer Frennde nnd Beschützer, wel- 
che die Künstler unterstützen, deren Werke prei- 
sen und in ihrem Bestände sichern, dagegen aber 
in ihrer Idee allein durch die Künstler gehoben 
und fortgebildet werden kann: lo hat raoh daa 
königL Protektorat nicht an die Gestaltung de» 
Grundidee der k. K. herantreten, nicht deren 
schöpferische Kraft, nicht deren Reinheit und 
Herrlichkeit bedingen wollen. Wohl aber hat 
die Macht, wdehe seit 25 Jahren ihre Hand 
adiirmend Uber die Bauhütten der preuss. Lande 
ausgestreckt hielt, nachdem der königL Br er- 
kannt hatte, was dem grossen Bau torderÜch, 
waa hinderiioh war, daa ionera Bealehen geii- 
chert, den alten lOOjihrigen Sehnte dee Staatea 
verstärkt, hat die preuss. OrosscfP zu einer star» 
ken Siale des Mrerthnma in allen deotochen 
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Luiden und darUber hinaus gemacht, an welchen 
«in Halt dei Yertnmenfl gefiind«ti irerden konnte, 
— and eine innigere Verbindung, eine gegen- 
seitige Vertretung der 0 in Deutschland iirbei- 
tenden Systeme, sowie der Gross von Eng- 
land, der Kiederlande, Schwedens, Kopenhagens, 
der Schweis nnd Belgiens Ist die nnnittenMffe 
Folge davon gewesen, und in einigen dentschen 
LKndem traten die Landesherren in gleicher 
ader ähnlicher Welse an die Spit/o der ^p. — 
Welchen Einfluss abör solöhe ftussere S'achlage 
anf die innere Entwickelnng de« Ordene geliabt, 
das v er mdgen wir von dem Standpunkte ans. 
den wir' am heutigen Tagn einzunehmen haben, 
nicht zu übersehen; es ist ein sehr grosser und 
folgenreicher, mehr in aeiner allgemeinen, im 
Einzelnen meist verbori^Mi Wirkung za beur- 
teilender. Nur da8''E!ine ü^eirde liervorg^hoben, 
dass die Scliranken gefallen sind , welche nicht 
die Idee, wohl aber die Form der preuss. Logen- 
l^teme'anseinanjfer hielten, also dass xtibht mehr 
drei' versehiedefilieBilLi^tten die!&i1>§itän schUeAsen, 
'sondern Azur, Purpur und Gold vereint die Glieder 
Qcrselbon bilden, und dass donigemJtss jede Frngo, 
pedes Lebeusmomcnt des Mrcrthums in gemein- 
üöhaiUiche BoMhung d^ dvrlBh dein* erhabenen 
Protektor' 'gestifteten OrdssiitMrvereins 'genommen 
'wird. 

Treten denn aber noch in »nsren Tagen 
'Lcliensiragcn an die uralte, ewige Idee des Or- 
'dens? Ist es denkbar, dass da, 'wo ans dem 
Grunde heraus, auf welchem die^e 3 Saulön er- 
baut sind, eine Vcrraitteliing des Mcuschonwe- 
sens mit dem Gottesbewusstsoin gesucht wird, 
*iind wo jeder Kulturgang, jeder Bildungszuwachs 
'iUs Wkg in ihr 'benalst wird,' noch if!ne L'ebteis- 
frage entstehen 'kann? Aber je griisser die Fluth, 
mit dc'fto festerer Hand ist das SchifT zu len- 
ken; je höher i^ie Wellen, mit desto grösserer 
Kraft brec^ien sie sich an den Ufern, desto um- 
sichtiger ist die Aufsicht 'in führen Uber die 
schützenden Üoiche und Ober die Brücken, wel- 
che hinüberführen in das Leben , das sieh frei 
halten will von der fortreissenden Gewalt des 
Stromes, welches die /so Ihm gehören, frei ma- 
chen will von den pMseln desselben, und wel- 
ches sie über dessen Gebrause und To.sen ruhi- 
gen Blickes will steuern lehren. — Diese Rrücken, 
m. Brr, welche aus dem Strome des Lebens in 
nnsre Hallen führen , haben auch heute gar fe- 
ster Pfeiler nSthig, denn die' Lebenswogen gehen 
hoch, und die Steuerlettte, 'welche nnsre Schiffe 



lenken, haben ^ohl des alten Hrerspruchs %a 
gedenken: in dIsntSo «t 'wf» ftn^tdllo InAu 

Llufaen Sie uns solchen Wogen hente einnial 
fest ins Auge sehen nnd|wflfen, ob und wie wir 
sichtt nuf ihnen steoem kttnuenl 

Viele Mrer, nnd besonden solche, welche in 
der Erwärmung des Herzens durch das milde 
Feuer des ^hlreraltars ihre eigentlichste 1)6 bens- 
nabrnng sohi»pteD, ftrahtstt, diae die ¥orhen^ 
sehend materielle Siehtnng, welche aich. jetnt Im 
Meiischetlleberi ' geltend n/acht."ftuch n das H)f^to> 
thum erkältend eindringen und ihm den köst- 
lichsten Tb^il seifics Lebens schmälern wird, 
nttmlieh 'das 'GvmfHhsleben, welches den Br-A 
das Brhera 'töHrt, die "hingebenden, aufi-icbtigett, 
aufopfernden Bande der Freundschaft schlingen 
hilft, an deren Hand »ich jeder Lebensweg eb- 

I not,, und der Gang zum Grabe so leicht wird. 
Sie fürchten, dam die 'yerführerisehe Ckwalt dm 
materiellen GentiBses, zu welchem die Entwicke- 
lnng des Lebensstromes jetzt leichter die Mittel 

I bietet, auch den stillen, besänftigenden, geniüth- 
voUen Ton umstimmen werde, der ia unsren trau- 
lichen Erholungen htsrrsefat; sie iüichteitf endfid^ 
dam 'die 'sich mehr und mehr -geltend macheiH 
den äusseren Lebensinteressen die Quellen des 
geistigen Lehens trüljen und demselhcn aneh in 
den c§^ ihre belebende Kraft schmalem, ja ent- 
«ehite kOmien : dam sie von der □ solche IIB^ 
ner fem halten, die sich vorherrschend einer gel> 
stigen Thfitigkeit liingeben and in deren AusImu 
ihre Lebensaufgabe setzen. 

Wenn solche Befürchtungen begründet und 
von SO' ichwersm Gewichte sind, lio'lltre Üfler- 

I 'dings "kn schliesslBn, dass ' eine VtorSl^khtfgang 

der Logen arbeiten , eine GloichgQltrgkäit- gegen 
die innnerste Aufgabe der Mrei sich bemerkbar 
und fühlbar machen, und die Zeit kommen 
' kSbnte.'in welcher treu rieh 'hingebende Pfleger 
nnd' Hüter der 3 Gr. L. d. Frmrei' seltener wer- 
den. — Einmal aber ist nicht anzunehmen, d.^ 
hierin absolut eine feitidliche Oewalt gegen das 
Mrertlii m aultritt, und dann ist anzunehmen, 
1 dam der Qeist des Mrerthnms Kraft genug be> 
i sitzt , einen Kampf mit ihr »nfsunehmen'utad an 

j bestehen. 

Das gewaltige Streben und SchaflTen, wel- 
, chcs jetzt das Leben durchfluthet, ist unmöglich 
''dlein materiellen Wmens. IHe Erzeugung, Her- 
I beischafl^ng nnd Vervollkonfmnung derjenigen 
I Dinge, welche die Bedtti&ime der Uensohen' be- 
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fii9(jig«B snd firailioli «^di -vlelieitiiief nnd sahl? 

reiclLei; macheo, mit einem Worte, die In^astrie 
erfordert nicht allein materielle Kräfte, Bondern 
weckt auch geistiges Leben, befriediet» ^uch gei- 
«Ujgies Be^ttrmiM and ^el|t »fiW^ qlie Hj^bnen- 
■ehaft in ihr Beraieli, ja erweitert in 'woBdei;ba> 
rer W^ise deren Qebie^ und will deeVialb nicht 
allein aus Rücksichten des li^ihlichen Wohlbefin- 
dei}8, sondern auch in Stittlicher und geistig;^ 
Besiekiuig beachtet aein. tjirenii aber unsre Zät 
Ton dieser sittlichen un^ geistigen Seite her die 
industriellen Bestrebungen mehr ah jemals wür- 
digt und hebt, und wenn die WisHcnsiliatt als 
d«^. selbstthätige Gei^t mit ihnen in den engsten 
Verkehr tritt, sie durchdringt und beg^istigt, so 
niUssen iiattirgemägg auch die «irkenden und 
sittlichen Kräfte sich höher spannen und verstär- 
ken; 80 muss aiu-h der Menschengeist, indem er 
tiefer eindringt in die Gesetze und Erscheinun- 
gen der physischen Welt, fortBohreiten in der 
£r|cenntnis8 der moralisidicn Welt und dessen, 
was dem an sich Unhehihten und Starren Leben 
und Bewegung giebt, in der Erkenntniss des 
Bwij^en iA on^ Uber allem, was gemessen wird 
mit dem Maiasse der 2eik un^ des Raumea. Je 
mehr der Mensch Herrschaft erlangt ttber die 
Katur, über das Materielle, desto klarer muss er 
sich auch seines göttlichen Ursprungs und des 
sittlichen Zweckes seines Daseins bewusst wer- 
den, und je mehr er sich dessen beipnsl wnd, 
muss auch seine geistige Kraft hoher steigen und 
■ich im geistigen Gebiete bethätigen. 

Darin können wir aber wohl nicht einen 
ländlichen Andrang gegen das Mrorthum fin- 
den, und es ist d£e Wahrnehmung, dass die 
fpänne Zahl der Suchenden nicht mehr aus der 
obersten Schicht der Wissenschaft und Kunst, 
soifdem aus dem Gebi^t^ der Industrie und de- 
re|i Vertriebe an unsre Pforten klopft, gewiss 
|cein Moment der Beeoigniss^ Denn wo der that- 
kräftige, schaffende Geist, der mehrseitig ange- 
regte, das BedUrfniss fühlt, aus dem gewaltigen 
Drängen des Lebens in unsre stillen Hallen zu 
flttchtep und für die hdchsten GUter der Mensch- 
heit, tüt Tugend, Sittlichkeit und Religion hier 
Anregung und Uebung zu gewinnen: da und 
gewiss die Bedingungen gegeben, die dem Mrer- 
thum würdige Glieder heranbilden können. Zu 
erwKgen wftre hier yielleicht, ob nicht in unsem 
Instructions- Vortrügen neben der vorherrschen- 
den philosophischen und ethischen Richtung und 
neben der praktisthfii Lebensweisheit hin und 
wieder ein wisäcrnschaftlich entwickelnder oder 



geradezu belehr^n4er . Von^ng aps einer ezaetei^ 
Wissenschaft z. ß. der l^fttur oder der Kosmo- 
logie aufzutreten habe, wogegen mit dem Ems^ 
und der Kraft des A^rergcistes stets wird eutr 
^egcnj^utretcij s^ip einei; Ver0acbung, einer laxei^ 
j^ura), eijipT einseiti'|^<^n £|^tik , einer falschyer- 
standenen HumanitÄL 

Die grosse Mensre aber, m. Brr. hat in allen 
Perioden der Menschengesc^ichte, bei jed^r Form 

I unA iUohtnng der liQEano LetMsÄifiw 
anderes gethan| als der' Biefiiedigung njfdtoneller 
Interessen sich hingegeben. Sie thut es aucl^ 
heute, aber nicht mehr so stunipfsiimig und 
gleichgültig, wie ehemals, sondern erregter i^nd 

; be^usster, De^nders''weä bedür^igcr, denn auch 
an sie ist ^e vidscitigcre Entwiokelung des Le> 
bene herangetreten , hat sie geweckt und be- 
wegt, den Reiz des Besitzes und Genusses ge- 
schärft, und die Sinnlichkeit ist nicht mehr die 
absolute Al]eni)|ierrBcheriii, als welche wir sie in 
den grossen umgestaltenden Zeitbewegungen des 
Mittelalters und bis in dieses Jahrhundert hinein 
erblicken. Es kann wohl ausgesprochen werden, 
dass die Achtung vor dem Gesetz und das Be- 
wusstsem semer Autoritftt grOsser, der Olaube 
freier und geistiger, und wais man auch einwcn- 

I den möge, seine Kraft unvermindert, aber inni- 

I gor und reicher geworden ist. — Diese grosse 
Menge des Volks, m. Brr, steht aber dem Orden 
so fem , wie früher ; seine '8 gr. L.' und die rieh 
daran lehnende Symbolik sind ihr immer noch 
ein verschlossenes Buch , aber sie sieht nif'^it 
mehr mit abergläubischer ]^^urcht und unverstän- 
digem Vorurtheil i^uf ihn, sond^ sie hat be- 
griffen, dass er ein Ackerfeld ist, auf dem 
Früchte der Tugend , der Sittlichkeit und der 

' Erkenntniss in göttlichen und menschlichen Din- 
gen gepflegt und gezeitigt werden. Auch das 
Volk vertraut, dass da, wo der Landesherr und 
der dem Throne Nlchste ihre Rechte schirmend 
halten, dass da, wo der Herrscher bekennt, 25 
Jahre des Segens und der HerzensbelViedigung 
gelebt zu haben, nur solches gedeihen kann, wo- 
ran auch das Gedeihen des grossen Oanxen ge> 
knüpft ist: — und aus allen dicsoa Orfinden 
halte ich dafür, dass die Besorgniss, es werde 
das in unsrer Zeit sich j^eltend machende ma- 
terielle Streben dem Zwecke und dem Leben 
des Ordens Eintrag thnn, oiobt zu hoch sn er- 
achten ist. 

Es ist noch eine 7\veite Woge, gegen welche 
das SL-hifT dos Ordens anzusteuern hat, und der 
I ins Auge zu schauen ich Sie bitten möchte. So 
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lange dM Ifrerdram, die Seelenbeiikiiiitt, Hiaid 
in Hand ging mit der SteinbankuMt, welche die 
hehren Domf (\pr Mittelalters schuf, Stätten der 
Gottesverchning, aber auch zugleich Stätten der 
Verherrlichung der Hoheit und Macht der Kirche, . 
ao lange war dieaea Iberämm niclit blos gedul- 
det, sondern aaine von Geheimniss umgehenen ^ 
Werkstätten waren auch ein Asyl , in welchem 
geistliche und weltliche Herrscher einem reinen 
Lichte dienten, das in der Finstcrniss der Aussen- 
▼ek noeb nidtt ▼eratanden nnd ertragen wurde. 
Sobald aber das Mrerthum von der Werkmrei 
aich trennte, um solbständig an dem innern Tem- 
pel an arbeiten , wurde es auch eine Macht, j 
von welebco- weltliche nnd geistliche Herrschaft j 
aich geCUhrdet hielt, nnd bdde wetteiferten, daa- | 
aelbe an nnterdrUcken. Aber Wahiheit war | 
seine siegreiche Vertlicidigorin , und von dem 
Lichte der Wahrheit erleuchtet und angezogen, 
traten nhabfliie Beadilltier in cUe Bikette, n- | 
cherten ihren Beatand, halfen ihre Entwi<Unng : 
und Verbreitung fordern. — Trotz dieses Zeag- ! 
nissee der Unscbnld, we^lchos noch heute von 
höchster, den volieten Einblick in das Wesen 
nnd Wirken dea Bnndea genteiaendan Stelle in 
dem offen aasgesprochenen Schutse gegeben iat, 
rfiaten geistliche und weltliche Parteien immer 
wieder zum neuen Sturmlauf mit allerlei Waffen 
gegen das Bollwerk des Bundes und versuchen 
Verdächtigungen heranleiten von Gebieten, die 
den Logenarbeiten fremd nind und den Ordens- 
OoBctzcn nach frcind bleiben werden. Jeder 
Mrcr iülih schmerzlich, wie nahe uns dies tritt, 
und wenn auch unsere cS-' <itid unser Mrer- 
timm nnter dem Sehntae dea erhabenen Ptotek- 
tora nnd im Bewusstsein der Gttte nnd Reinheit 
unsrcr Sache sich sieher wissen: so trauern wir 
docli, das (Janze in einzelnen thenren und hoch- 
wQrdigen Brrn gefährdet zu sehen. E» ist aber 
nnare Pflicht; den Gnmd dieaer Qdahr klar aua- 
znsprechen und ana den erkannten Ursachen 
Mittel zur Abwehr zu schöpfen. 

Nicht reden will ich von der grösseren und 
mftchtigeren Partei unsrer Gegner, welche die ; 
Fmam nnd die Fnnrer an und für aich nnd dac 
rum anfeindet, weil sie Frmrei nnd Frmrer sind, 
weil sie, dem ewigen Geiste dienend, sich mit 
einem Geheimniss umgehen , innerhalb dessen 
die Gewalten, welche daa innere nnd Äussere 
Leben der Völker in ihrer Hand an halten atre- 
ben, keine directo Wirksamkeit ausüben können, 
nnd weil diesen Gewalten j<'dc Tliätigkeit, die 
nicht unter ihrer Leitung steht, gefahrdrohend, ', 



daher nndnldbar eiachdnt; ui i&» anch die eddate 
nnd reinste. Sie wUrden daa Mrerthum rerfolgen. 

wenn sie auch wüssten, was im Geheimnis» 
der [fP lebt und sich bewegt, nnd dass diea 
da« Auge des a. B. d. W. nicht scheut, sondern 
anchi 

Aber es ist ein andrer Theil der Gegner 
da, welche glauben, dass da« Mrerthum dem 
Christenthum entfremde , und sich daher im Ge- 
wissen gedrungen fühlen, ihm entgegen zu tre- 
ten, — ' nnd bei diesen mSchte idi nodi einen 
Angenblick verweilen. — Sofern jene Ueberzeu- 
gnng eine reine, und jenem Glauben sich auch 
hier nichts anderes beimischt, können wir ihm 
nnsre Achtang nicht versagen; aber wir können 
aolchen G^nam andi yorwerfen, daaa aie ohne 
durchgreifende Prüfung und ohne volle Erkennt- 
niss ein verwerfendes Urthcil fällen. — Es ist 
das Christenthum Jahrhunderte lang ganz in der- 
aelben Lage gewesen, wie jetzt die Frmrn; ea 
hat Feindan beider Elaaaen entgegengeatanden» 
Verfolgungen erduldet, duldet sie noch nnd wird 
sie erdulden. Wie es aber niemals die Feind- 
schaft seiner Verfolger verschuldet hat, so auch 
nie daa wahre, rmne Ifrerihnm. Wie dagegen 
nicht nur einzelne Bekenner, londem anch gana» 
christliche Körperschaften auf Abwege gerathen 
sind und an dem AVorto deutelten , das von 
Anfang war, so ist das auch von Gliedern, ja 
Ton Systemen dea Ibwbnndea an sagen. 
Das Mrerthum lehrt und gebietet den Glau- 
ben an Gott und den Erlöser, will die Seele 
damit erfüllen und stellt ihn über alles, was 
dem Menschengeiste auf £rden durch Gottes 
Gnade nnd eigne Kraft antheil werden kann. 
Das weiss jeder wahre Mrer, und die La- 
stniktionen geben davon lautes Zeugniss. Aber 
das Mrerthum will, lehrt und wirkt auch, dass 
dieser Glaube ein lauterer, echter, von Fanatis- 
maa freier, in adner Fracht, der Gk»ttea- nnd 
Menschenliebe sich bewährender sei, dass in sd- 
nem Lichte das Licht der Vernunft nicht seinen 
Untergang, sondern seine Ergänzung und Voll- 
endung üudc, dass beide grossen Lichter, 
Glaube nnd Vernunft im Henachengeiate ddi 
vereinen, und daraus hervorgehe Geistesbefirdong^ 
und Weltuberwindung, Frieden der Herzens^ 
Sittlichkeit der Gesinnung und des Willens, ao^ 
opfernde Liebe im Dienste dea ewigen Ustra 
nnd im Brbnnde der Henachheit, and daaa dardt 
sie der Menach werde ein Bild Gottea, wozu er 

geschaffen. 

W^er hierüber nachgedacht hat und die 

Digitized by Google 



277 



ganse Oröe«« der Aufgabe fiberscbant, welche 
in ihram letstoi ZM alles binitellt, was auch das 
htato Ziel nntrer ganaen auf das ChriBtenthum 

gebauten Cultur ist, und wer daneben die 
Schwäche der Menschheit ermisst, der findet 
hierin den Urspruog deasen, wa« das Mrertbam 
nicht nur desaen Pemden, tondarn auch Tielen j 
edlen, glaubensvollen Männern zum Gegenstände | 
dea Bedenkens und der Abwehr gemacht hat. 

Das ist aber noch mehr dadurch geschehen, 
data in dem Erstreben dea hoben Zieles daa 
HrarUmm melurfaeh den Strömungen dea Zeit* j 
geiatea gefolgt ist, und namentlich von einigen I 
Logensystemen die Harmonie zwischen Vernunft 
und Glauben verkehrt worden ist in eine Ver- i 
•tandeaftherhebung, andrer Verirrungen nicht an i 
gedenken. — Der verwiegende KuHna der Ver» | 
nunft machte die Hnmaaität zum Loosungswort 
der Fnnrei, aber es war eine Humanität flachen ^ 
Wesens, weil sie, eine Selbstscböpt'ung des Men- 
achengeiatea, dea Ideale dw in Oott aioh grfin* 
denden Hnmanitit, dea einaigen in daa Ifen» 
achenwesen eingetretenen Ebenbildes Gottes als 
göttlichen Vorbildes entbehren zu können meinte. 
Da ist nicht aa verwundern , wenn Männer , die 
naeh Beruf and Ueherseugung alle Hnmanitftt, 
d. L Menschlichkeit, dem vollen ond rechten 
Glauben an Gott und den Erlöser unterordnen, 
wenn diese von einem Kultus ahmahnen , wel- ' 
eher diesen vollen und rechten Glauben als Pa- 
nier Yerschmlht Ea kommt daau, daaa gerade 
diese Richtung des Mrerthums sich berufen fthlt i 
und beeilt, ihre Lehre in alle Welt hinauszum- ' 
fen und des Gelübdes der Verschwiegenheit j 
ganz zu vergessen scheint Die hieraus cntstan- > 
denen Gegner irren fireilieh auch darin, daaa de die 
gOtUiche (labe der Vernunft einseitig gering ach- 
ten, und darin , dass sie aus einem Theile das 
Ganze bemessen ohne Prüfung des Gruudwesens. 

' Unsre Abwehr gegen solche Widersacher 
kann nur darin beatehen, daaa wir daa erste der 
8 gr. L. heilig halten, aeinen Inhalt anm IVH- 
ger der beiden andern machen« wie es symbo- 
lisch auf dem Altar d. B. angedeutet ist und 
denaelben anr Kenn dea Temttnltigcn Lebens, 
anm Fundament dea Qlanbene machen. Unser 
Mrerthum fr!ip;t ja nicht nach dem Sonderbe- . 
kenntniss des Brs , aber es weist ihn mit Emst 
darauf bin, seinem Bekenntnisse treu zu sein; 
ea verlangt von ihm Bekomtdsa» md Olaabens* 
trene als die Seele, ohne welche die O nickt 
aein kann, als die Seele, welche, ein Hauch Got- 
lea, in ihm leben und wehen muss. Unaer 



Mrerthum verlangt von uns nichts anderes, als 
daaa wir durch unser Leben amgen: wir dnd 

Nachfolger unsres obersten Mstrs, beweisen ihm 
unsre Liebe, indem wir seine Gebote halten und 
gehen den Weg der Wahrheit und des Lebens, 
den er uns gezeigt hat — Wenn nun aolchea 
aach im MTentlichen Leben Zengniss Aber nna 
giebt, ao wird offenbar werden : es ist nicht also, 
wie man uns anklagt. — Halten wir daher mit 
Ernst fern, wodurch den Gegnern in die Hände 
gearbeitet wird! Wir können in ttnaren c§3 den 
editen Mreigeiet treu bewahren nnd beaengen; 
wir können meiden und fem haheD, was Grund 
zu Misstrauen nnd Anfechtung unsrer heiligen 
Sache geben kann; wir sollen dies nach unsrem 
Gelttbde md nach nnsren Gesetaen, nnd §1 6 
der B. -St. fissat Allee aneammen, waa aicli dai^ 
tlber sagen lässt. (Vgl. Cirettlarscbreibeii dea B. 
D. vom 2. Febr. 1856). 

^ Zweierlei ist zu jedem Bau nothwendig, 
anch an nnsrem, den wir anr Ehre dea a. Matra 
bauen: daaa dn feeter Grnnd gelegt, und daaa 

Maass gehalten werde. Der Grund unsres 
Hauses ist die Religion, der feste, iunige Glaube 
an den e. Mstr, und ist ausser ihm kein Funda- 
ment, worauf wir bauen kOnnen. Maaas aber 
mnee gehalten werden : Geist nnd Herz sind 
ebenm&ssig auszubilden im Verbände mit der 
Grundvpste : nicht kann das eine auf Kosten 
des anderen Uber die Grundlage hinaus oder 
von ihr abgesondert bestehen woHen. Das wird 
ja am ScUnaae von jeder Arbeit in bestimmten 
Worten ausgesprochen. — Nur in der Harmonie 
aller Theüe des Baues und seines Fundamentes 
besteht die Stärke, prangt die Schönheit, leuchtet 
die Wmsheit der Bauenden. 



Br Dallas and die AatlmiKr !■ Ptem- 

Während der seit dem Jahre 1826 in den 
Vereinigten Staaten wüthende antimasonische 
Sturm, durch welchen Tausende von cS^ ihrer 
Existena beraubt worden, nach nnd nach sich 
legte, flammte in Pennsylvanien noch im Jahre 
1836 der Hnss der Antimanrer in seiner gan- 
zen Heftigkeit £s war in dem genannten 
Jahr ala wiedermn hOchat gehSaaige Geaetae nnd 
Vorschltge in der Gesetagebong vmi Penn^lva- 
nien eingebracht wurden, infolge deren der ach^ 
bare George iL Dallas und eine Anaahl andrer 
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Xror voll die Legvlatw weh. HairUbtu-g gelv 

don Warden, um dort über die Zwecke uud Go- 
boimnisÄ« der friiirei verhilrt zu >Yt;r.lcn. Diese 
MÄdD^A äpraoheo iui aligeiupinuu iUrc VVeigeruqg 

«M l«gtia Ftioleirtii nieder, iii4eiii lifli i^li 
ftuf die »Bin q£ righte", d» GrundgeaeU Penn- 
iykauiens stützten. Sio wurden hierauf Bäiutnt- 
lich yechaftet und iu das (jcfftnpniaa geworfen. 
lA^chi oiQig«m Tagün wurdo Br Dallm», — damals 
tfaior der benronvgeodaten Blta^gei; Penn^lya- 
siena — and mehrere «einer OesOipeii wiedei;iim 
vor die Legislatur f^ebracht, um sich über die 
Anklage: wc(gea West^htiwg den HftO^a». >m 
eatworten. 

Br Dittu oad leiiM Geflilurtep venreigertwp^ 
flinpn Cid abmiegen, die Geheimnisse der fVeir 

maurerei au entschleiern. E» fiitstand eine un- 
l*eheure Aulregung, wobei, di|u f^^indsoligHten An- 
träge eingebracht wurdeo; die Klugheit ui)d 
SjdtUjUigkeit des Br Dallw brachte et }edoeh 
soweit, daM die gehässigen Beschlüsse der Le- 
f^itilatur bedeutend modificirt, und die Angeklagt 
te» nur geuötliigt wurden, ihre Meinungen nie- 
dennlegenu Infolge d^sscj» wurde nvja vo« l^jc 
PmUh» «o4 dAD ttbr^B vergeMfne» Hren» im 
folgende BrklInWig abgefasst, und nacbdoi>i sie 
vorher dazu geschworen hatten, der tif|pil<4nT 
und dem Publikum vorgelegt: 

hAu diw Pnblikam. — Die Unteneichnetei^ 
lictamditeii ee ab eiiie Pflicht^ «ich selbrt «nd 
der Qeeellsohafl; uuter welcher sie leben, gegen,«, 
tfier, die folgende öffentliche Erklärung abzu- 
gieboi; die Verötfuntlichung einer solchen Aua- 
•naadtiMtiiiiig adi^t um aiidi de^uAb notb- 
wandig, weil nubrere UitgUeder des Seprisen- 
tantenbanaei behaupteten, daM Erklärungen, wet 
cho von einem Tbeil der unterzeichneten Zeu- 
gen zu Gunsten der Frmrei aufgestellt wurden, 
niemala würden beschworen werden. 

Die Unteraeiclineten, Bttrger 4ei Gemein- 
wesens Ton Pennaylvanicn , wurden vor einiger 
Zeit vor eine Committec des Ilansei* der Reprä- 
fectanteüfi geladen, um unter Kid Aussagen über 
die sogenannten Uebel der Fnnrü na maoben. 

hielten ee flir ihre Pflicht gegenüber der 
bttrgerliülien Freiheit, der Constitution, der Qe* 
Bellpchaft, sowie gegen sieh «elbst und ihre Fa- 
miUeu. «ich einem solchen zwangsmäasigen Verhör 
■a den gedachten Zweck an wideraetaoi, mnd de 
achteten auf den Buf ihres Gewissens, indem sie 
achtungsvoll, jedoch unerschütterlich diesen \A'eg 
Tcrfolgten. Viele von ihnen haben sclion längst 
na%ehört, an den Versammlungen und ücratbun- 



gen dipr inaAir..Gew|Pae1|4f^p,theilaanebifi^&. tifn^ 

sie erinnern sich an wenig ra "hr aU an die aljj^ 
gemeinen Xvvecke, I.eliren und Ürund8ä|Äe dfm 
V^erbipdung; uie alle sind jedoch im Stande, ih- 
ren IfitbOp^eni unter den heiligetei^ Versic^eri^;; 
gen, und indem §{e nch aU Christel^ t^nd ^llg^ 
nor dafür verbürgen, gewisse Wahrheiten. nijt|(1}- 
theilen, welche geeignet sind, irrige Ansichten 
zu berichtigen u,ud unrochtea Verdacht zu ^ 
seitigen. 

J^djBUi sie deshalb den Prüfer aller Her> 
zen zum ^^qgeii der VV[i|lirhj|i]l| 
i;en ^ie: 

1) DasB sie nicht wissen und nicht 
ben« da^ 41^ SVmret in Betragen ibie^ 
Hitglieder etwas dq|det, wa^ nicht mit 

der reinsten und strengsten Bürgerpflicht 
und mit dj?m unbedingten Gehorsam ge- 
gen alle Gesetze des Randes ^ber^ü^ 
ftimnt 

2) Dat'.s sie nicht wissen und nicht glauben, 
das» die Frmrei ein Werkzeug für poliü- 
4cbe Parteien oder kirchlichen 8cctcnkram 
ißt oder dasa gemacht werden kann, indem 
de Mvtal die; Bepbachtoog gfB)ächft 

un4 der Ansicht sind, dass die manr. Ge- 
sellschaften aus Männern yon widerstrei- 
tende^ politischen Ansicht«^ i^ud von a^ 
ien kin^ichi^ 9«ctei^ a^^nnieugeaetft 



8) Dass sie nicht wissen und nicht glauben, 
dass dasjenige, was man „die Geheimnisse" 
der Frmrei nennt, weder die persüuliche 
Unabh^gigkeit noch di^ MmälitiA ihr«r 
Mitglieder bertthren kann. 
4) Und dass, während sie bescheiden zugeben, 
dass, wo immer mcnscidiche Wesen existi- 
ren oder sich zu irgend einem Zweck yer- 
einigen, Irrthnn and Vomrtheil sich er- 
stellen kann, sie doch nicht wissen nnd 
nicht glauben, dass die Frmrei, als eine 
Gesellschaft, zu ilirfr (inindlage irgend 
eine Lehre oder eine Tendenz habe, weiche 
mit den Haupttugenden der Wohlthfttigkdt, 
der Freundschaft, der Menschenliebe, so- 
wie mit der Wissencliaft and der Indostrie 
im Widcrsprucli stünden." 
Die vorstehende Ei'klärung wurde auch in 
den Tagesblattem TerOffentficbt, und die Ange- 
klagten wnrden nach einigen weiteren erfolglosen 
Verhandinngen entlasaen. (TiiangdL) 



Digitized by Google 



279 



Thüringen. Die □ Amalia in Weimar hat ei- 
neu herben Verlust zu beklagen, denn am 9. Aug. 
d. J. wurde der Br Ernst CMt Wilhelm Weber 
(Dr. jMLj Hofrath u. l'rofcesor) in Weimar zum 
Behauen me ewigen Lichts akgeruflen. Er starb in 
CSoburg, wo er neh zum BeeniÄe bei aehier Toehter 
aufhielt. Br Weber war seit einigen Jahrrn Ehron- 
mitglied der Q iunalia, in welebur er am 4. Deo. 
18S7 du lieht erbliekt halt«. In fraberao Jdircn 
hat er vcrschiedefio Aemtrr in der O bekleidet und 
XU der zi$n Andenken des hundeAjährlichen Geburts- 
tegs GSthe'a Teru»tiat«tM MCüt S7. :/l«g»'18M, 
die Festrede vtrfaHst, in wekhi r vr d'w FMgB behan- 
delte: „Wie Qüthe seinen grossen Bau dflt deotfchen 
Lebens auilUbite?'* Diese Bede iBt<iB dem m Hefte 
der Fnnrer-Anaiccten abjtedruckt. Seit viclf-n Ttilir^'n 
beschäftigte sich Br Weber mit einer onüasseoden 
Arbeit über die Gesciddrt« des WdnuisolMn Thea- 
tert», von der wenige Monate vor seinem Tode einige 
ausgewählte Abschnitte von vorzügiiohem Bülaug un- 
ter dem Titel ^Znr Oeechiohte des WeinMiisohen 
Theaters" I Weimar 18ft5) die I*rit<se verlassen soll- 
ten. Br Weber war ein Mann tou seltenem Talente, 
umfassenden Kenntnissen und durdibildeten Geiste, 
der mit Treue an den Reinigen, den ihm nahestehen- 
den Brm und dem Mrerbunde hing. Sein Andenken 
wild in der O Analia aa gesegnetes bleiben! 

Mnnehenbenudor£ Am 24. Ang. L J. feierte 
nnsre □ Tietoria s. flammenden Stern das erste Jab- 

rcsfest ihrer Stiftimf; durch eine Fest- und TafelH 
zu welcher Feetfeier sich mehrere Brr aus den 
in Oera und Zeis angMWid«B 'hatten. Nkch' tititellte 
Eröffnung der CD heprÜBBte der M?tr v. Rt. dif l?rr 
in einer herzlichen Ansprache, that einen Kückbliok 
aof die Bi a igifi i ee -der-O in idem «bgdauliBnen Jabte 
und sprach seine lloffiinngen und Wünsche für das 
t'cracre Gedeihen derselben ans. Br Krause hielt die 
Eastrede. Br DMme- aos'der O m -Ztia "feievtexdie 
VerdienFtc des Logennistrs Hr Barthcl , dio derselbe 
sich bei Uriindung der □ Victoria z. Ü. Hteru erwor- 
ben, und ttberbraebte ihni das Bhvandiplom der O 
Victoria z. begl. Lielie in Zciz Br Fisch«!r, Stuhlmstt 
der CD in Gera sprach im Nameu der O ArcUme- 
des z. e. Bunde in Gera warme OlüokwUnsdie für 
das Wohl der fe«tfciemden □ aus. Vor dem Schlüsse 
der Feata wurden noch die Brr Fischer (Mstr v. 
St.) und Busch (Heer.) der C3 Ardumede» z. e. Bande 
in Gera und Br Htckmann (Logrnnifitr) der □ Vic- 
toria 2. begl. Liebe in Zeiz zu Khrenmitglietlcrn dir 
■ □ Victoria z. fl. Stern ernannt. — Die auf die Festa 
folgende Tafeln wurde wegen BcHchranktheit der 
Logcurüunio aub^erhulb derselben in einem (lUHthoiu 
abgehalten nnd war durch Trinkiipriiche, sowie durch 
Gocangvorträge und TnusikaliM-hc C!i tiiihse Leicht. — 
l'if Cl/ zählt viele junge Knil'to und rs lurr.-cht in 
ihr ein frisches, rcgcs Leben, das tiii tcrnercB, fröh- 
liches Gedeihen der jungen Bauhütte hofien läMt. 

Jnm. Nachdem an An&ng des Meaata August 



f^e 'Ai^wf^iMle ^rüiBmhmg untne CRtrtn, 'ta '4ev 

8)1 !i Frr aus Kahla, Karoburg, Dornburg, sowie aus 
weiter Feme betheiligten, stattgefunden, berief der 
Tetslttende des hiesigen CMbs, 'Br'fltSeMiardt Qi»ft% 
Trod) tfilhMld des Burfchcnfestes dir nnwenend«»! 
Vr. tmta kü einer Versammlung auf der Boeenmüble. 
'Bs 'fiiAden 'liidh ''24 Brr 'fHAndtfr Onente 'Ubai'^An, 
die entferntesten T'iniktr: dr.nmter -wann: Posen, 
Hamburg, Marienburg und Eoucn. Wir begrüsaten 
AAtto Ulis 'tiAto StAMuslr , 'Van 'BniBgettoblBfa^Ch 
Oronemnrn aus r!rr O Victoriii z. d. 3 gekr. Thiir- 

' men in 'Maden bürg, nnd haben einige t>t^r schöne 
BtttBid^n'verltAif^ VHenas fa'jenm'bewegita n Tagan eia» 

I 'wam Wbhlttiat -WBten. 

'Hambncg, 22. Aug. Der Bericht über die Var- 
sammlnng der Gross O von Hambnig am S. Aq^ 

' d. J. in Nr. 33 der Frmrztg. ist nicht ganz richtig 
I und noch weniger vollbtändig. Es waren uiclit 5 
Hamboiiger Tochter sondern nur 4 (die □ £m»< 
' nuel nicht) und nicht 5 sondern 7 auswärtige Toch- 
ter c§^ (Braunschweig, Oldenburg, Bostock, Lübeck, 
Ncubrandmibnrg^ Wismar und Eisenach) durch Depu- 
tirte und ausserdem 2 (ITrilbronn und Bromerhalen) 
durch «ingesaudle -Buhriftliche Vota vertreten, und 
der GreaaaMrtr -aah • nah Teranlasat , im Intereeae .der 
nicht vertretenen, namentlich der siiddeutachen Toch- 
ter cS^, deren liechte durch den Autrag, wie er jetzt 
auch gcfasst ward, geflUudet etaahienen, einen Auf- 
echub der Abstimmung zu verlangen, gegen die so- 
fortige Abstimmung zu protcstireu und diesen Pro- 
test nach der Abstimmung an widerhalaa nnd mh 
ein waitena Tonubehalteo. 

WwT»tk,:t«.ifuK. 'tetfen t n <ai fc w tt »difc eu Bai- 

trag snir 2Ji'itgefw'hichte liefert ein offlcidlcr Erliiss 
des seit zwei Jahren gefangen gehaltenen , . jetzt im 
Fort Wariren aeaabaften Priaidenten dea gehamniae- 

volleu Ordens der „Ritter von der goldnen Talel- 
i runde", Dr. Bickley, au die Mitglieder seiucs Ver> 
eins. Er spricht darin wie «n absoluter 'toerracher 
zu seinen Vasallen und vcrfi gt foli^cndcn : 1) Weil 
die Operationen des 2«ordeus während des Burgcr- 
kriaga suspeadirt worden und w«l die Franzoaen in 
Mexiko sind, soll der iiikhste Cotigrcss dos Ordens 
am t. JuU 1870 in Washington öüenttich abgehal- 
ten werden; 2) namittelbar nach Baettdigmig der 
Sitzungen soll am ausersehenen Ort der Grundstein 
zur sächsischen l'niverbitüt gelegt und der Vcrwal- 
tungsrnth dieses Instituts ernannt 'weiden; 8) die 
Mitglieder des militürisehen T>epartemcnta dtt Ordens 
werden ihres Eide« entbunden; 4) Die Aithtve des 
Ordens worden n&<<.h Halifax in Nen-Bohottland rer- 
k'<^, und dorthin alle >f itthei'nngen ans dem Xorden 
oder .Süden adre&.sirt ; .')) Charte» Templctou iu Hali- 
I fax füngirt als Archivar. Im Falle einee Enegaa 
zwischen Etiglimd und den Vcr. Staaten soll er au£ 
dit- dänische Insel St. Thomas ulx'rsiedolii ; ö) der 
Präsident übertrügt für den Fall seines Todes seinem 
gosct/lii hr (1 X ichCültrtT die Dnrchfnhrung dieses Ta- 
gesbelehlä, dunkt für den ihm geschenkten Gehorsam, 
betet gUhitng IQr den achlieaaliobeD Triumph aiobai- 
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•ober Freiheit über lateinischen Monarohiemus auf 
dktoia Coaüuonte, und empfiehlt mabesondere alleu, 
Gott SQ bIvodi' dM GMotsBu w fidtonhen, dm NMch* 
sten zu lieben und stets den Priucipien den Ordens 
getreu su bleibeo. — Dieaem aooderbaren Documente 
•ngdkSagt Mt eine Tom „SaehBeDtfanm** ab wfli w Mi ndd 
DenkBchrift, die den Orden gc^en Verdächtigungen 
in Schate nimmt, auf die VerdächtiguDg des f libu- 
itierUiiimi mit „«ehnldig" antwortet, da die Saeheen 
immer ein Flibu»tieryoIk gt^wesen und es aiuh blei- 
ben würden. Im übrigen wird die Anklage etaat»- 
ftindüdieir Tbndeaaea soittakgewieeen, daneben aber 
das Banner des Staatsrechts aufgepflanzt, die f^klu- 
Tenemancipation, wie sie stattgefunden, als ein grosses 
ünreeht v e rworfen nnd SfidoNolina dneredta, Ibeea* 
chusetts andrerseits in den Baun gethan. — Der Or- 
den (durch die Buchstaben K. ü. C. gckeunxeichnetj 
tritt als Staat im Staate, mit eignen BeliSiden. eiif 
nem Militair und der Forderung unbedingten Gehor- 
sams aller seiner Angehörigen auf, sein Wirken ist 
gehrimniaBToU. und der kraiw befoate aSefaahAe Cha» 
laktcr und die sächsische Fniversität sind schlechter- 
dings unTerständlich. Vermuthlioh ist das alte Know- 
nothii^äram in nener Gestalt erstanden, nnd der 
Zweck dieser edlen Bächsischen Ritter ein Kreuzzug 
gegen die Nicbteingeborcuen im Lande. — Jedenfalls 
liat der Orden bereits eine starke Verbreitung nnd 
mhrt nichts Gutes^ itu Schilde, daher et nieht idha- 
den kann, das Ding im Auge zu behalten. 

(BerL Ztg.) 



Einigkeit zu seinen Pforten ein. 
äo einst lenkten Götter ihre Schritte 
Zn Ptiilemons nnd der Bands HHtte^ 
Füllend sie mit SegetiB-Sonncnschein. 
Und wie jene Uütte ward cum Tempel, 
Oettern eine Stitte heilgen Bidiiiab 
So auch trägt dein Haus den 
Eines scbönMi Heiligthnmi. 



Aber, welchem Meister, welchen Wegen 
Danket dn dieaen OnltBeeegen, 

Diesen wohlbegründct sichern Bau? 

Wie gelangs, den rohen Stein zu zwingen? 

Wie -die OWerg w men abaniingen 

Jenem Steine, ungefügig, rauh? 

Wohl, es sind der gute.i, treuen Meis t er 

Dreimaldxei, die liBlfteloli «eh ceatüti^ 

Die, wie gottgesaudte gute GeislH', 

Wo du irrtest, dich geschützt. 



Sichernd Kccht, Verhältnisse und Ptbchten, 
Regeln, ordnen ernst und richten 
Die drei ersten Meibter Riss und Grund. 
Von des Hauses Sole bis zum Giebel 
Müssen Zirkel, Winkelmaas and Bibel 
Ratheud b< istehn stets in schönem Bund. 
Erst der Meister nächsten drein gebühret 
Die Vollendung dann des schönen Baus! 
Weisheit leitet ihn und Schönheit sterbt 
Und es führt ihu Stärke aus. 



Dem hochgeehrten Jubelbraulpaare, dem Br 
CiBSU? M'ilhelin Pähl iiml seiner Gattin Wil- 
belmine Henriette geb. Koppe 

am Tage ihrer goldncn Hochzeilsfeier den 26. Juni 
1865 mit innigster Liebe und herzlicher Verehrung 
überreicht von den Brm der □ in Neustadi- 
Bberawaid«. 

ünerschüttert, wie auf Feie genrnmert^ 
Steht vollendet, lichtumschimmert 
Heut dein Uaus, ehrwürdig Jubelpaar, 
Ob auch Wetter drinend es umbran^en^ 
Wilde Stürme hin darüber sausten, 
Jugendkräftig Tolle fünfzig Jahr. 
Biohen, die hoeh mit den WoUcen koeten, 
Yeeten aankcTi bei der Windsbraut Nahn; 
Aber deines Hauses Grund und Pfosten 
Trotiten jegliohem Orkan. 

Feat; wie Feie im Uau, ateht das GeUoda^ 
Und ea aog mit Fried und Frende 

Urulk vun Br C. W. 

Ulersu der lioseokaleader 



Endlich nabu die letzten drei der Schwelle^ 
Und zum Tempel macht die Stelle 
Ihrer Arbeit königliche Kunst; 

, Denn es hält der bösen Geister Schaarcn 
Von dea Hauses friedlich heinibcbeu Laren 
Fern, ein sichrer Hort, nur ihre Gunst. 
Vor des Glaubens reiner Wehr und Waffen, 

j Vor der Liebe holder Zaubermacht, 
Vor der Hoffnung stillem, leisem Sohaffiaa 
Weichen ZweüSsl, Trag und Nacht 

! 
I 

I Heil dir Braut im goldnen Myrtenkränze, 
Heil dir Bräutigam im Glänze 

' Goldnen Straueecs! Heil euch, dreifach Heill 
Wie ihr zu der Arbeit treu gestanden, 
War- II ! r u die Meister euch zu Händen 

I Und euch wird der Palme Lohn zutheil. 

' Mögt ihr lange noch der Fracht geuiessen 

, Frisch au Kraft, an Glück und Freuden reich 
Bi% wenn einet aioh eure Angen schlieeien, 
Frieden winket der Akasiensweig. 



Vollrat h in I.cip/ie. 

für JH OB«t fitepleiliber tMft. 
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• WVebentileli eine Nuaaltr; 



lUdaclMir: Moriti Zille» — VerJeger: Heraiaiui Pries in Leifizig. 

. « • • • 

■*t«- ' PMS 'd«r halben Jün§. S fUr. 



Sonnabend, den 9. September. 



1865 



ageo von Logen oder Brftdera. 'welche sich als wirkliche Mitglieder derselben aosgowiesen . 
den Buefabandel, eowit durah die Post befriedigt, uad wird diereo Portsetzung ohne.Torher 

AbbaateihiBff alt verlangt bleibend stige«andt. 

■ I , . — . ; ^ I 

Inbalt: Glaube oder Liebe — wen einigt die McnBCbbeitf — Br Andersoa ale OeeolnehiMicbreiber« 
Vou Br Keller in Glessen. — Aus dem Logcnlcbca (Lcip^f,.(lla|iidian, Dresdea, Eberaheeh, ZltUn, Qei(giem 
Bero, Paria, Mailand, Neapel, New •York). — Bachb. AakäodOgimgeiL — Brii;derUcbe BiUe. 



Cilanbe oder I.iebe — was einigt die 

Nen&cblteil? 



Dor MoiiMUdItIlUd md'au Obiiitenthnn. 

Freiberr v. Kettolor, Bischof von Mainz, 
sagt in oeiner Sdurift: . »Kann ein gläubiger 
Obriat Freimaurer sein?** S. 67: »Das Christen- 

thuni und die Frmrei haben ein Ziel, r.iinilicyi 
die Mensclien zu vereinigen, die Stiftung oinea 
allgemeiuen MenscbeDbuodea. Diese Vereinigung 
ist ein tiefes BedtxAusa de« ganaen Menaehen- 
geaeilleGbtee, eine geheime angeborene Sehnsucht 
der menschlichen Seele, die mit der letzten Be- 
stimmung des Menschen innig susammenbängt 
nnd atia ilir entsinringi Wir kOnnen uns dalier 
nicht wundem, dasa auch der Frmrbnnd seine 
Bestrebnngen in dieser lieben Idee susammen- 
fasBt; um so weniger, wenn wir Ledenkon, dass, 
trotz der tiefen Versunkeuheit der Menschen im 
Einseinen, dennocdi die grossen Lnpulse, die das 
IfenacbengescUecbt im Laufe sdner Oeaoliiebte 
empfangt, immer von hohen, erhabenen Ideen 
herkommen; so sehr ist das Höchste und Idealste 
die tiefste Bestimmung und das wahre Wesen 
nnsrer menseblieben Natur." 

Freib. t. Ketteier erkennt demgemAas die 
Richtigkeit und Erhabenheit des Zieles an ; 
ebenso wie <>r nnorkennt, da-ss sich das ("liristeii- 
tbum dasselbe Ziel gesteckt habe. 1- ragen wir 
nnn annIclMt nach der Beechaffenbeit dieses all- 
gemeinen Blenscbenbundes , um uns dieses Ziel 
klar und dentlu h vor die Seele zu führen. 

Das Christentlmm wie die Frmrei wollen 
die Menscbbeit zu einer einigen Familie von 



Brm verbinden. Je frrösser und umfangreicher 
die Gesammtheit der Menschen ist, desto weiter, 
und umfas sen der. inues das Band sein,, weldbae. 

die Menschen umschlingen soll. Vor allem mOs-.. 
sen vrir hier die Verschiedenheiten ins Auge fas- 
sen, welche die Menschen von einander abson-. 
dem. D&ä alleinigende Band der Menscbbeit 
darf diese Beiondwlieiten nnd VinrsaliisdsnlMiten 
nicht auflicbMi; ea muss dieselben besteben la»' 
sen , und dennoch nmss die Menschheit geeinigt 
sein. Von der Einigkeit haben wir also die 
Einförmigkeit genau zu unterscheiden. Die 
Einigkdt ist ht&ad iusaere, londem «ne innere i 
Verbindung. Die Menschheit kann und suU 
nicht äusserlicli, sondern nur innerlich Terbunden.. 
werden. 

Darauf vor- allem moss der Maisdibeitdittnd 
»taa Absehen richten, dass er innerhalb sdnea 

allumfassenden Kreises ono grosse Mannigfaltig» 
kcit äusserer Gestaltungen gestattet nicht nur, 
sondern auch als vollberechtigt anerkei^t Je 
mehr ihm diea ^randafttaliqh und ftlgerieht^ 
nicht nur gestattet, sondern geboten ist, je we> 
niger er dies etwa nur gezwungen oder mit inn- 
rem Widerspruche thut, desto mehr ist er wirk- 
lich und thatäächlich, was er von sich behauptet: 
nimlich ein Bund der gesammten Menschheit * 
Von diesem höchsten, die Menschlieit über« 
blickenden Standpunkte aus sagt Christua 
Matth. H, 11 u. 12: „Viele werden kommen von 
Morgen und Abend und mit Abraham, Isaak 
nnd Jakob im Kmmolrridi ntaen; aber die Kin- 
der dea Beiohs werden hinausgestossen in die 
äusserste Finsterniss, da wird srin Ili ulen und 
Zähueklappeu." Vou Morgen und Abend wer- 
den die Ueiden kommen und mit den Erzvätern 
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toiMMlItiacIian ToUl» ia MÜfBr 

Ifebcn ; (Tagegen Sie Kinder diesofr Väter , die 
Kinder de» Reichs, diejenigen, die sich zunächst 
KU Erben des Himmelreichs berufen wähnen, 
irerden UnKUgortotMa k dea Ott dir Veiv 
dammniML DatMibe Avamfxwih leidet andi An- 
wendung auf die Christen , denn sie sind es jav 
die sich zunächst zum Genuss der Seligkeit 
des) Himmels berufen glattb^i- — döcfen- wir 

ter aHe GvOtsAw, aUe, dir da au }bm sa- 
gen : „Herr! Herr!" zum Genuss des Hirnmel- 
reiche einladen werde? Ninn, auch hier gilt das 
Woct: .r^iele (liicbtchrikteu) werden^ kommen 
YÖtt Hbifttii'' thudf ABand* ito^ iBift AIMAmii' iidd' 
Isaak und Jakob im Himmelreich sitzen, aber i 
die Kinder des Reichs (die Christen) werden 
hinnuagestoppen in die äusserste PinsterniBS." 
Diesen ^amcBchristen gilt das erhabene Wort 

XeiMei«. IfiMMK. 7, 21: «BaHMdev aicMi | 
afl«, di« sa'Hii'BagaB: Buir ! Henr! in das Himr , 
mtdrcich kommen , sondern dia den^ WiJla» tbon- ^ 
nwittes Vater» im Himmeli" j 

Bieii>ei nun bandelt es sich um die £iftl^ i 
Imig- dea gOMMiDtteii- WiUfltaa; lUMir khdriiolwr 1 
AxifTasBung fst dies nnr uSglich anf Grund dea | 
kirchlichen Glaubens, so dass' Tugenden ohne 
diesen QUui^en ron Augusfein als „glänzende 
Laster" beaaiokae« iretfdan. Was nun lehrt- 
C%ri«ta« aelbafr biarttbarf Br att Ricbtar dar 
^tH iKi*d .alla'VBiker'' (Mi»tth. 25. 32) voraidv 
versammeln , also auch nichtdu-istliche Völkw: 
Heiden, Juden und Mohammedaner, und „wird sie 
von einander lelieillan , gleieb daP> einer HIvtf die 
Sbll«fe ton' de» BS^ea- soheide«, nad würd iS»' 
S^afef aa inner Rechten und die Böcke au sei^* 
ner Linken stellen". Wer sind aber diejenige«, 
welche zur Rechten gestellt werden? Christus 
irird' aa ütten sagen: „Idr biae Imagrig gewe- 
sen, und iftr habt nieli geapirfsaft Iidr fauf^daratag 
gewesen, nnd ihr habt mich getränkt. Ich bin 
Gast g^wewen, und ihr habt niich beherbergt. 
Ich bin nackend gewesen, und ihr habt mich 
bekleidet Ich bin- Itimk gcnresen. und ihr bebt 
micb besoebt leb bin gefangen gewesen , und 
ibr seid zu mir gekommen." Und wenn die 
Gerechten fragen werden: wenn sie ihm solcln! 
Dienste erwiesen , so wird er zu ihnen »ugen : 
«Was ihr gethaa habt' einem- nniter diesen mei- 
nen geringsten Brttdern, das habt ihr mir ge*- 
than." DemUthige, aufopfernde Liebesdienste 
sind die Dienste, die Christus von den Seinen 
d. h. von den Bürgern seines Reiches fordert. 



fIKe Fbrdeniageia^ die CJ^riatutf db 8bln 

tes stellt, können kerne' andeifei sein-, als dk 
Gott von Anfang in jedes Menschen Herz gelegt 
hat; es können keine andern Forderungen sein, 
ala- dfo- «tte ICMMban,. nilibMai' BBiainelstiidt» 
welebem Volke, welolier Gotteaverdiraagawdiw 
sie such angehören mögen, erfüllen 
Um ein Gerechter in Christi Augen zu 
bedarfi es also- nieht des A thanasiaaüschea 
Qlaiifa w iibukuuuUii a w i , oder der Amuduiw dmr 
Besehlflsse' derKi i a be a sen iwi wH l wn y Ton Tr^0Ut^ 
oder der Sätze des A u g sburgi'schen Be- 
kenntniHst's ; ein Herz voll Liebe und demge- 
luäb» uaersch^flif^ss KsaA: zw aUem Gu- 
ter vad* EMfciTv 'Mt aübr Selftitverieognung 
und Selbstaufopfening Abrt an Oott oad seinem 
Reiche. Die Ht-rähigung zu solcher Liebe ist 
das Ehembild Ctioltei? im MensoKen ; die* Kraft zu 
solcher Liebe ist die* wahre Menschlichkeit 
(Hnmanitit), die wahre Meniebenfiwindlidikeit 
Ebendarum , weil er nur das ursprünglich Gött- 
liche im Mensclien und zugleich das Allgemoin- 
menschliche fordert, nennt sich Christus; 
wiSkoMessohn* und M^ensohedsohn". Diese Men> 
MbaBfreaadlliibkei« illbrt ibtt ardaw eeradiiteia» 
Samarhem; diese Menschenireundliohkeit Mtti' 
er seinen Jüngern, damit sio dieselbe wie gegen 
die Saiuariter, so auch gegen die Heiden Üben. 
En« dann, wenn* nieh« dep Qlanbe. sonder« die- 
Liebv, wie Cb«ia*o« miUiCJbk la. Sft), im- 
Benaaeiclien eines wahren' ©loristen ist ; erat dian»- 
wenn die Liebe als das Gmnd^esetT! der Christen 
wird anerk•ann1^ werden : erst dann wird das 
Chtiatenthnm die* Weltreligilni iaia, dann «bd e» 
die aUgemeianieittoUittbe' BsMjiioiy seiat Die 
UebO'ist dar erste Gebot; dae Grundgesetz des 
Chrifitenthams; dio Liebe ist das Merkmal und 
Kennzeichen eines wahren Christen; die Liebe 
ist der.lfaaaMtbbi aaefa'daia C&risCtta flberalle 
Meneeben urtiKUt nnd* riebteft Allein im Na- 
men der Liebe sagt er MWttfa; 28, 18: „Mir ist 
gegeben alle Gewalt im Himmel nnd auf Krden." 
Die Litibe aber herrscht im Himmel und auf 
Erden dadorch, dasa sie y.ti jedem DieiMte beraü 
ist, gleichwie Christas, der «dl Heister aeben 
Jüngern die Füsse wusch. 

DemgeniJisö will Christus die Menscliheit 
vereinigen nicht durch den Glauben, sondern 
dor^ die Liebe: daroh die Liebe bat Christa.a 
einen allgemeinen Mcnschenbund' gestiftet 

Johannes Müller, der grosse Gresehicht»- 
Schreiber, nennt J o s um den „Lehrer der 
Vergebung und Liebe" und sagt weiter 
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(StounJil Werke U, 138): «Je melir die eclbte 
Öeelilt Miawi , Wivr^ei vym IktfateOnngen anp 

Iplücklicher Z^ten gelftotert ersoheint., um so 
mehr dringt die Blüthe seiner Huinanität in 
die Grondfest^n der GeseUscl^; viele, die eeioe 
J'tSah xn «elf i^Uabtein, luiwi anf sdnon ^1« 
gawtN^^ mA jMeh40m .ivie der Stifter, eo die 
Lehre dorah die .l^riMitietrschaft lang äusserst 
gelitten und i^misshandeU wocden, scheint jede 
JEUttwickelttqg des Sinpes f&r das Gate und 
fleliAie jnd Jeder .jpoiM Forlidiritt b der Fliip 
loBophie neue GkAUt mid Anfscblllipe tiier 
den Qesiolitqpwikk ilind Werth aeiiM» Werkes 
«n HAhen." Z. 



:fir Aa4cnoa als GeschichtiBchreiber. 

S c h 1 u s s. 

-Ten.^r Willi, KcIUt au üieöaeo. 
.CFedMitiai^ 

In Betreff der Almoaencommiasion : „1) keine 
fremden Brr, das ist welche nicht regelmässig, 
.sondern heimlich,, oder blos in der Absicht an 
Sem Almoaeofimds TbeO xn haben, an^g^eBommen 
srorden, noch auch die, welclie dergleichen tmre- 
^elmäsijipf'n Aufnahmen beigewohnt, sollen je- 
jnals befähigt sein, an dem letztgenannten Fonds 
.Theil ,zu haben ; 2) diejenigen Brr, welche eine 
.Rfttickrift nn Almoaen beaeheini^en, mttssen im 
Stande sein zn bezeugen, dass die Bittsteller 
ehemals in anständigen oder mindestens leidlichen 
Umständen gewesen ; 3) jede angenommene Bitt- 
schrift muss Tom grösseren Theil der d, m wel- 
cher der Bittsiellflr gdiflrt oder gebOrt«, onter- 
aclirieben oder Lestätigt sein; 4) der iSfamen 
lind das Gewerbe des Bittstellers müssen an»- 
.drttoklicb angegeben werden." 

£s geht biercni harmr^ im» daa woUtbft- 
tige bittttnt TOD manohem ,gnniMMbmuc]ift Wjor> 
den war. 

Unter Crawford wurde nur eine □ in Lon- 
don errichtet, dagegen drei Frov.-Grossmstr für 
die Gnbchaften Lancaater, Dnfham ondKorthnm» 
berUuid bestellt. 

„Den 17. April 1735 Donnerstags war Ver- 
sammlung und Fest zu Mercers Hall. Daher 
begab sich der Grossmstr Crawford mit seinem 
Depntirten nnd seinen Oroasvorafeelkem und fol- 
l^de vornehme Brr: die Herzöge von Bich- 
mond uiul AthoU, der Marquis von Beaumont, 
die Grafen von Winchelsea, Weens, Loodoun 



qnd Belcarra^, /der ^^ord CathqaiitVand Lord Vere 
Berlj, mibBt Vi^en Mviifn, alle in gwnemendor 

Eleiduqg, 2^ demfenrihltenijhiioflfnistr nnd mach- 
ten darauf den Anfzqg vor seinem Hause in 
Grosvenor-S^uape mit einer vorangehenden Mu- 
■ikbande , welche e^irts nach der Hitlle zog. 
N«ehdoni «ne* i^ fiflh«r er^lblter. 
schehen war, rief Br Grawfordl mit lantlir Stimme 
unsem edeln Br Thomas Thynne, Lord Viscount 
Weymouth, zum Grossmstr der Mrer aus, wel- 
eher Juirwif Johann Wavil, Jlag.., ndin Depvt 
Orossmstr, femer ^Eduard Mansell, Baronet^ nnd 
Martin Olare, Dr. phil. und Mitglied der könig- 
lichen Gesellschaft, zu Grossvorstehem ernannte, 
den Secretair aber und Schwertträger in ihren 
Jkentem bestätigte. DiaSobaifoer «der AnMer 
bei diesem Feste waron; Sir Robert Lawley, 
Baronet, Wilhelm Gracme, Dr. med. und Mit- 
glied der königl. Gesellschaft, der oben erwähnte 
jdaniu .CUre, Johann Theobald, Dr. med., C. 
Jle«twood, Esq., Tb. Beedh, Esq., Capitain 
Ralph Farwintor, Meyer Schamherg,*) Robert 
Wright, Dr. med., Th. Slaogbter, .J..Nasb ond 
Wilhelm Hogarth.") 

„Den 24. Juni 1735***) Donnersti^gs war 
OroMO in KebVrigvr F«m in ^iftgenaantem 
Gastbause zum Teufel , welcher die ehemaligen 
Grossbeamton nnd (Ivo Abgeordneten von 31 c§3 
beiwohnten. Der Dep. Gcossmstr Ward hatte 
den Vorsitz und ermahnte tin einer vortmfllieb^p 
Bede awr Miaagkeit nnd Anatand. Die Bir, 
w rlchc das Amt derjSdMiffiier oder Aufseher seit 
dem Grossmstr Herzog von Montagu verwaltet, 
waiidten sieb an di;e Gross C)^ um ^gewisse Vor- 
.re^te an erhalten, weleba ibmn iMflh fewibrt 
worden. 8. N.V..XXIIL* 

Diese lautet: „Auf Ansuchen der gewese- 
nen Schaffner verordnete die Gross □ in Betreff 
ihrer geleisteten Dienste und künftigen JSut^t- 
bariceitt 

1) daaa «ia an riner □ von Hstm, Schaffner- 

(Steward-)D genannt, constituirt und als 
solche im Grosslogenbuche und dem ge- 
druckten Verzeichnisse, nebst der Zeit und 
dem Orte 3irer Arbeiten, registdrt wer- 
den aollten; 

*) Es wire iatsresssnt, za erfshren , ob dieser wie 
der bsid sn erwibnende Issae Seliaaiberg, Glieder ei- 

nor isr.ielitischi'n Fatnilic gewesen rfnd, die im vorfgea 
JabrbDadert io London exUtiftfl. 

*^ Der berfibnte Kavrikatarsaieidiser. 

***) Seit sehr langer Zelt das erste Mal , dsSS die 
Grosso eine Sitzung aa diesen Tage hielt 
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2) dass die Schaffner O das Vorrecht haben 
sollte, eine Abordnung von Zwölfen za 
jeder OtomÜ tn echicken, nlmlieh den 
Mstr, die Aufseher und neun andre, und 
Boll jeder der Zwölfe daselbst stimmen, 
nnd jeder, der von ihnen erscheint, eine 
balbe Krone su den Unkosten fUr die 
I OiomO erlegen; i 

S) dtts kein Br, der nicht Schaffner gewe> | 
.Ben, die ihnen gestattete Gattung von 
Schürzen und B&ndern tragen soll*); . 

4) due jeder der awSlf Deputirteb am der 
SchafinerO in der OronO ein besonde- 
res Kleinod «n einem vodien Bande tra- 
gen Süll; 

ö) da«s die zwölf dienstthuenden Schaffner 
des. laufini^en Jahres stets mit ihrer be- 
sonderen Bekleidung und Kleinodien in 

der Gross n erscheinen und zu den Un- 
kosten der Versammlung den Antbeil von 
, vier [fl bezahlen sollten. Doch dürfen 
sie nieht stimmMi, ja seihet nicht einmal 
sprechen, ausser aaf Begehren, oder sonst 
allein Uber das, was. des nächstfolgende 
Fest angeht" — 
„Den 11. Dec 1735 Donnerstags war Gross- 
loge in gehöriger Fotm am benannten Orte, ivel- 
eher die vormafigcn (irosgLeamten ond die Ab- 
geordneten von 57 zip bi'iAvohntfn. Ocorg 
Payne, Esq. , vormaliger Grossmstr, führte den 
Vorsitz, wogegen Martin Cläre, der Orossvor^ 
Steher, das Amt des Dep. Grossmstrs versah 
nnd Jacob Anderson nebst Jacob Lamball als 
zeitige Grossvorsteher fungirten. Br Rigby von 
Bengalen übergab von da eine Spende von 
20 Quineen ftr die Almoaenkasee. BSae Bobert 
Lavley, Ustr der Schaffiier^' oder AufoeherOt 
seine Voretoher und neun andre erschienen mit 
ihren neuen Ebrenzeicben zum ersten Mal alle 
Zwölf. Die CD beschluss ein Danksagungsschrei- 
ben an die a an Bengalen ftr ihre reichen Qe> 
schenke abaasenden.** 

Die den Schaffnern gewährten ganz ausser- 
ordentlichen VorTL'chte musst'^ii unter der Brü- 
derschaft doch eine tiefe Alissstimutung erregt 
haben, nnd die so sahireiche Zusammenkunft 
der Grosso am 11. Dee., bei wdcher von den 
sämmtlichen nctiven Grossbeamten nnr ein ein- 
ziger zugigem war . und an ihrer Stelle frühere 
Grosäbeamte in Thätigkeit traten, darunter der 
Zimmermann Lamball, macht es hOchat wahr- 



*) V(|L weiter oben. 



scheinlich, daes diese Versammlung auf das 
Dii^gen der ifi durchgesetst wturde, tind es 
Ueibt sehr schade, ' dasä dieser lll^derstand der 

C§^ gegen besondere Vorrechte Einzelner rieh 
brach, ohne zum Ziele getUhrt zu haben, was 
zweierlei grosse Kachtheile im . Gefolge hatte: 
1) gab es Ton jetat an eine grosse Zahl von ün> 
aufriedenen, was cur Bildung Von nichtoonstitoir^ 
ten führte; 2) war mit der Einrichtung der 
Schatfuei a mit besonderen Abzeichen von selbst 
der Grund gelegt für Geheimnisssocht und sog. 
hShere Orade. 

. Br Klose sagt hierilber*): „Wenn die 
GrtfaeO durch die Herausbildung einer Meister- 
conferenz aus dem Comit^ des Abnoscnfonds die 
Grundlage zu einer Logenaristokratie gelegt 
hatte , so wurde nunmehr die Ausbildung eines 
Systems der Adele- nnd Geldaristokratie nnd der 
bürgerlichen Bevorzugung durch die der Schaff- 
nerO ertheilten üborgrossen Vorrechte vollstän- 
dig begründet. Denn wie manche Vorsitzende 
Mstr moehten bei aller Erfahronheit In der Mrri 
nicht im Stande sein, die mit der Würde eines 
SdirilTnors verbundenen grossen Geldverbindlich- 
koiton zu übernehmen. Ohne dass man verken- 
nen darf, dass Aufopferungen für die Gesellschaft 
und grossere Leistungen ihre Anerkennung ver- 
dienen, 80 kann mau doch nicht verkennen, dass 
(las Vornn-lit, sie Ii nach eigener Wahl aus den 
Meifitennrern zu ergänzen, eine für den noch 
vorhandenen Ueberrest der Gleichheit aller Brr 
in der O gefUiriiche Oligarchie herbeifllhrte, wie 
denn iiiu-b mehrere Jahre hindurch die überwie- 
gende Mehrzahl der (Trussbeamten ans der Schaff- 
ner O genommen wurden. 

„Was auf diese Wdae tinvermerkt einge> 
ftlhrt ward, wurde schtm am 14. Juni 175S ab 
Observanz ausgesprochen, worauf die vollendete 
und letzte Verfligung vom 3. Febr. 1770 dieser 
Neuerung die Exoue aufsetzte. „Demnach man 
aus dem Constttntionembnch erneht, dass es ein 
unwandelbarer Gebranch der GNtsellschaft gewe- 
sen ist, die Beamten der GroesO lediglich aus 
denjenigen Brrn zu erwillilon, wclclic das Amt 
eines Grossstewards bekleidet haben, so wird 
beschlossen, dass hinfGüro kein Brr als Grosshe- 
amter angestellt werde, lt habe denn das Amt 
eines Orossstewards bei einem grossen Feste ver- 
K<>bcn , und er sei ein wirklich constituircndes 
Mitglied der Stewards O zur Zeit seiner Ernen- 
nung.*** — Die Grosso su London hat hiei^ 

*) Gesch. d. Fnnrd io Eaglsad «te. & 191. 
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durch das von den sog. hliliercn Graden in rei- 
chem MaaBse benutzte Axiom, dass der mehr- 
xablende Brr auch mehr zu sagen habe, vu alr 
Invnl in der Mni öfaigsflllirii ffiMnra M 
AmimehiHiiig der Btewards, die rothe Fftrl n, 
«ti rechnen , welche von den Hochgraden seit 
1740 nutzbar angenommen wurde. Diese Farbe 
ist somit erst s«it dem 17. Min 1731 anter den 
Hrem Wkaani" 

Preston meldet: „Eine Begeboilieh £el un- 
ter dem Grossnistr Wcvinonth vor, von welcher 
.i^otbweudigerweisc Kenntoiss geDomnoben werden 
moM. IHft swSlf Sj^Äußow, mit Sir Bob«rt Law- 
lej; dam Miter der ScbeAiara. ui der SpilM, 
erschienen BVni ersten Mal in ihren neuen Eh- 
renkleidern in der am 11. Dec. 1735 gehaltenen 
Gross Damals war ihnen nicht gestattet, als 
.Individoen nbnutiinnieii; al» jedoeh nadiher 
voi^geeehlngen wurde, dae« eie dieeee Venrecht 
gcniesscn und die Schaffner □ fortan in der 
GrossD durch zwölf ihrer Mitfjlieder vertreten 
werden sollte, traten viele cS^ gcgcu diese Maass- 
.Mgel .ab einen Ein^ff in die .Baohta einer je- 
den andern O unter CSonatitntion an£ AU der 
Antrag zur Bestätigung gelangen sollte, erfolgte 
eine solche Aufregung, flass man genÖthigt war, 
die GruäsO zu schliesseu, ehe die Abstimmung 
der Brr kierttber einKeeaniinell w«rden konnte. 
Späterhin wurde dieser Pnnkt anageglichen, uiul 
die zwölf Schaffner stimmen nunmehr in jeder 
Quartalversammlung als Individuen.* 

Preston sagt also hiermit ganz unverkennbar, 
dan der nnheilToUe nnd vngerecbte Beaohlnea 
eingeschmuggelt worden sei. 

Wie das benehmen vieler Brr der damali- 
gen Zeit in und ausser der D beschaffen war, 
davon giebt einen Fingerzeig die gleich folgende 
Verordnung; ein«i- noch dentUdieren aber die 
Karrikatur des Grossschafibers Br Ilogarth, die 
Nacht, auf welcher ein dienender Hr seinen 
betrunkeneu Mstrv.öL im vollen maur. Schmucke 
über die Strane'ftbrt 

«Den 6. April 1736 Dinstage war OroseO 
in gehöriger Form in benanntem Gasthaus /.um 
Teufel, welche von dem Herzog von Riclimoiid, 
den Grafen von Crawibrd und andren ehemaligen 
GroMbeauten, dem Grafen von Loodonn, der 
SchaCFnerQ nnd fünf jetsfgen Schaffnern, wie anch 
den Abgeordneten von 61 cä^ besncbt wurde. 
Der Dcp. nrossmstr Ward führte den Vorsitz 
und machte den Vorschlag zu einigen Bestim- 
mungen, welche von der Vereammlnng genehmigt 
wurden und die nun die vienigste der allgemei- 



nen Verordnungen ausmachen. Hierauf schlug 
er im Mamen des Grossmstrs den Grafen von 
Loudoun, Metr einer O, au dessen Kachfolger 
▼or, weicfaer anch aolbrt' als erwihlter Gtöisnittr 
b^grUsst lAriurde.* ' 

Diese neue 40. Verordnung ist , wie wir 
gleich sehen werden, dazu bestimmt, eine G&- 
achSftoord'nnng' (&t die Gross O an bilden, die 
■idi' immer dridgcaider all nothwencl^ dArgeitellt 
batte, 'Daüs dieselbe bei Aliwteenbeit einer b6 
grossen Anzalil Vertreter von (es arbeiteten 
damals in London höchstens einige siebzig) an- 
genommen wurde, 'die, trota d«r iöawesenheit 
de^' Sebaflner etc. jedenfalls die gifoaae Mehrbelt 
hatten , Iftsst als sicher annehmen , daas dae Be- 
dürfnis» eines geregelten Geechäftsgangea allge- 
mein erkannt wurde. 

Iff^ Verordn. XL: „Art 1. Kefai BfM in 
die Gross O eingelassen werden, ausser denen, 
welche bekannte Jlitglieder derselben sind, näm- 
lich die vier dormaligcn utid alle früheren Gross- 
heamten. der Öchatzmstr und der Secretair, die 
Hftr und Aufteher aller regelmftssigen [fl, der 
Mstr, die Aufteber und noch weitere neun aoa' 
der Schaffnern, mit Ausnahme eines Br8,.dar 
eine Bitte vorzubringen hat, oder Zeuge ist in 
einem besonderen Falle, oder wer bei einem An- 
trage berufen wird; 

„Art 2. Sobald der dritte HammencUag 
des Grossmstrs ertönt (den der ältere Grossvor- 
stehcr jederzeit wiederholen muss), hat allgemei- 
nes Stillschweigen einzutreten, und derjenige, 
welcher dasselbe ohne Erlaubniss unterbri^ 
soll vom Vopuitaenden affentlidi bestraft wer- 
den; 

„Art. 3. Unter gleicher Strafe muss ein je- 
der 'Br ^nen Sita einnehmen ond ein genaues 
Stülsebweigen beobachten, wenn der Grossmstr 
oder dessen Deputirter flir gut befindet» sich sa 
erheben und zur Ordnung zu rufen. 

«Art. 4. Jedes .Mitglied der Gross CD muss 
seinen Sita behalten tmd darf sich nicht wäh- 
rend der Verhandlungen von emem Platse zum 
andern begeben, die Grossvor.^teher ausgenom- 
men, weil diese unmittelbar für. die O Soige trar 
gen müssen. 

nArt. 5. Mach der Verordnung der Oroia- 
loge Tom 21. April *) (wie jetst im Grosslogen- 
bnche eingetragen worden) soll kein Br mehr als 
einmal über eine Sache reden, es sei denn, dass 
er sein Vorbringen zu erläutern habe oder vom 
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6^ Jßder Spretthendfi hat «ich tHntl^ 

len .Mod igßgen dfin Vorsitzenden hin zu wen- 
den und es darf ihn bei Strafe niemand in die 
J^de iftiien. Niüuot d^r OrAssoutr aber «wahr, 
jdivi V .don 0ege!«BtafliAe «tmieiffht, ttUor 
melchej^ revlan -MvU^ iin4 JiNlt or es fUr dien- 
lich, ihn zur Ordnung au rufen, so soll der Spre- 
chende in diesem Falle sich niedersetzen ; solern 
äii^uh aber in ^ie Ordnupg ÜxgV, steht es ihm 

.fiwi mriUt finrtsnfikhveii. • 

JUi 7f WflJUH ein Mitglied der Gross Q in 
.einer Versainmluag derselben zweimal zur Ord- 
sang gerufen worden und sich zum dritten Mal 
)de«6ieU)ßn Vergehem schuldig machte ao sali 
der VoraitMnde ihm naehdallcklich jmAMfeblei^, 
4eii gifunn^pod fibr deuelhaii Abmid m ver- 

i'.i \ . 



Aus dem Lo^eiileben. 

Teipzig. Die 'Beätser 8m hiesigon BanUiantas 
H. C. Plaut hahrn den 29. Aug. aus Aula«« des 
iftOj> Bootohidin ifavM Uandelslunicii dcc fitadt ÜMip* 
^ ^ Svidine imi IXUKK) TUnu »ü .d«t Bwüm- 
mong gf hclu nkt , die Zinsen davon alljährlich je xax 
BiUfte unter jiidiyhe und ohx3stiio^e Arme su yer- 
'theilen. tHeicli iMhe SnmmeD haben jene Semn 
unter der8(*R)en Be3higung audh den fitüdtcn 'Nord- 
luuisea und Berlin Beheokaagsweiae überreicht £iner 
4«.Benlnr dieM* Harikhawn kt Br 41. , Plaut» 
Wlf^M der □ ApoUo. 

Leipzig. Den Lesern onsrer Zeitung IcSnnen 

•wir ilic Mitfhciluiip; machen, da.-;? das SOjiihrlichc 
Mrcrjubiüium des vvruhrteu und geliebten, auch io 
Areitären Krtiaen -bekannten Br E. A. ^ohrfttar 
^Sensal) .\iifaiig October von der ahchir. O .iCnerva 
2. d. 3 Taimen gefeiert wird. 

OlanchBa. Wir beabsichtigen, zu Ehren des 
lAadenkeus unsres in den e. 0. eingegangeMn miTer- 
■g—liehen Br O. B. Fnnkhänel wid den gaL nnd 
heinigegangcnen Brrn C. F. B. Lipp mann und Y. 
A. Schmidt, Donnerstag d. 7. Sept. lHb5 Abends 
*lt9 Vht eine Trauer O abxohaiten, mid gestatten 
nns, Sie hierron hrttdeirliehst in Kenntuiea an 
eetzen. 

Dresden. Nach dem MitglicdervcrzeichnisHo v. 
24. Juui Iti(>5 zahlt die vereinte □ z. d. 3 äch wer- 
tem n. Astrüa z. grün. Baute 2!)2 Mitglieder, dazu 
fl9 Ehrenmitglieder und 12 dienende Brr. Die CD 
hat 4 £hrenm8tr: die Brr Richard I., Lölze, Uerst- 
kamp und Kaufmaua I. Mutr r. St Br H^deordcb, 
Dep. ICetr Br Bampelt> Waithar. Den Yoratand der 



{ Lehr- und ErxiehoAgsanetalt ^ .Eriedri«hst«dtoKH». 
den bilden i!> Brr, denen ' ]>ifjgeat lat Br Qehnbeit 

j "IpRegirungsrafh , Prdf. a. fl. pofytec?hn. fdhillp). T>!d 
^ristbeeobeeruogS'-Deputfittion besteht aus IS Mi^ 
((liedeni. iHi> Fder dia OebiutMee 8b. lii^.^« 
Köuigs, Ht. Deo,, und dos -JohannisJEeat erfolgt im 
Verein rmit der Q z. goldn. Apfolj J^e unter dem 
I Torsitz der Brr Beamten der Sohwaeterat diese tu>- 
j Ux dem Vorsitz der Brr Beamten unsror O. Gesri- 
! 'fige Znsammeukuui'le der >Brr im Logenfaause findn 
I statt Diustags nnd Freitags Vorm. ll'^l 'Chr. Um 
I dem zu Jk'grundung eines Pensions- und Watwen- 
j fonds für die Lehrer unsrer Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt von uns hürausg^eben^n : „Maur. Nachlasse 
von C. C. Holhlfeld" (2f$ gediegene Arbeiten etithal- 
"tend) sind noch Hxeroplare vorrfithig und werden die 
.Brr, ^welche ihre Bibliothek dardl »Ma gutes Bush 
wrmohren und dabei zugleich einen monschenfrcund- 
[ liehen Zweck .boförderu höhen wollen, ersucht, sich 
doshalb an Br ÜÖpel oder Br Globig L zu wenden. 
Ein broehirtes Exemplar kostet '20 Ngr., ein in Pappe 
'gebundenes 22 Ngr. Nicht minder werden die gel 
'BoariieBbrr darauf aufmerksam gemaoht, dase nodi 
(Exemplare des von dem Br Weeteo bearbeiteten Pro- 
tokoUfi der Jubelfoier unsres seitdem in den e. 0. 
eing^ngenen ehrw. Brs Wiukler vorräthig nnd bei 
dem Schatzmstr der O Br Orämer zu bekommen sinfl. 
Der AreSs eines Exemplars ist auf 40 Ngr. 'intiL des 
nrohlgetrofiencn iüldnissas des r^l. Jubilars tfestge- 
setst. Jksandere Absiigc des Portraits in Toudruck 
«ind zu el)enfall8 10 N^r. vorräthig. Der Reinertrag 
dieees Protokolls ist zu Gunsten der Wiekler -Stif- 
tung bestimmt Ebenso eind durdh den Bibliothekar 
■der CD Br 01eb% L, -flnroh 9e 'OSpel nnd durch den 
Schatnnetr Br Gramer Exemplare «nsree turnen «Le- 
gcogesaDgbuohee iia bpKwhen und 4Mvar -an dam Furia 
I von g*/i Ngr. lur ein hrodärtes und 12 Kgr. f|r 
ein gut gebundenes Exemplar. Bei Abnahme von 
miodestcDs 25 Exemplaren ist der Preis pro Stück 
auf 41 Ngr. (roh, gr. Octav, IZ'/j Bogen) festgestdit 
Die Benutzung der reichhaltigen Bibliothek untrer CH 
wird den geh eiaheimieohea .und auswärtigen Brm 
angelegentliehst empfohlen. Der Bibliothekar der CX 
Br Globig L. wird besonders Dinntagn utül Freitags 
Abends den Wünschen der Brr um Darieihung von 
Biiflhefu gern entepiwehen. 

Bbenbaeh, 27. Aug. Der hiesige unter Airf« 

sieht der O Friedr, .\ug z d. ,3 Zirkeln in Ziltnu 
I arbeitmde, zwar kleine, doch sehr thatige maur.tCiub 
I hntt« mm heutigen Tage ein Sehweateraltet in den 

von ziirfeu lliinileu bekränzten lläumen des Gasthof« 
i zur ä^adt Leipzig arrangirt, zu dem sich 30 Brr, 

meist den au Sttau und fiatizen angehfirig, mit 

28 Schwestern einf^efurideii. Dii' Festarbeit erötf- 
i nete der laugrerdieute Vureilzeude de;« Club«, Br 
I Türke (Kirchschullehrer in Ebcrsb.) mit einer neh^ 

lieh ergreifenden Ansprache an die Schwestern, und 
, nach einli itendeni Gesäuge hielt Br Bchnicbs (Or. 
! med. in Eybau) die eigonäiclha Festrede, in der er 

pich über Wesen, Zweck, äupsere Einrichtung etc. des 
I Mrerbundes verbreitete. Dann trug Br Stoss (Mu- 
I eiklehrer in jSttaa} mit voller Stimmenkraft den 

TciomphKMMS unarer k. £.: ^Bin hohea lied uriU 
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kth dir singen'" vor, in dessen Itefhdn die Amn- 
Mtfdeir mit' unvertudtener BcgeiatHerting einfieten. Ein 1 
Telegramm ron Iieipzig brachte eiäen rhythmischen I 
Qrum de« Br BiSthig; und ebenso verrur 
Br XechbU eine {{oetisfeMe Gabe dbr Br' läehvtt, i 
CC Jedk dfer d zn Blniaen)' „Hnldignug- der SbHwe^ 

Ihutt' kuiMm tmolichea Beiaamnienseiii im Qmc- ^ 
mr et wariBTeu nun uii um oenweeiviu oei emem 

ritrf!|rheTi, aber ai> G^nüsBen filr OieiBt und Herr üra 
ab reicberea Mahle, du im* VTEnfaael von Atttst und'' 
fIbltbiC otniie Ithston^ othie ^^uiehiV^itUnlj' fttttnillis' Bdlf 

nmr Shde vt?r!ief, Eilu m cr^'n itV-iult u Lclieliocli auf 
die Ifarei,. auBgcbracht von Br Israel (Sboretair des' 

TKioriTiniin (Atfv. in PcHirjriswaldc) an, eowi'e din 
TimV auf die wsckcni Dirij^enteu des* Clübi; die- Brr 
fAftSli' vM IMiel, gcR|nMdieit* ttm tt** ÖUleiileHt 

(llBtr r. St. der □ zu Zittau). "Diiiin f'olpteri, dVirch 
Oeaangaproduotionen dea Br Hartmaun von Bausen 
Tititerbroeheii, nioht welliger als 8 Roohs den ^hwe- 
stcrii als Heldinnen dca Taps firwriht durch die Brr 
Hauke a^a Eberabaofat Teohell aus' Bautttta und 
SoDseh L (Q. Avft. der □ ca SStta«), mid es re- 
Tanchirten »ich die Rclnve^tcii f ir so virl Huldigun- 
gen gar glänsend durch dao poetischen Mund einer 
denelbeii,t'd«r SohiRestef Bnsofakiel aus Zittau, ^wdebe 
die EbetHiaeher Ittr feierte. Das Hob (Sur Besuchen- 
den sangen Br £. Kücheameiater aus Geradorf und 
K IVito, d«e dabei ali^ IwasaiUta-'^ Anwesen- 
heit des Hetrs v. St der Zittaucr SchutzO hervor- 
hob, während Br Opel (Corepr. der O' zu Zittau bei 
der Oi. XaudesfC^' Mf' Blndartlneoe, Habenielit ' 
auf die ÜJ zu Bonzen, Br Gnrbel (I Aufs, der O zu 
Zittau) ttpeciell auf dcu altchrwurdi^n Br Techeil 
anstosaen licas. Ssmiieh podt festom enehienen I 
noch einige Görlitzer Brr und Schwestern , welche 
erstlrca äcH alcr* ttetadoi* noeb als/ tiUhtigsi Taaai- 
kämpcn erwiesen. Die ernsten Schlussworte des Br 
Israel einten alle Hund in Hand, wonach ein Thcil ' 
der Versammelteu noch dem nahen Ueorgswaldc i. B. I 
einen Besuch abstattal^, die andern die warme Abcnd- 
lutt des Gartens gen OSSI u, bis die bei der allseitif? 
wahrluiftcn Befriedigung viel zu friih schlagende 
Trennungsstunde die* in schöner Harmonie recht brü- 
dtTÜch \'<n-eiiiti')i mit d<r liofliiuiig bnUIigcu Viedms j 
seheiiB sich ullurwartsliin zeratrcuc-n liicss. 

Zittau, 1. Sopt. Die hitsi^'i' □ Friedr. Aug. 
z. d. 3 Zirkeln hatte in der ('üiikiLiii: am 23. Aug. > 
OBDstimmig bcschloc.-t n , dem ehrwst. Br O. H. War- 
natz, Ijindesgrossmstr und Dep. Mstr. der D z. gold. 
Apfel in Dresden, in Würdigung »einar beroit»rilligen 
Annahme dcä groastneisterlichen Hammers gerade in 
jetziger Zeit, aowie in Uebereinstimmung mit den in 
seonem Antrittoprogramm ausgeHprochenen Grund- 
sStZra die Ehrenmitgliedschaft zu crtheilen, und 
wurde ihm da» betr. Diplom am 30. Aug. durch eine 
au» dem Mstr y. 8t Br Uadwnicht und dem L Aufa. 
fir Grebd bestehenden BeputatioD persSndich Uber- 
giebcn. 

Belgien. Der Grossorient von Belgien h.it di ti 
iluii zujjethaaun cS-' folgeude 4 Uegcuütünde zur ik- 



»Mwvttang TOCgdegt: V) tTeber die Erziehung dör* 
Ettnett; iyVkhet dfaa' Nutzen der' stehendett Hedtte' 
in kldheri Staaten- uud' deren Einflnsft' aitP die Staat»^ 
gelder; S) ITeber dib AbscfiaflFfaag der Todeastratfe; 
4) WeloHm «ind die IKttelt um' in Belgien die Kiifilto' 
T<nit StUtB n tremHem. Bei' 6ro«BWiiut* tvur BbM« 
gien wird iaunar noeh t«o dem Gdst TariiaagBi'a 

Aas Bern t. 28j Aug. schreibt man dbr AM^ 

bwTger -Allg. ZWhinp: , I>pr iateraationale Cengn«»J 
frir 8(wnttle Wi»»en«cJ»»iUu', der, wie beUannt', Bero' 
für M'iiH' viert« JahroewTsadinlmig- erwäbltte, hatT 
beute Nitahmittag um 2 Uhr unter dem Vonsita dW 
Hm. Bundesratbe» Challet - Vcdel seine Eröftiung»^ 
sitzuDg» gslulm. BuHdesrMh Challct^Venel liuyllslttf 
dio VomamrtiluDf» nicht nur im Tfanu n Berns , boh- 
dern im ^'amcu der gesummten Kidgcnosscnschatt, 
und dankte dann dem Congress, indem er die ge- 
stellte Aufgabe, die Verbreitung der allgemoineii Hu- 
manitätsgrundsätzo und dt« Gefühls der BcüdeiikJbt- 
keit unter den Völkern^ au deren Lösung keiui Land« 
mehr th«Unehnien> müsse aJa die „kleine Schweiz", 
beaaudecet betonte, für die Ehrt!, wolcho er deraelbea 
durah die Wahl einer schweieeriachcn . Atadli dls ¥er> 
sammluagBorC bewiesen habo. ¥k sei- dies ein Zei- 
chen Ton^ Achtung,, wetuheei das sohw^ciseriBohe VoUt,^ 
sein Land und dessen luatitutieueu hooh ehre. Die« 
kunse. Anrede de» Bundosrathea ChaUet'Y'efiel wurde < 
wcmigstans' Zfwaozig- Mal mit Bravoruf tuid. Beifall»^ 
klataoheu unterbrochen, was, nebenbei' bemcidct,, bat- 
dn- am solobA Koadt^bongMi niobti gswöhntbn Schwei» 
asm einige» KasenrUmpfen erregte. Nach der Bedai 
des Hrn. Challet- VencÄ theilte der Gcneralsccretair 
des Congresses, Aug. Couvreur, Mitglied der belgi- 
Bdntt BSeinftientafitientammer, mit, daas^ der Präsident 
dbr Gesell schaff, Vcrroort^ abgehalten sei, au den Vor- 
Bttmnlhngdn theilzonehmen, und dafUr Hr. Bundes* 
Mdl Challet^Teofll, w«teS«b dte TsrwdlliiigsMtlt snm 
VisapilsidtDC «tnanot hate,. dieaelljea leEteii ward«.*" 

Favis, 21. Aug, Dur J^rmrordeti ladet bei je- 
dam. Labenaasiehen, da» er Ton sieb giebt, sehen seit 

Längcrem die heftigsten 2Iomaus.bniche der kiroh- 
licheu Urgaue auf sich. Vorsugeweiae sind e» aber 
zwei Dinge, welche in jüngster Zeit derasdbea nieht 
vergeben werden könuen : niimüi h die öffentliihe Zur- 
schaustelluug der Frmrerzeioheu bei dem Bogrübuisse 
des IbOTchalls Hagnan, und dann die Thätigkeit dea 
Ordens auf dem Felde der Charit'"', welche von 
der Bigotteric gleich eiucm Monopole in Auapruch 
genommen wird. Iftm branoht diesem Treiben nur 
einige Aufmerksninkf it zuzuwenden , um gewahr ZU 
werden, wie das Wort „ Charit c" ein gar mächtigOT 
Talisman in den HSnden dieser Ftartei Ist and wie 
pip. mit ihm b< wafFnet, alles so vorthdlhaft für ihre 
Zwecke auszubeuten versteht ; sie will ihn daher auch 
nicht in andern Händen wiasen,* selbst wenn er Ton 
diesen nur zu den lautersten Zwecken verwendet 
wird. Die Rede des Mairc vou Niort hütto nicht 
den Umnuth dieser Partei wachgemfim, wenn dei^» 
Htn»!' Hu-sfT dun nilimenden Worteji, in welchen er 
duä Urdeus gedachte, uicht auch zugleich mehrere 
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Stipendien für unbemittelte und floiasigo Schüler, die 
▼OD den Frmrom gjestiitet worden w^ren, ^tf^ 
bracht hätte. Die Atufälle der kicrikalaa .Ö^mia 
diirftcn übrigens kaum eine andre Wirkung sar Folge 
ha^)^, aU d^ von ihnen aug^riffeaea Maire eine 
(bvIm^ ipopnkritst spsuwenden. (N. -Z.) . 

ÜMlaad. Der Tonitaead« des GroaarathM d«r 
HbI. Thnrei naoh der symb. Ariieatiweise, Auaonio 

Frauchi, hat der Gros« CD von Euglaad die Satzangen 
der iteL f rmrei uaoh der Bjqib. Axbeitavaiae am 
8<K VMxE vlbmmiet, nnd daiwif t. 10. Mai ein 
Schreiben vom Gro8s»ecr. Will. Gray Clarko erhalten, 
wohn, denelbe ..bemerkt, dasa der GroMinatr Graf 
T. SSBll«Bd mit groaser ^friedigwg erMhen, dtM die 
Frmroi in Italirn Fortachritte mache und daas die- 
selbe »ich TOD allen »taaUbürgerliohea Fragen fem 



VeapeL Seit d. 12. Aug. enoheint, um „die 
erhabenen und mensohenfrenndlichen GnindsätM der 
k. K. unter den Brm zu verbreiten", hier eine maur. 
Wochenschrift „Licht und Eintracht". Ale Wahl- 
spruch stehen folgende Worte an der Spitze jeder 
Nr.: „That, Gedanke, Kenntnis«, Arbeit". Herau»- 
geber ifit: Joseph FlaTia, Mstr t. St der CD Söhne 
dee Aetna in Neapel. Die Zeitsohrift beginnt uH 
einem Aufsatz vom Herausgeber: »Die Fmrei und 
das 19. Jahrhundert^. In den beiden ersten uns 
TOiiiegeaden Nm. ist dieser Aufsatz noch nicht voll- 
endet; austierdem enthalten diese Nrn. Nachrichten aus \ 
dem Logeuleben halieoR, FraokrdehB, Engloadi and 
Belgiens. 

New-York. Eine intcressautc Feierlichkeit fand 
am Hittwoch,^en 15. März d, J. in der hiesigen 
Salomen O Nr. 279 statt, indem dieselbe su l^en 
ihres abgegangenen Mntrs v. St., des TerdieuetvoUeu 
Br A. Femboch, eine FestQ veranstaltet hstte, zu 
-velehar niolit nnr die Mitglieder der O, sondern 
aneh eine Anzahl andrer Ihr, sowie die Ehrenmit- 
glieder der □ waren eingeladen worden. Wir be- | 
dauern im eo mehr, daas wir der an uns ergangc- j 
nen briiderUchen Einladung - durch Krankheit 
verhindert — nicht Folge leisten konnten, als uns 
die Festfirier als eine sehr erhebende gesehildert 
irird, und wir gewohnt find, in allen Versammlun- 
gen der nl^<>uis Solomon O" eine Menge alter be- 



währter Freunde und Brr zu treffen. — Dem ver- 
ehrten Br Fernbach wurde in Anerkennung der 
ausgezeichneten Dienste, welche er der geoanntea- 
CD mehrere Jahre hinduroh als Matr v. St geleistet^, 
durch den gegenwärtigen Mstr v. St, Br E. Kodv 
ein ausgez^chnet gearbNtolBt ;u|d pahr werthvollea 
Geschenk, bestehend ans einem sübemen Weinkn^ 
2 grossen Bechern nad einem Tafelbret von demsel» 
ben edlen Metall, auf passende Weise UbcHMiaU» 
worauf Br Fembacl^ in einer »ohf gehaltvollen an»« 
gezeichneten Bede seinen Dank abstattete. Ditssi. 
herrliche Andenken, sowie die Art nnd Weise der 
Ueberreiohttog und der Ernpüngnahme gereicht dem 
Br Fembaoh sowoiil als der rührigen O König Sa- 
lomon zur Ehre und ist zu erwarten, dass die jünge- 
ren Brr derselben durch solehe Beispiele eifrigm 
Wirkena und Axmcnüm Aa^kennug desselben la 
firuchtbriagander ^ur. Thttfa^mt aich angespornt 
fehlen, (Ihangel) 
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laaaa Mea In Leipsig erscbleat 

Agenda. J. 

V«D 

Br Otv«l4 Harbaeb. 

Dritte Termehrle Aufl. 
^ Maaaacript — nur für Brüder FrehBaarer. 

Praia 1 Thlr. 2U NgE. 
Mavrerische 

LebeasanscIiauuogeD. 

Von 

Br Hermra Sdilefler. 
Preis: 16 Ngr. 



Mahlmann's 

Sammtlicbe Credichte. 

Minialur-AuKgabr. 
■ Elegant geb. Preis 1 Thlr. 14 Ngr. 



Brüderliclie Bitte. 

Unaer tnotiatliciior Logenkalender hat sich nach allon Seiten bin ala einem wirküchen 
Bodttrfniss entfipreeliciul erwiesen. TTni so mehr wünschen wir, doiiselbcn so voll8tRn<li|; wie mot;- 
licli 7A\ machon, nnd ersuchen daher alle <lie elirwürdigen c^D, Ihre besondem Logenkalender, über- 
haupt die Angabe Ihrer Arbeitstage au den mitunteraeichneten Br H. Fries (Buchh.) au Ubersas- 
den. Indem irir allen den ehrwürdigen t§^, weldie msre Bitte bereita etfttUt haben, auf das brO- 
deriiehs^ daufcen» grUsieu wur L d. o. h. Z. 

Leipaig, d. 6. Sept 1865. Br U. Fries. Br M. Zille. 

Draek von Br C. W. Vollrath In Lelpcig. 
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tn von Lo^cn o<icr Hrüdcrn, welche sich aU wirkliche Mitglieder dereelben ausgewiesen haben, werden 
Buchhandel, sowie durch die Post befriedig, uad wird dereo FortMtzung ohne vorher eiagegaogene 

AbbMlaUoBf TeriMgt Ueibaad sugewuidt 

Inhalt: Das Wesen der Liebe. — Jahresbericht der n z. d. 3 Pfeilen In NArnberg. — Sonat und 

ietzt in Nordamerika. — Die fraaz. Maurcrci eine Lüge? ~ Aus dem I.ogenlcben (Leipzig, Hof, Fraokfturt) 
^kasborg). — ZAsoreriied. Von Br Schfick in Reichenbach. — Einladung der O au Gleiwitz. 



Gliibe oder Lieke — was eiaigt die 
Meuchheitt 

IL . 

Bm W«mi im Xitoto. 



IKe Liebe clee CInialeii&iiiiti itt kdn va> i 

bestilXiDites persönliches (subjectives) Gefühl, son- 
dern eine bestimmte Ricbtung dos Oemütbes atif 
alles Gute und F^dle. Sic besteht zunächst in 
Wohlgefallen, in der Freude am Guten; 
sweitens in Wohlwollen, in dem Beatre- ■ 
Wn, allen Heneohen GKitea zu gönnen, zu wün- 
schen und zu erweisen; und endlich in Wohl- 
thun, in der wirklichen Erweisung des Guten 
g^en den Klinten. 

Dm Wohlgefallen oder die Freude am * 
Guten setzt allerdings die Kenntniss des Guten 
voraus; aber diese KenntnisK ist eine erfahrungs- 
mfissige, tbatsächliche Kuuntniss, weit entlernt 
Ton aller gelehrten, wiaeenacbaffdidien, begril^ ' 
lieben Erkcnntniss. Die Liebe zu Gott ist zu- 
nächst Wohlgefallen an Gottes Vollkomnienheit 
und Herrlichkeit, an seiner Liebe und Freuden- 
ftlle. Dieses Wohlgefallen spricht sich aus in 
Dank, in Lob nad Ftois; die Ftalmeii der Bi« ! 
bei, die Lieder späterer frommer Dichter sind 
beredte und begeisternde Zeugnisse dieser Liebe 
zu Gott Das Lob Gottes wird um so reichli- 
cher fliessen, je tiefer und allseitiger die Kennt- 
niaa Gottee lit, jemebr der Henaeh erkennt, daaa 
der unendliche Gott die unendlicVie, heilige Liebe 
iat, jene Liebe, die das ewige Heil aller Seeleu 
WÜL In dieser heiligen Liebe Gottes ruht seine 
Macht: er kann alles, was er nach seiner heili- 
gen Liebe will ; in dieaer heiligen Liebe Imtet 



er alles nach seiner Weisheit, denn er wählt die 
Mittel, welche daa ewige Heil aller Seelen hei^ 
beifllhren. So ftlhrt die Lieb« zur Erkenntniaa 
des Waliren und Ewigen , aber nicht auf Grund 
geschichtlicher Voraussetzungen, sondern auf 
Grand eigner Ueilserfahrung , auf Grund der 
LiebOt die man idber in 'aieh Ahlt, die naa 
von Gott und andern guten Menschen erfUffl^ 
die man selber ausübt Durch die Liebe erlan- 
gen wir lebendige Heilserken ntniss , lebendige 
Qotteserkenntniss, lebendige ReligioDserkenntniaa. 
Dnidi die liebe erweiat sieh Gott fort und finrii 
vor allem anch in unsrer Gegenwart lebendig, 
durch die Liebe tritt er uns selbst als lebendi- 
ger Gott nahe, lernen wir ihn alsu erkennen als 
den lebendigen Gott (Apostelgacli. 14, 15 fg.). 

Ana der glahenden Kohle achligt diaFlaaune 
hervor, so die Erkenntniss ans der Liebe. Die 
Erkenntnisa der Liebe Gottes ist die Erkennt- 
niss der Wahrheit, ist die Erkenntniss des ewi- 
gen S^na und Weaena Qottea, welehea iat die 
Liebe. Die Wahrheit ist der Inbegriff des All- 
zeitseienden und des Allzeitgültigen ; die Wahr- 
heit ist allzeit offenbar, wie sie auch allzeit ver- 
borgen ist: schauen aber kann allzeit die Wahr- 
heit, die in Gott iat, ein-reinea Hera (Matth. 
5, 8). 

Die Liebe ist rtMue.s Wohlwollen, die 
Liebe ist sittliche Gesinnung. Der Apostel Pau- 
lus Köm. 13, 10. sagt: „Die Liebe thut dem 
Nitehstan niohta Btaes. So iat nun die Liebe 
des Gesetzes Erfüllung." „Denn — wie der* 
selbe Apostel a. a. O. V. 9 lehrt — was da ge- 
sagt ist: du sollst nicht ehebrechen; du sollst 
nicht tödten; da sollst nicht stehlen; du sollst 
nicht firiaoh Zengniaa gaban; dich aoU nicht ge- 
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Itttipn^und 80 ein anderes Gebot mehr wt , das 
^Mird in cKeMm Wort verfiiÄst: du sollst deinen 
Hichsten lieben, wie dich selbst"' Die Liebe 
iil dm QtMtees ErfUlimg innlehit faiaofern, als 
durch rie da« Geieti ToUkommen erftlllt wird, 
nicht nur Snsscrlich, sondern anch innerlich, in- 
dem bei ihr ist das reino Wohlwollen , die 
rechte sittliche Gesinnung, indem wir das Gute 
Ünuir «in de« Ontnn willen-, eline. Fimdift mr 
8lrafe, ohne Ho ff n tm g- wrf Lofam Bieter Wohl» 
wollen int der Ausdruck des innern Gutseins, 
welches zum üuthandeln führt; ist die dauernde 
Qemüthaverfafisuug, die sick 8tel& gleichbleibende 
flaricMtinmumgt . S»- anf dur Qate nnd Otttüelie 
gerifcHtet' iit. Diese göttliche Gemüthsverfassung. 
hat folgende 7 Eigenschaften: Demuth, Geduld, 
Sanftmnth, Verlangen (Hunger und Durst) nach 
Gkreehtigkeit, Barmliersigkeit, BanMuurMaibeit 
und SMedMglBcif (IfaMli. 9, 8— 9V IKeMi g0M*> 
liehe GesBÜthsTerfaMung ist der Kern und' Stom 
dtee GJhnstenthams, ist das < Musterbild 8ittlich«r 
VoUkoaamenbeit« i«t die Herrlichkeit) Gottes^ 
tnMM- di» Apoätel im wd- U'€krf««ae«I«ib* 
haMg Miken.(Jöli. D, 14^ Bveb die l^beodtg«' 
pcreftnliche Dantellung, dorefa die GeltändnuM- 
ebun^ und Voranstellnng diene« reinen Wohlwot 
Isa» bat Ühristus Gott io neuer Ueniichkeit: 
flqpbftf Dleae«. nina WoUifmU«n<> tfiraeh 
aas« jedem swiier Worte, an» jcdeav maner Blicke, 
ans jeder apinor Mienen. Dleiee reine Wohl*- 
wiillen bowop ihn zu allen seine» Handlungen; 
dieses^ reine Wohlwollen' befiibig^ ihn zu< allen, 
leiiie». Whnd^r-. i»l> WoKUlMtaii ;• diaaaai ram»< 
WohlwoU«»' lioMM iln« da»* Kniw «Bf--6«lg«tlia 

teagen. 

Wer dieses j reine Wohlwollen in siob auf- 
nimmt, der ist erldst von der Selbstoacbti voa 
denSitede» Wie>dieLieWi daawine WoMwallwr» dte; 
Quölle alles. Guten, aller sittlichen Vollkomn»«»' 
lieit ist, so ist die SelbstMidrt die Quelle alles 
HösoD. Diesei beetebt in ' Eigennutz , Eigenliebe 
und BigenwiUani vmif itveUit ii«eb<der udiacfaen 
BcariieUBait,- die* Reiehtfann,- EW und*. Maobli 
besteht. Am Kreuz war Christus der Aermste, 
der GeechändetsSe^ der- Unmächligste: dämm ist 
ixt ihm alle irdische Herrliefakeit als- niebtig und. 
nialdawllidig dargestelk^ md- MBit<URfcteriiiMi 
ülev'SellirtMMfat, m ■Hir'-aikide' erUati 
wir gleiob' ihm allo irdische HerrKefalceit- 
fllr< nicht»- achten.. Je mehr wir uns aber aller 
S#ibet>uckt entledigeif, na so mehr werden > wir 
daa» im^^MmOim m m a m m AA mm; ja*iiieiir 
wir daa Ohite> watMo, daata ndur w a rd to wivi 



xma von der S(;lBst5>u'Bt, voa dfe» Sünde bt- 
freien. Nur ein Hecz, da* aufriclitig d» Gute 
will, wird bei einem Fehltritt wahre Busse em- 

wie aia FrdL Kattalar in 
Solinft& » t 



Ana dem reisMi WdihroUen flicaaen aoduai 

die guten Werke, daa WohltHini, wiä tm 

selbst, ohne den Drang und Zwang von autsen, 
mit wahrer innrer sittlicher Freiheit hervor. Die 
grössten und edelsten Thaten, die Thaten der 
SelbatwcrEragikang, ujid. Salbetaa^femng: voIk< 
bringt das reihe Wohlwollen, wenn anch nicht 
ohne Kampf, aber doch mit gewissem Siege, 
wenn auch nicht ohne Schmerz, aber dj)ch^ nui> 
ataiev Fteadlgbnt; Disr WsUwollenda> wn« 
Bidit mid«' im Kampfe- mit den fimtera , die 
Welt beherrschenden Mächten der Selbstsucht; 
der Wohlwollende ermattet nicht trotz alles Un- 
danks der Welt; der Wohlwollende segnet, die 
ihm flnehen; thnt wolT denen, die ihn haasaa; 
bittet für die, so ihn iNMdigen nnd varlbifeB 
— der Wohlwollende kaan. rm£. wird seine 
Feinde lieben (Matth. 6, 44). Das reine Wohl- 
wollen ist die. Sonne, die über Böse und Gute 
«nfgeUt; daa veine Wi^wallen iet dar Regen,, 
der aeine Trogfän- Uber. Geneohta nnd' Unger 
rechte «lagpeMt. Z. 



JliftreiberJcfit 
der ger. u. vollk. St. Johaiiiii&-Ija9ft. M-te« 
ä PJeUui in. Niinib«mb. 

Wenn' wir in ansrera Ifeteton I^ündsclireibcn 
vor 3' Jahren' den Nutfeen tmd die Nothwendig- 
ketl d%rartlger'Hlttheikmgen mu dan-raarfnen 
WerkHBtättev anerkannten und e» dfamoeh acM^ 
dein iintoHa^sen' hflbf^n , NacliTichto^n von uns zn' 
geben, so liegt der Grund hiervon nicht etwa in 
der Aenderong' nnarer Annoli' aber* den^ Werth: 
solcher' BariaHlei amideiiP'iil'vieUBeift^'in* loknlmr 
VanMItniBsen ' zn such«« , welche in dieser Zcai' 
UDsre- volle Thfttigkeit in Atisprnch nahmen. 
Wiri haben hier zunttcbst zu erwliihnen, dass uns 
diei üiaatlld»* nflAigtevv uaaar* Udteriges', ior 
bairiBQfaav Hafe>- gamiathato**Iiocd m 
Di» danma'fllr' na» entstandene nnan{ 
Laige wurde allerdings bald durch da» fiieatid'^ 
licbo Anerbieten uusre»- ebrw. Br Zelti>er besei- 
tigt,: ein> eigene»' liogeoluMN -tltilt dmnrifim vage^ 
hOkigen» |inmMiili gelegeaeP' QrundrtBckfr'att'er' 
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ÜMWia .«nd aolchM 4«l beiden hiMigen cS^mieth- 
'.iroise zu überlassen, welcher Vorschlag nicht 
nur mit dem brüderlichsten Danke angenoramon, 
sondern auch sofort mitvr einer aus beiden cä^ 
wmineagaMlaten BweMiimiiiriiMfli ins Werk ge- 
■rtrt wurde, so dass nach blo« halbjähriger 
Sistirung der Arbeiten die feierliche Einweihung 
des neuen Logenhausea am 20. Kov. v. J. statt- 
finAen '^konnte. 

Bd £«Mr Oelegenhflit lut lidli ImlMMMiidsn 
iriedar das «iAidri% bittdeilidlie SiiiTeneliniai, 
in welchem wir mit unsrer hiesigen Schwester d 
Joseph zur Einigkeit stehen , aufs schönste be- j 
atüügt, und wird sieh, de&s dürfen wir uns ge- 
trOtlMi, durch dta Bttsmeluriga Zaumaumnskm 
in gltticben Rlamen Immer noch mehr befe- 
ttigen. — 

Die Beschäftigung mit unsren lokalen Ein- 
richtungen konnte und durfte jedoch unsre 
Blicke flichk volktAodig i^lenken von dem, was 
mmheat vorging; ud eo hüttn im deim bti 
alledem «ach die Ereignisse auf dem allgiMir 
nen Gebiete dar Mrai mcM ms den ▲ugen tw* 

Es konnte nicht fehlen, dass hierbei insbe- 
sondere das sich mon venchiedenen Seiten kund 
gegebene 'Streben naidi Refonnen aneh oneeic 
ÄuTmerksarokeit erregte und uns veranlasste, 
die in mancherlei Richtungen für und wider her- 
Torgetretenen Vorschläge, Meinungen und An- 
•iditen mH loterene in yeifblgen ond sn prft- 
hn. — 'Wenn es nim mcht nnsre Absieht sein 
kann, die Resultate dieser Prüfung hier ansfUhr- j 
lieh niederzulegen und auf d le nifinnipfachen ein- : 
seinen Punkte, deren Abänderung resp. Verbes- 
serung aageatrebt wird, einzugeben, so mttge es 
-nne dodi verttnttei «dn, tmare Anrieht im «U- | 
gemeinen amnnpiechen. — | 

Wir halten den GrundgedAnken der Frmrei 
als feststehend, weder einer Abänderung, noch 
Verbesserung bedürftig und erkennen als sol- 
chen die Eribebnng dee Hauchen cor geistigen | 
und litilielien Frdlieit, zur Hamanität, als der 
Kunst, ein guter, weiser und tugendhafter Mensch 
zu sein, während wir in dem Streben nach Licht 
und Wahrheit, als dem Pfade, auf welchem wir 
eben nur naeh obigem Ziele gelangen kSnnen, ' 
dae Wesen der Frmrei erblicken. — Da indee- | 
scn , wie die Geschichte lehrt, die Mrei dieser 
ihrer Gruudidee, sowohl in Gesetzen als For- 
men nicht immer tren geblieben, sondern mehr- i 
fachen Wandlangen tmterworfen gewesen ist, 



deren FolgiBii tStk «tfieilwMse inooh bis in die 

Jetztzeit erstrecken, so darf es nicht wunder 
nehmen, wenn die Wellen der Strömung, welche 
in neuerer Zeit faxt alle Zweige dee Öffentlichen 
Lebene -erfluet «nd «e auittehe HeiigwiHlHiing 
bierrorgebraclit tat, »odh »of das OöWet -d« 
Mrei herüberspülen und dort den Ruf nach Ab- 
BchnfTung oder Umgestaltung aller der VerM- 
gung der Grundidee en^egenstebenden Hitider- 
vlNCt wo Boldie noflh vnrtiMidMi« iBMreQkHL 
Man wird aber smeh «inem solchen All Imidp 
gebenden Streben die Berec4ttigung tim so we- 
j niger vollständig abspechen kdnnen vnd wollen, 
als 'vielmehr im intereese der fieinettmllnng des 
Qnmdpriacipe der Mrei ra wttnBchen iet, dan 
msiBche der angeregten Reformen sich realisiren 
mögen; dabei ist jedoch hauptsächlich in Be- 
dacht zu nehmen, ob wohl die bis jetzt voiige- 
scblagenen HitUA vmA W«ge, durah w«Mm jtt- 
ner Zweek «rreidit werden wA, ät» dami yenig^ 
net erscheinen. 

Wir glauben unsem Standpunkt hinsichtlich 
dieser Frage in kurzem dadurch bezeichnen au 
können, dass wir nur von der Forderung und 
Entwickelnng dee inneren Lebens der eintelnea 
nicht so sehr von der unmittelbar versuchten 
NeugoRtaltung äusgerlicher Formen und Verhält- 
nisse und ebenso wenig von Berathnngen viel- 
köpfiger allgemeiner Maurertag» eb gOmiti- 
ges Resultat erwarten. 

Domp^eniÄss erachten wir es als unsre Pflicht, 
nicht nur jeder einzelnen O, somlem selljst je- 
; des Brs, die Ideen, welche bezüglich der liefor- 
I men im Bande auftanehen im ZoMonmeiduJt 
mit den Grundlagen der Frmrei und im Ver- 
gleich mit den entsprechenden Zuständen der 
. eigenen Q zu prüfen; dabei aber stets im Auge 
zu behalten, dass bei Reformen in den allermei» 
sten FlUen wohl nur denn «af eine Dnner und 
Wirksamkeit derselben za rechnen ist, Wenn 
solche nicht vollständig mit der Vergangenheit 
brechen, sondern gegebenen Verhältnissen ange- 
I pant werden und sich nach und nach aas die- 
sen entwickeb. Dnreh den Anetanteh der was 
einer solchen Piüfunff herrorgegangenen Ergeh* 
nisse wird sich in den einzelnen ein reges 
Leben gestalten, welches nar dazu beitragen 
' kaan, da tllgememee, riditiges Vienrtladnbe sn 
I beflirdeni und daen natnigemlasen Fortschritt an- 
zubahnen. — Infolge dessen werden die ^§2 
mehr zu einer inneren Selbständigkeit gelans^en, 
I welche ihre freiere Vereinigung unteretnander 
and die lo mnaehen' cS^ gegen das Frindp der 
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ISnA nodi Abgebendfl Unabhingi|^ccit von ir> 
gend welcher Beeinfliusaiig beglfautigen wird. 

Wir befaraohten demnedb da, wo ttberhsnpt 

Seformen nöthig erscheinen , vor allem dio in- 
nere Reform der al« erforderlich und nehen 
auch in den sur Zeit in den cfl besiehenden 
Twadiiedeneik Fohmb und VaikniiiigMi kein 
wawntUchee Hindeorniaa, diMalbe ta bewhrkeo, 
wenn nur der rechte, jene Formen belebende 
Oeist unter den Brrn herrscht, dieselben diesen 
Geist Uber die Form bu erheben und unter Fest- 
hahuig der Grandprindpien der ICrei den An- 
fordenugoi der Zeit gemäss weiter anssolnldeii 
bestrebt sind. — Aus einer derartigen inneren 
Reform wird dann von selbet eine solche nach 
ansäen hervorgehen, während umgekehrt eine 
Um inseeriiehe Refermation dnreh iheilw^ 
Verlnderang der Formen und Verfassungen 
kaum allein im Stande sein Wird, dem Bude 
neues Leben einzuhauchen. 

Möge diese eben so offene als nnmaassgeb- 
liche kurze Darlegung unsrer Ansiclitcn über 
die Reformfrage einer brüderlichen Beurtheilung i 
hegten und Tielldcht anch andere iS^ ver- 
anbmeo« ilire Anffiurang knndsageben. 

• 

Wur erianbeif nns noch , Sie auf nnaer bei- 
liegendes Mi^liederverzoichniss sn verweisen, 
woraus Sie ausser den sonstigen Veränderungen 
auch den neuerdings stattgefundenen Wechsel 
in der Beietsung der Logenimter ersehen wer- 
den; wobei wir noch erwähnen, dass unser 
bisheriger s. e. Mstr. v. St. Br Ludwig Merkel 
nach einer fünfjährigen liammerfuhrung sich 
durch die seine volle Thätigkcit in Anspruch 
nehmenden profiuen geichiftlichen Verhiltnisse 
veranlasät sah, eine Wiederwahl abzulehnen. — 
Die Brr hielten es um so mehr für Pflicht, die- 
sem seinem Wunsche zu entsprechen, als sie 
nicht nur die bedeutenden Opfer an Zeit und 
Htthe» welche er während der geistvnllen und 
umsichtigen FUhning seines Amtes der Loge 
brachte, mit frrösBtem Danke anerkennen muss- 
tcn, sondern auch mit Freuden die Zusage sei- 
ner ferneren Liebe nnd Wirksamkeit fUr die CD; > 
welche uoh anch bereits durch Uebemahme der 
Repräsentation bei der hiesigen gel: SchwesterO 
bethfttigte, entgegennehmen durften. 

An sein«' Stelle wurde der bisherige I. Auf- 
selier Br (Dr.) Göttlich Merkel durch die Wahl 
der Brr auf den Stuhl berufen. 

Indem wir denselben, sowie uns alle Ihrem 



brSdeilichen Wohlwollen bestens tmptMen ki]> 
tcn, begrassen wir Sie mit Bochachtnng nid 
Bruderliebe ids 

Ihre 

trenverbnndenen Brr: 

Oottlieb Merks], 
Mstr V. 8t 

Ohriitoph Vsstmami, Bauo t. Mhmis 

L Ante. IL Anfk 

Hoiarioh Weingirtatr, 

Secrctair. 



Sonst und jetzt. 
Eine historische Zeichnung. 

Bei der am 14. Oct. v. J. stattgefundenen 
feieriiehen Legnng des Gmndslsins in der neasn 

Mrerhalle in Boston entfaltete sich ein maar. 
Schauspiel, welches in Bezug auf Grossartigkeit» 
und auf das von Seiten des nichtmaur. Publi- 
kums dafür an den Tag gelegte Interesse seines- 
gleichen in der Geschidite dar New-England-- 
Staaten nicht liat, und welches im Hmblick auf 
die weiter unten angedeuteten Thatsachen einen 
Gegenstand ernster und zugleich freudiger Be- 
trachtung bietet. Die Gr.Q von Maä&achnsetts» 
die Wiege d«r Mret in Amerika, hatte durch die 
im verflossenen Jahre entstandene verheerende 
Feuersbrunst nicht nur das ganze Grosslogen- 
gebäude verloren, sondern auch einen unersetz- 
lidien Verlust an alten Docnmenten, Gemälden 
nnd sonstigen werthvollen GegenstBnden eilitten. 
Ungebeugt durch den harten Schlag, gingen die 
Brr sofort wieder an das AVerk. entwarft-n den 
Plan SU einem verschönerten Tempel und legten 
bernts einige Wochen darauf den Grundstein 
zu demselben. Bereits in den HorgMiBtonden 
des 14. Octobers drängte nch in den Strassen 
Bostons eine erwartungsvolle, schaulustige Menge; 
durch die verschiedenen Strassen sogen maor. 
FhMsessionen dem .Common** oder grossen fiffent* 
Hohen Platse an, welcher ab Twsammluttgsofft 
itlr die verschiedenen maur. Körperschaften be- 
stimmt worden war. Jeder Eisenbalinzug brachte 
eine Anzahl aus dem Innern des Staates, 
welche dann von den Eisenbahndepots ans durch 
die verschiedenen Vorstädte unter den Klängen 
fröhlicher Musik nach dem „Common" sich be- 
wegten. Alle dahin leitenden Strassen, sowie 
der Platz selbst, waren gedrängt voll Menschen 
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viid der Abaaneh der Ph)ceieloii, welcher wif 
10 Vhi feetgeeetik war, konnte erat g«gflii U THur 
Jttgitinen. 

Der Zug, dem einp Abtheilung der Poli«ei- i 
inannschaft und verschiedene Abtheilungen von 
.KnightB Templar* Toraosgingen . beetand ant 
"den B&mmlichen unter der Or.O von Massacba- 
setts arbeitenden . war in zwölf Divisionen 
cingetheilt und bewegte sich diircli mehrere der 
Hauptstrassen der Stadt nach dem Uauplatz, 
Eeke -Ton Boylston- und TremoDt^Strasse. Den 
C§3 folgten die Royal- Arch- Capitel und diesen 
die Mitglieder und Beamten der Gross d; den 
Zng Bchlottsen mehrere Wagen mit hochbejahr- 
ten Mrem. 

Gegen 1 Uhr erreickte die Sjntae der Fh>- 
oeeiion den Bauplatz und später ala ^e Stande 

gelangte erst das Endo derselben dahin. Ban- 
ner, Fahnen und Musik machten die Scene 
ftoaserst lebhaft und die Tempelritter , Ober 700 
an Zahl, sogen mit üiren Umformen, FederbU- 
•oken etc. nicht wenig die öffentliche Aufmerk- 
samkeit auf eich. — Die Ceremonie des Grund- ! 
Steinlegens ward von dem Grossmstr Br William 
Parkman voUsogen. Auf der cum Grundstein 
gdifirigen Platte war die folgende Insehrift ein- | 
gegraben: „This Corner Stone of a new Maso- 
nic Temple. creoted by the M. W. Grand Lodge 
of Massachu»etu was laid by the Most Worsbip- 
hl William Pkikman. Esq.. Grand Haeter with 
llaeonie Ceremoniee on the Hth daj of October 
A. L. 5864. A. D. 1864." 

Nach Vollendung der Ceremonie hielt der i 
Grossmstr die folgende kurze Ansprache: , 
Wiest Alle, die Ihr mich h6rt: Wir nen^ ! 
nen uns selbst freie und gesetzliche Mrer, treu 
den Gesetzen unsres Landes. Gott fürchtend 
und der Menschheit Wohlthaten erzeigend. Wir 
üben Wohlthätigkeit gegen alle Menschen. Wir 
beaitaen Geheimnisse, welehe den Augen der ■ 
Menachen verborgen, die noch Niemanden ausser 
Mrcrn entschleiert worden sind , und die noch 
kein Verräther erlauscht hat; sie sind den Ge- 
setzen und der Ehrbarkeit nicht zuwider. Wäre 
vnser Bund nicht gnt und unsre Wirksamkeit 
nicht ehrenhaft, bo würden sieh diese Gebeiiu 
nisse nicht durch so viele Jalirhundcrte hindurch 
erhalten haben, noch würde unser Bund su viele 
Ausgezeichnete Persönlichkeiten zu den Seinen 
geslhlt haben, die stets bereit waren, nncre 
Handlungen zu hilligen und zur Wohlfithrt des 
Bundes beizutragen. Wir sind hier versammelt, ' 
im hellen Lichte des Tages, um der Mrei einen i 



Tempel an erhanen. ICSge Gott unsrer Hiade 
Arbeit aegnen, wenn sie ihm geftUig iet Hbgft 

dieser Tempel ein Ort werden, wo gererhte und 
standhafte Mrer WohlthUtigkeit ausüben, Ein- 
tracht befördern und mit Bruderliebe einander 
nnfossen, bis *ie sieh In jener höheren Ghroaa^ 
löge rersammeln, Ivo der gr. & a. W. fllr Immer 
regirt." 

Nach mehreren anderen Ansprachen, unter 
denen sich besonders die des achtbaren Br Hall 
von Plymottth aoeaeichnete, und nach Abaingung 
einer Hymne, sog die Proeession wieder nach 
Fanenil Hall, wo die Feierlichheit mit dnem 
grossen und glänzenden Banquet scbioss. 

Das Interesse , welches die Bevölkerung 
Bostous im allgemeinen an dieser Feierlichkeit 
nahm, fand dnen Ausdruck in der Offmtlichen 
Presse, welche in ihrer Gesaramtheit dieaelhe 
höchst günstig und mit Anerkennung besprach. 
Nicht die geringste ungünstige Bemerkung be- 
züglich der maur. Grundsteinlegung oder des 
Institntes der Frmrei im allgemeinen Beea aich 
vernehmen, im Gegratheil sprach sich die Öffen^ 
liehe Stimmung nur in zufriedener Weise über 
ein Ereigniss aus, welches die Errichtung eines 
grossartigen, der Stadt zur Zierde gereichenden 
Gebiadee in Aussieht stellte. 

Diesem erfirenlichen Bilde g^^enttber laaat 
uns ein anderes entrollen, weldies uns donip 
lieh dieselben Regebenheit , jedoch unter Ver- 
sohiedencn Verhältnissen vor Augen führt. 

Vor a4 Jahren, am 14. Oct. 1830, wurde der 
Grundstein zu dem früheren nMasonic Temple" 
in Bcaton an der Tremont Strasse — gelegt; 
die Zeiten und Ansichten und die allgemmne 
Stimmunp über die Mrei waren jedoch »ehr ver- 
Rchiedeti von den gegenwärtigen. Die Mrer wa- 
ren angefeindet nnd verachtet im ganaen Lande; ' 
nur wenige csP nahmen an der Feiei'liehkeit Theil, 
und die Stimmung der Brr selbst war eine aehr 
gedrückte. Eine uns vorliegende alte Nummer 
der „Boston Free Press" vom 8. Oct 1830 drückt 
rieh dartther folgendennaasen ana: 

»Die Grosso hat ihre Zdchen nnd Einlik 

diingen an die cf^ im Staate gesandt, um an 
erscheinen und behülflich zu sein bei der Lo- 
gung des Grundsteins zur „Synagoge des Sa- 
tans". Sie sind aufgefordert, bei dieser Gelegen- 
heit alle gegenwirtig an aein, da ea walirachein- 
lich das letzte Hai ist, wo es ihnen gestattet 
sein wird, sich zu versammeln. Alle, welche die 
Ermordung Morgans billigen, sind ganz beson- 
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Dies^r Au^all eracbien in dQvß gedachten 

mitim vpd bßf<(igere — eine lUuaJration dor 
Arft ^OQ Gefühlen, wclctic sich damals allgemein 
gep^en das Institut der Frmrci Luft niaclrten. — 
16f Qci,6\iG^ de^B^lbep J.^hfqa ersc^ieint ein 
4(p4r9r Anäsel in der ^Vm ftm"* der von 
IP|l4 verbissenem Orimm •trotiBl: 
„Der Gnindstein zu dem maur. Gebäude, 
,pin jBeweis oiaMr. Thorheit, Unver«cl»änitheit und 
bevorstehenden Unterjga^gejs ward j[|;e8tern in 
f,maa^. Form" gelegt O temporal O moree! 
"Dißie erbärmliche Schaustellang wird jcdcnfalle 
im „Mirror" — ein anderes damals erscheinen- 
des Blatt — veröffentlicht und besprochen wer- 
ben | dies wird jedoch venig helfen, und dep 
Ffüil dee nhlvtigen Institats* nieht tun eine 
Stunde auflialten; es wird ihn im Gegentheil 
pber beschleunigen; seine Verbrechen werden 
offenbar werdep und Reue und Scham auf allen 
Oß.»ichtern hervorbringen , welche die üttter- 
»tttaer eine» lo abrarden and thSrfi^ten ^nter- 
nehmens sind. Wlt' wiederholen das Wort „Un- 
▼erschämtheit" (in&olejico), weil wir keine treffen- 
dere Bezeichnung haben, um unsre Gefühle und 
^e Indignation Uber die einem tugendhaften und 
fireien Volke aogethaiie Beleidig;ang und Sehmaeh 
aniRudrücken. Wir fordern alle Mrer auf, be- 
sonders aber die Unternehmer dieses thöricbten 
Fbnee, naeb Batavi»*) zu gehen und awf die 
'Witwe nud awel vaterloM Kinder WiUto Her- 
giM b^MnUicken, «reiche nicht durch die Hand 
Gottes, sondern durch ihre verfluchte blutige 
Institution zu Waisen f^einacht wurden, Wir 
fordern sie auf, dortbin zu bUcLea, und die 
a^h^tt«kl^'>^**^ Ifoineid« ihrer Ititgtieder w be- 
Ua^m nad jene su verUteidigen, welche die 
onmittelbaren Theilneinner an jener blutigen 
Tragödie waren. Wir fordern sif auf, auf die 
aar Uatersuchung gezogenen tuuur. Verbrecher 
fainsublieken imd a«f die aebauerUehen Folgen 
nß^T- Eide. Wir richten ihre Aufmerksamkeit 
^nf den in der Ausübung;; (If.'K (.icHctzfs Ijegrif- 
fepen Richter, wclclu r von Mrcrn insultirt wurde, 
handelnd t^iter deiu Einflüsse der von ihnen ab- 
gelegten Side. Dock e» macht den Kopf und 
4a9 Bf»* knnk «nd «Uein die einiwhe Wieder- 

*) Stadt im wcsiiichan TlieUe dM SUates New- York, 
AoUntbaltiSort MorganK. 



ÜMihmg jon^ blvtntaireadaik V«iibv«ehaa jand di» 

An lunprcr Slad^ Kehnfs der Fortdauer dersetben 
an den Tag gelegte Unverschämtheit verursacht 
wabrbafi» Scbmersen, Doch ,gent^l 4;pniigl 
Wir wenden wie ndl Ekel vm dieier Bmm Jmd 
^eo 4nit wahrem Vei^gnftgen in die Znkwft 
auf das einsöge aber wirksame Mittel eines freieai 
Volkes , auf den Stiwmkastt.uj , dessen »ich da»- 
aclbe ohne ^wciüel mii £üVr bedienen wird, um 
mm geliebtm Vaterlüid TOB dieier gnmm 
moraliieben Befleckung an s&ubom «- tnid jD«g 
der Himmel uns in diesem wahrhaft grOMOH Wd 
tugendhaften Beginnen unterstützten." 

Jedenfalls mus« sich der Verfasser dieses 
Anfidlee nach Beeodigong deetelben von «flSstr 
grossen Bürde befreit gefunden haben. 

Unsere Leser worden sich jetzt ein Urtheil 
bilden können über die damalige Stimmung des 
Volkes gegenüber den Fmarern und Uber den 
WecbmI. widfiker »eit jener Zeit in denelben nnd 

in den Ansichten über unser Institut stattgefun- 
den hat — Der Schreibor des obrn ;ingeführten 
Aufsatzes durfte sich wohl getauucht gefunden 
haben, ;irei)n er npch Ie(^eod» die im Eingang 
bewhriebene Onwdateuiklegiuig mit «oget^bflii 
und bemerkt hiltte, dass sein ^grotses nnd tn- 
gendliaftos üntcrnchuicn" — • die Zerstörung des 
Maupcrbundes — keineswegs ,vom Bimmel geseg- 
net" wende, daa» der Band Tieknefar sn einem 
Umfang und au einer Gr6we gdiogt iiti wdeha 
derselbe früher nie besessen. — HSehten nor 
seine Glieder nie vergesHen, daes eine zu grosse 
Anschwellung und das Uercinziebeu unwürdiger 
Elemente dep Bond dieselben Oefidiran 
wieder herauf beeohwörei kaon, welche dwrcfa Fe* 
stigkcit «nd Avsdaoer m glttckJich Oberwvnden 
wurden. 

Als eine Guriosttät aus der damaligen anti- 
maurerischen Presse tbeilen wir nnsem Leaem 
noch den ersten Vers «nee englieciien Liedes 

mit, welches den Mrem von ihren Gegiieni in 
den Mund gelogt wurtlf, und als sei es bcHtiuimt 
gewesen, bei einem maur. Gab tmahl gelungen 
an werden: 

IfsTga»*« liMess fem is oeld — 

Hl ciui Mab no more; 
Undorueath the wave he liecv 

Near Ontario's shore. 
Kll thc gla.s», a bumpcr givc — 

Brothrcu true and brave : 
Lst tfae wrafadi, wke bieaks enr law, 
ISnd a wat«ry grave. 

Fill tbe Olass, etc. 

CTriaageL) 
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BK frMtüsMefte nrefn««reret etaie Lfi^f 

tHk eine sehwere Beechaldigung der; frailM$- 
iMeiir Vhttti^- ttnttar oti!gvt3€jbMi&Mrfa'.Nt!$4 
dar Frmrztg, am tineni- dkmbiii|^M6«n ifilkite 

der „Nopsel" , aufgenommen worden , so möchte 
auch wohl gerade von FTainbnrg aus eine Zurück- 
weuuDg dieser Beschuldigung an ihrem Piatee : 
MtB^ «in. BaaAmgßt fiv bittet- dite |blgai4«r I 

In der in diesem Jidur fwridirten von der 

Gesetzg'tflVenden Versamnirnng, in wel- 
cher alle* TöcfatertS^' dbs Groflsorientb vott Frank- 
reibh TertretMi wunn». angenonMneneo Ci>«Bti- \ 
tntion (im Avmangß. im Galesdlier ne^pMiqoe 
du Grand Orient de Franoe 1865 P. 27 tA^g^ j 
druckt) bdiwt' in A«. 1 : 

„La Franc-M'a9onneric, institution esseutielle- 
meot philantropiqiie,, pbiloaophiqae etprogreasive, 

pour objet lä recherebe de la tMU, l'dtiide . 
de 1a morale universelle deto sdtftKMb 4t dbiT arte | 
et rexercicc de la bicnfaisance. 

Elle a pour principes lezistence de Dieo, 
lÜBBiortaliti de l'ame et la solidarit^ hamaine. 

BUe ngndfe' 1» IfWrtiid» mu^kunm^nnm» 
m droit progM 4 dl«^»' Ubmue et n*9xclaTp«r> ' 
MUme ponr ses cröyances"; und im Art. 2 : 

„La Franc-Ma^'iiiiTifrie regpccte la foi reli- 
giettse et le» c^ioions politiquas de chauuti de 
■ce membree; nds dl«' iMMdk fbvawnettent k 
M MWmblöcs tollte distntssiCHi' tat tM6^ rdli- 
gieuse ou politique qui aurail pour otjet 80it la 
contruverse sur Ic« diffcrentea religions soit la 
critiqpe des actes> d» Taatbrite ciräle et dei di- 
verses fonnei«d% fMMMWMitf*. 

Und ferner im Art' II. : 

Kul ne pent devenir Franc -MafOii etjonir \ 
des droits attache» ä- ce titre: | 

1) »'il a'eet Af^ de 21< aatr MOompiia ; 

2) all n'est de rtjjmtätiinii et - dl» lUMkii»' irr^ | 
prochables ; 

3) s'il n'a une profeHsion litre et Üonorablo 
et s'il i nei jp»tiliu de mejr^s suiifiaanta ! 
d*«iktenoe; 

4) eil ne poeiMe en meine rinetraotion |Hri- 
maire, indispensable ponr compreudre et j 
appr^cier ie« verit^>s magonni^dtok 

Da dürfte man wohl fragen: auf welcher > 
Seite ist hier die Lüge? 



Am» dtJla Logren leiten« 

Laipsig, 1 1 . ^cpt Heut£ fand in dem nenhef 
gestellten und mit Gas verBthonen Arbeitssaale (Ü» 
erste Arbeit der □ Apollu statu Der Jfstr t. ßt^ 
Br Kekrsteiiiy erfreute dabei die Brr mit einer geist- 
yoUea Erkl&nuig des Teppiohs. Br Findel ga^ 
der CD Apollo im Namen der □ z. Veraohwistenmg. 
d. MeoBohhcit in Glauchau das Zeichen der Ehren^ 
mitgtiedsohaft des- in den e. 0. e ing ega n ge n en Br 
l^unhhänel nrück»- wobei dtBSfellien und aeiner 
Verdienste ehrend gedacht nnd sein Streben für die 
f ortbildong der . fnuei besonder» hevrorgehoben 
wurde, 

Att Am 17. Sept. wird die frühere hiesige 
Ö X. MoTgemtem Ton- der ^oseO a ^oane in »u- 

reuth feierlich wieder eröffnet und aufs neue in Thä^ 
tigkut Teraetzt, werden, iipge sich die wiederaofl»* 
Mnde O des Beaten Gedniiens erfreuen! — tiieieliw 
GroBßD wird Bodann den 18. Oct. einer neuen □ 
in Fforsheim und den 21. Oct einer neuen Bauhütte 
io C&mataBS die Wähe ertheilen. 

Fmakfwrt a> Wir hatten Gele^^hok,' ein 
Photographie Albnm au0 dem Atelier des lir llHaulV 
Buehbinder hier, zu selien, weldwa, in sehr g«iehmaeh»- 
Tollem blauen Saffianeinbonde und 2U HO Bildern 
eingerichtet, auf jedem einzelnen Blatt mit 
manr. Emblemen versiert ist. Br IfSMMt' 1»^ 
tet diese äusserst solid gewbeiteten Albuin» n tsu*-' 
Bchiedenea Preisen, von 4,. 4'/« und 5 Thlr. pn^ 
Stück, und können wfr dieeelbea. eilen finm> Imtim 
empfehlen. 

FraakAirt a, M Am 25. Juni, liifittagB 12 Uhr, 
hielt die Or. Mutter a dos eklekt Frmrbundee ihre- 
JohannisfestO in dem Tenpel der Bundes Ö Kail- 
z. uufg. Lieht Der hechwst Groesrnstr, Br Julioa^ 
fester, I erSffiMle die FestO, untentiitst von deaf- 
hoiliw. Brra> O reseanlliehera, Stouirii nnd Meyer, ri> 
tmalmässig um 12 Üha* Mittags, und gab zunächst 
Sslmihen dae-Orema des FittrbiMidaa nur Jüntraehtr 
in: DanMiidtV'd» nanMiTC- SS; Jnni> der CM« 
sum neuen Liebte in Al/^i vom 22. Juni, Ludwig 
s. d. S Sterftea in Friedberg vom 'iH. Juni, Ludewifi 
b Treue in Oieiaia voi»< t9. Juni , Rupprecht a dt- 
.'»■Rosen in Heidelberg' Tom 'M. Juni zu Protokoll, 
welohe siMMBtlietk dte-hriiderUehsten Qhisse und hei»- 
liehatenr ^ttekwfteaehei ann bentigeir'Feete entbielteiLr 
Sodauu wurden die verehrten bes. Brr unt^r harmo- 
nisohen Klingen in den Teoq^l oingefuhst und ▼oiii' 
dem Oroasmstr nafi heitttehato begrusst- Im Orient« 
nahmen, aufiber dem s. e. Br Handel, ilstr t. St. 
der Bundes O äokratce c. Standhaftigkeit und dem 
a er Br Hireter, Itttt r. 8t der BnndesO Karl a 
Blaf^ I^htf älft^ 8 e. Br Keller von Mainz, der s*. e. 
Br Bölsobe tou Lübeck, sowie die Mitglieder der 
iMpnlhliaaev d6r c§3^ & aid|^. Mor^feftrMte «ad a. 
FrtEokfurter- Adler dahier, und Rupprecht a d. 9 Be-' 
sen in Heidelberg ihre Plätce ein. Der t^OMäntr 
Br'^Mer'bMMtrktB n. a.'iB •«iMr'Alufftidw : .lidi 
will nidit in Abrede aleQen, m. hoehw. n. gel Brr, 
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' Tadel Uber maaohe Suiriohtungen und Ge- 
in der Frmrei vialflnh TOD aolchen ausgeht, 
die ee gut mit der Sache meinen, und die in der 
That glauben, das Logenleben würde ein anderes, die 
Begeisterung iflir die Sache de« Blindes liiie erhöhte 
werden, wenn gewisse kleine Anstössigkeiten geho- 
ben, das Bitosl geändert, eine grössere Frefli^'der 
Bowegung im inneren Logenleben eingedihrt und den 
ebselnen Brm ein gtSa&emt Antheil an der Fühninc 
der O zugeetanden würde. Der grSeate Tbeil Ton 
Ihnen, m. Brr, weiss e« sicherlich, dass ich selbst 
einer derjenigen bin, die die Berechtigung zn Befor- 
nen auf das leblnfteBte beftrworten ; glauben Sie 
aber deshalb ja nicht, dass ich in der Beform etwas 
anderes als die nothwendige Entfaltung des innem 
Wesens, das Abstossen nnbraudibar gewordener Hitt- 
scn, in denen frische Keime sich entwickelt haben, 
erblicken kann. loh gehöre deehab nicht zu denen, 
die in solchen Aendemngen das einageHeil fnr den 
Bund sehen und die das Gedeihen der Friiiroi von 
solchen Fragen abhängig glauben. Diese Entfaltung 
darf nicht zvrQekgehalten werden, aber bei gar Tie» 
len Brrn kann die fortwährende Kritik des allenfalls 
Ungehörigen, das fortwährende Jagen nach zweifel- 
haften Beohten das Interesse an der Selbstprüfung, 
an der Bildong des ci;ienr n W< sens zum Bessern 
schw&ehen und es könnte sich leicht aus diesem aa 
vmi IBr fiöh iiidit tadehiawacthstt StniMB 
dar FMinaanm selbst grfUuüoha Yerwiekdanf 



Haeh Br Fester Hprachen die Brr Weisnann, 
Hörster nnd Amdel , indem nie durch wiirdi^r Bao- 
Sur Elbebung und Herzensvereinigung der 
Brr beitrugen. 

Flensburg. Die in Mr. 2Ü der Bauhütte t. d. J. 
gegebene Kadüieht; man beabsichtige hier eine Beao- 

livimng tiner früher vor 50 Jahren hirr hrstandc- 
nen □ „zum rothen Löwen" unter der dän i schen 
OroBsO, ist TtfUig unbegründet Abgesehen davon, 
das» t'9 niemals hier früher eine '3, ulno auch keine 
„O zum rothei) Löwen" hier gegeben, Tieimchr die 
Torden in Bendsbnrg bestandene □ n'oaua amn 
Korallonhann)" seiner Zeit, zu Ehren des Landgrafen 
Carl von Uessen, der Zusatz „Carl zum rothen Lö- 
wen" angenommen b«tte (odw hat der Verf. jener 
Nachricht etwa die vermeintliche □ mit dem bekann- 
ten Flenzburger Löwen verwechselt?) — besteht 
hier schon sMt Johannis 186S eine O nFrederik* 
welche von 12 — 15 Bmx der Koptnhapenrr O, die 
hier und in der Umgegend als Beamte angestellt wa- 
ten, unter der GroaaO von Dinemark erriditet wurde. 
Naeh einer durch den Krieg herbeigeführten Unter- 
bneohnng hat diese □ im Febr. d. J. ihre Arbeiten 



wieder aafganommea , 1 'i Bcceptiouea und mehrere 
Beförderungen gehabt und zählt jetzt oiroa 80 Mit- 
glieder. Bei dem diesjährlichon Johannisfeste, an wel- 
chem auch Brr der neuen Bendsburger O theilnah- 
men, 'Wurde der Vorsitzende, ein Zimmermeister fir 
Nielsen, installirt und leitete sofort die Arbeit mit 
imponirender, dabei wohlthuond bescheidener Würde. 



Maurerlied. 

Der O „Aurora zur ehernen Kette" zu Keichenbach 
in bvildarlidMr Liebe gswidmet van Br Bahtafc. 



II«L: SUmml au iiiil lutllrai (rohrm Klang. t| 

ISaht Furcht, nicht Ehrgeiz soll es sein, 
Waa uns zum Outen leitet. 
Nein, IMea Wollen nur allein, 
Ton edlem Zweck begteitel 

Es irrt der Mensch, so lang er atnbt} 
Boeh darf uns dies nieht stSnn. 

Wen nur ein edler Grund belebli 
Der wird die Wahrheit höran. 

Und wo er sieht, dass Unrecht aa^ 
Dass Irrthum ihn befangen, 

IT sieh, gcstdi siehe IM, 



Sieh seihst an edeln, ist nur Tbaü 

Der Aufgab uusre;« L<l)ens. 

Das Gute bring auch Andern Heil, 

Beg an ein wdtrea Streben. 

Durch Beispiel, Bede, Duldsamkeit 
Und Theten wahrer Lieber 

Erwecke er zu jeder Zeit 
In Andern edle Tricba 



Dero Unglück stets bereit xnm Batl^ 
Werb er der Armuth Freunds^ 
Mit Tcoateawott und ait dar Ilii^ 
auch die Hand dsu Fainda. 



Wir finden in der MaureMi, 
In Weisheit, Schönheit, Stärke, 
Der uns so theureu heiigen Drei, 
IKa Kraft anm gnten Werfc», 

Drum schlingen wir da« Bruderband 

Heut, sowie sV-'ts aufe neue, 

Auf dass es in de? Höchsten Hand 

Erstarke und gedeihe. 



EialacLung. 

Am 17. September d. J. Mittags 12 Uhr feiert die hiesige □ da» Fest der Liofatein- 
hringung in ein neoea Logenlienft. Besaohende Brr henlieh villkemmen. 

Or. Oleiwitn. den 3. Sepd>r. 1866. „ ^ „r ^ ^ 

Die a Z«r »legenden Waluliett. 

Oraek Von Br C. W. Vellrath In Leipzig. 
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Glaube oder Liebe — was einigt die 
Mensclihcit? 

la I 

Bie liiBto XtauidMBfrwuuUiehkelt nd 
WaltUrganiim. 

Kaebdem wir die Liebe von ibrci pcrsdnp ' 
liehen, innem Seite betrachtet, wollen wir die- 
selbe auch noch von ihrer gepenständlichcn, 
äuBneren Seite betrju ht<'n , indem wir nach dem 
Gegenetaude fragen , auf den die Liebe gerich- 
tet iat. Gegenitand der Liebe ist suniehet der 
einselne Henach, der Mensch als Einseiwesen 
betrachtet; Oefrenstand der Liebe ist sodann 
eine ganze Gen ellschaft von Menechen , was 
auch immerhin der ehrenhafte Grund der Ver- 
einigung geweeen sein möge: Volksthnm und , 
QottesTerehrungaweiae sind hierbei die wich- 
tigsten und bedeutsamsten Vereinif^ningsg^nde. 

Die Liebe zu den einzelnen Menschen als 
solchen ist Mensohenfreun dlicbkeit (Hu- 
manitlt). Die MensehMkfreandlichkdt ehrt in 
jedem Menschen das gleichgearteto Weeen; sie 
fragt nicht, ehe sie einem Menschen einen Difrst 
erweist, welchem V^olke, welchem Glaubensbe- 
kenntnisse derselbe angehöre. Das Oleiebnus ' 
▼om barmhereigen Sanuuriter (Lnk. 10, SM)— 37) ■ 
beginnt: „Es war ein Mennch, der ging von 
Jerusalem hinab nach Jericho". War dieser 
aMensch" ein Judäer, ein Galiläer, ein Samari- 
ter, ein Heide? — Wir erhalten darüber keine ■ 
Kunde; ebensowenig fragt der Samariter, ehe ' 
el sich des Unglücklichen annimmt, darnach: ' 
er sieht einen h ü 1 f s b c d ü r f t i g e n M e n - ^ 
sehen; das ist ihm genug; darum heisst es: | 



„Da er ihn sah. jammerte ihn sein". Wenn 
daher ein katholischer Sennenhiittenbewoimer 
emem verirrten Protestant^ bei Sturm und Wet- 
ter in finstrer Macht kein Obdaeh gewihrt,' eo 

ist er ein Unmensch ebenso, wie ein Unchrist, 
trotz seines blinden kirchlichen Stolzes und Ei- 
fers, den der Ur. Bischof von Mainz gewiss 
nidit billigen wird; möge er ab«r aaeh beden- 
ken, dess solcher anohiistlloliOT, sieh blühender 
Kifer und Stolz erst in dem rohen Manne 
erzeugt worden ist — von den Dienern der Kir- 
che, die in einem „Kclzer" den Menschen miss- 
aehten lehren. Ist es nicht ebenso unmenschlich 
and nnehristlich, wenn man den Leichnam eines 
Protestanten auf dem Gottesacker der Katholi- 
ken nicht beerdigen lässt? Eine unracnschlieho 
Lieblosigkeit führt den unchnstlichen Streit der 
Lebenden selbst noch fort an den Rahestitten der 
Todten ! Selbst die Friedhöfe werden zu Kuinpf- 
plätzen für die nncliristliche Lieblo-sigkeit der 
verschiedenen Kircbengemeinschaftcn! Den le- 
benden Michtkatholiken gestattet man keine 
Scholle Erde im Lande nnd den todten kda 
Lager in gewdhtem Boden! 

Hier nun gilt es, die verschiednen Genossen- 
schaften auf staatlichem und gottesdienstlichem 
Gebiete ananeil^ettnen. Wit ee venehiedene 
Völker und Landsmannschaften giebt, so ^ebt 
es auch verschiedene Staaten; wie verscUe- 
dene Bedürfnisse in gottc-^dienstlichor P.cziehunr^, 
so sind auch verschiedene kirchliche Genieiu- 
sohi^ten, selbst verschiedene Religionsgenossen- 
schaflon. Diese alle sa achten nnd allen gleiche 
Freundlichkeit zu erweisen und leiblich und gei- 
stig wohlzttthun, ohne kirchlichen Bekehrungs- 
eifer, fordert die christliche Liebe, weiche d i-* 
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w6ltbttrgerlioli6 Buid kl, das «Ue Volker 
«nd ReligioxugeoosMDMhaften umschlingt und 
verdnigt. 

hn Kan>eu dieser w e 1 1 b ürge rl i ch cn 
Liebe sendet Christus die Apostel aus zu „allsn 
YSlkem*. damit rie ihnen die fVendenkvnde der 
liebe verkündigen. Wie Christus die Scheidt 
wand zwisclien Juden und Samaritern wegge- 
nommen hat, ebenso auch die Scheidewand (Eph. , 
2, 14) zwischen Juden und Heiden. Ebemo j 
mflamn vor der Liebeainadit Christi alle Scheide- | 
wände fallen, welche priesterliche Bemcheucht j 
und engherziges Schriftgelehrtenthum zwischen 
den Herzen der Christen anfgefiahrt hat Die 
LbbeniMht Ohxirii wird «ndlieb alle lleneeben- 
henen als ewige Gottesmacht ergreifen, so dass 
sie alle mit einander leben in der Gemeinschaft 
des heiligen Geistes bei aller völkerschaftlicher 
und gottesdienstlicher Verschiedenheit. So wird i 
•ich die Menschhwt an der einen Beeide (Joh. i 
10, IB) gestalten, wenn die Sehafe anoh nicht 
alle aus einer TrSnkrinne ihren Durst and von 
einer Futterraufe ihren Hunger stillen. Sie 
alle aber werden die Stimme des einen Hirten ^ 
Tetnehnen nnd tenteben, ninliek die Stimme | 
der Liebe, die selbst bereit ist, Ar die Beende | 
das Leben an lassen. I 

„Was ist heilig? — Das ists, was vide 'SeeleB su- 

Bammon 

Bindet, böud es auch nur leicht wie die Binse den < 

KnasL** 
CQMhfl^ Werks 1, 81S). 

Johannes Müller (SimmtL Werke H. 
180 £) schildert das Christenthnm knrs and tref- i 
ümd: „Man findet in alten Geschichten d« i In- 
den, dass einer der eifrigsten VerfeclitiT des 
Gesetzes, da er nach vieljährigem Kampfe wi- 
der einrdasendenOQtsendienst seine Flucht in die ' 
ainaitisehe Wllste genommen, von Ooftt ein Zei- 
chen seiner Gegenwart erbeten habe: die Erde 
habe gebebt, aber Gott sei nicht in dem Erd- 
beben gewesen; ein Sturm habe sich erhoben, 
der Starm habe den annSheniden Gott nicht be- 
aeichnet; endlich sei ein sanftsttusehider Zephjr 
bemerkt worden, in dem lieblichen Westwinde 
sei (iolt gekommen. So war er in Jesu. Die 
Lehre Jesu war keine andre, als die dem ältesten 
Menschengeschlechte vom SobOpfer eingegrabene: 
daas er sei und alles dergestalt regire, dass nie- 
mand , auch durch den Tod nicht, der Vergel- 
tung seiner Handlungen beraubt oder davon be- 
freit werde. Den wichtigen Tunkt fügte Jesus 



hinan: dass jene der Kindhrtft m^ebildeler Vdl- 

ker und der Nachahmung des Alterthums lange 
nachgesehenen Prit stergebriiuelie. deren Unwerth 
schon David und Jenaias i,'i'fühlt, nun aufzuluiren 
haben und auf keinem <uidern Wege, als dem der 
Bumanitit, wdohe er lehre nnd fibe, daa 
Wohlgefiülett Gottes zu suchen sei." ^ 

In gleichem Sinne spricht sich Herder 
(Ideen z. Gesch. d. Menscbh. B. 17) aus: hDss 
Reich, das Jesus ankündigte, nannte er daa 
Retch Gottes, ehi hlmnlischea Boich, an welchem 
nur auserwShlte Menschen gelangen könnten, 
zu welchem er also nicht mit Auflegung jlu»9er- 
lieber Pflichten und Gebräuche, desto melir aber 
mit einer Auiordenmg m reinen Gmatea- vaA 
Gemttthstngenden dnlud. Die eebtsite Huma- 
nität ist in den wenigen Reden enthalten, die 
wir von ihm haben; Humanität ists, was er im 
Leben bewies und durch seinen Tod bekräftigte; 
wie er sich denn selbst mit einem LiebÜnginsr 
men den „Menschensohn " nannte. Was war es 
nun, was dieses Reich der Himmel, dessen An- 
kunft Jesus verkündigte, zu wünschen empfahl 
und selbst zu bewirken strebte ? Dass es keine 
weldiche Boheit gewesen , seigt jede seiner R»> 
den und Thaten bis an dem letzten klaren Be> 
kenntniss, das er vor seinen Richtern ablegte. 
Als ein geistiger Erretter seines Geschlechts 
wollte er Menschen Gottes bilden, die, unter 
welchen Gesetaen es anch wäre, ans reinen 
Grundsätzen andrer Wohl beförderten und selbst 
duldend im Reich der Wahrheit und Güte als 
Könige herrschen. Das« eine Absicht dieser Art 
der einzige Zweck der Vorsehung mit unsrem 
Geschlecht sein kSnne, an welchem anch, je rei- 
ner sie denken nnd streben, alle Weisen und 
Guten der Erde mitwirken müssen und mitwir- 
ken werden , dies ist durch sich selbst klar : 
denn was hätte der Mensch für ein anderes 
Ideal smner Vollkommenheit und Qlttcksdig^eit 
auf Erden, wenn es nicht diese allgemeinwir- 
kendc reine Humanität wäre ? — Die ni e n- 
schenfr eundliche Denkart Christi hatte 
brftderUcfae Eintradrt mid Verzeihung, thätigu 
flfiUe gegen die Hothleidenden nnd Annen, knra 
jede l^flicht der Menschheit zum gemeinscha^ * 
licheu Bande seiner Anhänger gemacht, so 
dass das Christenthum demnach ein echter 
Bnnd der Frenndscbaft und Bruder- 
liebe sein sollte. Es ist kein Zweifid, dass 
diese Triebfeder der Humanität cur Atifnahme 
nnd Ausbreitung desselben , wie allezeit , so in- 
sonderheit anfangs viel beigetragen habe." 
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Die cbristliohe Liebe ist voller Slenechen- 
freuiidlielikeit a. w«ltbftrgerlieh«r Oe- 
•Innung. Diese Menschenfreundlichkeit und 
dieses Weltbtirgerthum sind denn attch die hei- 
ligen Mächte, welche die gegenwärtige Menach- 
luai im lanenten bewegen, welche alle Völker 
«inimder niW bringen nnd mit mnander Terbin^ 
den» Diesen beiden heil irren Mächten dienen in 
unsrer Zeit die Kräfte des Dampfes und des 
Blitzes, indem sie die Leiber und Seelen der 
llenichen n einander tOkeea und ihnen klar 
Tor Äugen stellen, daae «ie keine miasgeetalteten 
Schreckbilder, sondern Brüder seien. Derjeni- 
gen Kirche nun, welche sich diesen christlichen 
Mächten zu Diensten stellt, gehurt die Zukunft; 
denn sie ateht damit walirhaftig im Dienste ' 
Christi, dea «rhabenen Menschenfreundes, und 
nicht im Dienste einer herrschsüchtigen Priester- 
Schaft Dieser Kirche df^r Zukunft , dieser Ge- 
meinschaft der Liebe will die menschcntreund- 
liche und weltbOrgerliche Frmrel die Bahn eb- 
nen helfen; darum ruft sie, wie Johannes der | 
Täufer, in der Wüste der Gegenwart und zu- 
gleich in zurückpozogener Stille zu den zu ihr 
kointuenden heilsbcgicrigeu und liebcbedUrftigen 
Jungem: «Bereitet den Weg des Herrn and 
machet richtig seme Steige! Alle Tliäier sol- 
len voll werden, und alle R<>rge und Hügel 
sollen erniedrigt werden; und was krumm ist, , 
soll grade werdev; und was uneben ist, soll gc- . 
ebneter Weg werden 1* (Lnk. 3; 4, 6). Z. { 



Graidgetelz 4e8 F^inmferboDdcs. 

I 2»aek des Bandes. 

§. t. Der Frmrerbond hat den Zweck, filr 

freie Männer von gutem Rufe ohne Unterschied 
des Standes, der Volksart, des Olaubensbekonnt- 
nisaes, der politischen oder sonstigen theoreti.>^clic'n 
Ansichten einen Mittelpunkt inniger Vereinigung 
zu bilden zur Pflege und Förderung der harmo* 
ni.'^i In 11 Ausbildung de« Einzelnen und zum ge- | 
meinsamen Strel)i n hmcIi allem Göttlichen, dem j 
Wahren, Schönen und Guten. 

§. 2. Er wird sonach der Bund der BUnde 
d. L die weiteste irdische Oemeinsdiaft sein, 
welche nnr diejenigen ansschliesst, die rieh dnrch 
Mangel an verbindender Liebe und wirknngs- 
fthiger Theilnabme an obigen Strebaielen von 



selbst ausächlieasen, dagegen alle aar gemeinso» 
man Arbmt einladet, die in anfriehliger Liehe 
die Gbowinsdiaft Olflic^tcebander snoheii. 

II Mittel zar Erreiehang des Zweoks. 

§ 3 Der Frmrbnnd sacht dieaea Ziel sa 

erreichen, indem er 

a) durch die Verbindung selbst al- 
len im IKnne vm f. 1 vaA 8 Glei^atrebenden 
Gelegenheit ^bt, rieh ihrer ZnsammengehOrig* 

keit bewusst zu werden und durch Zu8ammon> 
halten sich zu ergänzen und zu stärken. 

§. 4. Aufnahmefkhig ist daher jeder freie 
Mann von gutem Rufe, der das Bundesziel zu 
seinem eignen machen an wollen erkUtrt, sobald 
die Uebeneugung gewonnen ist, dass ffieae Er- 
klärung ernst und aufrichtig gemeint war. und 
dass er die zur Förderung des Bundeszweckes 
nOthigen Fähigkeiten beritiL 

f. 5. Die Feetstdlnng der Kennaeichen aar 
Oewinnnng dieser Ueberseugung, sowie die Be- 

Fitimnningen Über etwaige Begünstigung der Mau- 
rersöhne, über das erforderliche Alter der Su- 
chenden, über Heranziehung der Frauen, Uber 
Beitrittsgelder, Uber Bedingungen des Anatritts 
und Gründe der Ausschliessung — sind der 
Special-Gesetzgebung der einzelnen Bundestheile 
(Logen) Uborla«.sen. Jedoch muss jeder Auf- 
nahme eine geeignete Prüfungszeit, ein sachge- 
mlasee Prilfnngsverfahren nnd die gewissenha^ 
teste Grkundigungs-Ekiaiehung, namentli< h aneh 
bei den dp der Umgegend , sowie des früheren 
und gegenwärtigen Wohnorts des Suchenden 
▼orhergehm, damit die Wt^Cshrt md der ^tf 
des Bandes gewahrt werde. 

.T<'<ler in irgend einer O Aufgenommene ge- 
nio8st die allgemeine Anerkennung als Frei- 
maurer und hat überall Zutritt zu den allen Brm 
zugänglichen roaur. Zusammenkünften. 

§. 6. Das GelUil der Zasammengehdrigkeit 
kann aber nur erzeugt worden , wenn auch die 
Einheit des Bundes gcf^mülier dor örtlichen 
und IcgislateriBchen Trennung der Bundestheile 
zum lebendig« u Ausdrucke kommt 

Diesen Ansdmck findet der Bond in enge- 
ren nnd weiteren Logen verbinden, von den- 
selben ausge.Hchriehenen Congressen und de- 
ren Vorständen, zunächst in einem zu erstre- 
benden allgemeinen (internationalen) Lo- 
genverbande mit allgemeinen Congressen un- 
ter der Leitung ebes Oeneralvoiatandes (S. 
Varfisssang). 
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§. 7. Der Frmrerband dient ferner seinem 
Ziele 

h) dnreh erbauende und belehrende 

Sinwirkung auf seine Mitglieder vcrnuttelst 
cultusartiger, der Sytul^olik der Steinmetzordnting 
«ntlehuter ästhetischer Vorgänge (Rituale) oder 
▼eniihtdat Mddiar Reden inid Vorträge, dnrdi 
welche die gemdMcheftMtiftende «elbtolose Liebe 
und das von ihr getragene Streben nach allem 
Göttlichen (vgl. §. 1) verstärkt und vertieft 
und auf fruchtbare Bahnen der Auswirkung ge- 
leitel wird. 

f. & Die Wahl der belehrenden und er> 
bauenden Mittel, der rituellen Einrichtungen 
(Liturgie) und der Gegenstände der Vorträge ist 
jeder einzelnen beziehendlich den einzelnen 
Ifitgliedera ▼ollkommen freigelassen unter folgen- 
den Bedingungen: 

1) Bfiss die Neutralität des Bundes ge- 
wahrt ist. Es ist daher durchaus uner- 
laubt, Fragen des kirchlichen und politi- 
schen PartdlebeDB ^ wovon jedodi Ge- 
genstände der rdigiösen Erbauung und 
Belehrung und der staatsbürgerlich-sittli- 
chen Erziehung wohl zu unterscheiden 
— in die Logenarbeiten hineinsusieben. 

2) DasB der geschichtlich festgestellte Char 
rakter des Maurerbundes durch Aufnahme 
der symbolischen Lehrwttse gewahrt ist 
(§. 7 und §. 16.) 

§. 9. Festgestellt ist auch die Einrichtung 
mehrerer Grade oder Stufen der Einweihung, 
und freigestellt die Anzahl und Bedeutung der- 
selben innerhalb des gemeinsamen Bundesr 
zwecks. 

Jedoch darf der Gradunterschied ni«nals 
ESnflusa haben auf manr. Bechte, deren Aus- 
übung ohne Kenntnias des spcciellcn Inhalts 
höherer Grade möglich ist. (S. Verfassung.) 

§. 10. Die maur. Zusammenkünfte (Arbei- 
ten) sollen llberall in der Hehraahl solche 
sein, in welchen Brr aller Grade theilnehmen 
können. 

§. 11. Der Bund selbst und seine Ge- 
schichte, seine Grundsätze und Zwecke sind 
kein Geheimntss. 

Das maur. Gcheimniss, au welchem die Brr 
verpflichtet sind, dient nur zur wechselseitifjjfn 
Erkeninui«^' . zum Schutze vcrtn^nensvolK^r Mei- 
nuugbuuüseruug innerhalb der O und zu der 
sittlichen Ernehnng, weldie die □ austtbt 

Den Staatsregirnngen gegenüber, wel- 
che lüttheilnng von Allem mOnen erhalten kOn- 



I nen, was unter ihren Gesetzen vorgeht, besteht 
auch besüglich der , maur. Formen kmn Oe> 
heimnisa. 

§. 12. Endlieb arbeitet der Band im Sinno 

seines Endzwecks. 

c) durch äussere Werke, welche inner- 
halb der durch die Ablehnung des kirdiUohen n. 
polltischen Parteilebens geaogenen Sdiranken ab 

Ausfluss der 2 näher bezeichneten maurer. 
Grundpesinnung betrachtet werden können, als 
vor allem durch Werke der Barmherzigkeit, £r- 
riohtuDg und Forderung wohlthitiger und go> 
meinntttziger Institute und durch üntenttttaung 
wissenschaftlicher und andrer dvilisatoriadier 
Unternehnnmgen. 

§. 13. Die Pflichten aller Logen- und 
Bundesglieder sind: 1) Gewissenhafte FSrdening 
des Bundessweckes und der Interessen der O 
und des Bundes; 2) rege Thätigkeit für das 
Wohl der Men.scbheit; 3) Achtunjij jedes aufrich- 
tigen Bekenntnisses und jeder eiu-lichen Ueberzeu- 
; gung; 4) Achtung gegen die Gesetse und ver- 
i nunftmässiger Gehorsam gegen die von der Brü- 
derschaft freifrcwähiten Vollzieher; 5) Disiretion 
über alle innern Logenangelegenheiten und per- 
sönlichen Verhältnisse ; 6) Erweiterung der maor. 
I Kenntnisse und Einsichten, da ohne sie keine 
Veredlung der Einzelnen od<v der Brrschaft 
möglich ist; 7) BLobachttint^en und Aufrechthal- 
tung des gesetzlichen Kechtsganges; 8) Leistung 
der zur Erhaltung des Ganzen nothwendigen 
I Jahresbeitrftge. 

§.14. Vermöge der allgemeinen maur. Frd- 
heit hat jeder Mrer 1) das IJcclit, überall seiner 
Ueberzeugung zu folgen, wo der Zweck der Ge- 
sellschaft keine Störung und die BtfBhte der ]IBt> 
glieder keine Kränkung erleiten, midiin daa 
Recht, die Verbindung mit seiner O und dem 
Bunde wieder aufzuheben , wenn seine Ueber- 
zeugung oder äussere Verhältnisse ihn dazu ver- 
\ anlasten: jedoch ist jedes austretende Mitglied 
' verbunden, die wahre Ursache seines Austritts 
' anzugeben, um seine Entlassung nnchziisuchen 
und ."einen finanzlichen Vcrflichtiui^en vorher 
nachzukommen. 2) Das Recht. Veräudcruugen 
; und Verbesserungen in Vorschlag zu bringen 
' und Aber die Verwerfung zureichende Gründe 
zu fordern. Blinder Glaube und blinder Gehor- 
sam streiten g<'g<'n diis Wesen der freien Mrei 
I und gegen die Würde der Bundcsbrr. 3) Da» 
Recht, Aber die Zweck- und RachtmSsaigkeit 
der bestehenden Vorschriften und Gesetze Ui ber- 
leugungsgrftnde an fordern. 4) Daa Becht 

Digitized by Google 



301 



allen Versammlungen und Berathungen Uber die 
allgemeinen Angelegenheiten der Bmokaft bei> 
«mrohnen. 6) Dw Recbt, Tim der Varweltmg 
der geforderten Geldbeiträge Konntniss zu neh- 
men nnd darüber ein fn-ip« Urtheil zu fällen. 
6) Das Recht, Uber maur. Gegenstände in | 
Wort mid Sobrift imlMicln«iikt adne Httnvng 
•it toMero und sich mit andern Hvarn gemein- 
■am darflber an berathen. 

m. Yerfaasang des Bandes. 

§. 15. Jede Vereinigung von Freimaurern, i 
welche gegenwärtiges Grundgesetz annimmt, ; 
tmd ihr geeammtea Vereineleben darnach rnnrich- j 
tet. ist ein bereehtigter Theil des Fnnrbandea. 
d. i. eine gor. u. vollk. O. sobald eine andere 
□ oder der Vorstand eines Logenbundes ihre 
Grundsätze, Gesetze und ihr Ritual geprüft und 
deren manrerieche Untadelhaftigkeit beoricnn- 
det hat 

§. 16. Die Gesetzgebung jeder D erfolgt 
durcb die Gesammthcit iliror Milglietlrr Bei 
allen Abstimmungeu gilt der Bescblu&s der Mchr- 
li^ Wie bei Berathnngen, so hat «ach bei | 
den Wahlen der Abgeordneten Ar die Versamm- i 
Inngen des Logenverbandes jedee Mitglied das 
Becbt SU tbätiger Theilnabnic. 

§. 17. Vollkommen isolirte giebt es 
nicht; jede CD tritt von selbst 

a) in den Oesammtlogenrerband der gan- 
nen Erde (Universal GroHsn) ein, welcher sei- 
nen lebendigen Aut^druek durch die zu erstre- 
benden allgemeinen (internationalen) Maurer- 
▼ersammlungen (vgl. §. 6) erhalten soll, und 

b) in den dnrch die Sprache alieüi ebge> 
grenzten National - Logenverband (National- 
GrossD). der seine äussere Darstellung in pe- 
riodisch wiederkehrenden, aus Abgeordneten 
aller rg=l ihres Verbandes bestehenden Manrer- 
Tersammlungen findet 

§. 18. Innerhalb des National*Logenverbands 
steht es den einzelnen c§^ frei , entwcdt r selb- 
ständig (isülirl) zu lilniben oder eich unter einan- 
der enger zu verbuiücu, bei es, indem &ie sich 
an einen besthomten Oroasorient ansehÜessen 
oder ZU einem solchen vereinen , sei es , indem 
sie einen Logenbund mit wechselnder Bandes- 
leitung bilden. 

§. 19. Jeder Logenverband ist berechtigt, 
aeine VerÜMaung mit fieachta^g dee allgemei- 
nen Orundgetetaei» bdiebig nn ordnen vud fiwt- 
anbilden. 



§. 20. Jeder Logenverband (CirossD oder 
Logenbund) erlUUt leine Specialgesetzgebung 
durch eine sieh nach Bedttrfntis wiederholend» 
Versammlung von Abgeordneten der 

ihm angehörenden 

Die näheren Bestimmungen über die Zalil 
der Abgeordneten und den Wablmodus, sowie 
ftber die Beamten und die OesehiHtaordnnng die- 
ser Abgeordneten- Versammlnng «md der Special- 
gesetzgebung überlassen. 

§. 21. Die National -(»robsa (die nationale 
Mauror-Vprsamnihing) wird durch die Vertreter 
aller ihr angehörenden c§3 gebildet, indem jede 
O je einen Abgeordneten sendet 

Die nationale Abgeordneten -Versammlnng 

(Grosso) hat gleichfalls frei zu 1 . stinmKn Uber 
ihre Beamten und GeschHft.-^drdnnnp . il.i^repen 
hat sie über Fragen der 8pecialgesetzgel)iing. 
und Thitigkeit der ihr angeliSmiden cip und 
Loge&Terb&nde nur an berathen nnd Vota 
abzugeben, nicht zu besohliessen, ausser 
wo es die Aufrechthaltung des allge- 
meinen Bundesgesetzes gilt Für letzt- 
genannten Zweck bildet sie einoi Oeriehta» 
hof mit der Befogniae, üebertretnngen des Ge> 
setaes seitens der ihm unterstellten rS-^ und Lo- 
genverbande nach Ermessen zu rügen oder auch 
durch Entziehung der uuiur. Anerkennung zu 
ahnden. Dieser ^taiehung ist dann im ge- 
sammten Gebiete der Kational-GrossO praktische 
Folge zu geben. Auch bildet sie die Appell»> 
tionsinstanz für streitige Fälle zwischen ein- 
zelnen [§3. 

§. 24. Der nationale Haurercongress wählt 
ans seinem Mittel die Abgeordneten flir den alte 
5 — 7 Jahre wiederkehrenden internationalen 

oder allg »■ meinen Mau rercongress, wel- 
cher wiederum seine Beamten und seine Gc- 
schiftaovdnong frei an bestimmen» n berathen 
nnd Vota ab angeben hat ftber Fragen der 

specicUcn Gesetzgebung und rechtmässigen maur. 
Tliftti^'keit , imd einen Gfrichtshof bildet zur 
Aufreclitbaltung des allgemeinen Bundesgesetzes 
mit denselben Befagniasen gegenüber den Nai- 
I tionalgrosscS^, wie der nationale Congreai ge- 
: genüber den ihm untergeordneten Bundestheilen. 

§ 23. Jede der genannten engeren und 
, weiteren -Abgeordneten - Vursamudungen iet zu- 
gleich als Gelegenheit zu benutzen zur llitthci- 
long nnd Besprechung maur. Arbeiten, Befornn- 
vorschläge, Untemehmungr n nach aussen und 
dergL, soweit dies nicht durch bestehende Grad 
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verlüiid«rt ist Für BMpredmng 
•pacieU«r Qtiidaafelftgcuheiton wunlou in den 

■woitcrcn Loi^onverbändon wie in den eiigf n-n 
bei Gelegenheit der Congrcsso besondere C o n- 
ferenzen abzahalten sein, deren BeechloM der 
gVMunmte leqp. O oder des gwammtan raip. Lo- 
genTerbaade« natOrlioh nie widentreiten dttifen. 

IV. Verhältniss zam Staate. 

§ 24. Jeder SIrer ist verpflichtet, den Ge- 
setzen seines Staates unverbrüchlichen Gehorsam 
SU leisten, und jeder BttndMtheU etdit Mlbitver^ 
ständlich unter den Vereinsgeeetien de« Stsates, 
in welchen er deh befindet 

Brr Seydel u. Findel 



PlrdnaHreriscIie SchrifleB. 



Der BiMhof SritelBS sie 

lung seinrr Vorträge und Festreden in der 
Mit einor biographischen Skizze Ürä- 
seke's. lierausgegebeu von A. W. Müller, 
Ustr T. St. der a Charlotte s. den S Nellieii 
(in Meiningen). 2., mit neuen Zeichnungen 
vermehrte Auflage. Magdebttigt Htinriflhe- 
hofen sche Buchh. 1865. 



Alt Thebei !■ Aegyptei. 

Beim Aufgang der Sonne erging ich mich 

jüngst in den nnvergftngliclien und uncrmess- 
lichcn Prachtbauten der alten Hauptstadt von 
Oberägypten. Ich gelangte zu einem Memnon»- 
kolose vnd siehe, ein frShliches QetÖn drang an 
mein Ohr. Der Geist vom Sohne des Titbon 
lind der Aurora schien lebendig zu werden nnd 
seinen Morgcngruas der hohen Mutter zuzuru- 
fen. Er freute sich des Aufgangs der Sonne 
und des fröhlichen Lebens, welches die anse- 
hende Sonne ringsamher erweckte. 

Memnons Geist schien sich hoch empor zu 
schwingen und fr .'ichante in weite Fi rne. Da 
gewahrte er die Pyramiden: ihre Steine schie- 
nen regungslos zu bleiben, obwohl auch sie von 
den Strahlen der Morg«nr6the bertthrt wurden. 
Da rief ihnen der Sohn der Morgcnröthe zu : „Un- 
ter allen Banwirkfn Iicf^rüsst Ruch die aufge- 
Ijcnde Sonne zuerst — und Ihr bleibt so un- 
empfindlich? Ihr theilt nicht die allgemeine 
Freude des nen sich regenden Lebens?* 

Immer wieder aufe neue liess der Sohn 
der Horgenröthe seine freundlichen Weckrufe 
ertönen — aber die Pyramiden kehrten dem Auf- 
gange der Sonne den Kücken zu und blickten 
nach Westen — da sahen sie ihre breiten und 
langen Schstten und trftnmten fort von der 
Rohe der Naoht 



Der Herausgeber hat das Werk ,8r. 11%), 
KSnig Wilhelm too PreosBea, dem AilordorcUaueh» 

tig^itiii Rchirniherrn Bämmtlichcr Fnnr:i§3 in den 
prcusa. Staaten in tiefister £hrfaroht gewidmet" und 
seine Widmung t. 22. MKn 1(M5 mit fM- 
gcnden Worteti : .,Auch die huldvolle Weise, out 
der Eure Maj. die unterthänigste Widmung dieser 
2. Auflage der Torliegenden Ifaurerraden wieder in 
pesfatteu gt'ruhtea, l t,-lali^t die Fiivoräiidcr'ichkeit 
AUerhöchstihrer Qcsinnuu^cn. Und so wage ich es 
denn, dnrdi jene aller^mädigat ertheilte Erlaulmiss 
crmuthi^'t, das Werk in eiutT durch mclircTL- neue 
trefdiche Zeichnungen vermehrten Gestalt Laiei Maj. 
aUemnterfltitnigst zu Fussen zu leinen und enterbe 
mit dem ehrfurchtsvollsten Oru?so n eh der bei rlrn 
freien Maurom altherkömmlichen Weise in tiefster 
UnterthSnigkeit'* 1852 ersehien diese Sammhtog 
maur. Vorträge und Festreden in I. Auflage und fand 
sogleich bei der Briidenjuhalt eine begeisterte Auf- 
nahme. Der tiefinnige und tieftinnige Oeist DiiBekB'% 
sowie seine glänzende Lered^amkcit offenbaren sich 
hier in groesartigor und hioreisscuder Macht iSchon 
längst war eine sweite Auflage ein BedSriniss; mSjgB 
denn dieselbe recht vieler Brr Iferzen erwärmen und 
fiir die k. K. entflutumeu! Zugleich aber ermaugelo, 
-wir nicht, dem gel. Br Herausgeber auf das wärmste 
zn diiiikeii für die MiihewtiHung, welche derselbe hier 
auts neue bcthiitigt hat trotz der Menge seiner ge- 
häuften Geschüftc; ab«r er versteht es ja, bei einer 
proHPen berutbchcn und fichriffsle!]erischen Thätig- 
kbit untrer k. K. so zu dienen, als ob er ihr allein 
diente. Z. 



Aus dem Lo((;euleben. 



Dresden. Die hier vom 5. — 8, Sej.;. abgehal- 
tene Ilauptvcrsarnndinip <5< ^ (^u^tav-.\dolf-^'ereius hat 
uns recht deutUch vor Augcu gestellt, wie wohlthä- 
tig und reiehbelebend in diesem Vereine dieEinrieh- 
tuiig wirkt, dses jährlich die Abgeurdiieten der vtr- 
scliiedeneD £inad.Tereiae »Hsammenkominea und doss 
jährlieh der Ort der Hanptversammlnng weohselt. 
Dadurch, da.s» hcuor die Versamnjlung liier statt« 
fand, ist unscro btadt für die Sache des Vereins aufis 
neue und aolk wirmste angeregt wotden; dwoso 
aber ao«h haben alle Abgeamete and Gflste aas al- 
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leD Gauen Deutschlands durch ^ Winne unarer ; 
•nng. Bevohnersohaft die lebhafMu Efandiid» | 
empfanf^n und tragen dieselben nun mit in ihre 
Heimathsorte. — Man mache die Anwendung auf 
unser maur. Bundeslebcn. Man denke Bich, vie im 
Gustav- Adolf-Verein, die Abgeordneten aus «Uen 
Bachsens Tersammelt, und zwar abwechselnd in den 
verschiedenen Orienten — wird nicht derselbe sohSae 
und erhebende Erfolg auch bei uns m Tage tte- 
tm} — Van fragt uns, warum wir mit der bisheri- 
gen Einrichtung der Keprüsentanten nicht zufrieden 
Bind. Warum? Weil wir ans von dem Veieineleben 
aller niliktmavr. Vereine tibertroflRm »dien! Das 
thut uns well! Wir nennen uns engrorbundene Brr, 
und doch haben wir kein Bundes leben mit per- 
sftaBeher licgtgnung und BeepreclmnK Ton Abgeord- 
neten. Wir haben Knuden s chrcibeu - aber kein 
Bundeslebou! Wir haben einen Logeubund — 
•ber die TerbBndeten tSr^ verkehren mit einander 
^fie Sehrt ibstuht n , nicht wie Hallen von Tirrii , die 
rieh kennen und persönlich einander näher treten. 
Die Oastar- Adolft-Tage in Dresden haben uns cm 
■ehlfnes und reiches Bundeslebou vor die Aupen ge- 
stellt — mit VVemuth haben wir dabei an das Buu- 
desleben des sichs. Logentnmdes gedadit! — 

Zittau. Kach dem neusten Mitglicdcrrerzeich- 
nisse ^1t ^ hiesige O ¥!riedrich s. d. 8 Zirkeln 
87 Brr, von welchen 41 einheimische, 43 auswärtige 
lind 3 dienende sind; dazu 18 Ehrenmitglieder und 
4 bestSndig besuohende Brr. Mstr t. 8t. Br Habe- 
nicht (Gymnasiallehrer), Dep. Mstr Br. Dietzel (Gyra- 
nasiallehrer). Die O wurde 1847 wieder in Tbätig- 
keit Tersetst, seitdem waren ITstr V. 8t: Br Ober- 
reit 1847 — bfi, Br Kiicheumeit^ti r IKlifi— SS, Br Brö- 
sing 1859^65, Br Habeuioht 18(i5. 

Vlznbtlg'. Die hic!^ige :z> z. d. :i Pfeilen be- 
steht gegenwärtig aus 103 Mitgliedern, darunter 
9 ditu. Brr, dazu 5. Khrcumitglicder. Mbtr v. Öt , 
Br G. Iferkd CDr. med.). { 

Weilbnrg. Einer der schönsten l'uukte im 
aehansn Xahnthal ist dn» Stldtdien Weilhnrg im 

Herzopthum Naesau. üchpen auf einer Halbinsel, 
gehen zwei Tunnel unterhalb eines Theils der Stadt 
her; der eine für die Eisenbolin, der andere als 
nal r.ir die HcliillTahrl. Das herzopliclie Schloss so- 
wohl uIb der dabei gelegene Park bieten herrliche . 
Aussicht und lotitarer einen sdir angenehmen Auf- j 
enthalt. 

Die »o BchöncLape des Orts war die YeraulasBung, 
dasi^ die D zu GiesBen ihre Nachbar zu einer ein- ' 
fachen brüderlichen Zuhunmenkunft auf Sonntag d. 
27. Aug. dorthin einlud; denn sie hält datür, dass 
nidits wohlthätigcr wirkt fUr da» Gc fi.hl der ZuBum- 
menpehüripkeit, trotz äusserer Versehiedenheiten , als 
ein zwanploBCB brüderiichet> Zubanimeuseiu und gigen- 
aeitigce Aut^^iprechen. 

Das treffliche Wetter begünstigte das Feet in je- 
der Weise, nnd obschou manche durch unaufschieb- 
bare Geschälte &i Miler XiiHite zu erscheinen ver^ I 
liindeit worden warn und danun eiaMliie c§l nicht 



so zahlreich vertreten waren, als ihrer festen Zueage 
jMhIi erwartet werden konnte, fanden sich hingegen 
wnder andere Brr ein, sodass dreizehn ai^ an 
der Zusammenkunft betheiligtcn. 

Ein einikehee FrühstOek vereinigtB die Brr in 

einem pehr piiiisfip frelegenen I. orale; Besuche im 
Parke, Wosserfahrteu auf der Lahn und dem unter- 
irdischen Kanal etc. lieMea die wenigen Stunden bis 
zum Bnidermahl angenehm verschwinden, und nach- 
dem die verschiedenen Züge der Eisenbahn noch 
manchen lieben, unerwarteten Znziig gehraeht hatten» 
ging es in das von einem Weilbürper Br recht sin- 
nig und schon verzierte Festlocal, in dessen Neben- 
zimmer die Anwesenden ihre Namen dnsnieidinen 
hatten. 

Mit einiachcu herzUohen Worten sprach der Ustr 
T. St. der O zu Glessen, Br (Dr.) Eckstein ans, waa 

Zweck und Ziel der Versamndunfr sii , und nachdem 
derselbe auf ailgemeiues Vcrlaugen den Vorsitz beim. 
BrmaU iibeim<nBmen, sowie Mitglieder der c§3 zu 
Wetzlar, Wict^badin, Frankfurt a. M. und Gic»scu er- 
sucht hatte , ihm behüliiich zu sein für Herstellung 
der Tafelordnug^ erBflbete ein einftehee Gebet in ge> 
bundener Rede das reichliche Jfahl. Br Fertsch von 
Frankfurt a. M. trug einige Gedichte crnsteu und hei- 
teren Inhalts unter allgamdnem Bnfidl Tor, Br Krutt* 
hoff'cr von Wiesbaden sprach Über dt n al!t;i mciiun 
deutschen Mrerverein, dessen Versammlung in Eiseuach 
er besucht hatte; Bt Barthel Ton Glessen erftmte 
die Versammlung durch einen Licdcrvortrag, Br Lips 
von Gicssen durch einige herzliche Worte, Br Koch 
von Dillonburg durch eine tiefiampfiindsaa Ansprache ; 
und da die Ztüt herannahte, wo die ferner Wohnen- 
den, darunter auch die C'obleuzer Brr, die Versamm- 
lung verlabt^eu musstco* so wurde mit einflMbem Ge- 
bet das Muhl geschlossen. 

Solche Verbummlungeu wirken auch damit wohl- 
thStig fiir die Gesammt^, dass sie znr Termittelnng 
für viele vereinzelt wohnende Brr diiiun, denen es 
nur sehr selten vergönnt ist, sich im Brkreise zu be> 
wegen. 

Keiner wohl ist ans der Versammlung in Wcfl- 
burg geschiedüu als mit dem Wunsche: auf Wieder- 
sdiMi im nBehsten Jahr! 

HaBkbnrg, lU. äcpt Gegenwärtig liudct hier 
ein grosser Andrang von ftvien Mlnnem v. g. K. 

statt, welche .\ufiiahme bei uii»ren c^p begehren. 
Gestern hat die O Emanuel Lehrlingsarbeit geiialten 
und dabd S Aufiiahmcn vorgenommen; d. 16. u. 
23. Scpl. werden wieder in derselben lelirliniiHarbei- 
teu, jede mit 3 Aufnahmen, stattflndea. — Nächsten 
14. Sept wird der rom 16. Sept aof 8 Tagp nach 
Hannover verreifnide Grossnislr Buek noch eine 
Gross □ halten, um Br v. d. Meden als II. Gross- 
aufs., Br C. H. Schäfer als Groesredner, Br 
Hirse Ilfeld I. als Bepriiisentanten für Irland, Br 
Gödelt für Portugal, Br Grabe für die Q z. g. 
Hirsch in Oldenburg einzulttkran. — Bei dieser Ge- 
legenheit erlaulif II wir uns auf die niaur. Lichtlnlder» 
Sammlung (l'hotographisches Album) des vereinten 
Br Buek aufmerksam an maebeo. Dieae Bilder- 
Sammlung ist bereits sehr rriohhaltig und scU nadi 
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dem Tode de* Sammlers den hiesigen 5 Jp als Ver- 
mächtuise anheimfallen. Br Hui k liut rjfsluilb fol- 
gende liittc au die Brr zuuuchist dor hicäigeu (3-1 
«rgehiBD la»Bc^n , die auch auswärts frcundliolie Auf« 
nähme und BerückBiuhtiguu); ändt n mo<;e : 

^Durcli die Stellung, wclclio mir in unsren 
aogewieseu, von violea, vielleicht alleu Brni hi'<: in- 
Btigt und bisher schon durch ein freundliches Eiif- 
gegeukomiuen vieler gel. Brr uuterbttUzt, hübe ich 
ueit £ude vorigen Jahres aogcfangen, ein maurer. 
Album zu sammeln, eine bcroitt» in sehr erfreulicher 
Weise angewachsene Sammlung von Photographien 
yon Brrn der hie»igeii sowohl als der auswärtigen 
Tochter der ürossO, sowie von befreundeten 
die ich, so lauge der a. B. d. W. mir das Leben fri- 
■tet, fortzoBetzen und, nach meiucm Tode, der Gross O 
und den hiesigen 5 all vielleicht nicht unwill- 

kommenes Yenaiehtnin su hinterlast^en beabsichtige. 
Der bei solcher Absicht für mich wohl sehr nahe- 
liegende und, wie ich mir schmeicheln darf, auch 
Andern wohl gerechtfertigt erscheinende Wunsch, 
diesem Album die möglichste Vollständigkeit zu Ter« 
schafficu, läset mich auf finteuhuldiguog hoffen, wenn 
ich dasselbe allen gel. Brru, namentlich nnsrer cgD, 
sur brüderlichsten Unterstützung empfehle und Sie 
bitte, mich durch freundliche Zusendung Huer Pho- 
tugruphicn, aoTiele deren exisUrcn, n erfreuen. loh 
musB dabei bemerken, da.ss es mir nicht möglich sein 
wird, allen gel. Brro durch Zusendung einer Photo- 
graplüe Ton mir m erwidern, Idi habe bernts nahe 
an 20 Dutzend von Photographien vertheilt, und mein 
Yorratb, wie oft auch erneuert, reicht für die grosse 
Zahl der allerdings wohl mit Becht daran Ansprach 
machenden Brr nicht ans. Der j^'el. Br Kinder- 
mann, groiae Theatentsaie Nr. 7, wird aber Yor- 
nth halten, um den Wänschen «nidner gel. Brr je- 
derzeit entapreeh«! zu kSnnen. 

Hamburgs April 1805. Br Bueck sen,, 

CirossniHtr." 

Kew-York. Die Humboldt 3 in New -York, 
eine der bliiücudalen uud strebsamsten deutschen 
dieser Stadt, beging am Mittwoch d. 15. Febr. d. J. 
in den Union AssemMy Roonss in New - York auf 
«DO festHahc Weise ihr Stiltuugsfeet mit einem Ball 
und Festessen. Wir bedauerten um so mehr, einer 
uns persönlich durch den ehrw. Mstr Br Schüi^Ml 
überbrachten brüderlichen Eiiiladuug uicht uachkum- 
meo zu können, als wir ans Erfidirnng wissen, das« 
die fiostlichen Veraiistalluti-zcii dieser jiulen O stets 
Ctemiith uud Herz erhebend uud wuhrhult ertriacheud 
«nd; «in jedenSaUs dem gerade herrschenden ab- 

seheuliclieii Wetter entsprossenes rheuniatibches I.ci- 
dcu hielt uns jedoch in Williumsburgh lest. Wir 
Temehmen jedoch von mehrereu Seiten mit wahrer 
Freude, dass das schöne Fest alle Anwet-enden mit 
der grösslen Heiterkeil erfüllte uud jeden zufrieden 
stellte. Zu diesem erfreulichen Resultat sollen be- 
sonders die Bemühungen der Fest - Committeo, be- 
stehend aus deu Brru Schlüssel, Wymaun, Scheuer, 



I Trier tuid Lovy bedeutend bei g etra g en haben.- 
' ^löi^'e der Humboldt O das frohe Fest oft wieder», 

I kehreu. 

' Illinois. Bei der Ii tzten Sitzung der Gross CD 
. t;ingcn Berichte ein von 371 3II, welche eine ifit- 
gliederzahl von 17,9rt! ergaben. Yon <:^, welche 
keinen Bericht einbrachten, wird <lie Witglicderzah! 
auf 450 geschätzt, was eine Gesammtzahl von ls,4ll 
ergiebt Der Zuwachs betrug während des letzten 
Jahres 21.31, und die durchschnitiliche Zahl der Lo- 
geumitgiieder ist 'iS. Die Zahl der Aufuahmeu war 
3754. AuH den Berichten geht hervor, das« 18 cb^ 
über 100 und 2 über 200 Mitglieder besitzen. Un- 
ter Rubrik „Beschäftigung" oder „Stand" bemerken 
wir „zwanzig Editoren", einen „Politiker" und vier 
„Gentlemen" — eine in der That höchst auffallende 
Angabe, — wenn man als Thatsache voraussetzen 
»ulke, da«8 sich unter der gauzcu Jurisdiction nicht 
mehr „Qentlemen" befinden. Eine Q berichtet 83 
Aufnahmen während des verflossenen Jahres und 
dreizehn andere, jode 2.5 uud mehr. Die grösste 
Anzahl von Omden-Ertheilungm in einer □ be* 
trug 233! 

Hobokea. Die neue dentsehe O in Hoboken 
wurde am Sonntag d. 18. März unter der Aufriohl 

des Grossmstrs von New -Jersey, Silas Whitchea^ 
, unter dem Namen „Hudson hstgo" «töäusL Der 
i gedachte Br Chossmstr hielt es nigldoh ffir seine 

• Pflicht, der ueueu CD einige Instructionen zu ertheir 

I len und deu Brru ihre Rechte und f dichten alt 
I Mitglieder einer unter Dispensation arbeitenden □ 

klar zu uiachcn Dcingomäis» und nach der Consti- 
tution der Grosso von Ncw-Jersey haben diese Brr 
' kein Becht, Maurer zu affiliiren, und nur der ICstr 
und die Aufseher halx u das Rt'cht zu stimmen. 
; Wir müssen gestehen, daas diese Bestimmungen 
1 hBdhst anihllender Natur und vielleieht in kebier 
; anderen Constitution, anzutreffen sind. Sonach sind 
die übrigeu Mitglieder der in New-Jersey unter Die» 
, pensation arbeitenden 1^ nur Zosehauer, und ee 
' sollte uns nicht Wunder uelinK ii, wenn diese Gross □ 
i früher oder später boschiiesst, dass gar kein Mitglied 
mehr daa Bedit hat^ zu etimmen. (TriangeL) 

t 
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N**- 39. ■ Sonnabend, den 30. September. — ^— 


im 


BMteUnngen tob Logen oder Brüdern, welche 8ich als wirkliciie MitKlicdor derselben ausgewiosea haben, 
dwoh den Boiiüwdal, MWie dareh die Post befriedigt, und wird deren FortnelBBOf okM VSfhar iiaffli 

AbbesteUnng als verlangt bleibend sugesandt. 


werden 


bihalt: Olaab« and Liebe. — Br Seydel und der Blachof t. Ketteler. AMdua LofaaM« 
lig, Laadaibot, MaMiKs, Englaiid. luUeo, CUeago). — Boehli. Aaküadigimg. 





Glaiibe «ler Liebe — was etailgl tfe 
Meaacbheit? 

IV. 

Olavba und Liebe. 

Ausser der Liebe fordert Christus von den 
Seinen auch den Glauben. Dieser Glaube ist 
das Vertrauen an der LieboBmacbt Christi. 
Wenn Ohristas ddMr bei dem Hanptniaim von 
K»panuMiai «uraft (Matth. 8, 10): „Wahrlich, 
ich sage euch, solchen Glauben habe ich in Is- 
rael nicht gefunden !" so heisst dies : Solches 
Vertnmen habe ich in Imel nicht g«fiind«n. 
«Idt gbnb« an Gbtt** haiMt: Ich aetie mein 
Vertrauen auf Gott und seine ewige Liebe; ich 
vertraue ihm wie einem Vater. Dieses Vertrauen 
ist denn auch im ganzen Neuen Test das We> 
Mtt Olmben«, und wir können flbenll Olaabe 
und Vertransn als gleichbedeutend betrachten. 
Diese Bedeutung des Wortes riTCt; ist die ur- 
spüngliche in der griechischen Sprache; Xe- 
Bophon (Mem. I; 1 , ö) sagt von Sokrates: 

„Indem er den Göttern vertraute, wie meinte 
(glaubte) er da, dass es keine Götter gäbe?" 
Dieselbe AuiTasBung finden wir im Augsb. 
Glaubensbekenutniss Art. XX., wo es heisst: 
MAneh Aagnatinna lehrt, daaeindorh. Schrift 
das Wort Glaube (fides) nicht als Kenntniss (no- 
titia), welche auch in den Bösen ist, sondern als 
Vertrauen (fiducia) verstanden werde, welches 
€U« erachrecklan Qeaaftthar trilttet und auf' 

Diesea Vertrauen auf die Liebe Gottes ist 
dar Fela, auf den Christa« seine Gemeinde 



baut (Matth. 16. 18). Vor dem Vertrauen aber 
ist die Liebe, ist das reine Wohlwollen, welches 

' Vertrauen erweckt; darum fliesst aus der Liebe 
da« Vertfanen. Je grösser diaaea Vertrauen, 
desto grOeaere Theten werden vollbracht Das 
Vertrauen sur Liebe wird wieder in Liebe thll> 
tig sein (Gal. 6, 6). Je zuversichtlicher der 
Mensch auf Gott und dessen unsichtbares Reich 
«ein Vertrauen «etst, d««U> krlftiger und unbe- 
we^icher wird er im Kanpfo mh dan Mldrtan 
der Selbitaiicht, mit allem Reichthnm, aller Ehr« 
und aller Gewalt dieser Welt kämpfen. In die- 
sem Vertrauen wird er das Unmögliche möglich 
machen, wird er, wie die Sdirift tagt, »Berg« 
▼ersetzen". Ohne Vertrauen auf Oott kdn Kaot- 
pfesmuth, kein Todesmuth. DemgemBss ist da« 
Vortrauen die Quelle aller Heldenthaten in den 
Kämpfen des Geistes. In diesem Sinne kann 

. man von 01aaben«held«n «preohen, roa HeMen, 
die aioh besonders aueh im Kampfe mit der 
veräusserlichten und verweltlichten römischen 
Priesterkirche bewährt haben, indem sie von 
dieser verfolgt, gefangengenommen, eingekerkert 
und Torbrannt wurden. Ist in dieser Kirche, 
wie der Hr. Bischof glauben machen will, der 
Glaube so lebendig: dann eifere man dorh nicht 
SU heftig für den weltlichen Länderbesitz des 
Oberhirten; man setae sein Vertrauen auf Gott 
und a«in nnaiehtbaree Reieh und auf die Treue 
gottsuchender Gemüther. Die Treue der Gläu- 
bigen allein hat bisher die kath. Kirche erhal- 
ten, nicht der Kirchenstaat, nicht die SchlQssel- 
■oldalni, nicht die aiegraidMMi Heere der Ver> 

' bttndaten 1818—1816 , nksht die Uinkenden G«. 
wehre der schfitzenden Franzosen. „Mein Boich 
ist nicht von dieaer WoUr sagt Christus, riid 
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«bM Um» Beiek U im Saidi a« Wdirlieil» 
4at Beiob der alloB iraUiron«DdMi Liabe; jemehr 

man dies unter den Christen folgerichtig erkennt 
nnd anwendet, desto mehr wird nicht dio kath. 
Kirche, aber wohl das Reich des Friesterttirsten, 
diesM Prietten nater den Fttnten, dieiee Ffir- 
■len uater den Priestern, sehwinden und 'end> 
lieh Terschwinden. 

Das Vertrauen 7.tir verj^ebendon Liebe ist 
der Glaube, wulchea btMi«uMi«ur« dor Apo- 
stel Pftulus predigt Dieses Yertmnen ist «m 
so schwerer zxx fassen, je lebendiger und auf- 
richtiger die Erkenntniflfl von der Grösse der 
Verschuldung ist; dennoch knnn der bnssfertige 
Xensch nichts anderes tbun, als der verzeihen- 
den Liebe Gottee ▼ertnven, nnd alle Sfibnopfer 
oder Genngthunngen (Rom. 3, 28) werden ihm 
nicht zur Ruhe des (Jewisaeo« verhelfen. Je le- 
bendiger und aufrichtiger dieses Vertrauen ist, 
desto mehr wind sioh dasselbe auch als eine Got- 
tssBMMht in dam BvasfiBrtigen be w es s s a , so dass 
die Rena tief und inaig und der Vorsatz dar 
BesBerung emstlich und lieilskräftig ist Dies 
ist der Vorgang des rechtfertigenden Glaubens 
aaeb der I<abra des Paulas, sowie Latbar's, 
der dnreh eeina SoU-FUes alle Prieslannaobt 
and aHe Genugthuungen ausechlieest. Die Solar 
Söldes ist etwas Innerliches , jedoch die Priester- 
macht and die Genugthuungen sind etwas 
AaassSfliobflB. Es ist daber eine TaNstlndige 
TaidrehnBg das Sashvailialts, wena der Hb Äi- 
schof sagt S. 66: „Die prot SoU- Fides ist al- 
lerdings etwas blos Aeuseerliches , die mit der 
ganzen innerlichen Gesinnung nichts zu thun 
bat\ 

Der Herr Bischof Ton Mainz sagt ftber die 

Reue S. 40: „Das sind die Grundsätze, die in 
der ganzen katholischen Kirche ohne irgend eine 
Ausnahme Uber die Vergebung der Sünden ge- 
lehrt werden. Höhere Anfiwda m ngan aar Aas> 
sObnang des Sttnders mit Gott, wie diese, und 
aus höheren und edleren Motiven können 
nicht gestellt werden. In diesen wenigen Wor- 
ten Uegt wahrhaft das höchste Ideal der Sittlich- 
keit ftU- jaden, der voa dem Willen Gottes sb- 
gawichea ist. Seine Sünde bereuen mit einem 
Sahmerze der Seele , mit Abschon übr-r die be- 
gangene SUnde, sie bereuen aus Liebe zu Gott 
und weil man dnroh die Sttnda siob von dem 
bScbsten Gate abgewendet hat, ist die erhabansta 
Seeleastimmung des Sünders, und sie wird jedem 
Kinde, wie jedem Greise in der katholischen 
Kirche als unumgänghche Morm für die Söndea- 



▼ergebung vorgebaltea*'. TSm» ist vortrefltidi» 
aTangeliseh and christlwh gä^/rathm — aber 

der Hr. Bischof vergisst dabei hervorzuheben, 
was ,Jeder beliebige Katechismus der ganzen 
katholischen Welt" lebrt: „Frage. Was ist das 
Sderanent der Busse? Antwwt Es ist jene» 
Sncnunent, in welchem der Priester an Got- 
tes Statt die Sünden nachlftsst, wenn 
der Sünder sie herzlich bereut, aiifnihtig beich- 
tet und duu Willen hjit, genugsuihun". Von 
dem an Gottes Statt «ergebandan Priester nnd 
von den Genugthuungen, welche der Priester ge- 
bietet, schweigt der Hr. Hiscluif; er benehreibt 
nur die wahre, aufrichtige Keue des Herzens, 
und zwar in der That mit schönen und treffen- 
den Worten. Wamm aber wird aus dem Kata- 
chismus nicht der weitere Verlauf in Betreff dar 
Genugthuuagen uiitgetheilt? Und wenn sodann 
in einem bussfertigen (ie^uüth wirklich die „er- 
habenste Seelenstimmung" vorbanden ist, wird 
es da noch dee Priesters an Gottes Statt 
bedürfen? Wird es mehr bedürfen, als aa 
geweihter Stätte der Versicherung eines dazu 
verordneten, nicht wunderbar ausgerüsteten Geist- 
lichen, dasa Qolt nalar den angegebaaen Bedin- 
gnmfen vm^geben werde? Von derpiicaterliehm 
Macht beim Bnsssacrament schweigt dar Hr* Bi- 
schof, und doch ist alle Vergebung an diese 
Macht geknüpft und an den Inhaber derselben, 
dar aa Gottes Statt waltet Aaf diese Weise 
ISsat sich viel Scbünas und ttnrliches von der 
kath. Kirche aussagen, indem man alle Schäden 
verschweigt oder verdeckt. Mit ähnlicher tün- 
chender Kunst verfährt der Amtsgenosse des 
Fraih. r. Ketteier, der Bischof van Padasbom 
Dr. Konrad Martin, in seiner Sohrift: ,Bia 
bischöfliches Wort an die Protestanten Dentsch» 
lands" (3. Aufl.. Paderborn, 1804). 

Fragen wir nun: Wab ist früher, Liebe 
oder Glanbe? so haben wir an aatworten: Die 
Liebe, Frafjen wir weiter: Was «teht höher, 
Lielu' oder (ilaube? So müssen wir iiberinals 
antworten: Die Liebe. Dies bezeugt auch der 
Apostel des Glaubens, Paulus, dessen Ausspruch 
am so gewichtiger ist, weil er eben die Bedea> 
tung des Glaubens hervorhebt; dennoch sagt er 
(Kor. 13. 2 u. 13): „Und hätte ich allen Glau- 
ben, ali>o das« ich Berge versetzte — und hätte 
der Liebe nicht: so wSre ich nichts.* mKub 
aber bleibt Glaube, Hoffiiung Liebe, diese drei: 
aber die Liebe ist die grösste anter fbaan*. 
Der Glaube ist das Vertrauen zu dem reinen 
Wohlwollen der Liebe in Gott und in den Men- 
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I WoUwvlUii, inUhet im 

Leb«iia*cltickMU«n oft nicht so leicht zu erken- 
Mn ist Da« Reich der Liebe unter den Men- 
«eken hat nook wenig Wurzel gcfaMk; denn die- 
«M Bdflh kl «ift Baiek dtt «tfgM IVaiM^ 4t» 
«irigen Friedens und dar «vrigan Fvtade^ Dwk» 
Boch steht das Vertrauen avf dieses Reich Got- 
tes fest und unerschütterlich und auf die weitre 
und immer vollkommiiere Entwickelung desael- 
Ven vnd so gestaltet rieb das Vertrauen me 
Hoffnung. Die wahre Lebenskraft des Vertrauens 
und der Hoffnung ist die Liebe — sie ist das 
Ein und da« All im Christenthnm. Im Reiche 
der V^ollkommenheit ist keine Hoffnung, sondern 
die ErflUlnng alles dessen, was die Hoftinog too 
4er Liobc erwartet Vergftnglich sind Glaube 
tind Hoffnung, aber unvergänglich ist die Liebe; 
darum sagt der Apostel Paulus (1 Kor. 13, 8): 
«Die Liebe hört niinuier auf*. 

Und was ist Ans diesem von der Uebe her- 
vorgerufenen , von der Liebe dorehdrangenen, 
zn Licbcsthaten antreibenden Vertrauen, aus dem 
lebenskräftigen und lebenschaffenden Vertrauen 
der Liebe geworden? £in dfisteres Eisgewölbe 
kalter Begrife, in dem blflhende Oeuchter tot 
Todesktite erbleichen und warmschlagende Her- i 
zen crstarron ; eine Sand- und Salzwüste ohne 
Oasen, wo arme Pilger verschmachten oder vom 
lHagsand ftberschttttet werden; eine Folterkam- 
mer, in der man die nach Lidit tuflkenden Oei- 
ster so lange ausrenkt, sdiravbt nnd peinigt — 
1)18 sie sich selbst aufgeben ; ' ein Haufen von 
dürren Holzscheiten, auf den man Helden der 
Liebe an Gott und seiner fireimackeqden Walnv 
keit stellt, um sie an Asche an verlnrennen. — Wie 
ist eine solche Missgestaltnng , eine solche Ver- 
kehrung, fino solche Verzerrung möglich gewor- 
den? Die Geschichte der Kirche giobt uns Auf- 
acklos«. 

Nachdem durch den Apostel Paulus das 
Christfnthi'.m unter den Griechen verbreitet wor- 
den war, bemächtigte sich der hellenische, wis- 
senschaftlich gebildete, an philosophische, aber 
an<A sophistische Streitigkeiten gewftbnte Geist 
des neuen Gedankenstoffs und suchte, denselben 
"wisHenschaftlich zu bogrrifcn. Es kamen die 
Gnostiker und Keuplatoniker mit ihren Lehrge- 
bäuden, es kamen endlich die christlichen Leh- 
rJt, der grosse Origenes an der l^tae, nnd 
machten von ihren Lehrs&taen das Heil der Ckri- 
etenhcit abhängig. Der Glaube wurde so zu 
einem Fiirwahrhalten bestimmter Lehrmeinungen. 
Diese Lehrmeinnngen wurden auf KirchenTer- 



gestellt Dem Hellenismus also verdanken veir 
die Herrschaft de» kaiton Veratandes in der 
Kirche; dem Hellenismus haben wir e» beiaur 
, data di« Qameinaskaft der CktisM» 
au einer liebesgemeinsehaft n ei* 
ner GlanbenigeooiaenBchaft geworden; der Hel> 
lenisraus hat nicht die Schule der Kirche, son- 
dern die Kirche der Schale unterthan gemacht; 
der Helifwiisaiis hat die von Clurfatns gebraad* 
markten Sckriftgelehrtea wieder in die Kirche 
eingeschwärzt, und mit diesen Hand in Hand 
gehen die herrschsüchtigen Pharisäer und Prie- 
ster und schlieesen das Himmelreich au vor den 
Menoeken (Mattk. 2S, 18) — sie kommen niokt 
hinein ; nnd die kinon wollen, lassen sie nieht 
hineingehen. 

Auf Qrund des hellenischen Schrift^'pb^brten- 
thunis legt der Hr. Bischof von Mainz aut' den 
Glauben und dessen FUrwahrhaltungen vor allem 
den grfiseten Werth'; verm«ce aeimr Vertkeidl» 
gnngakanat gebraneht er aber dieses Wort sel- 
ten, sondern er spricht von dem „Grunde der 
Wahrheit". Er sagt S. 57: „Die Kirche geht 
davon aus, dass alle wahre VWcinigung unter 
den Henseken anf der Wakriidt, wie auf ehifim 
leisten Grande nihen milsse, und dass nur eine 
solulie Verciiii^^ting , die auf dieser Gnmdlage 
ruht, ein wahres und festes Band schlingen 
kann." Wir wissen recht wohl, dass so die Be* 
haoptnng der Kiteke lautet; aker ebenso woU 
wissen wir aus der Geiehichte, dass im Laufe 
der Jahrhunderte immer mehr Glaubensparteien 
entstanden sind, und sind ebenso fest überzeugt 
dass kmne List nook Gewalt, keine süsse wid 
keine saure Bede die Hittioiian andersdenkender 
Christen in den unterirdischen Grabgewölben 
dos hellenischen Glaubens vereinigen wird. Der 
Glaube, nämlich der kirchliche Lehr- und Be- 
kenntnissglaube, trennt, er maigt nickt 

„Die Liebe erbaut, aber die Erkenntniss 
blike« auf* (1 Kor. 8, 1). Den aiok blakenden 

SuAz des Glaubens sammt Ketzergeschrei, Ketzer» 
gerioht und Ketaerverdammung *) kat die Ghrif 



*) Die 2i. tmd letate Sitsuag des ConcUs zu Trieat 
sehttesst mit Weebselxu rufen: „Cardioaiis : Anathema 
eunetis Ilacretidsl (Verflucht seien alle Ketzer!) ile- 
•pontio Patrum-. Ansthemat Aoathemal (Verflocbt! Ver- 
flocht I) [Danz, Libri symbolici ecdetiae rosa. cath. 
p. 2SI). Ein schreekeDsvoller, schaudererregender Schlaas 
einer Versammlung von 255 duisüichcn CardlailsB, Bi- 
schöfen, Ordensgeneralen und Priesters 1 In der 13. 
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«tenlieH Im Laufe langer Jtldrlninderte in ihrem | 

"Schrecken und zn ihrem Verderben erfahren; j 
sie hat erkannt, daas der Glaube benutzt wird j 
yon den Priestern und ihren Freunden in allen i 
Kireben ah Gängelband der anmllndigen Seekn 
und alt em Wegweiaer, der in Nacht und Dun- 
kel, anstatt zu laicht und Leben führt. 

Die Gebote der Liebe sind bindend und 
verbindend ; die Gebote des Glanben« sind Ans- 
flfiiie Bich Uiliender Ventandeehemehaft und 
unchrietlicher Priesterberrschaft; je tni/sr der 
Geist der Menschheit Boine Flügel regt, um 80 
weniger wird er »ich von ihnen schrecken, um 
so weniger wird er von ihnen sich binden 
laaeen. 

I 

«Du kerkerst den Geist in eiu tönend Wort, 
Doeh der tttae wandelt im Sturme fort* 

Sehiller. 

Wir sind weit entfernt, die Qedaokenarbeit 
vergangener Jahrhunderte gering ra aehltaen; 
wie wir ebenfalls davon entfernt sind, gegen die 
Ergebiiis^sfi der tiefsinnigen metaphysischen For- i 
schungen in Betreff des Uebersinnlichen und | 
Uebematttrlichen irgend ein Hedenken zu äuisem ; 1 
nor daa I^ne bl^bt nna sicher and gewiai, daia 
diese ganze Gedankenarbeit noch nicht aum Ab- , 
schluBS gekommen ist, sn dass irgend jemand ' 
mit wissenschaftlicher Siclierheit von der GlaU' 
benawahrheit d. h. nach der Meinung des Bi- 
. sdiofii von Haina von dem Gatechisams romanvs 
ala einer festen Grundlage der Vereini- 
gun{^ der Menschheit sprechen k5nnte. Die 
Arbeit der Gedanken ist auch ununterbrochen 
fortaasetaen » mid jeder daielne Cyrill befindet 
sieh anf einer andern Stufe der Brkenntnita als 
derandre. Die Stufen sind zwar von einander ver- 
schieden, aber im Vergleich anr Höhe des Zieles i 



Sitzung Cup. VllI „De sacrosaiicto Eucharistiae Sscra- 
mento" folgen 10 VerflucbuDgen aufeioander und in 
der 7. SitXDDg „De SacramcntiN in gencrc" sogar 30! 
So ist die ganze Kirchcnvcrsunmiluii^ von vcrbit- i 
terter Lieblosigkeit crfOllt; d.t 'm allcrdingü der 
oben angeführte feierliche und Bcbaucrliche Schluss 
die Spitze der r6m. kath. Pyramide! Sollen denn die 
Christen nicht selbst dmenigso segnen , die ihnen flu- 
cbeaT — Wenn nor weoigsteBS nocb auf die Vcrlluchun- ' 
gen ein Scgciisvninsch fQr die christkath. Glfiubigcn ge- 
folgt wäre, dann hatte doch das Concil einen christlich 
aokÜDgendea Scblnss erlangt 1 Lnd dabei ist wohl xa 
bedenken, das« 184S von den hoben W&rdentrSgern 
der Kirche der Scblus» dieses Concils (1563) und das Con- 
dl selbst durch gUasende Fesllicbkeiien io Trieat gc- 
fdert «erden stadl 



▼Sllig verschwindend — etwa «», wie trenn einer 

auf dem Montblanc meinte, die Sonne besaer an 

erkennen, als ein andrer auf dem' Rigi, oder auf 
dem Brocken, oder im Thale. In Betreff der 
nnergrilndliehen TIefini der Gettheit nnd dm 
Vermehe, dieselben tu ergrfinden, gilt der Ann- 
spnich des Apostels Paulus (1 Kor. 13, 2): 
„Und wenn ich weissagen könnte nnd wüsste 
alle Geheimnisse und alle Erkenntnis« — und 
bitte der liebe nieht: so wttre ioh nicbta*. 
Und ebenao gilt daa Wort Sohiller'a: 

^Was kein Verstand der Verständigen sieht, 
Das ttbt in Eiafrlt em Uadlieh GeBüth.'' 

Die Wahrheit, von welcher der Hr. Bischof 
von Mainz mit so grosser Zuversicht spricht, ist 
nichts als Stflekwerk, denn, wie der Apostel 
(1 Kor. 13, 9) sagt: „Unser Wissen ist Stack- 
werk und iinstT W'rissapcn ist Stückwerk." — 
Da ist ein Stücklein Erd- und Himmelskunde I 
— Da ist ein Stücklein Natuflehrel — Da ist 
ein StQekMn Mensdienknnde] — Da lat ein 
Stücklein Geschichte! — Da wt ein Stücklein 
Gotteslehre mit Anwendung einiger bildlicher Aus- 
drücke! — Und wie gross bt etwa jedes ein- 
adn« StBddein? — Etwa eo gross wie eiu Sand- 
komi » Und dieeo Bandkdmlein betrachtet der 
Ur. Bischof als die „Grundlage, auf welcher alle 
wahre Vereinigung unter den Menschen ruhen 
müsse I" — £r ist jenem i,thörichten Manne 
gleich (Matth. 7; 26. 27J. der sein Hans anf 
Sand baute. Da nun ein Platsregen fiel, nnd 
kam ein (iew&sser, und wehetcn die Winde und 
stiessen an das Haus : da fiel es und that t inen 
grossen Fall". — Nein, nicht auf den Bruchstück- 
lein nnd SandkSmlein nnsrer religiösen Erkennt» 
niss ruht die Vereinigung der Menschheit, son- 
dern auf der Liebe, welche ist der Inbegriff der 
Vollkommenheit, wie der Apostel t^as^t (Kol. 3, 1 4): 
.,Ueber alles aber ziehet an die Liebe, die da 

ist das Band der Vollkommenheit* Z. 



Br Seydel ud der BlMhof v. Kettder. 

Wenn swei Festungen sieh besehiessen, die 

sehn Meilen von einander entfernt liegen, so ist 
klar, dasp die eine der andern nichts wird anha- 
ben können. Ebenso unnütz ist, wenn zwei Män- 
ner Uber eine Sache sich streiten, die ▼emOge 

Digitized by Google 



:i09 



ilires entgegen gaMtMn Standpanktes jene Sache 

in einer tlurchans verschiedenartigen Welpe anf- 
faesen müssen. Indessen war es wohl auch 
nicht die Absiebt der oben genannten beiden 
Streiter, rieh ein«nder m fibenengen. IKe bei- 
den letzten Schriften des Hm. Bischofs über den 
Frmrbund sind auf einen bestimmten Leserkreis, 
nftnolich auf alle gläubigen Katholiken berechnet; 
. die letate Schrift des Br Seydel will, wie et in 
der Vonede heiMt: «Den IMmdeegenoiMii dtureh 
ihr Wort sar Aufklärung und Sicherung ihrer 
Gedanken, wo es nothig ist, verhelfen", und 
ist namentlich den Brrn in den Rbeinlanden ge- 
widmet 

Fragt mim sieh niint welche von diesen 
Schriften ihren Zweck am besten en-elchen wird, 
so nmfsp man der bischöflichen entschieden die 
Palme zuerkennen. Dem Urn. Bischof fehlte bis 
jetst ein bertimmtei Angrüliohject Der Br Sey- 
del bnt diewm Mangel in aeiner Schrift : «Kslho- 
licismus und Frmrei" abgeholfen. Diese Schrift 
hat, wie Hr. v. Kettfler mp;t, „den Vorzug, dass 
sie eine kurze und zutreU'ende Darstellung jener 
BVmrei'enthilt, die aieh raa der modernen, nar 
mentlich der Hegerschen Philosophie entwickelt 
liat". Diese Bezeichnung scheint richtig zu sein, 
man lese nur S. 11 — 17 und auf S. 18 folgenden 
Satz: 

«Der telbetlose, gottauehende Wille iat „der 

heilige Geist", von welchem gesagt ist, dass er 
in alle Wahrheit leite, der heilipe Geist, dessen 
Verletzung die einzige imatislöschliche Sünde 
ist, der heilige Geist, von welchem selbst die 
chriitllehe Theologie sv allen Zeiten gelehrt hat, 
dass auf ihm die Kin-lie ruhe. Eine Gemein- 
schaft dieses heiligen Liebeggeistcs, welche eben 
nur den Besitz dieses Geistes als Bedingung des 
Kintritts verlangt, um desto entschiedener seine 
Widitigkeit, eeine primiÜTe Bedeutung vor 
aller Ausbildmig des Wissens, Fflhlens und Han- 
delns merkbar zu machen, um desto sicherer zu 
sein, dass mau nicht statt seiner irgend welche 
historische und Kultar*VomrtheUe groasaiehe, um 
in ihm deato gewiaaer und anaadiUeaaender den 
Bedtz des Einen, wo es noth, zu pflegen und 
zn erhalten: eine solche Gemeinschaft, die Ge- 
meinschaft dieser Art — da sie ausser sich nur 
den aidi nicht verbindenden Egoiamoa hat, alle 
1l1»igen Vermnignngen alio in aich einaehlieaat, 
80 kann es nur Eine solche Gemeinschaft geben 
— dieser Rund aller Bünde alao will und 
aoll der Mrerbund sein." 

Diea iat, bdlftafig bemerkt, die Sprache, 



durch welche Br Seydel unsre Gedanken „abzu* 
klären und zu sichern** beabsichtigt Der Hr. 
Bischof hat sie für seinen Zweck vortrefflich be- 
nutzt! Er bebt eine Menge Sätze heraus, die 
alle in der obigen, beaaer für den HUraaal der 
Universität als für das praktische Leben 
sich eignenden Sprache gesehrieben sind, und 
kritisirt sie in einer Weise, die oft schla- 
gend genug iat Ifan Tergleiche, Seydel: wDiea 
iat ftUr „die ideale lifloaeUiMt* daa eiste begrln- 
dende Merkmal, daaa jedea einzelnen Weaena 
Trieb und Wille seiner ganzen Natur und Rich- 
tung seinem Wesen und seiner Substanz nach 
aieh mit dem Einmi gtttdidien Willen decke: 
daaa die Lnat und Leidenachaft jeglichen Weaena 
ihren Inhalt an dem Inhalte dieaea göttlichen 
Willens habe". — Und Ketteier: „Wie einfach 
nimmt sich das, was an vorstehendem 'Satze 
wahr iat, in den Worten des göttlichen Hailanda: 
„Dein Wille geadhehe'* aua, und wie ve f we w e n 
erscheint gegen dieae Sprache der WahrfaeÜ jene 
Redeweise." 

Man mnss beide Schriften gründlich lesen 
und dnaader gegenttberatetlen, und' man wird 
rieh aagen, daaa nie einer bischöflichen Hidile 
besseres Wasser geliefert wurde, als dies durch 
die Seydel'sche Schrift geschehen ist Was ist 
nun durch die letztere erreicht? Werden gläu- 
bige Katholiken aieh dem Bunde nBhem? — 
Im Gegentheil, sie werden ferner bleibe denn 
je. Wird die Praxis der kath. Geistlichen eine 
mildere, wird ein kath. Mrer in der Beichte ab- 
solvirt werden? — Im Gegentheil, die bischüf- 
liehe Schrift bewriat ja den kath. Hirten mit 
eln«;r für sie absolut siegreichen Gewalt, daaa 
Mrei und kath. Kirche sich gegenseitig aus- 
schliesson. Die bisherige Praxis wird also nur 
atrenger gehandbabt werden. Und die Gedan- 
ken nnarer riieiniaehen Brr „abgdtlirt und ge- 
sichert* ? — im Gegentheil, wenn wir nicht 
schon vorher gewusst hätten , %vns Krnirei iat, 
durch die Seydel'sche Schrift würden wir dar- 
über wahrscheinlich keinen klaren Begriff be- 
kommen. Statt jenes hohen Idealbildea, daa 
dem ^Sqr^el vorsc hwebt, und das sich schliess- 
lich in einem Nebel der Phantasie auflöst (der 
Bischof behandelt dies Idealbild mit meisterhaf- 
ter Ironie) betrachten wir die Ifrri lieber ala 
eine praktische Lebenakunat und ala eisen gd- 
stigcn Kampf um innere Freiheit und SelbetAn- 
digkeit Die Waffen zu diesem Kampfe sind 
die Liebe nach aussen und die Seeleostärke 
nach innen. Wir betrachten niemand ab un- 
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gern Feind . ab«r andere betrschteh ans als 
Feind. So die katholische Kirche. Sie ist die 
unfehlbare, sie i«t da* absolute Princip, die ier* \ 
tige, BMh keiner Riobtftng kin aeek et«» m I 
Tervtrilillndigeiide oder ra beeternde ftberaatilr* 
liicke Stiftung Gottes. Wer sie als solche an«^ 
tiebt, wer sich ihren Vorschriften absolut unter- 
wirft — weriialb BoUen wir uns das verhehlen 1 
~- ier kann niokt Fmrer eeiii, denn der Mrer- 
hmoA kernt koiA'e absolut« Autoritit und die 
kfttb. Kirche kennt keine absolute Freiheit des 
Geistes. Wenn der Hr. Biscliof daher auf die ! 
Auafiibrungen des Br Sejrdel »agt: «Der Frei- 
manrerbend aoU des Mittel svr Lftnternng der 
Kireke sein. Wer aber ho denkt, kann unraög* 
lieh ein glaubcnstrener Kiitliolik »ein" — so ist 
das vom Standpunkte der unfehlbaren Kirclie 
aas vollständig richtig. Die absolute Autorität 
und die freie llrei aohfieMen eieb gegeneeitig | 
ans, and daM die erstere die letztere bek&mpft, ' 
bekämpfen mnai, ist die aatttrliekate Sache von ■ 
der Welt ' 
Wie haben wir uns nun in diesem Kampfe , 
an ^eriialten? MH «ffimtBeben Stteiteekriften, I 
das beweist der vorliegende Fall auf eklatante ! 
Weise, wird dem Bniide mehr goschadet wie 
penütRt Sie erzielen nur, dass der Gegner, der 
sich mit ona niciit versöhnen will uod kann, 
«ine am w griSieere Ene^e und Bflbrigkeit 
entwickelt. An Stoß* fehlt es ihm nicht, da ihm 
ja „dir Bauhütte" bu Gebote steht und er sich 
daraus nach Uersenslust an unseren Familien- 
Streitigkeiten weidaa kana. Sendet ar darin mm 
gar erdiditete EnAklungen, wie s. B. die Ge* 
schichte von dem St Rochus -Fept und den 
„Schiffsknechten. Tagelöhnern nmi P.(uii iii". so 
wird er nicht ermangeln, ein äutiserst eüectvolios 
Bild dannie au gestalten. Wer lioh eine leb> , 
kalke SdiainrBihe aaf eeine Wengen sanbem - 
-vrill. der lese die letzten 3 Seiten der bischöfli- 
chen Schrift. — OeffentHche Strcitifikciten uns- 
reneite können nie erschöpfend sein, crbtens weil 
die k. K. niebt au den Dingen gehört, die rieb ' 
Tolbtäadig begreiflich darstellen lasaen, leodem 
wml siednrchftlhlt und durchlebt werden muss; zwci- 
ten.M weil es eine Grenze ilirer Darstellung pebt, 
die durch dun von jedem Br abgelegten Eid der , 
Venebwiegenkeit bedingt Ist Wenn eise aof der | 
einen Seite nicht alles gesagt werden kann, die j 
andere Seite sich dagegen der vollständif^fü Frei- 
heit und Offenheit erfreut, so wird sich daraus 
immer ein Missverhältniss zu unsrem Scliaden 
. ergaboB. Br Seydel ist dann awdi sdir nns«* 



frieden wH vmtur Beechränkang, mit der Ver> 

Sühwiegenhcit und dem Gcheimniss. Er ruft aus: 
»Wäre doch in unsrem Bunde die Ueberzeuguug 
▼oa der üeberfllaaigkeit and 8«kidllebkeit dee 
Odieiiabiises seweit darcbgedmngen, dasa warn 

endlich einmal der alle nittslalterliche Spuk vor 
dem heiteren Lichte modemer Bildung dahin- 
schwände ! Denn das Gebeimciss ist der einzige 
Omnd nnd Quell all jener keil^oo Bes<Mrgni«ie^ 
Vorwürfe und Verdiektigongen." lok sage, des 
ist beides durchaus unrichtig. Das Geheimnis! 
bildet nicht den Grund zur Bekiimpfiing des 
Bundes von kirchlicher Seite. Man hat von die- 
ser Brite sieht die mindeste Fnrcht vor onaress 
Mmittelalterlicheu Spuk", sondern lediglich Forekt 
vor der durch den Bund befiirderten fortschrei» 
lenden Geistcsfreiheit, die der absoluten Autori- 
tät der Kirche immer mehr Terrain abgewinnL 
Und nnsw Oekeinwiss aufgeben, bissse einen 
Selbstmord begehen. Ee ist das oft genug in 
dieser Ztg. nnsoinandergesetzt worden, und es 
wäre doch endlich einmal an der Zeit, dass man 
den ewigen Nothschrei nach der Abechaffuag 
des Oehrimnisses einstellte. Weiss denn Jenaad 
enk Mittel, die hierzu erforderliche Uebereinstim- 
mnng uller (irossciCl nnd cfD herbeizusoliaffen! 
Wird denn überhaupt jener Wunsch allgemein 
getheilt, oder ist nicht vielmehr die überwie- 
gende Ifehrhrit der Bnr der Ueberae«gang, dass 
der Mrerbnnd nur mit seinem Gebeimniss be> 
stehen könne! — Hätten wir uns nur immer 
recht fest iq unser Oeheimniss gehüllt, so wären 
wir von Tielen Angriffen venchont geblieben. 
Wir mOssen nickt anf den Harkt des Lebens 
treten, sondern in der Stille leben und wirken. 
Latomia gehört nicht auf die Tribüne; sie ist 
ein schamhaftes Weib, keine Streiterin. Sie ge- 
winnt Anhänger dnrob stillen Liebesreiat niebt 
dadnreb, dass sie ihre Anmnth anf oflianer 
Strasse zeigt. Ihre Jünger müssen nicht auf die 
Kanzel treten und aller W^elt predigen, sondern 
sie müssen in der Stille, in dem Lebenskreise, 
worin rie sich bewegen, dm Sanen TerbrsHen. 
den die k. K. in ihre Ucrsen legte. Wir be- 
dürfen keiner Apostel . die iinsre „Lehre" aller 
Welt verkündeten, oder die unsre Unschuld ver- 
theidigten. Wir greifen niemanden an, auch 
nksht die absolnte Avtoritit der Kirebe. Wer 
an die letztere glaubt, dessen Ueberzcngung ist 
mis heilig, und wir vcrpchmähen jedes Mittel, ihn 
zu dem Unsrigen zu machen. Wir können aber 
allerdings nicht hindern, dass der menschliche 
G«Bt seinem natBriioben Drange folgt, dass er 
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•ioh lan^ara und stetig befreit aus den Feraela 
der absoluten Autoritftt Wer diesen Proseas in 
■dnem Tsmem dnreligeiiiacht, oder «er Ihn gßot 
nicht erti dureheumachen brauchte, der erst 

kann rlns wahre Wesen der Maiirerei bep^reifeB, 
denn der letzteren ist die freie nienschliche Ver- 
nanft das höchste Mittel zur Erreichung ihres 
ZtvMkee« «Arend die abeolvte Avtoritlt der 
menschlichen Vernunft die bekannten Scheuklap- 
pen anletjj^t. Wer aV>er nicht narh allen Seiten 
frei um sich blicken dar^ wie kann der die Mrei 
l4^ifiBnf Wir mmtdm nbCM» WImmsM«* 
m der Italh. Koehe. Wir beUngen dies iM, 
aber wir können es aashalten , ohne nns OffenV- 
lieh zu wehren. Das Wehren im Stillen er(j;iel)t 
sich von selbst Jeder Br bat profane Freunde, 
4h ihm neliten «ad sctil— ■ Jf «n Mbne ui, 
m iNdtMi «hm liogreieh di^ biwhfllliehe Schrift | 
TOT, -was würde er timn? Er würde einfach auf , 
sein Leben und Verhalten hinweisen, er würde 
mit W&riue den grouaeo Bund vertheidigen, dem 
«r ngAüktf er würde in »ober Weise reden. 
•muä jeder 5« «ein« tiewnidere Weise! Und 
nehmen wir an , es sei ein schlichter Br Hand- i 
werker, dem das passirte — er hat aus dem 
jmaurer. Katechismus genug gelernt, um seine 
-f^ramide mit Achtung vor dem Bande sn enBU- I 
len. Wenn nun jeder Br in seinem Kreise wirkt, ^ 
ohne Anfachen, still und frenndÜL-h und liebevoll ; | 
wenn er unaufhörlich darnach strebt , aus sich I 
eelbst ein lebendiges Beispiel von der menacUen- ^ 
«niriMnden, .sittlichen Sraft der Mrm su miwhOT, j 
•o Ihesiebt hierin die einzii^ ricbügo Art, wiewhr 
nach aussen wirken uml Angriffe auf uns an- ! 
ech&dlich machen können. Theoretische Schrif- > 
ten bieten dem Gegner — und namentlich dem 
fiberlegenen Gogner — AngriSipwBlite ; «ie soha- 
den also. Anf der anderen Seite ntttzen sie we- 
nig, weil derjenige durch sie keinen Begriff von 
der Mrei erhält , der diese nicht schon in sein 
Fleisch nnd Blat jmfgmommen. Der glän- ; 
sendete Redner Iman den Eindruck nicht her- | 
vorbringen, den die lebendige Reception »erzeugt 
Die pliiiosophiKcheste Schrift kann den Inhalt 
der Mrei nicht weiter austiefen , denn ihr Inhalt 
ist fest begrenst, sowie die mensehliche Natur. 
— Die Mrei ist keine Theorie, sondern leben- 
dige Praxis , und in der Praxis des Lebens fin- 
den sieh auch allein die Mittel, die wir brau- 
chen, um unsern Bund zu vcrtboidigen und ihm 
Achtong m Terschufien. 

Orsfeld. 'fir Brftg^emMüB< 



Hachichrift 

I 

' Bereits hat Br Seydel in der 2. Anfl. sei- 
ner Schrift: „KathoUcismus und Frmrei" auf die 
: anfailft im Bnt Kwfaefs geantworivt Volk dem 
Vmt. der »Redra Aber Fnumi mm denkimde 

Nichtmrer" lässt sich wohl erwarten, dass er 
dem „denkenden Nichtrorer" werde antworten 
können, ohne Yor d^n blinkenden Waffep des 
Gegners m ersdireeken. Msseii wir die Qmr 
ster mit einander streitml — Httt sidll nuch 
Hengstenberg seine maur. Entgegnungen ge- 
funden? Der Wahrheit bleibt sicherlich der 
Sieg! P. fL 



Ans dem Logcnlebea. 

Leipzig. In den nächsten Wochen erscheint die 
Ictrte Lieferung des 2. Bandes von dem »Allg. Hand- 
buch der Frmrei", welches mit „P3-tha{rora8*' 8chli<-t*Hf. 
Je weiter dieses Werk vorschreitet, um so mehr stellt 
siflli aeioe Bimchbarkoit heraus. Der „Triangel", 
herauspepebetj von Br Röhr in Williamsburgh , hat 
schon mehrere Artikel daraus mitgethoilt. In Nr. 4 
derselben Zeitschrift 1««5 heisst SS: „In einer frü- 
heren Nr. d. Bl. brachten wir eine werthrolle Zeich- 
nung Uber den „Heister Maaier" aus der letaten 
Lieferung des „maur. Uandbndis" oder der „Eniq^ 
klo|>ädie". Im Anschlusi an dieselbe theilea wir 
beute aus derselben Quelle eine ebenso tüchtige Ab- 
'hasfllnng tiber den „Meister v. iSt." mit und unter- 
lassen nicht, wiederholt auf das gedaofate wertiiTolle 
Werk, aufmerksam zu machen.* 

Landeshnt i. Schi. Die hiesige unter der GrossO 
Roj'al-York z. Freundschaft in Berliu urbtitendc □ 
Zum innigen Verein am Riesengebirge ziihlt gegcn- 
wilrtij; 4»i Mitglieder, darunter 1^ inaktive, da^u 10 
Ehreumitglieder , 1 beständig besiiciKiider u. 3 dien. 
Brr. Bei der □ bcst(^t ein Begrabnisskassen verein. 
Mstr V. St.: Br Ottow (Kreiggerichtsdircctor) ; Dop. 
Mstr: Br Seeliger (Bürgermeister); £hrcumstr: Br 
Meitter (Dr. »ed.). 

Meseritz. Diu hiesige unter der GrossO z. d. 
3 Weltkugeln in Berlin arbeitende □ liuise z. Un- 
sterblichkeit zählt gegenwärtig 7.^ Mitglieder, dazu 
7 Ehrenmitglieder und 5 dien. Brr. Ehrenmstr: Br 
Fuss (Oberamtmatin u. Landschaftsrath) ; Mstr v. Bt : 
Br Boretius (Landgericbtsrath); Dep. Mstr Br SohoU 
(Bürgermeister). 

England, üs ist erlreulioh zu bemerken, dass 
die engl. manr. Zeitsehrift „Freemaeons Usgasine*' in 
neuster Zeit die Vorgiinpe in der Frmrei des Auslan- 
des jetzt mehr berücksichtigt als früher. Die neueste 
Hr. 16. aivL bi^Hnt mit .«Bem Meht Über die 
Fnarei in Deatsehland, wobd bemerkt wird: JDer 
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fblftDde Behobt ist aiu deu Naohrichten der Frantg. 



ItaKou. Xachdcni der Hr Grtri])aldi der Würde 
eiuüB UrobbOibtrti der ital. Mrei cdelmüthig entsagl, 
wurde Br I.uca auf den hohen Poaten erhoben. 
Gleich nach sfimm Amtsantritte hat dorsolbc dio 
ausländischen Bundetsvortitündti davon in Kcnntnietfi 
gMfltlt, Bowic auch au alle Brr Mrer der Erde eine 
Anqmche veröfl'i-iitlicht, welche in dem III. Bande 
des BoUetiiiu abpxlruckt wurdr, sie lautet: 

„Der GroMniiitr der Frmrei in Italien, an alle 
auf der Oberfläche der Erde zerstreuton Brr Mrer. 

Berufen durch das Vertrauen der Brr, meiner 
LendBleute, der höchsten maur. Ilaoht in Itulieu vor- 
zustehen, fühle ich daa Bedürfhias, an Sie und in 
.ihrem Namen ein Wort des Friedens und der Liebe 
m richten. Der maur. Gedanke hat stet« dus 
menaohliche Geschlecht auf der Bahn des Fortschrit- 
tes beleoobtet Er hat die Ebheit der menschlichen 
Gesellschaft, die Einheit der Nation, die Einheit des 
Glaubens in dem Lehrsatz der Freiheit und der brü- 
derUohen Gegenseitigkeit ausgeeproohen. 

Dun kam e& zu, diese Grundsätze zu verkünden, 
ia ihcer ganaen Auadehnung, mitten in der italieni« 
edm Flmilie, welche — sum dritten ICal in der 
Folge der Jahrhunderte, dem Foiii-cliritt wiedergo- 
boien wird, und ihre Ebrenstelle in der Arbeit der 
YSUwr wieder einnimmt Und tie hat dieeelben -ver- 
Jciindet durch dio \'( rmiitclung der unter dem Gt - 
wjflbe der O Eintracht zu Florenz in der geset^e- 
beadea Tenanunlnng tagenden Brr Mrer, da wo leta- 
tU9 die Einheit, die l'aabhäiigigkeit und die Wahl 
in dar bOrgerliohen Macht, die Gleichheit und die 
AvÜMit der Kiten, die NoUiwendi^cit der Hefomen 
im Bundo aiinahinrn, welche ihn mit dem Wissen 
auf ebene ätul'e stellen sollten. Diese Bewegung war 
eine groaae» welche tot kuraem und zum ersten Mala 
alle Brr der Ilalbitisel, ohne Unterschied des Glaur 
bens und der Herkunft versammelte. Dies ist der 
BSmtaehe Bund, welcher sieh nach Jahilnuiderten 
■wieder gebildet , es ist der Gedanke , der den Volks- 
xeiheu den Weg des Capilols zeigt. Möge dies« Be- 
wegung «in Torboto der Wiedetfebuit und Vereini- 
gung für alle Geschlechter werden , wie sie ein Un- 
terpfand der fruchtbaren Freundschaft und der Brii- 
derliebkeit gegen alle lf«iaehen ist. 

Mächtifje Hindernisse stehen noch auf dem Weg, 
wdeher uub zu durchlaulen übrig bleibt. In unsrem 
Lande enthalten unsre Keihen sowohl als auch an- 
dernorts einige unwürdige Elemente, und die Mächte 
dee Bosen haben auf die Uoffuung noch nicht ver- 
aidbtet, uns aa TereinsanieD, uns zu trennen, zu un- 
terjochen , um uns einer Vergangenheit voll Gewalt 
und Abstumpfung wieder zuzuführen. Aber wir ha- 
ben Vertrauen zu der erhalx^ ucu Aufgabe der Frmre^ 
und wir werden siegen durch bürgerliche Tugenden, 
duroh Ausharrung im Outen, durch die unersohütter- 



liohe Festigkeit unsres Betragens und die Mitwirkung 
Euer Aller, geL Brr, wd^ Ihr ▼ersia^ seid la 

einem Zwecke von allgemeiner Liebe. 

Möge der Friede uuler Euch herrschen, und der 
a. B. d. W. End» iauaer aeinen Bristuid und aeiaeB 
Schutz gewährea. 

Or. Iuris, am t. Aug. IMS. 

Oer GrossaMtR 
Bf Dt Ltea. 

Chicago. Hier beginnt «ich, besonders in den 
beiden deutscheu r§3 „Germania" und „Aocordia'' 
eine sehr erfreuliche maur. Thätigkeit zu entwickeln, 
was besonders dem eifrigen Streben der Beamten der 
beiden genannten zuzuschreiben ist. In der O 
Accordia werden sehr oft Instructions gehalten, 
und selten vergeht eine Versammlung, in welcher 
nicht selbständige Vorträge gehalten, oder interessante 
Artikel aus den maur. Zeitschriften oder sonstigeB 
maur. Werken mitgetheilt werden. Eine dnibabe 
Aufförderung von Seiten des verehrton Br Eschen- 
burg, Mstr y. St der □ Aooordia daselbst, genügtCb 
um in einer Versammfaug dieser □ dem „Triangd" 
18 neue Abonnenten zu verschaffen. Wenn man be- 
denkt, dass ausser dem „Trianger aueh die X^eipii- 
ger „FreimauTeneitung*', „Bauhütte", femer iS» „Tsr- 
tomia" und „Asträa", sowie mehrere englische maur. 
Zeitfichrilten in dem Lesezimmer der genannte n O 
aufliegen, so unterliegt es gewiss keinem Zweifd, 
dn>H fiji rrnstlicher Wille unter diesen Brrn herrscht, 
sieh zu verroUkeaunnen und „mehr Lieht" in der 
Hrd SU snehen. 8«t September r. J. hat die Q 
Accordia eine eif;ene Halle im Mittelpunkte der Stadt, 
wodurch das Zusammenhalten der Brr bedeutend ge- 
fSrdert und ein IHsdieB, reges Ifrerleben e r mBg l idit 
wird. Wir wüniit hon den braven Miinnem, welche 
sich so viele Mühe geben, die Mrei auf einen höhem 
Staa^iUDkt aa bciaffsn, den beatea EUU|r und dia 
gebührende Anerkennung. CTriangeL) 



BocIilitadleriMlie AoUiiigan. 
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Br Oswald Marbach. 

Dritte veruiolirte Aufl. 
■aauscript — nur für Brüder Frelauarer. 

Preis 1 Thlr. 20.Ngr. 



Dniek von Br C. W. Vollrath In Ldpdg. 
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HmtfMlirfft Af Bfidtfi 
Redactonr: ItrHi Ifflc» — Verleger: 



Wöchentiieb eine Numiner. 



Mm in' Lei|izig. 



Preis des halbea Jahrg. t Tblr. 



N«. 40. 



Sonnabend, den 7. Ootobu'. 



1865 



BMt«Uiiim«a TOD Lomh gder Brad«rii. wdche ■ich als wirkliche Mitsliader denttlbea MMg«wiaMO hab«n, werdwi 
4ank den Bncbbuidel, Mwle dnreh lüe Po«t befHedl^t, and wird derwi Portieitang ohae vorher eingeguigeiM 

Ahhestcllun? verlangt bleibend xugesandt. 



lohell: Christeotbam und FreiiBMirtrtlian. — Zur Reform. — Die Reformbewegung in der Gr. LandesO 
Ton Sachten. — Erlüinuig der Gr. Mottera dee eklefct Bandet sa Frankfurt a. BL — Ana dem Logeoleben 
CKotmrg, MerMbvrg. RoreoB, Eogland). — Bnehb. Ankftndignngen. — Einladasg. — Bekaontoiadnng. 



Glaobe oder Liebe — was einigt die 
Heuchiielt? 



V. • 

Oiiftenttvai ud Treimawerthma. 

In der 1. OrandeaUung der Frmrei, wie die- 
•dbe ftbereimtimmend in der 1. Ausgabe des 
engl. ConstitntioneDbuchs v. J. 1723 und in der 
V. J. 1863 lantet, heisst es: „Die Mror vereini- 
gen sieb mit den Tugendhaften jeder Ueberzeu- 
gong in dem ftsten und angenehmen Bande der 
Inttderlichen Liebe; ne sind unterwieeen, die 
IrrthOmer des Nächsten mit Mitleid zu betrach- 
ten und sich zu ])estr<>ben . die höhere VortreflF- 
lichkeit ihres Glaubensf;, den sie bekennen, durch 
die Reiidirit ifaree eigenen Lebenewandele an be- 
-weiaen. So ist die Fmnrei der Mittelpunkt der 
Vereinigung zwischen piiten nnd aufrichtigen 
(true) Menschen und das glückliche Mittel, 
Freundschaft unter denen zu stiften, welche 
aoMt in immerwilirender Entfenrang von einan* 
der liltten leben mtlaMn.** 

Hieraua geht ala Omndsata der Frmrei b«v 
TOr, dau ihre Vereinigung auf die Liebe gegrün- 
det ist; ihre erste Fonl^Tunj^ ist nicht der kirch- 
liche Glaube oder irgend welche bestiiunite kirch- 
Beb-retigiOie Ueberseugung, sondern die Liebe; 
•dnreh jßew will sie der Hittelpiinkt der Vereini* 
gong awisehen guten und aufrichtigen Menschen 
sein nnd Froundsclialt unter denen stiften, die sonst 
von einander weit cotterut sind. Die getrennten 
Olanbensparteien, die getrenntoi VSlker will sie 
•dmdi die Liebe versöhnen; daher heisat es auch 
n der 6. Qmndsalsnng: «Wir sind von al- 



len Vslkom, Zungen» Gesellschaften und Sprar 

chen". 

Diese Vereinigung kirchlich und staatlich 
getrennter Menschen erregte frühzeitig die Be- 
sorgniss der röm. kath. Kirche, so dasa bereits 
d. 28. Apr. 1738 von Papst Clemens XU 
eine Bulle wider die Frmrer (In eminent! ) er- 
schien, und der erste und Hauptgrund, der ge- 
gen sie geltend gemacht wurde, war: dass die 
Versammlungen der Fhnr soldie seien, »in wdp 
eben Mensehen aller Bdigionen nnd Seelen, mit 
dem angeraaassten Schein einer gewissen Gat- 
tung äusserlicher Ehrbarkeit zufrieden, durch 
ein enges und geheimuissvoUes BUndniss sich 
mit einander genauer vereiingen.*' 

In der swdten VerdammnngsbuUe gegen 
die Frmrei (Providas) von Papst Benedict XIV. 
V. 17. Mai 1751 wird dazu bemerkt: „woraus 
genugsam erhellt, welcher grosse Kachthcil der 
Beinheit der katib. Religion dadurch anwachsen 
kfinnte." Jos. T o r r u b i a, aposl Missionär, Cen- 
8or und Revisor des h. Officinms der Inquisition 
in Spanien, sagt in seiner Anklagerede (Schild- 
wache gegen die Frmrer. Madrid 1702): „Brü- 
der ist der Name, mit weldiem die Fnnrer sidk 
unter sich benennen, ohne einigen Uu torschied 
iiiclit dos Standes nur, sondern auch ohne Un- 
terschied des Glaubens und der Lehre, zu de- 
nen sich ein Mitglied des Ordens bekennen mag. 
Der KathoHk ist also hier der Bmdor des Lu- 
theraners, des Calvinisten, des Zwingliancrs, des 
Schismatikers, wer weiss, ob nicht auch des Mo- 
hammedaners und Juden" (Vgl. Wiener Jour- 
nall, 2, 218). 

Hieraus ergiebt sich, dass die brüderliche 
Liebe der Frmrer alle Menschen nmCust rud 
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daSB fiir sie die Verscliieflenheit des religiösen 
Bekenntnisses kein Grund der Trennung sei, 
soveit sie auch entfernt ist, irgend ein Bekennt- 
lUM gering sa ecbataen oder gering tehltten sn 
lehren. An jeden Religionsbekenncr stellt sie 
aber die Forderung, dnsa er die „Vortrefflichkeit 
seines Glaubens durch die Reinheit seines Le- 
benswandels" beweise. Diese Forderang trifik 
jeden Retigioosbekennmr, und jeder denelben 
kann sich einer Gesellichaft anschliessen, welche 
ihm diese Verpflichtung auferlegt, ohne irgend 
sein Bekenntniss im geringsten herabzusetzen. 

Es ist also die Orandanadiauung der Fnuei, 
daaa alle Eeligioneb^enner riltUche Verpflioli- 
tnngen g^gen alle Menschen haben und diese 
attöh innerhalb ihres Bekenntnisses erfiillen kön- 
nen. Die Frmrei weiss, wie gute Menschen den- 
ken; weiM» daas alle Linder gute Mentehen trar 
gen* (Lessing, Nathan, 1.' Aufz.. 5. Auftr.). Die 
Frmrer folgen der Lehre deeaelben „Nathan" 

(a Anis. 7. Auf^.): 

1*1 

„Es eifre jeder seiner unbostochnen, 
Von Vorurtheilen freieu Liebe nach! 
Äs strebe von euch jeder um die Wette^ 
Die Kraft des Steins in seinem Ring an Tag 
Zu legen ! Komme dieser Kraft mit Sanftmuth, 
Hit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthnn, . 
^it inaigster Ergebenheit in Qott 
Zu Hülf!*" 

Auf diese Wei.se hebt die Frmrei die reli- 
giösen Unterschiede nicht auf, und stiftet doch 
unter den verschiedenen Bekenaem ttnen inni- 
gen IVenndachaftaband. Der Katholik findet in 
den gottesdienstlichen, ndt ireihevoller Fracht 
RUBgestatteten Gebräuclien seiner Kirche seine 
Erbauung; ebenso aber auch der Protestant in 
aenner'adkmnokloaen Kirche, dni^ welche der 
mftehUge Geäeindegeaang sämmt dem Brauen 
der Orgel herzerhebend tönt — müssen sich des- 
halb Katholik und Protestant gegenseitig ver- 
achten und verfluchen V Oder soll gar der Schluss 
gettei), dast nnr der glftubige KathoKk wahrhaft 
lieben könne? Gewiss nicht! Jede Mutter, ob 
Jfidin, oder Mohaniiiiedan<'rin. oder Christin wird 
ihr Kind lieben mit Innigkeit, mit Selbstverleug- 
nung, mit Selbstaufopferung, und ebenso jeder 
Vater — warum nicht iraoh jeder 'Proteetant, je- 
der Reformirte? — Die Liebe ist eine allgemeine 
menschliche Pflieht. eine Ffli ht. die jedem Men- 
schen ins Herz geschrieben ist, welchem Ueligions- 
bekenntniM er anch zogethan sei. 

SchreckenavoU iat dahor die Encheinvng, 
wenn irgend ein ReUgiontbekenntnisa die Oe- 



I böte der Liebe mit Füssen tritt um des recht- 
haberischen Glaubensstolzcs willen I pieser recht- 
haberische Glaubensstolz ist aber leider! leider! 
der gemeinachaftl&ehe Qmndsug der Kbeheup 
gemeinaehaften, die lieh nadi ^Suriati HaoMB 
nennen. 

In t>einer gefühllosen Härte hat sich dieser 
Qlnnbenwtols von Seiten der kath. Kirche gegen 
die IVoteetanten nnd von S<rfton der Pro^stan- 

ten gegen die Reformirten geltend gemacht. 
Dieset niaubensstolz hat Dentachland und Frank- 
reich verwüstet und in England Blv^tgerttsite ei;- 
richtet Zu dieeer gefduloaen Hiffla'in derTlttt 
, gesellte sich besonders auch bei den Protectan- 
ten eine ttarre, ▼erknöcherte Glaubenslehre. — 
Da kam im Anfange des vorigen Jahrhundert» 
, die Frmrei und brachte in die Sand- und Fel- 
! tenwflste dea kirehlichen Glan^ena nen«^ chfist- 
I liches Leben durch die Liebe, indem sie alle 
Olunliensbekenner an ihren ursprünglichen Na- 
men und an ihre erste Pflicht erinnerte, nkm- 
lich : sich als Christen au der Liebe zu er- 
; kennen. 

Das Freimanrerthum ist daher durch und 
durch vom thristlichen Geiste erfüllt, das Frei- 
I maurerthum ist, das erneute und vergeistigte 
: Chri8t^nt)inin , dfw Freinpfaurertiiutu ist. der. Anr 
j fang Toq dem Gbriatenthnnie 4^ Neoiteit Pre- 
digt die Frmrei nicht wie das Christenthum die 
Menschenfreundlichkeit und den Wcltbürgersinn? 
Ist die Frmrei nicht wie das Chriäteuthum nach 
j Herders V^ortei^ ein »Bfiq4 der. Freundschaft« 
I und Bmderjiahie?*' Die Kifchen, n||i ihrem Qhu^ 
I bensstolze sind ii^ fortwXhre^4w. Gefahr, des ,Chri- 
stenthums bar und ledig zu werden — da kommt 
, die Frmrei und erini^ert die. kirchlichen Glan- 
I beotb^j^i^nBer an. die^ehrisili^hie J^i^be. damit die 
! KaAoliken, die Potestanten. die Reformirten, die 
Anglikancr, und wie die Parteien weiter heissen 
mögen, ihren allen geraeifsapipoi^ Naoi^n: Cbrjr 
sten nicht vergessen. 
' EHfeUt Ton dem Geiste Christi hat die 
l^'rmrci das Ihre dastt beigetragen, dass im vo- 
rigen Jahrhundert die Duldsamkeit (Tole- 
ranz) in Staat und Kirche Eingang fand; auch 
ist sie wohl nicht unbetheiligt gewesen, darauf 
hinsnwirken, dass in der Hitte des gegenwärti- 
gen Jahrhundertt^ die Gleichberechtigung 
aller Religionsbekenntnisse vor dem Staate immer 
mehr Anerkennung im öffentlichen Rechte der 
Volker gefunden hat 

Die Frmrer tbun daa nicht, indem aie die 
Loosnng des Tages von irgmd weichen Obern 
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«rhalten — sie ihun dies, £|etrlel>en vom Geiste 
Lieite^ der da ist ein tlkw^ ^er ^iheit dea 

]t*rlcden8 and der Freude. Sie thun dies nicht 
im Vertrauen auf die Mongp und die zusjunmen- 
gehaltene äacht der Verbündeten — nein, sie tre- 
ten , jeder Einzehae für sicli , frei hinaas in die 
OeffenUiehkdt nnd reden und hudeln nicht im 
Kamen der Frmrci, sondern im Namen des Chri- 
etenthuuis, im Namen der Menschenfreundlichkeit 
(Humanität). Auf diese Weise erklärt es sich, 
WW Niedner (Kirchengesek & 777} sagt: „Die 
WiAtamkeit der BVmrcP auf Staat nnd BeU» 
Üion ist grösser gewesen, als die* meisten Mit» 

?lieder gewusst nml die Gegner gemeint haben." 
Jnd der Hr. Bischof von Mainz spricht in sei* 
aar Sehrifit : »Freiheit« Antoriatnnd Kirche* 8. 219 
von „einer immensen Macht, welche die Fnnrei 
in der Welt ausübt". Wir unserntheila können 
diese Macht nicht anders deuten .als die Macht 
des Christen thums , welche grösser ist als die 
de» Kurolienäivn» ; als die Madit der Liehe, 
welche die des Glaubens weit überbietet, weil 
dieselbe viel mehr sittliche nnd geistige, im 
Leben anwendbare und ins Leben eingreifende 
Kraft hat als die Lehrsätze des I^kenntnis»- 
glauhena. 

Wta gegenwirtig besonders die kath. Kirche 
aich es angelegen sein lässt, die Aufmerksamkeit 
dar Welt auf die Frmrei zu richten, so that dies 
18ft4 FtiA Hengatenberg ui Berlin. D^n 
Ton dieaem Fahrer gegebenen Mahnnngw Mr 
gend. Hess der QeneratanpeiintendiBnt Möller 1856 
einen Hirtenbrief ergehen, in welchem er die 
Geistlichen und Lehrer seines Sprengeis zum 
Aästritt ans den Fhnrbnnde mit bitteisttsBer 
Salbung aulforderte. Alsbald erschien eue mar- 
kige Erwiderung von 8 Magdeburger Geistlichen, 
welche dem Bunde angehörten; da heisst es: 
„Wir würden unbedenklieh sagen, die Frmrei 
iat ein' Stttck des specifisehen Chriatantiiama, 
wenn wir nicht wüssten, welchem Hiasbrauchc 
dieses Beiwort unterliegt; da jedermann dasselbe 
eben nur für sein persönliches Christentbum, und 
swar fUr diejenigen Dogmen insonderheit, die 
goide ihm da Kern nnd Stern dea Bvangeliama 
gelten, m Anqnrnch nimmt Wollte man nns 
nnn hier einwerfen, eben um deswillen, was wir 
hier zu beweisen tms bemühen , würde der Or- 
den mindestens etwaa üeberflQssiges sein, denn 
aowrit die Hnmanittt weaentlieh christlich sei, 
könne ihre Pflege getrost der Kirche überlassen 
bleiben ; so müssen wir leider bekennen , der 
auf Geschichte und Erfahrung beruhenden Ueber- 



seagang zu sein, daas gerade in diesem Stücke 
i die Kirche oft nnd, vielfiM^ .sich säumig nnd 
unfähig gezeigt bat als Pflegerin der geistigen 
Hinterlassenschaft ihres Herrn, und deshalb hier 
einer Ergänzung — um oicht zu sagen, eines 
Üorrectivs oder einer Paralyairuner be- 
- darf, wie i^ mne, solche in andren Besiehangei^ 
in freien Amociationen geboten wird, an ßenen 
Anstoss zu nehmen gerade den Kirchlichge- 
sinnten par excellence am wenigsteif in den 
I Sinn lEommt* (S. Fttnrztg. 1856. Nr. 90). Z. 



itmr ttefordL 

Das nächstens erscheinende neuste ¥L^(t der 
„Latomia" enthält an erster Stelle einen Aufsatz 
Uber „die Refprmbestrobungen der Neuzeit". Aus 
demaelben, der uns in Anahingebogen vorliegt, 
thdlen wir folgende Stellen mit: 

„Ea wdien frische Lttfte dnrob die Hallen 

des Brbundes, und die Sehnsucht, zu Einem 
grossen Ganzen im deutschen Vaterlande ver- 
einigt zu werden, spricht sich in einer mehr 
oder minder berechtigten W^e von vielen Sd- 
ten aWi dass es Frevel wäre, dies Streben ge- 
waltsam nnterdrfleken, thflricht. ea ignoriren 
SU wollen. 

Nicht Einzelne sind es, die. wie von man- 
eher Seite irrthUmlich geglaubt wird, die Bewe- 
gang machen mid leiten, sondern diese Einsei- 
nen sind das Organ einer Verstimmung, die an 
manchen Orten in arger Weise Platz gegriflen 
haben muss, sonst würde es sich nicht in so 
entschiedener, viel an weit gehender Wdse 
änksem. 

Gdien wir die Gesebicbte der Frmrei durch, 

so finden wir, dass schon seit vielen Jahren ein 
ftlhniihlicher Fortschritt bemerkbar ist; zwar sind 
wir an dem Ideal des Br Krause, der aus der 
Brrschafi einen allgemeinen Menachheitshond ei^ 
richten wollte, noch lange meht angekommen; 
wenn aber Br Fessler noch klagte, die tgl 
hätten ausser dem Staramnamen nichts mit einan- 
der gemein, so zeigt sich hier, wenn das Wort 
SU aeinerZatwalu gewesen, ein bedentaamerFort> 
schritt: denn die Annäherang der cS^ an einan- 
der gtebt »ich mehr und mehr durch so imver^ 
kennbare Zeichen zn erkennen, dass man V)ereit8 
den Versuch gewagt bat, diese zu einem Z-t- 
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sammentritt sa einem . aUgemeinen Mmrertage 

«i&tifordem. 

Nach Br Krause ist lange keine so durch- 
greifende ümgeiteltinig im Hrerbunde venncht 
worden, alle Bestiebnogen, die irgend Boden go- 

fundon, gingen not anf Specielles, wenn sie auch 
n];\ncl)ninl tief einschneidend waren; selbst die in 
dem erregten Jahre 1849 der Gross CD von Sach- 
•en vorgelegten ReformentrSge richteten iich 
auf Einzelnei, wie: Abkürzung der Aufnahme- 
und Bof()rfl('niiigBfl<"te, AbsdiafTun}; des Gradwe- 
sens, resp. Verminderung auf zwei Grade, feier- 
lichere Gebräuche beim Bweiten Orad, BMeiti* 
gimg de* alten Urereides» Anfnahmefithigkeit 
▼on Niditehristen in allen r§^, Abschaffung der 
vielen, «um Thcil fjorarlozti läeherlichen Titel, 
Berufung eines deutschen Mrertags, um geniein- 
eame Verbeiieningen in littnrgie nnd Verfkseung 
ansustreben etc. 

Vielfach erkannte man nucli dns Sclileppende 
und Hemniendc mam hcr (^ remonien , das Spie- 
len mit Waffen, die unter Brüder nicht gehören, 
den Hangel an EenntniM der Grundgesetae nnd 
der Statuten der einaelnen Logenbunde , und es 
ist Manches Rum Bessern geschehen. So gab 
»chon 1836 die O Sokrate» in Frankfurt a. M. 
ihren Mitgliedern da« Qeeetzbuch des eklekti- 
schen Bvttdei gednickt in die Hand, nachdem 
aie vorher aus ihm überall das unpassende und 
nnpeh('>ripe Wort „Orden" ausgemerzt hatte; so 
kehrten mehrere deutsche Gross zur vollstän- 
digen Anerkennung der alten Pflichten snrttck 
nnd erweiterten die Rechte der tS^ nnd Brr; 
so gaben einzelne n^, wie die zu Glessen, den 
Nenaufgenoraracnen das Gesetzbuch und ein 
dienliches geschichtliches Werk in die Hund, da- 
mit rie aich unterrichten kOnnen. 

Wenn wir diesen Thatsachen gegenüber an- 
dere Gross si'h strhuhei) seie n , den langer- 
worbenen Hechten eines Vonuundes y.n entsagen, 
so ist das zum grossen Theil der Grund des bc- 
Bond«ren Nachdruckes, mit dem man in der Ken- 
seit auf durchgreifende Reformen dringt." 

An» SchlnsH des Aufsatzes heisst es : „Wasnns 
betriift, so halten wir mit Bcrückbichtigung der ge- 
gebenen Verh&ltniaae und der zum Theil sehr 
dttrftig unterrichteten BrrBchaft dailir. dasa jeder 
Wohlmeinende das Seine dazu beiträgt daw von 
Seiten der bestehenden Gros'<::5^. die eine Itiir- 
zere Form der Verständigung tiuden mUäüen, 
allgemnn auf die alten Pflichten von 1723 
snrilckgegangen wird und ebenso alle ttbrigen 
Einrichtungen in einer die Einsei c§3 so wenig 



I wie [möglich hemmenden ;Wei8e getroffen ww- 
I den. Die Bildung der GrosscP selbst nur ans 
Vertretern jder Einzelf und ihre Tren- 
nung von etwA vorhandenen mneren Orienten elc» 
ist danach als das erste nnd nothwendigatft 
I Erfordemisa an achten." 



DI« Rcromhevegnng in der Gr. Laadc«l«fe 

I TOD Sachsen. 

I 

Ea ist hekannt, dass einige der sichsisehok 
, Bundes c§3 AntrBge gestellt haben auf Abändo- 
runi; der Verfassung der sächsischen Gross CD in 
deniselhen Siiun-, in welchem kürzlich die Gross- 
loge von Hamburg eine Umgestaltung ihres Ite- 
prSsentattonssystems — als lüteste OnmO de» 
Continents ihren Schwestern imt leuchtendem 
Beispiele voran{rebi ! d — wirklich zur Ausfüh- 
rung gebracht hat. Dem Vernehmen nach wird 
binnen kursem — aehon den 15. Oct d. J. — 
I in Dresden eine Versammlung ittmmtlicher Stuhl- 
uieister Sachsens, beziehendlich ihrer Stellvertre- 
ter, iibgehulten werden, nni j' ne Antrüge in Vor- 
berathung zu nehmen. So erlülli sieh immer mehr 
j der von Reformfirennden längst gehegte Wnnach, 
I der Gedanke der Bundesreform mSge von den 
j Oro88i:§H, als den zur Zeit mächtigsten Behör- 
den n :fgefrritfen und eingele nderer Bespreclmng 
unterworfen werden ; und um so mehr haben alle 
i der maur. Reform zugeneigte Br Ursache, jene 
j Schritte anr Anbahnung weitgreifender Verän- 
derungen mit Freude zu begrüssen, als durch sie 
diese Anbahnung an dem praktischen Ende an- 
, gefangen und deshalb auf die am meisten Frucht 
i verheissende Weise begonnen worden ist üeber- 
I einstimmend nändich haben die reformfreundli- 
chen sächsischen vor allem darin den wir- 
kungsreichsten Anfang d'^r Keiorm erkannt, dass, 
j wie nunmehr von der Hamburger Grossa that- 
I sächlich eingefllhrt ist. an die Stelle der im 
j Sitae der Grossa befindlichen Reprip 
sentanten mehr odt'r weniger — am liebsten 
ganz — Abgeordnete treten, welche 
aus dem Mittel einer jeden einzelnen 
' Bundesloge gewählt sind. 

Die Versammlung des Vereins deutscher 
^frer zu Kisenach bat eine Resolution gleichen In- 
, halt« einstimmig angenommen. 
' Was drängt zu einer solchen Veränderung 
I der GrossIogenvw&Mung? kann hillig gefragt 
werden. Welches sind die Uebelstände, welche 
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dadurch beseitigt werden sollen? Wir antwor- j 
ten darauf kurz folgende«: | 
Jede O ist ein Veran erwachsener, also | 
in1lnd%er, selbständig denkender tmd wollender 

Ulmier von gutem Hufe. Ein solcher Verein 
darf seine Angelegen heitt^n nur »oweit in die 
Binde Andrer legen, darf nur soweit einem 
grösseren Ganzen einen Theil seiner naturge- 
mSsscn Unabhängigkeit opfern , als es möglich 
ist. dies unbeschadet der Freiheit und Würde 
seiner Mitglieder zu thun. Die Freiheit und 
Würde eine« gebildeten Mannes aber dnidet I 
nicht, dass er seine Angelegenheiten in die 
Hände S«)l( her lege, die er niclit kennt, tiber 
die er kein Urtheil hat. Nun ist es unmöglich, 
da«8 die Mitglieder einer □ über die am Sitze 
der OrossQ lebenden Brr ein solches ürdieil | 
gewinnen, das sie berähigt, mit voller freier 
Ueberzcugung aus d'n-si-n Bnn sich einen Reprä- 
sentanten zu wälilen. der ihre Interessen vertre- 
ten soU. Man wendet ein: die ReprSsentanten , 
werden ja bei allen wichtigen Fftllen Ton ihren i 
Mandnntinnen instruirt. Allein dies ist ein we- j 
nig frachttuiler Xothbehelf. Ein Kepriiscntant 
wird nur dann eine Uuberseogung mit Wärme, 
mit Nachdruck und aller Berechnnng auf gttn- ^ 
stigen Erfolg vertreten, wenn diese eejae eigose ; 
üeberzeugung ist ; ein Repräsentant, welcher nur 
durch die Instruction, nicht durch eigene üeber- 
zeugung ttir die Sache zum Vertreter geworden , 
ist, wird kaum durch etwas anderes als durch I 
die Abstimmung für diese Sache wirken können. 
£1» ist aber für die schwebender Fragen durch- 
aus nacbtbeilig. wenn die Thcilnaluiie der Ein- 
zelnen »ich auf ein Absliuuueu nacii Instruction 
beschrftokt. welches dann vor der Versammlung 
schon feststeht und durch die Versammlung auf 
keine Weise modificirt wt-r lrn kann. Man Im- 
denke nur, dass die zur Verhandlung in der 
Gross O gebrachten Fragen, und gerade die wich- 
tigsten, meist solche sein werden, welche sich 
nicht ftuf die Interessen einzelner bezichen, 
sondern eine allgemeinere Tragweite haben. Will 
man nun dabei den Vertreter an die von der 
einzelnen CD gegebene lortmetion binden, so 
entsieht man ihn und seine □ selbst und da^ 
durch den ganzen Logenbtind <l ri gün^tigen 
Folgen der Belehrung, weicht' die Vertreter 
während der Verhandlung selbst durch den Aus- 
tmiacb mit den Ueberseugungen andrer Vertre» 
ter oder andrer cS^ empfangen. Wie schSn und 
TOrtheilhaft dagegen die vorgeschlagene Aende- 
xtuig ! Wenn jede einselne □ aus freier Wahl i 



unter ihren eigenen Mitgliedern, die sie kennt 
und die ihranaita «lAdiar die Vnriiiltiiiwn mid 
btereasen ihrer O genau keunen, ihre Abge- 
ordneten BurOrosslogenversnramlung hervorgehen 
liwst. so ist 1) der Freiheit und Würde der Lo- 
genmitglieder in der oben t rwähnten Beziehung 
ToUkommen Rechnung getragen, und 2) ist dann 
durch die damit zugleich gegebene Aufhebung 
bindender Instructionen die Bahn frei gemacht 
für den belehrenden Einflnse der Verhandlungen, 
für den umstimmenden und überzeugeudeu Ein- 
fluss lebendiger, wanner, aus ganiem Henen 
und in voller Kraft der eignen Ueberzengnng 
erfdlgender Befürwortung oder Bekänijifui.^' ge- 
stellter Anträge, vorgeschlagener Resolutionen u. 
dgl. — Die tüchligsten aller Brr des Logen- 
▼erbandes werden in einer solchen Versammlung 
beisammen sein ; denn während es ganz unmög- 
lich itit, dass am Sitze der CJrossO für alle 
Bundes sich geeignete Vertreter finden, ist es 
setbstvttstibidfich, daas ein bia drei geeignete 
llinner fttt die GrosslogenTeraamlong sich an 
jedem Logenort finden müssen. — Dies alles 
ist so einleuchtend, dass nur die erheblichsten 
Schwierigkeiten von einer Aonderung der Gross- 
logenTeriGMsang in diesem Sinne aUialten konnten. 

Welohea sind aber die Schwierigkeiten? Sie 
sind der nichtigsten Art ; zum Theil müssen sie 
sehr künstUch ersonnen werden. Man sagt: 
Diese Acnderung mache licisekostun. Bagatelle l 
So viel kann jede □ Erschwingen, dass sie ein- 
oder Bweimal im Jahre einen oder einige Abge- 
ordnete nach dem Orte der (irossO schicken 
kann; liegt der ( »rt ungecign' t. so kann er ver- 
legt werden, oder mau kann die V^crsammlangs» 
orte wechseln lassen, oder den Versamminngs» 
ort unterscheiden von dem Sitze des Beam- 
t e n CO 1 1 eg in ni s oder dem Vororte des Lo- 
genbundes. Man sagt ferner: die Versannnhm- 
gen seien zu oft und häufig zu plötzlich uöthig, 
um eine ans der Feme kommende Vertretung 
wünscbenswerth erscheinen sa lassen. Aber 
gebt es denn etwa schneller, wenn zuvor Iiistme- 
tion eingehidt werden mus«? Und unwichtigere 
Dinge — die mau schon bisher ohne Instruction 
eriedigtif — können ja brieflich abgemacht wer- 
den! Die .nöthigc Schnelligkeit übrigens wird 
ebenso wie die nöthige Häufigkeit der Versamin- 
luugen bei genauerer Betrachtung sich als eine 
btose Vorspiegelung erwmsen : die Qeaehlfte der 
Grosso und gar nicdit der Art, dass sie sich 
nicht auf wenige, ja auf eine jährliche Versamm- 
lung susammendringen liessen. — Aber, sagt 
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luan, e« giebt d«eh »ucb laufen de (iescfattfte, 
^ OttTMfMidffBSM, iMXMkmm «* d«i|;U 
WoUl IXea«, so sa 8«^eii, Regirungs- and Ymt- ] 

nra]tnn^jj;MchafV» sollen von eiuent leiten^dn ' 
Au8scba9»c. von dem Grosabeamten-Col- > 
legi um biworgt werden, welcbes seinen äits 
«in VbMtle dM Loglnbvndflv ftaben «dl, und 
not Btn diawfl VorartB ztwamaMugewctzt sein 
MDM, pfPwfthH vnn den Repräsentanten des Vor- 
ort« von dor ganz'-n W-rsBrnmlnng. Oder ni«n 
•teile mdatHtt fast, daas die jedesmaligen Keprä- < 
mlMtra dM VcfiiiM dm t^gOMdUriMcitfliidMi | 
AM mA a m "' liildMi, aas welchem zngleich die 
GroB8be»mt«-ii nm der VemmMidnng gewählt ! 
werden. I 

Blidlioh Mt klnfig eingeiran^ «wden, diwa ! 
in StMtoB, wo die- Fnnrei gednldnt kl. dIeM ' 
Dvldaag lediglich auf dem von der Regimng 
einf^eseltenen Grosslogenstiitnto beruhe, also durch 
Aenderung dieses Statuts gefährdet werde. Bs 
iit «ber gar nksfat sa ventehen, WHiim eine , 
Staatsregimng die oben beftrwortete Aendendig I 
nicht p^nthoissen, warum sie den l'und. wenn er 
diese Aenderung aogenommen, weniger dulden 
eolle als vorher. 

MUgen dte StaUinelr der eteliiMen' Bn»- 
dee^P die Qrttnde, welche für jene Reform 
»prechen, gegen diese leicht zn hebenden Scliwie- 
rigkeiten abwägen ! Mögen sie bedenken , wie 
viel danm gelegen ist , das« sie bei der in Aua- 
«ieht alehenden Gonferens sich gan> nneli dem- ' 
Gewicht der QrUnde entscheiden! Mögen sie 
im Auge behalten, dass eine Aenderung der 
Orosslogenverfassung , sollte die GrossQ selbst 
in ihrer alten Zusammensetzung sich zu dersel- 
boB nicfat Tentehen können, Tollkoninien reeht- 
■■Sang^ direot von den Bundes c§3 und einer 
freien Versammlung bevollmächtigter Abgeordne- 
ter derselben ausgehen darf, indem sie „Zurttck- 
nehung ihrae Ifandtta* mid MZnaamnienBetning 
«iner neuen Bnndeebehörde* beeeUieaenl Denn 
die Grosso hat ihre Macht nur von den einzel- 
nen Hunde» r§li, kann ihr also dttrch diese auch 
wieder genommen werden. 

lASgen femer alle Brr Mrer dringend gebe- 
ten- sein, ihre etwaigen GegengrOnde gegen Obi> , 
pes zu allgemeinem Gewinne der maur. Oeffent* 
licbkfit zu übergeben. Wer uns widerlegen 
kann, widerlege uns! Wir sind bereit. Gründen 
OebOr an- geben, vnd beaaeren Gritaiden «la die 
vnarigen sind, unsere biaherige Uebaneogimg | 
zu opfern. Aber Verachtung verdient, wer ge- 
gen seine bessere Ueberzeugung oder ohne 



eigentliche Grüride sein Urthcil der Heintiog 
andrer gefangen giebt oder sich mtek d^di 
Winde MlM, ^ ilnk dnt logdAra|;y«A<lichen 
Rejl^flUiMit KtfbUatl R. S. 

(Baab^ 



ErkÜraig tfer 6r. Mnllerloge de« eklekt 
Bindie» in lletret 4t» aanr. Vereina JMÜA, 
LielM, tebeo^ In ^rlaagiM. 



In Erwägimg. das« 1) auf Veranlassung des 
Br Leutbeclier im Gr. Erlangen und. unter 
Mitwirkui^ der Brr C. C Braun und J. C. 
Hein daaelfaat eine Anaalil Ton proianeo Ittn- 
tieA zu einen nantl Veieifli mianunniigntnw 
ten ist; 

2) dass die Brr Leutbecher, BraUn und Hehn 
frdher dem Verbände der O Libanon z. d. 3 
Cednni L O. Eriangen angeh6rt haben und nadl 
einen dahier vorgelegten Schreiben dieser O 
erstert^m nach dreimaliger Wiederaufnahjiie Sei- 
tens derselben am 28. Sept. I8äf5 eröffnet wurde 
»die CD von nun an nicht mehr zu betreten", 
Bv»Qa anf Antrni; des Br Lentbechei' b^ 
detitct ward, „die □ nicht mehr zu besuchen* 
und Holm endlich im April 1861 jy9<AB0ng 
durch die □ veranlagest wurde"; 

3) der unter Mitwirkung dieser drei ge- 
nannten Brr geatiftete Verein, nn ab geaetiüdi 
b^^rOndete □ bestehen an kfinnen, bis jetat nir- 
gends Constitution erlangt hat; 

41 sich deraimgeachtet aber als □ „Licht, 
Liebe, Leben" einfuhrt (Bauh. , Jahrg. 1865. 
Nr. 1); 

5) dagegen i. O. Erlangen z. Z. nur eine 

einzige □ „Libanon zu den .3 Cedem" gesetz- 
lich constituirt und mit den duä crklekt. Frincip 
bearbeitenden c§D vereinigt ist; 

6) diese BundesO znr Vemeidang eren- 
tueller ColliMlotien und Unzntri^ichkciten , den 
Dr. LfutboclierKchen Verein gegenüber die Ver- 
mittelung der Gr. Mutter O des eklekt Bundes 
in Anspruch genommen hat und 

7) LeCatere naeb $. 17, O. Haoptat, 2 Ab> 
schnitt der Reorganisatiousaktc von J. 1860 ge- 
8et7,lieh berufen ist, die Einheit und das I'rincip 
zu wahren, so erklärt die Grosso MutterO, dass 
L O. Erlangen nur die aeit mdur ab lOO Jduren 
in rOhnlidier Wirkaankeit atebende □ Libanon 
z. d. 3 C. von ihr gesetzlich (Mugesetzt und in 
den Orandstttaen der eklekt Mrei Jederseit be- 
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irilirt erfunden ist, jedoch weder dieie O noch 
dip (liesbeitige Gr. Muttern mit dem von Br 
Leutbechcr gegründeten Verein in irgend wel- 
chen Beziehungen steht, legt auch diese Erklft- 
rang ele. in der Efwartun^ m BMoltetI nie» 
dar., du* derselben jede znlftssige Verbreitung 
gegeben, den MitpHfulern des gedachten Vereins, 
ala Bolchen ,^ aber ^einerlei Zutritt zu a:i%ur. Ar- 
beiten, nnd Yersamm Inngen gewHhrt weiirde^ 

(Aas dem Protokoll t. 24. Febr. 186&.) 



Aus deHi Logresleb«!!. 



Koburg. Die □ Ernst f. Wahrheit, Frrund- 
Bchutt u. Rocht zu Kuburg hat am 25. Juli d. J. 
durßb d^n Todi ihfes Sieirs t. St., Br £d. Dree&el, 
(Director der Alexandriiionschule u. GTmnasiallehri'r), 
einen »ehr schweren Verlust erlitten. Nur zwei Mo- 
nate Vorhin, «a die Stelle des nach Köln yersetzton 
Be. t. Gilsa, zum Mstr St. gewählt, da konnte Nie- 
mand ahnen, das« dem kräftigen Hanne von 37 Jah- 
ren der Eif^ang in den e. 0. so nahe bevorstünde. 
Acht Tag« voriier von mnem GelenkrheumatiMnns be- 
fa^en, trsit an dem Tage, wo sieh die Besserang eüi- 
atellen zu wollen schien, ganz plötzlich der letzte 
Lebensmoment ein. Mit seltenen Oeistesgsben und 
tif^* C^e, des. Gemfitlis TeriMnd der Heis^^gan- 
g^e. ein^ liebenswürdige Anspruchslosigkeit und hei- 
tnien Humor, so dass er in allen Kreisen der Gesell- 
lehafl dne sdir gern gesehene PersSnliehkeit war. 
Sie O Ernst f. Wahrh., Frfutidschaft u. lUclit fühlt 
dieeen herben Verlust ganz hosouders» aber auch tur 
die grosse Brkette ist der so f^e Heimgang eines 
Brs, der sich in der ihiu j^iwordenen Stellung durch 
seine reiche Froductiviti^ bald in weiten Kreisen be- 
kmat gemaeht haben würde, eui grosser Verinst 
Bin liebe* nnd ebrenToUesi Andenta« bleibt ihm ! 

Koburg. Die hiei«ige mit der Gross O des 
eklekt. Bundes in Frankfurt verbundene O Bmst f. 
Wahrheit, Freundschaft und Recht zählt pffrenwürtig 
102 Mitglieder, dazu S Ehrenmitglieder, s beständig 
besUhidig bes. und 4 dien. Brr. Prntector u. Ehren- 
meisfer: Ernet II., Herzog zu Sachsen - Koburg und 
Üotha. ilstr v. St.: Br Dressel L (Dir. der Burger- 
Xnabeuächule), *) Dep. M«tr: Br LOhlein I. (Medici- 
nalzfth| U. Hofapotheker); Ehrenmstr: Br Bergmann 
(Sattler nnd Tapezier, Magistratsrath). Clubver&aiuat- 
luugen: jeden Montage Abb '/|8 Uhr im Logeng^ 
bttnde. 

Merseburg. Br Osterwald, Verf. der Johan- 

niskränze und den Besuchern de» Kösener Maifestes 
bestens bekannt, ist nach Muhlhauseu als Director 

•) S. o. 



des dssigen Gymnaisiums berufen worden. Die T). 
gieb* davon t«it folgenden Worten Naohrioht: ^t'n. 
sero Stadt, namentlich auch die liberal© Partei, hat 
durch den Abgang des Gymnasiallehrers, Prof. Df, 
Osterwald, welcher einem Rufe nach MühlhauBen r]» 
IHr. des dortigen Gymnasiums gefolgt ist, «nen grossen 
Verhist «cKtten.* 

PloreaCt 28. Sept. Naoh Beriohten aus lELott 
▼. 96. d. If. liat der Flapat in dem von ihm äbgelial« 

tenen Consistoriura über die SLcfon im allgemeinen 
und über die Frmtei insbesondere gesprochen, und* 
ddwi dift 8oumii|9» vdeliB Seetm besohttMeB, ge- 
tadelt. (D.A.Z.) 

England. Die Nr. v. 23. Sept des Freemasoas 

Magazine beginnt mit einem Bericht über dii Vcr- 
sammlupg des Vereins deutscher Mrer in Eisenach nach 
den Ifitthsaungen der „Bauhatta". 



BmehlliMUeriscbe Aakilndigmig^, 

Bei Iffiimii Meaii) Leipzig erschien; 

il 1^ e D (t a. h 

Von 

Br Oiwsld Marbach. 
Dritte, wadnte Mi 
■MMMflfIrl' — ■wr'llr' Btgder MetaMarUK 
Pkda 1 Xhte «» l%r: 

Maurer! sehe 

LebensaBScIiaQiBgeii* 

Von 

Br Hermana Schletter. 

PreiB: 15 Kgr. 



Mahlmann's 

Simmtilclie fiediclite. 

Mlsialiir-Aiisf^abe. 
Elegant geb. Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 

Kfturergruss in Liedern. 

Kl«ine Symbolik des eiaten' ]lUiir«i|;radM. 

Br G. Ms R • e k e» 

Prds 18 Ngr. 
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E i n 1 a d II IL 

Eiue schon seit Jahnu MI luMigem Orte sich befindende Anzahl von Brr Frmrern, welch« 
zeithor als Mtr>rkränzchen Tweinigt wAron» hmben das Bedärfuiss gefühlt, dieser Verbindiuig eine 

festere Form zu geben. — 

Sie haben sich zu diesem Zweck an die hochw. Gross a zur Sonne in Buircuth mit der 
Bitte gewendet, ihnen eiue Constitution zu verleihen, and sie unter die Zahl ihrer Tochter cS^ auf- 
Mnoliineii. / 

Die hochw. Groasa hat dieser Bitte unterm 6. April d. J. entsprochen. 

Wir benachrichtigen Sie hierdurch, das« die £nerliohe laatallaUon der Q «Reaoklin*' 
seitens der Gross O: 

am Sonntag den 15. October d. J. Vormittage 10 Uhr 

in onmitt Logenloeale stattfinden wird. 

Indeni wir die ehnr. cS^ hiermit brUderfiehst einladen, dieeefc Fest 'dordi redit lahbdeM 

Bothßiligung verschonen zu helfen, machen wir Ihnen die weitere Mittheilnng, dass nach der Fest- 
arbeit um 2 Uhr ein»- Tiifela (Preis pr. Couvert ohne Wein fl. 1. 45.) im Hotel Autenrieth (Post) 
stattfinden wird, woselbst auch die bes. Brr jede gewünschte Auskunft erhalten, und sor Theii- 
nahme an der Tafel O ihre Karten lOeen können. 

Ebenso werden bei den am Tage des Festes ankommenden FriihsUgen zum Empfang der 
«ntreffieinden Brr Hitglieder tnarer O auf dem Bahnhofe anwesend ond dorä «in weisses BOsehen 
kennffibh seb. 

Wir enrochen Sie noch freundlichst, die allenfallsige Theihialune aa der TaftlO bis ran 
& Oot an Er Carl Beoker Christopb's Sohn, Kjoaterie>Fal»ikant hier, anaeigen m wollen, und, 
grttssen Sie L d. u. h. Z.: 

Qr. Pforsheim d. 86. Sept 1MB. 

Der iMstr v. St: 

Oer t. Aufl.: Der IL AnCk: 

J. F. tarennw. -B. F. Mranss. 

Der Secretair. 
Bei Abwesenheit desselben: 

Johann Soriis. 



Bekaiitn ackQBge 

Zusendungen an die O ^KmRt für Wahrheit, Freundschaft und Recht" werden unter der 
Adiesse des Dcp. Mstr V. St. „Rath Löblein" erbeten. 

Gr. Ko bürg. Die CD „Emst für Wahrheit, frouudach&ft 

und Beoht^ 

Br Idhiein, 
Dep. Mitr. 

Dra^ von Br C. W. Vollr.it b in LeipEi({. 
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Sonnabend, den 14. October. 



PMis Am halbfln Jtbrf. t TUr. 

— 1865 



Bestellongen too Logen oder Brädern, welche aicb als wiridicbe Mitglieder derselben ausgewiesea baben, 

dnrdi den BaehbMd«, towia doreh diie Poat b«fHedi^, nnd wird deren ForUeUiug ehna vorher «tacegugOM 

Abbeelelhiiif el* veriuigt bldbend s«f eeaadt. 



Inhalt: Zur Vcrfa.<;8UDg«frage — Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit Von Er v. Uslar in WelfeabftV 
ieL— Die Allocution des Papstes gegen die FrmreL — Freiin. Schriften (Gesangbuch von Er Erk). — Ans itm 
Loftnleben (Drcaden, Heidelberg, Jen«, Neapel). — Nachtr. sam Logenkalender. — Bucbh. Ankfindiguogen. 



Zur VerfasMBgsfrage. 

hk Beiraff der VerfiMtnng wird hlnfig be- 

i, dtM diese ja nnr die äussere Form be- 
zeichne, welche als gleichgültig zu betrachten 
sei. Hierbei ist wohl «wischen Form und Ge- 
fitss zu unterscheiden. Allerdings ist es gleich- 
gflhig, weloberiei Gestalt ein Weinglas habe, 
wenn ntur der darin befindliche Wein gut ist; 
ebenso ist es gleichgültig, ob man den Wein 
aus Silber oder Kiystall trinkt — wenn das Ge- 
ftaa nnr guten Wein entfilli 

Von derartigen MieUgm künstlichen 
ftssen ist bei t iner VeiCuswig nicht die Rede; 
es handelt sich hierbei um eine naturwüchsige 
Form: wie bei der Form eines Stammes tmd 
eines Banmes überhaupt, welche durch den Li- 
liek bedingt iet — Die Form ist da die durch 
den Inhalt nothwendig gegebene Begrenzung des 
Inhaltä. Die Verfassung des Frmrbundes muss 
daher als naturwüchsige Gestaltung vollständig 
dem Inhalte d. i. dem Geiste der Frarei ent- 
sprechen, die Verfassung des Frmrbundes muss 
das Gepräge der allen gleichen Freiheit wd der 
br. Einigkeit an sich tragen. 

Finden sich nun in unsrer Verfassung Ge- 
eteltungen, wdche dem fireim. Geiste nicht ent- 
sprechend dnd, 10 müssen dieselben diesem 
Geiste angemessen verändert werden. Dabei 
dürfen wir uns nicht auf das verjährte Recht des 
Berkonunens nnd rntf des weidw BuheUisen 
der Gewohnheit bemfen, denn nnsre Looenng 
Inntet nicht: „Herkommen nnd Gewohnhdt"! 
sondern : „Geißt und Wahrheit" ! 

Als Frmrer sind wir sodann bfsonders ver- 
it die Fwm nieht als gleichgültig na be- 



trachten. Schon als Lehrlinge führen wir den 
Spitzhammer. Wozu? Um die Unebenheiten 
des ranhen Steines an entfernen, damit er ein re- 
gelrechter Banslein werde. Wohlan denn, ent- 
decken wir an nnsrer Verfassung Unebenheiten, 
ist dieselbe in mancher Beziehung einem rauhen 
Steine su vergleichen — so dürfen wir als sach- 

I Terallndige Banlente nnd Bankünsller mcbt be- 
haupten wollen: „Die Form des Steines ist gleich- 
gültig!" nein, wir müssen die Unebenheiten ent- 
fernen, wir müssen den rauhen Stein unsrer Ver- 

. fasinng behauen, damit er ein echter nnd rechter, 
«n brauchbarer Baustein werdet 

Ein solches Verfahren ist Mrerpflicht; dieser 
Pflicht müssen wir genügen, unbeirrt durch das, 
was sich etwa daraus fiir Folgen für uns mögli- 
cherweise ergeben kSnnten. 

Welcherlei Bedenken werden nun gegen 
eine Verfassungsveränderung z. B. in Sachsen 
erhoben? Man fürchtet, die Staatsregirung werde 
eine derartige Verfassung nicht gutheissen. Die 
vorgeschlagene .Wahl von Abgeordneten von 
Seilen der und die Beschickung der Jahvee- 
versammlungen durch Abgeordnete ist etwas so 
allgemein Gebräuchliches in allen von der Hcgi- 
rung anerkannten und Öffentlich hervortretenden 
Vereben, dass diese B^ttrohtung nur als Inftiges 
Traumgebilde erscheinen kann. 

Die sächs. Rogirung hat in diesem .Jahre die 
Abgeordneten der Gustav-Adolf-VersauuuiuDg su 
Dresden anf das theilnehmendste willkommen 
geheiasen und hat sie am 8. Sept sogar in 
Meissen festlich bewirthet Die sächs. Regirung 
blickt also durchaus nicht mit Argwohn auf die 
Abgeordneten der Vereine und deren Versamm- 
lungen — wamm sollte sie denn in Betreff der 
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Ton ihr gednldeten Fitnrci eiiM 
chen, cla liieren c'we Veranlassung nm so weni- 
ger vorliegt, weil die Versammlangen der L>ogen- 
abgeordneten nicht in die Oeffendichk^ treten? 

Ifen fbrelitttt ftnier» di« Übrigen GbroncS^ 
'wttrden mit dieser Veränderung nicht einverstan- 
den sein. Das Verhältniss des sächs. Logt-nbun- 
des zu den übrigen Oroasci^ wird durch die 
Wahl von Abgeordneten in keiner W^ie in 
Frage gesV^llt Die s&chs. GroasOL Hebt mit 

den Gross cP «^('r Schweiz und vor Dfirin- 
Btadt in freundschaftlicher Verbintlnng. In der 
Schweiz werden Abgeordnete von den ge- 
"wlhlt, nnd ebenso weebielt dort aller drei Jahre 
der Sitz der GtobsO. Die Gross CD zur Eintracht 
in DarniBtadt besteht ans Mitgliedern, welche 
von den verbündeten c§P gewählt werden, 
also an« Abgeordneten. Art IX. lautet: „Die 
GvomO. velche nach den beiden voriwigdien- 
den Art lediglich die Stellvertreterin und das 
Organ der Gcsammtheit der Bundes sein soll, 
wird aus je 5 Mitgliedern gebildet, welche jede 
der verbindfltea au der Zabi ärer Ibtr 
wShlt* i 21S beetimmt Darmatadt anm 
ständigen Sitz der Gross a, doch wird hinzuge- 
fügt: „wodurch jedoch keineswegs ausgeschlos- 
sen ist, dass sich die Mitglieder der Gross O 
aneb an einem andern Orte, je nach Bequem- 
lichkeit nnd Bflliaben , zu ihren Sitzungen und 
Berathungen versp.mmeln können." Die GrossO 
des cklekt. Bundes in Frankfurt hat grund- 
gesetzlich eine alle fünf Jahre eintretende Revi- 
sion; %. 124 der „Beorganisalionaaete deeeklekt 
Frmrbundes" v. J. 1849 lautet: „Die in §. 6. 
Art. 3 u. 4 bfjzeichnoti n Grundlagen des eklekt 
Frnarbundes werden alle fünf Jahre einer Revi- 
sion oder zeitgemSssen Umftndfifuug unterworfen 
nnd sodann ftr weitere ftnf Jahre nnverlndart 
gflnsBcn." Dieses Gesetz hat die Verhftltnisse 
der MutterD des eklckt. Bundes zu den übrigen 
Grosses^ nicht verändert, ob sie auch eine seit- 
gemllMe Umündernng der Gmndlitgen des ddekt 
Fimrbnndes grundsätzlich nicht nur als möglich^ 
sondern auch als berechtigt anerkannt hat 
Keine OrossO des Elrdenrundea hat 1849 wegen 
des §. 124 der Reorgani&ationsacte die Verbin- 
dung mit derOfoasO zu Frankfort aafgebobea; 
noch bat später irgend eine Gross cd Bedenken 
getragen, um dieses §. willen, mit der Gross □ 
des eklekt. Bundes eine Verbindung einzugehcu. 
Ebenso lautet §. 258 des Gesetzbuchs der Gross- 
loge mr Eintnobt in Darmstadt ▼. J. 1862: 
„Das Torstebende Gesetsbnch soll nach AbJanf 



Yon sechs Jabrea an der Band der Erftbning 

einer Revision unterzogen werden." Auch die- 
ser Paragraph hat keinen Einfluss auf die Vei^ 
btitnisse dieser QrossO hervorgebracht Wenn 
non die GrossO von Sachsen naehdnemVei^ 
lauf von 54 Jahren einen oder mehrere §§. ihros 
Grundgesetzes einer „zeitgemässen Uruändening" 
unterwirft, so thut sie damit nicht etwas bei den 
Übrigen OroescS^ völlig ünbekanntes und Unge- 
wöhnliobei — «ie k&anten daher 



sich Tür veranlasst oder berechtigt halten, ibn 
Beziehungen zu der Gross □ von Sachsen zu 
ändern? Die Befürchtungen in dieser Hinsiebt 
entbehren mithin alles Gfmndes. 

Die Grosso des eklekt Bandes unterwirft 
grundsätzlich das Oesetzbuch ihres Bundes aller 
fünf Jahre einer prüfenden Durchsicht, sowie 
einer zeitgeipäesen Uniäoderung — so mögen 
denn die siehs. Bandest^ gegenwärtig nai^ 
mehr als fünfzig Jahren den nOmadvertra^ 
für den sächs. Logenbund** eber prüfende« 
Durchsicht und einer seit- und saciigemässen 
Umlfdemng «n tet w actwl Ebenso mögen sie 
gnmdgesetslich aaerkaanen, daM jedes, andi dna 
beste Mcnschenwerk einer Vcrbessemag 
und bedürftig sei. Der läuternden Erfahrung 
und der durch die Zeit gewonnenen besseren 
Kinsidrt darf man uoh nirgends, am «anl^tem 
in der Frmrei vencUiessea ! Z. 



Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheil. 

Vortrags gehalten sm Sliftuiigsfeste der O ^ Wilhelm 
s« den S BSdett" in Vdfbnbüttel am 8. SepL 1865 
von Br K T. Uslar. 

Zorn Ruhme de« gr. B. a. W. nnd Gedmks» 
aller freien Werkleute: 
I Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit] 

I Wamm macht die Fmurei ihren Söhnen 
, das Sehweigen aar heiligen PHiobt? Hat aie Oe> 
i beimnisse, die sie vor der Welt verbergen will, 
hat sie Wahrheiten, welche die profane Welt nicht 
^ vertragen kann, treibt sie Dinge, die das Tages- 
, lieht scheuen? — Ja« sie bat Qebeimniisa , und 
die bestehen darin, dass sie den offenknndigett 
Zweck der Veredlung nnd Beglückung dea 
menschlichen Geschlechtes still, ohne Aufsehen 
zu erregen, verfolgt, indem sie zuerst die Söhne 
der Witwe durch alle ihr an Gebote stdbandea 
IBttel veredelt und Tervollkommt, damit dies» 
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dadami anoli ihn Familie , Freonde, fiberiwiipt 
«tf alle Thailft 'dar Ipraimen Welt mrttekwir- 
kea, mit denen lie in Berilhrang kommen, dass | 
•ie in ihrem gansen Leben durch Wort und Bei* 
^ial echt maiirerisch den greisen Tempel bauen 
Mfctt. inrt« wflldiAm iriri7«dK«Mkd«iiZ»«iik ' 
dar Uni nratehen. JX» Ifrerarbeitra lollia in ' 
Geheimen geschehen, wie die der Natur, die in 
allem ihr Vorbild ist; »ie suchen darum nicht 
Qlana, nicht Rahm, sie thon das Gute um des 
€hplaa wUlon olme Astiteb der Hoflbnng aaf ' 
B«k>hnang oder Anerkennung , ohne Elu^geis I 
nnd dantn halten lia idlea geheim, «aa eis ;■ 
ihnn. 

Dir Mre'i hat Wahrheiten, welche die Welt ) 
niclit vertragen kann, die vorzüglichste ist ihre 
Verpflichtung, jeder Art von Vorurtheilen ent- 
(pegraatttrefen. Nun aber schaaen wir one am 
in der profanen Welt, sind nicht viele Ver- j 
hältnisse der menschlirlHMi Gcsellachaft. so wie • 
sie jetzt nuch dasteht, auf Vorurtheile. auf irrige i 
Annhanungen, auf wiseentUoh festgehaltene Tftu- 
•chongen begrBndet? Faat kone Ghvndlage 
dieser Verhiltaina kann die stnage Analyse der 
Vernunft ertragen ; über hier dürfen und müs- j 
aen sie beleuchtet, bespruchen und erforscht wer- 
dea, weil wir um nlbat Wahrheit edialdig emd. 
Aber unklug und schftdlidi würde es sdn,. woll- 
ten wir der profanen Welt erbarmungslos ihre 
Vorurtheile nehmen, ohne ihr ein Aeqnivalent 
datiir zu geben. 

Auch treiben wir Dinge, die das Tageslicht I 
scheuen, d. h. welche nicht vor die Augen der • 
pnfiuieB Welt gehOrsn; die wir in Heifigthuma 
vnerer Tempel, in der Stille der Maobt, bei ver- j 
echlo*senen Thüren, oder um kunstgemäss zu re- ' 
den, in gedeckter O verrichten. Was das fÖr 
Dinge sind, wisbeu wir alle, und frage ich nur, 
wer nm naa wfirde ee gerne mSgea, vor aller 
Wdt das Aufnahmeritual mit sidi Tomehmen 
zu lausen? Und da« Ritual mit seiner Symbo- 
lik bildet so zu sagen den maur. Körper, dem 
dar 0aiat, d. i. der Zwaok Leben giebt «ad er> 
kilt £■ aoU ebensowohl nnen Cklttiila erheben 
als unsem Geist stArken; welcher e^amhafte 
Mann wird aber seine Gefühle der gansen Welt 
zeigen wollen? Würde er sich mit seiner ihm 
heiligen Rflhrung nicht dem Oe^Otte der rohen 
Menge aussetzen? Ja, wir treiben Dinge, die 
da« Licht scheuen! Wie eine junge Mutter mit 
Stolz ihr Kind zeigt, so mag die ganze Welt , 
die Resultate unsrer Arbeiten erkennen, aber i 



die Arbeiten nlbst hüllen wir ins Dunkel der 
Kaeht id» dia Saham die Zaagnag^ deren Firoabl 
dar Stola der Maftler ist 

Mögen diese we n i gen A n de u tungen hin ro i c he n, 
die Berechtigung des Schweigens und des Üo» 
hoimnieMB an k^rttnden, gegen welehea ftÜM» 
matand in neaarer Zeil w ballig eifert Wir 

halten fest an ansrer Vorpflichtang, die ona^m» 
bolisch das Lehrlingsseichen auferlegt. 

Kommen wir nun zum eigentlichen Qegen- 
etande dieeee Vortragt, an dam ao lila6g miH* 
▼antandenen und missbrauchten WahlqpnuAas 
„Fkeiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit". 

Wir ncniion nns freie Mrer. Die Entstehung 
dieser Benennung setac ich als bukannt voraus, 
aber ea driagt eieh <He Frage aaf : nnd wir 
berechtigt, diesen Namen auch jetzt noch lllr 
die symbolischen Mrer in Anipraoh an nehmen; 
sind wir wirklich frei? 

Lassen Sie, m. geh Brr, uns vorerst ini 
Klan darttber kenanwn, was wir eigentlich an- 
ter Freihe.it verstehen; alsdann wird es nna 
leicht werden zu bestimmen . in wiefern wir mu 
den Hamen freie Mrer beilegen können. 

Ifoa qpnebt von allen mttglicben Freiheiten, 
all politifche» mligilfn, Q«wiawna<, Pren- ale. 
Frdheit, wie man von ▼enekiedcncn Rechten 
und Tugenden spricht; aber in Wahrheit giebt 
es nur eine Freiheit, ein Recht und eine Tu- 
gend. Freihmt aber ist ein negativer Begrifl^ er 
beaeichnet die Abwesenheit von Beschränkungen 
irgend einer Thütigkeit und Kraftentwickclung. 
Es fragt sich nun, welche Beschränkungen 
sind es, die dem freieu Mrer entgegentreten 
nnd welche er au Überwinden sucht? * Es ist 
jede, welche die Entwickelung der Menschheit auf 
ihrer Bahn zur Vervollkommnung und Glückse- 
lichkeit aufhält; denn er erkennnt nur eine ein- 
zige berechtigte an, die, welche seinem Willen 
Schrankeu ntat; ausser ihr keine, der er nieht 
entgegenstrebte and entgegenstreben moas, weil 
sie alle im Gegensatz der einzig berechtigten 
stehen. Und diese einzige Beschränkung seines 
Willens ist das Höchste im llennhen, die Ver- 
nunft. — Setaen ans aber nicht Oesetae Schran- 
ken, deren Beobachtung wir gelobten, denen wir 
Gehorsam schuldig sind? — Allerdinga, aber 
diese Gesetze sind der Ausfiuss nnsres vernünf- 
tigen Wollene, ^ erkennen dieNothwendigkoit 
einer Ordnung, daraaf weisst uns schon die 
Natur hin mit ihrem stetigen Wechsel von Tag 
und Nacht, von der Wiederkehr bestimmter 
Jahreszeiten; diese Ordnung erzielen wir durch 
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bestimmte Gesetse von der Vernunft dictirt 
Ebenso ordnen wir uns nnnen adltstgetohafienen j 
Obern unter, weil es vemfinfüg ist, dem Fähig- 

■ten gewisse Functionen zu Uberlassen, die nicht 
idle zumal ausüben können, und darum nennen 
-wir uns freie Mrer, weil wir kdne Schranke 
ab bereehtigt «iieik«iuMii alt welob* die 
Vernunft selbst setzt. Die Vervollkommnungs- 
und GlUckseligkeitsbeatrebungen der Menschheit 
können darum in nichts anderem bestehen, als 
in dw ▼oUkommeoen Freibeit. dl L die' un* 
«nadiriDkte ▼enrnnftagemässe Thätigkett ansu- 
Btrehen, der Vernunft allein dib unansschliesB- 
liche Herrschaft in der ganzen Menschheit zu 
verschaffen. Denken Sie sich, m. verehrten Brr, > 
daai wir alle wirklich freie Hrar wiren, d. L | 
dau jeder unsrem Bunde Angehörige nur der 
reinen Vernunft folgte, dass alle seine Handlun- 
gen vor seinem Gerichtshöfe mit ihr übereinstim- 
mend gefunden würden, wäre du unser über die 
ganse Erde verlneitater Bnnd niebt das, was er 
sein soll, da* ■chSnata und vollkomn^ieaste Modell 
der vollkommenen und glücklichen Menfichheit? 
Das zu sein, ist das unmittelbare Ziel der Mrei ; 
das mittelbare aber alsdann, die ganze profane 
Welt dem Moddle gleich an madient den Tem* 
pel nach ihm an^banen. 

Wir feiern heute das Stifkingsfest dieser 
achtbaren O, und es ist wohl am rechten Orte 
zu fragen , ob sie nnt allem Eifer diesem Ziele 
nachgestrebt habe, ob sie seit ihrem Bestehen 
die Freiheit gwiiklidi filrderte, ob sie treu an 
dem Modelle des grossen Tempels menschlicher 
Vervollkomnmtmg und Glückseligkeit arbeitete? 
Nur ihre einzelnen Mitglieder können nach ihrem 
Gewissen diese Fragen beantworten, denn aus 
ihnen besteht die die als solche nw dieTift* 
gerin der Mrei ist ; sie zeigt einem Jeden, wie er 
den rohen Stein bearbeiten soll, indem er die 
Laster, die Schwächen, die Vorurtheile. den Egois- 
mus als rauhe Spitzen abstreife, sich dagegen 
der Tagend befleissige, Krlfte erwerbe und fibe, 
das licht suche und die Briiebe sem Herz e^ ' 
illllen mache. 

Wenn wir sagen , wir thns das Gute um 
des Guten willen, po heisst das nur: wir flmn 
es, weil es vernünftig ist; wenn wir sagen, der 
Urer handelt ohne die Antriebe der Furcht nnd 
Hoffisnng; so heisat das wieder nur, er handelt 
der reinen Vernunft gemäss , die das Licht ist, 
welches ihm bei all seinem Thun und Handeln 
vurieuchtet. Durch sie allein gelangen wir zur 



wahren Freiheit, nni durch sie sind wir frei« 
Manier* 

Diese Freiheit ist es, welche den Menschen 
vom Thier unterscheidet; und das, m. Brr, ist ge- 
wisslich wahr, wir sind Mrer, damit wir Men- 
schen im wahren Sinne des Wortes, d. L echte 
freie Mrer werden, nnd aUe Fkrofenco an Bus 
machen. Lassen sie am hentigen Tage der 
Feier der Stiftung unsrer O, es nns recht an- 
schaulich machen, welche Pflichten die Gründer 
denelbcn allen ihren MitgHedem aOer Zeilen 
anferlegten, snsammengefesat in dem achtoSQ 
Symbol, den Tempel Salomonis zu bauen. Den 
rohen Stein dazu zu behauen , ist die Aufgabe 
des Lehrlings; dieser stellt jenen vor; er soll sich 
selbst anerst durch Riehtscheid, Zirkel nnd Win- 
kelmaass sum cubischen Steine umschalfon, 
mit er tauglich wrrde für den Bau dos grossen 
Tempels, dass er ab freier Mrer den Platz aus- 
fülle nicht allein unter seinen Brm, sondern in 
der Menschheit ttberhaupi Zu dicMm Zwecke 
ward die □ gestiftet; sie nimmt den Suchenden 
auf, damit er in ihr Mrer werde. — Wehe ihm, 
wenn er es nicht wird, wenn er unfähig befunden 
wird, ein passender, integrirender Theil des Tem- 
pels SU sein, an dem wir bauen. Die O seigt 
ihm die Mittel , sich frei zu machen vm alleife 
Unebenheiten, sie reicht ihm die Werkzeuge zur 
Arbeit, aber an ihui selbst ist es, sie zu vollbrin- 
gen; die O kann es nicht; er muss die BefUhi- 
gung mitbringen, hellen Verstand, starken Mnth, 
fiihlendes Herz, dann wird er durch Weisheit» 
Stärke nnd Schönheit ein freier Mrer wt'rden. 

Die Freiheit ist die Mutter der Gerechtig- 
keit, der höchste Ansdmek der Vemiinft, und 
die Gerechtigkeit gebiert die Gleichheit Wir 
aber sind noch aus einem anderen Grunde unter 
einander gleich, aus dem der Briiebe , die da ist 
das Kichtscheid, mit dem wir uns messen, sie 
ist der Hammer, mit dem wir alle Unebenheiten 
an uns gegenseitig tilgen. Und endlich der Kitt, 
der die liehanenon Steine ttnauflttstich Tersinigt 
zum dauernden Gebäude. 

Was nützen wohl für den Bau alle noch so 
fein behanenen Steine, wenn sie aerstreut umher- 
liegend nicht durch das Gement verbunden wer- 
den; was die Mrer, wenn Briiebe sie nicht ver- 
bände? Warum aber ist Briiebe eine besondere 
Eigenschaft der freien Mrer? — Weil die M«a- 
seben sidi nm so heftiger lieben, je besser sie 
sind, und der freie Mrer ist ein guter Mensch: 
denn er will ja das Gute aus Freiheit, ohne den 
Antrieb der Furcht und Hotlaung. Und der 
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gute Mensch will vor allem für seine Brr, was 
«r fltar tfdi idlMt Hin, dadordi-wifd «r gerecht, 
md alk Girten «ad ihm gleich, deehalb ist das 
Streben nach Gleichheit kein anderes, sIs alle 
Menschen eu guten Menschen d. h. au freien 
Mrem zu machen. 

So gelangten wir denn wieder an dem 
Findtte, too dem wir enag^ngen, m dem WeU- 
■pniche: 

Freiheit! Gerechtigkeit! Gleichheit! 
Die Cardinaleigenschaften des freien Mrers. 



Die AilMBllMi dM Pfepttet geg» die 

Die Allocution, welche der Papst Pius IX. 
am 25. Si pt. in dem Geheimen Consistorium ge- 
halteu hat, lautet nach dem Giomale di Roma, 
wie Mgt: 

Elvwflrdige BrUder! Zu den zahlreichen 
Ränken und Künsten, mit welchen die Feinde 
des christlichen Namens die Kirche Gottes anzu- 
greifen wagten und sie durch Anstrengungen, de- 
nn die Sadie der Wahrheit nicht bedarf, an 
erschüttern und an hedrSngen gedachten, mufs 
sonder Zweifel jene verworfene Gesellschaft von 
Leuten, gewöhnlich Freimaurerei genannt, ge- 
reolmet werden, die, anfangs in Nacht und Dun- 
kel dch bwgeiid, endlich aum gemeinsamen Un- 
tergang« der Religion und der menschlichen Ge- 
eellächaft zu Tage getreten ist. Seitdem unsere 
Vorgänger, die römischen Päpste, getreu ihrem 
Birtenamt, ihre Fallstricke nnd Trugwerke ent- 
deckten , glanbten sie keinen Augenblick verlie- 
ren zu dürf''n, nm .«ie durch ihre (geistliche Macht 
in Schranken zu halten und mit einem Verdam- 
inungsspruche, wie mit einem Schwert, diese ver- 
brecherische, fragen die heiligen und die 5ffent* 
Udien Dinge sich vergehende Secte zn treffen 
nnd zu zerfleischen. Unsf-r Vr)r^'äiif^er Cle- 
mens XII. ächtete und verdammte durch seine 
apostolischen Schreiben diese Secte und mahnte 
alle GlinlHgen ab, nicht allein sich ihr anao- ; 
eehUeieen,. sondern auch sie auf welche Weise ' 
immer zu fördern und uufziimmitern . indem ein 
solcher Act für sie die Excommuoication,* von | 
welcher der Papst alleu beficdien könne, naeh ; 
sich sieben würde. Benedict XIV. beetKtigte I 
durch seine Constitution diesen gerechten und 
l^erechtfertigten Verdammungsspruch and erman- j 



gelte nicht, seinerseits die kathoUscben Herr- 
•flker aa makam, aUa ihre Haaht imd Fttnoige 
I anf die Unterdrllekung dieser adir, nnsiläidien 

1 Secte und anf die Verth eldigung der Gesell- 
»chaft gegen die gemeinschaftliche Gefahr aa 

verwenden. 

0 hüte nur der Himmel gewollt, dasa dieee 
Herrscher den Worten unsrea Ver^taigera Oe> 

' hör geschenkt, dass sie in- einer so ernsten Sache 
nicht 80 schlaff gehandelt hätten! Gewiss, wir, 
wie unsre Väter, würden niemals so viele auf- 
Mhrensche Bewegungen, ao Tiele Tcrheerende 
Kriege, die ganz Europ* in Brand gesetzt, noch 
so viele bittere Leiden, welche die Kiichc heim- 
gesucht linbcn nnd jetzt noch heimsuchen , zu 
I beklagen gehabt haben. Allein da die Wutb 
j der Gottlosen sich noch lange nicht legen wollte. 
; so hat Pius VlI., unser Vorgänger, eine Secte 
neuen Ursprungs, den Carbonarismus , die sich 
besonders über Italien ausgebreitet hatte, mit 
dem Bannfluch belegt Und v.on demselben £i- 
! fer fllr die Seelen entflaaunt verdammte Leo XIL 
durch seine apostolischen Schreiben nicht alleia 
die von uns erwähnten geheimen Gesellschaften, 
sondern auch alle andern, welchen Kamens sie 
auch seien, die gegen die Kirdie tmd die wdtp 
liehe Macht VerachwdniiigeB anaettab, nnd «r 
untersagte sie allen Gläubigen anter der sehr 
schweren Strafe der £xcommunication. 

Immerhin aber hatten diese Bemübimgen 
des apostolisehen Btnhles nicht den gehoflten 
Erfolg. Die Secte der Freimaurer, von der wir 
sprechen, wurde nicht besiegt und niedergewor- 
fen: im (iegentheil hat sie sich soweit entwickelt, 
das« sie Uberall in diesen schweren Tagen sich 
nngestraft breit macht nnd die Stirn kecker 
hebt Darum haben wir nunmehr gedacht, auf 
diese Sache zurückkommen zu müssen, in An- 
betracht, dass vielleicht aus Unkcnntniss, viel- 
leicht infolge geheimer verbrecherischer Umtriebe 
sich die Msche Meinung heransbilden kOonte, 
das Wesen dieser Gesellschaft sei unschädlich, 
und die!<elbe habe keinen andern Zweck, als die 
Mitmenschen zu imtcrstützen und ihnen im Un- 
gemach beizustehen, und es habe die Kirche 
Gottes von dieser Geeellschaft niehto an fürchten. 

Wer aber begreift nicht, wie weit sie sich 
von der Wahrheit entfernt! Was fUhrt diese 
Vereinigung von Leuten Jeder Religion und je- 
dea Olattbena im Sehilde? Zn was jene hmm- 
lichen Versammlungen nnd der so sdiwere Eid, 
dnrch weiche die Eingeweihten sich verpflkbten» 
niemala etwas yon dem, was bei ihnen vorgeht, 
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zu oiithuilon ? Zu was jene unerhörte Qrausam- | gend sich möoktea rerleiten laasca, du» uoaer 
keH in den Btntm nnd » der Ziebtigung. de- { Slilkckweigea Gd^nheit g«bai «öekto, im 

tvn sich ilio Eingewaiktimi im Falle nie ihren Irrthom zu »oLütnni, den Beacbluas ge&est, onare 
pjid bim-licii H»llten , imtfT/.iplien '? Sicherlich apostoÜBche Stimine zu erheben; nnd indem wir 
gottlos und verbrecheriaeh raußs eine Gesellschaft hier vor euch die Constitutionen unsror Vorgüo- 
acin, welche derart das Tageslicht scheut. „Wer ger bctttätigen, kraft unsres apostoliscbec Amtes» 
UeUe« tirat**, Mgt der Apoetol, naekcnft das I tadeb und vevdamaMB wir lüeie Freimatirerge* 
Liofat" Wie verschieden sind von, einer sol* Seilschaft und die andern Geielleoliaften dflod» 
eben Oescllschaft die frommen Vereine der Oläu- ben Art, welche, obgleich unter andrer Form» 
bigen, so in der katliolischen Kirche blühen! nach demselben Ziele streben und wekhe, sei es 
Bei ihnen giobt es kein YerBchweigen , keine | nun offen oder sei es heimlich, sich gegen die 
DonkeUieil: des Qeeets, da» ai« Idtet, Iii klar j Ktrcke und die lei^time Gewalt TendawOren, uid 
Ar alle nnd klar sind auch die Werke der Bam- ; wir WoUffin. dass die benannten Gesellschaften ab 
berzipkeit, die sie nach der Lehre des Evange- von uns geächtet und verworfen zu betrachten 
Miims vollbringen. Darum sahen wir auch nicht sind unter denselben Strafen, wie diejenigen sind, 
ehne Sobmers, wie eo keilaamo ka üb oliidie Qe* ' die niiere Vorgänger beitimiiit kaben, in den 
aelbokaften, die eowoU das« feMkaffea waren, , früheren Oonetitiitioneitt, nnd das aageiidita aUer 
die Frömmigkeit ansuregen und den Armen zu Gläubigen Christi, unter welchen Verhttltoiasen 
Hülfe zu kommen, angegriffen und an manchen des Ilanges und der Würde sie stehen tBBd WO 
Orten selbst vernichtet wurden, während diese auf >k-dea sie sich befinden mögen, 
ünatere BVoimanrergeMllscbaft, die der Kirohe . Jietrt bleibt nns nw noch Ikbr^, vm daa 
imd Ghitt w» ftindlieh und selbat der Siebefheit I Wftnschen nnd der Sorg&h unsrei vMteriichaa 
der Königreiche so geßüirlich i^t, au%eaiiilitert ' Herzens Genüge zu leisten, die Olitubigen, wel- 
oder doch wenigstens geduldet wird. che pii h den Secten HoK her Art sollten angfe- 

£hrwttrdige Brüder! Es erfüllt uns mit : scblofisen haben, zu warnen und anzuBpomea, 
Sebmera und Ktlerkeit« an aehen. daaa einige ' daae aie Temftnitigem Eingebungen an geber- 
Lente da, wo es sich danun handelt, dieae Seete i chcn und diese verderblichen Versammlungen 
nach den Vorschriften unsrer Voi tr;ln^'-er zu ta- aufzukleben haben, auf dass sie nicht in den Ab- 
deln , sich weich und fast schläfrig zeigen , wäh- gruiid des ewigen Verderbens hinabgezogen wer- 
reud bei einer so bedenklichen Angelegenheit den; was die übrigen GUuhigen betrifft, so er- 
die Pfliebten ibrea Amtee und ihrer ObBegenbdt | mahnen' wir aie ematlich, voller Soige ftr ihr 
erheischten, dass sie die grösste Thätigkeit an Seelenheil, dass sie sich in Ackt nehmen vor 
den Tag legten. Wenn diese Leute; denken, dnss den treulosen Reden der Sektirer, welche bei 
die apo-stolischen Constitutionen, welche bei Strafe einem rechtschaffenen Aeusseren von einem glü- 
des Anatheuia gegen die geheimen Secten, ihre , henden Hasae gegen die Religion Christa und 
Aahlager nnd ihre Aaflthrer wlaaaen aind, dnrdK [ die rechtmlaaige Gewalt entflammt aind, nnd 
aoa keine E[raft haben in den Ländern, wo be- ; die nur einen Oedanken nnd ein Ziel haben, 
sagte Secten von der Civilgewalt geduldet wer- nämlich : alle göttlichen nnd menschlichen Rechte 
dra , so befinden sich diese Leute sicherlich in xunxustürzen. Mögen sie es wohl bedenken, dasa 
einem grossen Irrthnm. Wie ihr ea boraHa wiaat ' die Anhänger aobsber Seeten aind wie die WOlftb 
ehrwürdige Brüder, haben wir die Falachheit von denen unaer Herr Jesus Qhristus geaagthat, 
dieser schlechten Lehren bereits getadelt, und ' sie würden kommen im Schafskleide und die 
wir tadeln und verdammen sie heute aufs n<'ue. Heerde zerrcissen. Mögen sie wohl wissen, dass 
Denn düH'en in der That die höchste Gewalt, i sie zu der Zahl derer gehören, deren Gemein- 
die allgemeine Heerde au wmden nnd an leiten, ! achaft nna der Apoetel ao a^r verboieii haiU 
wekhe die rOmiachen Pipate in Peraon dea bei> \ daaa er una beredterweiae aogar verboten, ihnen 
ligen Petrus von Christus empfingen, und die nur einen Ornss (Ave) zu pnpeii. Miijri« der er- 
höch.slc Gewalt, die sie in der Kirche ausüben bariuungsreiche Gott die Gebete unser aller er- 
mttssen, dürfen diese von der Civilgewalt abhän- hüreir, mögen die Unsinnigen mit Hülfe seiner 
gen oder künnen aie ans irgend daer Uraaebe Gnade aar Vemnnft anrflekkebren und die irr»> 
von ihr geawQngen oder verletzt werden? Un- geleiteten Menschen wieder auf die Bahn der 
tcr diesen Umständen liaben wir. aus Fm-cht, Gerechtigkeit einlenken! Müge Gott sr(])en, 
daaa nicht unvorsichtige Menschen und die Ju- dass nach Unlierdrückung dieser entarteten Mei^ 
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•ehcv. welobe nH Hilfe ter iA>tng&amuuin 6c- 

eellfichaften »icb gottlosen und verbrechemcben 
HandUingrn hinpcl:)en, die Kirclie imcl die mensch- i 
liehe Gt'sellechat't sich etwas von den zahlreichen 
und emgeniaUten Uebeln erholen könne! Anf 
dam miMre Wllnsehe erbSrt werden, «ollen wir 
noch vä untrer FUrsptiecherin beim btltuMvii- 
gen Gott, zur allerheiligsten Jungfrau, seiner von ' 
Gebart an unbefleckten Mutter, beten, der es ge- ! 
gebm kt, die Feinde der KJr^ und die Unge> > 
heuer des fivthiMiia. sa aermalneo. .CÜeiolifalls ; 
wollen wir um den Scknto der seligen Apostel | 
Petrus und Paulus flehen, durch deren glorrei- 
ches Blut diese edle Stadt geweiht worden isL | 
Wir h^D die ^UTenielit, daae mit ibver HtUfe I 
vnd ihrem Beiataade wir leichter zu dtt^enigen 
gelangen, nm was wir die gSttliohe Gtte bitten. \ 



schirte Exemplar gegen Baarbesahlung llr t4 8gr., 

das gebundene fiir 17 Sgr. geliefert und ^er^ltTi 
auBBcrdem bei 25 Exemplaren zwei Freiexemplare 
gewährt. Für diesen geringen Preis möchte «in» 
rweite Saminlung mit 174 Linlern, die zu den tpt- 
•chicderien Anlässen iu der D bo hinreichenden, durch« 
weg gl diegenen Stoff bietet, wie diese, bis jetst neeh 
nicht a-nfzuwoisen »ein. Dae Werk wird weiter wan- 
dern und da sicherlich Einzug halti-n, wo sich der 
Wensdi nach einem solchen kund giebt. Für dieje- 
aigBB c§3, welche es bereits jahrelang benutzen, sei 
BohHeMlieh noch bemerkt, dass diese neue Ausgabe 
neben den Terhergehenden ohne jeglichen 
Uebelstand gebrauekt wMden kann, da die bisherige 
Beihenfblge der GeBNnge beibehalten ist und die 36 
neuanfgenommenen Lieder (ropp. 28 neuen Melodien) 
noter Kebennumraern mit b, ihrem Inhalte 
entapreehend, eingeschoben oder der letzten Ab- 
thoilung angefiigt und im Saoh- und alphabetiBohen 
Bflgister sämmtüob duroh Sternobea auagsaeiabiMt 



,. Frelmanrerische Schriften. 

Ctoaaagbaoh fir FraiuaiMrer mit mehrentheils 
Tolkstbfltnlichen Melodien und anagewihHen, 

theilweis neuen Texten. Zusammengestellt 
und arrangirt von Br Friedrich Erk. 
Vierte verbeaaerte und sehr vermehrte Auf- 
lage. Ala Ifaouscript gedruckt für Brr und 
ifL Eaaen, 0. D. Bkdeker'ache Bnchhaad- 
hing. 1865. 

Oenaiuites Werk erschien im J. 1851 in erster 
Auflage. Wir mussten es mit Freuden begrüssen, 
weil ea aieh Ton «Klem kori Torfaer verSilbntlichteD, 

BOflh mit Mülle und Sorgfalt verfaseteu Sammlungen 
aa weaentlich auszeichaete und dem vorhandenen un- 
beatrotbaxen BedfirfnisM die nelate Befriedigung ge- 
währte. Es ist uns mither so manche Bchützcns- 
werthe kleioero wie grössere Oabe für die gaL Brr 
angegangen, daeh war die dne wie die enden ent- 
weder für beMniukrc yorübcrgegangone Festlichkeit 
bestimmt — und wird wohl auch bei dergleichen 
CMagenheiten wieder bervorgesnebt werden — oder, 
wenn sie mehr den allgemeinen Zwecken dienen sollte, 
doch so äubjuctiT gehalten, dass wir derselben von 
vorn herain eine weitere Yerindtang aiekt Torheisar 
gen konnten. Anderes mussten wir im J. 
obigem Werke in zweiter und später in dritter Auf- 
lage prophezeien, ihm! was wir sa behaoptea wagten, 
bat sich erfüllt: das Oesangbueh liegt nun in der 
vierten verbesserten und sehr vermehrten Auliage 
TOr uns und die Nachfrage nach demselben ist eine 
ao groaaa^ dass es aus dem Selbstverläge des Kerans- 
gebers auf die 0. D. ISüdekcr'aelie Jbucliliand- 
lung in Essen übergegangen ist und von derselben 
hat ateteotypirt werden müssen. Bei Parthieu, di- 
reet ana genaontem Verlage besogeo, wird dos bro- 



Aus dem Logenlebeii. 

Dresden. Die liiesige □ zu den ehernen Säu- 
, len, gegründet am 18. Juli 1863, zählt nach Aaewaia 
ihres diesjährlichen MitgliederveneiehniaaeB 68 wirk- 
liche und 3 Ehrcumitglicder. 

War ea anoh bisher für diese junge □ eine 
maur. Hocbfreude, den Teropell>au, der iu des a. B. 
a. W. Namen begonnen, in stetem Wachsthum seiner 
Mitglieder gesegnet zu sehen, so ist der Schmers um 
den VerluBt des allverehrt<;n und ioaigrt geliebten 
Bn August Friedrich Lüder, zugeordneten 
Matn ▼. 8t, Ehrenmitglied und Repräsentant bei der 
Ö zur Tyramide in Plauen, bei der ür. L.O von 
Sachsen, Ehrenmitglied der O Balduin z. L. in Lcip- 
«tc, welchen nach kurzem Krankenlager der Tod 
im schönsten kräftigsten Maunesalter am 1. OcL hin» 
w^^nahm, am so grösser, als dadurch der jungen 
BandeaadiweBler, nidht allem eine ausgezeichnete 
gdutigc Kraft , die der Vcrewi^rlc in uuausgeBotzter 
Thätigkeit für das Gedeihen derselben entwickelte, 
eine peraSnHolie Zierde entsehwand, sondern anch ein 
für die Brr leuchtendos Muster wnlirer Menschlich- 
keit und autbp£ariKien Brliebe verloren ging, welchea 
indessen aoeh daieh aeia fortdanemdea Aadenken 
noch segonareieha Frttehte noter der Bmebaft brin- 
gen wird. 

t 

Heidelbergr. In Nr. 7 der „Bauhütte" wnide 
von einem ans unbekannten Br die Mittheilung ge- 
laedit: ^Br Blnntaehli habe sein Amt als Matr 
T. 8t dar Uea. O oiedetgalegL*' 

Es ist dies der Form nach richtig inHofern , als 
unser hochw. Mstr v. SL bei der im Mai L J. statt- 
gehabten Nenwahl um Abnahme dieses Amtes bat, 
da sein Beruf ihm nicht gestattet, alle die laufenden 
Qeschüile und Anfordenmgeu, welche dieses Amt mit 
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eich ftihrt, ferner besorgea .m kSnafln. Wer nun 
BluDtschli't Thätigkeit im sogeDannteo profanen 
LeMn kennt, würde ee mrreneihlich gefaudeo haben, 
wann die hiesige (ZI div«cr Bitte nicht entsprochen 
hätte, insbesondere, da derselbe sich mit Freuden be- 
reit erklärte, als Ehrenmstr an allen Logen- und 
Kräozchenlugen, an welchen er im hiesigen Or. an- i 
weeend, die Arbeiten zu leiten. Wir mÜMen nun 
aaeAeoneod erwihnen, daw diee nicht dlein ge- 
schieht, sondern dass unser bochw. Ehrenmstr mit 
derselben aofopfeniden Idebe wie seither der O 
Rupprocht m den 5 itoeen sngeAan und das Stre- 
ben der einzelnen Brr mit Beinen reichen Kräften 
«ateretUlst bt Bluntsohli zeigt ein warmes Hers 
fir die Mrrf nnd dH Logenweeen im allgemeiiien; 
er ist ein aufrichtiger Freund zcitgemässer Bc-fonnen, 
und aaeh darin hoffsa wir in Bälde seine Thätigkeit 
«DthUn ta Mhen. 

Wir gebea dieae Beriehtigiuif mr Begegnung von 

Mifsverständnissen, da es vorkommt, dass mit dem 
Buckthtte eines Mstrs t. St auch dessen Interesse 
Ittr die lüMiiwn adnrindet 



Im A. der M^trschaft 
fir f rani KöbeL IL Anfsehpr. 

(Baoh.) 

Jana. Zur Brinaentng an die fbetUdien Aognst- 

iage in Jena ist ein Verzeichniss der 23 anwesenden 
Bnr, gedruckt bei Br Beck in Kahla, erschienen: 
M^«i>e><^BiBe derjenigen Br lüer, welche sich wlh- 
' rerid der Jubelfeier der Bur8<4i^naohafl in Jena in dciT 
Tagen des 14., 15. und 18. Avgnst ISUü als Höhne 
T.»t«— I— laaammenfanden und dae natur. BSndniM 
stet» ftetmhalten lieh gjBgBumiHag getolytea." 

Neapel. Der zcitherige k. sächs. Gcncraihau- 
delaagent zu Neapel, Karl Just, welcher seit 49 

Jahren dem ihm übertragenen Amte mit seltener 
Treue vorgestanden halt«, lel am 30. Sept. zu Nea- 
pel in hohem Alter (er stand in den Aehtagem) 
gfptorben." So berichtet das Drendn. Journ. vom 
2. OcL Br Ju»t war in Altcnburß unsrcni Bunde 
Mgetveten and bezeigte den Brm in Neapel bb in 
die neuste Zeit eine lebendige Theilnahme, wekdw 
nach von diesen fteudig gewürdigt wurde. 

Veapel. Die hiesige Ztg. La Putria v. 1. Oot. 
enfhiut folgende Nachricht: „Öettteru Morgen starb in 
neapel der Bitt Karl Jnet, Gonsnl Ton Sachsen, in 
dem höhen Alter von 83 Jahren. Er war der Sc- 
ator der Frmrer in Neapel, aufgenommen in der □ 
Ardiimedee & d. 8 BetHbr. sn Altenbuig in SeoiiceD 
lh06, also ziemlich vor RO Jahren. Er betheiligtc 
sich bereits in dem S. Jahnehnd an den maur. Ar- 
beiten. San TOTgeriiekteB Altor erianbte ihm seit 
1860 nicht, den LogenvcrsammlunRen beizuwohnen; 
nichts desto weniger erhielt er von der O Libbia 



d'ofo das EhrenmitgUedsieieban. Seine Brr, welchen 
er ein glänzendes Beispiel aller maur. Tugenden gab, 
werden ihn zahlreich zu seinem Grabe beggleiteu." 



Nackifig um Log^eikaienier llr ÜMit 
Octobcr 1865. 

Berlin, Royal-York. 

lt. Friadrieh WUbeha. HL BeC 

10. Pjrthagoras I. Aufn. 

19. Siegende Wahrheit. III. Bef. 

F]rthagora& D. Bef. 
M. üraala. L Aufk. n. Lurtr. 



BwUMIcritdie ABkfiatfgnagci* 

Bai Msa in Lelps ig ercebieni 

Agenda. J. 

Voo 

ap OiwaU Marbach« 

Dritte vermehrte Aufl. 
■•MMWipt — nur für Brüder Prelmavrer. 

Preis 1 Thlr. 2U Ngr. 

MftvreriBche 

LebeDsanschaoongeiL 

Von 

fir Heranaii ScUcfter. 

Prne: 15 Ngr. 

Kahlmann's 

Sinmtliche Gedlelite. 

■talatair-ABagabe. 

Elegant geb. Preia I Tbir. IS Ngr. 



Hbuieigmss m LiedeiiL 

Klainfl Symbolik dea ersten UnanrgnAM. 

Von 

Br G. M. R 0 c k e. 

PmU 18 Ngr. a 



Druck ve« Br C. W. Vellrath In Lelpslg. 



Digitized by Google 



rPvElMACRER-ZEITlIM 

Handtohrift fQr Brild«r. 
Red«cleui^ flMÜi XiUe» — Verleger: Htraun ¥rk» in Leifiig. 



W6ebentlieli ein« Namner. 



Prm» des halben Jahrg. i Thit 



N-r 42. 



SoBittbend, den 21. October. 



1865 



BeateUiuig«a von Logen oder Brüdera, welche sich ala wirkliche Mitglieder deraelben MMgvwieMo haben, werden 
darflk den Bnchtendd, lovie darch die Poat befriedigt, und wird darM ForMMmag Oha« veifaer irimctigenglMlt 

Abbeetellnng als verlangi bleibend sugneandt. 



lohnlti Di« Liebe der FrmreL — Die Verfolgung der Mrei in Nordamerika. — Aus dem Logenleben 
<Leipstg, FMborg, BerUa, Hannover. Boa. Mentn^. — Beknaataaehanc. — Bioladung. — Andieh« NaeSriclit. 



Glanbe oder Liebe — was einigt die 
MenscliheU? 

VI 

Oie liebe ier Vreinuuirerei 

Anderson in seiner „Geschiebte der Frei- 
nMurerei*' Th. 8 Cap. IV. berichtet: ,,Da indee- 
«en Tefstfadige Leute Ton allerhand Stinden 

und Vermögen übeneugt wurden , «lasa der Kitt 
der a nichte anderes als Lit-be und Freundacliaft 
-wäre, so bestrebten sie sich eifrig, Frmrer zu 
werden, und zogen dieee fnedlicbe Brttdenchaft 
&ndem Gesellscbaflen vor, welche so selbiger 
Zeit manchmal durch hitzigen Wortstreit gestört 
wurden." Diese brüderliche Liebe erzeugte nicht 
nur in London und in England, sondern auch 
«bbald in Schotdaod nnd Irland der Vrmni die 
lebendigste und allgemeinste Theilnahme, und 
alsbald sehen wir, wie in Frankreich f Deutsch- 
land, in Nordamerika und Ostindien gegrün- 
det wurden. 

Gegen die liebe der Frmrei mnebt der "Bi- 
«cbof ▼. Ketteier S. 51 C geltend: „Der Frei- 
juaurerbund stellt im Vergleich zur Kirche den 
sittlichen Proces«, der in der Menschheit sich voll- 
nebt, voHstandigaafdenKopf und wiUdaanfangen, 
-wo die Kirche, nachdem sie den Menaoben durch 
alle ihre göttlichen Onadenmittcl erzogen hat, 
auflnirt. Er beginnt mit dem Ende des Wegs 
und nicht mit dem Anfange. Seine Grundlage 
iat deabalb eratena eine evidente .Selbaitttn- 
acbnng und zweitens ein innrer Wider- 
spruch. Der Frmrerbund ruht nnf der Vor- 
aoaaetzung, alle ttenscben äusserlich verbinden 



zu können, die sich mit Helbstloser Liebe dem 
Idealen hingeben, oder die das Gute schlechthin 
woHen. Oaa lak aber unmöglich. Wenn der 
Fhnrbnnd glaubt, en Bund eoleber Henaeben 
zu sein, so täuscht er sich selbst Sich dem 
Idealen mit selbstloser Liebe hingeben, das Gute 
schlechthin wollen, ist nicht mehr und nicht we- 
niger, ala die hOcbtte Vollkommenheit, die der 
Mensch erreichen kann. In christlichen Worten 
heisst das, Gott, das höchste Gut, rein um sei- 
ner selbst willen, über alles lieben; es ist die 
vollkommene Liebe Gottes, wodurch der Mensch, 
nachdem er allea ftberwunden bat, waa dem 
Guten an sich, was Gott widerspricht, zu voU- 
kommner Vereinigung mit Gott gelangt. Das 
ist das Höchste, die Spitze der Vollkommenheit, 
die Krone aller Tugend. Dahin will die Kirche 
Gottea die Henachen flibren. Daa ist ihre böebate, 
ihre einzige Aufgabe. Dazu sollen ihnen die 
Lehren, die Gnadenraittel der Kirche dienen. — 
Ein Christ, der in seiner Kirche von Jugend auf 
die mflbevolle Arbdt der Selbaterkenntniss, der 
Bnaae, der Selbetanklage Uber alle Abweichun- 
gen von dem wahrhaft Idealen, von Gott, der 
Selbstverleugnung und Abtiidtung geübt bat, 
mag es zwar sehr bequem hndeu, wenn er plötz- 
lich dnreb ISnadneibung aeinee Ifamena in daa 
Verzeichniss der Logenbrr sich aller dieaer Ar^ 
beit überhoben sieht und sich zu den Repräsen- 
tanten der idealen Mensehheit rechnen kann; er 
wird sich aber nur selbst täuschen und ist in 
Gefihbr, aebSne Redensarten Ar'WiiUiefakeit au 
halten; und während er glaubt, zu den Auser- 
wählten der selljstlosen Liebe zu geboren, viel- 
leicht ein unglliüklicher Sklave der armseligsten 
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imd elendeBten Leiden«cbafteii zu aeiu und zu 
UelbeB. Wer den Mfluehen Brot ohae Arbeit 
Yerheint, ist kein Freand, sondern ein Betrüger 
der Menschheit Die wahre Tugend erfordert 
ebenso wie die wahre Weisheit, einen langen 
und schweren Kampf, eine mühevolle Arbeit; sie 
iat äm erhabene Preia einea langen und aehwe- 
ren Ringens ; die höchste Tugend aber ist die 
selbstlose Liebe des Otiten und des Wahren, 
oder mit anderen Worten die «elbetloee Liebe. 
Gottea. Die Grundlage de« Frmrbundea iat 
Bweitena ein innrer Wideraprneti. Er will 
ein Bund aUer Bünde sein ; er will alle andern 
Verbindungen in sich vereinigen; er will die 
ganze Menschheit umfassen und stellt als Bedin- 
gung der Theibahme eine Geabnnng auf, die 
nnr der Antheil weniger iat. Wenn man in der 
That alle Menschen in einem Hunde versam- 
meln könnte , die es zur selbstlosen Liebe des 
Guten an sich gebracht haben, so würde da» 
eine kleine Schaar und nicht ein Band aller 
Bünde werden. — Die Behauptung des Freiman- 
rerbundes, ein Bund polcher zu sein, die über- 
wiegend 'das Gute lieben, ist ebenso ungenügend 
zu einer wahren Unterscheidung, als jene, ein 
Bund derer an aein, die daa Ovte an eich li»< 
ben; der Mensch kann es allerdings dahin brin- 
gen , dass die selbstlose Liebe zum Idealen in 
ihm vorherrschend ist; allein dieser Zustand ist 
aehon das Ergebniss eines langen, tngewUiallen 
Ringena; nnd an diesem Rügen wird aaaa da 
aan wenigaten angetrieben sein, wo man in eit- 
ler Selbstgereclitifikeit sich der Mitgliedschaft an 
einem Bunde rühmt, der sich dadurch von allen 
andern menaehti^ken Vereinigungen nntaraoh^ 
dnn aoll, daaa er die beeten der Henaeken in 
nch vereinigt" 

Wir. haben hier den Bischof von Mainz »in- 
unterbrochen sprechen lassen, um unsren Lesern 
aeine Denk- nnd Spreckwmse anaflihrlioher vor- 
mittbren; sodann aber auch, um an einer der 
besten Stellen seiner Schrift daa Blendende un4 
Betrügerische nachzuweisen. 

Der Hr. Bischof behauptet: „Die Gnind- 
lage dea Frmrbandea iat eine evidente 8ftlbat> 
tiluschung" und zwar deshalb, weil es keinem 
Menschen möglich sei, sich mit selbblloser Liebe 
deni Idealen hinzugeben. ^^ ie unser Urundge- 
aetz aagt, so iat die brflderliche Liebe das feete 
nnd angenahne Band, in dem aidi die EVmrer 
mit den Tugendhaften jeder Uebereeugung ver- 
einigen. Die Liebe zu üben, ist aber jedem 
Meniohcn möglich, wie jedo Mutter tmd jeder 



I Vater beweist. W'arum also können nicht die- 
I jenigen, welche in den Bund Mi%enDnimen we»- 

j den lollen, Beweise dieser liebevollen Gesinnung 
1 gegen ihre Nebenmenschen gegeben haben, so 
. dass sie sich unter diesetf eines „guten liufes^ er- 
freuen? Den guten Ruf fordern die Fnnrer bei 
I denen, welche die Aufoahme in den FVmrbnnd 
begehren , und diesen guten Ruf erlangt UMD 
durch Tliaten, welche au« lielx'voller Gesinnung 
geschehen. Die folgerichtige und allseitige selbem 
lose Liebe dea Idealen bezeichnet allerdings ei> 
nen aitllidien Höhepnnkt, auf d«n aich gawiaa 
nur wenige schwingen ; dieser Höhepunkt ist daa 
' Ziel, nach dem wir streben — aber wir sind 
I weit davon entfernt au meinen, das« alle Mit- 
glieder dea Bundea denselben errdcbt hitteii. 
j Eine derartige Meinung wire aUerdinga eine 
arge Selbsttäuschung, ebenso wie es eine arge, 
völlig ans der Luft gegriffene Meinung wäre, 
dass nur innerhalb des Bunde« dieser Grad sitt- 
licher Vollkommenheit erreicht werden kAnnta 
— nein, mit Freuden erkennen wir es an, daaa 
auch ausserhalb des Bundes .in allen Kirchen, 
in allen Religionsbekenntnissen, unter allen Völ- 
kern Menschen gefunden werden, welche die 
Gebote der liebo erflülen. Soldie Ifenadia» 
nennen wir: nFrumaurer ohne Sebnn". Durah 
diese Anerkennung gegen Nichtmanrer beweisen 
wir den Umfang und die Parteilos igkeit unsrea 
I Standpunktes, indem wir weit entfernt aind von 
; der „evidenten Sdhottänaehnng" : „Auaaer der 
Kirche kein Heil", so da.ss wir behaupteten: 
aus&erhalb des Frrarbondea keine vollkonunenn 
sittliche Gesinnung. 

Der Hr. Biaehof Mgt den bciokilnktaii 
Stela seiner Kirchengemeinsohaft anf den Frei> 
maurerbund Uber, indem er demselben eine mI» 
che Selbsttäuschung Schuld giebt und von einem 
„wahrhaft unertrftglichen Uocinuuth allen andern 
• Henachen gegenftber" apricht Einen aolcben 
Hochmuth beaitst die Ejrchengemein8chai\ dea 
Ilm. Bischofs vermöge ihres Glaubensstnlze«. 
vermöge der Meinung, dass in den übrigen ivir- 
chengCBMinaohaften kein Heil, kein Ckristentbom, 
j kmne gottgeflUliga Tugend an finden «el. Eben 
dieiem Hochmuth tritt die Frmrei thntaicUick 
und thatkritftig entgegen , indem sie alle guten 
Menschen jeder religiösen Ueberzeugung und 
jcdea Bdtenntniiaea aneikennt und elirt und bei 
eich wiUkoonnen heitat. 

„Nicht dass wirs ergriffen hätten, wir jagen 
ihm aber nach," dem Inbegriff der Vollkommen- 
heit, der Liebe. Wir sind unsrer Schwachheit 
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und 0«breohlidikeit^ tourer fioortwlhmden €kndgt> 
ImH mr SailMtllieht xau wohl bcwtisst, und eben | 
<Urtini ermalinen wir znr Sijlbstcrkcnntniss, Sflbst- 
bebemcbung und Selbstveredlung als denjeDi- , 
(gm Hanptpflicbten, die wir nie ▼witamcfi lol- 
iMi, IndeUi «fr ttM atete als Lehrling« zu b«- 
trachten haben. Daboi wissen wir ancb recht 
wohl, dass wir alle mehr oder wcnigt-r Frmrer 
^|iei«sen, ohne es in der That zu sein. D^rum 
•oll tim TOT «llem die Deuniüi eehmflekeii ab 
Kennzeichen eines wahren Frmrers. 

In der Liebe als Gmndlage des Mensch- 
beitsbandes ist kein „innrer Widerspruch", 
obwohl itiwer Bund nicht die ganse Menschheit 
ttnteldifiefa umfimt. Wir sind nur eine «kleine 
(Bätter". dennoch aber ein Bond, der die ganze 
Menschheit umscbliegst, ebenso wie das Christen- 
tharo, obwohl erst der dritte Theil des ganzen 
menidiliehfln Oeechlechto nch sn Christus be> | 
kennt Der Fhnrband als Ifenschheitsbnnd kk , 
eine Gemeinschaft des Geistes und der Geister; 
der Frmrbund ist ein Menschheitsbund der A n- 
lage, dem Grandsatze nach. Die Anlage 
beicichnet den Qnmdiise, das Gmiidgcsets dei | 
Bnndea, und dieses Grundgesetz lautet: Freiheit 
in Liebe und Liebe in Freiheit, oder die sittliche 
Freiheit Zn dieser Freiheit sind alle Menschen 
geschaffen und berufen, diese sittliche Freiheit 
kOonen alle Meneehen bewihren, welcb^ Volke, 
welcher gottesdienstlichen Vcreinigang sie auch 
angehören. Au8<;e8ehlosRen von dieser sittlichen 
Oeuieinschait sind die Unfreien und Lieblosen, 
d. h. sie sind durch sich selbst aasgeeehkieeen 
von der tiiltigen Mitwiiknng; abor rie sind in- '. 
sufera mit eingeschlossen, als sie Gegenstinde 
der erbarmenden, hülfreichen nnd bessernden Liebe 
sind. Die Glaubensgemeinschaft der römischen 
Kirche verdammt vnd veiflnoht; die Liebesge- 
flseinecliaft der Fhnrei nnd des Christmthuma • 
segnet und sticht zu retten, wns verloren gehen 
will. Allerdings hat die kath. Kirche auch wohl- 
thätige Anstalten und Vereine, aber diese gelten 
immer annttohst den Glanbensgenoeeenschaften '■ 
oder sind mit der Absicht verknUpft, zu ihrem 
Glauben und zu ihrer Gemeinschaft zu bekeh- 
ren. Die Frmrei thut wohl, um woblzuthon; 
nicht um die EuipiUnger der WohUhaten fUr ^e 
Frmrei an gewinnen, damit dieaelben dem Bande 
beitreten — aie thnt ihre Wohlthaten möglichst 
im Verborgenen. 

Die Frmrei als Mcnscbheitsbund ehrt sodann 
daslKtUldigate, von welchen Volks- nnd Qlanhem» 
genouen ea auch voUbraeht worden ist Als 1860 



bei der 'ChristanTorfolgnng von Seiten d«r Mo- 
hammedaner in Damaskus Abd*«l-Kader sich 
der von seinen Glaubensgenossen bedrohten 
Christen annahm, also den Mohammedanern als 
Hohamraedaaer flbr andersgllubige Religionabe- 
kenner entgegentrat mit Ge£shr seines eignen 
Lebens: da vollbrachte er eine Heldenthat der 
Menschenfreundliehkeit, indem er, wie er selbst 
sagte, eine „heilige Suche" vertheidigte. Hat 
ihn für diese wahrhaft menschenfreundliche Belr 
denthat etwa der Papst, irgend ein Bischof, ir- 
gend eine christliche Kirchengemeinschaft geehrt 
durch freudige Zustimmung? — Dies hat eine 
CD in Paris, nHeinricb IV.", gethan, indem sie 
an den Emir eine Zuschrift lendete, hi welcher 
sie ihre Anerkennung mit beredten Worten ana» 
sprach; in dieser Zuschrift hcisst ea: „Wir kom- 
men, demjenigen nnsem Zoll der Bewunderung 
au bieten, der, erhaben Uber die Vbrurtiielle 
dea Btandea oder der Beügion, eich vor allem 
als Mensch gezeigt und nur die Eingebnngea 
seines Herzens gehört hat, um den Wuthausbrü- 
chen der Rohheit und des GJaubenshasses einen 
uneinnehmbaren Wall entgegensostellen.* In 
ihnBcher Weise hat der Israelit Monte fiore 
für die Christen in Syrien und Marokko gewirkt, 
er hat Gutes gethan an jedermann ohne Ansehn 
der i'erson und des Heligionsbckenninisses. 
Beide edelhermge lltaiier gehören gegenwärtig 
nnsrem Bunde an. ab Zierden, die von Morgen 
und Abend gekommen sind , um TIkmI zn neh- 
men an der Freiheit, dem Frieden und der 
Freude der k. K. 

Die fVmrei ist eine menaohenfirenndliche nnd 
weltbUrgerliche Gesellschaft; dies beweist diese 
Gesellschaft nicht dadurch, das« sie idle Men- • 
sehen in ihren Bund thats&chlich aufnimmt, son> 
dem dadurch, dass ne die Gebote der Liebe ge- 
gen alle Meneehen und gegen alle Volks- und 
Glaubensgenossen ausübt und ausüben lehrt. In- 
sofern ist sie allerdings eine grundsätzliche Geg- 
nerin des kirchlich engbcrzigun Glaubensstolzcs,*) 
der mit Verachtung auf Andersf^bige herab- 

*) Eh ist erfreulich zu bemerken, dA»a dio Liebe 
über (Ich Glauben auch in kirchlichcD Gctneioschalten 
deu Sieg zu gewinnen beginnt. In einer Tor kurzem 
erschienenen Anspraclie des Comitc in Weimar für den 
prot. Kircbenbau in Salzburg hcisst es: „Wir wenden 
uns aber auch an die Unterstützung der Katholiken — 
im VcrtraoeB auf jene christliche Liebe, die über dem 
Bekenntoiss steht und ihren Eiugsag in die aasichtbare 
Kirche nicht durch TbOren sncbt, die voa Ueascbsahsud 
srVaat oad erriebtst worden sind.'* 
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1)110111; and wir können uns nicht wnndani, dasB 
die Yertreter dieset Glftubent «ad wIbm 8toIsM 

die Vertreterin der Liebe auf das geh&e^igste 
verwerfen imd verdammen, wie es der PepBt in 
seiner Ansprache v. 25. Sept. getban. 

Die Frmrd ist in der Anlage nnd dem 
Omndiatse nach ein Menschheitabnnd, diee kann 
Bie hehauptcn ohne innern Widerspruch, wenn 
auch mit dem äussern Widerspruche der röm. 
Kirche, welche eifcrBÜc-htig alles verfolgt und 
verdammt» was üurer angestrebten Weltherrschaft 
en^gen zutreten scheint. Die päpstliche Welt- 
berrschaft ist seit 300 Jahren, ja schon sfit dfm 
Auftreten der Waldenser und Albigenser im 12. 
und 13. Jahrb. in fortwährendem Sinken begrif- 
fen; je mehr sich die Völker anr Freiheit, an 
männlicher Selbständigkeit des Geiste« und zur 
heiligen und heiligenden Liebe erheben, desto 
mehr entwachsen sie der geistlichen Zucht- 
mthe, deren Tormaliger geschichtlicher Werth 
jedermann anerlcennen wird, ohne deren Fortbe* 
stehen in der Gegenwart zu wünschen. Unter- 
irdische Gänge brauchte das Mitt''laltcr ; wir Ho- 
ben die Strassen, vom Sonnenlicht beschienen 
nnd wwirmi Das helle Sennenlidit der Keuaeit 
heistt: Wettbflrgerthnm ; imd die Winne dieses 
Lichtes: Menschenfreundlichkeit. Im Dienste die- 
ser Sonne, im Dienste der Liebe, und nicht ,des 
Glaubens, wandelt die Fnnrci, und mit diesem 
Zeichen hofft sie anf den gewissen Sieg Uber 
alle lilchte der mittelaltnrüchen Finstemiss. 

Z. 



Die VerfolgsBg der Haarerei in Nordaneriiuu 

„OUm meminissc juvabit." 

In seiner jüngsten Nnmmer sfthltc der „Trian- 
gd* eine Ansahl „antimanreriaehe Zeitsohriften* 

auf, welche von 1826—40 die Mrei anf die ge- 
hässigste Weise angriffen , vprschrieen und ver- 
leumdeten. Diese Zeiten, deren sich die älteren 
Brr noch genau erinnern werden, haben flir nns 
viel Bedeutung. Es ist keine kleine Angabe, 
dieselben zu beschreiben und den Epigonen ei- 
nen Begriff von jenem finstern Geiste zu (^pbcn. 
Die Angriffe auf die Mrei wan n hier in Amerika 
SO etwas Unerwartete«, kamen auch so plötslich 
nnd organbirt zum Vorschein , wurden mit sol- 
cher Wuth und Heftigkeit g( t'uln t, dass es wirk- 
lich dem entfernter Stehenden, oder dem gegen- 
wärtig erst ins öffentliche Leben Eintretenden 



kaum glanblich oder erklKrlicb erscheinen kann, 
wie damab ein so allgemeiner Sturm g^en das 
Institut der fVmrei efliegt werden konnte. 

Die Frroiei hat ia den Verein. Staaten iai> 

mer einen glücklichen Boden snm Wachsthum 

und zur Verbreitung gehaljt. .Aufgewachsen mit 
den jungen Colonien und bald auch mit der Un- 
abhängigkeit derselben weiter und weiter rick 
entfaltend, konnte sidi die Fhnrei rtthmen. in' 

Amerika durch ein und zwanzig Gross cS^ durch 
hunderte von c§D und durch tausende von Hrm 
in Thätigkeit zu sein. Die Anzahl der Brr ver- 
mehrte sich rasch nnd rascher, und lUe ^telli- 
gsna, die gute Gesellschaft, der öffentliche EUsp 
fluBS, sowie dfT moralische Werth des ganzen 
Landes war grösstentheils in der Brrschaft veT" 
treten. Und dieses Wachsthum und diese giüc^ 
liehe Entfisltnng wurde plfitsUch wie durch einen 
Blits aus heitrem Himmel zerstört und aufgehal- 
ten, nntl das ganze Land auf eine Reibe VOO Jnb- 
ren in die grösste Aufregung versetzt 

Im J. 182R verbreitete sich nämlich das Ge- 
rücht, dase William Morgan sieb mit einigen an- 
dern Bfro Tenchworra bitte, ffie Odunrnmaae 
der FVmrd sn veröffentlichen, nnd dase er daf&r 

von der Frmrbrüderschaft heimlich aufgehoben 
und bestraft, sogar mit dem Tode bestraft wor- 
den sei. Das üerücht, das offenbar im west- 
lichen Theil des Staates von New-Tork entstan- 
den war, verbreitete sich wie ein Feuer rasend 
sefineü über das ganze Land, nnd die Veröffent- 
lichung und Verbreitung der angeblichen Auf- 
schlüsse, die Veröffentlichung der Geheimnisse, 
waren dasn gemacht um die Flamme, die so viel 
Material fand, noch mehr anzufachen. Bei der 
grossen Mi iif^e wurde fest tnid sicher wie ein 
Evangelium geglaubt, dass das Institut der Frei- 
maurerei durchaus corrupt und geföhrlich für die 
fiffentliche Wohl&hrt sei Die angebliche Oefan- 
gonnehmung und muthmassliche Ermordung Moc^ 
gan's liraclite eine solche Aufre-^un;: hervor, dass 
mit gewöhnlichen Mitteln oder mit Gründen der 
gesunden Vernunft gar nicht mehr dagegen an 
kämpfen war; und diese allgemeine Aufregung 
ist sicherlich auch die Ursache gewesen , dass 
selbst die Gerichte, als sie die Sache in die 
Hand nahmen, fast gar keinen Erfolg in dem 
Auffinden tou Thatsachen hatten. Noch heut 
zu Tage ist das Verschwinden Morgan's nicht 
auff^ekläirt. Verschiedene Verr^ienen über sein 
Verbleiben fanden ihn-n Weg durch die öffent- 
lichen Blätter; ja noch vor einigen Jahren wurde 
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Sffentiieli behauptet, Morgan habe bii mTueiom i 

Tode, im J. 1843, in Smyrna gelebt | 

Zur Zeit goinps Vt-rBchwindonR wurden viele 
Personen, die man im Verdacht hatte, an seinem 
r&tbselbdleo VaracliwIiidMi bel&eiligt in «ein» ' 
Tcrbaftet GerichtH^ Pkooednren finden statt, i 
Zeugcnverhöre wurden abgehalten und diosplbcn 
mit allen Ebselheiten in der Zeitnng veröffent- , 
licht 

Aber alle diese Offratlichen Verhandinngen, 
alle die Controversen der Zrittmgen, die Anfge- 

regtheit der grossen Mengo, wnron weit entfernt, ! 
Licht in die Angelegenheit zu bringen, sondern 
bewirkten nur, dass der Strom der öffentlichen 
Heinnng gegen das Freimanrertbnm immer mehr 
aufgereizt und das ganze Institnt in eine Lage 
versetzt wurde, welche die ernfitlichston BcfUrch- ' 
tungen für seine Prosperität, ja für sein Bestehn | 
einflOesteD. Der öffentliche Stnrm, der rieh ge- 
gen die Frmrei erhoben, (and indeaa bald aeben { 
yfeg und seinen Ausgang darin, dass rieh eine 
aene politische Partei bildete. Hierzu trug auch 
aehr viel die damalige Lage der beiden politi- 
achen Parteien b«, welche damals das Land be- | 
hemcbten. AHe missmnthigen , unzufiriedenen { 
oder getäuschten Politiker der beiden grossen 
Parteien fanden sich leicht zusammen und ver- 
einigten sich in einer dritten Partei, die eben 
diese Anfregung und den allgemeinen Storm ge- | 
gen das Freimaurerthum ins Leben gerufen | 
hatte Zeitungen der alt^^n Parteien wurden 
die entschiedensten Vorkämpfer der neuen Par- 
tei nnd neue Blätter entstanden , welche mit Ei» I 
fer, Talent, ja mit Leidensehaft im Interesse der < 
neuen Partei arbeiteten. Eine Blumenlese dieser 
Blätter hat, wie bereits bemerkt, die jüngste 
Itununer des „Trianger gebracht. Der Voll- 
atlndigkeit wegen erlanben wir nns aber noch . 
eines IMattos yn erwfthnen, welehes ohne Zweifel | 
in jenem Kreuzzng gegen die Frmrei das ein- 
fluBsreichste und fantustischste war und in Al- 
bany ^'on Solomon Soutiiwick herausgcgobun i 
wurde nnd 40 Jahre lang ein tonangebendes Or^ ' 
gan der demokratischen Partei gewesen war. 
Der Cluirakter und die Schicksale (iieses Sonth- 
wick sind in der That interessant und geben ein 
Zengniss ab iUr die Aufregung Jener Zeit und 
die Art und Wmse, wie der Kampf geführt I 
wurde; Er erzählt im J. 1833 selbst von sich, 
dass er mit 11 Jahren in den Seedienst kam, 
nnd dass er alle Grade vom jScbilÜBjungen bis 
Bum Capitain dnrehmaohte, so daas er in seinem 
aa Jahre aich Ar dnoi der tttchtigateii Capitmae 



diesseili des Atlaatic hielt So aagt er wenig» 
stens von sich. Jetzt Hess ihm aber sein £hr> 
geiz keine Ruhe und er wollte sich auch im po- 
litischen Leben auszeichnen. £r verlieas des- 
halb daa Seeleben und nn mit Erfolg im p<^ti- 
sehen Leben anfbeten an kSnnen, wnrde er Jonr- 
nalist nnd begann , wie es hier zu Lande Sitte 
ist, seine desfallsigen Studien damit, dass er 
Lehrling in einer Druckerei wurde, und nach 
nnd nach vom Setaer aum Editor «vaacirte; 
Sein erstes öffentliches Auftreten war, dam er 
eine Zeitung gründete, welche die Wahl von Tho- 
mas Jefferson zum Präsidenten bei^rwortcte. 
Southwick glaubte in Thomas Jefferson suin 
Ideal in Besag auC frrie Anaiditen in der Reli> 
gion zu finden und erklärte sich und »ein Ideal 
„als Muster von Unglänbigkeit" oder nacli dem 
amerikanischen Jargon als „Infidels". Darzuthiin, 
dasa Thomas Jefferson ein ganz andrer Charak- 
ter war als sein Partdgliager Southwiek, wir« 
hier abwe^^ig nnd gehört anderswo hin. Genug, 
Thomas Jefferson wurde damals erwählt und 
Southwick erlangte durch seine erfolgreiche po- 
litisehe Thfttigkeit Tielen Einflnsa and eine glin- 
zende Stellung in Albany. Dieao' Stelhig erwarb 
ihm Freunde und Vermögen. Er seihst Sagt, 
dasB er einmal über 60,000 in Grundbesitz in 
Albany angelegt hatte. Aber, wie es bei solchen 
politischen Stellungen oft geht, die Saehe hielt 
nicht lange Stand und er verlor aaeh nad ^«^h^ 
als die politischen Schwankungen eintraten und 
seine Bemühungen bei anderen Wahlen nicht ' 
erfolgreich waren, Vermögen und Freunde. Er 
kam so hemnter, dass eogar einat seine Frease 
und Typen verkauft werden sollten nnd aar 
durch schwere Opfer nnd Unterstützungen von 
Politikern konnte er diesen Zwangs-Verkauf ab- 
wendoi. 

Da kam die Zeit der Mof^n-Veffolgnag 

und der Aufregung, von welcher wir vorher ein 
Bild zu geben suchten. Er war ausserdem mit 
einigen (iliedern seiner Partei zeri'allen und 
glaubte sich beeinträchtigt Er wossto, daas er, 
wenn er alle jene von Batavia (dem Wohnorte 
Morgans , wo auch die dcsfallsig^; gerichtliche 
Procedur stattfand) ausg('hond< n Einzelheiten, 
Klatschereien' nnd Cierüchte in seinem Blatte 
▼erbreitete, dasa er auf diese Weise emige Glie- 
der seiner Partei, mit denen er zerfallen war, 
tüchtig ärgern und in Ungelegenheiten bringen 
konnte. Der Verlauf war auch ganz der, wio 
er sich ihn ausgedacht tmd erwartet hatte. Jene 
Penoaea worden oompramittirt nad rttoktea ihm 
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sogar einst auf sein editoricUes Sanctura. um | 
ihm Vor»telluQgen zu mbchen, wie er durch sein 
gehftMigcs Verfahren eine Spaltung in der Partei | 
bewirke upd wie undeakber er g^en eie. leioe | 
Freunde, sei, die ihm nocli jüngst aus seiner Fi- : 
nanznoth gi-liolfen hätten. Aber alle Vorstellun- 
l^eu waren umsonst. Er selbst schildert das 
Bemdüit jenet Bemohe in aeaier dnwtiBcheii : 
SprM^ folgendermaaaaea: 

.Ich stampfte zuletzt heftig mit dem Fusse 
auf und sagte: Meine Herren, ich verachte Sie, 
bekümmern Sie sich um Ihre eignen Augelegen- 
heiteiL Tkon Sie, wae Sie nicht lassen kltaneiit 
wie ich es auch thae. Aber wenn Gott mich le> , 
ben läflst, so wird die Frqirei onterHegen and : 

untergehen." 

Und diesen (Jeiat titeilte die sog. antitnaur. 
Fresse des gaoieit Laodes. In Vermont seich- ! 
nete sich ausserdem noch „The Korth Star** 

durch Beine gehässige Polemik au.s nnd niuss füg- 
lich auch einen hervorragenden Platz unter 
den antimaurerischen Zeitungen angewiesen bc- 
koaunen. 

d Massachusetts wurde von zwei Brra und 
angesehenen Geistlichen, den luv. Moses und 
Tyler T. Thatcher <;ine Zeitung Ii erausgegeben, 
welche namentlich darauf ausging, die Frmrei 
unter den Geistlichen ansanmeraen and die lfit> i 
^eder der Kirchen, Priester und Laien, von 
der „schädlichen Einwirkung und der Pest" der 
Frmrei zu bewahren. Wieder ein Beweis, dass . 
* es nichts neues untOT der Sonne pebt und alles ' 
schon dagewesen; denn die jüngsten Angiifle 
der Bischöfe in Preussen und Sachsen und ihre 
Verwarnnnfxen an die Oeistlichcn ihrer Dittzesen 
sind wirklich nur neu aufgewärmte Invectiven der 
Oebrflder Thatcher. | 

In allen nordlichen Staaten forderte die | 
Presse die allgeuieinc Aufregung und verlangte 
mit Entschiedenheit die Aufhebung und Vertil- 
gung des Frmrbmides. Satyren, Parodien, Car- 
riknturen aller Art, die gehissigsten Spotttieder ' 
wurden gegen die Frmiei verbreitet, und kaum 
wagte sich eine Stimme zu Gunsten der arg ver- 
lästerten, verhöhnten und verfolgten 13n8chaft 
zu erheben. Wenn wirklich einmal eine Stimme 
in der O^ientfichkeit oder in der .Presse sieh sn \ 
Gunsten der Frmrei vernehmen Hess , so wurde 
sie sofort die Zielscheibe aller schweren Geschütze 
der Uegucr. Bcmcrkenswerth ibt, dass Profane 
hinlifar wie Bn Freinumrer ab Vertheidiger j 
der Orondsltae nnd der Einriohtnngen des 
nanierbundea auftraten. Die Angriffe waren 



aber wirklich alles bislier Dagewepene an Heftig- 
tigkeit übertrefTeiid. .So allgemein war der Druck 
und die VVuih der Anfeindung und so volUtan- 
dig musste sich die Frmrei niederducken, dass 
in der oben erwähnten Unterredung mit Siwtk» 
wick, im J. ISdS, derselbe seinen C l <f u em sagen 
konnte: 

' Jich liabe mein Wort gehalten: ich habe 
die Frmrei niedergeworüm nnd getSdtet Ihr 

habt mich freilich auch niedergeworfen und wollt 
mich tödten. Ich habe die Partei der Antifrei- 
maurerei ins Leben gerufen. Ich focht diesen 
Kampf ans, bis ieb allss Teriona hatte« FkMse 
und alles; denn ich hatte nur Tur der Morgai^ 
Affaire ungeföhr $18,000 wieder erübrigt, die 
aber auch drauf g^;angen sind bei meinen Agi^ 
tationen." 

Hflohstbetrttbend war es, dass diese Aufre- 
gung nicht blos politische Parteien beeinfliisste, 

sondern da&s sie atich ihren verderblichen Ein- 
riusB in den Familien geltend machte. Kirch- 
liche Gemeinden lösten sich in Zwietracht auf, 
weil Olieder oder Geistliche snm Frmrbunde 
hielten und nicht, wie einige schwache Geister 
thatcn, sich öfi'entlich fonuel! von dem Bunde 
lossagten und erklärten, alles von Morgan Ver- 
fiffimtlidbte sei authentisch. Sogar gerichtUoher 
Zwang und geaetsliche Strslen wanden g^on 
einige sog. Widerspenstige ausgellbt und ange- 
wendet. In Philadelphia wurden zwei Männer, 
die später glänzende Stellungen einnahmen, 18 
Tage vom Bichter im Oefllngniss gehalten, weil 
rie sich geweigert hatten, geri^tüehe Zengnisse 
in Betreff der Geheimnisse der Frmrei abzuge- 
ben. Diese beidun Personen waren James M. 
Dallas, später Vice -Präsident der Ver. Staaten, 
und Joseph R. Chandler, der talentvolle Redao> 
teur der U. S. Oaaette, später ein hervorragen- 
des Mitglied de» Congresse.s und dann bevoll- 
mächtigter Minister bei einem der bedeutensten 
Europäischen Höfe. 

Wie weit sich die Heftigkeit der Anfeindun- 
gen gesteigert haben wUrde, wenn die Brr Frei- 
maurer 08ten^iblen und be.'itimmten Widerstand 
geleistet hätten, ist schwer zu entscheiden. Ein 
solcher determinirter Widen^and wurde mu* in 
wenigen Fitten (Üx gut befunden oder ▼ersueht 
Man beschloss, bei den Principien zu beharren, 
aber ruhig, würdevoll und ohne Ostentation, den 
ürkau austoben zu lassen, in Fällen , wie der 
erwllhnte, war eine bestinunto Weigerung und 
das Aufsichnehmen der vom Bichter dictirten 
Strafe das einsige, was die Betreffenden thnn sn 
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müssen glaubten. Br Chandler soll, als er ans 
dem QeiUngnisa wieder vor dem Richter ge- , 
hnßU ward«, eine glänsende Red« snr Erklär 
rüg Bnd Vertheidigniig Minw SttUong «nd sei- 
ner Wriganing gehalten nnd dabei erklärt har 
hen , dass er sich allen Strafen , die das Gericht 
über ihn, wegen seiner Weigerung ZeugntM ab- 
snl^gwi« verfllgai irarde, im wf$m itilliebweH j 
gittd «ntenrerfen werdeü i 

Viele Mitglieder des Friurbundu« schlössen 
MS diesen Gründen und um des lieben Friedens 
inUen, ihr» ! manche gaben sogar ihren Frei- 
Iwief an t&b Gross n cnrttck, und Ubergaben der- 
•dben- ikre manr. Klieinodien imd ihr eoMtige» 
Eigenthum. Einige Gross d§3 waren mehrere 
Jahre inactiv, während andere ihre jährlichen 
Zusammenkünfte in aller Stille abhielten. Die i 
Orassa Ton Hain«, welche rar Zeit der Mor- I 
gan A'erfolgnngen nur ent 6 Jahre alt war, kiek 
aber ihre regelmässigen Versammlungen und | 
organisirte sich alle Jahre, wenn auch nicht im- [ 
mer zu der bestimmten und gesetzmässigen Zeit ; 
denn ea geaiAalk httnfig, daM nicht genug Re- I 
Präsentanten geganwirtig waren, am die Orgßr 
nisation vornehmen zu können, tmd so erschien 
es mehr wie einmal nothwendig, eine ausseror- 
dentliche Versammlung zu berufen und zwar 
dnrck 'einen gerichtlichen Erlaas (Warant) eines 
Friedensrichters. Die wenigen Brr. welche sol- 
chergestalt standhaft und fest bei ihren Gnind- 
eitzeu und Gelübden bieUen, eingedenk des ho- 
razischen „Impavidom ferient ruinae". sind reich- 
lich hek^t wenden durch den Anigang. 

Es darf nicht überäehen werden , ihm die 
heftigsten Angriffe und die Aufregung, wif «in 
sich in den nördlichen Staaten zeigte , wonitrer 
in den aadlichen Staaten anm Dmrchbruch kam ; 
-^^Moht weil dort ein grSeeerer Theil der ein- 
flassreichsten. gebildeten Klanen in dem Bunde 
gehörten. Selbst die Gründung neuer Gross c53 
fand damals in jenen Staaten ihren Fortgang. 
So wurde die Groeeo von Oeorg;ia 1830 gestif- 
tet, die von Arkansas 1832. die rem Texas 1887. 
Erst im J. 1840 hatte der Sturm sich im Nor- 
den soweit gelegt, dass eine GrossD in Illinois 
gegründet werden konnte; die GrossQ von Wis- 
consin im J. 1848 nnd die von Iowa 1844. Die 
ausserordmitliehe Zanahme der Bevölkerung; die 
nicht nur aus anderen Staaten, sondern aus der 
ganzen Welt in diese beiden neuen Staaten sich 
sog« machte ein gemdnsames Band der Brüder- 
lichkeit nnd Genossensehaft bald fllhlbar nnd 



notbwendig. Und so hat atuh nach und nach 
der Process der Wiederherstellung oder Wieder- 
aufnahme der maur. Thätigkeit in einem Staato 
naeh dem aodeni oeineo Veilanf genommen nnd 
läset die Anbreilang nnsres InstHiita mit allen 
seinen segensreichen Wirkungen immer mehr 
und mehr um sieb greifen. 8. 

(Triangel.) 



Am 4mm Lcgcaleben. 



Leipsig, ö. Oct. In der heutigen Lehrüngear- 
bflit der □ Apollo nahm der Mstr v. St. lir Eck- 
stein Gelegenheit, dio vur kurzem bekanat gewer> 
dene Aas M aqh e dss Papstes v. 25. Sept su ) elem h- 
ten. Br hob snerst hervor, dass der gegeuwurtige 
Papst viel weniger AuBsicht auf irgend wekhcn Er- 
folg habe, da vor mehr als 100 Jahren Pupst Cle- 
mens XII. 1788 Uber die Frmrei vergebens dua 
BaiuiBpruch auscesprochen. Er bemerkte ferner, datm 
die Ansprache hauptsächlich gegen den Kaiser von 
Frankreich und gegen den BnuMhof von Paris ge- 
richtet «ei. Er ginj; sodann SU Bischof v. Ketteier 
über und widerlegte dessen Ifisianng^ das« die Fnnrci 
von den engl. Dsisten henmleiteo sei; diese tetztcru 
seien tiftch 1717 hervorgetreten und ferner seien die 
Anschauungen und Lehren der Deisten weit von de- 
nen der Fnnrei versehieden. 

Freiherg. Wie alljährlich gewöhnlich wird die 
I hiesige O Zu den 3 Bergen auch heuer ihr ätifluugs- 
i fest den 31. Oct. Vorm. II Uhr ftien. Dasselbe ist 

mit einer Aufnahme- nnd einer Festni verbündt n. 
I Theil nehmende Brr werden uua herzlich willkommeu 
I sein und nnd gebetsn, bis sum 24. d. H. ihxe fie> 
theiUgnng aaanmelden. 

j Berlin, 7. Oct Der Papst hat wieder einmal 
eine derhe Philippika von sich gegeben gegen die 
j Fnoiei, diese «verworfwie Get^ellschaft" und „vcr- 
, bfeebsrisehe Seote", der es lediglich um dcu Unter- 
gang der Religion und der menschlichen GescllBchaft 
zu'thun sei. Mit Bom, welches sich ewig gleich- 
bleibt, Vernnnft so reden, ist selbstverständlich über- 
äÜBsig, und wir wollen dem Papet darum aoeh meht 
in Brinnerung bringen, dass sieh in dieser „verwor- 
' fenen Oesellsohsft** tmd „verbreeberischcn Seote" oo- 
tcr anderen auoh mehrere mächtige Monarchen bo* 
finden, wie s. B. der £än% von Preussen. In einem 
Angenbltek. wo aaeh der Best der weltUchen piipst- 
i liehen ircrrcchaft Hcincm Verhängnisse entgegengeht^ 
kann jeder Ereuud geistiger Freiheit nad humaaea 
Fortsehrith» in der That mit Freuden dne AUoon- 
tion begrüssen, die wie diese so ganz geeignet ist, 
diesen Umschwung zu beschleunigen and soaussgen 
I siehenosteUen. (D. A. zj 
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Berlin. Der Eladderadatsoh Tom 15. Oot. ent- i 
hat folgende BtQeke: „MSUer. Haet da den Fftpst ' 

Bpino Allocution von wegen die Frnnri jclistii? 
fckhultxe. Was iüt denn des e«j«utlich, 'iie Ailocu* 
tion? Müller. Allootttioq, dee heest eo viel ak wie | 
Ansprache Scholtie. Ach so! Na wem soll denn des 
aber aosprechou? Müller. Na uns nich! Für uns 

M «• 'ne ZQ gefährliche Schultze. Concar- 

ren« — willst du sogen? Müller. So is osl" Fer- 
ner: „Glaubwürdigem Veruehmeu nach beruht die 
Veräffentliohnng der päpstlichen Fnufer^Allocntioa , 
auf einer unglückseligen Verwechslung zweier Manu- 
Boripte. Wie wir hören, iat da» aul bi« jetzt uner- ' 
kttriinlH» Weise den Zeitungen zugegangene Maouscript 
der angeblichen Allocution das Concept einer Kedo, 
weiche für das nüchste — Carnevalsfest der bckauu- 
ton gweUOThaft „mk*' bertiinmt war." 

HannoTer. Seit Anfang April d. J. steht den 
IntMWiMBtan der Freimaar^t-Sterbccasse in 
HaaaoTar frei« das Ineher nn mit liöohstana 200 i 



Thlrn. su Teriiohernde iSterbegeld auf 400 Thlr. za. 
nhöben. Von dieaer BeAigniia hatte der grösate 

Thn] der Tnferehsenten Reitdeni Oehruuch gemacht, 
ohne das« ein -SterbefaU za 4U0 Thlrn. bereit« einge- 
treten wira. Dieoer iat indaM jatat erfolgt nnd twar 
an einem Br der ersten Classe im Alter von nur 27 
Jahren (Br äaoisoott in Leeum). Die VerBicherung»* 
anauM hat die «oocbm Htfha von SS5,000 Thlrn. «r> 
Mioht. 

Rom. In Rom arbeiten zwei trotü der 

Wachsamkeit der geistlichen Behörden und ateheo 
mit den 20^000 Frmrem Italiena in TerUadung. Am 
Tage nach der Veröffentlichung der pipstlichen Bulle 
nahmen diaaelben 2h Lichteuobende in ihre Beihea 
auf: 6o beriehtet die naapoUtainaohe 21«. La Batria 
T. 9. Oct. 

Messina. Die hiesige O Lume e Verita hat 
für die Gholeralcrauken in St. Severo in Neapel 
100 Lire gesendet und die fleidhe Suune ffir die 
Kranken in AnoonBi 



BekauatmaciiuAg. 

Das dicsjiihrliche Stiftungafest der CD Archimedea xttiD ewigen Bande i O. Ton Gera wird 
Sonntag, den 29. Octbr. Mittags 12 Uhr gefeiert, was sar gefiÜQfigMi Notinuthmo an Stelle be- 

eonderer Einladungen andurch bekannt gemacht wird. 

O. Üera, 14. OcL I8tiö. Br Fioher, d. Z. Msir v. 8t. 



Amtliclie Mittlieiluiig. 

Wir machen allen gcr. u. vollk. hiermit die bedanerliche Anzeige dass der Kaufmann 

Johann (lottlieb Cullmann von Neustadt a. d. Haardt i. d. bair. Rheinpf 

— Nr. 11 unerer neuesten Logenliste, früher I)ep. Mstr v. St. — wegen betrügerischen 
Bankerottea nnd groaaer üntertehlagungen, von dem pflUsieehen Schwugeilehle m 
Zwdbrfteken in centnmaciam an ach^fthriger Zncbthanaatrafo ▼emrtheilt nnd denwnfolge aaa nn- 
■wer MitgliederliBte infam geatrichcn wurde. 

Naeh nna angegangenen Nachrichten aoll derselbe sich in Wisconain in Amerika anfbalten. 

Die ger. nnd vullk. St Joh. C 
Zur Freimuthigkeit am Rhein im Or. von Frankentbai (Bayr. Pfalz). 



Einladung. 

Wegen der EnthüUungsfeier dee Melanchthonsdenkraals am 31. Oct. c. wird das Stiftunge- 
fest der O zum treuen Verein Sonntag, den 29. Octbr. Mittaga 12 Uhr gefeiert. Zur geflüligen 
.Theilnahme ladet auswärtige Hrr ergebenst ein 

Cr. Wittenberg. die □ „Zum treuen Verein". 

S. A. Winter, Sekntair. 

Dmck von Br C. W. VoJlrath in Lcipsig. 
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Inlialt: Uundschreiben der O zu Heidelberg. — Noch einmal Seyiid — Kcttelcr. Von Br 
BrütTgemaoa in Grefe Id. — Brief eine« Mrers in Neapel an Pius IX. — Kreim. Scbriftea (Latomia). — Ana 
dem Logcnlebon (OriaiBa, Calbo. Boriia, Wion, NeapoO. — Einladung dar c§3 tn Watslar. Friadbarf und 
dessen. 



ETmd8Qlii6il)6n der Loge Euppreoht za den 6 Bosen in Heidell)erg 

vom 14. October 1865 an ilire Schwesterlogen, 

betraffend die pipatliohe VerdMuniuig der MreL 

Ehnr. und gel BrOderl 

Ihnen nUen ist oluie Zweiftl die Aneinwdie sor Kenntniae gekommen, welche Sdne HeiUg» 

keh der Papst Pias IX. am 26. September d. J. an die zu Rom Tersammelten Cardinäle gehalten 
hat. Sie wisBen, das» er darin miaien Bund ▼erdammt und onare kntholiachen Brr mit dem Ididi- 
lioben Bann bedroht 

Es ist nicht das erste Mal, dass ein rSmiaeher Papst gegen onaem ehrwürdigen Orden 
•einen Bannatmiil geaeUendert hat Schon CSlemena XU hnt daa am 28b April 1788 gethan, und 

Benedict XIV. hat das VerdammaDgsnrtheil seines Vorgingers am 18. März 1751 bestätigt und 
nftbpr begründet. A\uh zeither ist ähnliches geschehen durch Pius VIL Und Leo ^H. Frmli«^ 
jedesmal, wie der gegenwärtige Papst es lebhaft beklagt, ohne Erfolg. 

IMeae Verardbeilungen des pipstlichen Stnhlea haben k^ie Aehnliehkmt mit den Urtheilen 
nnarer Oeriehtihttfe. Den Anstoes daan geben hein^elM Anaehwftnmngen, welcbe den Beachuldig- 
ten nicht mitgetheilt werden. Es giebt keine Öffentliche Anklage und gar keine Vertheidigung, 
weder eine öffentliche noch eine geheime. Alle Garantien ftir eine unparteiische Rechtspflege und 
ein sicheres Urtheil fehlen dort Der Verdacht ersetzt den Beweis, die Schuld wird vermutbtet; 
man wird ▼wnrtheihi ohne gehttrt m aein. Ist es denn nn ▼erwandern, wenn die Ofientliclw Mei- 
nung aokhen Urtheilen kein Vertrauen zuwendet und dieselben gering schätzt? 

Der Bund der Frinrer ist .ila eine Gesellschaft freier Männer wohl den Staatsgesetzen, aber 
da er kein kirchliches Institut i&t und als solcher keiner Kirchs angehört, keiner kirchlichen Au- 
torität unterthan. Für unscrn Bund ist daher die päpstliche Verdammung ohne alle bindende 
Kraft. Wenn aber daa Oberhaupt der kathiriischen Kirche nna ungehtfrt Terdammt, ao wollen wir 
dagegen die Or&nde hören und prüfen, womit es seine Meinung stützt. 

Der erste und wichtigste (irund, welchen alle Päpste ihrem Vordamniungsnrtheil voraup 
gestellt haben, ist der Vorwurf, ilas» unser Bund Männer von verschiedenen Religionen und Sectm 
äia Brr einige. Dadurch wird, wie Benedict XIV. sich ausdrückte, „die Reinheit der kathulischeu 
Religion getrttbt". 

Dieser ente nnd schwerste Vorwurf, meine Brr, gestehen wir es offen, ist in der Wahrhtdt 
begründet. Wenn ea eui Verbrechen ist, d«M MAnner TerachiadenenOlnubena, ohne ROckaicht auf 
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ihr kirchliehea Bekenntnias sioh freundlich die Hftnde reichen, so sind wir dieses Verbrechens ge- 
stSndig nnd schuldig. Allerdings hat nnser Verein von Urspning sn nnd mit der Zeit immer ent- 
schiedener sich zu der Wshrbdit bekannt, dass es unter allen Religionen ehrbare und tüchtige 
Männer gebe, wohl wcrth, einander als Brüdfr r.n achten nnd zu lieben. Zu allen Zeiten hat der 
Mrerbund jede Verfolgung eines Meaechen seines abweichenden Glaubens wegen fllr ein Vergehen 
an der Menschheit gehalten. Die sittliche FflichteiflÜinng wird wirklieh von den Hrem weit hlther 
gesehitst, als alle Reehtgläabigkeit Aber diese Gvondsfttic, welche geraume Zeit sich in den ci^ 
Terbergen mussten, sind schon lange trotz aller Abmahnung der kirchlichen Eiferer su Qmndsätzen 
der gebildeten Welt geworden und haben ihre Bestätigung gefunden in den Gesetzen aller civili- 
sirten Staaten. Wird die Mrei deshalb verdammt, so sind die gebildete Welt und die civilisirtcn 
Staaten derselben Verdammniss theilhaft 

Gott sei Dank, ein aus diesem Grunde geschleuderter Bannstrabi zündet in ansrem Zeital- 
ter nicht mehr, aber er erhellt das nächtliche Dunkfl der UndnldHamkeit, das ihn geboren hat Er 
zeigt der Welt, wie weit man noch in Kom zurück geblieben ist hinter den sittlichen Fortschritten 
der Menschheit. 

Als iw^ten Oliibd seiner Verdammnng flihrt Benedict XIV. das Oeheinmiss an, in wdchea 
nnser Bund ueh httUe. In der That hat dan GeheimnisB, welches wir geloben, von jeher viel Mis»- 
trauen erweckt und zu mancher Missdeutung Vorwand gegeben. Sie wissen aber auch , welche 
grobe Missvcrständnisse und leider nicht blos ausserhalb des Bruderkreises sich daran knüpfen. 
Weder die Qtnndeätze noch die Ziele des Bandes, weder seine fixittens noch seine Mitglieder an 
ihrem Wobndtae sind beute noch geheim. Wer Irgend will» kann sioh Uber alles dies leiclit an- 
terrichten. Geheim sollen bleiben die Erkennungszeichen, damit die Brr Uberall sieb leichter auch 
in der Fremde finden, und geheim die innem Arbeiten der O, damit hier das persönliche Vertrauen 
sich voller entfalte und die Meinung sich freier äussere. Die stille und persönliche Einwirkung, 
welche der Bond auf den Charakter nnd das sittlidie Leben seiner Glieder ansQbt, bedarf dieses 
Sohntses. Ist es denn in der ka^lischen Kirche anders? Ist die Buchte Öffentlich oder gehmm? 
Werden die Verhandlungen der katholischen Orden und Behörden öffentlich gepflogen? Hat nicht 
jede Familie, jeder engere Freundeskreis, jede PrivatgesellBchaft auch ilire Geheimniase für sich? 
Vielleicht, meine Brr. sind uiisre in dieser üinsicht noch allzu ängstlich in einer Zeit, welche 
di^ Oeffentlichkeit liebt Aber nimmermehr kann diese scheue Sorgfalt ein Verbrechen genannt 
werden, welches eine Verurthdlung rechtfertigt. 

Die alte, mit schweren Strafen drolieiule maur. Eidesformel hat dem Papste Benedict XIV. 
als dritter Verdamnuingsgrund (lierx'n nmssen und auch Pius IX. legt darauf noch schweres Ge- 
wicht. Sie wissen, meine Brr, dass jene alte Eidesformel schon lange ausser Uebung ist und nur 
noch als mne gesdiichtlicbe Thatsache ans einer untergegangenen Periode mitgetheilt wird. Si» 
wissen, dass wir den» einfachen Worte des ehrlichen Mannes mehr vertrauen, als überspannten 
£idesschwüren , welche die Phantasie erhitzen und den V'crstaud erkälten. Dieser dritte Grund, 
also, niemals von Belang, existirt gegenwärtig nur noch in der Einbildung. 

Wenn Benedict XIV. sich ferner anf das römische Recht beruft, welches keinerlei Eini- 
gungen nnd Körperschaften dulde, die nicht auvor die Genehmigung des Staates erfaaltm haben» 
nnd daraus einen vierten Grund ableitet, so wird damit das Recht der Kirche gar nicht bertthrt. 
Die meisten civilisirten Staaten aber, die hier allein zu entscheiden benifen sind, hal>en unsern Or- 
den schon viel früher unangefochten bestehen .und gewähren lassen, als sie (im Gegensatz su dem 
rSmischen Elaiserreoht) das allgemeine Becht der Vereinsfraiheit anerkannt haben. Damit ftllt denn 
auch der fönfte Grund haltlos in sich zusammen, dass einseloe Reglrungen den Bund Terboten 
haben. Wo das ausnahmsweise geschieht, da lösen sich die dieses Landes sofort p^chtmSssig 
auf und bewähren gerade dadurch ihren Gehorsam gegen da« Landesgesetz. 

Endlich führt Benedict XIV. als letzten Grund seiner Verdammung an, dass viele kluge 
und ehrbare Mftnner Mne ungünstige Meinung von dem Bunde haben. Wie wenig aber darauf 
eine Verurtheilung zu gründen sei, das sollte, denken wir, auch in Rom schon deshalb klar sein, 
weil es ohne Zweifel iheiifnlls viele klnire und ehrhare Männer giebt, welche eine ungünstige 
Meinung von sämmtlichen kirchlichen Orden und Klöstern, ja sogar von der ganzen römischen 
Hierarchie haben. 
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Von allen diesen QrQnden hat also nur der erste Wahrlipit und Gewicht. Aber derselbe 
Grand, ans dem der Papst uns verdammt, iat in den Aogen der ciriluirten Wdt der höehate Rahm 
onsres Bande«. 

Phu DL beMhwOTt eich aber die lAmit^kAi dar BiKhfife, weleU lidi to weleh und wAM' 
fig geseigt Iwben in dem VoUange des ptpstlichen Bumllnchee, und flb«' die kntfioliseben Fttnrten, 

-welche vereJluint haben, nnsern Verein mit Gewalt zn nnterdrBdcen ; er klagt SOgnr den Himmel 
an, welcher die Sclilaffheit der Herrscher geduldet habe. 

Weit heftiger als seine Vorg&nger auf dem päpstlichen Stuhle spricht sich Pius IK. gegen 
die fVmrer aiw. Es hat awar au Iteinen Zmten dem römisehen Styl an sebreeklieben Worten ge- 
fehlt Wenn aber der gegenwUrtige Erlau Pius IK. die firttheren Verd;imniungen in leidenschaft- 
lichen Zornansbrüchen überbietet , so dürfen wir das als ein sicheres Zeiclien des verderblichen 
Einflusses betrachten, welchen unsre schlimmsten und unversöhnlichen Feinde, die Jesuiten, auf das 
Oemttth und das Urtheil eines von Natur milden Papstes erworben haben. 

Er nannt naseni Band eine verbrechariscfae Seete, obwohl ihm kein anderes Vorbrechen 
als das humaner Duldsamkeit nachgewiesen wird, und eine unsittliche Seete, obwohl das sittliölie 
Gesetz das cipcntliche Lebensprincip der Mrei ist. Er beschuldigt uns, die Revolutionen und 
Kri^e vorschuldet su haben, durch welche Europa in Brand gesteckt worden ; während alle Welt 
«rias, dssa dio Eisditttterungen und Kriege in Europa von gans andern ond uiditigeren Erftfken 
venalaast worden tSmät *!• aar Yerfllgang sidien, nnd es ftr jeden Kondigen offenbar ist, dass 
unser Bund von seinen Mitgliedern gewissenhafte Beachtung der Staatsgeaetae fordert, dass die c§^ 
verfasanngsra&ssig sich jeder activen Theilnahme an den politischen Kämpfen der Gegenwart ent- 
halten und ausschlieftslich humane und sittliche Zwecke verfolgen, dass unsre Bauhütten Stätten 
des IViedoM nnd ein nentrsler Boden sind, dessen Sehwellen die Leidensohaft der Parteien nieht 
überschreHen dar£ Er wirft uns vor, wir seien von glühendem Hass g^en die christliche Religion 
erfüllt, ungeachtet wir grundsätzlich jeden aufrichtigen Glauben achten, ungeachtet die Mehrzahl 
der Brr sich zur christlichen Keligion bekennt, ungeachtet das sittliche Ideal, welches Christus der 
Welt in seinem Loben wie in seiner Lehre offenbar gemacht hat, von einem sittlichen Verein un- 
mSglieb anden ala mit Bewnnderaig nnd Veieiining betraehtet werden kann. Er nennt uns s(h 
gar feindlich gesinnt gegen Gott, obwoU wir imsre Gebete zn Gott riehten nnd ana dem gttttliohen 
Urquell alles sittlichen Lebens unsre sittliche Stärke schöpfen. 

Vergeblich ruft er die Gewalt des Staates wider uns um Hülfe au; die Staatsautorität 
hat keine Besorgniss vor nnsrem Wirken, sie weiss au gut, dass wir friedliche und treue Staats- 
bttiger sind» 

Folgen wir, meine Brr, nicht dem Bospiel des röminchen Kirchenflirsten. Krwidem wir 
nicht die ungerechte BescliuMigung. Setzen wir dem kirchliehen Fluche nicht unsere Verwün- 
schung entgegen. Bedauern wir die unglückliche Verblendung eines ehrwürdigen Greises, dessen 
Seele gsiinsdht md nnssleltet werden ist litten wir den attnielitigen nnd allwissenden Ooti^ 
dass er das Trugbild zerstöre, welohea den Zomesdfer des Papatea entflammt hat, nnd den Geist 
deaselben die sebliobte Wahriieit erkennen lasse, damit andi er seinen Fludi in Segen wandle. 



Nack elBMl Seyiel — Kcttder. 



Die Schrift des Br Seyrlol war vorzugsweise 
an die iu kathulischcu Landstrichen wohnenden 
Bit geriehtet; sie sollte ansgesproolienennaaaaen 
unter dicHrn wirken. Dio Schrift des Bischof 
Ketteler hui ebenfalls lediglich den Zweck, in 
katholischen Landstrichen, wo die Mrei sich im- 
mer mehr Bahn bricht, zu wirken. Wenn nun 
tSn Br, der in einer Gegend wohnt, wo man die 
Wirkungen bttdsr Schriften benrdieilen kann, 



zu seinem Bedauern findet, dass die manr. Schrift 

der nichtmanreriBchen lediglich zu geeignetem 
Stoff verhelfen, dass sie die Wirkung der letz- 
teren — von deren Grösse man sich anderwärts 
krnne Vofstellnng au machen scheint — > nnr er- 
höht hat; so dOrfte er Bedit haben, seine An- 
sicht hierüber auszusprechen , namentlich dann, 
wenn er weiss, dass sie nicht allein die sei- 
nige ist 

Kaoh Br Seydel soll der Mrerbund alle dio . 
umfassen, die den i^heiUgen GMst", den „selbst- 
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losen Liebewillen", besitzen und nur die baare 
SelbstoucLt ftoU ausgeschlossen sein. Wenn man 
mm ancb begreift, wm damit gvmdnt ist, so be- 
greift man um m weniger, wie bei soldiem 
Bundes auch nur annShemd eine Grenze in 
ziehen ist Denn entweder ist das Bundesgebiet 
so weit, dass beinahe die ganse Menschheit 
hineingdit — iusofeni es wenige Menschen giebt, 
die nicht wenigilens etwas von dem heiligen 
Geiste, etwas von dem Liebewillen in sich tra- 
gen — oder CS wird so eng, dass nur eine kleine 
Zahl hineingeht — > InaofSuni ea eben nor wenige 
pebt, die gans ohne Selbitsncht, gans voll des 
heiligen Geistes, des selbstlosen Liebewillens 
sind. Ein Bund, der, mit der einzigen obigen 
Bedingung — deren Begrenzung man wieder 
vergebliob sucht — alles nmfiuat: Ghriaten. Jo- 
den, Mohammedaner / Sirengglänbige, Glaubens- 
lose, Materialisten, Hegelianer etc. — ein solcher 
Bund ist ein bloses Phantaaiebild , welches nie 
vcTwirklicht werden kann. Der Bildner will die 
obige sehr gemiadite Oeiellaohaft dnreh die eini- 
gendo Kraft des ihnen allen inne wohnenden 
heiligen Liebogeistes zusammenhalten. Das ist 
mit zwei Worten gesagt, der moderne Knnrbund, 
welcher dem Bischof von Maina in der Schrift 
i^thoficiainus und Fmni" vwgeltlhrt wird. — 
Nun erwäge man : auf der dnen Seite jenes 
Idealbild . dessen Realisirung nur derjenige für 
möglich halten wird, der die Menschheit nimmt, 
wie sie sein sollte, nicht aber wie sie ist; und 
anf der andern Seite eine naeh aUen Bichtnngen 
Inn festbegrenzte, klare, in den Gemithem tief 
wurzelnde Autorität ; — auf der einen Seite 
Theorie, die , wenn auch noch so geistreich ent- 
wickelt, noch so begeistert vorgetragen , dodi 
bloso Theorie bkibt; anf der andern Seite die 
lebendige Praxis, der es nicht im mindesten dar- 
auf ankommt, den Gegner zu überzeugen, .sondern 
der es lediglich darum zu thun ist, ihren Zweck 
sa erreichen, die Mrei in katholischen Gegenden 
sa bekftmpfen und die Heerde vor ihren an- 
ateckenden Gifte zu bewahren ; — man veraetzc 
sich ferner in ein katholisches Land und denke 
sich lebhaft hinein in die dortigen Menschen 
und Verhiltnisse: so wird man anderwärts hof- 
fentlich begreiflich finden , wesshalb ich neulich 
die Verwegenheit hatte, der bischöflichen Schrift 
gegenüber der Seyderschen ein bedeutendes 
Uebergewicht zuzuschreiben. 

MQge nun die Ansieht, welche ausaospreohen 
ich mir erlaubte, ganz, oder theilweise, oder gar 
sucht richtig sein: jeder billig denkende Er wird 



geben, dass ich einen bestimmten Gegen.'itand 
vom Staudpunkte eines Frmrers ausgesprochen 
habe, welcher in euer Gegend wohnt, ftr die 
jener Gegenstand von grossem Interesse ist. So 
sieht der Br F. in der „Bauhütte" die Sache 
aber nicht an. Für ihn bin ich der Ritter, der 
fbr den Obscurantismus der Gr. L.CJ v. D. eine 
Lanae ehnlegl Es scheint in der That, dass ein 
dem System dieser Gross □ angehöriger Br die 
Feder nicht in die Uand nehmeh darf, ohne den 
ganzen Groll wach zu rufen, mit dem man von 
gewisser Seite die Genannte beehrt Doch las- 
sen wir diesen Groll bei Seite; die Gr. L.a 
D. hat sich darttber längst getröstet Die Haupt» 
Sache, um welche es sich handelt, ist die erstaun- 
liche Ueberhebung des Br F., welche darin liegt» 
dasa die Ton dem modernen Mrerthnm der Cef- 
fentliohkdt abweichende Ansicht schlechtweg ala 
„manr. Gbscurantismus des neunzehnten Jahr- 
hunderts" bezeichnet wird. Wie viel Obscuran- 
ten, d. h. Brr, die der festen Ueberzongung sind, 
daai der alte Mrerbond nicht an die Oeffinitlich- 
keit treten, sondern im Tcrborgenen bleiben 
muBS wie bisher, mag es denn eigentlich geben! 
Ich habe bis jetzt geglaubt, dnss der bei wei- 
tem grösste Theil der Brr zu diesen Obscuran- 
ten gehöre; ich habe femer geglaubt, dass die 
SMt einigen Jahren an den Tag getretenen 
Reformbestrebungen lediglich dem leichten Wel- 
lengekräusel gleichen auf der Obertläche ei- 
nes ruhig dahingleitenden Stromes, der durch 
jonea Gekrlnsel wenig afficirt wird; dasa dio 
Verschiedenheit in den Ansichten (welche noch 
weit grösser ist, als die Kundgebungen in der 
Presse sie erscheinen lassen, denn wie viele An- 
sichten worden nur im engeren Kreise lantl) 
die bestehenden Verhiltnisse In ihrem Fortbe- 
st< 1i<-n nur bestärken werden; dass die geringe 
Betlieiligung an dem zu Reforuizwecken gestifte- 
ten, mit rastlosem Eifer und unerumtldicher Thä- 
tigkeit ponsairten «Verein dentseher Maurer* ein 
schlagender Beweis sei ftir das geringe Reform» 
bedürfniss der deutschen Mrerwelt (Ach! und er 
wird bereits „conservativ", der Verein deutscher 
Maurer! — gewiss zum grosseu Leidwesen sei- 
ner Stifterl Wer aber in der Blttthe seiner Jn» 
gend conscrvativ ist, der wird im Alter gewiss 
kein Republikaner!) — Jetzt werden wir belehrt 
da.s8 die ganze Geschichte »ich umgekehrt ver- 
hält; dass die sogenannte Reformbewuguug nicht 
die FVncht der Anatrmgong einiger weniger Bir 
ist, dass sie Oberhaupt nicht auf der Obeiflicbo 
schwebt, sondern die ganae Maarerwelt gepackt 
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lilit; cImb wir Obacnranten einen längst äber- 
miadencn Standpunkt einnehmen , einen derart 
Uberwnndenen, dass man eben nur der Cnriositit 
lalber ^von nncern Anucbten NotU nimmt''. 
IVeilieli, 6mm die ganae Mderacliaft von der 
Bewegung angegriffen sei, behauptet man nicht ; 
man meint nnr den denkenden Theil, die „Pio- 
niere der Philosophie", an deren Spitze die 
^Beroen dea MreHhnma'* ttefaen, denen von 
Bechtswegen die Ffibrung des Bnndes zukommt, 
Aviihrciul anf die apathlHche Masse im 

Grunde gar nicht ankoniuit. Ueber diese blinde 
Husse! Und Uber den Respect, den sie vor 
den Twalteten Fwmen und Emriehtnngen dea 
Bnndee, ja sogar noch vor ihren GroescS] hegtt 
— Aber so ist ck in der That. Die grosse 
Masse der Brr, der es hauptsächlich auf die 
Ausübung der Bundeslebre ankommt, und die 
aich nieht b^eiateni liaat ftr die Abeebainng 
dieser oder jener Fonn , für die Abschaftmg 
dieser oder jen^r nltchrwürdigen Einrichtung, 
aieht in den Grofisi^ die berechtigten Uftter 
tmd Ueberlieferer nicbt nur der aUan Bnndea- 
deaiebre, sondern aneb der Form, in weldie 
i'vfc von den Stiftern gegossen ist Die gttMSe 
Masse der Brr will sich nicht von einigen theore- 
tisirenden Schöngeistern, sondern von ihren Bun- 
desbebSrden Idten laaaen; aie aiebt reeht wobl 
ein, daaa inmitten dea Wechsels aller Dinge die 
Einrichtungen des Bundes niiht bis in alle Ein- 
aelheiten hinein bestehen bleiben können . sie 
llberlässt aber die Veränderungen dem natUr- 
Beb«i Entwickelnngsproceaae dea Bnndea, wiib> 
rend aie überhaupt glaubt, dass der Inhalt und 
die Form der alten überii« ferten Mrei im weaent> 
liehen bestehen bleiben werden. 

Manche Brr haben so eifrig die Reform- 
Trampete geblasen, daaa ihnen der l^n flir die 
Iteatehenden Verhältnisse darüber abhanden ge- 
kommen ist Diese Verhältnisse dürften sich noch 
als stärker erweisen, wie weiland die Mauern 
in Jericho. Der Adlerflng der «Heroen des 
Hanrerthmna wollte die Masse mit fortreisse . 
vnd siebe , die Masse bleibt unbeweglich 
und uchwerfällig, wie das denn eben cha- 
rakteristische Eigenschatten einer Jeden Masse 
sind. Und ist daa «n Unglttek? Es sind mir 
Wenige, die ea ala daa empfinden, nnd diese wer- 
den sich mit der Zeit wohl trösten. Unser Hand- 
werk hat einen festen , soliden Boden , von dem 
es sich nicht fortziehen lässt. Statt des Funda- 
ineatea, mit dem der alte Mxrbnad alelit vnd 



I füllt (dies Fandament heisst Gott und Unsterb- 
lichkeit), will uns die moderne Mrei der Oeffentüch- 
keit das Luftgebilde des allgemeinen «heiligenGei- 
atsa* adMolütt. Wir Obsevranlen bedanken ona 
indessen ftr einen beiUgen Liebegeist, der allea. 

< berriich umfasst. Feueranbeter nnd Atbeisten — 
mir nicht die Gr. L.D v. D. 

Der Handschuh, welchen mir der Br F. in 
Bezug auf die letztgenannte hinwirft, werde ich 
brüderlich ergebenst liegen lassen. Die Absicht 
ist in der Tbat niebt ao gana Abel Bin Streit 
um das angeklebte «Ritterthum" w&re eine herr> 
liehe Aliwcchselunp in dem Einerlei der vielen 
Reform-Artikel. Mur eine Schlussbemerkung er- 
laube ieb mir als Antwort anf die anfgeworfan« 
Flrage: wie die freie Hrm mit der absointen 
Autorität der Gr. L.D v. D. zu vereinen sei; 
nämlich . dass diese absolute Autorität lediglich 
in der Phantasie des Fragers existirt. 

Or. C r e f e 1 d. Br B r ü g g e m a n n. 

Nachschrift. Wir erlauben uns in Be- 
treff der Reformen an 2 Brr au erinnern, an 
Lessing nnd Keller, Ton denen der entere 
sagt (Emst und Falk 3. Gespr.): „Sie (die 
Uebel) mÜBsen nicht einmal denen mit eins merk- 
lich gemacht werden , die noch gar keine En>- 
pfindung davon haben. Höchstens diese Empfin- 
dong in dem Menschen von weitem Teranlaasen 
— > kann hier entgegenarbeiten heissen" ; der an- 
dere (Latomia 1865. Nr. 3): „Rs wehen frische 
Lüfte durch die Hallen des Bruderbundes, und 
die Sehnanebt, wa einem grossen Ganzen im 

' deotschen Vaterlande ▼ereinigt an werden, spriobt 
sieb in mehr oder minder berechtigter Weise 
von so vielen Seiten au«, dass es Frevel wäre, 

j dieses Streben gewaltsam noterdrücken, thöricht» 
er ignoriren sn wollen.** D. R 



Brief eines JMaurers in Neapel ao den Pftpsl 
Ptms IX. 

Die in Neapel erscbeinende Ztg. Italia ▼. 
6. Oct enthalt folgenden (von Br Lndwig Sa^ 
tembrini verfassten) Brief: 

„Heiliger Vater, da ich anf der Seele eine 
sehr grosse Sünde habe, welche nach Deiner letz- 
ten Au£prache Deiner Entscheidung vorbehalten 
iat, nnd ieb niebt nach Born kommen kann: so 
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bab« icb mich eutscblosiscn , Dir zu Bchreiben Empöninor 8on(lem von rhicr Hautm i . V)ei der 

und dir brieÜich su beichten. Ein Uebräer und m:in j;f>nifen liättiv ..Es leb'* die Krmrci!" 

ein Tttrke rind sn mir gekommen und haben su | iSie ist eine Oesellscba t gageneeitiger Hülfe der 

mir KMa^: «Bradmr, wir haben Hanger nnd Wobltbltigkeit, der Arbeit, de* Untarxiebto. der 

wir woHen arbeiten". Ich habe su erfahren ge- Ueberlegung. Gewaltherrische Regirangen ba- 

sucht, was sie füi* Leute sind, und habe erfahren, ben sie verfolgt, weil sie jede Veraammlnng von 

das« sie nicht böse sind; und ich habe sie un- Menschen fürchten. Freie und auch nicht freie, 

tentntst nnd Urnen Arbeit Terechafit. Einer ' aber Tentändigo lieginiDgen haben sie ruhig 



Oenoieen batle Weib und Kinder nnd ! beetaben lasaan, nnd Minteter, Qenerale, FOxatan 

trieb ein schlechtes Gesihäft; ich habe ihn «nd zuweilen auch Könige sind Mrer gewesen, 
getadelt und er hat sein Bchlechtes üeschftft — „Aber wozu das Geheimniss?" — Und Ihr 
gelassen und hat mir gefolgt Es ist der Ge- wozu die Glocken? — Es ist ein alter Gebrauch, 
brauob, daas durch einige nnbttfliebe Worte ' Es irt aber andi kein vellatinügea OebeimniM» 



«n Duell entatebt. ich habe mit noeb mnigen ! da die Regumng davon weiH, ao daaa aie die 

meiner Genossen den Vorsatz gefasst, diesem Versammlungen überwachen kann, da Bücher 

schlimmen (jebrauclie bo oft wie möglich eiit- darüber gedmckt sind, da alle davon sprechen 

gegenzutreten . welche die Verauuft und VVahr- und schreiben. 

beit auf die Spitze des Degens stellt Die Che- ■ Aber «n gewiasea Oebeimnise ist nfltbig; 

lern ist ausgebrochoi, nnd ich habe mit meinen um sich gegenseitig zn nntenttttcen , muss man 

Genossen den Vorsatz gefasst, (b-n Kranken bei- die Noth kennen . damit man auch nicht einen 

zustehen, sie mit (Jelde. Heilniittt^ln und Rath- Schlechten unterstütze; und um gut und sittlich 

Schlägen zu unterstützen. Ich sehe, dass die kennen zulernen, darf man nicht auf dem Markte 

Kinder der Armen Unterricht und ßücber b«» ' eteben. ,AW uraJober Sebwur, weldie Gkebrite' 

dürfen, und ich habe meines Theils beigetragen, i che, welche Drohungen ?" — Heiliger Vater, 

eine Schule und eine Bücherei für die Armen welche Messgewänder , weiche Kutten, welche 

zu gründen. Wenn diebe Dinge Sünden sind, Ausscbliestung ! Das CliriHtentlmm besteht nicht 

so bitte ieh Gott um Vergebung und bitte Dich, in diesen Dmgen , und die Mrei besteht auch 

inir m engen , wne ich dem entgegengeeetat a« ' nicht in diesen Gebrindien. — Was ist nun der 

lluui bebe. — «Bist Du von der Gesellschaft des Zweck der Frmrei? — Daas der Mensch, ob 

St. Vincentius von Paula V" — Nein, heiliger Türke oder (yhrist, wenn er ein tugendhafter 

Vater, icb gehöre zur Geseliscbaft der Frmrer, Mensch ist, der seinen Itäcbsten liebt, ohne nach 

welche Du verdammt nnd verflacht baat, ab ob beinern Glanben zu fragen — mir gleich ist, wie 

aie gfligen die ;Kurche nnd gegen die «taat* «a daa E^mngelinm gebietet — »Aber anid dln 

liebe G e a ells chaft verschworen sei Ich kann Mrer tngendhalt?* — Seliger Vater, sind aUe 

r>ir sagen und versichern , dass wir verpflich- Päpste heilig gewesen? — „Und der Tempel, 

tet sind, die Angelegenheiten der Religion den ihr bauen wollt?" ~ Ach, heiliger Vater, 

und der Stantsleitung nicht au berBhren, nnd \ Ihr sprecht immer von dem busimfiadien Jemaap 

WUT ktanen uns auch damit nicht besehifti- lem, nnd wir von dem Tempel, den wir bauen 

gen , weil wir alle Menschen, seien sie Christen, wollen. Uebrigens solltest Du ein wenig an die 

oder Israeliten, oder Mohanunedaner, oder Buddhi- Zukunft denki-n ; mit der Zeit können die Ver- 

sten, oder Bramincn, als Kinder des einen (iot- hältnisse nicht immer so bleiben: die weitliche 

lea betnebten; daniro lassen wir einem jeden Macht i«t soviel wie verloren und um die gmst* 

aeiaeBeti^ nnd ftben die grfleste Duldsamkeit ' liebe Macht su erhalten, würde ea Dur vielleiebt 

Wir beschäftigen uns nicht mit der Religion und passen, wirklich nach Jerusalem zu gehen, wo 

der Staatskunst, sondern mit der Sittenlehre nnd i wir Dir einen Tempet aufbauen wollen und so- 

sorgcn. dass uusre Handlungen mit den allge- mit die Kirche, den Glockenton und das Haus 

meinen Oesetaen übereinstimmen, welche Qott 1 sehr schnell finden lassen. Im ganzen, beiliger 

in daa Herz des Menschen gelegt hat Wenn , Vater, sagst Du, daas wir die Religion und die 

wir die Welt umfttürzen wollten, die Kirche und Kirche zerstören wollen, und wir beschäftigen 

den Staat, so würden wir :iuf den» Markte pre- uns gerade mit der Religion und der Kinhe gar 

digen. verderbliche UUcher und Zeitungen schrei- nicht , was sollen wir uns damit beschäftigen, 

ben und Wnffm sammeln. Hast Du, heiliger | „Folglich seid ihr Gottesleugner 1" — Nein, wir 

Vater, jemals gebfirt, lob sage nicht, von einer ' glauben an Gott nnd sein Gesets. — «lob wlre 
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sebr neagierig, ^\<' Wulirlioit zu crfnliron". 
Peter, werde ein FrmrtT und Du wirst das Liebt 
erbUeken md Br Peter genannt werden. «Zn- 
rttck, Satan!" — Geh. ich bin nicht Satan, son- 
dfrn die Stiiiinie. die dem Paulus zurief: „Wa- 
nim verlblg«t Du mich?" Werde Frmrer, 
schlage ich Dir vor; wir werden Dich aufneh- 
men mit dem S fachen Orusie und Dich sum 
Gnwimitr machen. Und obwohl Du nidit willst, 
80 achten wir Dicli dennoch und nairi n Dir gut- 
niUthig zwei Worte: Du, indem Du aus dem 
heitern Himmel den groBsen Bannfluch Aber die 
frmrei sehlendent, die jetst nnschldlich, viel» 
mehr im Outen fleissig iit, halt in manchem 
den Willen wach gerufen, Ton verbotener Frucht 
■n koBtep. Du wiret die Gefteliscbaft aicb ver- 
gröaaem machen, den Fhnrem aber wirrt Da 
kdn Leid snfllgen, die da zerstreut smd in Eu- 
ropa, Aalen, Afrika, Amerika. Oceaoien; und 
mehrere Hunderte von Tausenden sählen. 

Verzeihe, heil. Vater, wenn mich meine 
Einbildungskraft nach Rom versetzt hat, und 
mitth kal m dieeem Brief dn Oe^rtUdi schreiben 
iMeea. Ich bitte Dioh um Segen im Namen Got- 
tes, und hoffe, dasa Deine Heil, nicht die 
Segnung selbst einem exconununicirten Frei- 
maurer verweigern wird. 



FKiDiairerisdie Schrifte«. 

latemia. Freim. Viertefjahreebrift, beransgege- 

ben von den Hrrn Merzdorf u. Schletter. 
XXIV. Bd. 3. Heft. (1865 Nr. 3). Leipsig. 
Verlagshandlung von J. J. Weber, 1865. 

Wir können über den, wenngleich wiederum 
Teichen Inhalt dieses Heftes küner bertehten, da der 

Httuptartikel desselben, wcUhrr dm clritlcjt Thcil des 
gauaen Ueites fiillt: „Die Kei'onubestrebungcu der 
ITenadt" bereits den Leseni d. BL TorsefUfart worden 
isl — Die übrigen k irztren Abhandlungen sind : 
«Fkagneatamcher Beitrag zur Untersuchung über 
die «war. BepcIssntatioBsftage*', weleher sehr ann- 
gende Gedanken über dieses Zeitthema enthält und 
namentlich auch eine Privatvereinigung nach Art der 
Ton dem deutsdien IDkurervereb bernts Torsttchteo, 
jedoch in etwas andrer Weise orgaiiisirt, empfiehlt; 
— femer „sieben Benicrkuugen in Bezug auf die 
KSlner Urkunde" ans dem holländischen des Br J. ter 
Goud ; — endlich „Die Hindu*« im FrmrLunde", eine 
Darlegung der früheren und neueren Verhandlungen 
tber deren Aufnahmefähigkeit, welche im Schoosse 
der fnrrinaiala von fiengalen und der GroasO von 



England gepflogen worden sind. — Die zweite Ab- 
thdlnng: „Bio^«{>hisohe SekiUenmgea* bringt efaMa 

sehr gilt geschriebenen Lebensabriss des im vorigen 
Jahre verstorbeoea früheren Grossrnstrs des eklekt. 
Bottdei, Br TPtut. <— Tob dem übrigen bbak dea 

Heftes und einigen Hteraripi hen Besprechungen, einer 
specielleu statistischen Uebersicbt über die unter der 
• dem Gr. Orient de Franoe dermalen arbeitenden 
' (jetzt 318, vor dni Jahroii nur 271), der Buodes- 
chronik etc. heben wir nur als besoudcrs bemerkens- 
Werth die Mittheilnngen über die ueuaten Znetinde 
' der Frmrei in Italien und NorduiiHrika heraus. — 
I Am Schlüsse ist eine Notiz über eiuo angebliche Ge- 
1 heimspraohe, welehe maa in Irland entdeckt haben 
willt gegeben. 



.4iis dem Lo^en leben. 

Grimma. Die hiesige CD Albert z. Eintrat.ht wird 
ihr diesj. Stiftunpsfest Ronnfap fl. 2H. Ort. Vorm. 
11 Uhr feiern. Der Stiftungsfest U tuigt eine Ta- 
fel Q 

Calbe, 20. Oct Inniggeliebtcr BrI Die päpst- 
liche Allocution hat mich veranluast, aus der kaäio- 
lischen Kirche zu scheiden und der hiesigen refor- 
mirtcn Gemeinde beizutreten. Das von mir an deu 
kathoUsehen QeietUehen, übrigens einen äusserst bitt- 
ren und liebenswürdigen Seelsorger und Freund Tou 
mir, geriditetes Schreiben lautet, wie folgt: 

„Die AUoeutioD 8r. Heiligkeit des Papstes hat 
in mir naeh ernster Uebflfflqcuog den EntsehhiM zur 
Reife gebracht, aus ehier Gemrinsohafl ni sdiriden, 
deren sichtbare» Oberhaupt Dinge in den Kreis sei- 
ner AsBtstbfttigkeit sieht, welche ihrer Katar nach 
I nidit in die SphVre dersetbee gehSieu , und von de* 
neu er keine Konntins» hat. Der Papst hat den 
Frmrorden, dessen. Mitglieder nnd Beschützer vor der 
ganzen gesitteten Welt besehimpft nnd Terflneht > 
DieeeB Pamphlet, es ist nicht hervorgeganucn aus 
einer Eingebung des Geistes» es documentirt nur die 
Terleagnnng des Gebotes der läebe und der Lehr» 
Christi. Es entzieht sich diese Anrede an die Völker 
des Erdkreises und insbesondere an die Seelsorger, 
ftr die Gebildeten jeder Kritik. Nebenbei hemmet, 
enthält dieselbe eine dircrte A nfforrl. riing der Katho- 
liken Prcussens gegen ihren Landcshcrro, uoscm al- 
Icrguädigsten KSa%, weleher Proteetor sSmmtlicher 

in den preussischen Staaten iot. 

Ich kann mich nicht der Gefahr aussetzen, von 
der Theilnahme an den gottesdienslliehen Handhin- 
gen in dem Empfang der Sacrnmente nusgeschlos^sen 
zu werdeu, uud das um so weniger, als ich nie aus 
eieeai Bande saiieiden werde, in welAeni i«h ebe 
Stutze für das kirchliche und murulisdie Leben» eine 
Kräftigung bei Erfüllung der staatsbürgerliehen 
Pflichten, und den treuesten Freund und Bathgeber 
bezuglich des Verhiiltnissea cur Familie und den Mit» 
menschen erkannt habe. 

Meinem Gemüthe aber ist es Bedürfniss, den 
lieben Gott aneh an ihm besonders geweihter Btitte 
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annbeteii und dam Abendmahl >a empiangea. loh 

hab< deshalb die Absicht, mich ciucr aiideno Christ« 
liohea CoofeMion aiuuachliesscn , habe in dieMr Be- 
admo^ nwine EntiohlieBsungeQ gefiwat imd werde 
ÜHMD Folge gebüu." Unterschrift 

loh gebe Ihnen anheim, ron diesem Schreiben 
in der Frmrzt^^. den geeigneten Gebrauch m machen 
tanierke ich, das« mir auch katholische Nicht- 
r, insbeeondere in Zuschriften ihre sittliche 
SntzäitiiDg über daa maassloee mit Worten gar nicht 
la iohüdemde VerlUimi dar Blfiit Cnm n erkan- 
mn gegeben haben. 

loh gru88c Hie in aufrichtiger Brliebe L d. u. 
h. Z. und bleibe 

Ihr tnnTarb. Br 

Frani Spiegelthal 
Hstr V. 8t. der O »z- festen Burg a. 
d. Saale** i. O. Calbe a. d. a 

Berlin. Der bekannte Prediger Sydow in Ber- 
lin hielt am Sarge dea CoDaiatorialraths Marot die 
€MlolitDiaaTede vod aebilderte in ergreifender Weise 
das treffliche Herz des Entschlafenen und seine un- 
enoiithliohe Thätigkeit auf dem Felde der freien For- 
•cinug; Br geiiaelte beflloHg^ mdem er der herror* 
ragenden Stellung Marota in der CD erwähnte, mit 
Soh&rfe die AllocutioQ dea Papatu«, in welch» die- 
eer ein «nbereehtigtae und aiimaasaeDde» Vrtiiel! aber 
den IhBrerden tu fiOIee doh erlaubt hat 

(Mitteid. ToUuitg.) 

Wien.19. Oct Hochverehrteste BedeelioDl Ifit 
heutigem erlaube ich mir, Sie höiüchst zu ersuchen, 
mir gefälligst bekannt geben zu wollen : Auf welche 
Weise ich aiob schnell in den Lehren noi Geeetaen 
der FreimBDier onterrichten könnte und an welche 
Person ich mich lu wenden hätte, um in den Frei« 
maiuerbund aufgenommen zu werden. Dmui sieh 
kurz fassend, da ich nicht viel Zeit habe, muss ich 
gestehen, dass ich ein groaaer Verehrer dieses Bun- 
des bin, und nielita aehnlidier wttnaohe^ ale em IGi- 



glied desselben Bandes werden zu können. Da ich 
nüohstens oiefal Qoartier wechseln werde , tto möchte 
ich bitten, mir wcmdglich bald gctaliigo Auskunft 
an ertheilen, indem ich vielleicht sonst einen Brief 
nicht erhalten dürfte. Haldige freundliche Auskunft 
also erwartend, aeiohne ich mich mit aller Hcch- 
achtuug Fr. St 

RSrer der PUktMqtUe.*) 

HeaptL Die O FigU W Btna liat aa den 
Erzbisohof Ton Qnastalla folgende Antwort ge- 
sandt : 

Emiueui! DieFhnrer erwarteten einen Angriff 

seitens der schwanen Partei im .lugtnliüi ke der 
Wahlen und der Wiederdnsetaung des üi«etzes über 
die geistliche Gerichtsbarkeit, so dasa sie , als sei 

Ihren Hirtenbrief lasen, vennutheten, dass Sie der- 
jenige Kämpe seien, der bestimmt worden wäre, um 
in die Schranken zu treten; und schon bereiteten 
sie sich vor, seinen (des Briefes) Beleidigungen Vcr- 
uuaftgruude entgegenzuführen. Nachdem aber der 
hSohate Priester sich nicht geedwat hat, durch Br- 
neuemng die Ohnmacht aller von seinen Vorgängern 
gegen uns geschleuderten Bannflüche zu gestehen, so 
befinden sich Eure Eminenz, veraeilieii Sic , in zwei« 
ter Reihe, mit allen jenen Eminenzen, wdelic, dem 
Winke Roms gehorchend, Ihr Werk zu bctoigen go- 
daehten. 

Eure Eminenz hat für uns keinen andern Na- 
men als den der Revolutionäre und der Liederlichen ; 
dar höchste Priester geht weiter und verdammt mm 
wegen grBsaerer Vergehen. Wir können uns wegen 
der Widiligkeit der Beeehnldigung und der Höhe sei- 
nes Ranges, nicht enthalten. Ihm eine Antwort zu 
geben ; was Enre Eminenz anbetrifft Herr Enduaoho^ 
so: de minimia non curat praetor. 

Keapel, 4. Oct 1805. 

*) Dieser Brief mit der .\urschrift: „An die Redac- 
tion der Frtnretg in Leipzig" gelangte richtig in die 
U&nde des UnteneicUnetcn und ist wabrscbeialich in- 
folge der plpstUcbea Alleenllea geaebriebea. Z. 



Einladung. 

Die drei cS^ „Wilhelm zu den 3 Helmen'' in Wetzlar, „Ludwig zu den 3 Sternen" in 
Friedberg und wljiidewig aar TMie** in Gieaaen faiera 

Sonntag, den 12. Noyember d. J. 
ihr Stiftnngafeat gemeinschaftlich i. Or. v. Oiessen. Die unterschriebenen Stalilinatr laden 

die verehrten Rrr au8wärtif;er Oriente zur Theilnahme brüderlichst ein und bitten, die Meldungen 
zur Tuielcz) an den Stttblmstr der d su Oiessen (prof. Adr.: Stiftungsaowalt Dr. Eckatein) ge- 
langen zu lassen. 

Die Featarbeit beginnt pricia Vil2 Ubr, die TafelO Kaobmittaga 8 Uhr im Oaathaua 
ipSttm Binhofn''. 

Gieaaen. L Cot. 1866. 

Wetzlar, Friedborg, Glessen, 

Br d. HorsU Br Ilauser. Br Ecksteia. 

Drnek von Br C W. VoUraih u Leipsig. j 
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Wöcbeatlieli eine Nanmer. 
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Sonnabend, den 4 November. 



1865 



U«stellungea Ton Logon "oder Brüdern, welche sich al« wirkliche Mitglieder derselben »nigewieaen haben, werde«, 
^■rsh deo Baehknadd« tewie durch die Post befriedigt, und wird deren Portaeuang euM Tevbflr einngingenn 

Abbeatellung als verlangt bleibend sugeaandt. 

Inhalt: Die Pimer von Lyon an den Papst. — GesprÄcbe über Frmrei. I. Gesprich. — Aus dem Lo» 
^Dieben (Leipzig, Erfurt» BedM, Lübeck, Mailand, Paria). — Borna locuu est — Erkliruag der Q Friedrich i. 
§eld. Zepter ui Brealiii. — fiekanntineehiiiig de» Sc Spiee In Wem«. 



Die Freimanrer Ton Lyon an den Papst als 
«beraten Bischof der römisch - ItathoUtdieii, 
apostolischen Relifion. 

Heiliger Valerl 
Die Fkinrei ieC eine nnÜrendUe; nntur aUen 

Religionen der Erde zahlt sie Anhänger. Die 
H&upter dieser Religionen haben ihr stet« Dul- 
dung oder Wohlwollen bewiesen. £inug dieje- 
nigen des KathoUcinain hnben li«, md kwnr 
eeU' kenm 60 Jehrcn, «ngefeindet 

Wir übergehen die Angriffe ond Beleidigun- 
gen der kutholischen Parteigänger und ihre 
chroniech gewordenen WuthanfäUe. 

Heute droht ein Sturm aus höherem Orte. 
In einer langen und harten Strafrede gestatten 
8ie es eick, Paitri an nehmen nicht gegen iao» 

Ihrte Handlungen oder Verirrungen Einzeloer, die 
anch in den bestgeordneten (lesellscliaften alle- 
zeit möglich sind , sondern gegen unsern Bund 
im ganzen. Sie denken, wie Ihre Vorgänger: 
«daaa kein AngenUidc an Teriieren iit, noi mit 
einem VerdammungBurtheil. gltich daein Schwerte 
jene Secte zu treffen und zu zcrrcisBen, welche 
auf das Verbreuhen ausgeht und die heiligen 
Dinge wie d«i Slaaft angreaft." Sie alUea die 
Anstrengnngeo Dürer Vorginger anf nnd geben 
zu, „dass sie nicht den gehofften Erfolg gehabt 
hätten". — Nach Ihnen „hat die, Secte weit ent- 
fernt, besiegt und niedergeworfen zu sein, sich 
Ikberall nngeetraft ansgebreitet nnd erhebt kühner 
ihre Stirn." Sie weisen auf sie bin, dass rie 
sich mit dem „Mantel der Wohlthätigkeit ver- 
hüllL', um unter diesem besser „;::«^gen die Kirche 
^(i die staatliche Gewalt" zu couäpiriren. Sie 



fragen: „Was erstrebt für sich diese Verbindung 
von Männern jeder Religion und Ueberzeugung ? 
Wozu diese feierlichen Vereinigungen? — Si- 
clMvileh, eine Gesellseheft, die den Tag nnd 
das Licht flieht, muss eine gottlose und Terbfie> 
cherische sein." Und auf diese einfachen Unter- 
stellungen bin bedauern Sie , dass man jene fin- 
stere Qesellscbaft der Frmrer ermathige oder 
doeh dnlde» welehe eine ao gieaae Feindin der 
Kirche Gottes sei nnd weXbtt so gefiünlich fllr 
die Sicherheit der Königreiche!" Sie fligen hinaat 
„es ergreift uns Schmers und Kummer, au se- 
ilen, daaa einige Penonen da wo es sich um 
jene TerderUieke Secte luwiddii. sich matt 
tind Bchlißrig aeigen, während sie der Pflicht 
ihres Amtes und ihrer Würde nach die 
grösste Thätigkeit entfalten sollten." Um dem 
an begegnen «niiaalrilligen und verdenunen — 
Sie, — jene Gesellschaft der Frmrer und iSib 
andern ähnlichen Gesellschaften, die, obwohl un- 
ter verschiedener Gestalt, doch nach dem glei- 
chen Ziele streben und entweder heimlich oder 
eibn gegen die Kirehe und die geaetalidien Qe> 
walten sich verschwören." Und Sie sagen en^ 
lieh: „Wollte Ootl, duss nach der Unterdrückung 
dieser schlechten Menschen, welche mit Hülfe 
der obenerwähnten Qeaellachaften gottlose und 
verbieclMriache Handlungen an begehen pflegen, 
die Kirche und die menschliche Gesellschaft sich 
ein wenig von so grossen und eingewuraelten 

Uebeln ausruhen könne " 

Das ist die genaue Qnintessena Ihrer Alle- 
cution vom 26. Sept ; nichts fehlt, auch nicht die 
Berufung auf den weltlichen Arm und der we- 
nig christliche Wunsch , uns zum Besten der 
Kirche zerschmettert zu sehen I Solche Angriflu 
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l)e|ec]|tig;tn im wraije zu den hpftig«|gn Ant- 
worten. Die niuere wird eine ruhige smn. 
"Tfht haben dM Bewnnttefai der Gereditii^rit 
QDsrer Seche, der Ehrenheftigkeit nnnrer Ab- 
eicbten nnd Handlnngon. 

Schenken Sie uns Gehör. 

Ifi nnsrem 8chönei\ Frankreich uq4 Vk IW*- 
xer Zeit Temrtheill man nienumdeoi ebne ihn 
UQ^.&rt zn haben. In Rom geht man an^llW 
— daa ist übel ; vLdUaioht hätte» ma if^e 
Ihr Uericbt, cUiren aoUeni cUft Huuir. Oe> 

§•1% da« Sie ohne Zweifel nicht kennen^ wQrde 
ihr nni geantwortet haben. 

Es sagt wörtlich:. 

Ar*. 1. „Die Frmrei, eine weseatKch phi- 
lanthropische, philosophische und fortschrittliche 
Einriebtnng', hat snm Oegenatsnd die Erfer>' 
ilhni^ der Wabrhoit, die Erforscknng der uni- 
verseUen Moral , der WiBsenscbafton und der 
Künste, und die AnsübtiBg der WohhhitigkeiK 

JIhm Grandprincipien sind: die fixistena 
GeMee, die UnalwUiehkeit der Skele. des allge- 
neiDe menschKcbe Bruderhand. 

„Sic hält die Gewissensfreiheit för ein jedem 
Menschen aukommendes Recht und »eUieest nie- 
manden Ott aeinea Qlanbens witte« ana. ' 

,Ihr Widilepraeh iat: Fireiheit, eieiehhe^ 
MdenHchkeit.'' 

Art. 2. „Von dem erhabenen Standpunkte, 
au dem sie sich erhebt, achtet die Frmrei den 
religittBM Olaahen iwd die pelillsehe Meinong 
jedee ihrw OiKeder; aber sie untersag« förmlinh 
ihren Versammlungen jede politische ond reli- 
giflMS Discussion, deren Gej^enstand einf Contro- 
▼ene fiber die verschiedenen Religionen oder 
eine Kritik der Haadhuigen der btigerKoben 
Gewek und der vcMchiedenen Bi^;inngilbnMB 
bilden würde. 

„Sie erinnert ihre JUnger, das» es eine ihrer 
ersten Pflichten ist, als Mrer wie als Bürger, die 
Geeetae ihree Wohnort» an beobaehtem'^ 

Art 3i »Die Fwnrei hetrachtr t die Vorpflichr 
tung- zur Arbeit als eines der (tnui(lf!:4^8etz<' dor 
Menschheit. Sie yerpflichtet daau einen jegli- 
chen nach seiner Kraf^ tmd TerarthMlt demge- 
miaa den fretwilHge» Mftaaiggangi* 

Finden Sie in diesem Gesetz eine Spur der 
LVbeltbaten, deren wir von Ihnen beichaldigt 
und UborAihrt erklärt werden? 

Sie klagen* nna an , eino politiaeh«religiöse 
QeeeltiehafI an eein; daa ist eine gana falbche 
Beteichnunf^: aber nnsero Jünger zum Vortheil 
einer berrachsüchtigen Oberleitang ihren theaep- 



ften Rechten entsagen »u machen, (ier Of^wiaseas- 
md der Denkfreih«it, das iat unmögliuhi nie- 
male wftrde ihr ünabhingigkeitageflUil jene» 
gleichwie ein Leichnam annehmen! 

Niemals haben wir g;«»»^, dass die Aus- 
übung der Wohlthätigkeit unser einziges Ziel 
»oi; aodore Qesellschi^en verbergoo aich hinter 
der AnnchliewUchkeit dieaer Beaeichnung. Sie 
wissen besser ala wir, dass jene einen 'Jtb/SL ih- 
re» Stro h e — damit v eroehl e i em. 

Kiemala trcynnen sieb die Mrer ohne unter 
aich ftr die Armen geaammelt in haiben; tX» 
denken aber, dasa Ahnoeen tra u ri g er Behalf 
sind, wolcheuj freie Arbeit, Ordnung uj>d Oeco« 
nomio eines 'lN»g«»9 ein Ende machen wird. Wir 
Behren die Existenz Gottes, und ohne jemals über 
den relattren Werth dar verMshiedenen hietana 
fltessendcB BekcnntniMe bestimmen «u wollen; 
sagt die Mre^i ihren Suclienden: „Achtet den 
Glauben ourvr V*ter, es ist eine Anerkennung, 
erwiesen denen, welche euch im Leben voran- 
gegangen aind." 

Indem wir die ünsterWichkeit dar Seehj be- 
jähen, lehren wir den MenseKen unbedingte 
A<;htuQg, ihrer Würde. In der Politik sind wir 
vor aUem Bürger, und hoch über aUom Paj-teih*r 
der itell«n wir die NationaBtK|. und die Tenfam- 

digung des Vaterlandes. 

Unsere ('hi iuiker (und sie sind geschickt) 
haben das Blut uutersoieht, welches aus der Zeit 
der Krenaallge heralM(teigt und. Jenes, weleh«a 
ana der Scholle wächst Niemala haben sie ün- 
terechiede entdeckt, wefebe Adels- und Stan- 
desvnrnrt heile zw rechtfertigen vermöchten. Fftr 
uns sind alle Mensehen ghsieh oml der Mensch 
gdt, was sei» Teebatlen nnd seine Thatea wertb 
sind. und nicht mehr. 

Ein gottloRes Vor?irth"il hat lange Zeit, un- 
ter dem Namen der Sclaverei . den Menschen 
gestattet, ihres Gleichen anf dem Markte zu ver> 
kanlbn, seihet naehdem sie ümen die chrieliidie 
Tlmfe hatten zu Theil werden Ihssen! ünsem 
VJlter, die Gesetzgebor der fninzfisischen Revo- 
lution, haben die Sclaverei aus unsren Geseta- 
büchern gestrichen. 

Wir waren anf Seiten der Freiheit des Men> 
sehe ilfl' i-i lies in dem denkwürdigen-, soeben bo" 
endigten Kampte und wir haben Trauer ange- 
legt, aU sein letztes Opfer fiel, unser Br Abra- 
ham Lincoln. 

Lange hat nan geehrt, dasa die Verpflich- 
tung »ur Arbeit eine Erntedrignng . eine Strafe 
sei; Diese Lehre behauptet, dass wer arbeits^ 
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war Zeichen der Hemobaft, die Arbeit war yw* 
«ohtet! Wir zuerst haben erklärt: «die Arbeit 
itt das «iiuige Mittel, die Menecben moraliieb 
la HMchen. die Walt so eivilWnii*. hthm 
di» Arbeit ab ebreftwerth erklärt; sie iitk Inrck 
uns geehrt worden. Wenn die Frmrer Busnm^ 
naen kommen, tragea aie den Soburz, das Sinn- 
bild der Arbeit 

Wir aprMhan: „Die Familie, Valer, Htttlar, 
die Kinder, scbliessan um den Manschen eine 
nnaenreiubare Kette, ron der er eich nicht tren- 
nen kenn. • £r soll auarst an aie, dann an ücb 
^ankasi Der IfaMeli aohnldeft dn Seinigen die 
Nabning dee Gdiiee tuid die dee Laibeai Die 
liond wird mir dnn;h das BoiBpiei gelehrt" 

Den Nßueiötretenden bietet die Krmrei Brot 
und Wawer} sie sagt ihnen: „Mä6eigkeit ist eine 
Tagend, aie iat eine Ffliebt. eine Tbet der Sr« 
iMitUng, mit ihr wird euer Verstand solange 
wie ibr selbst lebet« euer Alter wird der Abend 
einea schönen Tages sein." 

Ist es noch nöthig, Ihnen unaem W'ahisprueb 
m erkllren? 

NMh mufe« Meinte« lat cBe KMihail ein 

unverjährbares Recht, dessen unbedingte Grenze 
die Freilieit des Nächsten ist Wir habeh Ih- 
nen gesagt, daes die Menacben gleich sind, und 
mit welolieni Measaatab wir ihren penSnüohaB 
Wirtk naiean. 

Se nennen alle Menschen: Brllder^ Ünd 
wir bfadchcn Ihnpn nicht tn lohren, dftBS der 
Egoisnms eine kurztuichtige Schlauheit ist £ine 
gegenseitige Zuneigung soll die Henae&ett 
binden, rte aeluiideif aieh g^^enrieltigett Beiitünd 
und wir eritittem sie, iM» die Bechte eines Je- 
den ehi genaues GegeagawScbt baben, WCAebflS 
die Pflicht heisst. 

Wir glaubun einen hinreichend genauen Be- 
griff Iren Becht and Ünitocbt sn heben. FOr 
nna heiligt der 2iweek niemel« dea UittdL 

ünaere Anhinger sihlen nach Tanaenden. 

Wenn dieser kurze Abri.Ms unsrer Lehre 
nicht getreu ist, so wird er die schärfsten 
Widerlegungen erfahre». Wir erwarten sie 
rahig. 

Sie ftngen, weihalb aieh diese Minner jeder 

Meiuung, jeden Beliennitniaaaa vereinigen? — Das 
ist sehr einfach; sie wissen, dass politische und 
religiöse Streitigkeiten, die so lange die Welt 
mit Bfait befleekt haben, nooh immer mftobtige 
Schddewtode swisdien den Menacben uAnlbr 



ten. Sie snoben ein Henkfelea Gabie^ Wo ea 

nen möglich wird, sich gegenseitig kennen, sich 
achten zu lernen , sich die Hand zu drttcken, 
ohne ein Stündchen ihrem Bekenntnias oder ili- 
ren Mdnnngao mA Mtttgeh. — Iat dea ein Yev- 



Mftü Biigt AüBs dM ltiA6fhdlHHg<il& mauK 
Zeich*tt ifj Ihre Kihihe, b<?l OHftgehhfeit elüös 
nenerlichell Begräbnisses, äll dleseti Zorn her» 
tdtgMden lIAbes WIM das flttM dea erate 
Mal, dü« ifii IhnM M^tdüMn tidd? Häben 
Sie je daran gedacht, dasä, nm sie ittisiutreiberi, 
nkan bis auf defa let£ten Stein die gtossen Mei- 
sterwerke des Mlttelält6h niedet^reissen AiaMie, 
jene ClithddHkl^ d«tt SIM dek KaibolltieMl 
Wenn Si« zWeÜbln, so such n Sie ein ititig 
naeh, in Allen utid überAll auf den Platte de« 
Bodetis. an den Pfeilern, den Rip]^eh, deu Schlnss- 
ateinen: fiberall haben Arbeiter, Maurer. Bfldr 
humt and Aichheeten dieie tethdeitell Zeichen 
MngeAgt Denn sie alle waren von deä Ufiltfi- 
gen udd vielleicht alle verdabkcn sie unsrer Ver- 
bindnng die Einsicht and die Gedenken, welche 
ihr TngeweA davMüeMdilen. Weahnlb Ittia nth 
Btte Vmtamarinngan iMi VeftdilOMtaM "flMMlA 
vorwerfen . wenn Sie wissen , dess des Tages, 
wo wir gleiche Freiheit, uns zu vereinigen, haben 
werden, wie diejenige, deren sich die Gottesver- 
ehmqg erfirvat. aieh diaee ÜhttMn Mhe» #'ttr> 
dea, itan rieh ndoht mehr i« aefalieMen! 
Hdliger TMterl 

Die Frmrer, Feinde aÜer Kundgebungen, 
lebten ruhig und fast ungekannt, als ein uner- 
hörter Angritf sie truf. Die Gewaltthätigkeit 
hnt wenig Hoflfhung auf Erfolg in nnarem Vater» 
lande. Ihre Afloenti<m vom 25. Sept wird uns 
einfach die Achtung und das Wohlwollen derer 
verschaffen , welche uns noch nicht kannten. 
Und trotz Ihrer Verwünschungen wird nicht ei- 
ner' der Ünarigeik däs Werk der Gerechtigkeit 
und des FViedens verlassen, dem er freiwillig 
sein Leben gewidmet hat 

Wir geben Ihnen die Versicherung und 
legen .Ihnen den Ausdruck unsrer ehrfurchts- 
▼olloii Achtung ni Fttieen. 

Lyon, 5. Od 1865. 
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Tm eqMB Gnml'OroM-LMpeetar ia Madkiki 

1. Geiprieh. 

F/incB Tagps besnchte mich mpin Frfnnd ' 
A., den ich seit langen Jahren nicht p;eHe}ien; 
zufUllig ward das Wort Frmrei erwlibot und dar- 
llber entopwan deh felgendet Owprioli: j 

A. A propoB, Du bist j» wohl Maurer? 
Wenn ich mich recht erinnere, mnrdeik Dn in j 
Ottttingen angenommen? ' 

loL Den ersten Theil der Frage beent- , 
werte ieb mit ja, der sw^ entfallt einen Irr- I 
tkom. Idl war allerdin^ vorgeschlagen und an- 
genommen, aber ich muMto der hohen Gebüh- 
ren wegen damala davon abstehen, meinen 
■ehnüdietett Wnnedi in nrfldluong gehen sn 

A. Man h«t udi mar von yerschiedenen 

Seiton Anträge gemacht, mich aufnehmen zu 
lassen, aber einestheils haben mich die Kosten 
davon abgehalten, anderentheils habe icb, aufrich- 
tig gestanden, keine groeae Idee von der Mrei 
Sie eeheint mir ein Inititot co sein, das sicli 
flberlebt hat und keinen reellen Notaen melur 
stiften kann. 

Idi. Darin bist Dn im Itrllmni, die Mrei 
wird sieh nie ftberieben nnd erst dann avfli6reB 
zn nützen, wenn sie ihren Zweck erreicht hat 
Ob sie diesen Zweck je erreichen wird, ist eine 
andere Frage, jedenfalls liegt er sehr fem. 

A. Demnach jagt ihr einem Phantom nach? 

Ich. Nein, wir verfolgen ein IdeaL 

A. Und dieses Ideal ist? 

Ich. Die Vervollkommnung der Menschheit 
Es gründet sich dieses Streben auf den festen 
Glauben an die Einheit nnd die Perfoetibilitftt 
derselben ; ohne diese üeberseugung wire die 
Mrei wirklicli oin Phantom , wie Du es nennst, 
mit ihr ist sie das Erhabenste, was den Men- 
schen beseelen kaun. 

A. Diesen Zweck kann aber jeder TerfoU 
gen, ohne Mrer zn sein? 

Ich. Aüordinps, viclo verfol-^fm ihn auch, 
mehr oder weniger deutlich sich dessen hcwusst 
Alles was das Wissen, die AnfklArung, die To- 
lerans befördert, wirkt an diesem Zweck, aber 
der Naturforscher, der Philosoph hat bei seinen 
Arbeiten nichts vor Augen, sondern nur eeine 
Arbeit, der Mrer aber bezieht und benutzt alles 
einsig nnd alldn (Qr seinen Zweck. 

A. loh kenne tndeisen manche von euren 



Bnm, die, wenn sie diesen Zweck flberhanpt 
kennen, ihn sicherlich nicht verfolgen, ja durch 
ihr individuelles Treiben eher zeigen , das» sie 
sich selbst als einen Theil der Menschheit nur 
an emiediigSB snohen. 

Ich. Du wirst doch nicht dem Orden tm 
Lant legen wollen . wenn es eintelne Mitglieder 
in ihr giebt, die nicht allein verächtliche Mrer, 
sondern auch verächtliche Menschen ftberhaapt 
sind? ^ 

A. Neitt, gewiss nicht, viele sind bemfen, 
aber wenige sind anserw&hlt. Es fiel mir nur 
eben ein, dass doch eine grosse Ueberwindung 
dasu gehört, ehi sokhee Subject ab Br aneiksB-- 
nen an müssen. 

Ich. Nach den gewöhnlichen BegrifTen von 
Anstand, ja. auch nach den Vorschriften der 
Weltweisheit, die den Umgang mit büsen Bu- 
ben Terbietet; aber wa ttnsrem höheren Stand- 
punkte aus betrachtet müssen wir auch solche 
Snbjecte für den Gang der Menschheit als noth- 
wcndig betrachten, wäre es auch nur, um ein 
lebendiges Bild des Abscbeues vor uns sa 

: haben. 

) A. Wie die betrunkenen Hekten ftkr die 
spartanische Jagend? 

Ich. Nicht so wollte ich das verstanden 
, wissen, sondern dass die Farbe dnrdi ihren Oe- 
gensata gehoben wird. 

A. Ich verstehe, und darum schliesst Ar 
solche Leute nicht von dem Bunde aus? 

loh. Nicht darum, sondern weil es keinen 
: Richter gieht, wo kein KUger ist, nnd der Bnnd 
! sich nioht cum Richter der Privaihandlungea 
seiner Mitglieder aufwirft, so lange diese den 
Rund selbst nicht betreffen. Ausserdem ist es 
ja der Zweck zu vervollkommnen, der be- 
ginnt damit an beseem nnd natttrlioh snerst seine 
eigenen Mitglieder und »war auf sanfte brüder- 
liche Woisc; dadurch bat er schon manchen, der 
auf Abwege gerieth, gebessert und cum vortreff- 
lichen Menschen gemacht 

A. Demnach wIre euer Zweck dn rein mo- 
ralischer, ihr trachtet nach dem tansendjihrigen 
Reiche. 

Icb. Nein, unser Zweck ist nicht ein rein 
moralischer, da aber das moralisch Qute aar 
VerroIIkommnnng des Menschen gehdrt, so ist 
es allerdings ein Gegenstand nnsres Strebena, 
was nicht auf die HerbeifiUtnug des tatiBeniyBh- 
rigen Reiches hinausgeht 

A. Aber der Staat nnd die ffirehe erstre- 
ben anch das moralisch Qate nnd awar mit krlf 
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tigareii Ifitttin als ftr$ ihr Uhiiit fnm tlko die 
Arbeit 



Jak. Wenn raeii aBscheinend Deine Be- 

tnng richtig ist, so muss ich sie von meinem 
Standpunkte aus verwerfen. Der Staat befördert 
durch seine Gesetze das moralisch Gute auf ne- 
gativem Wef^, indem er das Bflse bestraft, 
seine Gesetze sind prohibitiv ; er kann das Oute 
nicht befehlen; die Kirche will allerdings das 
moralisch Gute, wie jede vernünftige Religion, 
deren Bepräsentant sie ist, aber durdi Fnrebt 
T<»r Strafo md Helfirang auf Belohnung, also 
Indem sie den Egoismus sich dienstbar madit; 
die Mrei aber erstrebt es durch das Höchste des 
Menschen, durch seine Vernunft. H&tten alle 
Henscben einen richtigen Begriff ton ihren Beeh- 
ten nnd also anöh yon ihren Pflichten, wftren sie 
von der Ueberzeugung durchdrungen, dass das 
Individuum zur Bildnnfr der Menschheit vorhan- 
den ist. dass das Wohl und die Glückseligkeit 
dieser ihre Bestimmung ist nnd das bidiTidomn 
nor in der Gesellschaft glücklich sein kann, liftfr* 
ten diese reinen Vernunftschlüsse das Pflichtge- 
fühl belebt und befestigt, dann wäre der Zweck 
der Mrei erreicht Es ist keine moralische Un- 
möglichkeit Tocbanden, dieera Zweek an exrei* 
chen. denn was mit hundert ML'uschen geschieht, 
kann mit 1000 Menschen geschelien und niemand 
■wird ableugnen, dass es schon viele Mrer gege- 
ben hat, und es täglich immer mehr geben wird, 
die individneU das Ideal wahr machten. 

Was nnn nnsre Macht betriff! oder vielmdir 

die Mittel, die wir neben Staat und Kirche be- 
Utaen . s<> sind sie wirklich nicht so gering zu 
achten. Unser Streben als Mrer ist eigentlich 
nur esoterisch, wenigstens in seiner nächsten An- 
wendung, aber die Praxis wird ezoterisdi durah 
seine Verhiltnisse als' Familienvater, Staatsbür- 
ger, Freund etc. Was er als Mrer empfängt 
und sich aneignet, das giebt er praktisch der 
profanen Well und so wirkt die Maursrei leise. 
Mbwdgsam, allmlhBch, aber unnntsrbroehen nnd 
mSchtig wie die Matnr. die ihr ITorbiU in al- 
lem ist 

A. Wozu denn aber Geheimniss, da es die 
ganze Welt wissen kann, eben wie Du es mir 
dem Profanen sagst? 

Ich. Was das Odiomniss im Orden ist» 

kann ich Dir natürlich nicht entdecken, aber 
ich will versuchen, Dir durch ein Beiepierklar 
an machen, dass trotz des bekannten Zweckes 
es CMieimnisBe in seiMr Ersietung geben kann 



und mrns. Du wulsat mit aOer Welt, dasa daa 
Hans N. Bankgeschäfte macht. Da weisst anch» 

wie solche Geschäfte betrieben werden und den- 
noch wird N. Dir alle seine Operationen verber- 
gen , Dioli nioht srine Bic&er aeheli laasen, 
angeachtet er ein anerlcannt rechtiicher Mann 
und atSn Gesdiift ein aehr aditbarsa iat. 

Denke Dir nun alle Verbältnisse, die Bezug 
auf das Wohl und Wehe der Menschheit haben, 
die also in abstracto der Betrachtung der Mrei 
anheimfallen, dass darüber Gedanken geäussert 
werden, die den gemeinen Ansichten und Vorup> 
theilen zuwider laufen , die nur im Vertrauen 
der vollkommensten Verschwiegenheit ausgespro» 
chen werden und du wirst begreifen, dnss Ver- 
schwiegenheit, also Geheimniss, eine unerlässlicbe 
Bedingung des Besteheas der Mrei ist Ebenso, dass 
die Mrei aafbOren wird an existiren, wenn sie dee 
Stillschweigens, des Geheimnisses auf der gan- 
zen Erde nicht mehr bedarf, d. h. wenn sie ihren 
Zweck erreicht hat- 

A. Wie kommt es denn, dass viele ange- 
ehene Mrer für die Publicität und das Aufge- 
llen aller Oehdmnisse, deren Existena sie ab- 
leugnen, streiteil und arbeiten? 

hk. Aua uwei üiaaohon, einmal weil sie 

den wahren Geist der Mrei nioht gefasst haben 
und zweitens weil sie nicht praktisch sind, d. h. 
die Welt nicht kennen i dazu gehört, dass der 
Bildungsgrad aller Völker nicht ein gleicher ist 
weshalb denn das gehÜdetsto «af seiner StnlW 
warten hiuhf, ehe es fortschreitet bis die andere 
ihm nHthkommen, wie Alexander v. Hurabold 
sehr wahr bemerkt Aber vorzüglich ist das 
auf die Mrei annuwenden, die in allen Ländern 
Mitglieder hat. und zwar in sohdien, wo ihre 
Existenz gefährdet ist Was man im protestan» 
tischen, freien England frei aussprechen kann, 
würde heute noch, in Spanien z. B.. ins Gef)big- 
niss fuhren; und müssen wir suerst das Wohl 
aller Brr im Auge behalten. 

A. Das leuchtet ein; aber es giebt doeh 
auch Geheimnisse, nicht blos im Qehelmhalten 
der Handlungen, so gut und gerecht sie aneh an 
' sich sind? 

Ich. Allerdings giebt es Gehetmnisee, die 
nie aufgedeckt sind und nie aufgedeckt werden ; 

aber diese werden nur geprüften Mrem mi^;o- 
theilt zu denen bestimmt, die nicht gehören, die 
wie der Verfasser des Sarsena keine hallen auf- 
finden können. 
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A> Deinnjkcb gxeht es auch Mrer, diß,nMh 
^^cr Sprache das Licht nie sehen? • 

Ich. Und «war leider sehr viele, die di^ 
t^vlahien Dinge vichi beftwüm, neb onr m 
einige Ceremonien|mnd die Ta&lQ tuüfen. Ifir 
sind der Art Leute yorgekommen , die sonst 
wohl on^erricbtut und gebildet waren, obgleich 

aobon lange cP bera^t haben. Ee mag 
Meh 'itflii,- daia nun ebtai in tbr«r O meh 
iticht recht weiss, was Hrei ist 

A. Alies, was Da mir da sagst, habe ich 
achon älmKch von andern geh&rt, was mir be- 
^Mist, dmv döeh eine gen isve Uebereinslinmntt|^ 
bei eaeb herrscht, trotz der Diversitit so vieler 
Sehriften, die über Mrei handeln. Ich frage Dich 
nim aufrichtig, nb Du mir dazu rathen kai^paty 
mich unter Euch auinehmeu au lasaen? 

loh. Ehe iob Dn: antwnrte, nmni Dn mir 
atlbefc einige Fragen offen beantworten. 

Fühlst Du in Dir den Trieb, det MamobbeH 
nUtatich zu werden? 

A. Ja. Dass ich nach Deinen Auaeinander- 
Mtsnngen «n die Anfmdune denke, mnie Dir ein j 
Beweis sein. 

Ich. Wirnt Du GednUl genug haben. Dich 
der Lehrart, die anlanglich ganz symbolisch iat, 
zu bequemen? ' 

Aif' Wenn die fljrabole giAitMltb aind nnd ! 
nnm Nedidenken Fetzen , dwin vtwdeu nn * 
eine an^nebme Bescbttftignng gewähren. 

Idi. Wirst Du nicht erschlaffen und unge- 
' dnldig werden, «enn Du vieltdebt is der C3> . 

Dieb MifaiBat. mebt gliieb {nHw MmI; : 
WM Du erwartest? 

A. Ich habe schon gemerkt, daw e» nicht 
ftjberall se ist, wie es sein sollte, aber das wird 
■lieb, niclift nrOeknohredMii. wenn ieb nnr Leute . 
finde, die es treu meinen nnd mich mu aioh ndi- . 
Ben und micli bclohron. 

It li. Die wirst Dn schon finden. Ich wtin- 
ache, daas Du uns angehörst und glaube ntm 
Mnb. daaa Da ee. me berenen wb'it, Mrer ge» 
worden zu sein; deshalb lasse Dich nur immer- 
lun aufnehmen, das übrige soll »ich schon finden. 

A. lie»» sich in der CD N. aufnehuicn, ich 
wer sein Patbc und nachher sein Lehrer. Er ist 
ein eifriger Mrer geworden , wne dae Bnpd nne- 
rer huigen FVenndechnft noch enger g^nttpft hat 



Ans dean Lot^eel^en» 

Leiplig, 38. Oet. Geutcrn feierte di« Q Bai. 
dttk Mir liude eines ihrer selteneren Feitei da 
MnrMtonfest Ztun letatea Male hatte sie eie aal^ 
ehm TOT sehn Jatucn unter der Huamerfühmof im 
Br Marbach beyangeu. Nach einem ähsHohen Rituale 
wie daawla (a. dasaelbe in Marbaoh's „Arbeiten am 
rohen Steine***^ 8. STHff:), jedoch mit einigen AV 
ihdttttOgm/ iniihe«ond(re auch in rölliger tnanr. B«> 
Utidneg dar Urr, ward diaaca Fest jetet wisdetholt. 
Ks find rege Thsilwekme — aadeflOir SM Brr und 
Sehw. (wdeha letzterea nur die Gattinnon , bes. 
Wittweo. nieht auch Töchter etc. der Brr waren) 
— und verKef in hifehst ansprochedder Wdlse. Die 
Artvcrt b«-Btand im Hauptwerk an« einer Ansprache 
des Mstrs r. ät. Br Qseta, eiogelsttet v«a einem Qe* 
sangamlngB der mnaikeHaohen Bnr wid gefolgt tM 
einem gemeinschaftlichen Gi f-aoge, wonächet noch der 
als Gatit anwesende Ehreumstr der CD Apollo Br Lu- 
ehiB efaie ktitee Anrede Iddt Dls cigeotKehe fleat- 

rede hntti- wegen einer plötalich ein^jetretenrn }k- 
hiadevung de« Br Bednars aasfalli» miiasea. J>is 
TiM war dudi THnhaiirttshe (dae Hstm t. 8i, daa 
Dep. Mstrs ■ Br Schietler . des Mstrs v. 8t. der O 
Apollo Br Eckstein, icmer der Brr Schone, Uuarcb. 
Heydnreioh o. A.) und modkaHMhe Yoftfl^ 0ndb»> 
eonderp der trfefSiefaett' 8hl|er BsbliUg inidm0 «Äff 
belebt und gewürzt 

Erfurt. Infolge der .\llocutioii des I'apstee hat 
der Mbtr v. Su der hiesigen Q iir liiiesener sein 

Amt niedeigalegt ud iit sagMeh aoa dnt Baoi» 

Baden. Nach der »Bad. Landeutg." »oll dit 
Kurie iu Freiburg damit umgehen , sämmtUche Orts* 
schulräthe, Beamte, Lehrer, Kreisabgeordnetc Uber' 
haft alUb die ela raginmpfteundlieh deouaeirt sind, 
zu ezoonmiuniciren. Wenn es fortgeht, wie der An- 
fang mit den Frmreni gemacht worden, so wird es 
bald keinen zu den bekannten 2U0 Millionen geho» 
renden auf Ansehen haltenden Miann mehr geben, 
der sich nioht der Ehra dar BKeonnnanioetion ef* 
fkenfeak 

Baden. Von Freiburg aoa sind wir gewohnt, 

Schmähungen und Verdächtigungen gepcn die Frei- 
maurerei ZU vernehmen. Hr. Prof. Alban Stolz 
hat es lidi seit Jahna sar Aufgabe gestellt, <fie 
christkatholiseheu Gläubigen vor diesem Absohaam 
der Menschheit zu warnen. Er sagt z. B. im Vor- 
wort zu der Sehrift „die Fnnrei im Staat»" (Aaehen, 
1863): „Dir S<hr!itoii, welc-ho zum Zweck haben, 
die im iuugeweide der modernen Staaten sitzenden 
WurmatSoke der Frmra bke zu lege», haben «ieaa 
mmiittdliur prüklischen Werth, als Diagnose am 
Kranken bett der Menschheit" „Das Verdorbaiss der 
Frmrei für ehrisdichen Gfbroben vad kirehlKhca Le- 
ben ist dioBsorts des Rheins wie jenseits g!« ii hiii:i*5.i^, 
indem auch der Scho^ange^ wenn er üppig wird, so 

*) Leipxig, bei H. Frics. 
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fllt mm Ihlfliaibea auflegt ist, vie der reifere Le- 
bemann oder revolntionsdürstige Vollbart. * Nach 
• iplch^i HerzrnserleichterungcD von geistlicher Seite 
kenn ee une nieht Wunder nehmen, wenn der Un- 
terhirt in Freiburg von dem Oberhirten in Rom noch 
überboten npd auch wirklich übertroiTea wird. Der 
ftgat nepnt die F^reimaurer eine „verbrecht-rische, 
gegen die heiligen und die fiflbutlichen Dingo »ich 
TOTgehende Secte", ffemeir efoe „unsittliche Serte", 
•odann eine „gottloee und Terbrecherieohe (leaell- 
wlMft*'; endliehb ewiohuet er aie aU Seotirer, „welelie 

Mi CltteiD 

den Hasse gegen die Beligion Christi und die reokt» 
aalinge Gewalt entflammt sind and die nar_ eioMi 
Gedanken und em Ziel haben, nibnKqS: Si)le;|;6tili- 

chon und menschlicheti Rechte umtuBtiirzcn " S^it 
j^ . i^tu» t7{^^ «fern die l^ste. g^jea die Fnp^ 
und Tereuehen sie 'mit ihren Bannstrahfen . sn aet>> 

ichtiicttcrn. IVtlchts iff, ilciin nun dixb gruuen- 

Tolle Verbrechen, dee»eu sich die JPrmrer schal- 
dig machen ? Die BaanbnUe Oleneni XII. t. 

2». April t73M »egt, die VoreaiBmlunnwi flor frei- 
maurcr seien solche^ in welcher „Menschen alier Ke- 
llgiofien nud Seeten, mit dem angnmaaaaton Seheni 

einer gewissen Gattuii},' Ii us serlicher Ehrbarkeit zu- 
Meden^, durch ein enges uud geheinmiiSTol les Büad- 

tjftlf ■ MiMiirntr Jos. Torrubia in Spanien macht den 
Prfpttiani ii^ seiner Schritt: „Schildwaohe gegen die 
Vkeimaarer''. (Uadrid, I7fi2) nun HauptTerbreehen : 
„Brii(}er ist der Name, mit welchem die Frmrcr Rieh 
mrttfT sich benennen, ohne einigen Unterschied nicht 
dee Stande« nur, sondern- amdi ekn* üalenehied das 
Glanbens und der Lehre, zu denen sieb ein Mitgied 
dee Ordens bekennen mag. Der Katlwük i6t also 
hier der Br des Lutheraners, dea CSalvinisten , des 
Zwingüttiiers, des SchiÄTmitikcrR, wer weisfi, ob nicht 
auch des Mobamnmdaikera und Judeu. * Wie, tratten 
wir, I<eutr ohne römisch-geistliche Erlmehtong, das 
ist ein Verbrechen, das» eich Menschen von verschie- 
denen Bekenntnissen nnrf Völkern wie iirr im Na- 
men der »llgtiniemea Menschenliebe verbinden? Das 
ist ein V(frteeehao% das» sich die Frmrer Brüder nen- 
nen und wie Brüder behandeln, wenn sie auch durch 
das hekenntniss geschieden sind ? Das ist ein Yer> 
l)r('chen, wenn der Katholik den Ketzer« nicht ent- 
(;ege II donnert : Anathema ! ? - — ITacldcai ■ P'iu 4 . DL 
die Frmrer verdammt hat als eine gottlose und ver- 
bieoberiieba Seotc^ wiU er ein muqi Dogna^ nämlieh 
das von der Unfehlbarkeit dea Bapstca Terkündigen 
— die eoebrti gegebene Probe nimmt dem schlichten 
JCenscfaenTerstande im Toraue den Glanben an di#- 



resbericht der O verlMU, llbeligab er den Hammer 
dem Dep. Mstr Br Wehnbann, welcher die Wahl, lei- 
tete, die einstimmig auf Br Klag fiel, der den Brm 
für ihre Nachsicht dankend den Hammer wiedettltMV* 
nahm. Sämmtiiche Beamte wurden wieder tob 
Mstr T. 8t. txNrtStlgt. Die darsniffolgende TiMtD 
war zahlmch beencht tmd dnreh herzlich« «niste 
wie beA«ra Toiat* wie «hircll mmdkaliaeke YmMSg» 
belebt' . ■. . • J.'i .1 

Mailand, 4. Oct. Die italienische Frmroi be- 
reitet eine groaaartige Demonstration gegen die letst» 
' Anapzaolie daa Fqtitaa tot, und mdum zfp iMbaa 
{ byoljfraay, |]|[iiiidgabviig Sffintiidi n b^gohon. 

. .fam^ Wifi. diePatiifl loi^reibt.. so |p^t man in 
Varia damit nm ', ab Antwort anf diei Anspraehe daa 

Papstes im Theater Od'eon eint Jrnmatischi Vorste!- 
Inng TonubeMitan, wcdohe die Mnä «am Gegen» 



Lübeck, 19. Oct. Das heutige Stiftungsfest der 
O cur Weltkugel war zahlreich besucht; tast sämmt- 
Uclia Beamte und Tiele Brr dar O inm FOllhom wa- 

Ten gegenwärtig. Die Gross □ von Hamburg war 
durch den Dep. Grossmstr Br Buek, Br P, O. H. 
Fepper, L Orossauf». und Altmotr der O 8t Georg, 

uud durch den Br Boy als Repräsentanten vertretou. 
nachdem der Mstr t. St Br (Pastor) Klag den Jofa- 



Paris. Die älteste Bauhütte von Paris, dfe am 
7. Mai 1765 gegrtiudete O Lo» C«e«rs-^nis (par 
rbonueur et l'amiti^), hat oash ertheilter Vollmadit 
von .Seiten de« Grossorients in einem Rundschreiben 
für einen nicht pcnaiinteii bereits bejahrten Br die 
Mildthitigkeit der Brr in Anspruch gtri li fl li i aani Tan 
dem betr. Br wird noch bemerkt, datV OT seit -'lO 
Jahicu der lirschat^: angehört und in detaelben wohl- 
bekannt sei Die Beiträge sind abwgeben bei Jo- 
bert o«D. CunH Kaufm, Aue 8t Martin 104 



Roaa looita ett. 



I 



Borna locuta estl — ists Täuschungswahn ? 
Donnernder Fluch und poltemtes Oezeter! 
Es wackelt von dem Fluch der Vatiean, 
Daa alle Balken kraohen Ton Sanot Peter. 



Es gilt der I\)rsohuag und der Wiaaeosehafti 
Dea VSlkergeistea nahender Befreimi^ 
Aub schweren Dnack, aus dunkele- Kovkeia Haft 
Die aikrbailigata Vermakdeinng 



Kaum noch mit einem Fuss im heiigen Kon^ 
ITnd deniredi nndita als Plbehen, hefligo^ TatnrF 

K.^ fiiitsct der Verwünschung Lavastrom 
Aus dos zahuloflea Mundes offnem Krater 1 



Er fliesst und fliesst, dooh nicht, wie ehemals, 
Bin aiehrer Bote drcÄiender Yemiehtnng. 

Ein Blitz! — Stil! schaut das Zuckon seines StraUa 
Die Weh; und heiter A>lgt sie seiner Sichtung. 
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Sin )uikK Bohlflg^ hernieder fiUurt der Blits — 
. Gar trefflich weist den Blits ipan heat su leiten 
Kaum würdigen, wie einen guten Witi^ ' 
Ihn eineiB Läehelni die Vermaledeiten. 

ICt Btolser Warde hBrt, den er veiflnoht, 
Dos Anathemaa maohtlosea Zornesstammeln ! 
Und aeint) Baobe? — feurige Kohlen auoht 
Ir «af da* am» kahle Hju^t an Mnanatail 



„Es dauert — spricht er — mich als guter Ghait 
Der armen Beel' unglückliche Verblendung, 
Des würdigen Qroieee, der miuleitet ist 
2a f luahiifl statt su froauaeB Sefana Spendimgl* 

So fluch' er lustig weiter wie luvor, 

Bis ihm daa Unvannaidliioha bi|fq|piatl 

Kr tedit dar Zrft — * «a^ dta tat dnr Banor — 

Bia «r mliitit daa gaHBcha gesegnet 



Sikl&rung. 

Die von Ihnen reditrirto Freimaurerzeitiinp bringt eine Mittheilang über einen in 
der unterzeichneten O atattgelmbtcn Vorfall, der die Veranlassung zu dem bekannten Erlsn 
der drei prensaischen Ovosscfl gegeben ha^n soU. Dieaeljbe iat auch in die »BanhUtte" ühw 

Die nntefMiefaiMto O ersodit Sie nun brOderKdi e i g eb en et am die AttfiiahiDe kigtukr 

ficklftrung: 

1) Wir müüsen es sehr bedanem, wenn jene ungenaue Mittheüung von einem Mitglieds 
tnaerer O TerfkaBt und diigesaiidt worden ia^ lüd erUiokan darin dnea Bnidi des nü 
einen „Ehrenworte* b^riftigten Verspreohena der Verackwiegenheit 

2) Der National-Orosemstr Br Meaiccaohmidt hat bei seiner Anwesenheit in nnserer O anch 
nicht mit einer Silbe jenes Vorfalles noch dos Erlasses der drei Gross erwähnt und 
keine darauf bezügliche Ansprache gehalten, auf welche eine „scharfe Erwidernng" des 
Tonünenden Matra nnarer O erfolgt aeiir toll. Der luHuitenMiduiete YoniteendB omni 
dicscä ihm orthciltc Lob als ein ganz ungerechtferliglei^ nUelllMIL 

Diese Erklärung ist in einer Mstrconferenz beschlossen worden. 
Empfangen Sie den Ausdruck unsror brüderlichen Ergebenheit L d. n. h. Z. 
Or. Breslau, d, 24. Oct. 1865. 

Die St. Joh.-FrmrO „Friedrich zum goldn. Zepter." 
Mstr T. 8t. Dep. Mstr. L Aufs. IL Anft. 

Wanuuu. ttriokir. s. Z. abweiend. s. Z. «bwoaid 

Corresp. Secr. 

lihbiWi 

Bekaontmacliiig. 

Obgleich ich seit 1863 nicht mehr Mstr v. St. flcr hiosipon O „zmn wiedererbauten Tem- 
pel der Brliebe" bin, so sind seitdem doch immer noch ZuBchriltt-n an die hiesige □ unter meiner 
Adresse eingelaufen. Da ich aber in diesen Tagen, aus freien StUcken, mein Amt als Altmstr nie* 
dergeiegt hnbe, eo nSchten Ar die Folge — snr Vermeidiuig tou VenOgemngen — alle dar* 
glttdien. Znidiriften an den dmrtg. Matr 8i Br Httnoh (Dr. med.) an adreanren aein. 

Wormi» d. 31. Oct 1865. 

Br Spies. 

(Hauptmana.) 

Oniek TOB Br 0.,W. Tollrath in Lelpsi«. 
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45. 



Sonnabend, den 11. November. 



1865 



Bestcilungea tod Logen oder Brüdern, welche Aich als wirlcKcbe Mitglieder derselben ausgcwicHcn bib«B, werdev 
durch den Buobbandel, sowio durch die Post befriedigt, uad wird aercn Fortsetzung ohoe vorher ein 

AbbwtaOmff alt Tarlaagt blalbaad safeaamlt. 



Inhalt: 
laogeiileben (Gera), 



Haarar «laem Nichtotaarar. — Ckspriche aber FnuNL 
Raditr. ibb Logetikalendar. •> Erkllruag. 



. Zeugais» über eines JUanrer v«d elntm 
Nfdrtmmrnr. 

IUhIo bei der Bestattung des Herrn Samoel Marot, 
königl. Ober-Consistorialraths, Doctora der Theol<^e, 
Seniors der Berlinischen Geiatliehkeit, Predtgers an der 
Ifeueu Kirche, fibrenbürgen der Stadt, Bittere dea 
Bothaa Adler-Ocdeiis zweiter Klasse mit Eichenlaub 
und dem Btem, am 16. Oct 186Ö geaproebiNi Ten 
Dr. Ad. Sydow, Prediger an der nonen XivelMb 

Im Namen Oottea, 
^ d«r Heir wt llb«r Leben nnd TodI Amen. 

Andichtige Versammlung! Tiglieh bewe- 
gen sich durch die Strassen dieser Stadt die 
Züpo, welch«; unsre Todton hinausführen zu den 
Statten der Ruhe ; aber in wie vielen Fällen wird 
ntnr ■n a e o r er SteUmig lOMera Ehre gegeben, nnd 
in den Geleitenden, wie in dentn, dondk deren 
Reihen wir sieben, idüftgt kein warm tnuranidee 
Berz. 

Ein ganz eigenthümlicher Fall ist der, der 
nna in dieser Horgensinnde hier nn heiliger 
Stitte vereinigt Dieser Sarg mnschliesst die 
verwealiche UUlle eines Mannes , der über zwei 
Drittheile eines Jahrhunderts in unsrcr Stadt öf- 
fentlich gewirkt hat, in den weitesten Kreisen 
Vekannt, wie in den epgaten VerhlHniaaen der 
Liehe nnd der SVenndae^ft innig geehrt 

Unser Vater Marot ist heimgegangen I 

Sieben und sechzig Jahre hat er den Hii^ 
tcnstub geführt in der Kirche des Evangeliums, 
jetzt hat der gute und grosse Hirt ihn abgeru- 
fen, und er bat seinen Stab zu dessen Füssen 
aiedefgekBt; aieben nnd fimbig Jahre hindnrdi 
hat er von dieser Kanael an dar Gemeinde ge- 



redet, hat von diesem Altar die Tröstungen 
nnd die Onadenmittal nnaree Glanbena geependetl 

Auaaerordentliches von dem Menadien nicht 
verschuldetes Unglück, aber ebenso ausserordent- 
liches von dem Menschen niobt verdienbares 
Glllelt aittUatt una nnwillkfirlieh mit dem Ge^ 
illU wahsnder Gettoanihel Und so hat nnser 
Vater Marot nntsr ans dageetanden ein solches 
Zeichen davon, wie freundlich der Herr 
is-t Wir sollen ihn jetzt begraben; aber lasset 
nna dieaes wehmftthige Werk nidit vollbringen, 
ohne ans vorher noeh «nmal vor Gott dem 
Herrn zu vergegenwärtigen, was wir in ihm be- 
sessen, was der freundliche Gott durch ihn und 
an ihm getban hat, damit sein Bild unter una 
ftrtlebe, angeknttpft an die Erinnerang dUeser 
frommen schmerzlichen Stunde! 

Samuel Marot, im Leben Sr. Maj. ObeP- 
Consistorialrath und Ritter des rothen Adleror- 
dena aweiter Klasse mit dem Stern, Doctor der 
Theologie, Prediger an der Neuen Kirdie, Senior 
der hiesigen Geistlichkeit, Ehrenbürger ttnacer 
Haupt- und Residenzstadt Berlin, ward am 
11. Dec 1770 zu Magdeburg geboren. Nach 
mnem oft mit inniger Dnnkhaxkeit anagespro- 
ehenen Zengnisa ist er hergekommen ans einer 
frommen häuslichen Erziehung, und nachdem er 
auf dem Domgymnasium in Magdeburg seine 
Jugendbiidung empfangen, bezog er im J. 1788 
die ünivenität sn Frsnkfitrt, um aich der Theo^ 
lope sn widmen. Nach zurückgelegtem Studium 
und rühmlich bf'stiiiidener Prüfung übernahm 
er eine Hauslehrerstellt: in der Nähe von Rhrius- 
berg, wurde aber im J. 1793 Dom-Caudidai bier- 
aelhoi und darauf Lehrer an dem Werder'achen 
Qymnaainm, nnd ttheikam im J. 1796 daa geiit- 
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liebe Amt an deq| Idtiigen grossen Fiitdrichi- . 

Wait^enliauBP. In dieser Wirk sRnik fit hfttte er | 
getreulich zehn Jahre hindurch gestanden, als i 
der Hocb«dle liagfitnit dieser Stadt, PAtran 
der Jemsslemer nad Hemn Kirelittt iliB in X 
1808 zum Pfarrer an diesen rlnmals vereinigten 
Kirchen erwählte; seit 1830 gehörte er au»- 
Bchliesslich der Gemeinde der Kenen Kirche an. 

Er hat am Tage seiner 60jährigen Aüts» 
fUnwg ia gi^ossar Kraft und Klarkmt 4«s Oei* | 
8tc8 von dieser Kanzel herab vor 7 Jahren zu 
der Gemeinde Ober denselben Text geredet, mit 
welchem er 50 Jahre vorher »ein Amt in ihr 
aDgetreten, es waren die Werte ans dem 2. Briefe 
des Apostels Paulas an die Körinther. im 4 CSa- 
pitel, im 18. Verse: 

„Wir sehen nicht auf das Sichtbare, son- 
dern auf das Unsichtbare. Denn was sichtbar 
ist, das ist aeitlieh; w» aber aasielitbar ist, 
das ist ewig". t 
nnd wie er in deraüthip^en, aber männlich offnen 
Worten damals diesen Spruch des Apostels als 
das dgentliche Motto des Lebens nnd der Astts» 
fhbivng eines evangeUsdMn GeistUeben a ns g el e gt ! 
bat, BO geben alle, die ihn gekannt und gewür- 
digt haben, ihm das Zcugniss, dass die« die He- 
gel und der Geist seines Lebens and seines Wan- 
dels gewesML 

FMÜch sagte er damals webmttbig, die Hö- 
rer, welche in den Jahren seiner jugendlichen 
Kraft sein Wort vernommen . die habe er nun 
zu suchen, und suche sie oft auf den Friedhöfen 
dieser Stadl Aber wie rastlos er gewirkt bat 
bis an sein Ende , wie er noch in diesem Jahre 
in grosser Frische der Anschauung und de» A<is- 
dmcks von dieser Kanzel gepredigt, noch vor 
wenigen Wochen einem Paare den eheltoben Se- 
gen ertbeSt batt so ist aoeb die Gemebde nebt 
ausgestorben, sondern sie lebet, und a« seinem 
fast]o(»en Werke eichtbar herunter hat sich eine 
oehöne üromme Tradition der Dankbarkeit und 
der Verebrong entwicAielt bis anf diesen Tag, 
wo wir ibn dem Gott wiedeiigeben , de» ilm ans ; 
geschenkt hat. 

Vom J. 181Ö— 1830 hat er als Pfarrer an 
dieser Kirche zugleich die Geschäfte eines Su- 
perintendenten geführt; darauf ist er in das ' 
iMMsbwttrdige Oonsistoriam der Provins Branden- 
burg berufen worden, in wolchetn er als Ratb 
nnd Examinator bis mm .1. iHfy^ gewirkt hat 

Sein Name wird den kuuuuenden Geschlech- 
tem niebt genannt worden als dsr eines babiH i 
brecbendon Geistes anf den Gebieten der Ibeo- 1 



logischen Wissenschaft , noch als der einer le- 
fbrmatorischcn Kraft für die Ordnungen der Ver- 
fassung und gottesdienstlichen Formen der Kirche, 
aber immer der dnes guten evangelisobon Ha»- 
aea, der dA, wobui er geilsUt war, getrenltcb 
mit dem ihm anvertrauten Pfund fttr die Kirche 
gearbeitet und mit den Wandlungen der Zeiten 
und Verhältnisse, die er durchlebt, seinen innem 
Menseben nicht preisgegeben. 

In di«s«r Anerkenaaag geschah es, das« im 
J. 1848 bei der Feier seiner 50 jähr. Amts Wirk- 
samkeit die Hochschule unsrer Stadt ihm die 
Würde eines Doctors der Theologie verliehen hat 

Als er darauf im J. 1858 sein 60jibrL Amts» 
jnbiliom firierte, da ist ibm das widerfahren, waa 
er immor als eine grosse und ihm besonder» 
liebe Auszeichnung gepriesen hat, dass der Ma- 
gistrat dieser Stadt, der Patron dieeer Kirche, 
nnd das Twebrte Stadtverotdaoten^ionogiam ibn 
■um Ehrenbürger der Stadt Berlin ernannt ha- 
ben, und das besondere Wohlwollen Sr. Maj. des 
Königs hat ihn damals mit der Aasaeicbnung 
jenes babna Ordens geschmttokt 

Kau, andlAtlgo VersammHmg, es iat «n 
seltenes Glück eines seltenen Mannes, das dem 
theuren Dahingesphiedenen von Gott geschenkt 
worden. Drei Generationen von Menschen ha- 
ben seinen Worten gelansebt^ wenn'« Vön 'Se- 
sem Altare, von dieser Kanzel geredet nnd vor- 
nehmlich bei solchen feierlielien Gelegenheiten, 
\sic ich eben ihrer einige <rwitliiit, hat uns alle 
muig das Gefiüil bew^en miistten . er rede in 
Weisboit nnd Brfebmng berab to« «Ine« Leben»> 
gipfeU an dessen Höbe hinanankUmmea nor wo> 

nigen vergfinnt wird. 

Er hat, wie er das oft mit Dank und Bewun- 
derung Gottes ausgesprochen, er hat gelebt mit 
<^em Sinn imd bewnsster Ibdlnabme nahosm 
ein Jahrhundert hindurch in einem Jahrhundert, 
welches durch seine Veränderungen und bedeu- 
tenden Entwickelungcn kaum seines Gleichen hat 
in der Gescbichto der Hensdib^t Seil Jenen 
Zeiten, die seine sdion reifere Jngond geseben» 
wo aus dem Westen her im Sturmgeist jene 
Gedanken losgebrochen, die ihr Maass und ihre 
Bahnen suchend, sich mit erschütternder Gewalt 
Aber das alte Europa ergossen, seit jenen Zei- 
ten, wo jenes blutige Gestirn im Westen über 
vnsrem Welttheil aufgegangen, welches im Osten 
seinen Untergang finden sollte, — seit jener Zeit, 
die ihre erste grosse Gegenbewegung in unsreo 
betligen BVsibeitikriegen fimd — wie viel bat 
er in onsrem engeren nnd weiteren* Vateiiando, 
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M «cUmu gebabil ObM Zweifel, tbeui« Adp , gntaa Heile iet «t tmteni beiden yerbutidenea 
die aieiitwi «ntar wm« länt gege»> Sehweeterkirehen die Uaioa, 4i* Vereinigung der 



tvlrtlg , sind schon bei ihm hergekommen, 1 bit dahin getrennten latherieebet Und reformii^ 
und ehe wir das Licht erblickt haben , hat er ten Kirche, zu Stande gekommen und damit die 
«ia Mann achon den gepredigt, der das Licht , die weaentUob christliche Pflicht and Tugend, 
der W4h Üt {die Dnldtnmkeit. endlick muh ab ktrob- 

Flnf KBaige naaree VetnlMdea ket er ndt Hcke Pfliokt und Tugend «mgeepnekeo. Dm 
eignen Augen gesehen, hat von mehreren unter heilige Geist Jesu Christi, der seine Kireke ge> 
ihnen Ijoh und Wohlgefallen erfahren, und ist gründet hat, der sie so ausbreitet und tngammen- 
insbesondere durch das persönliche Vertrauen, hält, dieser Geiat ist aach unter den verseht^ 
dea ptteBnlioke WoUwollen Sr. jetet teg^rendeB i denen €bken und Fonnen dock aar Eiaei; und 
Mi^estAt geehrt und hoch beglfickt worden. Und wer in der Gemeinde des Herru, wenn anck aar 
nicht blos diese staatlichen Veränderungen hat erst einen schwachen Antheil an diesem Geiste 
er durchlebt; wir wissen es alle, welche wech* gewonnen hat, von dem gilt das apoKti^Iiüche 
aelnden Schicksale, Sih wankungen, Maassregela Wort: «Wir sind allzumal Einer iu Chiisto". 
«aek tmere lieke evangeliBeke Kirc^ ketaroffan Der Apoatel ifiriekt aber aadi weiter das adiliae 
haben. .Stand und iteht es doch nadi ikfer vor- Wort: „Seid fleissig, zu halten die Einigkeit 
handunen Verfassung und Stellung so, dass es im Geist durch das Band des Friedens". Die 
sich so machen muss, das« sie last mit jedem Einigkeit im Geist beruht auf der Einheit und 
Regirungeweekwl aeoe PevaM ia ikna Lakr> '■ flÜbi^nit dee keüIgMi Geiatee; und dieser Geist 
nad Verwaltaoge0rdaangen, ia ikrea Cttltasmü* ; isl. aie awgeetorbea geiraeen ia der Kireke 
teln und AmtabafteUangMi aus dem neuen Gabi- JeM Okrieti, leoBt wäre diese selbst erloschen 
net herunter zu empfangen hat. Von dem gewesen. Wir machen ihn nicht und haben ihn 
grossen Könige an, der den Grundsatz ausge- nicht zu machen, wir haben ihn au gUaben, 
sproebea knt, der daes Staeteoberkanptee ab ; aa erkenaen, aaiaeilienaea, aaek ia dem wm 
«oicken allein ▼emflnftiger, staatennlaniscber und • den unsrigen abweichenden und für nnTollkeia« 
christlicher Grundsatz ist : dass weltliche Mächte men gehaltenen Bekenntnisa und ihn heilig zu 
und Maassrcgeln sich nicht in die Dinge der halten durch das Band des Friedens. Wie schön 
Seligkeit, des Glaubens und des Gewissens der hat unser nun entschlafener Vater Marot dies 
Kensckea au ttisekea kaben, — tran jeaem ansgesprockea ia eeiaer IWigt im J. 1868, wo 
greesen Könige an hindurch durch die trttben, er diese Vereinigung, mit der dem Hader und 
finstem Zeiten des bekannten Ileligions-Edictes, SectengeiKte ein Ende gothan sein sollte, als ein 
dann wiederum durch die Zeit, wo unser hoch- göttliches Werk gepriesen hat Er ist nicht der 
seliger König und Herr, Friedrich Wilhelm HL, Meinung gewesen, dass die Einheit der Kirche 
kri dem Aatritt adaer Begiraag in jener kllel> ; Jean Ckriali etwa rnke ki daer nauateriuroekea 



Ordre daa kefireiende, erleuchtende Wort fortgesetzten Reihe geweiketer Hienvoliea; er 

gesprochen, wo er das in seiner welthistorischen ist aber auch nicht der Meinung gewesen, dass 

Bedeutung noch nicht genug erkannte Werk der die Einheit der Kirche Jesu Christi gegründet 

Union ins Leben gerufen, die Liturgie und Agende ad and erkalten werden ktaae dvnsk daa Aih 

der aninea Kirdia dee Tatetlaadee dargekotea, sehen einer für fertig ausgegdmnea, alleuadig* 

dann in dem', was die letzten Jahrzehnte uns machenden Lehr- und Bekcnntnissformel, sei es 

gebracht, was hat ein Mann, der aus den bc»- nun die des 16. Jahrhunderts oder irgend eino 

Seren Einsichten und Ordnungen, der nach evau- andre; er ist immer der Meinung gewesen, dasa 

gdiseker Qmadaasdiiauung und apostolidiem dorok dam Band dee Friedens in brttderlidiem 

tTorbilde ver£ssaten reformirten Kürche herkam Streit aad Streben wir alle durch und mit ein- 

und dabei in Verwaltung»- und Regirungsbehor- ander zu wachsen hätten an dem Kiiicn, der das 

den der Kirche sass , was bat er da zu erleben üaupt ist, zu immer fortschreitender reinerer Er^ 

Und zu tragen gehabt ! kenntniss, und vor allem zu immer reinerer werk- 

Konate er firdUck nickt tlkeraU dulrekdrin- tkitiger Ansttkang dee Eraageliums. Darum ist 

gen gegen das, was seinem evangdiaoken Sinne er immer fleissig gewesen, zu halten die Ebiig- 

utid seiner Erfahrung nicht gemäss war, so darf keit des Geiatee, lud awar darck das Band des 

es ihm doch besonders dankbar nacbgepriesaen - Friedens. 

*da: durch seine kräftige Verwendung zum ' Lieblick und freundlick war seine Person* 
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BcUceit. das wiMen wir alle; nie hat er eine 
besondere Würde lidi nadien oder raehen wol- 
len in Bnsserlich angenommenen Formen; er hat 
geredet von dieser Kanzel als der christliche 
Mann, als der er auch im Leben immer geredet 
hat, mit keinem andern Too, mit Mmr andern | 
Ifiene ab der d«r Liebe voä dca frommen Em> i 
•Im, welches die Qnindgeföhle seiner Seele wa> ' 
ren. Er hat niemals das Christenthum gesucht 
in einem trüben, heulenden Wesen; der Bund 
Mine» gnten Oewiiaena mit aeinem Oott iMgrlln- 
deto ihm jenen frohen Lebenninn , der ihm bii 
In die letzten Tage gehlieben, untl gab ihm das 
heitere Wort voll Geist und Witz da, wo es hin- 
gehttrte ; aber da, wo es galt, unmittelbar zti ver- 
beten clie Dienste nnd Zwecke seine« heiligen 
Amtes in Seelsorge, Predigt vnd Ztuht, da ha- 
ben wir ihn nie anders gesehen . denn als den 
ernsten, väterlich mahnenden und väterlich stra- 
fenden Mann. Und wir insbesondere, die wir 
das Olfldc gehabt haben, ihm, obgleich wir »ach 
nicht mehr zu den Jugendlichen alhlen, doch 
als die jugendlicheren Amtsgenosnen zur Seite 
au stehen, wir bringen ihm heute ganz besonders 
noch das Zeugnias vmiw Daakburkeit nnd Liebe: 
er ist nns immer ein hMfineieher, em gütiger, ein 
Titerlieher, ein brQderlicher Freund gewesen. 
Wenn man die Lehre des Evangeliums eine ge- 
sunde nennen kann, welche ein rechtschaffenes, | 
pmkllaelMS Chri s le ntb o p in Qeabnnng nnd Wan* ' 
del unter den Menseben wirkt, so ist er uns nnd 
der Gemeinde immer gewesen ein Vorbild ge- 
sunder Lehre, und Du, versammelte (ie- 
meinde. Du weihe ihm ein dankbares und seg- 
nendes Oediebtniss! Soweit die Forschung reicbl^ ' 
hat noch kein Diener des Evangeliums in dieser ' 
Stadt 67 Jahre das Amt geftihrt, das unter uns 
die Verwöhnung predigt. Er hat Deine Kinder i 
getauA, er hat Deine Jugend eingewiesen in die 
Ordnungen des Heils, er bat D^e BSben ge- I 
segnet, er hat Deine Sohttlon gepflegt, er hat 
Deine Kraiikr-n gcstfirkt, er hat Deine Irrenden 
nnd Gebeugten autgericbtet, er hat, wo der Tod 
TOtt dem Beraen die schweren Opfer gefordert ' 
bat, in Dabo Hinaer den Trost dessMH hfaige- 
tragen. der da gesprochen: „Ich bin die Aufer- 
B'ehung und das Leben; wer an mich glaubt, der 
wird leben, ob er gleich stürbe . und wer da le- 
bet und glaubet an mich, der wird nimmermehr i 
sterben". EShre seinem Andenken! 

Werthe Gemeinde, das Oesangbuch, aus dem 
Du sin^'st, hat ihn und zwar zu einem sehr thft- ' 
tigon Mitveriasser. Er ist nun der vorletzte un- 



ter den Minnem guten Kamens, welche von der 
Sgmode des Jabrea 1817 dasu aasgesondert wir- 
dun, dieses Buch mit oft verkannter und nie ge- 
nug gewürdigter Mühe für die Gemeinde sn ver- 
fassen, da in der That das Bedttrfnisa eines neuen 
Oesangbucbea in den Gemeinden votbaaden «n; 
l!>er Lotste, der noch unter nna miit, dar treue 
Freund des Verstorbenen, ist hier gegen wflrtig 
in unsrem Kreise, um dem theuren heimgegan- 
genen Freunde da« letzte äussere Zeichen seines 
tiefen Sdimeraes, smner innigsten Wdnuud^ 
Liebe. Freundschaft und Verebrung dannbri»' 
gen, «nd es sei bemerkt zn Euer aller Kennt- 
niss, wenn Ihr es vielleicht noch nicht gewusut 
habt, dass das schöne Lied Nr. 360 in «iiesem 
Oesangbuche unscm Vater Harot cum Verfts> 
ser hat Wi< uft ist dieses Lied seitdem gesun- 
gen bei den Einpegnungen nnsrer Kinder, und 
wenn Ihr es nachlesen werdet zu Hanse, to 
werdet Ihr eine innige Berührung des Hersens 
mit dem Hanne inden , mit dem %rir nna jetat 
nur noch eins wissen nnd berühren kimen in 
der unsichtharen Kirche des Hf^rm , nachdem 
er, geschieden aus dieser streitenden irdischen 
Gemeinde, aufgenommen tat m ^o Gemeinde der 
Verklirten. 

In seiner Familie war er, wie im Amte, das 
Vorbild eines gottseligen und rechtschaffenen 
Wandels. Er hat zweimal den Schmerz zu er- 
fahren gehabt, wie denn meh Kraus nannigfU- 
tiger Art seinem Leben nach Gottea Willen 
nicht hat fehlen sollen, — sweimal den Sciuneni 
zu erfahren gehabt, theure, geliebte Gattinnen, 
die beide das Glück seines Lebens gewesen, xu 
verlieren. Ans seiner aweiten Ehe trauern hier 
an dem Sarge des geliebten Vaters ftinf wohlge- 
rathene und wohlverporgte Kinder, zwei Söhne, 
die seit langem selbst schon in hohen Diensten 
der Rechtspflege und der Verwaltung stehen, 
und (Ue Töchter, die mit Ausnahme derjenigen, 
welche dem Beruf der Gattin nnd Hausfrau ge* 
folgt, die Stütze seines Alters gewesen und 
liebend den Vater gehegt und gepflegt haben. 
Wir fUilen mit ihnen den grossen Verlust 1 
Wohin nun mit der Liebe nnd Sorge, weldie 
dem theuren Vater selbst mit Aufopferung der 
Kaohtnihe zu widmen ein SO seliger Qenuss des 
Kindesherzens war? 

So ist er gestorben «in edit ohristlicherllann. 
Wenn der Gemeinde auxorufcn ist hei diesem 
seinem Tode, was in der Schrift steht, das 
Ende derer anzuHohauen, die ihr den 
Glauben gepredigt haben, und ihrem 



DIgitized by Google 



3ft7 



Wandel n Achcafolgen, m wcfdea ebenso 
die Kinder md nldwten AngehOrigoi, die den 
Wendel des Veten vor Aagen gehebt und die 

sein Ende angeschaut haben, nimmermehr da«- 
■elbe vergessen kOnnen. E2r ist gestorben in 
Mmr Auft-egung eiwe der Fnrdbt tot dem 
Tede , deieen HcramMdieo er ele weiur Menn 
wohl gefbhlt hat Bit in die letsten Avgeo- 
blicke seiner Schfidestnnde ist ihm das klare 
Bewusatsein geblieben. Den Mittag vor »einem 
Tode bot er, wie ee eeine CKtle wer, im/ Kreise 
t^er Fandlie an der T^ifel noch dae Tischge- 
bet getipmohpri ; wenige Stunden vor »einem 
Tode hat er ein Lied, welches er in seiner Kna- 
benseit aus seinem lieben alten Magdebargischen 
Oeeengbnehe nodi gelerAt batto und das Ton 
fitejben und ewigem Leben handelt, in den er- 
sten Versen gesprochen , und als ihm die Werk- 
aenge der Sprache, iiicht der Geist, der Gedanke 
und der WUle versagten , da haben ihm seine 
Kinder das Lied noeh vorlesen lassen mtts> 
scn. Das Andenken des Oereehten bleibe in 
Sefen! 

Die Anwesenheit der Vertreter höchster 
nnd bober BehSrdon, slaallidief, kire h üe h er, 
atftdtisober and n^meindlicher, unsres Eirchen- 
vorstandes und des Gemeindektrcbenraths , die 

im Vereine mit uns seine Amts- und ThStigkeits- 
genoBsen gewesen oder erst seit £infUhrung der 
aenen 0Mieindeordnong geworden rind — die 
Anweeenhett der sahlreich versammelten Ge- 
meinde bfeengt , wie weit hin und wie Uberall 
das Abscheiden dieses würdigen Greises empfun- 
den wird. 

Aber ehis, sdnen Sfam fktar Frenndschaft «nd 

smne Treue in derselben habe ich noch nicht 
besonders hervorgehoben und damit noch nicht 
eine Seite seines Lebens berührt, die zu seinem 
Charakterbilde wesentlich gehört Er war Hit- 
glied dee Freunanrerordens, bat in derosriben 
nach seinem eignen Bekenntniss viel gefunden, 
ans demselben viel empfangen, nnd scheint nach 
allgemeinem Zeugniss demselben auch viel ge- 
wesen an eein. uSmm letaten AnfMcbnvn- 
gen, die dem Sprsdier diesss angftnglieb gewe- 
sen sind, hat er, und wahrscheinlich in seinen 
letzten Tagen, auch eine kurze üebersicht ßcincr 
Erlebnisse, seiner Entwickelung und seiner Be- 
ftrdemngen bis tn den höchsten Würden mid 
fiteilen in demselben gegeben. Wir wissen, dass 
von dem Stuhl des Petrus, wo ja nach dem 
Glanben eines Theils der Christenheit die Schlüs- 
sel des Himmels und der Hölle getührt werden, 

« 



srst vor kitner Zeit die Bede des Flnehos nnd 
der Verd(ammnisa Aber dieees Qebsimniss er- 

j gangen ist 

' Auch der Msnn , der weit über ein halbes 
. Jahrhundert von einer evangeliscben Kanzel die 
Rede des Wortes Gattes, die Bede der Liebe 
nnd dee Seg en s gefthrt, nnd was mehr ist der 

durch Persönlichkeit und That uns gelehrt hat, 
dass christlicher Sinn nicht unverträglich sein könne 

I mit^^der Zugehörigkeit zu einer Genosaeuschaft, 
in der er sls Freund, Bruder nnd Amt^enossa 

{ mit Tausenden ^^-Rtandsn, die Nch mit ihm dem 
Mansetabe des Herrn beugen „an ihren Früchten 
sollt ihr sie erkennen" , der Mann hat euch ein 

I Zeugnissfübcr den Orden abgegeben. 

I Sehen als swansigjuhriger Jüngling hat er 
in Frankfort den Eintritt in den Orden gefanden 
oder, wie er sich in seinen Aufzeichnungen aus- 

^ drückt, in der O zum aufrichtigen Herzen „daa 

; Licht erblickt". Der Sprecher dieses steht dem 

i Orden fem, aber er bllt es Ar PIHdit der Oe- 

I rechtiglLrit nnd Treue, zur Vollendung des BUdee 
onsres theuren Entschlafenen das letzte Wort 
über den Orden zu geben, mit welchem derselbe 

I ans ffieser Welt gesddeden. 

j ' Marot schreibt: »Ich habe es immer ale 
eine gnädige Fügung Gottes erkannt, dass ich 
den Eingang in den Orden gefunden habe ; den» 
nnz&hlig sind die reinsten, köstlichsten Freuden 

I nnd Genttase, die mir b dieser Verbmdnng su 
Theil geworden sind. Ich habe in derselben 
nicht blos die aufrichtigsten und trenesten 

' Freunde gefunden , sondern der Orden hat auch 
sehr wohltbätig auf die Ausbildung meines Gei- 
stes gewiikl Wenn der Herr midi von hinnen 
zum höheren Lichte ruft, dann scheide ich mit 
dem innif^Bten Wunsche, das» Gott der Herr die- 
sen Bund zu Heil und Segen ferner erhalten 
nnd beschütsen möge, und allen, welche als 
HitgUeder in denselben mntreten, die 8«gnnn- 
gen desselben in dem reichen Maasse wolle Stt 
Theil werden lassen, als sie mir an Theil gewor- 
den sind.* 

Und nnn, andlefatige Versammlnng. lasset 
nna mit gefiuster nnd dem Hwrn dankender- 

Seele daa Werk vollbringen, seinen Leib au 
übergeben der friedsamen Ruhe des Grabes! Er 
ist ein solcher, zu dem der Herr, vor den er 
jetzt getreten ist, spricht: „Ei, da frommer md 
getrever Knecht! Da bist über Wenigem getreu 
gewesen, ich will dich über Vieles setzen.* £r 
ist geschieden aus unsrer Mitte mit dem befrie- 
digten Herzen jenes frommen edeln Greises, der 
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d» spricht: «H««r, iiiiik llMeM ds difiMn U*- 1 

ner ia Frieden fiüuren", denn seine Angen haben 
den Heiland fj^etelien. tein Geist hftt ihn «rluuuit ' 
und gefunden. | 

Lasaet uns hinMigebeo, rem ihm dem 
Staab« wiederangebeii, ww aa ihm des StMlbet 
war. Der Herr geleite untre Schritte, und der 
Friede (>ottca sei mit ihm, der da Bcbläft, nod 
loit unsv die wir noch wandeln! Amen. | 

Gespräche ober Freimaurerei. 
Von einem Oeoeral-Qroes-In^eetor in Mesika 

Beiehreibnng einer Loge in Mexiko. 

A. und ich gingen nacii geachloaeener O, 
in wekher er aufgenommen, sosa^imen in meine 
Wobiiiiig, woUn «r Bieb bsgleÜBte, denn er 
fitUts das Btdürfnisa. wkk Aber daa Erlebte aas> 

stupreeben und noch einige Erklilrnngen zn er- 
halten, die ihui nicht gegeben waren. Ehe wir 
diese Untairadung Lelana^isn. will ioli varandisa 
den T«&pel aa beschi^bon, ia weldbeai dia Aa& 
nähme stattCuid. 

El« war ein 66 Fuaa langer . 24 Fuss brei- 
ter und 21 Fuas hoher Saal, in dem man, um 
maoiwiNh aa feden, Ton der IfittonaachlssMts | 
duM^ eine verborgene Thüre eintrat £r war ^ 
in zwei ungleich*' Theile getlieilt, wovon der 
kleinete, otwf» 21 Fus« lang, gogcn 3 Fuss criiuht, 
nut 3 biaauüübrundeu Stufen, einer BalluAUrade 
Qod 4 tan Gesimse tragenden Sinlen von dem ' 
flbrigen Bsam, der eigentlichen getrennt, den 
Osten bildete. Das Gesimse oder Comische ont- 
hiolt in Gold erhaben bearbeitet die Buchstaben: 
iL L. ü. D. G. A. D. U. (A U gloria del gran 
«rqaitccto del universo, sam BnhnM des grossen 
Baaneist« 18 des Alls). Im O. war ein Thron-, 
himmel bUiu mit silbernen Sternen und silber- 
nen Horten eingefatiHt, unter dem auf 3 Stufen 
der Stuhl und Tisch atand; Uber dem Thvoa* 
hiainiel, aa dem die Sehrift L. R. L. D. L. L. 
(La respetable logia de la Libertad, die ehrwttr* 
digc D „Freiheit") 8tand und iiljer welchem eine 
goldne Strableuglorie angebracht, in deren Mitte 
anf ebem Dreieeke sin an^esehlageaes Bnoh ! 
oad auf iluB ZMwl and Wnnkelmaass Torgestellt j 
war. An den Seiten des Thrones waren auf der 
aitirblauen gestirnten Wand Sonne und Mond 
au sehen, an der Decke ein lichter Wolkenkreis ; 
an gesturatem Himmel, in ihm eine StrsbleB* | 



gloria, in deren Centnua der flamnende Btsra. 

In den beiden Ecken und nahe an der BallUr 
«trade standen Spulen in dorischer Ordnung, die 
mit den riu^ um die O gestellten acht, die 
swOtf Zsiohaa des Thierinaiset in Geld anf d« 
Ooraisehe ttber sieh hatten. ]h d«i Eeksn des 
0. vor den Skalen standen die Statuen der Men* 
schenliebe und Gerechtigkeit, ihnen gegenüber 
in den Ecken der O die der Veracbwiegenlieit 
und Weisheit Der Ftaeboden der O wie des 
O. war mit dem masiviachen Pflaater geschm&ckt 
Im Westen war ein .'ihnücher Thronhimmel wie 
im O., aber anf 2 8tuV( n für den L Aufs, und 
die Säule B. mit einer Strahlenglorie, in deren 
Cebtmm Im Dreieek das Winkebmaas; im Ste- 
den ebenso auf einer Stufe und in der Strahlen- 
glorie das 24zölligc Richtscheit, für den II. AuCb. 
mit der Säule J. Diese Säulen waren bronKirt 
and trugen nach Vorschrift ihre Granaten und 
«bar ihntn dia Wellkttgaln. In dar Hitta dsr 
□ atand auf einer Erhöhung der Altar, der 
cubiäcbe und pyramidale Stein, deren Seiten dis 
bedeutendsten Hieroglyphen in erhabener, ve^ 
go l de t ar Arhait salmrilditan, anf ika lag anf nh 
them Kissen "die Bibel im Evaageliam St Jo- 
hannis anfgeaehlagan , mit ZSrkti, Winkebaaam 
und Schwert 

Die Wände der O waren wie die Wände 
des O. von blanem Stadt mit silbernen Stetnei^ 
der Himmel enthielt in einem liebten Wolken» 
kreise eine Strablen^orie, die ein Dreieck mit 
Zirkel nnd Winkehnaass verschlungen um das 
Auge in sich fauste. Kings herum Kwiachen den 
hervortretenden Sllulen waren die IKtne, mit 
blauem Sammt beschlagene Bänke aufgestellt, 
vor dem O. auf beiden Seiten die Tische des 
Br Redners, SecretuirB, Almoseniers und Sicgcl- 
bewabren». Fenster und Thüren waren mit Gar- 
dinen verhangen gleich den Winden, eo dam 
das Ganse Eins war nnd sinnbildlidi das übs* 
versuni vorstellte. 

Auf dem Tische des Alatrs v. St standen 
8 Liehter im Dreiedc, am Alter waren ebenfalls 
3 Liditer aa 8 Ecken angebracht, ver jeden 
AaMsr und anf jedem TSsdio eins, was awttlf 
ausmachte, ausserdem waren noch einige Lam- 
pen in geschliffenen Glaskugeln an den Säulen 
angebracht am den grossen Saal hinllaglach att 
erieoehtan. 

Dass ^e schwarze Kammer mit ihren Em- 
blemen und in weissen Dreiecken geschriebenen 
Sprüchen, wie der Saal der verlorenen Schritte 
nloht fehlte, versteht sieh wähl von salbst 
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Ab 4«b Sodcda d«r J. V.B. wie n 

der Vorden^te der Tiscbe, weiss lackirt, waren 
in Gold maur. Emblomc anpel)rai}it , die sonst 
auf dem Tepi* itanden. «u dass uian sie von 
Centnun der O um alle fiberseWn koente, und 
cor ErkliniB||[ dienteB. 

Die □ war bei der Aufnahme A 's stark be- 
sucht; im O. Fassen die Würdenträger andrer 
4 ala Besucbünde in ihrer vorscbriftsmässigen 
Tracht, rings fceram ia der □ die Brr der Ter» 
schiedenen Grade in ihrem Sobmucke, so dass 
das Oanze einen imposanten Eindruck auf den 
Aufzanebmenden zu machen im Stande war. 
WCDD die Binde vom Auge fiel im plötzlichen 
OÖBtrait leik der eehwaraen KManer. 

Aueh hatte ich bemerkt, dass A. wihrend 
der ganzen Cer<*n3onic sehr bewept war, seine 
Augen glänzten, und warm empfing er mich, als 
ich ihn ab Br begrttMte- 

Ee iet eine weiw VmvioHmg in «mrer O, 
den sie nach der Aufiiahme nnniittelbar g«- 
schloBsen wird und keine andre Arbeit mehr vor- 
genomonen werden darf; es bleiben dadurch die 
besireektcn snd her^ergebnMshtpn Eindrucke le<- 
bendif , die, in der Erinnerang feedebend, bei 
jeder neuen Aufnahme in Üurer gauen Frisehe 
wif der erwachen. 

In dem mexikaniscbeu liitus sind die Cere- 
monien sehr ««reinfacbt and deshnlb ench msthr 
ansprechend ', der Gandidnt wird vom Geremouien» 
mstr iinc^ finenn andern Br in der dunkeln Kam- 
mer vorbereitet, d. h. es werden ihm die Augen 
verbanden, nachdem ihm eine Sonne mit rothem 
Bande um den Hab and ^ne roChe mit 6 Kno- 
ten versehene Schnur in die Hände gelegt ist, 
worauf er an die Pforte des Tempels geftihrt 
wird. Hier wird kanstgetnäns geklopft, der Zie- 
gddeeker Uffiiet and fragt; der Gandidat wird 
▼er den Altar gefllhirt, das Gedteht nach O. ge- | 
wandt Hier legt ihm der Mstr die gewöhnlichen 
Fragen über Stand, Alter, Religion und aus wel- j 
cbem Grunde er sieb hier befinde, vor. Dann 
mnss er sich anf das Kissen awt dem linken 
Knie niederlassen , die rechte Hand anf die In- j 
stniniente auf der Bibel legend , spricht er den 
bekannten Eid ans, während der Cerpraoniennistr 
ihm den Zirkel und der andere leitende Br den 
Deleh anf die Bniet ssial Alsdann riohtat er 
sich auf, der Mstr v. St hält eine kleine Er- 
klärungsrede nach bestimmter P^ornid , wo bei 
den Worten, „aus dem Dunkel ins Licht", die 
Binde fiÜIt Alle Brr stehn im Zeichen, die bei> 
d«a Anft. halten die Degen ttber des Candidap 



ten Haapt gekmaal, den Zirkel and Deteh anf 

der Brust Nach beendeter Instructiea MH der 
Mstr hinter ihn nnd, indem er mit dem Hammer 
3 Schläge auf die gekrenzten Degen tbut, er- 
I IdlH er den OaadidaleB nam M enreilefariii^, Br 

nnd Mitglied der in welchen Eigenscbaflen 
er ihn den Brm empfiehlt Der Mstr und die 
Aufs, kehren an ihre Plätze zurück. Auf Befehl 
des ersteren theilt ihm nun der Ceremonienmstr 
das 8e m es l <r w crt mit and sagt Ihm: marsehb« 
nach S. ; der II. Aufs, glebt ihm das Ordenssei- 
chen, fia« er ihm erklärt, und heisst ihn nach 
W. gehen , da emptlingt ihn der I. Aufs, und 
giebt ihm das Handseichen mit Erklärung and 
sohidct ihn naeh O., wo ihm der Mstr das hei- 
lige Wort mittbeilt, di^ Haodschohe fibeigbbt^ 
ihn eiiiklciilet und zu sein«»r Rechten niedei-setzen 
läset, nachdem er ihn als Hr umarmt und will- 
kommen gebeissen. Man hlüt der Redner dnep 
Yortrag. dem Stande und Verstände des Auf- 
genommenen angemessen. Ober Mrei. ihren Werth 
und die Pflichten der Brr, nach ihm dankt der 
Patbe der O für die Gute, den Candidaten aaf- 
genommen s» haben, der Annenstock geht herao» 
and die O wird geschlossen. Erst dann treten 
die Brr der Reihe nach heran nnd begrüssen 
und beglilckwünscben den neuen Br mit HcK« 
licfakeit und oft tief euipfnndenen Worten. 

In den InstraotlonscSS wird nan das jdte 
Ritual beschrieben und erUlrt, dabei die QiSadd 
angeführt, weshalb man es vereinfacht hat, was 
die Entblösung von Metall und Kleidern be- 
deate, wie auch die Reisen und Proben, und der 
Lehrling freut sich, dass er den listigen Qeremo* 
nien cntgangea ist, die mnn der Würde des ge- 
bildeten Mannes entsprechend vereinfacht hat; 
auch hier «r&t wijüd der Kjatechismus vorgenom* 
men, der b«B dar Aa&iahme wegfiült, «m nicht 
an sehr sa ermtden. 

Für diejenigen, welche fest an dem AHeQ 
kleben nnd dafür halten, dass an dfn Cercmo» 
nien nichts geändert werden dftrt, ohne d^m We^ 
sen der Ifaei Bfartng an Ihan, die nieht tamc" 
kennen wollen, dass die sinnliehen ESndHIeke 
dem jeweiligen Stande der geistigen Bildung ent- 
sprechen mib<8en . wenn sie den beabsichtigten 
Zweck der Erhebung des Gemuths entsprechen 
seilen, whfd disses eiaAMha Cevemeudl als 
Ketserei erscheinen. Wir aber nnd der If^iw—ig^ 
das« daa Durchgehen der alten Aufnahmecere- 
roonien den gereiften, gebildeten Mann mit Un- 
lust und Widerwillen erfüllen muss und dadorch 
gans der Zweck Terfehlt wird, den rie haben. 
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sollen. Diese vcreinfadite Aufnahme enthält daa 
UaupUächlichu der Symbole, belfidif^t diis An- 
•tandagetuhl nicht, auch ermaugult e« einer ge- 
wiiMB erhabonen FoierUehkdt nicht, die avch 
mf den kiltesten, positivsten Menschen nicht 
ohne Wirkuui^ bleibt, so dass er immer freudig 
bewegt wird, was ihm den Eintritt in den Bund 
im aagenehm«n Andenken erhält, wai er bei jeder 
nenm AnfiMhme wieder fllUt, w«mi er die 
müthsbewegung im Candideten wehrniramt So 
erfüllt gleich die Aufnahme einen Theil de« 
Zweckes der Mrei, das GemQth zu erheben und 
4m Bon Ar nafte Regungen g«adiickt m 



Am dem Lo(^eile%M. 

Otn. Am f9. Oot ftierte die O Atdumedci 

z. ow. Bunde ihr Stiftuiiprsfost unter zahlreicher Be- 
theiligung bea. Brr. Nach ritueller Eröffiiuug der CD 
und naehdem der If str r. 8t Br Fiieher 1. die Brr 
begriisst und in einem ansprechenden ki^rzcn Vor- 
trage auf die Bedeutung des feste» hingewiesen hatte, 
trag Br Knn» einige Vene dt« aehSBen liedea: 
„Der HamtDor ruft" etc. (Gedicht von Kr Krcase, 
Musik von Br Heidrich) Tor. In der hierauf folgen- 
den lortrede beeatwortoto der Ibtr 8t auf eine 
aa dem Hcraen Kprtchende Weise die Frage: „Wa- 
nm nennen wir uub Freimaurer?" — Der Qesang 
dee Liedee „INe letzte Loge" (Qedieht ven Br eiO* 
nig, Musik Ton Br Tschirch) vorgetragen von Seeken- 
dorf, schloss in erhebender Weise die ernste Feier, 
auf welche eine dnreh ernste und heitere Toaste^ muii- 
kaUiche nnd OaBaagvorbiige belebte TiMd folgte. 

Im Friedrich Scfcillcn CMwUtag 

an 10. Ifoyeniber. 

Wohl aiemt es uns, den Zufall laut au preisen, 
Der heute, Brüder, aas hierher gefUhrt, 
Das« in begt'isttrton und schönen Weisen 
Den Tsg hier leiern, den einst Uott erkürt: 
Den Bieiengetit dem deutschen Tolk m sehwiken, 
Der edkr Ikeiheit einen Weg (gebahnt. 
Der nna gelehrt erliaben, gross zu denken, 
Und deieen dauernd Wort nna ttltotend mahnt: 



„Frei ist der ^fonsch, in Ketten auch geboren." 
Die Freiheit ist dvm Aernistea nicht verloreo. 

I 

Und hat aucli u r diu Weihi- nioht empfangca, 

Die äusserUch zu Maurern hier uns maoht, 
I Ist er ein goldner 8tom am aa%egaagatt, 

Der heut und « wig eegcnspcndeud lacht! 

Ein Maurerherz nur könnt empor sich schwingen 

Zur Menschenliebe reinstem Hochgesang; 

Kin Maurcrmund nur könnt bo kuholieh ""gf^j 

hin er Oodaukenfreihcit uut» «irraug. 

8o griiss ich ihn, den edelsten der Geister, 
I Aoeh nicht geweilit, aU gvSealan nnacer Meister. 

Denn wen entsUokten niemals seine loeder, 
I Wer schöpfte « Weisheit" nioht aae eeinea 

Qaatl? 

\ Wemetrahhe «Seh^nheit" nieht beMobend wie- 
der 

I Aus seinen Liedern himmlisch, gross und lieU^ 
Wer sog nicht „Stärke" aus den Donnerwetter 
Die ehern seine Ofitteneele sohu^ 
In denen heut an allen denlsohen Orten 
< Gewaltig neu ertönt sein Ftihrerruf, 
, So ist vom deutsehen Süden bis zum Morden 
Br uns Prophet nnd Ideal geworden. 

, Heil uns, dass wir ihm würdig nach gerungen, 
Dase wir erföllt, was ihn so tief bewegt^ 

Da«8 Bchön un« manches ß;ro88)' ^^'^rk gelmgen^ 
Dess Samen er uns in das lierx gelegt 
Dmm BrOder, laset nna hent ihn wieder ehren, 
Datui wir geloben ewig treu zu siin 
Den göttlichen nnd menschlich schönen Lehren, 
Die nne in wahrea Aeien Manrem weihnl 
j Erlaubt, sein Wort euch an des Altars Stufeni 
I „Seid einig, einig, einigl" zuzurufen. — 
' Or. Coburg. Ar Alexander Heealer. 



Nachtrag zob LogenkaieDder fir Monat 

I 

( I?erlin, Roy al York. 

9. Siegende Wubrbcit. II. Bef. 

IS. Pjrthagerss I. Aofli. 

1(5. Urania. III lief 

23. Friedrich Wilhelm. 1. Aufn. 

S7. Pythagone. III. lastr. 



Sikl&iuug. 

In der Erkliruag der g. u. O EViediieh s. goUL Zepter in Breelan in der tot. Nummt 

wird das Bedauern ausgesprochen, wetm die betr. Mittlicilung von einem Mitgliede dieser CD ver- 
fasBt und eingenandt worden wäre. Die Unterzeichnete erklärt hiermit, dass die betr. Hittheilung 
von einem Mitgliede dieser g. u. v. Q weder Terfaest noch eingesandt worden ist D. Red. 

Dmck TOB Br C. W. Tellratli la Ldpsig. 

Digitized by Google i 



FKEIMÜKER-ZEITUNG. 

Handtohrift für Brad«r. 
Redacteur: Iftriti ZUlet — Verie^^er: H«rMMB Friei iu Leipzig. 



WöcbenUich «io« Nummer. 



lll*iin<«kMt«r Jthrfaaf. 



Pr«ia de« halben Jahrg. 3 Thir. 



1865 



Bestdluogen voo Logen oder Brüdern, welche «ich aU wirkliche Mitglieder derselben aoagewieeen haben, werdea 
4>mk 4m BMklMnd«. MWto darcb die Post befriedigt, und wird deren FortieUUf «u« vorbtr «lagSgMgaM 

Abbestellang als Terlangt bleibend tugo»andl. 

Inhalt Eingabe an den öslr Staatsminiotcr Grafen t. Belcredi. — Der Papst und die Freimaurer.— 
Ana dem Logenleben (Leipzig, Dresden, Zittau, Bauzen, Friedberg, Berlin, Königsberg, I^ieoburg, Palermo). — 
firtdaiL Mit&iiilut. — AufrufL ~ Noth «bw die BMMrbichv SeUUmtiltoog. — Brtd«rL DmOu 



EUigabe an den oslr. Staatsminister Grefes 
T. Belcmli d. 23. Sepl.*) 

' Eure ExoeUensl 

In «inam Aoge&blidce, hi walehem Eure 
Exoallenz im Begriff stcben, die Verhältnisse des 
ÄBtr. KaiserstAates auf soliden Grundlagen v>'\p- 
der berzustellen, Ihren ohnehin schon historischen 
Hamen mit nenem Ruhm an bekleiden, wage kth 
ee. Eure Excellens mit einer Bitte, rücksichtlich 
mit einem Vorschlage zu nahen, welcher nach 
• meiner Ansicht in hohem Grade geeignet int, zur 
CouBolidirung der Verhältnisee beizutragen, loyale 
OeMble der Treue und der Hingebung an daa 
^ h. Kaiserhaus zu stärken. 

Schon im J. 1848 erwirkte ich mir vom Mi- 
nister des Innern Baron Dobblhoff die Erlaubniss 
anr OrQndung einer O, rftckaicbtlich cur Wieder* 
herrtettnng der lelion früher beatandenen O nnm 
h. Joseph. Es wurde mir dies ohne Anstand 
7nppstanden ; und wenn die C ?cit einer Reihe 
von Jaliron ihre Arbeit einstellte, hat dies seinen 
Qrund nur darin, data der unmittdbar naeb Orfln- 
dnng derselben rnngetretene Belagerungssustand 
und die Verlegung meines Aufenthaltes nach 
Pesth es mir unmöglich machten, mit Erfolg um 
die Wiederaufnahme der Logenarbeiten anzutra- 
gen, deren IKatirung ausaehlieaaend nur von dem 
Aufhören dca Belagerungwuitandea «bhingig ge- 
macht worden war. 

Ich habe die diesfälligen Verhältnisse in 



*) Diese Eingabe ist auf Vcrlan£;cn Pcsthcr und 
'Wiener Brr von Br Lewis in Pesth persönlich überreicht 
irordcn. Die Antwert laatete: „loh werde die Saelia 
Itberlegen". 



meinem bei Zamarsky und Ditmarsch erschienenen 
I Buch, „Geschichte der Fnnrei", hinlänglich und 
anafllhilidi dargestellt, berufe mich auch in Bo- 
wag anf EinadbeiteB daraut 

Wem ich es nun wage, in diesem Augen« 
blicke wegen Wiederaufnahme der Arbeiten der 
CD zum h. Joseph Eurer Excellenz die unterthä- 
nigste Bitte vonulegen, so geschieht dies nicht 
ohne rrifo tfebeilegang. 

Zunächst flösst Eurer Excellens hochgedie- 
gener Charakter, Eurer Exeellenz bekannte Ge- 
recbtigkeitsUebe, das wahrhaft edle Streben, wel- 
ehea Bure Exeellens anf veraehiedenen boben 
PeaCen an den Tag gelegt haben, mir daa Ver^ 
trauen ein , da«a Eure Fxcellenc diese der rein- . 
stcn Humanität. Wissenschaftlichkeit und dem 
conservativen Fortschritt gewidmete Institution 
günstig bmurtbeilan und emer C3 in Wien Ziik 
und Hnaae gtenen werden, ihren wahren Cbft- 
rakter zu entfalten, ihre reinen edlen Bestrebn»' 
gen darzulegen. 

Es würde au weit fUhrcn, alle Einsprüche 
SU widerlegen, wdebe g^gm daa Logen wesen 
im allgemeinen, gegen die Existenz einer □ in 
Wien erhoben werden könnten. Die Widerle- 
gung dieser Einwurfe fällt aber mit der Begrün- 
dung meiner Bitte so innig suaanunen, daaa ich 
versuchen werde, beide Aufgaben g^eiebaeltig an- 
nähernd zu lösen. 

Man wendet gewöhnlich ein , da.s8 [§3 Ge- 
heimbünde seien, das« sie revolutionären Zwecken 
dienen würden. Ich bemerke, dmu, die F^rei 
eigentlich einen Orden bildet, welcher erst sptt- 
ter zu einem Bund sich umgestaltete, dass die- 
selbe in ihrer echten OcstBlt nur conservative, 
loyale, monarchische Zwecke fördert, zur üotteti- 
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'wellt. NSibateiili«be, «rar WoliKbIt%keit «nlti- 

Ipt. — la Oestreiob wftrde eine D, insofer« füe 

überhaupt mit der Politik zuparamcnträfe, ob- 
wohl 8ie an und Hir sich Politik und Keli^^on 
sa berikhren ▼emeidet, die yerfMsungem&Migen 
L)8titutionen, wie selbe von Sr. Maj. dera Kaiser 

genehmigt sind , oder noch genehmigt werden 
sollten, eifrigst zu fördern snchen, den GcBammt- 
verband der Monarchie stftrken, indem sie die 



Zengnba der L(ff«litii fad - de« leatni, 
achoaivertlieileii Strelünt ««4 tn «nAigsii |^ 

WUSBt. 

In vielen andern Ländern nimmt dagegen 
da« LogeniTOMB tSma» sehr li»heii Qnd d«r 

Thätigkeit ein, indem Regenten, Mitglieder des 

RegentcnhauseB. sich daran betheiligen. Die c§3 
erücheinen dann als ein besonderes Band der 
Treue und Hingebung zwischen dem R^entee 



dnaelnen Netionelititen aieh nihert und ▼erstfhnt^ | und dem in dieselben eingereihten Theil weintt 

den Fortschritt auf conservativen Grundlagen Unterthnnen, ein Vorzug, welcher in den Tl^en 
forderlich sein, die O würde daher io allen F&l- der Prüfung sLcher jaicht au untersdiätBeti ial 
len der b. kais. Kegirung nur nnverbrüchlicb i Die EinfUhrimg von c§-^ in Oestreich. an 
leisten und nützlich zu aein sich be- ■ welchen theilzunehmen ee dem h. Adel, der Fi- 



nflben. 



l 



nan^welt ▼tttEi; betsUbide, wttrde auf di« 



Es wttrde fmier Bmer EneHens n«^ td- aervattve Seite des polhiaeben Lebens, auf die 

lein das polizeiliche Ueberwachungsrecht. son- höchsten St nat«=intere88cn den günstigsten Einflus» 

dem auch dß« Protectorat der □ und der ge- a«M»beo kü»ü»in. £e im, twaharlich 9Uf ei« Vot- 

sammten In*titution übertragen werden , hiermit i urtheil dabei «u ttberwipien, ^iellmcht neue 

Ewer %Fillwig pemaidiithnr Binliiiw 4iidim)h Httlfemittel peiitisoher und fiannsiel" 

eine ergebene, TnrlflaeUfhf VrartickiMg «»• , Natur zu entdecken, 
fahren. 



Dio kath. Kirche hat die Frmnei allcrding« 
der iweAzeirei T«rdäcbtig erklärt, allein dieser 
IMmIh gvig hukm in htSm Vnrbot der 
manrerei Aber. Es haben in frOherar Zeit se^ar 

würdige katliofiMlke Ftieater an Logenarbeiten 
theilgenomjuen, es dürfte daher von diewer Seite 



Sowie König Friedrich Wilhelm IIL in 
Verona zur Zeit einer Munarcbenuonierens , be* 
stöhnen ancb jetst noch alle Rcjgeoten« «dohe 
an der Spitze des Ordeas stehen, die Jiitglieder 

desselben als ilu-e treusten Diener und An- 
hänger. NamentlLth in Ungarn, wo dio l'rmrti 
schon in den hucbsten Klassen Anhänger zählt. 



um so weiliger ein EinB|»niuh dagegnn nothwwi- | ^ürfte, dieselbe aw Unmg der Verfaeeuogsfrage 



digerweiM erhoben wenden nllnan, als die O 

moraliaehe, ethische Zweefce. Bittliehkei^ OeMes- 

fiircbt auf das lebbaftsele anteretOtzt 

Die Frmroi iwt gegenwfrrtig fast In allen 
Staaten Curepas cngelaMen. Man kann, seitdem 
in der Türkei nnd in Spanien if arbeiten, die 
Snatens ^er □ in Bom notorieeh ist, Tiellddit 
war Oeslreieh «ennen, wo eine wflciie noch nicht 
besteht. 

Oestreieb ist auf der Bahn unwandelbaren 
Fortschritts begriffen, es ist daher sicher wUn- 
«chenswerth , dass .es aveh dieser Inatitation sE- 
mihlich trad in kleinem MuHSä^stab Zulassung 
gewtiire , sodass die Ueberwuchung der □ 
■nicht allzu grosse Kosten und Mühe verursache, 
um 80 mehr, als Tiele Fremde bei längerem Auf- 
enthalte gern an manr. Zwecken ansammentreten. 

In Bezug atif diesen letsteren Pankt, dia I lege^ verharre ich etc. 

Ueberwachung , mache ich anf die Stellang dar ; 

cgü im Königreiche Sachwn aufmerksam , wo 

dieselben nur geduldet bind, i'^a werden die 

Protokolle der c§^ dort dem Ministerium vorge- i 

legt, und haban diesellmi stets das aaerkanneada > 



in günstigster Weise beitragOH können. 

leb kann nur wicflcrlnilcii , d;l^8 allerding» 
die Einführung der Fnnrei in Oestreieb Ciegen- 
stand eingehender Ik'rulhung ^ein müsste, welche 
bei der WeitUlnügkeit des Oegenslandee ws 
Unennesaliche itihrcn würde. Es wäre daher 
vorzuziehen, Eure Excellenz irciielmiigten diu 
untertliänigste Hitte, eine O in Wien nicht allein 
zu gründen, rücksichtlich die O som h. Joseph 
zu emenem ; sondern das wunittelbare Brotee> 
torat derselben zu übernehmen, wobei Eure 
Excellenz die Vortln-ile der weit verbreiteten 
Institution au würdigen und zu erproben die 
Gelegenheit hitlen, die Frage Uanait von nn^ 
b«mn vom poUtischea Staadponkt gdOst wer- 
den könnte. 

Indem ich Eurer ExcoUcnz hoher Unade die 
günstige Erledigung dieses Üesuchs aas llen 
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B«dttrfte es noch eines besonder!» Beweise« 
ftr die Unrichtigkeit des Sfilzpf«: dM« dnr Papst | 
wehlioke Oewah haben niösse, das« ohne sie die 
Mnne mä ^ OmriiMn luitli. Kirelie an- 
fcMrt Terhalle — di« ■MIlMi Atfoevtionen nnd i 
Ansbrftehe de« Papstes wgppn im höchsten Orad 
geeignet, solchen Beweis zn liefern. Die well- ^ 
Kehe Maeht des Fapstthums ist halb enchtttterti j 
maS «feMB gvringim Ybail des frÜMMn Baaite« | 
^eflcbrflnkt; nnd dtetr Bosit» selbst, wie schwan- 
kend erscheint er peßenüber den KreipT>iR«en, 
die sich Rlr die allemikjhste Zeit vorbereiten. 
9^t 15 Jahren ralik der pipstlielM 8I11U Mf ' 
^rMisOnaelMii FttMen; die wm 'wirUbh beabmob- 
tigte allinfihlicbe Räumung Roms von dpu Fran- 
«osen — nach dem rorjÄhrigen Septemberrertrag 
binnen zwei Jahren durehsuiUbren — wird ihn 
Mf elgeM Fttase alelle«, em aolkwei«» WagnlM 
«of dem volkaniscben Erdbeden Koma» Mitten 
«nter solcher Bedrängniss. gegenwRrtigcr wie in 
Znkunft drohender, ruft der heilige YaXer seine 
Ausbrüche und Banniiiche hinaus in die weite 
Weh. B« erinnert da» «n jene Mlitjfrar mid 
Beiden, welohe Mf Gebeiss und im Sinn« fruhe- 
rer PRpnte mn ihres Cilaubens willen auf den 
Scheiterhaufen geführt wurden und dort unter 
den Höllenqualen irdischer Verfolgungen ihn 
üebcramgnng lest «nd ▼eraehndich msspraehen, 
GoH yviMen in flinr WeiM und nneh ilwem 
Glauben. 

Gottlob, diese Zeiten sind vorüber, von den 
lodernden Flnmaien Jener Opfer bÜndtr WQtk 
«nd VerMgnngnraeht Uieb uns nichts ab die 
Krinnerang, wokin der religiöse Fanatismus, wo- 
>i!n der Wrihn führen kann, der sich sam ülaa- 
bensrichter über andere erhebt. 

Die Zeiten sind endcre, vrildeie gewoiden. 
Hiebt mebr mit brennenden Thaten, nur noch 
ndt lodernden Worten verdummt Horn die Ketecr, 
nur in effigie, im Bilde, erhalten die Freidenker . 
ihren Richterspruch im Vatican. 

Kann hat die Bneyelika mit dem ^Inb«. 
der pSpstlichen Blumenlese aller Ketzereien uns- 
res .liihrhundertß. die Runde durch die \Velt ge- 
macht. 80 giebt eine neue Auslassung des Pap- 
stes den Gläubigen wie den Unglftubigen 8t^ 
sn allerhand Bemerkungen, Verglekdiett nnd 
Nutianwendongen, E« war nur folgerecht ge- 
handelt dass nenn Monate nach dem Erlass des 
grossen Bannfluches wider „den gottlosen Qrand- 
eatc der QewiiMMfrnheH* diejenigen verdenunt 



wnden, welehA dieMm Onndmite nneUcben, db 

Freimaurer. 

Es ist riirht das erste Mal , dass der Reü 
gegen die Frmrer sich in Rom kundgieht. 

Der erste Papst, welcher den Bannspruck 
«Mer die Frmrer acMenderl«, ^rer Clemene XIL 
Am 26. Jimt 1737 hatte er mit den CsrdinDen, 
Otttihone, Spinola und Zondedari zn Rom eine 
Conterens gehalten, xn welcher der Inquisitor 
dm heftigen OfBcinms zn Florenz berafen tmr. 
Am TS. Afril 1T88 wmde dnt Ergebnlm dtcter 
Confertns ▼eröffentlicbt: die Bannbnlle In emi- 
nenti apnstolatus specula. Bekanntlich haben 
die päptlichen Bannballen mit den Erzeugnissen 
der modernen Ljrik das gemein , dam tie nadk 
den Anfaogeworten betitelt trerden. Diese Dnlle 
wurde zu einer Zeit erlaasen, su welcher ein 
Friedrich der Grosse der Frmrel offen seinen 
Schutz zuwandte — auch die jetzige Allocution 
trifit auf dem ^renamehen Thron einen Mann, 
der der Frmrei zugethan ist 

In jener Bannbnlle heisst es: „Wir haben 
erfahren, gewisse Geseilsch&ften, Zusammenkünfte, 
Varaammlangen oder Veibindmigen unter dem 
Hamen Liberi Mnmtiri oder Frmiee*Ho90Bs oder 
je nach der Landessprache unter andern Namen 
sich weithin ausbreiten nnd tSglich v<?rmehren, 
in weichen Menschen von jeder Religion und 
Seele sind, die, befriedigt dnreh den angenom- 
menen Sehein einer natllrlicben Blirbarkeit, sieh 
nach Gesetzen nnd Statuten, die sie sich selbst 
gegeben, zu einem ebenso engen als undurch- 
dringlichen Bund aneinander schliessen, und was 
rie insgeheim betreiben, theils Termittela einen 
auf die heilige Bibel abgelegten Eides, fheils 
durch Auferlegung schwerer Strafe mit unver- 
letzlichen Schweigen zu verhüllen sich verbind- 
lich machen," 

Ünd nun beieet ee in der Bannbulle weiter: 
„Jeder Kluge und Rechtschaffene weiss, dass 
Frmrei sovi'l bedeutet als Ketzerei nnd Ver- 
kehrtheit. Denn hatten die Frmrer nichts B6- 
ses, warum scheuten sie das Licht so sehr?" 

Dasselbe Argument bringt Fiiu IX. wieder 
zum Vdrsclicin. Er wiederholt wortlich: „Si- 
cherlicli fjottlos und verbrecherisch mnsa eine Oe- 
sellschat't sein, welche derart das Tageslicht 
selieut.** 

Er aber ebensowenig als sein Vorginger auf 

dem Stuhle St. Petri. die sich hierdurch so offen 
als Frcnnde des Lichts nnd (iegner alle» Ge- 
heimnisBvollen bekennen, hat ein Wort des Ta- 
dob Uber eine, dem heiligen Stuhl weit nihcr 
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Hegende Gesellschaft, die b der That eine ge- 
heime ist und geheim wirkte, bis die Geschichte 
schonungBlos dieses ihr Wirken an das Licht des 
Tages brachte. Diese geheime Gesellschaft, wer 
JtMUita M6 nicht,' sie, JQnger LoyoU's, die 
Jesuiten, deren Zweck und Wesen es ist, den 
Protfstantisnms und alles freie Denken zu bre- 
chen und die Macht der katholischen Geistlich- 
keit snr aUein hMmdMiiden m «riidMii, in mar 
joram dei gloriun. AnflEUlig in der Thftt ist 
diese plötzliche Lichtfreuodschaft dps Vaticapt. 
Die Bibel wird verscMossen und verborgen ge- 
halten, damit nicht Jedermann im Volke an de- 
ren Liditstrahlen •idi erwlnne; lie ktanten, so 
sagt man, den Unvorbereiteten verbrennen. Das 
Gehcimniss, hier zum Segen gewahrt, das Ge- 
liciinnisH dort ans die Mittel heiligendein Zwecke 
zugelassen — da wo die Freimaurer e» beobach- 
ten, de pMtsUch, d» allein bii^ es Verbrechen! 
Weise Logik! 

Die Frmrei bedarf keiner Vertheidigung und 
08 liegt auch hier weder der Ort noch der Zwei k 
einer solchen vor. Heutzutage l&sst sich niemand 
mehr von AmmennUbchen nnd Gespensterge- 
schichten ins Gruseln bringen. Jeder, der es 
wissen will , weiss es und kann es gedruckt le- 
sen und thatsächlicb bestätigt finden, dass die 
Frmrei ein Bund ist von Mlanern , die nach 
ntt]ioh«r Vervollkonninang streben nnd die ^ 
nicht im Predigen, sondern — im üeben der Hu- 
nianiät in thatkräftiger Bef()rderung des Mrn- 
schenwohls ihre Aufgabe finden, denen alles Edle, 
Hobe nnd SchSne als stetes Ziel vor Augen 
sehwebt, deren Blick nicht umflort ist von den 
ifdischen Vorurthcilen, die in Staat und Kirche 
noch so häutig hIcIi zeigen, ein Bund, der das 
so oft getrübte BekenntniHä wieder erneuert, dass 
alle, wess Standes, Olaabens und Geburtslandes 
sie seien, SOhne sind des einen Gottes, Brüder 
aus einem Vaterhause. Sie ist eine Vereini- 
gung, die ihre Bekenner auf dem ganzen Erden- 
runde zahlt. Brotestanten , iieformirte , Katholi- 
ken, Deutschkatholiken» Liehtfreande, Juden und 
Muselmänner zählt dieser Bund in seinen Reihen; 
Weisse und Schwarze — im staatlichen und ge- 
sellschaftlichen Leben so heftig entzweit, die □ 
hat sie brüderlich geeinigt: iiochgestellte und 
Niedere, politische Oegn«' — im Bunde der 
BmderUebe reichen sie sieh die Hände zu ge- 
meinsamer Wirksamkeit iui Dienst»' d<'r Mtnusch- 
lichkeit. Und wem wäre, vor allem an Orten, 
in denen FmrcS^ errichtet sind, deren menschen- 
frenndliche Thttigkeit verborgen geblieben, wer 



I wÜBste vieht« dass die Herstellung guter Scholen, 

I die Fürsorge für Waisen , die Errichtung von 
Sparkassen und sehr viele andere gemeinnützige 

. Schöpfungen den danken sind ? Und «er 

es nicht weiss, dw kenn et a. & hier i^ Dmo- 
dcn zweimal im Jahre, bei der CSbris^scheem^g 

; und Geschenke-Vertheilung an arme CunfirmsBr 
den in dem auch nichtmaur. Gftsten sugänglichsn 
Logensaal selbst sehen und selbst hBraa, in «•!> 
eher Weise die Frmver wirken, der mag ikh 
selbst Qberseugen , mit welchem Recht man ih- 
nen ihr Geheimnis« als Verbrochen anrechnen 
kann. Das Geheimnis« ein Verbrechen! Uod 
das erttot von jener Kirche her, in w«!|oher der 
Segen des Mysteriums in oft so ttbersdiwiBi^iokar 

j Weise gepriesen wird. 

Und in der That — die heiligsten, die edel- 

isten Gettihle, die der Liebe, der Freundschaft, 
der Dankbarkeit und Pietit — wo wnraeln, w» 
keimen sie? Dem Veilchen gleich, im Verbor- 
genen. Sie fliehen den lauten Markt des Ali- 
taglcbens. Die edelste That, die Wohlthat, wa 
seigt sie sich am reinsten? Im Geheimen. Die 
I offene Spende verletat die Beschenkten und kaan 
vielfach andern Beweggründen cntBiossen , aU 
denen reinen Wohlwollens. Das (jehcimnis.s, da« 
hier allenthalben beobachtet wird, ist nicht d«« 
dee Verbrechers, der die Entdeckung acheut, 
es ist die Umlnedung, in die der Edle vom te> 
benden Weltgew ühle in Stunden wdkevoUer 
Stimmung sich zurückzielit. So nenne man auch 
die Familie, neune mau das Heiligthum der iiihe 
ein liditieheueiidee Qeheimnii», wenn man den 
j Mrerbund so sehmiht, einen Bund, der jedem 
freien Mann'e von gutem Rufe sich Offnet. Uod 
wie bezeichnet der Frmrer Lessinjj das Geheim- 
, niss der Frmrei? „Es ist etwas, was der Frmier 
nicht ttber seine Lippen bringen kann, wenn es 
! auch möglich w&re, dass er es wollte. Heim> 
lichkeiten dagegen sind Dinge, die sich wohl sa- 
gen lassen, und die man theils nur aus Neid 
verliehll, theils aus Furcht verleitet, tlieils au» 
j Klugheit vmcbweigt. Mit solchen Hdmlichkfli- 
i ten hat die Frmrei nichts zu schaffen". 

Doch fahren wir weiter fort im T< xt der 
Clementinischen , vom Papst Pius IX- wiederer- 
weckten Bannbulle: 

„Durch das göttliche Wort angewiesMs, ab 
ein getreuer Knecht und kluger Vorgesetster der 
Haushaltung des Herrn, Tag nnd Nacht zu wa- 
. chen, damit nicht diese Menschen gleich dco 
I Dieben das Haus durchgraben oder gleich den 
Fttchsen den Weinberg au aerstOren trachtea, 
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4. Ik damit »ie nicht di« Herten der EinfUtigen 
Terdertcn und die Unachnldigen im Finstem 

mit FfdQen tSdten — bo haben wir, Hllirt Papst 
Clemens fort — für gut befunden und beschlo»- 
aen, die GeaelUchaft der Frurer su verdaminen 
vnd wn ▼erbieton''. Dar ^ipat tlmt di«e um jenw 
Eintalttg«n wUlen. aber nach „ans andern ma 
bekannten und gcrccbfcn Ursachen". Und nun 
werden alle Christgliinbigen . Lnipn und Geist- 
liche, Welt- und Ordensgeistliche . auch die An- 
gaaebenen vntar L«tster«n, ▼«rwantt, unter kei- 
aeriei Vorwand Frnirer m «erden oder zu för- 
dern. Es darf öle keiner unterstützen, niemand 
in »ein Hans oder sonstwo aufnehmen, bei Strafe 
des Kirchenbannes, von dem, auch im Tode, nur 
der Papel i6een kann. Die Uebertreter Terfal* 
len der wegen ketseriaeber Bosheit fiberall ein- 
gesetzten Inquisition, nm von ihr mit verdienten 
Strafen belegt zu werden, wozu, da nüthig. auch 
der «aldiche Arm seine Hälfe bieten muss. Wer 
lieh oatentebt, diese Bannboll« aasagrrifen, oder 
ihr verwegenerweise entgegenzustreben, der la- 
det den Zorn Gottes und der heiligen Apostel 
Peter und Faul auf sich. 

Soweit GtemeM ZH.. BoMdkst XIV. (Papst 
fon 1740— 1788) baatitigt diesao, wie Ftna DL 
ihn nennt, gerechten und gereehtfortigteo Ver- 
danimungsspruch und mahnte die katholischen 
Herrscher, ihm in der Unterdrückung dieser «sehr 
ontittliclMn Oesdisobaft" beisnsteben. 

Ab^r leider, muss Papst Pins IX. bekannan, 
der Himmel hat es nicht gewollt, dass diese 
Herrscher jenen Bannsprüchen Gehör gehenkten. 
Und weil sie so schiatf handelten und weil sie 
die Prmrei nicht mit Stumpf und Stiel antrotte- 
ten , daher so viele aufrührerische Bewegungen, 
daher so viele verheerende Kriege, die ganz Eu- 
ropa — an Amerika denkt der Papst nicht - 
in Brand gesetzt, daher so viele bittere Leiden, 
walcbe die Kirelie heirogaaadit haben und noch 
hränsnchon. 

.1.1 wiihll Man muss nur verstehen (JeHehiehle 
SU lesen und zu deuten! So gewis» Kuin, der 
seinen Brader Abel «nchlug, ein Freimaurer war, 
•0 gewiss Joseph, den seine Brüder ▼erkauften, 
ein Opfer der Frmrer wurde: so gewiss hat 
Franz Ruvaillac, der Mörder Heinrichs , den 
protestantische und frchuaurcrische Kety.(;r einen 
Jeeniten nennen, dem Frmrorden angehört, so 
gewiss hat dieser Orden die Prager Rathsherren 
aus dem Fenster hinuntergeworfen und damit 
den dreissigjährigen Krieg angezettelt, so gewiss 
waren es Freimaurer, und nicht, wie die böse 



Welt sagt, Jesniten, welche das Ho^ «ad Slaatt- 
leben unter Lodwig XIV. nnd XV. ym^ßMiBn, 
so gewiss haben Frmrer den Papet nach Avignim 
gebracht, so gewiss haben nnr Frmrer im Jahre 
1847 die Warla and Handlnngen des Papstea 
Plaa IX. so aaftaaen kOnnen, als seien sia ein- 
gegeben ton einem anderen Geiste als dem, der 
bislang im Vatican sein menschenbedrQckendes 
Wesen walten Hess. Die römische Republik 
im J. 1848, der Einmantch der Franzosen, die 
AaneiloBen PioMnli fan J. 1859, die September» 
Conveii^on, aUea Flrmrai, nichts ab BVmrei! 

So vermag die blinde Wuth, die fanatische 
Verfolgungssucht der Umgebung seihst einen 
edeln Geist, wie den Pius IX. zu umtloren. 

(Sehlnas folgt) 



Am iem Logenlebe«. 

Leipiig. Das Bitnal bei dsm im ww^gm Xo- 

I nate gefeierten SchweBtenifeste der D Balduin z. J.^ 
über welches wir in Nr. 44 d. Bl. berichteten, ist, 
wie wir nachträglich erfahren, dem in den haanover» 
sehen rfp eingefiihrten nachgebildet, welohrs 1etste> * 
rer mit grasser Bereitwilligkeit mitgethoilt wer» 
den war. 

I 

Dresden. Die aus den Stuhlnistrn und Aufsehern 
der Bundes;;^ bestehende Urossloxeii - Versammhing 
' hat am 15. Oct. hier staftpefundt n. Die Berfithunp ti 
dauerten sehr lange, blieben jedoch - resultatloi, da 
trotz der beredten Fürsprache der Abgi-ordnetSB der 
O Apollo in Leipzig (Eckstein und Lippert) 
alle Reform an träge abgeworfen wurden. Die conser« 
vative Mehrheit schloss sich fast ausnahmslos dem 
Wortführer der CD Pyramide in Plauen (Br Heub- 
ner) an; sie bekämpfte die Anträge fast gar nicht 
au« sachlichen Gründen, sondern verwarf sie aus 
unbt^niflioher Angst vor der Regirung und dem 
Papste nnd ans Antipathie gegen die maur. Fresse. 
fitoff zur Kritik hat die Venammlnng in ihrea ein- 
seinen Momentan genug geliefert; wir Uberlassen es 
anderen, denselben lo verwerthen. Ueberschauen 
wir aber die Bcruthuagen im ganzen, so erscheinen 
sie uns nur als ein sprechender Beweis den nicht 
I 80 leugnenden Ver&U de« Logenwesens. Sind wir 
I rseht unterrichlet. so ist diu Vfrtretern de» Bostehen- 
' den nnd des Stillstandes am Schlüsse der Verhand- 
loagen das Bewoestsein ihivr Verantwortlichkeit von 
selbst aufgegangen, und (]ar:uir miiHB man ftr die 
Zukunft seine maur. Hoffnungen gründen, nm so 
j mehr, als man allseitig das Anregende nnd Frueht- 
verheissend»' solcher persönlicher Besprechungen fühlte 
uud freudig auerkennend hervorhob. Für die Saehe 
der Befem sslbst dttifte damit neeh aiahts <vertoian 
Bein; denn der N o t h woadigkeit müssen sioh aa> 
letzt doch alle fugen. (Baab.) 
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W. Oot SM» m Sff. 41 der BnMHfe 

Ub«r die Drcsiltwr GrossloppnramnjBilnuft v. 1F>. Oct 
gegebenen Act'orate gegeuüber erUabeu äie mir wohl < 
folgMide BemerktfngeD; Die Bera(hangea daucnrten 
aUpfdiiif,'s faiipfc, ^vinl iniTi sich ric\ eu vii-l in Form- ' 
tt tf gtn bewegt«, und au doMb poMtirea BesulMte , 
k<»Mili «• ««Im« deakalb atth» Immmo» weit tlMÜ* | 
nicht oJJb eingegangenen Anträge in zur Ahntimmung 
geeigu«ter Form vorlagen, theiU gegen die tornilioh« 
Älwtimranng über die tfnwiliwin Antrlige ikft riel- 
ftchc Atnietg:ni1{? ^t-iff'*'; i*" klarer n\wr prp:ab 

•Ich da» negativ* KvHolt*«, ci««e die il«<hrsahi der 
aielMiMhe* BillideM C!p ^on oiwr Aenderusf 4m i 
Grundvertrags nichts wissen will. Abgewon^ 
fen im eigeutlicheu Snme wurde kein einziger Re- 
ftMüpttDlt, gMolWrige denn ftlle, denn Vcrfas- 
eangsSndprang und Reform der Mrei «iud 
doch wohl ikiuht gleiehbedeateiMl? So war deuu ^oh 
di» IfutlHff* Yartn ti Tin des Beetehendcn nur in je- 
nem einzigen Puiikti'; ob damit zugleich des Still- i 
Standes iiberhuupt, möchte schwer zu beweisen I 
sein. Mir und andern erschienen die Btirathttagea ftU I 
ein Beweis, nicht für den „Verfall des Logenweeeoi**, ] 
sondern nur fiir du Verwiegen der Aneicht, deis '■. 
die Beform, für die wohL aUseitig geetimmt wird, 
einen andern Ansgangpuokt, die EiBiel(S^ 
tait ihren Kintichtattgeu nelknten fnfteee. 

Br Uaben ich!« 
Iletr r. Su des Q zu Zittau. | 

Baazen. Am '^. J. M. int in Hon e. 0. cingo- 
gsngen Br Graf v. Breesler, Mitglied der hiesigen ^ 
O & gk M anar, der in Dieadan ge eto f b eiB «ad denen ! 
etetUichc Hnlle gestern Nachm. 2 Uhr auf dem Rit- 
tecgiuta Laaeske im dortigen Parke zwMshen 2 JuuUes i 
sar Bnheetitte gebracht woidea ist 

Fhedberg i. d. Wetterau Unaare junge O hat 
ilurcli leidtr kiirslieh erfolgte Vereefelnuig die kishe« 
Tifftui Mstrs T. t^t. Br Uauser einen idUr empfind« 
licbiii Verlust erlitten. Br Uaoser leitet« ent Onin- 
daug der O Ludwig x. d. 8 Stamaa dieeelbe ala Hstr 
T. St mit rastlosem Kifer und groeeer Umsicht. Er 
wuBste dureh sein Stieben «nd Wirken in eeht maur. 
Geiste und seia steta woUwollendee krnderiiohee Bat» 

flginTikiTm sieh iä» warme LifU und treue V.rgc- 

huag aller Brr der O au sioberu und das G»> 
daihan «sd Aufblühen din e c r Temiialkdi an ftrdara. 
Sie Brr bedauerten dei>ha1b auch aufricliiig das Sohci» 
den dea geL Mstrs v. SU und verliehen ditweu Oa* 
Ifiblott Auedmek dureh die Ernennung dee Br Hai»> 
ser «um Ehrenmitglied«' der ~. Vn seine Stelle 
«ai4B als Mstr t. &U der bisherige L Auf». Br »eyd 
ant Knütimnigkeit erwählt, unter deatea preflMiar 
Adreeee: „Hotp H> lits-AdrokalSqrd" wir nna fwow 
2iiseadiungea erbitten. 

Berlin. Die ,,Vo»8. Ztg." berichtet über die Be- 
eidigaug des Br Marot: „Gestern früh (d. Iti. Oot.) 
«a B ühr iwd ren der Kaoen Kiteha, «of dem 

OenadarmeBmarkt , aus das feiurliche Leichenbegäng- 
verstorbeneu Ubcr-üonsistorialrathB und be- 



dea Bevliaea CWfetlielirall^ Br. Marot. äüL 

Die Kiroho, von deren Kanzel der Vp.rewigte durck 
:*>7 Jahre zur Gemeindo gesprochen hatte, war dicht 
gefdlft. Die hohc>n und hSeheten Bühärdeo des Bfaa* 
Ich hatten ihre Vertr(»ter ^(»»andt und ebenso wir 
die Stadt Berlm selbst aus offiaiellen und Privatkrei- 
sen in der GeeaaBMthait fkiar gebiUelsn Btinde niih 
und würdig rcpräsentirt Hatte ja doch der VerstaT' 
bcno w(ut über ein haibcs Jahrhundert als ein trewa 
uud thlitigee Mitglied einer grossen Entwiekelung^ 
epoche dieser Stadt an^t-hört und ^^lr so bekannt in 
dsa wuitusi«n Kreisten derselben, wn> ^'^hrt m den 
engst ee VarUUilMaaea. dar Liebe und Frouii tinhift, 
Der schwarze mit Kränzen uud Palmenzwei^en g«>- 
schmiackte Sarg, zu dessen .S»uten sicii zwei hoho 
Armleuchter mit brennenden Lichtern erhoben, war 
Tor dem Altar aufgestellt. Nach dem Gesang dee Li^ 
des „Jesus meiae Zurersicht" hielt Herr Predifer 
Dr. 8ydow die in mehr als cäiior Beziehung ho«h 
bedeutsame (^odaditnissrede. Bald aach 10 Uhx setite 
sich der Trauerzug, der Sarg voran, dexa etwa 500 
Personen zu Fuss und demnifeliBt eine laoge Beiks 
rott Wagen folgten, in Bewi^ag-. Ale er aoa deai 
Hatne Greese Friedriehsetraeee t%9 «orbei kam, ia 
welehotti der Vorst«rbene aait den Jahre 1817 ein 
und dieeoUbe Wohnung inaa gehabt hatte, hagnieiti 
den theuren Todten vom Eingange dee Äiuaae da 
feierlicher Choral. Die letzte Ruhestätte war ihm 
auf dem Friedhofe bereitet, der sieb an den alten 
HaHeaehen fitOM tniniUalbar aaaolilleeat. Bier 
Bpmi^ Herr Prediger Rydow . naclKkim de^ t>arg der 
Erde iibertngea werdeiv noch einmal Worte dee Se- 
gens, and etaata KlSnge der Ifniik aoliloaian die e^ 
hebrade Girier. 

Königsberg, -6. Nov. Ein langer Leichenmg, 
der sich gefttcm Nachmittag durch die Strassen nns- 
rer Stadt bewegte, veranlasste mehrere der VoriiWr» 
gehenden zu cigenthiimlichen Betrachtungen*). Der Zug 
begab sich uiich dein evaug. Kirchhofe der altstädü- 
Bcheu Gemeiude; an der Spitze des Zuge% den ange- 
sehene Mauuer aller Stände bildeten, schritt ein evang. 
Pfarrer — und der, welchem man die letzte Ehre 
erwies, war ein Katholik, der Kaeeenrendaut bei der 
hiesigen Post, Bechnungsrath Stein. Die kath. Kir- 
cheiibehörde hat ihm, der ein Mitglied des Frmror- 
dens gewesen, ein Begräbnis« auf dem kath. Kirch» 
iMfk awar aidit tatwcigert, aber für aein Onb efaie 



"» ,,Hi |;.iiiiiii;iii ist unser K'jiii»< simi Juiircu uta 
Mitglied des Frmrcrbundi s uii't /.us«loich der Hcschutzer 
und Schirmherr aller qj^ in den preu-s Sid.iien — wir 
sind bonierit; tu vcroehmcn , wie der König, der 
Kronpriia ftcinen Soktitclinc gegen dl« geistlichen An- 
grüTe des Prof. Hcogstcn hcrg so krAfii« vertrcun 
und vcrthcidigl bat. gegenwailig den AngnfTcn antwor- 
ten wird, die ihn roa Seiten des Papstes doppelt treflen. 
da er, wenn nvdi kda katboHseber, so doch eia Herr- 
scher und sodaaa selbst da Freimaurer ist. Wird der 
Köin^ von Preuseea. voa den aein gante» Volk wcImi 
d:iHs er dem Bunde angebArt, doldon. dasn er. sei« Selm, 
der Kronprinz, und alle seine Bruder eine „verbredierl- 
«cbo und tiotticsr (Ji'Sfllschaff öft'onUlch genannt WtP" 
den? Und VV.-IS wird der König von Hannover, der 
gleiclifall(* Scliirmherr und Greesmstr der -fT scincK 
Landes ist, thuu?" (Leip .\btudp.J 
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fltaUe mof einem abgelegenen Theile deaeelben ange- 
wiesen. A!» hiergeger di*; HiAUrUkboBen lijiilpruiti 
Tersuchten , war der Beechekl ergimgen , ein andrer 
Plate viirde nieiht aogewiescn werden. Sie zogen et 
denhalh vor, voti eTn4>m Thigi übuiei airf «^cni kath. 
Kirchhot ganz abzuarboo- (Pr. lAh. Z.) 

Nienburg'. Am 6. AlU. d. J. starb nach kur- 
aem KranVculagcr in Karlabad der Commeraenrat^ 
Br B. L. BBTTles, StohfaDetr vuirar C3L 

Im J. 1703 zu RIekrde pt»bori>n, hn'fc der Vcr- 
•iorbene durcli «iiermüdlich« ThUtigkeit su h aas be- 
itNaini VertUtttaieaea capongaitMiit noA m 
ner späteren Stellung als Kaufnmun i:nd Fabrikant 
am Jlüeeigen Platte sich einen bu^L-ututd«» Buf er- 
worben. Znm Vertreter de» Handels- tud Oewerbe- 
standeB als LandstarK) in die 1. Kammer p:<'w}ihlt, 
hat er eich als Mitglied der Finanz- (JoniniiB.sion be- 
•Ottders htTvorgethan. Für unsro Stadt aelbst hat er 
laag^ Zeit als Mitglied de? UürgervorBteht r - Collegii 
und später im Magistrat als Senator, mit einer Aus- 
dauer und Energie gfarbeit, die wohl selten ihre« 
Gleichen findet, uud besonders auf dem fioanzipllen 
Gebiete Einrichtungen durchgeführt, welche, je läu- 
gnr in Wirksamkeit, tiic h immcx >t');t.uc<iieie)wr MlPei* 
im und ihm ein ehrendes Andenken aichem. 

Wh die manr. Laufbahn des Geschiedenen be- 
titf^ bcpont dieselbe mit dem t). März 1880, an 
«uftohett Tage der Verstorbene in hieaiger □ ceeipft 
vamL Als SecKotan: der O epilcr in das Biitiiitwi» 
Collegium eingetreten, ward er 1851 zum Dep. Mstr 
ernannt und I8&7 ihm ala StuUmatr die IHihruiy 
de« I. HamiMti ubtttragen. Tu dieaer Btelhing lut 
4er VoratedMiH^- MdldMi car siuli buh dem öffentlioheB 
und geechäftUehen Leben surUckge^en« twa su »»• 
wem Tode, •eine gause JBeSit and Arbeitikrift ■09' 
»clilii sblii li (1er CD gewidmet. In holi hrT Weihe ist 
ce ihm mogfich geworden, den Haushaltsplan, daa 
Beohnitngvwesen eo^ne dM gnnse yhiMnoeftiWl 'der 
CD neu zu btarlnitt n , diis Lüginarchiv von Grund 
auf zu «rdiMO« eine Umnribwtung der Localgee«tl# 
dar O wimiHluMii, dw EhgaMMtiftiiog ft> 
«idrangainetitut für vm» Waieeokinder — in Uuwr 



I inaem wid iaaiem Beziehung eine günstigere SM* 
zu «ächerii v#d fl|i^ Ublfo unsree gel. Br Secre- 
ttnr Othlkcrs t^nc StimruroHf aufzustellen, welche 
seit dem SO jähr. Logen bestände, über jedM Logen» 
mitgHed genügende Anslcnnft giebt. 

Den vttrdigBtea 6efaiusäBteiu aller dieaer maanig- 
• flMhoi «ad wafcagwiahw Aiiboltea UMet daan aber 

der aM^ia durob die UnKieht und Bneygie iim V«r»- 
. etorbe»«« n^jgjjch |pErperde()e ita^ eioea «jffWHV W 
I ganhanaei, welcher ia'dea Jalüraa IfMiS 9. 64 «Mr 

geführt, gl(-it-)is:trr. nmi als EhMideiiilaaal te. gdk 
geadüedenen Mstrs dasteht. 

> 6da Tod kam rflea unerwartet Kam fehaainai 

feste sandte er no« h von Karlsbad di<< horaliehatea 
, Griteee itod W«Mif che ia pottieebar Fien» und am 
] 6, Jkng. öAvrtcn lieh fh» mStm ^ Ifkt^«/^ fsf 4^0^ 

Seine Leiche ward »ja MK Aiig. Mir Mlf 4W 
Bahnhofe tou den Brrn in Empfang genommen und 
im Logenhause bis zur Beerdigung am folgenden 
Tage niedergesetzt. Eine Stunde tot der Beerdigung 
hatten sich die Brr im Logeuhauae vanammelt £a 
w^r ein ergreifender Moment, ale der Sarg, von den 
.3 hicinea Lichtem beleuchtet, xum letsten Male den 
Mittelpunkt bildete, um den die Brr sieh sohaarten, 
Auea gcaehiedcnen Ifatr die letzte liebee- und 
Ehrenbezeigung zu bringen. Die Worte, welche un- 
Mar gel Sr Sedaior J^cfpiw iiiar igr^ Verden allen 
Aflweaendoa unrergeMen UeihHa. Vwä 90 biihia» 
I wir ihn denn hiuausgetra^n sam stillen Eämmurliiu, 
daa den Durchgang bildet zum e. 0., haben seine 
udiadbe IMHe beeialiet lait aHeii Bmobeaeigusgea 
and «sat den Gebrauchen der BcT Phoier — leia 
Andenken bleibe lu S^gen ! 

In der am t. Oct. d. J. unter zahlreicher Bep 
' theiligung der lirr abgehaltenen WahlQ ist der nia- 
iMTige Dep. Mstr Sr fSberhardt ala Hatr y. St er> 
I vähU voatei. 

Palenno. Der (irowior. voo faltmo hat ein 
[ Rundschreiben erlassen, welches die Tbatsaohe ent- 
hSXtt, daia Fa|iBt Pioa IX. in aemar Jogwid ein Ikei- 
I mautar gaweiaa ist 



Bruderliclie littlieilimg an die Leser unsrei Zeitung. 

U«bernihe Berutsgeschlfte ▼erfaindeilen Am ünters^i^iietMi m der tetsten Zeit, aich der 
2eitung 10 widmen an k&uien, wie ea dieiMibe vedai^ti da aun auch die«« Verhwdemijjliw mr- 
attttichtlieh noch Jingere Zeit Mbidteo wenden, eo kal derselbe mit dem ^1. 3r Zille di» Verein- 
baraag getseffio, «Uie <diaier von 1. Jlmmur k.J, M» Feeiwianreiniiiing fftr «eHw «eign^Aeohning 
«tMmnnmt. Indem ieh den gel. Brm ftr daa mir ao rmohlieb bewieeene WoUwelen a allf Mi ii g 
dnnk<e. biMe Ml glo>disefti;, -daaselbe dem nm wneere Eeftnng nd die VtmnA ae hocbverdieoten 
Br ZiHe antheil werden an laneo. 

Lelpaig, im NoTbr. 1865. 

Br Uennan« Fxi^s. 
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Anflmr, zuackst an die- Logen Sacksens! 

^ Es iat gewiss ein wabres BedürfnUs uad der hoben Auigabe der Frmrei würdig, darcb 
VerdniguDg der c§^, vi^laidit «mKohtt SietuMns, 

In 4iiMB BrnderiuHiM wirclen alta^ •Ikinateheiide. «rme Hnr* lowia Mlehe, ia» dnreh Zak- 

lang eines Emtrittageldes oder jährlicher Pension, dnrch das Zasaininenwirkon vieler Krifte, ntlk 
ein angemessenes Leben, Pfleg« und gevicbertea Unterkommen für ihr Alter veraduiffen kOnm^ 
Aufnahme finden. 

Die Erbmiang einae aoldien fraioi. Bnulexliaa«» mOMt» alUrdingii in Leipaig oder DNt> 
4en eifolgen, damit dio alten Brr nneb in faiilig via kAiperiiahar Banalmnf , aieh in ihian ahn 
Tagan erfriacben können. 

Mögen die sich einigen, diese schöne Aufgabe zu erfüllen und den alternden, allein- 
stehenden Brrn die Bruderhand sa reichen, um ihnen für die Tage des Alters ein brüderiichea and 
fravndliehea Atjl an Uaftsn. 

Dreadan. E. 



N • t I z 

tbar die Banarbnaker So h i 1 1 a r- 8 1 i f t n n g: 

GhUnde, die wir erst später erörtern können, haben uns bis jetzt die Eröffnung der „Baaer- 
bacher Schiller - Stif^ng" and die jährlich wiederkehrende Feier behufa der Vertheilang des Sti- 
pendinn» nnd dar FMmian uunSglich gemadit Dar dnfek dia wiahan Spandan dar (f> anaa» 
manfekomwana Ci|iita]lbnda balinft aiok anf 

Es ist derselbe in Werthpapieren verzinslich angelegt and wird von dam init'lff^ iTitknt tiW 
Scliatzmeister unter besonderer Rechnungsführung separat verwaltet. 

Hoffentlich werden in Küize die obwaltenden Schwierigkeiten beseitigt sein. Wir werden 
dann aofort die feierlicka Eröffnung vonaliman, nnd eobald ioldiaa gaadidian, dia oknrttrdjgatan 
xS^ waloha Baitrlga geapandet halian, dnroh dn Rondaebraiban in Kanntnim aatean. 
Orient Mainingan. 

miir, T. Lilienoron, Wlnaakar, 

Mttr 8t Dtp, Metr. Oalatswatr. 



BiuderliclLer Sank. 

Auf Veranlaaanng mainer nanlicben Befilrdenuig an einem hAharan gdatliebea Amte nad 

nur TOn Tarschicdenen Seiten her, selbst aus weiter Ferne, so viele g^Ackwünschende Zuschriften 
sagagangen . dass ich mit Freuden daraus habe wahrnehwen können, wie viele' Bruderhenen in 
allen Theilen Deutschlands mir mit inniger Liebe zngethan sind. 

Ja mebr nuek nnn dia Baw^ae dieser br. Tbeilnalima aum httraliduten Danke ▼arpflksbleni 
nm ao dringender ist ea ein Verlangen aoeines Heraena, diesem DankgefUhle nadi atten Seiten Ua 
Ansdrnck zu geben. 

Da ich indessen mit meiner neuen Stellung eine grosse Anzahl neuer Geschüfte zu über- 
nehmen gehabt habe, so bin ich nicht im Stande, sofort Uberallhin die Dankcsantwurten zu sen- 
den, bitte desslialb am br. Entaehuidigung und drücke vorliofig anf diaaem Wege den innig thMl> 
ndmianden Bnm aam Danke im Qeiat die trene Bmderhand. 

Or Heiningen, d. 30. Oct 1885. Aug. Wilh. Müller, 

Mstr V. St. d. □ Charlotte s. d. i Nelken. 

' Ih^ y^ Br C. W. Vollratb in Uipsig. Djgj^j^O^ GoOglc 
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nurtnileiweii voe I<OMa oder Brtdem, welche sich als wirldicbe Mitglieder derselbea Mtgewieteo h&bea, werdea 
dweh dm BadÄud«, Mwie durch die Poet befHedigt, ond wird dferen FortBetsnng mat TOrher 

AbbeeteOang «la verlangt bleibend tageaandu 
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Der PipiC wm4 die Mimww. 

(Bohloaa.) 



ICk der Frmrei vemiiecht er den CnrbonAr 
Tiamofl, jenen politiaehen Geheimbnnd der 

Italiener, der mit der Fnnrei nichts zu schaffen 
hat Ihn hat schon Pius VII. verflucht. Und 
er wusste, warum. Denn aas dem Carbonaribunde 
entwickelte sich die Idee dea einheitUclien Ita* 
Ben. 

„Von gleichem F/ifor für die Seelen ent- 
flammt", iUirt Papst Pius IX. fort, „verdammte 
Papst Leo XIL alle geheimen Oeaellachaften, 
die gegen den Fapet oder di» wdtUohe Ifadik 
Vereohwttrnngen anzetteln. * 

Aber das half alles nicht Die Frnirer wa- 
ren nyht todtsomachen. Im Gegentheil, „sie 
machen aich in dSaaen lehweren Tagen noch 
brdk nnd heben die Stim bodi enpor.* Und 
— meint der Papat — iat es höhn Zett, den al- 
ten Bannstrahl zu erneuern, damit keiner etwa 
glaube, die Gesellschaft sei unschüdjicb, sie hübe 
nur den Zweck, dem Ifitmenaeben im Unglttck 
beisuatehen, die Kirche GoCtee habe niehta von 
ihr an fllrchten. 

Weit gefehlt! Was will diese Vereinigung 
Ton Leuten jeder Religion und jeden Standes? 
Wem daa Geheimniae ihrer Veraammlnngen, 
ironi der schwere Eid, wozu jene unerhörten 
■Grausamkeiton bei Züchtigung derer, die den 
Eid brechen V So fragt der Papst; wer die 
•Sache kennt, antwortet: das sind Gesponsterge- 
achichten. 

Wie anders, fährt der Pi^t fort, die from- 
men Vereine der Gläubigen, so in der katholi- 
achen Kirche blühn! Da giebt es kein Ver- 



schweigen, keine Donkelheit, ihr Gesetz ist klar 
fUr alle, und klar aind anoh ihre Werke der 
Barmherzigkeit 

Win wird aioh die QeadlHhaftLofoln'a Aber 
dtaae V eAenlichnng ihrer ao klaren Oeaetae nnd 
Werke freuen I 

Und darum hat der heilige Vater mit 
Schmerz gesehen, daas man ao heilsame katbo- 
Haohe Qeaellaohaften , wdchn die FKhnndgkett 
anregen und den Armen an Hilfe kommen, an- 
griff tmd an manchen Orten seihst vernichtete, 
während die „finstere Freimanrergesellschaft, die 
der Kirche und Gott ao feindlich, selbst der 
Sicbwlmt der KOnigioidio ao gnfthilicb iat, 
aufgemuntert, oder doch wenigalena geduldet 
wird." 

Jünger Loyolas. Ihr, die Ihr einst mit Feuer 
nnd Schwort, mit CHft nnd Dolch allen daruie- 
derwarft, waa Endi nach Ketnerei roch, Ihr, die 

Ihr noch heutzutage da, wo man Euch den Zu- 
tritt nicht verschloss oder wiedereröffnete, mit al- 
len Mitteln feinsten Menschenwitxes Prutestantis- 
mna nnd Fhnrei angnift, die Ihr Belgien zum. 
Heerlager eines unaufhörlichen Kämpfte goaohaf- 
fen zwischen den Klerikalen und den Liberalen, 
Euch wird in dieser Allocution eine Anerken- 
nung zu Theil, wie sie die Übrige Welt nur sehr 
adten nnaanaprechon wagt: Ihr add die belllench> 
tenden Engel — nnd Euer Gegensatz, die fin- 
steren Verbrecher, das sind die Freimaurer. So 
hata der Papst gesagt, und der ist untrüglich! 

Und nun kommt der Papat aum Uauptau- 
laaä dieeea feieriioben Zemanabracba. Bei der 
Todtenmesse ftir den verstorbenen Grosamalr der 
französischen Frmrc§^ Marechall Magnan wur- 
den, gleich anderen Eiirenzeicheo, die treim. De- 
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corationen mit auf den Katafalk gelegt nad der 
£rzbi8chof von Paris beging das gross« Unrecht, 
trotsdem die Meaae la eel«brireii. Es iit da» 
dflnelbe Enbitdiof, der aeinen galBcaalsclien 

Widersprach mit dem Geiate, der in Rom waltet, 
dem Geiste des non possiimns, wo es eine welt- 
liche Entsagung', dem Geiste des anathema esto, 
wo CS «ne gcibtlgc Freiheit gilt, in icluniier 
Wfliee wiederholt erkUrt bat. Ent ktnHeh 
sagte er in einer Conferens den ihm unterge- 
benen Geistlichen, dass der Priester nicht war- 
ten dürfe, bis die Menschen mit modernen Ideen 
SV ihm klmen« wmdeni das» er SU ihnen gehen 
und sie aufsneheo mflne. Dss Mmilen mit dem 
Jalirliundert tauge nichts, es gelte, sich ihm zu 
nähern, um es wieder zum Glanben zurilckza- 
fuhren. Den Ordensgeistlichen — Jesuiten, Do« 
uiniluMDCfftt» Kspttsinem, Ssnneliteim ^ rief er 
zu, sie sollten bedenken, dass die Kirche Jahr» 
hunderte lang ohne sie bestanden habe, sie 
seihen sich ihron Pfurem aar Verfügung stellen. 

Dieeen Ersbiaefaof tob Fnns soehk iran die 
pifMtliche Allocntion gans besonders m treflbn, 
wenn sie bedauert, dsss Levrte, denen ihr Amt 
die Verfolgung der Frmrei zur Pflicht macht, 
sich bierin weich und fast schläfrig zeigen. Und 
wenn raeh die wsltiiche Gewalt diese 8eote dnl* 
det, so darf do«h die höchste Gewalt, wdehe die 
Päpste in der Person des heiligen Petrus von 
ChristtiH empfingen, nicht von der bürgerlichen 
Gewalt sich abhängig machen. 

Ünd sMnit tadelt und Terdamnit der Papst 
kraft seines apostolisdien Amts die Frcimaurer- 
gesellschaften und anderen Gesellscliaften der- 
selben Art: sie sollen geächtet und verworfen 
sein und ihre Anhänger allen Strafen verfallen, 
welche die frttheren Pipste Iber ne veihtngt 
haben. Jedermann, heiaat es anm Schluss, m5ge 
sich wohl in Acht nehmen vor den Anhängern 
dieser Secte, die bei rechtschaffenem Aeussem 
Ton glfihendem Hasse beseelt $&nd gegen die 
Kirehe Christi und die reebtsBissige Gewalt, die 
wie die Wölfe im SchafAMde kommen und 
die Heerde zerreis^en, Sie gehOren zu denen, 
die man nach den beredten Worten des Apostel 
nicht einmal grOssen darf. 

Mit einem Gebet an die Fttrsprecherin beim 
barmherzigen Gott, die alh-rheiligstc Jungfrau, 
seine von Geburt an unbefleckte Mutter, der es 
gegeben ii^t, die Feinde der Kirche und die Un- 
geheuer des Irrdittnis m sermalraen — schliesst 
diese Allocutlon. 

£s ist nicht das erste' Hai und wird nicht 



das letste Mal sein, dass die Frmrei Angriffon 
aasgesetzt ist Von jeher haben die Hierarchie 
und dar AbsohitismnSk haben jem Vichte, wetdie 
den Menschen lieber in Fesseltt sehmaehtsn se> 

hen, als in geistiger Freiheit, dem Bande Hass- 
geschworen, der die Freiheit im Geiste, die 
Gleichheit iu der Liebe auf sein Banner ge> 
schrieben hat, der die ganae Ifensohbmt mar 
fiust. und dennoch jeder Besonderheit der 
Völker wie der Religionen, Achtung sollt In 
Zeiten kirchlicher wie welllicher Reaction, war 
gewöhnlich dieser Bund Anfeindimgen ausgesetst. 
Anch in Sachsen versnchte der ehemalige Be> 
dacteor der berttohtigten FreimQthigen Sadiae»- 
zeitung, nachdem dieses sein Unternehmen ge- 
scheitert, sein GlUck mit Denunciation gegen 
die Frmrei. 

Wirknngatoa aber» wie sie, worden auch die 
Verdammungsurtbeile deeVaticans verhallen, ge- 
gen eine Gesellscliaft, die auf den besten, sitt- 
lichsten Grundlagen beruht, die grandsätzlich 
Staat und Kirche gewihran Hast nad die, 
sie andi nidit gOltlieben, sondern rehs 
eben Ursprungs ist, dennoch höchste sittliche Er> 
hehung und Läntening zu bieten vermag. Ihre 
Bekenner tragen nicht nach Rang, Vaterland, 
Glanbensbekenntniss nnd Partmstdhing. Zn ik> 
nen gehören der König von Preussen und — 
Garibaldi! Der Papst hat auch diese, wie 
sein Vorgänger Clcmenß XTI. Friedrich den 
Grossen, mit seinen Vcrdammungsurtheilen ge> 
troffen. 

Die Frmrer kann das sehr kalt lassen. Aber 
im Namen der katholischen Kirclio, die doch 
gleich jeder anderen Confcssion , Anspruch ma- 
chen darf auf Hochachtung auch in den Augen 
Andersglftnbiger, im Namen der HnmaiMlt nnd 
der Bildung, denen die edle PersBnlichkeit des 
einstigen Cardinal Mastai, dos nun T4jährigen, 
i von der Last der Tiara erdrückten Greises, des 
! Befemtalors von ehedemr nicht fremd ist, im Ka- 
men des Besten nnd des Erhabensten« das nnsre 
Zmt bewegt nnd beseelt, muss man feierlich pro- 
testiren gegen derartige Verdächtigungen und 
Vorurtheile, die sich kennzeichnen als Ucbcrbleib- 
eel ans einer Überwundenen Zeit Der Sedea- 
fang des Judenknaben Mortara, die EncycKea 
gegen die Gewissensfreiheit, die Allocntion ge- 
gen die Frmrei, das sind drei Dinge, die jeder 
denkende Katholik gern ungeschehen wUsste 
; nnd die Zengniss abl^en ftr den Geist, der m 
Rom waltet. 

Die so hart angegriffene GeseUscIiaft aber 
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wird uch sa trtdton wissen ttber die pftpstliche 
AUocation und nach wie vor die Lehre des Frei- 
zuaurers Leesing befolgen: «Es eifre Jjeder sei- 
ner nBbestoeheneii, tob Ttrartbrilen freien Liebe 
SMh — mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohl- 
tiuHB» nit inwigrtw £icebeiiheit in Gott." L. 

(Süelia. Dorfitg.) 



Die itaUeMlMhe MmuwcI. 

^TmIi dn Btatati della Massooem iMnm «1 rite 
■imbolieo.) 

Die Devise des Italienischen Bandes lantet 
(Artikel 2): 

Freibeit, dm ist Aebtung vor der peraOn- 
lieben Wttrde; 

Qleicbheit, din ist Beobecbtaaf der Ge- 
rechtigkeit ; 

Brüderlichkeit, das ist Anerkennung der 
Oegemeitigkeit unter aUen Menseben. 

Iii Olaiibenssaeben will der itaUenisebe Bmid 
die gfOsste Toleranz, Art 6. In seinen Arbeiten 
kennt er nur nnsre 3 Grade der Lehrlinge, 6e- 
edlen und Mstr (Art. 8). 

Kino Verschiedenheit gegen unser Logen- 
'wwea aeigt i a ag e g e a die ga nrieh t m ag od Ver* 
wahong nach dem Hanptetttck IL Art 9 be- 
etimmt in dem itaUenischen LogeBverband drei 
Factoren : 

A. örtliche Qesellsohaften, genannt 
LqgcB, die jlbilieb im KoMt Mini dorob Stim- 

tnenmehrheit ihren Mstr St lud ihre Beam- 
ten erwfthlen (Art 75), in welchen nach Art 11 
jder Mstr v. St, die beiden Auiiseher und der 
SobriftAhrer den Rath der Erieaohtelen (Con- 
■ril^o delle Lnci) bilden. 

B. Eine Centralbchörde, unter dem 
Titel eines Grossorients von Italien, welcher ge- 
bildet wird nach Artikel 32 aus dem Gross- 
ueister, weleber ven der De pu l i r teii 'Versamiii- 

. lang und swar auf drei Jahre gew&hlt wird, 
und dem Gran ConBip-lin , welcher ebenfalls 
Ton der Üeputirten- Versamralung erwählt wird 
und sich jährlich za Va erneut, Art 33. 

Der €n» Censiglio ist msem a ea g es et rt aos: 
^ Dep. GroBsmstm, 2 Anfssbem «nd den «adem 
^ Beamten, die eine □ haben mnss. 

Die Funktionen des GrossorieBta sind nach 
Art 36 folgende: 

1) lastatotieii Ton cf* 

2) Anfbelnmg; respb Auweimiig ras dem ita- 



lienischen Bund : „von cS^ le^ Brm, welche 
das Statut verletzen." 

3) Entscheidung in Streitfragen, welche zwi» 
acben O mid Of oder »wisdiea O und 
Hstr V. St entstehen. 

4) Auf Appellation seitens der die Ent- 
scheidung in jeder Art von Zank und Streit 
in dem Bund. 

5) BiUirung und Sehüebtnng der Zwei(Ufr»> 
gen, welche dem Outachten des Qrossor. 
von Seiten der fßi oder der Bsr «alstbvai> 
tet werden. 

6) Die Fürsorge für alles» waa beitragen kan% 
snm allgemeinen Wohl mud regelrechten 
Wachsthum der ital. Hrd. 

C. Deputirten-VersammlunRen, or- 
dentliche und aossererdentliche, welche gebildet 
werden, gemles Ali 4S «od 4S dnmb Deputirle 
«Her c§P, (nlBiKeb ans jeder a vkt Depntirter) 
und voB den wirkÜdmi lD%liedem des Orose- 
onents. 

Die Funktionen des Gremiums sind nach 
Art 47 in 4 Punkten pHldrirt «nd swar: 
I. Revision der Statuten und Rituals, 
n. Prüfung der Jahresabrechnungen des 

GrosBorients, 
HL Wahl des Qroesmstrs und der Mitglieder 

des Gtmn Consiglio. 
17. Beratbnng aller der Qegniisllnito, die das 
allgemeine Interesse der italienischen 
Hrei berOhren. 
Zwei interssasma PimktstioiieB des Sutnts 
sind ftmar die Artikel Aber BaUotage und Aber 
das maur. Tribunal. 

Artikel 23 überweist bei 3 schwarzen Ku- 
geln dem Mstr v. St und 2 andern Brr Mstm 
i die FMfuDg der Mothre der Opposition, sowie 
gleichseitig die Entseheidaag Uber den Werth 
j nnd die GUltif^keit der schwarzen Kugeln. 
' Die Artikel 80—85 bestellen bei Verbrechen 
gegen die Ehre oder Vergehen gegen die Sitt- 
I liebkeit ebi manr. Tkflnmal. Dieeee Tribunal 
wird gebildet aus den 3 ersten Mitgliedern vom 
Rath der Erleuchteten und 5 Schiedsrichtern, 
I die in geheimer Abstimuiung aus den Mstm in 
einer Mstrconferenz zu wählen sind. 

Den Akt der AnUage wa veifsseeu, ist die 
j Pflicht des Rodners der Ol Den Vertbeidiger 
wählt sich der Angeklagte unter den Brr llston 
der CL 

' Qemlss Art 86 erfolgt der Wahrspruch Uber 
SdMd% oder Miebtscbiildig dnreb die Jan. je- 
doch hat derVemräieilte daa Kecht der Einrede 



Digitized by Google 
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Die gleiche IVooednr knomit in Anwendung 

seitens des OrosBorientfl gegen rS^. — Appella- 
tion an die nächste Deputirten-Yersammlong. — 
Artikel 8».— 



Statnten des maar. Correspondeii-BHrean's 

für Anerilia and Dentschland, 

unter Leitung des Tereins „Afasonia" in Kew-York. 



f.1. 

Unter der Aofi^eht und Leitung dee 
Verrin» «MaMMnin* in Naw-Toik ist unter dem 

obigen Namen ein Institut errichtet, welches den 
Zweck hat, die Correepondenz der deutsch-ameri- 
kanischen Qp unter sich und mit den Deutsch- 
laada anf eine pttnktiidie, Mete und billige 
Art wa mnitteb. 

§. 2. 

Der Verein „Masonia" in New -York ver- 
pfficbtek einen üirer Beamten amr eorgfUltigen 
Verwaltung dee Oom^Kmdeas'Biireaa'a nnttr 
•riner Garantie. 

Die deoteeiien tS^ Amerika'*, welebe eidi 

dem Correspondenz-Bureau anschliessen , senden 
ihre Listen und Rundschreiben flir alle deutschen 
dieses Landes, ohne dieselben au brechen 
oder an couvertireii, an den mit Verwaltung dee 
Bnieaa's beanftragten Br in einem Pakei Ln 
Borean werden dann die eingegangenen Pakete 
aerlegt in einem eigenen Archive , die ftür jede 
einielne O bestimmten Schreiben gesammelt und 
dieidben laut §. 6 in einem Pakete Ten^ndt. 
— Für die deutschen c§^ Amerika's sind, eim 
schliesslich des Vereins »Masonia", 50 Exem- 
plare erforderlich. 

Diejenigen cP, welche eich des Correspon- 
denz-Buroau's als Vermittler mit den c§^ Deutsch- 
lands*) bedienen wollen, können die betreffen- 



*) Diese Vermittelang wird dentacber Seit« durch 
das Maur. Correspoodeoz- Bureau zu Leipxig erfolgen. 

8. 



den Bedingungen durdi den Br Verwalter 
aes Bureau*« erfahren. 

Das Correspondenz-Bureau macht jfthiliak 

seine Versendungen im Februar und August. 
Es wird erwartet, dase die beitretenden r§3 ihre 
Mitgliederverzeichnisse und Circulare nach Be- 
ginn des neuen Jahres, oder nach dem Sommer- 
Johannisfeat *Ti wl iii Tkff n. 

§. 6. 

Das Correspondenz-Bureau trägt kein PorUv 
ea nimmt nnr frankirte Briefe vad BrielipMikat» 
an nnd veraendet alles unfiraakirt 

§. 7. 

Jede CD macht ihre Sendungen an das Bu- 
reau durch die Post oder durch Express und 
besimmt setbet, ob sie ihr Paket dnrcb die Post 
oder dnrdi Express beziehen wiU. Jede □ soü 
ibra ganaxM Adreaae einschicken. 

«. 8. 

Um die Kosten für Einrichttmg des nöthi- 
gen AidiiTB, flIr I]hnwk, Emballagen n. a. w. 
zu decken, aaUt jede beitretende O jMhriiek 
$2 00 praenumprando, worilber Quittung f^S^ 
ben werden solL 

I. 9. 

Aufnahme in das Correspondenz-Burean fin- 
det zn jeder Zeit statt Jede D macht sich mit 
der Anzeige des Beitritts zur Theilnahme für 
die niebstfolgenden 3 Jahre, und ist Tor Ab- 
lauf derselben eine AnstrittserkllniDg nicbt ge- 
schehen , stets wieder Ar die daranfiblgenden S 
Jahre Terbindlich. 

i 10. 

Das Bureau soll sich im Lokale dee Vereins 

„Masonia" (Nr, 233 Ost 4. St. früher Constan» 
Brauerei) befinden . wo zugleich alle deutschen, 
sowie auch verschiedene engl. maur. Zeitschriften 

; anfliegen. Allen Ueeigen, sowie allen answirli> 
gen Brm, wenn dieselben zum Besuch in Mew> 
York sich befinden, steht dasselbe «nr Benstoaqff 

I offen. 

Alle Anfragen an dieses Bureau werden 
pünktlich und gewissenhaft beantwortet 
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Alle flir Um manr. Coiieqp<mden»-BiirMHi 

liestimmten Mittheihingen Und Briefe TfHfkffi' niMX 
unter der Adresse: 

£d. Roehr, 

WilliaBOBburgh, L. I. 
Alle Pakete jedoch unter der Adresse: 
Ed. Roehr, 

2aS F<Nirtfa 8t. N. Y. 



PrclMDreritche Schriftes. 

Qesehicbte der Freimanrerei von der Zeit ihres 
Snteteheiu bis aof die Gegenwart Von J. 6. 
Findel 2. Aufl. XIL 866 S. (Leipzig 
Fttrater vu Findel 1866). 

Der Werth und die WiditiiMt des Geeddehte- 

•werkes von Er Findel ist zunächst äussorlich aus der 
in kunter Zeit nöthig gewordenen 2. Auflage zu er- 
Iwwifiti ledemi dmni% dees h e t e M e swei Uebcwelmn« 
geo, eine französische (Lacroix, Verboekhoven & C. in 
Brüssel) und eine englische (Asher & C. in London), 
endrisnen sind. Die innem Voniige sind: die Um- 
fassung des ganzen geschichtlichen Oebiofes der Frei- 
maurerei, Unparteilichkeit des Unheils, wisBeuschalt- 
Behe Avffnmng und leieiitvefetlBclIieibe Putallug. 

Der Verf pagt in der Vorrede zur 1. Auflage: 
wIm Dienste irgend eines Systems oder einer Partei 
hebe idi nieht gesehrfeben, Tiehnehr stets nmr die 
Wehrheit und die alte, urkundlich echte, pesetzmäesig 
jBherlieferte i'rmrei fest im Auge zu behalten gesucht; 
'den Btflif wer ieh benliht, netnrgemlas und Qber» 
sichtlich zu onhien und einzutheileu, und in der 
Darstellung strebte ich nach möglichster Klarheit und 
Tentfodltehkdt'* Diese dreiflwhe BestielNaig ist dem : 
Verf. '.Ulli:! 11, was hei der Umftinplichkeit und Man- 
nigfaltigkeit des Stofls um so mehr hervorzuhe- 
ben ist 

Verfrleicht man das vorliegende Werk mit den 
Schriften von Krause und b<'8ondt'rs von Kloss, so 
Biiie man rühmend anerkennen , dass es sich durch 
eine gefällige und anziehende Form »useeiohnet^ ohne 
der Gründlichkeit zu entbehren. 

Die Geaehiehte des PSndd bietet die Eat- 
wickoluDg der Fnnrei aus deren Keimen, vrie diesel- 
ben in den deutschen Steinmetien und englisohen 
Bengenoeseaeehiifton Torliegeo, und gslit eodenn wei> 
ter fort zur Darstellung der eigentlichen Geschichte 
seit 1717, indem der Verlauf der geschichthohen That- 
ledien Üa auf 1865 fortgelBhrt wird. Wir Unden also { 
hier eine Erzählung der wichtiiesten und nierkwiir- 
^B»**" ikgebeuheiteu und Bestrebungen auf dem Ge- 
biete der Fmrel. Bestimmte, maassgebende und lei- 
tende Gesichtspunkte sind weniger hervorgehoben nnd 
verfolgt, ebenso wird weniger die weltgesohicht» 
]idie Bedeotnng vnarer Knnat und deren Zmamen- 



hang mit dem Verlauf der fiildnngsgeschichte der 
Menschheit berücksichtigt In dieser Bedchong ist 
die Bedeutung der Fnnrei theilweise in der Kirchen- 
geschichte von Nieduer, sowie in den literatuTgeschioht» 
liehen Werken, z. B. von Oerviuus, Hettner, Btahr, 
Sohwan, fiobtz und Scherr anerkannt und beleuchtet 
worden. Den Einfluss nun zu schildern, welchen die 
Fhurei auf die BUdnng und Gesittung der Völker 
gehabt hat, mSehte wohl aber im grossen und gan- 
zen noch nicht an der Zeit sein, so gewiss dies auch 
in das Bereich der Geschichte der Frmrei gehört 
Br Findel berthrt die bildungsgeschichtliche Bedeu- 
tung der Frmrei in der Vorrede zur I. Aufl., indem 
er bemerkt, dass „das Institut der frmrei wesentlich 
enr Veredlnog des geselligen Lebens und cur allge* 
Beinen OeBittung und Volksbildung beigetragen und 
nioht dem für sich abgeschlossenen Kreise der Bnn- 
deabrr ellein, sondera der ganien Ifensehheit ange- 
hört" — aber dir Kinwirkunrr dtr Frmrei auf die 
Aussen weit wird von ilun nicht im Yerleuf der Ge- 
sehielile vetfelgt und ana IdÄt gyntellt TicUeidik 
fusst Br Findel diese Seite m einer Denen Auflage 
noch mehr ins Auge. 

Eine üebenitAt 8ber den geaddehtKohen Tev- 
lauf der Entwiekelunp der Frmrei ist uns gegenirSr* 
tig von besonderem Werthe, da wir seihet in n ifW 
Botviekeleng bctrÜBn aind: „denn, wie Br Tfndel 
sa^, erst im IMMVblick der Geschichte kann beino 
(des Bundes) G ege n w a rt der Idee gemäss richtig be- 
ortheilt nnd aebe Zakonft mit Weialmt nnd beWQas> 
ter Kunst verwirklicht werden." 

Öo sei denn das G^eschiohtswerk des Br Findel 
allen iBnm auf das wirmste enoflbhlent die Leanng 
wird ihnen eine reiche Belehrung gewähren, die sie 
auf dem Arbeitsfelde der Gegenwart, auf welches je- 
der Br beroltaB iet^ vielliuh TerwerUien uinnen. Z. 



.4118 dem Loj^ealeben. 

Von der Mulde. Die Versammlung der sächs. 
Logenabgeometen am 15. Oct in Dresden hat, wie 
man uns berichtet, beinahe den meisten so Wohlgefal- 
len, dass sie mit dem Wunsche von Dresden geschie- 
den sind, im nächsten Jahre wieder eine ähnliche 
br. Zusammenkunft abhalten zu können. Auch in 
Dresden hat man ane^annt, dass solche Versaram- 
Inngen das Leben dea finndee kräftiger und allseiti- 
ger ftrdem, als wenn nur in Dresden wohnende Brr 
zusammenkommen. 

Meissen. Den s. e. Br Kttmiiller, Mstr v. St. 
der □ z. d. 3 Bergen in Freiberg, hat die 'JU zur 
Akazie in Meissen am 8. OcL zu ihrem Ehmnit- 
gliede ernannt und demselben das Diplom darüber 
am 31. OcU bei Gelegenheit der 2djährL Jubelfeier 
Minor AllUiation domh jene O übeneiclit 

Ans der Lnnaiti. Br Habenicht ist der Mei- 
nung» deae die Bflibnn bei den lionlc^ beginiien 
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solle. Wir stimmen ihm gern bei; mcioeu abor, dass 
BUQ über dem EiuMlnen dae Allgomcine uicht ver- 
tlroao dürfe: man aoU das £iae thuu, aber auch 
da« Andre uicht laaaen Die Versammlung am lä.Oct, 
bat| wie wir höreu, uach allen Seiteu hm aiirogeud 
geirtftt All« cjp Am •ficht. Lacenbuudes waren da- 
selbst vortreten, und die vfrsammpltfti Hrr habea 
mit eiaaoder Auge lu Auge verhandelt. Manch« Brr, 
die sieh aar dem Nomen nach kaantea, haben sich 
afiher kennen gelernt, und ziemlich u'ile hüben wohl 
wkannt, daas eolcli t>r. iitiiMimmenftcm und Ausspre- 
chen den Geist der br. Liebe kräftigt und fordert — 
ein Segen , der sodann in alle Einxel überseht. 
Sollen denn die Vcrbesaerung^u, welche die Einsal cS^ 
einiafuhren (gedenken, nwbt attan ■Ofute kommaa? 
Und wird uicht heilsam aein, wewi dieae Verbes- 
eeruugeii vorher von der Geaammtheit der Abgeord- 
ueteu allseitig erw(^n und durchgesprochen werden? 
Die Einzel a eines Logenbundes bleibt kiuner ein 
Glied des Ganaen und darf sieh nie ab eine ^müar-^ 
Mite O verhalten. Sehr erfreulich würde es uns 
a«n, wenn Br Uabenioht una aaafUhrlidwr mitÜMÜte, 
welcherlei Beformen in den Binriehtiingen der Bitt- 
uAiS^ vomuMlMMn wino. 

AltenbuiK' (Atissug aus ücro Stiftungafest-Vor* 
treg ^ UMr t. 8t Br Wagner). In anaerem Yei^ 

hältnisse rur Staatppc'walt ist eine Aendemng nicht 
eingetreten und, selbst nachdem wir vor dtca zwei 
Jalnen, die vlaadiebe AneilEennnng gefanJw i haben, 

ist es uns vergönnt gewesen, an unserem Baue nnge- 
•tört fortznarbeitea. Die Meinung eines Correspon- 
denten der Freimantetaritnng, a)e ginge mit dieser 
Anerkennttl^ anch die volle RelbBtstiindigkeit einer □ 
TerloTun und irilre dagegen daa Verhälluiss einer blos 
gedoldeien D ete OUtok an nennen, müseen wir als 
eioen Irrthrm bezeichnen. Sitid die FnnrcS^ nach 
imserm alten englischen üruudgeectzc nicht blos, son- 
dern anoh nach den Yereinsgcsetzen jedes einzelnen 
L;uidiH nnti r aüen Umständen der Staat ^igc^valt un- 
tergeordnet, so sind sie, gleichviel ob anerkannt oder 
nioht, notiivendig auch verpflichtet, den Forderungen 
des Staates, so weit ßolche mit den ürundpriucipien 
unseres Bundes vereinbar, nachzugeben und, bo weit 
dies mdit der IUI, an weiehen. Getreu diesem Gruud> 

,B«tze und unsrer Povino: „Noli turbaro circulott", 
würden wir jede mit dem staatlich unerkannten Lo- 
gengesetze in Widerspruch stehende und darum un- 
gereehtfertigte Zumuthung mit Entschiedenheit zurück- 
gewiesen und es äussersten Falls vorziehen, unsere 
Ij^ ^M*" ' zu verloj-eben und unsern Arboitsssml zu 
echliessen. Die Frage über dieC'hristliehkeit cxlcr auch 
Kirchlichkeit der Frrorei, sowie die Atlieismnsfragc 
finden bei uns ihre Erledigung, da unsere Verfansungs- 

* Urkunde die Aufnahmfuhigkeit insoweit an die £e- 
dinguug knüpft, dass der Aufnahmesnohende nntadel- 
haftcn Lebenswandels i«t und durch denselben Ehr- 
fhrcht vor Gott und Beligion bewieaen hat Schon 
Ton Alters her haben wir mit diesem Geaetae Hans 
gehalten, ohne in seiner Anwendung im einzelnen 
Falle auf Zweifel zu etosaen und sind anoh jetat noch 
frei von dw fieeorgoiss, «la kennten trir nit aeiner 
ftman ateengen Dnrdifiilinmg in ngandtrdehe Ter» 



Ivgenheit kommen. Das in neuester Zeit viclfbch be- 
sprochene^ von der einen Seite beantwortete, anderer- 
seits angegriibne a. g, Befomprojekt ist insofern 
noch uühor an uns herangetreten, als wir mindestens 
iudireot aufgefordert worden sind , im Sinue der 
Bcfomvorschläge handelnd aufkutreteu. Wir haben 
noch reiflicher Erwägung eine solche Thiitigkeit ab- 

1 gelehnt Geben wir auch zu, dass das Frmrer- und 

{ Logenthum mancher Reformen fähig und wohl aatk 
bedürftig ist, so trifft dies doch nimmermehr den nn- 
autastbarcn, un verderblichen und unverwüstlichen Ken^ 
sondern höchstens die Form und zwar solche Förmig 

I welche, wie die äussere Gestalt einer Gross CD, so we- 
nig wesentlich sind, und darum so wenig in die Wag- 
schale fallen, dass sie mit den vorgeschlagenen Aen- 
derungen schwerliok im ritihtigsn Verhältnisse stehen. 
Am wonigsten haben wir daa auf Beseitigung der 
Grossen Landes □ von Sachsen gerichtete Bestreben für 
genohtfsrtigt lialten können. Denn, wenn nach dv 

' Terfkssuni; dieser Gross O alle siehaisohen c§^ t91> 
lig gleichberechtigt sind und in ihrer Gcsammtbeit 
durch ihre Vertreter die Qroasa oder die goeotige 
bende VerBammlnng bilden, ao tmtenehödet aidh eioa 
solche Institution von dom ueu projeotirten Logen- 
buude nur aooh doroh die unweaentliclw logeumänigi 
Fenn. Hat aioh namentlieh das Institnt A&r stündt- 
gen Bepräsen tauten als unzureichend crwictien, so ge- 
wühlt die Veiftasnag der Groasa auch diesem Man« 
gel Abhfilft dnreh die TofeebriA, dass die 8timmfiik> 
riing des gewühlten Efpriiaeutauten einer Bundes □ 
bei der Anwesenheit ihres Matn v. St., dos zugeord- 
neten ICstra, des ersten und aweiten AuiMhers der 
□ aufgehoben wird und solchcnfall.s die gewählten 
Vertreter, die eigentlichen Vertrauenemäuuer der ein- 
zdben abetimmen und besehliessen. Ist hiemseh 
die Gross a vou Sachucn iu der That nichts andern^ 

I als die Geaammtheit der verfassungsmässigen Vertre* 
ter der einsebMo an ihr gehSrigen •<> damit 
der Grund und Boden gt'gcTieii , auf welchem einem 
BeformbcdürfuiBse im vollsten Umfange Genüge ge- 
leistet werden kann, so kommt ea nur auf Fenni^ 
rung bestimmter Anträge an, um Aenderungcn her- 
beizuführen, wo und soweit solche für zweckmjissig 
oder nollnrandig erkannt Verden sonten." 

Berlin. In der Quartalverbammlung am 6. Mir« 
hat die Gross ü Royal Yurk in Betreff der vom Br 
Lcutbecher beabsichtigten Grundiiug einer 13 in Er- 
langen Be^chluBS gcfasst. Kach euiem vun der St 
JetManieO „Libanon zu den drei Cedern", in Erlan- 
gen, an das Bundeedirektorium der Gr. National-Mat- 
ter □ zu den drei Weltkugeln unterm 6. December 
V. J. abgesandten Schreiben, hat ein Dr. Leutbechcr 
in Verbindung mit noch zwei Mfinnem in Erlangea 

— alle drei früher Mitglieder genannter Q aus wel- 
eiiem Verhältnisse sie aber entlassen worden mnssten 

— im letztgedachtcaa Orte eine Verbindung (Winkel- 
loge) gestiftet, und auch berezts Beceptionen Torge- 

• nonunen. 

1\\ gedachte Verbindung als eine gerechte und 
vollkommen manierische Vereinigung nicht au erachten 
I is^ 80 besehliesBt 

' die Gr. a Royal-Tork lur Frenndse h a f t den Tedh 
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ter cP aufzugeben, die Borgsaiofto AaftBcrksamlceit i 
walten zu Uaaen, damit Ifitefieder joiv Yerbin- 
diiii([ n in AriwitBD in dl c Mcitigwi 8jiIbbi> 

6roMfloKa«. Dia Ueaif» vntvr dar OroiaQ 

z. d. 3 Weltkugeln »rbeitepde O 2ur biederen Ver- 
einigung zählt g^euwärtig 137 ^it^ieder, dazu lA \ 
Ehmraiitglitdw, III beitlliidig b«a. «ad 5 dienend* 
Brr. THp a hat 4 Ehreninstr. Mstr v. St. : Br Körte 
(Jostizrath u. Rechtsanwalt); Dep. Matr: Br Oswald 1 
(Oberamtouum «. Stadtnth). Zar □ gehSrt iBb d^ | 
Icgirtfl ^tndiott. O aar YenroUkoniiDnafis. 

Au&bnrg'. In Betreff Amehmg'schen Ee- j 
fomnvorschlaps horichtrn wir iiachträohlioh IWk't r-ine 
Kitznng der hieaigen Uroa« □ am 18. Alui. Der Vor- 
Bttzcndo beriohtete, dase ihm, in Bezug auf die maur. 
Keformbcstrebongen und auf die in dieaem Jahre in ^ 
Eise nach stattfindende Versammlung des Vereins 
deutscher Frmrer, ein umfanp- und inhaltreiches Schrei- | 
ben des gel. Br Amclung, Metrs v. i>t. der □ Carl 
zur Wartburg in Eisenach, vom Vi. Miirz d. J., zu- 
gcgaogei), welches ihn, seiner Wichtigkeit wogen, 
Teranlasst, es einer Versammlung, zu der er den daput. 
Growmstr, die Orossaufseher, den Orossredner und 
die fünf Vorsitzendon der hiesigen ii§p eingeladen, vor- ' 
inlegcD, um deren A nweht en dsrikbeir entgege n iu ndi - 
nen. Im EfnTerstMndsMz nil dfeeen Brn fanbe er 
den Br Amelung aufgefordert, den von ihm," Na- 
mens der O» beobeiobtigten Antng zu formoliien, 
um ihn in der heotigen Groeeen □ Torlegen zn k5n- 
nen. In Folge dessen habe Br Amelnng, unter dem 
22. April, mit einem crläatemden fiegleitaehreiben '< 
Tom 1f ai, Suwra der Matnehaft 'dar O Oarl aar ' 
Wartburg, einen Antrag eiiigeeaadt den eriaeaBtanao 
zu Protokoll geben werde: 

An die Ehrwürdigste Gross O zu Hamborg! 
Nach Torgüngiger Berathung des Logonvorstan- 
dai und einstimmiger BeschlnssÜMsung der Mstrschalt, 
beantragt die ger. o. Tonic 8t Johannis O Carl zur 
Wartburs Eieenach: 

Die ehrwürdigste Gross O wolle beaehliesaen : 
In Erwägung u. b. w. 

Werden von jetzt ab alle gc e ot zlichen B4^stimmungcn, 
welche das (.leeammtintereBse des Frmrer- oder die- 
ses Logen-Bundes beriihren, ingleiehen alle streiti- 
gen Gesilzaubk'guii;,'ni mir in einer solchen Ver» 
■ammluMg der UroBHO behandelt und beechlossen, 
Welche je von dem .Stuhlni»tr o<ler einem der Auf- 
seher oder einem frei hierzu gewühlten Br Mstr 
der aotrren Mitglieder der Einzel beschickt ist. 
Di* Venammluug ist beschlussfahig, wenn die Ein- 
sal^^ unter Angabe de» V er ha n d 1 u n gsgegBuetandei^ 
vier Wochen tot dem festgesetzten Termine von dem 
Qroes-Seoretaire zu derselben eingelndeo sind. Die 
Zahl der wirklich erscheinenden Mitglieder ist ohne 
EinfloKs. Der Begei nach soll die gewöhnliohe Hai- 
^'aiMHtnmlang der OroetO in der eben erwihnten 
Weise zuhaniniongcsetzt sein, auch wenn kein be- 
sonderer Veibaodiungsgegenetand vorliegt: sie soll 
^a aar teBdettiehen fieepreehnng, aar SteUnog 
AotrKgen, aar Beriehteratattnng der Oreeea 



Gelegenheit geben Tn dringfnden FiilleB kann der 
Oroesmstr auch zu andern Zeiten eine eoMw Haupt- 
Tereammlung ■■~ aneeerordentlfdi bcrvfcn, dodi. 
steht ihm ebenpo das Recht zu, in solchen Eällen 
eine unaufschiebbare gesetzliche Bestimmung unter 
▼oranageacitater naehMiKclMV Oeadnaigaag- der 
Hauptrersammlnncr und mit der Verpflichtung, die- 
selbe bei nächster Gelegenheit einzuholen aua 
eigener MaehtveHkrnnBwwihait proriioiiaeli aaan* 

ordnen. 

Gegenwärtige Beatimmuog tritt iu Kraft mit dam 
I Januar 1H66. 

Nach Verlesung desselben und vorzugeweiie dur 
Schreiben dea fixs Amelung, bemerkte der Voreitaeud^ 
daas er dteeen Antrag, deaeen Tragweite die Groeae O 

nicht verkennen werde, in der heutigen V( rsanjralung 
nicht zur DiteUMion bringe, sondern di« Berathung 
und Beechhiaenahiae einer spätem Verfamnlung tot- 
behalte und zwar der Versammlung der Grossen O 
am ö. August d. J., der er aber, im äiuuo des Ton 
derO in Biaenadi gestellten Antrages, dne der Wieb» 
tif;kf it der zu berafhenden Angelegenheit entsprecheude 
grössere Bedeutsamkeit zu geben gedenke, indem er 
slnnitlieb* Toehterc§3 auffordere, dieselbe durch ih- 
ren Ifstr V. St. oder einen der Aufseher oder einen 
anderu, irgend« dazu gewählten Br Mstr zu b4>- 
aahickMi, oder, wenn ihnen dies nicht möglich ist, 
pich wie bisher durch ihren hiesigen, aber mit ei- 
ner motivirten Instruktion zu verseheoden Kepräseu« 
tanten vertreten zu l a ss e n. Wann die Grosse Q da- 
mit einTeretanden aei, bitte er ob daa Bei&il»- 
zeichen. 

Dia groeae □ erklBvte aieh daaut einTetalandML 

Baden. Die Badische Landeszeitung, Nr. }ß3 
n. t64 T. 9. n. tO. Nov. entfallt eine üe b eiea laun g dea 

Schreibens der „Freimaurer von T,yon an den eou- 
verainen Bischof der römiseh-kath. apostol. Ealigioo'* 
aoB der Independanoe beige Nr. MI t. IIL Ooi (7gL 
Nr. 44 n. Z.) 

Balgiea. Die Independanee beige schreibt: qooa 

I vult pcrdere Jupiter, dcmentat. Eine verlorene Sache 
' geht durch eigene Gewalt zu Grunde. Welcher Feind 
des Papstthums hat ihm die Schmähschrift (denn sie 
ist nicht anders zu nennen) einflösfen können, welche 
er eben gt^ea die Frmrci erla»sea hatf Hütte ein 
> zur Verfügung stehender Venillot ao etwaa geschrie- — 
ben ? Man möchte e« sagen , wenn man den Eifer 
sieht, mit welchem der ..Monde" fur diese» sonder- 
bare Document Keclame macht. Und da ist der 
Krieg begonnen! Kin Krieg, dessen Kosten diesmal 
' TOQ dem Angreifer bezalilt werden ; denn die päpst- 
I liehe Anrede wird nicht ohne Antwort bleiben. 

Der Oroaaorienl, gerechterweise aufgebracht, hat 
eine Versatnmlung aller seiner Würdenträger zusam- 
meu berufen; und da miII es In f^chlossen worden sein^ 
I das» eine Broschüre verfasst und veröffentlich werde^ 
; um die abaehenlichen Anschuldigungen dos ültramon- 
tanismus zu widerlegen. Man versichert, äass der 
I ehrw. Viannet aeineraeita, der einer der Vomehmaten 
j dea idiett. Ifitaa iat, lidk Tomelimen -Pnrde, tntx 
adnerSS JahiCb den Ton der rSmiadien Cbmarilla ge- 
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worfeueu Haudschuh muthig aufzuheben. Es ist in 
der That heute buitätigt, dass der Papst, ein zu ftig- 
aames Echo, nur die Verwiiuechungen ausspricht, 
welche ihm die Partei Antonelli ■ Merode zuflüstert. 
Was wird die Geschichte über diese R^rung sagen, 
in welcher dia «dtUohe Macht alle Fehler aufkuhäa- 
fen scheint, um selbst die Aotenitüoke ihxer Ter- 
dammniM su liefern? 

Was wild die Gesdnelite sagen, irann die Ge> 

schichte in einigen Jahren noeh etwas sagen kann, 
nach der Weise, wie man handelt Das ist cme der 
ernsthaftesten Fragen, wdehe man an die Tageaoid- 
nung bringen kaun, und es wundert mich, daN die 
fNBse sich derselben noch nicht bemächtigt 

Lodi. Hier besteht seit Anfang August eine O 
Tinter dem Namen „Lincoln"; bei der Oründong der- 
selben hatte sich besonders Br 



HMhnitternacht. 

Ben Manen des L d. e. 0. e. hochw. Br. Haus Wil- 
helm Oarl, Onfen Bressler auf Lausske, No- 
atitl u. Zschorna in der rücHb. Oberlausitz und Alt- 
Kemnitz in Schiosieu, gewidmet vou den Brru der Q 
,znr goldnen Haaflv* in Bauen am «. Nor. tSW. 

Hochmitternacht! Du ernste Geisterstunde— 
Wie tönst Du doch so tief ina Hera hinein; 
Wie schärfst Du doch dm BBdc in hShna Bflin 

Und weekat in nna dea ewgan LslMna Ktmdal — 

'Wdil dam» der sich gewöhnt hat, mit VertnHwn 
Yocana an sehn den letzten Augenblick, 
Der heiter auf den Lebenslauf zurück 

. Und trostreich aul die fcjeiueu hin kann aohauan. 



So hat denn anoh den Lebenslauf geaohloesen 
Ein tlieoieB Hanpt — eb edler Mann, ein WH, 

itm Forscher auf do? Wissens reichem Feld, 
Bin Denker, dum manch hohes Lied entsprossen. 

Stadt a U ft n ta n ava die herrliehen Qedaakao, 

Die ihn beseelt — im Dithjrnmbenflnai^ 
Ein feuriger jergreifender Erguss. 
8ia fluaten aefaarf dea Abatglanhena Flanken. 



Sie rissen durch der Heuchelei Gewebe; 

Sie ottuctcn der Wahrheit kräftig Bahn. 

Sie griffen kühn der FUaallheit Jünger an, 
Daaa frei die Tagend immac mehr sieh liabe. 

Da kommt em SoMaf — ein Hammeraohlaf tob ehm. 

Der Mächtige, der ihm das Leben gab. 
Er rief den Kämpfer von dem Eamptplats ab. 
Er hat ihn nun aar HerrUohkeit eiiiobea. 



Am frühen Morgen ward er abgerufen 
Dorthin, wo der Verklärten Heimath ist. 
Wo ihn manch frOhier Vtvmä und Bruder . 

Zn des Allmitehtgen StiaUantempeU Stufsn. 

Wir Bchaun ihm uach, mit Trauer zwar im 
Dass er sobald una hier entrissen ward, 
Dass wir nun missen seine Gegenwart; 

Doch ists uus Trost, dass er erlost von 



Von LeibesschTOcrzen, die seit vielen Jahren 
Schwer heimgesucht ihn hatteu bis aa& Mark. 
Kr ühonraad sie heldaamttihig stark; 

Br kmte hier sein Q ottv er tr ann bewahren. 

Zerrissen hat der Tod die sehSnen Bande^ 

Die ihn geknüpft an thruri: Lieben hier. 
Sein Geist umschweb uns tröstend, — bis auch wii 
Hm inaderaehn im hfihien Yateilanda. 



Bifideiliclie MitttieilTmg an die Lesei imsier Zeituiig. 

üeberfüllte BerufsgeschÄfta verhinderten den Unterzeichneten in der letzten Zeit, sich der 
Zeitung 80 widmen zu können, wie es dinselbe verlanj;t; du nun auch diese Verhinderungen vo^ 
auflaichüich noch längere Zeit anhalten WLrd.m, so hat derbelbe mit dem gel. Br Zille die Verein- 
barung getroffen, dass dieser vom 1. Januar k. J. die Frcirouurerzeitung für seine eigene Rechnung 
übernimmt. Indem icli den gel. Brrn t\ir das mir so reichlich bewiesene Wohlwollen »ofriclit^ 
danke, bitte ich gleichzeitig, dasselbe dem um nmen Zeitung vnd die Fhnrei ao hoobrndientM 
Br Zille zutheil werden «u lassen. 



Leipzig, im Novbr. 1865. 



Br DeriMiiii FHei. 



Druck von Br C. W. Voilrath in Leipzig. 
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Der Püptt ni4 die FMamer. 

Wenn in der nenlichen Auipradw des Pap- 
stes an das gebeime Consistorium, in welcher er 
seine kalten Blitzstrahle gegen den Frmrorden 
Mhleadwt, ftbarall aa SieUe dea Worte« ,IVei- 
manrafet*' daa Wort „Jesniten* gesetzt würde: 
ao würde man diese Ansprache von Anfang bis 
zu Ende gelten lassen können. Denn sie sind 
es, welche im Geheimen wirken und „das Tages- 
lidit aehenen, aiao gotdoa und TorbradMriaeh 
sein müssen*. Sie sind es, „die in Schafsklei- 
dern kommen und die Heerde zerreissen". Sie 
sind CS, welche „die Religion und die menach- 
Hche Gesellschaft" untergraben, indem iia an die 
Stell« reKgiSaen SamtM blinden Kfthleiglanben 
und mechanischen Gottesdienst, an Stelle der 
heiligsten Gefiihle unbedingten Gehorsam gegen 
den Orden setaen, die sittlichsten Bande, welche 
die Menadben an einander fisaeeln, aerrriaaen, 
•durch Beiienachnng dea Unterrichts den mensch- 
lichen Geist in Ketten zu schlagen und einen 
Staat im Staate tintcr fremden Obern zu errich- 
ten suchen. iSie sind es, deren Unfug im letzten 
Vioiel dea Torigen Jahiliwiderla ao toll nnd nn- 
ertrttglich wurde, dan kalholiache Lftnder, wie 
Portugal, sich ihrer ganz summarisch entledigten, 
sie ohne alle Umstände auf Schiffe packten und 
dem heiligen Vater auiUhrten, and dase endlich 
■ogar der Fqpit adhoti Clemena XIV., genftthigt 
-war, den Orden an&nheben. 

Aber freilich mit der Anfhebnng des Jesoi- 

tenordens war der Jesuitismus selbst nicht be- 
seitigt: er steht überall wieder in voller Blüthe, 
und die päpstliche Ansprache zeigt, dass der 



Boden, dem sie entsprossen ist, sehr stark mit 
Jeanitismus gedüngt ist Der schreckliche Grund- 
sata der Jesuiten, dass der Zweck die Mittel 
heiligt, lenditet waa jeder ZeÜe der Anapraohe 
entgegen. Das unschuldigate Ding, wenn es der 
Zweck erfordert, als äusserst geftihrlich darzu- 
stellen, die harmloseßte GefielLschaft zu einem 
Ausbund der Verworfenheit zu stempeb — das 
ist gans dem Syatene der Jesuiten «ngemeaaen. 
Wem sollte nieht dn kalter Schauer über die 
Seele laufen, wenn er aus der Ansprache ersieht, 
dass der Boden, auf dem er steht, von den Maul- 
würfen einer geheimen Oeaellachafk unterwflhlt 
wild nnd jeden Angenbliek einanatSnMn di^pht? 
Vom Erhabenen Ua anm Lächerlichen ist be- 
kanntlich nur ein Sprung, und dieser Sprung iat 
dem Papste vortrefflich gelungen. 

Dasa der Papet dies ebenio gut wfSm, wie 
wir, liaat «ich nicht beaweifeln. Er mnsa sieh 
selbst sagen, das jeder Urtheilsfähige seine An- 
sprache verlachen wird. Dass er sie trotzdem 
erlassen hat, beweist, dass er noch auf .eine 
aiemliehe Maaae Ungebildeter rechnet, die üsk 
an Autorität halten und blauen Dunst für Wahr- 
heit nehmen. Im vorigen Jahrhundert benutzten 
die Jesuiten die Beichte, um die Fürsten in ihre 
Gewalt au bekommen, und mancher Füi*st, der 
«dir eiferallehlig auf sein Bemeheireeht war, 
liess sich ruhig von den Jesuiten gängeln, weil 
er sich sonst seine dereinstige Seligkeit zu ver- 
kümmern fürchtete. Die Zeiten sind vorüber; 
jetat mnsa der P&ffe bedratend tiefor steigen, 
wenn er mit Beiehte nnd Abadution noch eine 
solche Macht über die Gemflther ftben wül. 
Kurz, der Papst mus.s noch gläubige Seelen zu 
finden hoffen; und dann fragt es sich, welchen 
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Zw«ck er denn eigentlich mit ««iner AMftrache 

Es gab eine Zeit, wo die Frmrei den Je«il> j 

ten und dem Papste sehr anstüssig war. Dies 
•war ebenfalls im letzten Viertel des Torigen 
Jalirhundcrts. Es war gerade damals, als die 
Jemiiten ihr ünwesen tm irgtten trieben« und ; 
nie man in Deutschland auf den Gedanken kam, 
der vorfinsternden Th&tigkeit der Je!>uit(^n einen 
ähnlichen, »her ©rlwH'hVnad«» Ofden entj^efren- 
2\iset2en. Man gründete daher den Orden der 
nhnninaien.t ond diese bedienten sieb des be* 
stehenden Frmrordens Ar ihre Zwecke. Licht 
kann der JesiiitibnniB und UltramontaniBinus 
nicht vertragen. Kein Wiinder , dass die Exje- 
Bulten sich auch in diesem Orden einnisteten, 
nm ihn fHae ihre Zwecke aussubeaten, bis ne in 
^Be OdMimnipsc det^selben genugsam eingeweiht 
waren, um ihm den Haie »u hrnohen. Wir wis- 
sen, dasB daranf der Orden der Irreligion, der 
ffiHsnffflvderbniss, d^r Staatsverrlllierei, derOift< 
nischerei, venwebte» llenehdaMfdm angdcbm^ 
kurz, nngefHhr in derselben liebenswtirdrgen 
Oestah dar^'ee«p!lt wurde, wie jetat in der päpst- 
lichen Ansprache. Das sog damals; denn die 
ExjesviteB hatten sich an den kadiolSschen Hi^. \ 
ISe» htMl wieder denselben Etnfluss Torschafft, 
den sie vormnls als Jesuiten pjeliaht hatten. Man 
nahm es daher mit den jesiiitii?cheu Anklagen 
gar ernst, und Uberall in Deutschland wurden 
^e armen Ilhnninaten nnd Fmrer gebetet nnd 
verfolgt. 

Aber der Papst kann »ich doch nnmöi,dieb 
einbilden , dass er mit seiner Ansprache eine 
ähnliche Verfolgung und Aufhebung des Frei- 
manrerordens erreichen kann. Wir glauben recht I 
gern, dass dem Papel alles snwider ist, was der 
Entwickelnng des menselilichrn (reiHtes dient 
und Licht ssh verbreiten geeignet ist. Wir wis- 
sen freilich nicht, in mkktm VeihiUtniss £e 
Fkwei dermalen ■ur FSrdening der IKIdnng' 
und Aafklärang steht; aber soviel wissen wir, 
dass e* in jctrA^er Zeit keiner geheimen Onlen 
mehr Ijruucht, am du« Lieht, das die moderne 
Bildung aufigesteokt hat, brennend an erhalten. 
Insofern wire die päpstliche Ansprache offenbar 
ein Schlag in» Wasser. Ob in Italien die Frei- 
maurerei von politischen Parteien zur Fürdernn;^ 
ihrer Pläne beuutet wird, wibsen wir ebenlalls 
nicht; aber wiederum wissen wir so yiel, dass 
die Pläne dieser Parteien iu keinem Falle der 
italienischen Kegirung feindselig sein, sondern 
höchstens auf Uersteilung der italienischen Ein- 



heit gehen würden. Wie könnte sich abo der 
Papst einbUden . dais dra itajerisdie Regirung 
auf seme Ansprache eingehen und g^;en die 

Fnorer einschreiten würde? Wir trauen dem 
Papste gar manches au; er glaabtc mit seiner 
Encyclica das Mittelalter wieder einführen zu 
können; aber auf einen solchen Schzitt der itar 
lienischen Regirung rechnete er gans beatimmt 
nicht 

Olf4fKwf>hi hat der Papst gewiss nicht bh» 
blinden Lärm machen wollen; er muss bei sei- 
ner Ansprache etwas im Auge gehabt haben, 
was er erreichen zu können glaubt Mit set> 
ner Encyclica suchte er dem Kaiser Napoleon 
einen Beweis der Macht des Papstthume ku 
ben, und dieser Beweis gelang insofern , als die 
firanattsisehe Regirung ndt den halsatanrigen Bi- 
schöfen niefat fertig werden konnte. Was kann 
er von «einer jetzigen Ansprache erwarten? Er 
stellt darin die .ünstere Freimaturergesellschaft, 
die dw EJr^ und Qott ao Inndfioh nnd selbal 
der SieheilieU der Kfinignlcfatt a* gefiOuliefa lat*. 
den „so heilsamen katholischen Gesellschaften'* 
gegenüber, „die sowohl dazu geschaffea waren, 
um die Frömmigkeit anzuregen und den Armen 
Btt Hülfe SU kommen.'* 

Mit dieser OegenttberateUung z«igt der Piqpat 
zur Genüge, um was es ihm eigentlich zu thun 
ist, Ivs ist bekaimr, dass die italienische Regi- 
riuig dermalen niclit nur ein Kloster über daa 
anderoi aufhebt , aondem aneh in den nichsten 
Kammern einen Gcäctzvorschlag einbringen wird, 
durch welchen die Einziehimg tler Kirchenguter 
geregelt und der Volkhimterricht dem KIiths 
entzogen werden soll, iu dosseu Händen er zum 
grOssten Theil sich befindet und mit so glJInaeD- 
dem Erfolge betrieben wird, dass noch lieutigea 
Tages von 20 Mill. Italienern nur 4 Mi!!, lesen 
und noch weniger schreiben können. Es wäre 
ein sdhwerer Schlag tur die Hierarchie, wenn 
dieser Vorschlag von den nftchsten Kammern 
zum Oescts erhoben würde. Dem sacht der Papst 
vorzubeugen, indem er seine Ansprache vor Be> 
ginn der aäcbstcu Wahlen eilä^st. 

Ifit schlauer Bareehnung seblendmt «r Vov> 
würfe über Vorwürfe der grässUohatan Art ga« 
gen den FrraiDrden und schiebt wie nur beiläu- 
fi;:^ und ganz absichtslo-s die so „heilsamen ka- 
tholischen Gesellscbaften" ein, gleich als sei die 
Kirche Ton einer solchen ümnasse von Flsmden 
umlagert, dass sie in Gefahr sei, erdrttokt an 
werden. Mit gleich «ohlaner Berechnung tind 
um so wirksamer, als alles nur nebenher erwähnt 
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ga morden scheint, hebt er hervor, das« die „ver- ' 
worfene Freimaurergesellschaft aufjgcmuntcrt oder ! 
doch wenigstens geduldet" , die ,,ao heilsamen 
kathoBiehMi GMelhclrnftett dagegen, die docli 
sowohl dazu gMcbaffan aind, den Aman an 
Hülfe zu kommen , aagegriffcu und an manchen 
Orten selbst vernichtet werden." Hr schiebt 
klügiicherwoise mit der unbefangensten ^iicne 
daa materiella Intareaa« dar Armen, die hei 
den Wahlen doch auch ihre Rolle spielen, in 
den Vordergrund, imd läset auf die italienische 
fiei^rang den Verdacht fallen, das« sie nicht nur 
die Kirche su untergraben, sondern dem. Unbe- 
autteltea dorcb Aafhebung der KiBaCer nad £tft- 
aiehung der KirchengUter die letite Zofluoht ui • 
eeiner Noth zu entziehen suche. 

Daraus sehen wir, das« es die Ansprache 
blaa anft der ungebildeten Haaae an Üana bei 
Der Bafiat nag aioh ven diesem Streiche man- 
eben Erfolg versprechen. Die Klerikalen wer- 
den bei den nächsten Wahlen aus Leibeskräf- 
ten arbeiten, um sie in ihrem Sinne zu lenken. 
Wir hoffan aber, daaa der Fmpti aoUiff badcas ' 
wird. (GooBtil Ztg.) 

Dreaden, 16. Oet 186fi. 



Wetea mad Uawesea der Otdea. 



Es dürfte in einer Zeit wie die unarige nicht 
amser der Zeit sein, ein Wort über Orden und 
Ordcnsverkihungen an die Zeit su richten, selbst j 
anf die Oefiabr hin, daaa die HOrer den Spre* j 
^r, der einen Orden nicht besitzt, die gewisse 
Fabel von jenem Fuchse, der die ihm unerreich- 
baren Weintrauben sauer uaonto, in Erinnerung 
bringen dürften. 

Veisachen wir denn, das Weaen der Orden 
und Ordensverleihungen, unbekümmert um Nase- 
rümpfen und Achselzucken , zu r rörteni. Der 
Ursprung der uingentlichen lütteruriiun datirt 
▼on der Stiftung der HiUaia Constantiniaiin 
durcb die Komnenen in Constantlnopel ; ein Or- 
der, , dessen Orossmeistertlunn Flavius Komnen 
an Franz L, Herzug von Parma, abgetreten, und 
den die Erzherzogin Marie Luise, als Herzogin , 
TM Pama, emenert bat. Jene, twuptstteblicb I 
ufthrend der Kreuzzüge gestifteten Orden wur- 
den maassgobeiul für alle späteren : Princip war 
Vereinigung von Personen zur Kraukenpüege, 
aowie Verbreitung und Vertbeidignng dea diri- 
alentbnma. So entstanden die Johanniter, die 
Templer, die dentaelien Bitter. Nacb denaelben 



traten amch weltüche Ritterorden ins Leben, 
welche mit den ritterlichen TJebungcn kirchliche 
verbanden. Beide nahmen äussere Zeichen an: 
die gwatUehen BiUm svmeist das Krens, nlnfadi^ 
ohne allen Prunk ; die weltlichen audi dm Krevd^ 
aber mit allerlei Zierrath, mit Emblemen, mannig- 
fachen Fiu-ben, Gold und Silbergesch meide nn\ 
Edelstein, später fi^tc man letzteren noch Bän- 
der jmd Sterns innau« dar onqirangUcb fronuna 
nuiBSchen&eundliche Zweek vorschwand und die 
gegenwttrtige Bearimmnng der Orden «uushte 
sieb geltend. 

Worin besteht nun diese Bestimmung? Wie 
erfUlt sieb dieaelbe? Wie wiikt aie monliflcb 
eu? 

Die Orden werden verliehen an Personen, 
die sich besonder« Verdienste um Fürst und 
Staat erworben haben, oder denen dnroh ein s»> 
fitUiges Moment, durch die' Gebort nimUcb, die 
höchsten Aae7.eichnungen im staatliobaii lieben 
zu Theil zu werden pflegen. 

Besondere Verdienste! Kann man sich um 
Fürst und Btaat ein beaonderea Vwdienat er^ 
werben? 

Leistet der Staatsdioner — Militär oder Ci- 
vil — nicht den Dienstt'id darauf, alle seine 
Krifte für Thron und Vaterland einzusetzen? 
Kann ii^nd Jemand mehr ala aeine Ffliebt thon? 
Ist die Fflichterftillang abgegrenzt? Lässt sie 
sich abgrenzen? Ich frage. Die Antwort jedes 
Denkenden wird dahin lauten, das» kein Mensch 
im Stande ist, mehr ala aeine Pflicht- au thon, 
schon darum nicht; weil man niebt mdir nie ein- 
mal sterben kann, und weil man verpflichtet iai; 
eri'ordorlichcnfalls für feein Vaterland zu sterben, 
ein Tod, den der Römer sogar süss nannte : dulce 
est pro patrin mori. 

Wwan nnn selbst das Einsetzen dea Lebena, 
des theueretcn Vermächtnisses der Natur, jedem 
Staatsbürger Pflicht ist, um wie viel mehr ist er 
nicht verpflichtet, mit seinem ganzen geistigen 
und stoflBichen Hab und Gut pro bono publice, 
ftlr Thron und VaterUnd, aohidd tlie Reibe an 
ihn kommt, einzustehen. 

Was also giebt es zu belohnen, auszuzeich- 
nen? Am 21. Oct 1806 faancble Nelson seine 
HeUenaeele am Vorgebii^ Trafidgar mit den 
Worten au*. „Gott sei Dank, ich habe meine 
Pflicht getban!** Sein letzter Befehl vom Adnii- 
ralschiffie vor der Kiesenschlacht, von der Flotte 
mit Jnbel anfgenommen, lantete: „England er- 
warte^ daaa Jedermann seine Pflicht thne." Daa 
ist groae nnd -~ dnfiMb wie allea Oroaae. 
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Sagt' man, Au» M mA Henscben gebe, 
clie, obgleich nicht anpesiellt, nicht bezahlt für 
Dienstleistungen, dennoch gelegentlich oder im- 
mer dem Staate Diemte Iriaten, und dan aoldie 
OpfenviUige mindeetena aaaimclmende Anerken- 
nung verdienen, so wlre dies, vom Standpunkte 
der Moral betrachtet, wieder eine falsche An- 
sicht: es ist jeder Staatsbürger in und durch 
•ich selbtt (d. i moraliioh) verpflichtet, aadi ebne 
Gebot von aoMen möglichst viel Qntes zu wir- 
ken. Wer äloee innere Verpflichtung niclit fiihlt, 
dem freilich mag eine Qrdensverleihung als Kom- 
pensation erscheinen. 

Und mm gar das Deoonran fllr hevvoR^ 
gende Leistungen auf den Gebieten der Kunst 
und Wissenschaft, der Industrie, der Landwirth- 
achaft a. a. Die Brust eines Poeten, eines Künafr- 
lera, eines Geehrten, eines Geschäftsmannes mit 
Krensen und Sternen behingen? Weftr? Daas 
er der Menschheit stOckweiae au Theil werden 
läsßt, was ihm ein Gott im groesen und gansen 
geschenkt? Ebenso gut könnte man dem Spros- 
aer dn KnmMa an aebi von ItaaendmiMii aar^ 
fletsobtee BrQstlein hingen, oder den Begenbogen 
mit dem Bathorden bekleiden. Nimmt schon ein 
Künstler bo etwas an, so geschieht es eben nur, 
weil auch er sagen mag: „Ich bin ein Meas«b, 
Qod menschliehee kann mir passiren." 

Wie aber erfüllt sich weitaus die Bestim- 
mwig des Ordensverleihens? Man betrachte sich 
in Salons oder bei sonstigen Anlässen die Masse 
der Decorirtcn aus dem Civil nar mit einiger 
AnfmeAsamkeit: Gott ttber die Wdt, was Ann- 
kert das nicht alles durcheinander! Wo bleibt 
da der beabsichtigte Respect vor diesen Aus- 
zeichnungen? Wer mag sich da ohne Mühe 
eines Lächelns oder Achselxuckens erwehren? 
Und um den dritten, widitigaten Ftankt ' in 
berfihren — wie sieht es um die moralische Wir- 
kung des Decorirens aus? Es soll dieses theils 
belohnen, theils ermuntern zum Weiteratreben, 
theils Andere aneifem. 

Daes man niebt belobnen kann, waa Ffliebt 
ist, haben wir bfn its erörtert. Ermuntert zu 
werden braucht der edle Mensch nicht, das thut 
er an sich schon selbst Also — andere anei- 
fem. Aber woin? Znr FffiebterflUInng? Znr Ver- 
fimvong eines herrlichen Gedichts? Zu schönen 
Werken der bildenden oder Tonkunst? Da 
fruchtet kein Aneifern : „est Deus in nobis, agi- 
tante calescimas illo". Was bleibt? Statt der 
Aneifemng stellt sieh Hiasstinrarang dn, beaon- 
ders bei der Betracbtang, dass so Tiele Mittel- 



mSssigkeiten decorirt werden. Hat dodi da 
kleiner deutscher Souverain nach längerem Auf- 
enthalt in Venedig dem Cameriere seines dorti- 
gen HAteb adnen Hanamrden T et l ah an in Ane^ 
kennnng dee Verdienates, dbw ibm deradbe d> 
nen Ofen nach dentacher Art einaelrta^ dar aidl 
rauchte. Wer lacht da? 

Hier giebt es nichts zu lachen ; es war diese 
Ofimeinsetaang ein Verdienet nm die Peraon das 
Fürsten, und er belohnte dasselbe genan ao, «is 
fihnlichf Verdienste um ihre Person weit mäch- 
tigere Potentaten zu belohnen pflegen : Kaiser 
und Könige, wenn aie an fremden Höfen zu Be- 
ioeb dnd, belohnen bd ihrer Abrdae die ümsa 
von dem resp. Hofe zur BcdicnOTig zugewieie- 
nen Leute, die Lakeien mit (ield, den Thürhüter 
mit einer Tabaksdose, die einschlägigen Beamten 
mit Orden; wddie letatere an solchen Beise- 
Bwecken kistenweise mitgdbhrt werden. Im Sa- 
lon und auf dem Korso thut ein solcher, durch 
üeberwachung der Appartements und durch ent- 
sprechende Handrdche bei diesem oder jenem 
Bed llrl hiM verdiente nnd andi erlmitane Ordsa 
gani dieadben IMenata and maebt ^eadbe Wr- 
kung, wie ein mit Gefahr des Lebens oder durch 
Kunst- und Oeistesthaten erworbener. Was küm- 
mert den so Decorirteo die stille oder laute Be- 
merkung von dem oder jenem, daas eine denv> 
tige Ordensverleihung komisch wirke! 

Leider jedoch wirkt nicht unr das Unwesen, 
sondern selbst das Wesen der f )rdensverleihung 
in manchen Fällen nicht blos komisch, sondern 
sogar demoraKairend. Wie aobmeralidi berOfart 
muss sich nicht mancher — im Civil wie im 
Militär — durch die Ueherzeugung fühlen, dsss 
er Fürst und Vaterland eben so innig und hin- 
gebungsvoll geliebt, wie irgend ein andrer, der 
fllr diese ffingebnng deoorirt worden, nnd dasi 
es ihm, dem Nichtdecorirten, nur an Qelegenhsit 
zur Auszeichnung gefehlt, oder auch, da?? e» 
ihm an jenem Muthe gemangelt habe, der dazu 
gehört, das, was man nun sehen als nVerdienit* 
andeht nnd belohnt nnd er wirklieb fllr sieb bat; 
herrovtretend aar Aneikennang an bringen. 

So schreibt der Wiener „Wanderer" vom 
22. Nov. Was dnd nnn die EhrenmHgliedsaM» 
chen anders als Orden, weldm die Grosse? 

und [§3 austheilen? Kann man da nicht auch , 
vom „Wesen und Unwesen" im Ertheilen aad 
Tragen der Ebrenmitgliedszeichon sprechen? 



Dlgitlzed by Google 



381 



d«9r a 



Riidtcbrelbei 

goldnea Bade im Or. Sil OnülKück 
d. 20. Juni 1865. 



Oewim InlMa aneh Sie dM geitarige hödiste 

Fest iinsres Bimdea mit den Geftihlen inniger 
und (lankbarer Freude begangen. Steht er doch 
noch immer feat nnd unerschüttert, unsree Tem- 
pek heOiger Bau, irie hefdg auch die Stttrae 
■ein moehten, die in den letsten Jahrzehnten 
seine Omndfeste zu untergraben nnd seine Säu- 
len umzustürzen drohten ! Waltet doch noch 
immer über unsrem Bunde schützend und achir- 
nmid der ewige Wettamditer» «nd enieht ddi 
^nrch ihn in allen Gegenden der Erde Werkleute 
lu seinem Dienst Arbeiter am Bau seiner Gottes- 
•tadt! Schlingt sich doch noch immer die Kette 
der Brr von einer Stadt zur andern, von einem 
Lande «im andern, Ton einem Pok lom andern, 
M daas, wo nur geistige nnd littliche Kultur 
ihre Strahlen verbreitet haben, auch Werkatät- 
ten der k. K. errichtet aind, und unaer Bund 
iieina Geweihten hat, die mit Liebe und Treoe 
für eeine neiMdilidi iehSnen Zwedce ai^beken 
und wirken ! Der Hrer kann daher daa Johan- 
niafeat nicht begehen, ohne mit dankbarer Rüh- 
rung, mit lebhaftem Frt^geiUhl zum Tiurone des 
». B» über den Sternen empor >a bUekeo. 

Olmdiwohl werden Sie uns beipflichten, 
gel. Brr, wenn wir dafÖr halten, daas daa Ge- 
ftihl der Freude nicht die einzige Empfindung 
aein darf, welche am Johannisteate sich für 
den Ifaurer memt, sondern dan mit deraelben 
mieh ein bewmnener Emst vwbnnden «ein 
mnaa. 

Ist es doch die sonst wenig von uns beach- 
tete unaufhaltaame acbnelle Flacht der Zeit, 
wdebe nna lebendig an dem Tage vor Angen 
tritt, an welchem ein neues Maurerjahr beginnt 
nnd wir dem entpcheidenden Augenblick soviel 
n&ber uns gerückt sehen, wo wir den Hammer 
und ^ Kelle niederlegen nnd in des Todee dtt- 
atere Kammer hinabeteigen werden! Und wann 
würde die hohe Wichtigkeit dea uns beachiede- 
nen Daseins für daa uns angewiesene Tagewerk, 
die una sonst wenig beküiuMiert, uns deutlicher, 
nla an einem Ti^, wo wieder dn bedeatender 
Tbeil denelben unwiederbringlich fÜr uns verlo- 
ren ist, und Niemand uns Bürgschaft leistet, ob 
nicht im Laufe des nenbeginncnden Jahres die 
mitternächtige Stunde für uns achlagen und der 
Bauherr nna abfinrdem'iHrd, Reclieniehaft roa 
«nuer Arbeit an geben? Der ünbeitand nnd 



die Eitelkeit auch der sohSnaten und süsaeiten 
Verbindungen, die wir hier im Westen mit ein- 
ander achlieaaen, wann fielen sie uns wehmüthi- 
ger nnd erM^ltlenuler anf daa Herz, ala an 
einem Tage, wo wir ao manobe tbenre nnd ge- 
liebte Brr. die aonst unsve Arbeiten mit Freuden 
mit una tbeilten , in unsrem Kreise vermiseeji. 
und daa lebhaftere Andenken an aie una an den 
IbierKdien Zei^wnkt mahnt, in wekhem früher 
oder später auch wir an« der Kette schttden und 
den letzten Abachieda' nnd Bruderkuas dahin» 
nehmen werden! 

Wenn achon solche Betrachtungen den Mrer 
an feierlidiem Ermte stimmen, so ergreift uns 
noch tieferer Ernat hei der Erinnerung an die 
Verpflichtungen, die uns als Genossen des Mrer- 
bundea obliegen. Wir können das Haupt fest 
dea Bundes unmöglich mit Nachdenken und 
Ueberiegnng Mem, ohne nns seines Haupt- 
sweckes aufs lebhafteste bewost su werden 
und gewissenhaft zu unterauchen, waa in Be- 
siehung auf ihn im Terfloaaenen Maurerjahre von 
US geleistet, ob von seinen flflohtigen Tagen 
«nd Stunden etwas ttbrig geblieben ist, was der 
Strom der Zeit nicht mit sich fortreisaen ^^vn^ 
ob wir im Laufe desselben die Werkzeuge uns- 
rtr k. K. redlich benutet, mit wohlgeacbliffenor 
Kelle unaer Hera bearbeitet nnd -von Flecken 
und Fehlem gereinigt, mit dem Winkdmaasso 
dea Wahren nnd Guten und sittlich Sdlfinen 
unsere Entachliessungen und Handlungen abge- 
mesaen, mit dem Zirkel des ewigen Kechta un- 
ser ganaea Verhalten geregelt, mit einem Worts^ 
ob der Geiat dea Bnndea belebend auf uns ge- 
wirkt hat, und wir uns würdig bezeigt haben 
dea Namens, den wir tragen, würdig des grossen 
Führers , der an der Spitze unsrer Meiaterreihe 
Steht nnd mit Blut seine 'Heistersehaft besie- 
gelte. 

Vergegenwärtigen wir uns endlich die neue- 
sten Schicksale unarea Bundes: so kann auch 
hier keine andere als eine emate Stimmung die 
Fmcht nnd Wkknng davon sein. Nur hindeuten 
dürfen wir auf die feindaeligen Angriffe, welohe 
in seltsamer Anomalie mit dem Geiste des neun- 
zehnten Jahrhtinderta der Mrerbund in den lets- 
ten Deoennien er&hren bat; anf den sebnadi- 
vollen Wetteifer, in welchem ultramontane Prie- 
sterherrschlinge der römiachen und orthodoxirende 
Zeloten der lutherischen Kirche es einander an 
Verdächtigungen und Verleumdungen unsrea Bun- 
des anvoranthnn sidi bestreben; anf die emsei- 
tigen nnd Yorwcnrrenen Urtbeile Uber die Mm!, 
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in welcher die Stiimnfiihrtir «los Ta^^cs nnj»c?cheu- 
tcr lud lauter aU Irülmr sich veruiuigcQ: „öie 
htbe gvgeDwJbtig uoh ttberiebt, und ob tie «och 
fOBSi «raprioMlich und bcilsaia Air die Mennch- 
beit gewesen sein möge, y-tzt sei es an der Zeit, 
Hamincr und die Kelle ruhen zu lassen 
und die Bauhiitteo zu schliesseo ,** — nur bin- 
deuten dikrfai wir «nf dieeee aUa«, and wir w«r- 
deD an des «rmtatteB Betraohtnngeii ans aaga* 
regt fühlen.. 

Mögen diesulben bewirken , dabs wir um so 
inniger und fester dem Bunde uns anschliessen, 
an deaaen Oliedam wir um aihlan, um ao ge> 
wissenhafter und uiiTerbrttchlicber dia Fflicbten 
crftiUen, die er von eeinon Opweiliten fordert» 
damit vom Tempelban nicbt bios geredet werde, 
sondern deraelbe wirkKcb der Erde «ntsteige, 
und nnaare c§3 an Sminen werden, waklw mit 
dem Himmelslichte sittlicher Würde in das Le> 
ben leuchten und die bosseren Keiinn in den Men- 
eubenberzen beleben und beihicliteu. 

Wir awdMn niobt, gel Brr. nit diesen Vor- 
aStsen und EntscbUeasongen babcn nnck Sie daa 
neue Mrerjahr begrtisst, diaie Oelttbde anf der 
Schwelle desselben niedergelegt Mfige es dcut 
albuächtigeQ Üauuieibter gufallen, zur iiuhätigung 
und Attiftbmng denelbrä Ibnen und uaa Kraft 
und Stftrke, Ausdauer und BeliMrliclikait gnir 
digli^ zu verleihen ! 

G. Pagc'iislt'clier, Mstr v. St. Droop, l>ep. 
Mstr. V. issendortf, I. Auf«. H. Reinhuid, 
n. Aufik Hokcber, Secr. 



Kurl •ton. 

Boi ib-r Tatcl CD eines Kestos, welch'' mehrere 
benachbarten zusammen feierten, soll der 
Matr y. St einer □ den Voncblag gemaobk ha- 
ben anr Heratellong einer sUbornen Sebaumflnae 
ftOf die Mitglieder dieser [3^. die entweder statt 
oder neben der Ubliihen Logenzeicben getragen 
worden suU. Der \' erschlagende , ein würdiger 
nad vaidienler altar Militir, wäre woM dem- 
nach der Meinung, data ea der Zeichen und Bän- 
der in den noch zu wenig gäbe — tMiie Mei- 
nung, die in neuerer Zeit mehr und mehr Wi- 
derspruch erfahren hat Wenn die i' auia noch 
weiter enfthlt. daia dia O, deren mehrjähriger 
Mstr V. St jener Br iat, mit der Manrcrwelt aeit- 
her in wuter keiner gabtigen Verbindung ge» 



standen hat, als welche tlio Lectüro eines Gh"OM- 
logcnprotoicolU gewährt; so erscheint dte obige 
I Nachricht um «o aweife]haft«r, da es undenkbir 
ist. die Mitglieder zu einer nicht unbedeutenden 
Ausgab'' tür ein mindestens übertlüsdiges Zei- 
chen zu veranlassen, während man nicht rintinl 
die wenigen Thaler aufwendet für Anachatluag 
einer oder einiger maur. ZaitaehriAen. — Viok 
Iciclit klärt sich die Nachriclit dahin auf, daM 
der Vor^i hl,<^ in ('inem begeisterten Anj^i nblicke 
gemacht wurde und mit dem Dahinscheiden der 
I Stunden erhebenden Zusammenseins der ver- 
! dienten Yeigeasanhdt anheimfiaL Dies letatem 
wäre an hoffen. X. 



Xua dem L(»genieben. 



Dresden. Am 13. Jiov. d. J. beging die ver* 
] einte CD zu den 3 Schwertern und Aströa zur grüo, 
' Baute unter Leitiir^ ihres p. v. M.-irs v. St. Br Hcy- 
! dcnreich eine waJirliart erliaheiic Foicr, da.s 'iTijährl. 
Meister-Jalaliinii der im J. IK3({ in deu Frmrbund 
RufiTL'iiummeuea, am 14. März in den Gefreiten 

uud um 12. Nov. 1840 iu deu lltttrgnid Lcfordcrteu 
I Bit Frus Ludwig Hunde (l)r. phil. u. wirkl. Comr 
i missionsrathes), lanp^jührigeu Mitgliedes der Vorsteher- 
Schaft der von der □ gestifteten, unter dem Xaraca 
deH ..Freimaurcriiistituts" bckaunteu Lehr- und Er- 
ziehungsanstalt lur Knaben in Friedrichstadt-Dresden, 
und Eduard Johann Tiiric (Stadtrathes, Apotheken 
I u. Besitzern Ii r Jo hannis- Apotheke in DrcsdcnX Gross» 
' reptäseataDtcn der Qr. L.O von Deutschland iu Ber- 
' Itn. — Schon Tags voiher daroh eme von der o an 
•ie abgeordnete Deputation herzlichst bcgrüsst, er> 
•ehienen dieselben aar Arbeit n welcher eine üb«r* 
• aaa groise Anaahl sowohl einheiioisoher als bes. Brr 
sich eingefunden hatte. Nach l'i icrlinher Kruffnuiig 
der O wurde das Jubelpaar von dou ehrw. Brr Schaff- 
' nern In die AAettshaDe geleitet, wo dasselbe, Im 
Wi'sttn s-u-hend, mit nachsitclH ndini von dttu t. e. Br 
Ueydeureich gedichteten uud von dem Musikdi« 
netor Br Bicoine oomponirten Qnartettgesai^ be» 
willkommt wurde: 

I Willkommen! «tets im Broderkimie, 

I "Willkommen I thouref» Jnlu'lpaar, 

I Das auf des Lebens i^ilgcrreise 

' Uns allen «tet» ein Vorbild war! 

Denn an des Tempels Ueiligthume 
Habt ihr beirtfart die Ifeisterschaft, 

Habt ihr gebaut zu (JotteB Ruhme 

Mit Lust und atets veijüngter Kraft. . 

AuH Bruderherzen, die euoh glübsn, 
Klingt« beut in reinsten Jubaiton: 
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Es •Wirde Euch nach treuem Viihea 
Für fleisBge Arbeil reicher Lohn! 

Niuhdcm hierftiif die Jubiinre sich flrrn Osten 
gm&hert hatten, hielt der Hammerfulirende tiiiu aus 
treuem Mrerherzwi (]uelleiide und darum m den Her- 
zen aller Brr dringende ergreifend» Anrede an die- 
selben, in deren Fortgange er nach Beantwortung 
dtor Frage, worin das Fondanvcnt eokt mmr. 6esin- 
ming bestehe nnd wie solche Oesinnung sich kund 
gebe? ihnen im Namon der O Dank dafür auseprach, 
das» sie dnrch treue Arbeit »owohl Am rohen und 
enbiftcben Steine, wie aoob aeit 25 Jahr«u an Ueiaabrate 
uufl allen Muster echt imbt. Gennuunp «od Thäli^* 
keit, leuohteude Vorbilder auf d«B Pfeda de$ Lithta^ 
der Liebe and des Lebena gew«rdcn aajm; Mdan» 
aber unter U^>enviohang dt* EhMnaehmtMlBeB in 
"Wurmer Anevksnnoiig ihrer Tielfachcu Verdienste nm 
ök a wie um die k> £. ttbsrfaauptj aio ala Ebfea- 
«neirter {uroklamiTte. Die >. e. Bnr Itnnde und Hfkrk 
Bprnohen den vereammelten Brrii unter Erneuerung 

Veraicherung ifater mawr. liebe md Treue ihfan- 
tfeBwttpft m daaa n Dank' aas nnd nahmei» «odann ihee 
Plätze im Osten ein. An diesen erhfbfiulc ii Act 
kaiplte aieli nach einem Vortrage de« ür i'tatf (Dr. 
med. n. kgt. Barirkaartt), welaher, iadatn er mek mit 
der Frage Jx-Fcliiiftijrtc, woran man den Charakter ei- 
nes wahren Fnura erkenne ? daa lebhal'teste Intereaae 
der Anweaenden in Ansprach nahm, die Anfbalinie 
dreier Suchenden, der Herren Ifofschttu&pieler Fallen- 
bach und Ingenieur Jiarthoiomüus aua Dresden, sowie 
dea Herrn Kanftaanae nad lUbrikliMitaeai Bobisch 
aus Döbeln. Ein belebtes Brudermahl, welchem zu 
unsrer hoben Freude die neuen Khrenmstr ihre ticgen- 
wart ftat biaama Ende aehenkten nnd weldM« ebenao 
durch zahlreiche Toaste bald ernsten bald heiteren 
Inhalts gewürzt als durch die muuuigiultigbteu musi- 
kalischen VortrSie gehoben aud TaatAcMaecl wurde, 
achloB« in würdiger Weise die nuTecgeasficbe Feier. 

Zittau. Der Einsender der Bemerkungen „aus 
der I.uiK^itz" in Nr. 47 d. Z. atimmt mir darin l'ei, 
daät» die Itei'orm bei den Einzel beginnen solle, 
tneiut aber, da»« man bei dem Etneelaeu das Allge- 
meine nicht VI i>.u;na n d irti'. I)i< s meine auch ich, 
auch ich bin für achiiesaliche üeSotwi eiozelnor Ein- 
nchtungen derOroesc^^, nur halte ieh ea für sweck- 
dienlicher, das« die Keturm von unten auagehe und 
nach oben weiteigel'uhrt werde. Den Nutien aoloher 
allgemdnen Teraamnlungen wie <fie t. 15. Oct er- 
kennen gewiss alle Tiieilnehmer an, und gehöre auch 
ich zu denen, die eine jährliche Wiederkehr der- 
selben wünaehen nnd ne beffirworten werden. Daas 
die Verbettserungen, wclelu' die Kinzd 7^ eiiizufiihren 
gedenken, xosp. schon cingellihrt haben, allen zu 
Gate kommen mSohten, war eben daa Bestreben, dai 
die Zittauer CD bei Einreichnng ihrer llcfornianträgc 
leitete, denn diese bestaadeu iu einer Menge Ton 
TerbeaaerangaToncblSgen, die Anfbahmefithigkeit, die 

liefnrdernnfren, den Besiieh der Arbeiten, die iSrriintr ii- 

wahlen, das UitgUederrendsIiiUBa, die Drucklreihcit, 
daa O aia Ub iick betraflbnd, abgeÄrueiit unter Nr. 5 
der an die Heiatenchaften gerichteten groaameisterL 



Zuschrift T. II.' Ang. , und könmn bei geBaaerem 
Studium schon dentlich seigeu, was meine O oater 
der Heform von innen kämm Tantekl. Flemar 
würde es allerdings heilsam gewesen sein, wenn diese 
und andere VerbesserungsTorschlüge, z. B. die Ferien 
und die (loldangelegeoheitea der veraohiedeusten Art 
betreffend, letztere natürlich oluiu dadurch dem Selbst- 
Terwaltuogareeht der Einzel c§3 etwas zu vergeben, 
vorher dv Gesanmtheit der Abgeordneten all- 
aeitig erwogen nnd durohgeaproehen worden wären; 
dazu ist ea indeaa leider aus dreifachem Grunde nicht 
gekommen: 1) wegen dtr Bei^ehriinktheit der Zeit, 

2) weil daa Material aicht geaiohtet worden war, 3> 
wwl- die Fnge fiber A Mhd e i' i m g dea GmadTertrag» 
tdigemeia als ..die Reform frage" aufgefasst und 
aar über sie «aae Anaafnaolie der «inielnen ^»tukU 
meialBy veraalaaat wurde. Anaserden, wu ana dni 
oben erwähnten Zittaucr Anträgen zu er-^ilan iai» 
theile ioh aeklieaalkh nur noch mit, daas bei uua na« 
nMBllidi in Beng amf den Geldpnakt scboa äeit 
geraumer Zeit viel reformirt worden ist ; t.o werden 
die jährliehen Beitrige kleiner mit dem Aulateigea 
in hShere Grade, die Anftmhme- and AflUiatioaige- 
biihren su.d lirdentend herubge!>etzt, eigeatliohe Be- 
fSvderuugt'gebühren giebt es nicht atahr, aedaaB den 
betreibBdea Znsoblag an den ^nfbalnBakaataB aahli 

jeder in hestimniten Fristen, gleichviel ob er linter 
dea« befördert wurde oder nicht; u. dergl. m. 

Br Uabenicht. 

Zittan. Am 1!>. Xot. l>eging unsre D Friedr. 
Aug. z. d. 3 Zirkeln ein lauge erstrebtes Schweeteru- 
fest unter zahlreicher Bcthralignng der Brr und Schwe- 
stern (40 resp. 51) drminter auch einige Besuchende. 
Nachdem sich die Schwestiru in einem auderu Zim- 
mer veraammmelt, wurden sie von den Brr Schaffnern 
in den als O eiiigerichtcteu Saal unter harmonischen 
Klängen eingefiihrt, wo die Brr in maur. Bekleidung, 
der nur der Schurz fehlte, ihrer warteten. Hierauf 
eröflhete der ehrw. Matr v. St Br Ual;K!nicht dio 
Festarbeit mit Gebet, woran sieh sehloss: Bcgrüesuog 
der Schwestern, manr. Fei<touverture von Br Stohr, 
Festvortrng vom Mstr v. St. Br Habeniehl, Uuartett- 
gesang, Vortrag de« Br Domsch 1., Umfrage, Armen- 
sammlung (für Gottleuba), Vorlesung des Frotokolla. 
Daa Ritual bei dieser Arbeit war dem eigentlichen 
sehr anspreehend aaohgebildet, ao daas die Schwestern 
ein ziemlich getreues Bild unsrer Arlitiijjweise beka- 
men. In seinem Fe^tvortrage setzte Ur Hsbenicht 
die OrKnde auseinender, weswegen die Sohwestem 
nicht zum Mrerbunde als wirkliche Mitglieder zuge- 
lassen werden, und beantwortete daraal das IheB»: 
Wie wirkt die Sekwester fUr die Zweeke der Miel? 
dahin: r-ir thut <li< s I) an sich selbst durch 
Selbstveredlung, 2} gegenüber demifrerband» 
a. dtireb stolse Fieude aa den tCdMigea Br, b) dea 
f.rhwn(hin stützend und den lauen begeisternd; 

3) durch ihr Verhalten gegen ihre Söhne und Pflege- 
söhne, die sie an wnrt^en künftigen Ifanrerbirn 

( r;;it lit. — l!r Domsch I. sprach bodanu über die 
Zwecke der Mrei und die Mittel zu ihrer Erreichung. 
Die Sohweatera falgten beiden Tortrilgea mit gespann- 
ter Anfiaerksamkeit and wnater Thalnahaie, wie 



Digitized by Google 



384 



überhaupt der gaoie Verlauf der Fertwbeit dtuohaue 
würdig genwint wmäm Die darauffolgende 

Tifel wurde mit dem zwecltentaprechcnd abgeänder- 
ten Ritual einer TafelQ abgehalten, wobei aU 
Haupttoaste die mnf die Mwi, die SchWeetem und 
auf die b«8. Brr auBgebracht wurden. In den Pau- 
sen der Tafol wurden tou den Brru Stohr laid Fesch- 
kau reiche mnrikaÜMlie Genilee» geqMndal, epIUr 
anoh von einigen Schwestern Lieder in trefflicher 
Waie« TOfgetngen. Auf die oMoielleu Toaste folgten 
noch maneh« sehr taspreoliende ToMto, so der ei- 
ner Schwester, worin sie den Brm für den den 
Sohweetem gegebenen Toast dankte. £ine zweifache 
AnneBeammlong, fdr OotOenl» imd W«rd«i bestimmt, 
fiel ziemlich reichlich au»: "Wenn solche 8<!hweRtern- 
feete den Zweck haben, die Theiluahme der öchwe- 
■teni an nnseron Beebeibangen sn wecken nnd nt 
erhalten, so können wir wohl sagen, dass unser 
'fest seinen Zweck erfüllt hat Ifanohe Schwetttor, 
die sieh hisher nie für nnsem Bnnd begeistern 
kounto, weil ßie keine rechte Idee von ihm hatte, 
ist durch unser Fest gewouuen worden und hat die 
Ibei aohten nnd üeben gdenit 

Bauen. Von der hiesigen O zur goldneu 
Maner rind «nahieoen: „Ergänzungen des Mitglie- 
derverzeichnisses" für das Maurerjuhr 18rtf> — 66. 
Baraus entnehmen wir: Hinzugekommen 1864 — 65 
dnndl Anfhahnie sind 3 Brr, durch Ertheilung der 
Ehrenmitgliodschaft 1 (Br Wonpler. Gerichtsrath zu 
Dresden, MitgL der □ zu Jertiberg, Ckwepcisentant 
b. d. Gt. L.a T. Sachsen) ; höhere Grade Üben 2 Urr 
erhalten; 1 Br wurd Khrenmitglied des maur. Clubs 
SU Lbersbach — also auch maur. Clubs ertheilen 
Shraimitgliadeoliaften?! — 

Oieiten. Am 12. Nov. feierten die cB-l Lude- 
wig zur Trane in Oiesaen, Wilhelm b. d. 3 Helmen 
in Wotllar nnd Ludwig z. d. .3 Sternen in Friedberg 
SBB anten Mal gemeimtctiatllich ihr Htiltuugstest in 
Oiesaen. Es hatten sieh «naser den Mitgliedern der 
3 [§3 auch noch zahlreiche andere Brr eingefunden. 
Leider war die Vertretung der □ von Ottenbach 
tmd des KrKnidiflna in Cassel noch in der letzten 
Stunde verhindert worden, doch hatten sich Deputa- 
tionen mehrerer Frankfurter c§^ und derjenigen von 
Siegen eingefunden. — Di« Festarbeit leitete die 
<}ies.sener und rwar trug nach einer musikalischen 
Einleitung deren Matr v. 8t. Br Eckstein I. eine herz- 
liohe Anspiaeha v«r, an welche er Statistisches aoa 
«Um 3 anreihte. Ihm folgte Br Horstroann aus 
Marbn^ in einer blumenreichen Rede über Glaube, 
Liehe, Bbffiinng, die zum fiedanem yid» an die 
äusserBte Grenze despen streifte, wovon nach den 
alten Geeetxeu in den rgU geredet werden darf. Ein 
lliglOtilflIiar Tortrag vou br Keller bildete den Schluss 
der Arbeit. — Die lafeiO wurde von der friedbec^ 



ger a geleitet, und zwar fahrte den Vorsitz an des 
krankan Stuhlmeisters Stelle dessen Deputirter Br 
V. Kerf in rocht würdige« Wdsa. Das fest Totlitf 
sehr heiter. 

Konstanz. Am 22. Octbr. fand hier die Ein- 
weihung einer ueueu □ „Coastantia zur Zuversicht 
dnroh den Grossmstr der Gross □ «or Sonne Br Feu- 
stel unter zahlreicher Bothoiligung von deutschen und 
Bchweizenschen CB^ statt. Vertreten waren die \^ 
in Karlsruhe, Freiburg i. Br, , Heidelbe^, Stuttgart 
(Wilh- z. aufgeh. Sonne), Zürich, Winterthur und St. 
Gallen. Mstr v. St der neuen O ist Br Blödt (grossh. 
bad. Obereinnehmer). Konstanz ist nebst Freiburg 
ein Hauptsitz der ultraTnontntieii Partei; die Grün- 
dung der neuen O ist daher eine entsprechende Ant- 
wort auf die Ansprache des Papstes am S6. Sept. 
Unter der Gross O zur Sonne arbeiten nunmehr 12 
C§^: 1) Eleusia z. Verschwiegenheit in Baireuth, 2) l. 
Freimüthigkeit am Rhein in Franken thal, 3) z. Wahr- 
heit u. Freundschaft in Fürth, 4) z. Morgenstern in 
Hof, 5) Wilhelm z. aufgeh. Sonne in Stuttgart, 6) 
Karl z. Eintracht in Mannheim , 7) Leopold z. Treue 
in Karlsruhe^ 8) s. edlen Aussicht in Syburg i. Br., 

9) Johannes z. wiedererbauten Tempel in Ludwigsburg, 

10) Kupprecht z. d. 5 Rosou in Heidelberg, 1 1) Reuch- 
lin in fforsheim, 12) Constantia i. Zuversicht in Kon* 
stau. 
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Maurer sein auch für das Lebeo. 
Btiftungsfiaete^ Novbr. 1865. 



Die Neuzeit, m. gel. Brr, iet ganz d&zn an- 
gethan, die Frmrer aufzurütteln aus dem Schlum- 
mer, in welchen sie sich an mancheu Orten be- 
geben; de ist gaas dam geeignet, denjenigen 
«b einen Gegner au beaeichnen, welcher dem 
Bunde angehört und doch nicht mitwirkt an mei- 
nem Theil, Vortirtheiltm zu begegnen, die g«gen 
den Bruderbund gehegt werden, Oehäasigkeiten» 
die man gegen Um «nastrent, da solche hinxi- 
stelleu und den Verleomdungen dadurch die 
Spitze zu bieten , daaa er selbst durch sein L e- 
beu und Handeln der Aussenwelt zeigt, dass 
der Bruderhand etwas anderes ist, als wofür 
Ffiiffengeschwits ilm aasgiebt Die Gegenwart 
kgt uns aber noch weiter die Fflioht anf, ans 
zu unterriditen über den Ursprung und die 
Vergangenheit des Bundes, damit wir Wat- 
ftn aar Hand haben. Schauen wir ans abernnit 
so finden wir der Zeiehen genvg, dass es an der 
Kenntniss der maur. Geschichte noch gar sehr 
mangelt, trotz der besten Gclen;enheit, sich ana 
passenden Büchern zu unterrichten. 

Zn yerwnndera ist es daher nicht, dase 
selbst noch in neuester Z^t TOn gana achtungs- 
Vertben Rrrn die Meinung ausgesproclu n wor- 
den ist, als ob C3 nur gewissermaassen ein Zu- 
fall gewesen, dass die Frmroi die Formen und 
Zachen von den Bangewerken aagenonunen und 
dass sie ebenso gut die eines anderen Oewerices 
sich hätte aneignen können. Kann man es nun 
auch gewiss einer gewissen Aehnlichkeit und in 
Bfit^sidit auf die Abirrungen im vergangenen 
Jahrhundert entschuldbar finden, wenn man den 



Bruderbund noch heute theilweise als Orden 
beaddmet; so aeugt hingegen die oben berührte 
Monnng von einer ansserordoitlich oberflioh- 

liehen Auffassung des Geistes und Wesens der 
Frmrei und einer gänzlichen Unkenntniss TOn 
ihrem Ursprung und ihrer Entwickeiuug. 

So vergeblich man bis tief in das lOttel- 
alter herab noch Andeutungen suchen wird, wd> 
che uns di«^ Fnnrt'i in ihrer jetzigen Form 
bestanden auszusprechen berechtigten, eben so 
deutlich wird sich dem aufmerksamen Forscher 
die Gewisdieit aufdrängen, dass sie in der Form, 
welche ihr der Bildungs stand ihres Zeit» 
alters erlaubte, schon in sehr frülier Zeit vor- 
handen war, und zwar stets unzertrenn- 
lich verbunden mit den Baugenossen- 
sehaften. 

Diese Ahnong von ihrem ürspmng und 
ihrem Herkommen hat sich auch nie verloren, 
sie spricht sich im Qegentheil deutlich und un- 
verkennbar ans in den alten Znnftsagen, welche 
im Gonalatationenbnoh an einer manr. Ctosehiohte 
zusammengestellt sind, um bei Aufnahmen 
vorgetragen zu werden, und die trotz des vielen 
greifbar Unwahren und Unwahrscheinlichen nicht 
verworfen weiden dar£ Wenn wir billig er- 
staunen dtbfen, diese Geschichte mit Adam be- 
ginnen zu sehen, welchem der gr. B. d. W. die 
Geometrie ins Herz geschrieben habe, die er 
dann seinen Söhnen lehrte ; wenn wir nicht ohne 
Lächeln die Naduicht hinnehmen ktanen, wel- 
eke die alte Brüderschaft flu wahr gehaltrn ]iat, 
dass „die Verwirrung der Mundarten bei d. in 
Thurmbau von Babylon Anlass gegeben zur 
lynitihmng der Zeichen und Merkmale, um 
sioh daran an eckennen: so qiredien hingegen 
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vieliUltige Belege für beine Behauptung, dass 
„die edle Wissenschaft der Geometrie der feste 
Grund gewesen, auf welchen die Verbindung zu 
allen Zeiten und bei allen wohlgesitteten Völ- 
kern emporgebnMht ««nden.* 

Sclion die ftlteate der biijetst wieder aufge- 
fundenen Urkunden, die in altenglischen Reimen 
verfaßste sog. Halliwcirsche , nennt uns den be- 
rtthmtesien Gelehrten seiner Zeit im Fache der 
MirtiOTMtilr ala HavptbeiMerer <kr Zvttfti • 

nEuklid ward dieser Uelehrte genannt, 
Und wunderbar wdt aem Name bekannt.** 

Die MGeichicbte" UUst weiter die k. K. ver^ 
pflaBst traf^eB diivcb dM Msileii Sobn Hftm'i. 
Hitndm, ruudh Aegypten, nm dort die beriduDtea 

Pyramiden zu erbauen . von wo sie durch den 
Grossmslr Moses , von welchem sie weise Ge- 
setze erhielt, nach Kanaan verpflanzt wurde. 
König Salomo «vfile Im Verfaofe der Zelt 
Oromnetr der O von Jenualen, König Hyram 
GrossrnstT der □ in Tynis, Hyrnin Abif aber 
Werkmatr beim Haue des Tempris und dit^ Vor- 
nehmsten und Gelehrtesten nnteratütztcn die Mstr 
ttnd Znuf^fenoeten. 

Von Jndla «na warde die k. K. nach Aaay; 

rien verpflanzt und von da aus nach Griechen- 
land, wo sie durch Knklid und Pythngoras ihre 
rechte Begründung erhielt, denn durch letztern 
wurde die Geometrie das Lieblingsstudium der 
Grieehen, welche verschiedene Ornndsitse er- 
fanden und sie zum Besten der Baukunst ver- 
wendeten, während Huklid sie sainnifltc. in feste 
Form brachte und so seinen Namen unsturblich 
machte. 

Lassen wir den grossen Mstr Maurer üe- 
bnoedneMur. wekher die gefiMsgenen Jndan ivr 
Errichtaug der erataunenswerthen Bauten in Ba- 
Lylon bi'nutzte, Zertibalirl, der Mstr Maurer der 
Juden, welcher dun zweiten Tempel in Jerusalem 
errichtete, den ägyptischen König Ptolemäoa Pin- 
Inddl^iM, den Qenend'MstrJlrer, «nd fadrea wir, 
wie aiu Aegypten und von Sicilien her, wo der 
berühuite üoometer Archimedes lehrte, die Bau- 
kunst zu den Römern gebracht wurde, deren 
groteer Kaiser Augustos als Groesnntr dar O 
in Born fnagirte, und wie die wiede r h e r g e s tellte 
Baukunst von allem das beste susammenftMt in 
einer Bauart, die von ihm d<n Kamen des „Au- 
gustischen Styls" erhielt, und wie durch die Rö- 
mer die k. K. doreh die gaaae bdunate Welt 
bia an die Ultima Thole getragen wurde. 



Wenden wir uns nun einmal zu den alten 
Constitutionen, d. h. zu solchen Urkunden, welche 
in den alten Bauhütten in Ferganientrollen auf- 
bewahrt und nach und nach veröflfentlicht win^ 
des, ao erführen wir, daia «kwr Kanena Kinn, 
der bei dem Bau des salomonischen Tempels 
mitgewirkt, „die geläuterte Erkenntnis? der Wis- 
senschaft und Kunst nach Deutschlauid und Gal- 
lien gebracht hat**, und wenn die »weite Anflaas 
daa Canstitutienenbnehi hinaaAgi) nAs wi slm 
Orten wurden die Brr hochgeach&tzt und mit be- 
sonderen Vorrechf'in versehen; und weil sie ihre 
freie Kuubt nur allein den Freigeboreneo 
mittheilten, so worden sie Freimaurer ge- 
nannt. Sie legten an den Orten, wo sie keit» 
bare GebSnde auff\lhrten, durch Aufmunterung 
der Grossen und Reichen ihre an, und diese 
begehrten gar bald als Brr der Zunft und Mit- 
glieder der aufgeMNMnen M wwden, wo> 
rauf solche freie und aufgenommene Mrer dvrdi 
ihr gutes Verhalten Meister und Vorsteher wur- 
den" ; so ergänzt das nur die oben angeführten 
Nachrichten und iat nicht s^merer au glauben, 
ab daaa Vfinua tob Erbanung das Tempels n 
Jerusalem bis anr Gr&ndung einea denlwhett vnd 
gaUiaehsn Baioliei gaiebl kax, 

m 

In ähnlicher Weise, doch auf mehr histori- 
schem Boden auch dcntlicher und greifbarer, 
l'ührt uns die Gcbchichte weiter durch die Jahr- 
hunderte, llsat unter Karl Hartell, König m» 
Frankreich, geechiekte Baukflnstlcr nach Ebg> 
land gehen, ftihrt uns dort unter Eduard lU 
als des Königs Freimaurer oder General-Aufseher 
der Bauten Henry Yescl<' vor, spricht von den 
Kapiteln und Zusaramenkfinflen der Urer, die 
allezeit treu dem Könige waren. ISsst unter Ja- 
ei>h I. den grosseh Piilhulin di'- Baukunst . die 
unter der gothischen Barbarei >ehr gelitten, wie- 
der herstellen, als Augustischen Styl, und tuhrt 
uns ao bis aur Neugestaltung der Bruderschaft 
in London im J. 1717. Sie knOpft ihre Fftden 
überall da an, wo aiisi^e/eichnete Bauten ihr 'i- 
n<-n Anhaltepunkt boten, die Frmrbrüderschatt 
gegenwärtig an wfthnen, und kein König und 
Mächtiger, welcher die Hand geboten aar Au»> 
ftihrung hervorragender Gebäude, taucht in der 
Geschichte auf, ohne in innige Besi^ung SUr 
Brüderschaft gebracht zu werden. 

Wie viel oder wenig wir von dieser wdt 
ausgesponncnen Zunftaage glauben wollen, mum 
der Pietät Air Altiiergebmektea und UeberUefer^ 
tea ttberlaasen bleiben; denn» m. gel Brr, bei 
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•Um im •rwflwIeD cS^ CfaMMscP Mhabl gw ausgeseioliBetar MImker gelang, in 9nkni 
4m fiecralwiat, wie es heoto noch matihnirf | Mlbst dnreh LOMug der Hieroglyphen den Sehllle- 



Torkommcn boU, sehr lilssig gewesen «u sein 
denn auch nicht oin Schriftstück von ihren Ver^ 
handlangen ist aufgefunden worden! Was wir 
tqh den alten Bnnlifttlen Sieberee «taeen, reiebl 

nidit Aber das 14. Jahiliandert hinauf, von wo 

an dann die Nachrichten über die Baugenossen 
in England und die Steinmetzen in Deutschlaiid 
beginnen. AU vüUig unaureichend haben sich 



sei zu den Räthseln zu finden und uns damit 
die (ieschichte einer Nation zu erschlieesen, 
welche von der uns bekannten alten Welt zuerst 
ein geordnetes Baieb bildete. 

ManclH" von Ihnen, m. gel Brr, eiinnern »Ulk 
wohl noch aus der Jugendzeit, wie übel bei un- 
seren Philologen der ehrwürdige alte Herodot weg- 
k«in mit Minen Nacbriditen Uber Aegypten nni 



die Vermobe von Br Knnae o. A. bemiageeleUt» { ftber die Wiege dM Me neeh e ngoMhleehtfc Wo- 
einen Zosammenhang der römischen Baacorpo- gen Aegyptens ist er nun I&nger gerechtfertigt 

rationen mit den englischen oder deutschen Ban- und die Beweise fiir seine anderweitigen Behaup- 
genosseoschaften nachzuweisen, da die von ihw tungen lagen ungeahnt unter öchuttbaufen ivua 
•0 eehrberrti^iebobenancnldoeriachen Mön- j Jabrtawenden woblbebeHen, bia swet amlteMldk- 
ohe, welche «ngeblicb einer reineren Gotteslehre nete Mttnner. der FranaoM Botta und der Engf 

huldigten, als der verderbte Clerus ihres Zeit- länder Layard, die ungeheuren Ruinenhügel Me- 
aiters, fast ihr ganzes Fundament verloren Im- Bopotaraiens umzugraben begannen und zum Stau- 
ben, so ist es nachgewiesen worden, da&s da« neu der Welt die längst vernichtet geglaabten 
von ihnen ngobliob aoBgeerbeitote ftlteate Ri> nngebeveiÜoben Geetdlen der eHen HeidengSI» 



tusl mit eaianit der eog. Yorker Conatitn^ 

tion einer sehr neuen Periode ihren Ürspning 
verdanken und die angebliche grosse Maurer- 
versammlung in York im J. 926 gana ondenkbar 
geworden iat 

Wonmf ako, wenn die Ztnaftaege ao wenig 
«nf bietonache Wahrheit nnd Begründung An» 
Spruch machen kann , gründen wir die Belinup- 
tung. dass die F'rnirei in ihrer innersten Bedeu- 
tung stets unzertrennlich mit den Baukörper* 
aefaaften ▼eiiranden war, welohe doh ihrem Zdt- 
alter gemlH weiter oder eingeeehrinkter goatal- 
teten? 

Um eine genügende Antwoii zu finden auf 
diese Frage, müssen wir zurückschreiten in die 
ferne Vergangenheit, von der allein die Bau- 
kflnatler Maehrtohten niederlagen in sdiwer 
vergänglicher Weise — steinerne Nachrichten, die 
ihrt' Archive ersetzen und uns zum Theil tiefe 
Einblicke in die Sitten und das Leben der ver- 
acbollenen Nationen gntatten. 

Aegyptens vieltauaendjfthrige AlterthOmer' 
alanden und stehen noch da als die sprechendsten 

2iingen einer Vergangenheit, die über das Zeit» 
maee hinausläuft, an wekbfs wir den jetzigen 
Beatand der Erde zu ImUpfen gewöhnt waren. 
Dieee Wunderwerke waren frttber wie BKtbael 
für den nicht mngeweihten Rdsenden, so Gegen» 
stände des Aberglaubens, sowie der kühnsten 
tind abgeschmacktesten Behauptungen, die im- 



tSTf des Bei und Drachen der Bibel, wohlerhal- 
ten und noch bespritzt mit dem Blute der Opfer, 
ans Tageslicht förderten. Gestalten mit dem Leibe 
eines Löwen (SiiuibUd der Macht), Adlerflttgel 
(Sinnbild der ABg cg ea w art) . und MeoMhenaiitlits 
(Sinnbild der Weisheit), in wunderbar soböner 
Arbeit ausgeführt, wie man sie bis dahin nur 
noch in den fiuinen von Persepoiia in fthnlicher 
Weise geeebea hatte. 

Aber nicht dM allein, «BalhUgo Oegenstitaide 
sonst bezeugten nicht allein einen schon sehr ge- 
Iftuterten (Jeschmack. aondern verriethen in ihrer 
Form, dasB sie ägyptischen Vorbildern in kunst- 
reicherer Vollendung nachgeahmt waren, sowie 
sie wieder deollioh erkennbar den spKtereB gria» 
chischen Formen zu Grunde gelegen. Sie bil- 
den also das zeither beinahe ganz fehlende Jlit- 
telglied zwischen diesen Nationen, zeugen für 
eine rege Verbindnng awlsehen den verschiede» 
nen Lindem und bestätigen die alten Zvaflaa» 
gen von Gross-Mstr-Maurer Nebncadnezar. Dia 
Chronik des Landes, in Platten mit Keilschrift 
eingegraben, ist uns aufbewahrt worden und ent- 
httllt nns die Oesohiobte dieser Uader. 

Wer aber hat diese Dsakaule des Lebens 
und Treibens luitergegangener Völker aufge- 
thürmt in stauneuerregenden Massen und einge- 
graben in gebeimnissvollen Charakteren in Stein 
mod Thon ab Chronisten der grauen Voraeit? 
Es waren die Baukünstler, das einzige GO' 
werbe, das der schonungslose Despotismus der 



mer auis neue den Forschergeist reizten zur Er- i damaligen Zeit neben sich duldete und dulden 
l^rttndnng, bis m den unermttdiidien Berntthnn- | muMto, wollte «r nlclit dem aOssen Bewiisatsein 
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mAngm, «ich der KMlnreH in aenoB Thaten | gen «nbraditen, attr fOr den Eingeireililai er- 

vorgeführt zu sebai. Koch nicht geschieden in klärbar; die aber aach ihre KunstgeheimmsBe 
allerlei Ofworke waren die Baukünstlcr zngleich verkörporten sichtbar dem staunenden Auge, dag 
die Geachichtsecbreiber, Gelehrten und wohl auch bewundernd zu den hohen Meistern hinBcbaut, 
die Dealer und Bewahrer der so maaelierid ge> ; welche adohe Weike MSxaknt dme den gekn- 
beimnisBTollen Zeichen, an welche das Volk Min men Faden sa kennen, der eie vom Greee e n sne 
Wohl und Wehe geknUpil glaubte. OrDsseren leitotr ! 

Wie sich das mehr and mehr schied, wie Wie dicso Mittheilung und Geheimhaltuni^ 

die Kasten sich ausbildeten und ein kriegerischer von Kunstvurt heilen und des gehciuiea 
AUeinhemoher die Diener einer -att bintigen Sinnei so mancher aniokeinenden Zierradien n 
Menschenopfern herabgesunkenen Religion sich einem innigeren Ineinanderleben, an einer Vei^ 
zu seinen Zwecken zinsbar machte, bot sich auch brüdr rung führen mnaste, zumal wenn solche 
den Bnuverständigen ein verengter, aber bedeut- lUuküiistler in frein<le Länder pertifen wurden 
samerer Wirkungskreis, die Formen des Baues und eie dort vereinzelt standen mit ihren Sitteo 
veredelten ticb, mo gingen vom üngeiiettren zn» nnd Gebrineben wie mit ihrer Sprache; •» 
rttck nnd schmäckten dea Kleinere nm lo knnit- musste sie auch schon früher hinweisen auf 
voller; sie lernten einer von dem anderen, fan- praktische Ausübung derjenigen (irundHätze, 
den und bewahrten allerlei Kunst vortheile, welche das Fundament der Mrci bilden, zu de- 
die sie nutzber an machen, mehr nnd mehr ans- nen der Bruderliebe, Hülfe und Treue, 
anbilden warnten , nnd die de den Groeeon im- Die Besebllligm^ mit der boiien Wiaaeuehaft 
entbebrfiob , dem Volke bewonderangawerth der Geometrie machte die Begabteren befähigt 
]0achtcn. zu einer höheren und reineren Auffassung de» 

Die Mittbeilung von Kunstgeheimnis- Menschenlebens, wie die im ganzen unter Schwe- 
ge n bildet daaBand, welebea ne dnrdi Jakrinm- rem geistigen nnd körperlichen Ürook lebende 
derte mit «nander ver knü pft nnd aie wie die Uenachbdt; aie gewannen emen fireieren Bli^ 
Priester, mit denen sie wohl noch lange mehr Qber das Leben nnd Treiben ihrer Zeitgenossen, 
oder minder nahe verbunden waren , über die und so sehen wir den^ in dem mancherlei Spott- 
Menge emporhob. Einzelne hervorragende Gei- und Zerrbildern aus Stein, welche sie schufen, 
ster dieaw einfittaareichen Verbindung Inrachten daaa aie aelbet den mSchtagen Arm der Geiatli* 
neue Ideen, denn die Baukunst bildete sich aua ohen nicht ftrchteten nnd in ihrer Wmae ge- 
nnd blühte mit der Menschheit-, sie flüchtete sich gen die Anmaassungen und Gcwaltmaassregeln 
ana dem verfallenden Assyrien und Persien nach eines übermfithig gewordenen Standea prote- 
Griecheuland, von wo aus die alte Zunftsage stirteu. 

nicht allein Euklid, d«i groaaen Mathematiker, j Hechten Jahriranderte einea tieferen Dar 
aondem auch Pytbagoraa und Ärohimedes ala I niederii^;ena auch über diese Kreiae einen Scha^ 
Fttrderer <lcr Baukimst nennt. ten werfen — das Andenken an eine schöne 

Als im frühesten Mittelalter dogmatische Vergangenheit konnten sie niclit vervvisc hen, 
Streitigkeiten ihren unheilvollen Einfluss Qber und zehrten sie auch nur von dem Ueberliefer- 
die ganze chriatliche Weh verbreiteten und der | ten; ao blieb daa immerhni eine Hahnung, wel* 
Geist der Liebe, der Duldung nnd dea Fort- che die Baubrüderschaft in dem allgemeinen Zer- 
schrittes erlahmt schien; als es soweit gekom- fall erhielt. Günstigere Zeiten kräftigten nie und 
men war, dass die mohammedanischen Mauren zugen sie wieder aus dem Dunkel und der Ver- 
in Spanien fast nur noch dte einzigen waren, knöcberung. 

welche Dnldong kannten and die Pflege der | Daa Stadium der Architektur giebt na» 

Wissenacbafl[{nnd*der Kunst sich angelegen sein Anbaltepimktc genug, welche das Dasein einer 
lic8sen : war es die^^Baukunst, die zuerst wieder Verbrüderung der Baugenosseu schon in frülicr 
Zeugniss ablegte, dass der Sinn für das Schöne , Zeit mehr als vermuthcn lassen, und diese 
noch nicht geschwunden aei.|HerrIiclie Dome ent- , konnte kerne andere aem, ala der erate Keim 
atanden, Kirchen wurden gegründet von zum ; der heutigen Frmret Auf kerne andere Ge- 
Theil mönchischen BaukUnstlern , die nach weit Seilschaft oder Verbindung konnte aick dieselbe 
entfernten Ländern berufen \Yurden, sich zu ver- berufen, weil keine, wenn auch ausser den Rit- 
fatändigen wusslen und die ihre geheimen Zei- , terorden, die hier nach ihrer ganzen Einrieb* 
eben hier nnd da an ihreniKnnatachttpfan- 1 tung undenkbar nnd, eine aolche dageweaea 
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irlre» «iaMi Boden Inldet«, auf welehem dne 
Entwkkdmig dendben nOglieh oder denkbar 
gemeen wire. 

Hat mit ihrem Unpningc somit die Mrei 
eiiif tief«' F^fMlentnng für die GescliichtP der 
Men^idilunt, ist Bie mit dieser getallen und ge- 
stiegen, verknSeliert in Formen und wieder enfe- 
fcwelt wirkMun geworden, eick immer geeteltend 
nach ihren Umgebungen, aber Btets getragen von 
den Ueborliefeningen de» Grossen, was sie für 
die Kachwelt geschafl'en: so hat sie damit auch 
die Anwartschaft anf eine Znknnft in ihrer jetai- 
gen gelftnterten Qeetalt; ne wird neh, immer 
anknüpfend an das Beste und die uralten flrnnd- 
geeetze im Auge behaltend, mit der Menschheit 
auch ferner entwickeln und somit segensreich 
bleiben fttr alle Zeiten. 

Dae aber kann sie nur lem dnidi and mit 
ihren Jangem. Wenn diese die Hiade in den 

SchoosB legen; wenn sie nur Mrer sind in der 
□ und ausserhalb derselben sich gcbchrden und 
handeln, als ob der hehre Zweck des Bruderbun- 
dee ihnen nichts angehe ; wenn sie von der FNi- 
maurerei nichts kennen lernen als das Ritaelle, 
welches doch nur die Schale ist, die den Kern 
der ErkenntnisB und der Wisaeuschaft miiseliliesstr 
so kann die k. K. sich nicht entwickeln und lort- 
•dureiten in einem allgemeinen HenschheitBbande, 
wie es doch sein sollte; so ist sie ein dürres Reis, 
das keine Frucht bringt, niclit die lebende Quelle, 
die den treuen Jünger erquickt! Ist ihr Bauen 
ja nnr noch ein geistiges, und nicht mdir an 
den rauhen Stein der Wirklichkeh ruft eie den 
Uttr zur Arbeit I 

Was sind wir, ra. gel. Brr. wenn wir «ns 
nicht zu unterrichten suchen über Zweck nnd 
Ziel des Bundes, wenn wir nicht lesen, wtis die 
ünterriehtelen unter uns gesehrieben? Wenn 
wir nicht jede Gelegenheit ergreifen uns zu stär- 
ken und zu erquicken an den Worten der Mei- 
ster? Wenn wir nicht durch eng»'n Ancinander- 
schluss un» gegenseitig unterstützen und kräfti- 
gen SU dem Entschlnse: ein Maurer im be- 
sten und ToUen Sinne an sein und so 
bleiben? 

Gleichwie hetitzntape eine Fnnra, di»- wir- 
ken und ihre Mitglieder zu thatkrättigcn Frinrn 
keraaaiehen will, nieht mehr denkbar ist, ohne 
eine kleine manr. Bibliothek nnd wenigetene die 
besten roaur. Zeitschriften, welche nur allein sie 
mit der übrigen Mrerwelt in ununterbrochener 
Verbindung zu erhalten vermögen; so ist auch 



|%idit denkbar eine D. die sich abschliesst und 
I nkht Ihr eehlhietee Streben dahin richtet, sich 
wenigstens mit den bwuMshbmlen Bauhfttten in 
die innigste Verbindung an eetaen. — 

• , .«IT' ^ ^ g«ehehen und 

s.nd d.e dre. Nachbarc§3. die «,hoo nahe«! 
UO Jahren ein Band innig umschlang, brüder- 

emen brOderlichen Wetteifer entwickeln in der 
grossen Kunst: wahre Prmrer .« -in nieht 
nur für die o. .ondera audi für dae La- 

bcn! 

Hand in Hand' und enger schlies« die Kettal 
Kreuzt den blanken Stahl zum Himmel««!!' 
Wo au heiigcr, nie entweihter Stätte 
Unser Meister seinen Hammer hült 
Lasst von Ihm uu^ Lehi«r, iiohüler knu,, • 
JJenn Er winkt, mu,, doch der Tempel «lehn 
Muüi und Liebe! üeber goldnen SteSn« 
Werden wir den liau vollendet sehn. 

Br Wilh. Keller. 



Zur wum. ReprSsentatiourrage. 

Die Rqprisentationeira^^ in der Mrei ist in 
neuester Zert bbhaft ben«oehen. Sehr echÄtz- 

bare Denker unter den Xlrern haben mit einem 
durch Ueberzcupiing von jetzt bestehenden Män- 
1 des Logen Wesens und durch Begeisterung 
«r die k. K. angefeuerten Eifer diese Frage 
zur Entwjheidung so fthien geeucht Bs möge 
erlaubt sein, zu den dabei rege gewordenen ^ 
denken emen fragmentarischen Beitrag zu 
Uefem, der sich wenigstens auf langjährige Er- 
iahrungen statat ^ 

Dam die sogenannte Repräsentation 
der einaelnen unter einer GroeeO atehenden c§3 
bei die.s.T ineiitena ineMrst unwirksam eei, — 
dergestalt. da«s an manchen Orten jene über 
diese und umgekehrt diese über jene sich fa«t 
b ▼Slligero Dunkel der Nichtkenntniss befinden. 
— ut Mhon von Mehreren pflichtmftssig nndfrei- 
müthig Btt rügen versucht Der sogenannte Re- 
präsentant der Torht<T int bei der Mutter Qften 
nichts, als eine Art Postbote, der die an ihn einge- 
gangenen Miniven der enteren an die letztere über- 
giebt und recommandirt; manchmal aber kaum Ge- 
legenheit nimmt, den Inhalt der Zuschrift in der 
Versammlung der GroasO an empfehlen oder 
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mit Gründen zu unterstiitMn. Er vermag eme*j 
»olche KmpfpililuDg auch gewöhnlich nicht zu 
geben, >vcnn o.r nicht etwa einige leere Redens* 
arten dafür gelten Immo will; denn tod der | 
Lage der aeuierMite vertretenen ToehtorO, ihrem 
geistigen und materiellen Bedürfnisse, ihren per- 
«ünlichon Zuständen, dem Oeist und Tone, welche 
in ihr herrschen, weiss er regelmässig so viel 
wie niohta, und eben deswegen entwirft er sich 
dann ▼iellMcht ein nngefthree, oft blos will- 
kürliches Bild. Man weiss, dass mancher dieser 
guten Brr »eine vertretene Haulmtte niemals 
besucht hat, oder in ihrer Versammlung vielleicht 
nnr Ton dner Reihe von Jahren einmal er- | 
■ebienen ist. Wie kann er wissen , was jetzt in 
ihr vorgeht? Wie kann zu ihrem Besten wir- 
ken? Er nni.ss sich aut ein LogenBchreilK;n, 
sehr oft auf einen vertraulichen, nebenherlaufen- 
den Brief einee der HammerflÜnrenden odereinee ' 
andern ihm etwa nahestehenden Mitgliedes ver- 
lassen und kann daraus eine richtige Vorstellung 
von dem zu entscheidenden Falle, ZerwUrfniss 
oder Zweifel der betreffenden Tochter keines- 
wega immer erlangen, alio anch der GroeiO < 
eine vollständige und gereebto Voretellang davon 
nicht verschaffen. 

Noch unbekannter pflegt die Mutter den 
Mitgliedern der ToebtarQ an sein; sie kennen ' 
wohl nur die Namen der an jener gehörigen ; 
Maurer, aber weder deren Ansichten noch Vor- 
fahrungeweiae. (jManÖM. \tm. S. iL) 



Entgegnung. 

Dem Beridite ans Dresden in Nr. 44 Uber 

die Oroeslogen-Versammlung v. 16. Oct hat der 

Unterzeichnete einige Worte der Erwiderung zu 
widmen, weil darin offenbare Unrichtigkeiten 
und Missdeutungen enthalten sind, welche eine 
Berichtignng gebieten. 

Unrichtig ist aunächst die Behauptung, das« 
alle R e f o r m V 0 r 8 c h 1 ä p e abgeworfen wor- 
den, während es, wie jedem , der der Versamm- 
lung beiwohnte, bekannt sein muss, zu einer Ab- 
•thnmung fiber die Anträge gar nicht ge- , 
kommen, dieselben vielmehr durch Mebrbeitibe» 
schluss, infolge darauf gestellten Antrags, an die 
einzelnen Bandesc§^ zu nochmaliger Er- 
wägung nnd Abstimmung verwiesen worden ! 
sind. 



Bezüglich der ferneren Bemerkong, dasa ms» 

die Mehrheit der gestellten Antrüge fast gar 
nicht mit sachlichen Gründen bekämpft 
habe, muss es dem Berichterstatter 6reilich über- 
lassen bleiben, was er unter Msacfaliclien Oittn- 
den** verstehe, und könnte darauf hingewiesen 
werden, da-ss den Vf^rtretnm der Rcformanträge 
in der Versammlung ebenfalls — und mindestens 
mit demselben Be^te — vorgeworfen worden, 
sie hatten ihre AattCge bot nackt htogerteDt 
ohne Gründe dafür beisubringen. Wenn aber 
der Wortführer der □ Pyramide besonders her- 
vorgehoben worden, so dar! derselbe sich einfach 
darauf beaiehen, dass diese □ em wohlbegrün» 
detes Votum abgegeben, welches in der Beilage 
zu Nr. 70 der Grosslogen -Protokolle zu legen 
und daher weuig.-itens jedem Br Meister der kUcIi- 
sischen Bundes zugänglich ist Auf dieses 
Votum aber ist in der Versammlung aasdrttdc- 
lieh Besng genommen worden, und konnte man 
sich damit nnd mit einigen mündlichen Erlaute- 
nmgen desselben wohl begnügen, weil jedes Mit- 
glied der Versammlung mit diesem Votum be- 
reits bduunt war. 

Dagegen wird nun der Mehrheit, die übri- 
gens nur in feiner allgemeinen Debatte sich 
zu äussern Gelegenheit hatte, eine unbegrei^ 
liehe Angat vor dar Regirung und dem 
Papste (I) nnd Antipathie gegen die 
maur. Presse als Motiv untergeschoben! 

Hinsichtlich des ersten dieser Punkte hat 
der Unterzeichnete, nachdem von andrer Seite 
bereits das Verhlhni« der Mrei in Badisen anr 
Staatsregirung berührt worden, nur erwBhnt, dam 
wir letztere wohl würden ignoriren können, wenn 
wir in einem Lande mit vollständig freiem Vcr- 
einsrechte, wie z. B. England oder Amerika, leb- 
ten; in «nem Lande aber, wo die Freiheit des 
Vereinswesens weniger von freien Gesetzen all 
von der „liberalen Praxis" eines jeweiligen Mi- 
nisters abhänge . und wo es einem Ministerium 
h-cistehe. ganzen Klassen von Staatsbürgern die 
Theilnahme am Hrerbnnde an verbieten, j«ies 
Verhältnias denn doch nicht nnberficktigi lassen 
könnten, nnd uns wenigstens fragen müssten, 
ob einige Aenderuugen in der Verfassung und 
Einrichtung der Gross □ uns einen Ersats bieten 
kAnnten flir Verluste, die wur durch weitere Be* 
schränkungen oder gar ein Verbot der rgH er- 
leiden würden. In anderem Sinne ist von der 
Staatsregirung nicht die Kede gewesen, und von 
euier Angst vor derselben hat sich keuie Spar 
in der Versammlung gezeigt 
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Ueb«r die Besch uldigting einer Angst vor 1 
Sxm Papste feUt «• mir «n dem ««ekten Worte^ | 
wenn ich in den Grenzen br. ErOrternng bleiben i 

will ; ich für meine Perton habe den Papst nicht 
in den Mund genommen , und anch nur soviel 
gehört, dass sich der einzige katholische Br, der 
in 4er Vemmmlnng war» dmdli «Ine flflditi|(e ' 
ErwRhnnng der pftfietKcAieil AHocution in dem 
allgcmcinfn Eiul< ttur^svortrape dp8 L.-f5r-Mfitrs 
zu der Erklärung veranlasst fand, er fetche als 
Mitglied seiner Kirche zwar unter dem Papste, 
wenle «eh aber dadnreh in aeiaer nanr. üeber> 
seugnng und dem Feitbslten am Bande nkbt , 
beirren laMen. 

Die „Antipathie gegen die mnur. PreBBe" 
endlich hat sich in der Versammlung nicht blos 
hai der aogeaaanten conserrathren Mehrheit, aon» ' 
dem ebensowohl (???) bei den beredten Verthei- 
digem dir l?cforiiiantrfige gezeigt; denn gerade 
diese bHi<l( u Ihr wiesen eine Bezugntihnie auf 
die maur. i're4i«e Seiten des Unterzeichneten mit 
einer gewiaeen SehIrfSe and dnreh die aiisdrttcfc- 
fiche Bemerkung zurück, das» sie bei ihren Ad* 
tiHgen durchau»« keine Rückzieht aof die maar. 
Fresse genommen hatton. 

Die Q Pjframide wird sieh hofifentlich ihre 
FMheit nach allen Seiten hin, wie bieher, 
xa wahren suchen , und in ihrer Ueberzeugung, j 
dass der Zweck de« B'indep weniger durch einige 
Vert'asBungsfunuen als durch die geistige Thfttig- 
, keit der Bnndeaglieder an efnrfaban aei, zowie 
in ihrem Streben» den CMst der minen nnd 
frrien Mrei vorzugsweise innerhalb der eigenen 
Bauhütte zu pflegen, weder durch Entstellung 
lutd Missdeutnng ihrer Ansichten, noch durch 
wvditfeile wegwerfimde Redenearten Tom «Ver- 
&H des Logcnwesens" u.dgl. beirren lassen, nnd 
muBS es dem Nachdenken j«'des Brs überlassen, 
ob diucli solehe Mittel eine Sache, die man ver- 
tritt, bei Wohldenkenden wirklich gefördert wer* 
den könne.*! 
Or. Hauen. 0. H. L. Henbner. 



PMaanrerische Schrillen. 

mnatolrtia ffeiariäban. Eine allgemeine Kunde 
dea Tkiemieha von Dr. A. E. Brehm, Dir. 

de« aoologiechen Gartens in Hamburg. Hild- 
bur^'hausen, Verlag des Bibliographischtia In* 

ütituts. 

Die Naturwissenschatt populär und ihre Itesul- 
täte dem Volke zuzüglich zu maehaa, ist eiasr der 
wesenüichsttn und nicht hoch genug annwohhlge»- 
den Fortschritte der Neuzeit. Wenn irgend eine "Wi^ 
setischaft des DioMofS »Odi profannm vulgai* ■als 
Wsblapmoh erkoren <o haben und auf die engen 
Bta^ntDben der Fachgelehrten beschränkt bleiben 
zu wollen schien, war e« bis vor gar nicht allzu* 
langer Zeit die Naturwissenschaft. Selbst die Schale 
empfand nur wenig von ihren Segnungen ; denn statt 
sich am Anschauen des vollen griinetiden und Mühen- 
den Lebensbanmes dieser Wissenschaft erlaben zu 
Särtm , wmde ihr eh) blitter- nad bHitlieoleser 
Stamm mit vielTcrschlungeneni GeKst und Gezweig 
~ todter Schemotismas, trockae Systsnaatik — dsr- 
^'< bofen. Bas ist aan, Oott sei Dsnk! anders und 
Ihv-^'t ^tTvorden. Kaoh 'lim Vorpuitje eim-r Keihe 
trefflicher, heute nicht mehr zu den Lebenden gehö> 
weder Hlbiiier ist jetzt eine ZiAiI ifon Pvrstheru, de- 
ren Namen mit initcr den hestoii ihn r Zeit p^uaimt 
werden, rastlos bemüht, ihre Wissenschati cum Ue- 
meingut ihrer ITetioa sa nadien und dadurch nicht 
nur da? ^yi.-R( ii , sniidern Freude an der Nattir und 
wahre Humanität zu fürdem. Unter den Männern, 
welehe dieses Ziel verfolpen, «rerdisnt der VerllHser 
dee oben gcuanuten Wi rki s , der als weitgereister 
Forscher, scharfsinniger lk>obacha*r, geistvoller Schrift- 
steller beksante Br A. B. Brehm, eine der ersten 
Stellen, und zwar vornehmlich des „Illustrirteti 
Thierlebens" halber. Auf dieses treffliche Werk auf- 
merksam an nsdien, ist der Zweok dieser Zeilea; 
man wolle eatschuldi^'i n , wenn es etwas spät ge- 
— Der frospect des Werkes v;»rhiee6 die 
LBeke anssnfaUea, welche die populari^rsnde Natur- 
hesehreibuu^: ^reWBcn: das R*'ich der am voUkom- 
menaten oigauisirten Geschöpfe, die mit uns am näch- 
sten verwandt smd und die Herrschaft der Krde mit 
uns tbcilen, in volksthiimlicher Weise, nicht im Sch( - 
mstwmus der Wissenschaft, jedoch mit krlü^chem 
Vccstftadaiss aad dsr Qewissanhaftigkeit Hirtng wis- 
asasdiaffHelien Sunss an beschreiben. Dies Ver- 



*) mr erfonbea vns sunftebst so beneHten, das« der 

Verfasser nur nach PriTatmittliciluuffcn hcrichti t , und, 
wie wir nicht bezweifeln, sieb aufrichtig bestrebt bat, 
dies mit Missiguog and sine in st stodio sn than. Den 
Vorwurf, das« er mit Absicht uoiit'n bessere Ucberzcu- 
gung geschrieben, um „durch solche Mittel" seine Sache 
SU vertreten und die Gegner sa bskimfifeB, Bitfssen wir 
in seinem Namen als durchaus unifcrccht ;iuf^ cnmchif- i 
dcnsle zurückweisen, üb genügender Grund vorhanden, I 
in den Dresdner Verbssdlangen sin Syaiptoai des Ver^ ' 
fsUs dss Logsawesens sa erblicken, mfis«ea wir dahin I 



gMtcIlt <>cin In'i-^cii , oinc solche UcVicrTcuirung .-»bcr zu 
beaea und auszuKprccbcn. scheint uns jeder Hr bcrcch- 
tf gt so sein. Wir nftssea anfiichtig bedauern, dass man 
in Krci'ifn der Brrschafl vielfach kauin eine wei- 
chende Ansicht, noch weniger die freie Kritik vertragen 
Icann; usd wir glaBben. im Schlnt« de« obigen Artikels 
eine Gcreirthclt wahrzunehmen, zu der unser Elerichter-, 
statter um so weniger Anlass gegeben, als er den vcr- 
meintUeben Verfall des Logenwesens keiner O Schuld 
gegeben, am wenigsten spedcU der CJ Pyramide in 
Plauen. Die Red. 

(Bsah.) . 
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■{weehea luit daa Baoh, Mweit et vollendet ii^ ge* | 

halten. In b\ s[i'tiiati8ch(.T Onliinuf: fuhrt M, natür- 
lich uur die HauptTcrtictor dor ät|>|>eu uiner genaue- i 
Ten Betraehtong onterdeihend, durah die Welt der I 
SsiugethicTi' und Vöf^el, 2eigt, auf die ^laubMrurdigstcn 
Betrachtung«!! gustützt, das Thier iu Heimath uod 
Fkmheit, in Gefangeiuohail und unter dem Einfluaae . 
meuBchlicher Gewöhnuug und Erziehung, wie auf dem 
anatomiaubeu tSectionstiache. Ea schildert uns dasselbe 
naoh seinem häualichen und geselligen Leben, seiner 
Bt'galiutig und m-itifn (lewohiiheiteu , nach soini-n 
Charakter- und tlti.sttjseigt'USLlialteu iu auziL-lander 
und coucretcr Weiite. Dabei betrachtet es das ludi- 
viduuBi nicht als t^olchcs, »ondern als Gliwl de« Welt- 
orgenisniufi, crkenut »eine Berechtigung iu dcntäclbeu 
an, be»timmt üein Verbältniss zum Menschen und 
zwar nicht in einseitiger Parteilicliktüt, sondern in 
unbttungeiitrr gerechter Wiirdigung. So geht denn 
auch durch die allentholbeu correcte Arbeit der Zug 
echter Menüchlichkeit, welcheu Naturforscher so oft 
an sich vermissen lassen, den aber der Verf. des iu 
Itede stehenden Werkes stcta über das Interesse für 
das Wilsen bei seinen Foracbungeu gestellt hat — 
War; d ib Aeussere de« Werkes uubetrifft, so ist zu- 
nuLÜbt die treffliche AoBatettnog SA TÜhmeu. Eüie 
besondere Zierde nicht nur, sondcnt ein iHchtiger Vor- 
2Ug sind die Illustrationen, wohlgelungene Holzschnitte 
naeh Zeichnungen naoh der Katar von IL Krotzsch- 
mer und T. Zimmeraann. Das Werk erscheint in 
Lieferungen, deren bis jetzt 47 herausgekommen ehid, 
ä 8--4 Bogen an '/« ^l^- »der '/i fl. ü. W. in 8ub- 
eoription, geviae ein mäanger Preis filr dn Werk, 
daa ab wirkliches Kleiiiod jeder HaoebibUetiiek göl- 
ten duC 



Ans dem Losealebeii. 

Berlin. Dns luystische Donkel, welches das in- 
nere Wesen des Frmrthuma den Yerstündniia des 
groüseu Fublikunis nooh immer entmeht, giobt be- 
kanntlich zu gar vielen , ganz abenteuerlichen Vor- 
atellungen Anlass über dieae GeseUschafteu, und es 
sind namentlich die FOrmliehkciten der Anfiiahmei 
welche manche naive Phantasie stark erhitzen. Ein 
solcher Naiver err^;te vorige Woche im Eingang zu 
einer Berliner O nicht geringes AnÜHhen — und 
Heiterkeit. Derselbe erschien daselbst in festlieh 
sohwaraem Kleide und begann, ohne ein Wort n 
aproohen, mit den Amen in Uidierlichster Weise nm> 
herxuachlagen , kniff die Hände immer auf und zn, 
und machte mit dem Kopfe allerhand komische 
Sdhwenknngen nnd Verdrdiangen. Nachdem ihm die 
al>- und zugehende VerBammlung eine W< ilc arlwiicn 
liess, befragte man ihn endlich, was er wolle und vor- 
habe? ErerkUite hiemn^herbeetellt lu Bein. BastaUte 



aieh henna, daaa der Harmleae tob einem BeMgar 

in der Weine gejirellt wurde, dass er für Infl Thlr. 
ihm die ebou producirteu Kunststücke als jene iot- 
malieo bmgebracht hat, unter wekhea er eich bei 

ii^nd einer Frmrd h!os tu rejiriisentiren braucbe, 
um in den Bund autgenummeu zu werden. dTeLegt.)-. 

Paria. Am verflnsseaeu 30. Aug. erhielt dieO 
Henri IV. iu Paris den Besuch des ihr angehSren- 
deu Br Abd - el - Kader, welcher von »einem Dolmet- 
scher Br Gaband begleitet war. Eh wurden einiga 
Fragen an ihn gerichtet; die Autworten des Emir» 
sind wichtig und Werth, aufgeieichnet zu werden : sie 
folgen hiemach, wie aie beinahe wörtlich nachgeschrie- 
ben wurden: Wie denkt man im Orient Uber Frei* 
maua-rei? .,Diti Mrei ist im Or. Ton den Bewohneni 
wenig geachtet; man hält die Mrer allgemein für 
Leute ohne Glauben, ohne Geaetz, bereif die ge a nll - 
sohaftliche Ordnung an atiwen. Ich adbat theilte 
diese Meinung, bevor ich die Statuten der Xfrei ge- 
lesen hatte; und erst nachdem ich mich mit ihrem 
Zweck nnd ihren Geeetaen Tertraut ganmebt, habe 
ich mich überzeugt, dash sie die bewnndcrungswcr- 
theste Einrichtung der Erde sei." — Gedenken Sie 
die Iftei in jenen Gegenden Tert>reiten tu IcSnnen? 
„Die Volker sind dazu noch nicht vorbereitet. In 
dem Laude^ welches ich bewohne, würde eine maui. 
Verbindung eelbat gar nicht beaitahen kSnnen. Es 

ist streng ver|n;liit , sich intj^eheim zu vcrhaninMbli 
dü^enigcn, welche solchen Versammlungen beiweihMB 
würden, würden verfolgt werden, nnd wenn ieh aelbet 

nicht de» Ikistandes der eurüjiiiischen lOUhte mich 
erfreute, so wäre mein Leben iu Uelbhr.** Aul die 
ihm gemaohte Bemerkung, daaa der blühende Znatand 

der I^der des Wit^ttna, wie Holland, England, die 
Vereinigten Staateik, Frankreicli, in Verhältniss stehe 
mit der Anabreftung der Mrei in jenen Oegendeo, 

antwortete er mit einem schmerzüchen Seufzer : „dir-s« 
Länder sind frei: su ist e« uicht im Orient". Auf 
mehrere an ihn gerichtete Ansprachen an t wor te te Br 
Abd - el - Kader : „Ich danke in den gegenwärtigen 
Personen der ganzen Mrei. Ich betrachte die Frnirii 
ala die erate Einrichtung der Welt. Nach meinem 
Dafürhalten ist jeder Mensch, der sich nicht zu dem 
maur. Glauben bekennt , ein uuvolißtundiger MeuscL 
Idl hoffe , dosB dereinst die maur. OrundsStae in der 
ganzen Welt verbreitet sein werden. Daun werden 
olle Völker iu Frieden und Brüderlichkeit beisammen 
leben.'* 

■eapeL Am 8. Nov. wurde iu der CD „am 
goldnen Oelsweig'' der Ant Vineena Stajano ange- 
nommen; in BetrefF der Religion wird bemerk)^ 
dass er ^'atiouaUst sei (di religione nitiouausta). 



Dreck von Br C. W. Vellrath in Leipti«!. 
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Baatallungen TOD Logeo adar Br&dem. welche sich als wirkliche MitcUadar danelbcn ausgewiesen habaa, 
"* ^ doo Boehhandel. aawia dureh dia Port bafHadigt, aad wird Mraa Fartaatanag otaaa varhar ~ 

Abbaalalhuig ala varlaagC blaibaad «ogaaaadt. 



lahalt: Br Abd-al-Kadar. 
Ueber Orden and manr. 
«aakalaadar. — Waraaag. 



Bamarkui 



kungan ao dar Enteegauag daa Br Baubaer ia Plaoaa. — 
Am dan taganlaban (HaUa, BUdadial«). — Naaktr. saoi La» 



(Ana 



Br Abd-el-Kader. 

Mafonniqae", Aogiut 1865.) 



In unsrer letzten Nummer erwKbnten wir 
bei Gelegenheit eines Scherzes der Gazette de 
Fraoc^ daas Br Abd-el- Kader su Alexandrien 
<Aeg7pten) im Auftrag der □ Henri IV. im Or. 
TOD Paris aufgenommen worden aeL 

Am 18. Juni 1864 hatte die □ zu den Py- 
lainideD seine Aufnahme bewirkt Was aber die 
Oasette de France, die uns anklagt, Feinde der 
kadi. Rellin und Verehrer aller amleni Cnlte 
an sein, — wirklich oder angeblich nicht weiss, 
— daa ist, dass der berttbmte Emir, der eifrige 
Anhänger des Koran, wie ihn jenes Journal 
nennt V in den Frmrbund aufgenommen worden 
iat wegen adnee aehllnen Benehmens liei den 
Syrischen Metzeleien, wo er 12,500 Christen aas 
den Händen der Fanatiker rettete; und dass un- 
aere Institution nur darum Werth darauf legte, 
ihn an den Ihrigen an sihlen, weil huBÜten je> 
ner Mord- nnd Blntaeenen er, der Naohkomna 
des Propheten, nicht als fanatischer Repräsentant 
einer Sectc erschien , sondern als Jünger jener 
von jeglicher übernatürlichen Jdee freien Moral, 
welehe dia Achtung der menschlichen Person 
Aber die religiösen Trennungen und Leidenschaf- 
ten stellt, und dass er solchergestalt anticipirend 
eine wpsentlicli manr. Thnt gothan hat. 

Mau erinnert sich wohl noch der Energie, 
welche Abd-el-Kader jener thierischen Menge 
gegenüber entfaltete, die mit Frechheit die Her- 
au8gabe der zu ihm gcfltichtctfii Cliriston for- 
derte. Umgeben von einigen Getreuen, waffen- 
los, suchte er die Menge zu beruhigen: 

,0t BLBk; eoerBetragaa ist gottlos! Stehen 



wir denn in einem Tag des Oefeohta, dass ihr 
das Beoht hlttet, MsoMhaa su tadten? Bis an 
webher Stufe der Niedrigiceit srid ihr gesaaksii, 

da ich Muselmänner mit dem Blute von Wei- 
bern und Kindern bedeckt sehe? Hat Gott nicht 
gesagt: Der, welcher einen Blen sehen tödtet, 
weklier nleht einen Mord begangen oder ün» 
ruhnn im Lande erregt hat, soU wie der Mitoder 
des ganzen Menschengeschlechts angesehen wer- 
den? Hat er nicht auch gesagt: „Kein Zwang 
in Sachen der Religon: der richtige Weg unter- 
scheidet «oll hinlingiieh von der Lflge." 

„Haltet ein, noch ist es Zeit: wenn ihr nicht 
auf mich hört, so ist es ein Zeichen, dass Gott 
euch keine Vernunft gegeben hat; so seid ihr 
nur Thiere. die allein der Anblick des Grases 
und des Wassers anregen Icann. 

„Die CJhriaten! die Christen!" rief die wtt- 
thende Menge wie ehemals das römische Volk 
in seiner Arena, „liefere una die Christen aoa^ 
Da UngUnbiger» sonst ftllst Da in dasselbe Ver- 
dei4>en, wir verunigen Didi mit Deinen neuen 
Brfldan." 

„ — Die Christen!" antwortete Abd-el-Kader, 
dessen Augen Feuer zu bprüben begannen, „so 
lange em ehnsiger von diesen tapfem Soldaten 
um mich her noch auf seinen Füssen steht, wer- 
det ihr sie nicht bekommen, denn sie sind meine 
Gäste. Ihr Mörder von Weibern und Kindemi 
▼ersucht es nur, hua meinem Hanse jene Chri- 
aten an rsissen, denen ich Znflneht gewihre, und 
ich verqweche Euch einen furchtbaren Tag sehen 
zu lassen , denn ihr werdet erfahren . wie die 
Krieger Abd-el-Kader'a es verstehen, das Pulver 
sprechen an lassen.* 

Und dann, skdi an HaraMobaaunod, seinen 
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^Mnma «endoid» — »H«m — rief «r — statin 

Pferd, meine Waffen ! Und Ihr, meine Mograben, 
Eure Herzen mögen sich freuen, flenn ich nehme 
Gott zum Zeugen, da&s wir für eine eben so hei» 
%e Sache «treiteii werden ab die, fttr die wir 
ehemak kämpften.* IMceer ScUeditiTif been- 
digte den Streit. 

Die a Henri IV. war die erste □, welche 
den Emir wegen seines bei diesen furchtbaren 
EwisniMen be wi eee n e n Mnthee be^aekwttBgchtei 
Abd el- Kader antwortete and begehrte, in den 
Bund der Freiiuanror aufgenommen zu werden. 

UnBem Lesern glauben wir Vergnügen zu 
machen, wenn wir ihnen mittheilen, in welcher 
Weise er die von der O Henri IV. ihm verge- 
lten Fragen behandt-hc 

Wir haben niclit die Absicht, auf die in die- 
sen Antworten ausgedrückten Meinungen einzu- 
gehen, weil nni diee n weit fftliren mfliete; 
diese Sorge ttberlasBen wir nnaem Leeem. 

Infolge der betreffenden Correspondenz und 
nach Uebersendnng aller Actenstücke nach Ale- 
xandrien, schritt die dortige □ zu den Pyrauii- 
deh sttr Aafhahme. 

•Krste Fr age: 
Welche Pflichten bat der Mensch gegen 
Gett? 

Antwort: — Der Menaeh soll Gott den 

AllerhSchrten einen, eifrig seine Gebote erfltUen, 

Bicli ihm nfihern und seinen Eigenschaften nach 
Kräften nachzuahmen streben, als da sind: Mit- 
leiden, Verzeihung, Httlfeleistung , Edelmutli, 
Weisheit, Gerechtigkeit. Wohlwollen etc.; er soll ' 
sich bestreben, Gottes Thaten nachzuahmen, sei» ' 
Willen zu thnn , seinen (iiebotcn zu gehorchen, 
seine Urtheilc willig aufzunehmen, die Prüfiin- ! 
gen mit Geduld tragen, flbeneugt sein, dnsi nie- ! 
mrad hindern kann, was er flir die Zukunft be- 
stimmt hat, und dass alles Gute, dessen er sich 
erfrent. vnn Oott kommt, welcher der Höchste | 
ist, der Kmzige, und der Seinesgleichen in der | 
Sehöpfimg nicht hat 

Z w e i t e F r a g e : 

Welche Pflichten bat der Mensch gegen seine 
Mitmenschen? 

Antwort: — Br soll ihnen guten Rath er- 
tbeilcn, welcher ihnen nfttse flIr die Dinge die- 
ser Welt und der zukünftigen ; er fioll dazu hel- 
fen, indem er den Unwissenden unterrichtet, den i 
Gleichgültigen ermuntert, indem «rsie betchtttst, | 
den Vornehmen neidlos ehrt, mit dem Kleinen | 



; iiiilt und Ar ihn sorgt, indem er ihnen VM- 
j ohet suflihrt nnd Schaden von ihnen nbhilt 

i Alle Satzungen beruhen «ttf awd Grundla- 
gen; die erste, Oott zu preisen, dip nndcrc. Mit- 
I leiden zu haben mit den Geschöpfen dieses aller- 
höchsten Gottes. Der Ifenaeh ecdl bedenkeu,. 
dass seine Seele und die der Mitmensdien glei- 
chen TJrsprang haben und dsM nur ihre ffidk 
und ihr Aensseres allein eine Verschiedenheit 
zeigen; denn die ganze Seele entspringt aus ei- 
nem gansen und einigen Gdste, welcher, gleiehp 
wie Eva von Adam entstammte, der UrsproDg 
aller Seelen ist. Die Seele ist l ine ('iiii<;c, keine 
vielfache. Die VifUältigkeit ist nur in den Hül- 
len, in denen »ic sich zeigt und in den Formea. 
in denen sie gUtnst Die Körper nämlich smd 
dunkle Wohnungen, lichtluee Räume, welche, 
wenn das Licht der f^anzni Soele sie eriullt 
durch das aus ihnen ühi r.-tmniende Licht glän- 
zen und leuchten. So glänzen auch die ▼om 
Sonnenlicht umflossenen Orte, obwdil das Licht 
dieses Gestirns ein einiges und nicht vielftltiges 
ist Die Scheibe dr-r Sonne ist fine einign, das 
ist ihr Wesen; aber das Licht, welches von ihr 
' Muströmt, erleuchtet viele Olrte, wdohe dnnh 
diese Ausstrahlung nch gldch/Hiin.xeryjslSUtigeii,.. 
Diese Vielfachheit kommt vun den verschit'denen 
. Seiten der erleuchteten Orte und nicht von Sei- 
ten de« Lichts, welches in seinem Wesen sich 
nicht lindert; so ist es mit der Seele. Das 
Licht ist in Syrien nothwendigerweise andere 
wi«' in Friinkn-ich. So ist nun das Grundgesetz 
der Seele ein einiges, es stralilt iin den äunseren 
Punkten nnd die VieiiiHltigkeit findet sich an 
eben diesen Punkten und nicht in dem, was sie 
«leuchtet. 

Ebenno verhält es sich mit den Zahlen, Sie 
wachsen durch Hinlieit^ ti. Zehner. Hunderte, Tau- 
sonde; ein jeder Grad dieser Abtlieilungen von 
Zahlen ist nur eine Einheit; denn zwei z. B. sind 
nur Eins und Eins, welche susammen Zwei bil> 
den; das ist immer nur die wiederholte Einheit; 
und ebenso ist es mit allen Graden der Zahl in 
das Unendliche. Alle losen sich in der Einheit 
auf, sie sind viele, die Einheit ut immer nur 
^ne. 

Anderer Veigimch. Die Wdtaeele ist g)6ieh> 

sam das Centrum eines Kreises nnd die einsel- 
non Se«'len der Kreis. Der ganze Kreis wird 
von unter sich verbundenen Linien und Punkten 
dargestellt. Der Mittelpunkt richtet idoh gegen 
dla Punkte dos Kreises nnd ein jeder dsondben 
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iit in flaber QelniiDlih«it ifimdmm am Auge 

dieses gemeinsamen Mittelpanktos. 

Es ist dämm f^ut fUr den Menschen, Bcin | 
Wesen in einem andern zu lieben. i 

Dritte Frage. i 

Welche Pflichten hat der Menech gegen 

«eine eigne Seele? 

Antwort: — Ex soll sie reinigen, ailes 
JUielar ans ihr entfernen vnd sie dnreh den 

AihmadL der Tugenden und Verdienete ver- 
Bchönen. Obwohl diese Verdienste zahlreich ' 
sind, so kann man sie doch auf vier Hauptver- 
^flBBte sarttokföhren, deren Erreichung und Vei> 
loitti^bag ein alle nmfiuet Diei eind: dUe Wie- 
sonschaft, der Muth, die Leiden»ehaft und die 
Gerechtigkeit, welche in den drei andern ent- 
halten ist 

IKe Itannoniiche und yonttgliche Anebaldung j 
der Wiaaeneebaft besteht darin, dass man durch 

sie den Unterschied zwischen Aufrichtigkeit und 1 
Lüge in der Rede, zwischen Wahrheit und Irr- 
thum in den Bekenotnissen , zwischen Schönheit ' 
«nd Hftdidikeit in den Handlungen m erfaseen 
• lernt Wenn die Wissenschaft harmonisch aus- 
gebilil(^t und durchdacht ist, so ist ihre Frucht 
die ^Vi ieheit, und die Weisheit ist das höchste 
Verdienst [ 

Die harmonisdie AnsUldnng des liuthes i 
• hesteht darin , duss man ihn zOgelt und loaliast 
in den von der WeiHheit gesteckten Grenzen. 
£s verhält sich ebenso mit der Leidenschaft die , 
nnter die Befehle der Weisheit, d.h. der Vernunft ' 
und der gSttliehen Oesetse gestellt werden mnss. i 

Die Gerechtigkeit ist der Zügel des Muthes, ' 
von ihr regirt wird er zur Tapferkeit; darüber 
hinaus ist es Verwegenheit, darunter ist es Feig- . 
Iiait odarSchwIche. Beide Eztrema lindlsdelns- * 
irerth. 

Die Gerechtigkeit aber hat die Leidenschaft ' 
-wie den Miith gemäM den Vorschrii'ten der Weis- j 
heit zu regiren. > 

£äne andere Pflicht dee Uenachen gegen ' 
seine Seele ist: in Betreff des Körpers darüber 
au wachen, das« er das ihm Gehörige erlmlte, 
denn der Körper ist ein Tlieii der Weh, der Er- 
schaffung und der Vernichtung. Der Körper 
▼eriangt materielle Befriedigungen, wie: Nah- I 
rung. Trank, Kleidung, geschlechtliche Vereini- 
gung. Er ist nicht ohne einen ernsten nützlichen 
Zweck erschaffen, noch mit der Seele verbunden | 
worden. Als die Seele dahin strebte, umhüllte 
«ie die Dunkalhdt der Katw, nnd irie bedmfte 



dev Sinne, nm ^iseaeohaftan oad Eenntoiaae an 

erwerben. Man muss sich also bemühen , das 
passende zu finden, und sich der Dinge bedie- 
nen lernen, welche Gott gestellt hat als Mittel, 
nm diesen Kfixper und diese Sinne su eibaUeB. 
Dan Körper gUnmJidi an ▼emadhiiarigen nnd iha 
dem Tode auszusetzen, ist eine der grössten Sün- 
den, es heisst das: gegen den Schöpfer und des- 
sen Weisheit sti-eiten. Er ist der Höchste. 

Vierte Frage: 
Ist die Seele unsterblich? 

Antwort: — Was die Unsterblichkeit der 

Seele betrifft, so sind die Vernunft und die gött- 
lichen Gesetze darüber einv^Tsfanden , denn der 
Tod ist ein Verwesen, ein Verschwinden und 
^e Verwasnng hängt dem Körper an. Sie ver- 
liest eine Gestalt, um eine andere anansieheo, 
wie das Wasser, wenn aa tatAi in Luft verwan- 
delt, wie die Pflanze, wenn sie zu Erde wird, 
oder die Erde, wenn sie zur Pflanze sich verän- 
dert Han kann sieh niolit denken, daas etwaa, 
was mcht körperlich iat ond keines Klirp«a n 
seiner Existenz bedarf, verwese. Die Seele ist 
weder körperlich noch zufällig, sie theilt sich 
nicht noch verkleinert sie sich, sie ist weder an 
einen Ort noeh an einen Gegenstand gebunden 
und läBst sich mit keiner Eigenschaft der KArpw 
bezeichnen; ihr Verständniss konmit ihr nicht 
von den Sinnen und nur durch sich selbst lernt 
sie sie kennen; sie ist die Erkenutniss selbst in 
Vergangenheit, Gegenwart und Znkunfit, ohne 
Unterscheidung und Verschiedenheit, denn dies 
ist eine körperliche Eigenschaft. Die Seele ist 
ein geistiger Stoff, nicht zusammengesetzt, und 
das, was niebt Bosammengeaetst ist, ist unsterb* . 
lieh und unendlich; das Geistige iat nicht der 
Zeit vnterworfen und verändert sich alao audi 
nidit; die Seele ist also unsterblich. 

Fünfte Frage: 
Sind alle Menschen vor (iott gleich? 
Antwort; — Was das wesentliche betrifft, 
daas alle Menseben dem menaehlidien Geseblechte 
angehören, so haben wir gesagt, dass sie hierin 
gleich sind und dass ihr Wesen ein f^lcichrs ist, 
obwohl dif Hüllen dieses Wesens, seine Formen 
und ]>iamcn vielfältig sind. So giebt es eine 
weiaae Eägenaehaft oder Farbe in Kleidern, kost- 
baren Steinen, Papier, Mehl, in der Hautfarbe. 
Die Weisse erscheint in allen diesen sicher als 
eiue gleiche, nicht als ein Theil des besonderen 
Stoffes jedes dieser Dinge. 

Waa nun die GleiohliMt dar Menseben vor 
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' Gott angeht, hnrieweit «r mit ilnea 

oder unznfrioden sein kann, eo ist eine 8oIch6 
nicht vorhanden; denn die Vernunft und das 
göttliche Gesetz sprechen, dass der Verrätber 
und der LOgner ueht dem Getrenu ond dem 
AufrichtigeB gleich aind, der LMterhafte weht 
dem Togendhaften, der Helfer der Wittwen und 
Waisen nicht dem, der sie schädigt und beraubt. 
Hein, die Seelen werden nicht gleich geachtet 
▼er Oott; denn ee gieht vier Arten ▼Oll Seelen* 
die erste, die Seelen, welche durch die Forschun- 
gen des Verstandes und den Wunsch des Hil- 
lens dazu gelangen, den Schöpfer zu erkennen 
und in den Besitz des wahren Wesens der 
Dbge gekngen, eoweK du dem Hensohen mög- 
lich iet 

Die zweite, welche diese Forechangcn we- 
der selbst machen noch sie hindern, aber die 
Wahrheit durch die Gnade Gottes besitzen. 
Der Znetand dieser Seelen iat einlkch glücklich. 

I^e dritte Art aind die nnwiaienden Seelen, 
welehe aus Gewohnheit dem f;<'gen8eitigen Wege 
filrigen. als der sie an den Urquell der Dinge 
führen würde, welche aber, haltlos in ihrem Ge- 
gensatz, diesem beim ersten Anstoss entsagen. 
Ea .folgt darana, daas diese Seelen ifi ^naicht 
der Wahrheit den Seelen gleichstehen, welche sie 
von der Gnade Gottes erhalten haben. 

Die vierte besteht au» den unglückliehen 
Seelen, welche das Gegentheil des wahren Gntn- 
des der Dinge erwihlt haben und daran hart- 
ntekig feadialten. Diese Seelen aind Torioren. 

Die Einselseelen sind in Bezug auf die 
WeltHeele, was die BefehlHhaber der Städte ge- 
gen den Vessier. Sie werden belohnt, wenn sie 
gegen ihre Untergebenen gerecht, beatraft, wenn 
de nngereeht eracheinen: ao werden auch die 
Seelen, wr lche die KSrper und die Sinne im Na- 
men der W'eltseele repiren fidllen. belohnt oder 
bestraft im Augenblicke, wo Gott sie ihrer Re- 
girung «ithebt, d. h. im Tode. 

Dennoch werden w^^en des ihnen angebo- 
renen Adels die Seelen der göttlichen Gnade 
theilhaftig, sobald der göttliche Zom gegen die 

sa züchtigenden gestillt ist. 

Die Seelen leiden im Feuer (der Hülle), 
aber es wird damit wie mit den irdischen Schmer» 
aen und Kümmernissen sein, die ein Ende ge- 

nouiinen nnd auf ihrem Adel keine Spur hinter- 
lassen haben. Gott wird .sie je nach ihrer Wür- 
digkeit behandeln; wie sie gleichen Ursprungs 
sind, so wird die Gnade sie wieder Tereinigen. 



I Die Seelen werden alle aar GltduMUgkeit ge> 



Seobate Frage: 

Wie ▼erstehen Si« die VerwiiUiehmiff im 
Toleraas und der BrOderliohkeit? 

Antwort: — Wir wissen, dass Gott die 
Menschen nicht umsonst, ohne Zweck, geschaffsD 
hat Er hat sie nicht geschaffen ledigiicii zum 
Essen, Trinken, Geniessen tmd anr BevfilkeniBg 
der Erde; er würde sie sonst nicht aus ditser 
Welt abrufen, sondern immer flort leben lassen. 
Ohne Zweifel hat er sie zu etwas anderem pe- 
scbaffen, dessen Gegenstand er selbst ist; dena 
SU ihm alldn sollen die Verdienate tmd fie 
BemQhnngen der Menschen streben. Die Ah- 
sieht Gottes, bei seiner Schöpfung, ist die ge- 
wesen, dass seine Geschöpfe ihn in seinen Eigen- 
schaften mit seinen Werken erkennen sollten. Die 
ESgeuchaft dea Arbeiters' soll sein: die Keaa^ 
niäs der Sache, die er gemacht hat, und die 
Ffthigkeit, sie zu machen; der Arbeiter nuws 
aber auch ein lebendiger sein, denn ^nntniM 
und Vermögen sind nicht in dem, was 
los ist 

Wenn die Menschen Gott nach seinen E^gSD-^ 
Schäften und Vollkommenheiten kennen lernen, 
80 müssen sie sich in Demuth vor ihm nieder- 
werfen, d. h. ihn anbeten. Die Anbetung ge- 
schieht durch das Hers, dnrcb die WissenscbsfV | 
durch den Körper , die Verwendung der Reich- | 
thttmer, d. h. diirch Almosen. 

Alle Creaturen beten Gott an, und wollen 
sich ihm nfthem; aber von den Menschen fol- 
gen einige dem rechten Wege und gelangen SB 
das Ziel, andere verfehlen <'■*. indem sie sich ver- 
irren. Denn Gott hat entgegenstehende Eigen- 
schaften, er gewährt ond ▼erweigert Wohlthateo, 
er erniedrigt und erhöht, er ftthrt snro reehtea 
Wege und davon ab. Eine jede der göttlichen 
Eie;etischaften lässt ihre Spuren in der Welt; 
die einen verirren sich und verfehlen das Gute; 
die andern folgen dem richtigen Wege und ge- 
langen snm Guten. In der Wdt gieht es Edb 
und Gemwne, Reiche und Arme, Wohlthätige 
und Eigennützige. Alle Welt betet Gott au; 
alle seine Handlungen werden von seinem Wil- 
loi bestimmt und so ist alles in der Schöpfnng 
ihm unterworfen. 

Unziihlig sind die Religionen und Secten, 
aber man kann unter ihnei» 10 hauptsächliche 
fassen: 1) Götzendiener, 2) Naturalisten, 3) Phi- 
lostqphen, 4) Daallaten, 6) Feueranbeter, 6) ]fs> 
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terialisten, 7) Bramahnnen, 8) Juden, 9} ChriBten, 
10) Mnselm&nner. AUe» bewegt sich um diese 
IQ Secten. 

Aus jeder dieser Secten hat Gott Menschen 
genomnien (Ur das Paradies und Menschen fllr 
die Hölle; denn die Götzenanbeter in den Zeiten 
vor den Predigten der Apostel theilten sich in 
Leute, die das Gute thaten und welche Gott mit 
dem Paradiese belnbute. und in solche, welche 
Uebel thuten und die Gott mit der Hölle strafte. 

Ebenso verhält es sich auch mit denjenigen, 
welche aus den heiligen Büchern, sei es der Ju- 
den, der Christen oder der Muselmänner unter- 
richtet worden sind. Vor der OSenbamng der 
göttlichen Gesetze und der Sendung der Pro- 
pheten hatten die Herzen das Gute nicht auf- 
genommen, die Seelen liebten es nicht, die Gei- 
ster erfreuten sich nicht daran; aber nach die- 
ser Sendung hat Gott, durch die Vermittelung 
der Propheten befohlen, das Gute zu thnn. 
Ebenso hatten vor dieser Sendung der Prophe- 
ten und Herabgelangung der göttlichen Gesetze 
die Herzen das Böse nicht verworfen. Die See- 
len verabscheuten es nicht und die Geister lit- 
ten nicht darunter. Aber nach der Sendung der 
Propheten hat Gott durch deren Vermittelung 
verboten, dem Bösen zu dienen. 

Denn die Vollkommenheit des Menschen be- 
steht darin, dass er die Wahrheit in ihr selbst 
erkennen lernt, und das Gute, indem er es übt 
Ich will sagen , dass einerseits seine FähigkeH 
zu prüfen vollkommen werden soll, so dass die 
Gestaltung und das Wesen der Dinge ihm völlig 
frei von Irrthümem und Fehlem erscheinen, und 
dass andererseits seine thätige Kruft auch voll- 
kommen werden soll und gleichsam übernatür- 
lich, so dass er er damit das Vermögen erhält, 
gute und tugenthafte Handlungen zu thun. Un- 
ter diesen verstehe ich das, was den Menschen 
in zweierlei Zustände bringt, deren einer ihn 
treibt, körperliche Genüsse zu fliehen, der an- 
dere, nach der gcibtigen Welt zu streben. Ohne 
diese beiden Zustände gicbt es kein Glück für 
den Menschen. Und in dieser Hinsicht theilcn 
sich die Menschen in ä Classen: 

1) Die, welche unvollkommen sind, sowohl 
in Bezug auf Einsicht als auf Handlun- 
gen, das ist die grosse Masse der Men- 
schen. 

2J Die, welche in diesen beiden Punkten voll- 
kommen, aber unfähig sind, die Irrenden 
zu heilen ; das sind die Weisen. 

3] Die, welche, vollkommen in beider Hin- 



sicht, die Irrenden von der untersten Stufe 
der Vollkommenheit zum Gipfel der Voll» 
kommenheit zu führen vermögen; das 
sind die Propheten. 
Der Mensch muss zuerst die Wahrheit und 
Aufrichtigkeit eines Bekenntnisses und das Gute 
in den Handlungen erkennen. Weiss er das und 
sieht er dann einen Menschen andere Menschen 
zur Wahrheit rufen und zugleich eine starke 
Spur seines Wortes zurücklassen , wodurch die 
Menschen von den eitcln Dingen zur Wahrheit 
getrieben werden, so erkennt er dann, dass die- 
ser ein Prophet ist, dem man gehorchen soll. 

Die Propheten haben nichts gebracht, was 
gegen die gesunde Vemuntt wäre; sie bringen 
aber zuweilen etwas, was der Geist nicht zu er- 
fassen vermag, bevor nicht die Propheten das 
erklären, wodurch es als trefflich erkannt wird. 
Denn das Wesen der Prophetie ist dem Wesen 
des Geistes überlegen, gleichwie die Einsicht des 
reifen Alters demjenigen des Kindesalters Uber- 
legen ist 

Was die Toleranz betrifft, so darf man nicht 
den Anhänger einer Religionsform angreifen 
und ihn mit dem Säbel in der Hand nöthigen 
wollen, sie zu verlassen. Alle göttlichen Gesetze 
sind darüber einig, auch das muselmännische 
und einige andere. Die Unwissenden unter die- 
sen denken, dass die Muselmänner, wenn sie 
Christen oder Andersgläubige bekämpfen, dies 
nur thun, um sie zu zwingen, die Religion des 
Islam anzunehmen. Das ist ein Irrthum; der 
Islam zwingt niemanden, seine Religion zu ver- 
lassen. Wer aber die Wahrheit im Glauben und 
das Gute in den Handlungen kennt, und einen 
Menschen irren und vom rechten Wege abwei- 
chen sieht, der hat die Verpflichtung, ihn mit 
Freundlichkeit zurückzuführen und ihm den 
Weg der Wahrheit zu zeigen durch Vemunft- 
gründe und Andeutungen, welche die Geister ver- 
gehen. Diese Mittel sind von der Art derjeni- 
gen, welche unsern Brüdern nützen und sie vor 
Uebel bewahren. Es ist das selbst eine der 
wichtigsten Pflichten. Die Armen sind zahlreich 
bei uns, und wer sich um sie bemüht, möchte 
fast unter der Arbeit erliegen. Wir, Gott sei 
Dank, thun in ihrer Hinsicht alles, was wir ver- 
mögen." Gez.: A bd-el-Kader, 

Sohn der Metri-Eddin. 
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BeMifaiBgren zo der Entgtgnmw^ des Br 



Br Heubiier spricht in seiner in dec vor. 
Nr. mitgetbeilten „Entgegnung" Bedenken ge< 
Iren eine Aendwang in der VerfiMenng de« eieh«. 
Li>(;enbuTi(l^H am, indem er ftrdltet, dass da- 
durch die Rf'gininp ihr Vertrauen «u dem Lo- 
genwesen in Öacitscn verlieren könnte. Kr be- 
tont daM betonder«, den wir in Sachsen nur 
geduldet teioi. Aber eben dieiei Veriiiltain 
zur Staataregirang trerleiht mw eine gröisere 
Freiheit der Bewegung: es ist «n« völlif^ freige- 
stellt, nnsre innem Angelegenheiten nach eignem 
Ikmenen sa ordnen. Wir eind nicht (fffiendiob 
anerkannt auf Grund irgend einer Verfassnng, 
so das« etwa sämratliche r§3 dem Vorbande der 
Landes CD von Sadismen angehören müssten : die 
Regirung duldet wie den eächs. Logenbuud, ao 
anch die 2 ausser demselben ftkr sieh alleinsle- 
hi'iiden c§^. Während in Preussen, Hannover 
und Hesspndarnistadt die qD einer der betr. 
Grosacä-' »ich anHchlieseen müssen, so ist dies in 
Sachsen nicht der Fall eben deshalb, weil wir 
nw geduldet sind. 

Allerdings kttnate die Regirung einen Ein- 
spruch gegen eine Neuerung des Siebs. Logen- 

bund :6 erheben, wenn diese Neuerung als staats- 
gffährli« h betrachtet werden müsste. Ist es aber 
BtaaUiget ährlich, wenn die verbundenen Ab- 
geordnete >o einer allgemeinen Versammlung 

senden? Thun das nicht alle Vereine? Und 
diese Vereine halten öffentliche Versainnihingen, 
während die I irosslugenversamiulung in ver- 
schlossenen Räumen abgehalten wird. 

1Ö61 bat die Gross O von Sachsen ihr 60 j. 
Besteben gefeiert unter Betbeiligung unmittelba- 
rer Vertreter der v«rbllndeten ifl, dazu kamen 
noch die Vertreter der prenss. c§^, welche früher 
dem Bunde angehörten, und endlich die Vertre- 
ter mehrerer ürossrgD. Die Regirung liat die 
Grosso unbehindert gewibren lassen und hat 
Moh deslialb nicht bewogen geftihlt, ihre Dul- 
dunj^ zn beschränken oder gar aufzuheben. Eine 
ähnliche Versammlung, und dazu in beschränk- 
terem MaaMstabe, würde die jährliche Zusam- 
menkunft der Abgeordneten bilden. Hat nun' 
die Regirung weder vor noch nach jenem Feste 
ein Bedenken gegen erweiterte Grosslogenver- 
sammlungen erhoben — wie sollte sie es jetzt 
thun, nachdem sie 1861 die UnschSdUchkeit der- 
selben erkannt? 



Znletst aber ist ja schon in dem Grundva^ 

trag den c§^ freigestellt, ihre ersten Beamten au 
den ttrosslogcuversammlungen zu senden, also 
sich nnndttelbsr ▼«rtreten au lassen. Worden 
nun an dem Mstr St noch 2 gewiUte Abge- 
ordnete hinzutreten, so wäre dies nur eine er- 
weiterte Ausftihnmg der bereits bestehenden Ein- 
richtung. Mit Recht bemerkt daher auch Br 
Wagner in Altenburg in Betreff dieser Angeld 
genheit (aNr.47): „Hat ndi namentlich das Iis> 
stitnt der ständigen Repräsentation als unzurei- 
chend erwiesen, so gewährt die Verfassung der 
GroB«LJ auch diesem Mangel Abhülfe durch die 
Vorschrift, dass die Stimmftthmng des gewihlten 
Repräsentanten einer Bundes O hn der Anwe- 
senheit ihres Mstrs v. St, des zugeordn. Mstrs, 
des L und IL Aufs, der CD aufgehoben wird imd 
solchenfalU die gewählten Vertreter, die eigent» 
liehen Vertrauensmlnner der einaelnen cP» ab- 
•tiaunen und beschüesBen." Hat nun die Regi- 
ning die aäch«. ijp in Berüeksiihtigung des 
Grundvertrags geduldet, so wird sie dies auch 
ferner thun, wenn auch unmittelbare Veriratiag 
beliebt würde: denn diese unmittelbare Verfra- 
tong ist bereits in dem GrondTertrsg sIs aulla- 
sig anerkannt 

Sollte man sodann auch noch bescblieasen, 
in dem Orte der Versammlungen au weehseln, 
so ist an bemeiken, dass bereits grossere Ver- 
sammlungen mehrerer ^3 an verschiedenen Or- 
ten im Erzgebirge und in der Lausitz stattg^ 
fanden haben und zum Theil noch statttiuden — 
und die Regirung hat dagegen niemals Beden- 
ken geltend gemacht Die VereinscS^ sind ab» 
gehalten worden unter Abwechselung dos Ver^ 
saramlungsortcp ; doch die Regirung hat von da- 
her nie einen Grund abgeleitet, der Uugclahr- 
lichkett erweiterter Logenversammlungen weni- 
ger zu trauen. 

Nach dem langjährigen ViTi'ali! »mi der säch- 
siHchen Regirung liegt demgenüibs auch nicht 
im entferntesten Grund vor, „Beschränkungen", 
oder gar ein „Verbot der cP" au ftlrehten, wenn 
Abgeordnete aus der Mitte der süchs. c§^ jähr- 
lich einmal niiti r Abwechselung des Versanira- 
lungsortet» zusammen kummcn. Die Frmrei be- 
steht in Sachsen länger als hundert Jsbre, und 
ungehindert haben die ^ ihr Verfllgangsredit 
in Innern Angelegenheiten in der ausgedehnte- 
sten VV'eine geltend gemacht; die Regirung aber 
hat sie stets frei gewähren lassen — warum 
sollten wir jelat vor ihr, wenn andi nidit 
»Angst*« so doch Besoigniss hegen, wenn wir 
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Hl Innern Angelegenheiten das Selbutbestimmting»- 
recht auwecden, das uns die Kegirung stets 
yertnaensvoll ttberianen? Z. 



Otbcr Oriea muA maur. Bhramtlgllcd- 
sdiaileB. 



In Nr. 48 d. Bl. ist ein Autsats „über We- 
sen uod Unwesen der Orden" aus einer profar 
Ben ZeilMkrift M>gednickt «nd in dnem Kad^ 
wort des Einaenden mit einer Matsuwendang 

auf die maur. Ebrcnmitgliediioliaften gleichsam 
an die Fri]u-[fl weiter girirt worden. 

E« MM «riAttbt, einige BedmikiB Mnrolil fibcr 
den Inhtih det Anftatsea seibat als Aber daa bei- 
gegebene Giro attSBVuprechen. 

Als gan» wahr, obwohl schon oft gesagt, ist 
anzuerkennen, wa,s der Verf. des ersteren Uber 
daa Ünweten der Ordetwverldbvngen, nlmfich 
fiber die sog. Trinkgelderorden bemerkt und 
mit einer hübschen Anecdote illustrirt. Die 
letztere ist uns jeduch als das einzige Neue, 
und die ganze Stelle , die wir nannten, als das 
einaige Biehtige in dem Aufaatse eraehieiMi. 
Alles ttbrige dreht noh um die beiden Behanp- 
tungen. das« man sich mn Fürst, Staat, Wissen- 
schaft, Kunst etc. keine besunderen, über getreue 
Pflichterfüllung hinausgehenden Verdienste er- 
werben kSnnte und dasa die Ordenaverleihnngen 
nicht ermunternd und ancifcnul. sondern komisch 
oder demoralisirend wirktt'u. Es würde nicht 
dieses Ortes sein, näher auszuführen, wurmu wir 
weder die eine neoh die and«re Behauptung fUr 
richtig erkennen können.*) Vielmehr mdge es 
genügen , darauf aufmcrksain zu machen , dass 
der Verf. mit seiner Deduction nicht blos gegen 
die Orden, sondern überhaupt gegen die Dank- 
barkeit einwseita nnd die änssere Ehre in der 
bttrgerlichen Geeellschaft andererseits ankämpft. 
Dass aber, so wenig es ihm gelingen wird, das 
Gefühl der Dankbarkeit in der Bfust den Kin- 
zelnen zu ersticken und den beliebigen Ausdruck 

*) Nur ftber einen Punkt efne kune Benerkiing. 

Der Verl', führt NcIsoiTs let/.tc Worte an; ..Gott sei 
Dank, ich habe luciiie i'tlictil gclbun.'" Derselbe Nelson 
hat aber in selaeia Ld>ea für ssioe „PftichterfGIlnng" 
mancherlei der seltensten Auszeicbaungen. aN Klirende- 
gen, kaiserliche Bildnisse in Diauiaaten. Sluiuicscrb&Iiun* 
gen etc. erhalten. Glaubt dsrVert, da^s jenes Bewusst- 
s«ia die Aaaalime dieser aussdüiessea solitef 



i derselben zu verhindern . er ebensowenig int 
I Stande sein wird, die Sitte einer äusseren öffen^ 
I lieben Anszeichnonf ftr filllBiitliche Verdienste 
I zu unterdrücken, die sich bei den alten Hörnum 
in den verschieden gestalteten coronae, bei den 
I fernen Chinesen in dem verschiedenfarbigen 
Knopfe der Mandarinen und bei unsren Zeit- und 
Laadeigraoaien in den yeraebiedenartigen Kren« 
Ben nnd Bändern ausdrückt Oder will der Verf. 
etwa nur die fürstlichen Orden abgeachaiTt 
wissen , nicht aber auch die den „Männem des 
Volks" ertbeilten Ehrenbürgerrechte, Ebrendi- 
; plome, Ehrenkrinse, Ehrenbeeher n. dgL ».? — 
Kann man etwa nur «Ar das Volk" mehr ala 
„seine Pflicht" thun . nur „für das Volk" gans 
I „besondere Verdienste" haben? 
! * Doeh laaaen wir den Wiener „Wanderer** 
I nnd wenden una zu der Nutzanwendung seiner 
Sätze auf die maur. Ehrenmrtgliedschafteu. Sind 
freilich jene Sät/.e »o wenig richtig, so wird auch 
diese Nutzanwendung wenig Nutzen bringen kün- 
I nelta. Das einaig BeacbtKche in jener, das Uber 
die Trinkgeldororden Gesagte, erleidet keine ansr 
löge Anwendung auf die Frmrei. und alles übrige, 
sehen wir, ist schief und schiesst über das Ziel 
hinaus. Indess hat der Einsender jeues Aut- 
I aatMa in aeinem Nadiwort aneb woU mr daninf 
[ aufmerksam machen woRen, dass auch Missstlnde 
in Betreff des „Ertheih-ns und Tragens" von 
maur. Ehrenmitgliedschaften besteben. Und er 
; hat gewiaa Recht, wenn er damit darauf hinden- 
, ten will, daaa der Vwleihnng von aolehen httaft* 
ger eine blos äussere Veranlassung, seltener eine 
reine Würdigung der Verdif^nste zu flrunde 
liegt, dass sie eben daher überwiegend an das 
Amt der Stnblmatr aieb knOpft, maur. Leistun- 
gen Nichtbeamteter aber seibat in henrorragen- 
den Fällen für sie meist unbeachtet bleiben, tmd 
dass endlich das Tragen der Ehrenzeichen viel- 
fach einer unmaureriacheu Prunksucht Vorschub 
leistet Und dies — waa der Einsender nnatrei- 
tig gemeint bat — eracheint nna sehr beachtena* 
werthl 

Der Verf. des Aufsatzes im „ Wanderer", 
▼eniebert, dasa er keinen Ordan habe; daaa dar 

Einsender keine manr. Ehrenan^Uedaehaften 

habe, ht nicht gesagt, txhor zw vcrmuthen. 

Der Verf. dieser Zeilen erklärt eben so offen, 
dass er einen Orden, als auch mehrere solche 
Ebrenmitgliedsdiaften beaitat; er fllgt abw in- 
gleich hinzu, dass er weder die Zeichen dieser, 
noch jenes anders trägt, ala insoweit ea die Con- 
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▼«oiMiB «fheitcht; die ConTenieni, welch« au 
deiwlben 8Hte henrorgttgaagMi itt, die dar Verf., 
-wi<; uns scheint, eben so gnindloe nie vergebene 

bek&mpft 

Wie jf'nor in Anspruch nimmt , dass man 
ihm nicht zutraue, er habe gegen die Orden 
geaohrieben, weü er IteiB'ktt beiHnts eo nimmt 
der Ywt dieeer Zeilen flbr eich mit gldehem 
Baoht in Anspruch, dass man ihm nicht zutraue, 
er habe doBhalb für die Orden geeohrieben, 
weil er einen besitzt X. 



Am 4eM Lngwilebeii. 

Hallt. Am 10. Dec. feierte die Yni&Bgß O s. ! 
d. 3 Dflgen unteT zahlreicher Betheiligung ron be«. j 
Brm aus Leipzig, Bemburg und Merseburg ihr Stif- ' 
tangsfest, wolchca dadurch eine grössere Bedeutung 
hatten weü die O nun seit hvodert Jahren ihren dei^ 
maligeii Namen führt 

Hildesheim. (A'erBpätet). Die beiden c§3 Hil- 
deehäm»; Pforte son Tempel dm Lichts und cum j 
etataa fbmpel faaMan am t. Oet d. J. dea CQiiek. 1 
durch einen Besuch ihres allerdurchlauchtiget - ehr- 
würdigsten Orossmstrs, är. Maj. des Königs t. Kanuo- : 
Ter, beehrt m werden. Beide c51 hatten sieb so «(• | 
BOT pomeinBamen Feier im Locale der erstgenannten j 
O vereinigt. Die ArbeitaO wurde von der □ Ff. . 
n. T. d. I.., ^ TUUO von der □ n ei T. fdeHei | 
Naoh der Arbeits O li«*8 der allerdnrchl. ehrw^t. ' 
Grosamatr dozoh di« beiden Stuhlmstr sich die Be- 
amtott beider ^ and nadi der TefidO die meisten . 
der übrigen eaweeenden Brr TereteUen, nii jedem > 



I Einaelnen auf das bnldTolUte sieb unterhaltend. 8a 
I Maj. waren von 4 bis 7 Uhr in der □ anweseei 
und spnob sich wiederholt höchst befriedigt über 
das gaoaa lest ana, eiebertB auoh eine baldige W»- 
deibolmtg eainee fieenebe so. 

Bereit« am 1. Kor. d. J. wurde dieses Verspre- 
ohen erfüllt Sehr nhlreioh hatten sieh abermals 
die Mitglieder beider im Locale der D Pf. «. T. 
d. L. vt-rsuramoU. Diesmal hielt die □ x. st T. die 
ArbflitsL^ die a £1 a. I. d. L. dagegen die TafelCL 
Wiederum erklirte der Rllerdnrohl. ehrwst Grosemstr 
zu wiederholten lüden, yf\c gern er unter den Bm 
hier weile und Wie eebr er die Leistungen, der hieri> 
gen aaerikenne, etdlle aneh fit den llennt 
bruar k. J. efaieB ebenaaligen Beeneh u beetimmle 
Aussicht 

Begleitet war Se. Maj. em 3. Oot Ton dem 
Br Primen Kniet t. Botms-Brannfels, am 1. Novbr» 

von dem Br CFiiigeladjutanten) v. EohlrauBch. Am 
3. Oot erfreute auch der ehrwst Dep. Qroeimctr Br 
(Obetbauath) Krüger die beiden c§3 donh eriaen 
Beeaeh. 

Allen Brm, die das Glück gehabt, an diesen 
beiden Festen tbeUamehmen, wird die Erinnerung da- 
ran lieber eine der wohlthneedaten ihxee Muuer- 
lebeae bleiben. 



NacMrag »m Ltggafca te Bd er fir HtMl 

Decmber im. 

Berlla, Bejal^Terk. 

II. Urania. I. Aufn. 

14. Pytbagoras II. Bef. 

1«. Friedrieb WUbelm. L AqAl 

n. Uniüa. L Aofit. 



¥a I n u n g. 

Der Musikus Mückenheim, welcher zu Anfang dieaee Jahres -durchreisend hier eintraf 
wnd sich als Br gerirte. erhielt eine Reifieunterstützunp von unterzeichneter O. In diesen Tagen 
ist derselbe wieder hier eingetroffen und da er abermals von Seiten der □ eine Unterstützung sei- 
nes Untcraebmena, ein Goncert su Toranetalten, begehrte, wurde er alt Hrar nUher geprüft, wobei 
■ich ergabt daae er dem Bunde nicht angehttrt Da ana den in aeinen Hindett hafindlichen Pa- 
pienn eich ergiebt, dass er schon an verechiedenen Orten und nicht ohne Erfolge ee versucht hat. 
eich auf die Ifitgliedeobaft dee Bondee an etütMn, m bringen wir dtea hiermit aar Keantr 
nies der . 

Gr. Merseburg, d. 8. Dec. 1866. 

Die a Imä g*ldaeB Kran. 

* 

t>mdk vra Br b. W. VoÜratb in Leipalg. 
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lOr BrOdM'. 

Kedacieur: Aariti Zille. — Verleger: Ueraau» Vrit» in Leipzig. 





WSebmilieh rine Nanni«r. 



PMfs dM 



Sonnabend, den 23. December. 



kalbea Jakrg. t Tblr. 

1865 



BMtelluageD von Logen oder Brfldern, welcbe nich als wirkliebe Mitglieder derselben aaggewiesen haben, 
durch den Bueblimadel, »owio dorcb (Ue Po«( befriedigt, and wird dereo ForweUnng obae vorber «iagegugfla« 

AbbeeleUaiiir *ls ▼erlügt bleibend mgeeendt 



lakalt: Br AnderMu nie 0«tehicbtosdurelb«r. Von Br Keller in Oieaeeu (Scblnm). — Preim. Schrif- 
ten (AUg. Bnndb. d. Fmrd. Aetrte). — Au d«D Logenlebea (Leipdg^ Ntutadt-Bbertwalde, Bertta. Wleibndeo, 

Baireuth, Malland, Prankreich, Lyon). 



Ur Andersott als Gescbichtsscbreiber. 
SeblnsB. 

Tm Br Wilh. Keller in 
CBaUui.) 



„Art 8. Wenn einer so unhöflich sein sollte, 
einen Br böhniAcli anezuziachen , oder dasjenige, 
WM ein Andrer sagt oder gesagt hat. so soll er 

solnri von der VerHanimliing ausgeschlossen und 
unfähig erklärt werden, künftig jemals wieder 
Mitglied der Gross □ zu sein, bis er bei einer 
andern Gkl^enbeit seinen Fehler sogestsiit vnd 
Verzeihung eriaogt hat 

„Art. 9. Es soll kein Vorschlag zu einer 
neuen Verordnung oder zn Abändcninp einer al- 
ten gemacht werden, ohne und bevor darüber 
dem Vorsitzenden schriftlich firOffirang getnseht 
worden. Nachdem dem Oroaamatr wenigstens 
10 Minuten zur Uebfrlo^nnf; gewährt worden, 
kann ein solcher Vorschlag öffentlich gemacht 
werden, indem der Sccretär denselben mit lauter 
Stimme Terliest; stimmen demselben 3 cder 3 
Brr bei, bo muss er sofort der gansen Vcr.samni- 
lung zur Berathung übergeben werden , damit 
man die Meinung derselben vernehme. Sodann 
aoU der Groasmatr vorbringen, was sich also für 
«der gegen den V4Mr8chlag sagen liset 

„Art. 10. Die Meinungen oder Stimmen 
•der Brr werden stets dadurch kundgethan, das« 
Jeder eine seiner Hände aufhebt Die Orosavor- 
atdiar haben diese an alhlen» es sei denn, dasa 
die Zahl der Hinde sn nngleioh wire, dsaa das 
Z&hlen überflüssig würde. Aucli soll keine an- 
dere Art von Abtheilung der Stimmenden (divi- 
aion) je unter Mrem zugelaaaen werden." 

bi darselbeii Sitaong wnrde in Betreff des 



allgemeinen Almosenfond« beschlossen: „Dasa 
kein Gesuch um Unterstützung angenommen 
werden solle, welches nicht zuvor dem Secrata&r 
flbergvben und ihm mindestens 10 Tage vor der 

Sitzung des Aneschusaes zu Händen gekommen 
sei, damit man im Falle eines Zweifelb über die 
angeführten Gründe Zeit habe, Erkundigungen 



Weymonth hatte sich seit seiner Einfthrang 
als Oro>*sijistr nicht wieder blicken lassen, und 
es wurden während seiner Amtafuhrung ausser 
der nnglfiekaeiigen SehaffittrO nodi 6 cS^ in 
London, 0 im KOnigreidt vnd 5 llbemeeiaehe mn^ 
geeetst; Randolph Tooke wurde Proy.-GroeasMtr 
flir Südamerika. 

„Den 15. April 1736 Donnerbtags war Ver> 
sammlnng und Gasterei in der FSsohhIndlerfaalle. 
Der Dep. Groesmatr Ward mit aeinen Voratehem 
und die adligen Brr Herzog von Richmond,*) 
die Grafen von Crawfurd und Albemarle, der 
Vittcount Harcourt die Lords Ercskine und öouth- 
well , die Herren Anstis und Brody, Wappenktt» 
nige, nebst vielen andern gehörig bekleideten 
Brrn verfügten sich zu dem erwählten Orossmstr 
und liiolun ihren Aufzug vor seinem Hause in 
Whitehall mit einer Bande Musiker an der 
Spitze gegen Horgwa nach der Halle. Nachdem 
alles gehörig geordnet war, rief der Dep. Oross- 
mstr Ward mit lant^r Stimme unsern edeln Br 
Johann Campbell, Grafen von Loudouu, zum 
Oroaamslr der Hrer ana, weldier hierauf Johann 
Ward wieder snm Depntirlen, Sir Bobert Law- 



*) Der eine bcsomiorc Liebe zur Mrci gehabt haben 
mnas, da er aicb unter Woymouth eine besondere Q auf 
•Mm Sehbaaa Anbigaj ia Pfsaknieb eoeatitalraa lisaa. 
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Ivy, BlnMMt, Qfid WSlam OnlMie, Ihr. aed. «. 
Jfi%l>Ad dar kSn^I. OesellMshaft, zu Groasvor- 

Btehern ernannte, den Sccretair und Schwertträ- 
ger aber in ihren Aenitern bestätigte. Die Schaff- 
ner oder Aufseher bei diescni Fette wacen fial- 
gende: Eduard Hely, Dr. med. u. IQtglted der 
kgL Gesellachaft, J. Rtiuk der Jüngere, C. Cham- ' 
pion, J. Oowland, J. Jesse, Isaak Scbamberg der 
Jüngere, Dr. med., B. Oa^oyae, J. Stjles, W. 
Weldoii, S» 8awle, im- Pringle vnd Vt Blylbak 

JDmi IT. Juni 17M Domientege war Gteea- 
löge in vSlIiger Form in oAbenanntero Gasthaus 
snm Teufel, welche von dem Grafen von Craw- 
fnrd end andern ehemaligen Grossbeamten, der 
OGuaniKf LJ, iMB'neven oenameni ihhi nra m* 
«mten von 86 dP besucht wurde. Der Qeois- 

vorsteher Graenie vereah in diesf-r Sitzung das 
Anit des Deput Grosemstrs ausdultaweiae, der 
Lord Ereskine und CapfUin loung desgleiebea 
ifte beidta OraHTontofaeretaUta. I 

„Den 27. Dec. 1786 Montags an St JokaiH 
ttiB des Ev*Dgel«8len Tag, war QroesO in fe- 
höriger Form an genanntem Orte, bei walcher | 
die TorMMUigeli Gfta^beaMien , die SekafEnerO^ 
die dermaiigen Sehalfiier und die fliiarti« von 
i2 erschienen. Sir Robert Lawlej, der ik 
tere Grossvorsteher, leitete als xeitig fnngrrerrdM- 
Oroesvonteber die Verhandlungen, Wilb. Graeme, , 
der jOngef« OroiaVnrateliert beklnidM* dar AbM | 

fkllftkall faftgirten als Gtx>e#voiftte4ter. Die ent- 
sprechend Jibj;efa8gten Localgest-tze der Cl au 
£&eter wurden öffentlidb verlesen und gebilligt, 
■aneh ihtfde der BeiebhM geAumt, dienar o ein 
DulMbreiben Ittr ikf» beionden eiUekllok* 
i(Mjbi6 nn die AhnoHencosse eni^nRcliicken. 

i,Den 12. April 1737 DomiciHtn^'s war Oross- 
Infjjb in TöUi^r Form an vorgvnaixitem Ort, , 
trdMMr der Qraf ¥on <!iMptod and lunlere ekv- | 
BiaKiy OroHsbeamte , die Grafen von Weemes, 
Hwne Und Damley, die SchaffnerO. die derma- ' 
Bgen Schaffner und die I^eaniten von 75 C93 bei- i 
wohnten. Ala die Verhandlungen wegen des 
lAilBMMitfoiidi beendigt waim, aeklng der Otow- 
nntr Loadoun den Grafen raii Dandey, Mstr et^ 
ner O, «n seinmn Nachfolger vor. woratif dieaer 
ai% erwählter Grosemstr begriuwt wordo. 

»Den S8. April ITST Domieistaga m Tw^ 
■•■Ilahing und Feet in der Fiachklttdletkane. 
Deshalb begaben sich der Grossmstr Loudonn 
mit seinem Dipntirton uuii seinen Vorstehern, 
sowie die Bit Herzog von Riebmond, die Gra- 
ft» m OnMrfurd.end Weevea, der Loid Chregr { 



^ 6lMbj, die Sebaibar nad ti^ andre Ikr 

in geaiemender Kleidung zm dm» ervlUUn 

QroBsmstr und hielten ihren Aufzug nach Ho^ 
gen zu der Halle in sehr feierlicher Weise, 
katlen drei Banden Muaker, die in dem Zage 
verdieih gingen. Da nun allee in r^lmlMigar 
Weiaa vendohlet war, rief der Grossmstr Loa- 
doun unsem adligen Br Eduard Blythe, »trafen 
Damley, Lord Clifton zum Qrossmstr dat Frct- 

mm-D^ GroMflHir, 8w Robert Lnwlagr, Ban- 
net , and Winielm Graeme zn Gross vorstehem 
ernannte, den Secretair und Schwertträger aber 
in ihren Aemtern bestätigte. Die ScbaiTner bei 
dieeett FVnte waMtt: 9it Bo«okier Wmy, Um- 
nct. G. Bottomley, C. Mnrray. Capitain Johann 
Lloyd. Capitain C. Scott, P. Mac-CuUoch, Dr. 
m.'d. L. Tlietpimid. Tb. Jeffreys, P. Leigk . Th. 
ßöhiu. B. da Co»ta und N. Adams." 

Untd^ LandooB waren Piei^.»€hwaBiitr ftr 

Neuengland, SUdcaroIina und Cape Coast in Af- 
rika bestellt worden, 11 ^§3 wurden in Loodoe 
und 6 sonst erriclitet 

»Den 29. Juni 1787 Ifltlwaeka war OraaaO 
Ii iMllliger FofM fai ganattrtenn Onalkam wm 
Teufel . bei welcher der Graf von Loudonn and 
anden» ehemalig« Grossbeaiole, die SchaffnerO, 
die nenen Scbatfaer und die Beamten toh 4d ^§3 
angegen waren. 

.Am 5. Nov. 1737 war ein« anftlHga Q ki 
Palast des Pfinaen von Wafes tu Kew unfern 
Richmond, wp><-b<H- der ehrw. Dr. Deeagulien 
(ebcmals Grossuistr), als Mstr dieaer O, sowie 
der RaehlagieMirte Wllkehn GeAon nnd derfla» 
ihematiker Erasmus King als Vorsteher und t>on«t 
»och Carl Calvert, Graf v. Baltimore, der Oberst 
Jaocrb Lumley, Srajor Madden, Herr de Noyer 
und Herr Vraden beiwohnten. Nachdem alles 
eiogeridktet waä gedeekl «aar, warde Se. Kflaif^ 
Hoheit Friedrich, PrinK von Wale», auf die 
wohnliche Weise eingctiihrt und tnm Lehrling 
und Gesellen aufgenommen. Unner königL Br 
FMedrioh wuida von derselben faieraa abetinah 
Yeraammellm O naai lletraHMirer feauidit Oad 
Ton dieser Zeit an erinnert sich die Brrschaft 
sowohl in der UrossQ, als in den besonderen 
C§3, jedesmal mit Freudigkeit und in geaieoien- 
dar Alt an Sa. KttaigL Hobcit oad deaaaa 
Sohn.*' 

£a konnte nicht fehlen, dass diese Aufnahme 
ungemeinen Eindruck machte mid den Glan» 
der Brrsobaft sehr hob. Die sog. alten Maorar 
■bamitateki aber bai ibiaai ip Mian A n ft a nrhea 
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die lu0r gepAooteD Kmoibii» vm iMlo^hen dar«» 
m knflpfoB, wuä felb«t OUivw« ^ betto dfV 

«eWTfn nutur. Schriftsteller Eii\^andf» wt be* 

"iwgeD. dieBe Männer als Stifter d«r engliache» 
^jrostQ sä bezeichnen, während »ttsser Des»- ' 
fi4ier» sipherlidi kein ^in»i^w weiter bej dieper 
MbeOigt war nnd airgwid» ftHker ({emuml virA. | 

,Den 25. Jan. 1738 Mittwochs war QnwtQ 
in Tdl%er Form in besagtem Oaethaus suin 
TiBOfel. welcher der Graf v. LoudouPi Dr. De«^ 
gülfers, Ueor^ Payne, Nathjoiael Bl^kerbj. Tho- '- 
mas BatMiii, Dr. Anderson und andere vormal^« 
Orossbeainte, der Lord Georg Orahana, die Schaff- 
nerO, die dennaligen Schaiüaer und die Beam- 
ten von 36 beiwobjaten. Sobald man mit 
der Afanoeenaaehe fer^ v«r, billigte die Chrosea ! 
das neue Constitutionenbooh , und befahl dein 
Verfasser, Br AndTPon, da^Belbe nebst der Zu- 
gabe der neuen Verordnung IX in Druck 
ISpbuB." ^ 

OSÖpe jpeoe Verordnung IX lantol Iblgepde«^ I 
paassen: „Da wegen der Verlegung von cS^ 
HUB einem Hause in ein anderes Zwiespalt ent- 
standen und die Frage sich aufgeworfen hat, wem 
da« Reeht an einer solchen Verlegung zukomme ; 
•o wird biermit aiig«iw|gt, daw keine P .ebne 
des Mstrs Vorwfssen verl^ werden darf, «oeb 
keine Anstalten zu einer solchen Vorlegung in 
desselben Abwesenheit vorgenommen werden dttr- 
fen. Ea «oll Tielndir. wann der Antrag anf 
Veori^nng awei- oder dreimal geschehen ist. von 
dem Mstr an jedes Mitglied besondere eine Ein- i 
ladmvg geschickt werden, worin diese Angelegen- 
heit gemeldet und ein Tag zur Entsoheidm^g 
beatiiDmt wild, weldie ISnladuig wen^gatone 
aebn Tage Ttnlier geschehen soll; die Entschei- 
dung selbst gosrliieht durch die Mehrheit der 
Stimmen, ist aber nur dann gilltig, wenn der 
Mstr selbst sugestimmt hat.; gehört letatemr anr 
Jtinderbeit« ao nnterble&t die Veil^gang, «a an 
denn, daas die Mehrheit volle zwei Drittel der 
Anwesenden ausmacht. Sollte aber der Mstr sich 
weigern, dergleichen Einladungen auszufertigen, 
80 mag es einer von den Vorstehera thon, und 
wenn lieb der Metr an dem bestimmten Tage 
nicht einstellt, so kann der Vorsteber bei Ent- 
scheid der Sache auf die vorge»cliricbene Art 
den Vorsitz fUhren. Doch soll in des Mstrs Ab- 
wesenbeit üb«r niehli nndwes veriianddt werden, 
als was in der Einladung bestimmt worden. 
Sobald wegen Verlegung der O ein ordnungs- 
niä£>siger Beschluss gefasst worden ist, soll der 
Mstr oder Vorsteher der betreffflodan Q dem 



OrosftW^weprefcair 4arj*ber ^«riplit era^at^^n, d|h 
wüt 9sMm V4 der M>Km ▼MeljVlvMm 
VeilNNnailung verkjDlndet Verden kann." 

In der Approbation der zweiten Aufgabe 
des Constitutiooenbu^chf \^ird »usdrUckUoh ge- 
sagt, das» aoMctr dem U^n^g y> j^phipond 4ni 
QroeiiWireHir Ogm^m dl» fty D a npme p , Pafa» 
nnd «ndm idch der Benrtk^nng dieser Aus- 
gabe untenaogen hätten, auch Verden die beiden 
letaleren als in der |l;)lr.os8jiQgeBivltaung auw^ßopd 
bapondo« gmwnpt wir JÜihen «Im dtrin den 
erfrwlicben fiewe», daas die dtf» thAtigstep 3fr 
bei Gründung der Gross □ jetzt nach 21 Jahren 
noch regen Antheil nahineo. Do der Abdruck 
des 3ucbü8 »ich ytuczögerto, ro .er;heiUe dw fol- 
grnidn Qraeamair Cawmmvn dmpi^bw riftth 

eine besondere Gutheissw,ng. 

„Den 6. April 1738 Donnerstags war Oross- 
loge in völliger Form an genanctem Orte. Dor 
Grossmslr DwwAe/ i^a-Uo de,n Vprsita, dw» 4v 

Deik OtoannKtr ffHnm* Ward mr 3««» tßm, 

WUhelm Graeme uud Jacob .Av^toriMi fiu^gvRte« 
zeitweilig als Grossvorsteher; anwesend waren 
ausserdem der Graf von j(nckigpn, J)r. Desagu- 
laers., Georg P»/m, Jobann Sammerton, Es^., 
^r.-Grpiwnalr von Qanilinn. Tbvnpa AMmi, 
Nathanael Blakerby, Scbatzmstr, «der llmipiw 
von Caemarvon, die Schaffner p, die zeitigen 
Schaffner mi die Abgpprdoeten von 60 
Ala dio AkmmmAl» erledigt wßr, «nd der 
Schatzmstr dieaer Gommisaion Recbnoing abgi^ 

legt hatte, leg^e er sein Amt nieder, und der Se- 
cretair Revis wurde von dem Groäsmstr und der ' 
a zum Schatzmstr ernannt Der Qrossmeister 
eebkig tleranf -den Marquis ron -Caemarvon, 
Mstr eoMT O, «u seinem Nachfolger vor, dar 
auch sofort «la erwiUter Oroesmatr begrttiat 
wurde." 

'Qtitar Damlej waren 8 ifi in London, 10 
«af dem I^nde nnd amwerbrfb eniohtet worden, 

und 5 Provinzialgrossmstm ertheilte er Patents 
Jacob Watson für die Insel Monteerrat in Ame- 
rika, Georg Hamilton für Genf, Heinrich Wil> 
beim llarsebaleb, Erbmarsekall von Thttringen, 
flfar Obersachsen. Wilhelm Douglas für dio Kflata 
von Afrika und die amerikanischen Inseln, mit 
Ausnahme solcher Plätze, wo bereit« ein solcher 
Frov.-GroBsmstr sei, Ilichard Kipps tur New- 
York. 

„Den 27. April 1738 Donnerstags war Ver- 
sammlung und Fest in dor Fiechhfinfnerhalle. 
Es verfiigten sich der Grossmstr Darnley nobst 
seinem DepuUrten und seinen Vorstehern, die 
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ftdligen Brr Ricbmood, Incfaiqain, Loudoiin und 1 
tiolenme, frUherer GrocBinttr, di« Grafen Kin- | 

tore, der Lord Grey von GrooLy, die Sch;iffner j 
und viele andere Brr gehörig bekleidet zu (Ipim 
erwählten Groesmstr und hielten ihren Aulzug . 
mit einer Bande Musiker OitwKrU nach der 
Balle. Machdem die gehflrigen Vorberritangen 
Ijetroffen waren, rief der Craf von Damley un- 
sem adlipon Br Heinrich Biid^es. Marqtiis von 
Caeruarvon , Sohn des niuthiuaasslichcn Erben 
dea Marquis t. Cbandoa, Ritter vem Bathorden 
ignd KammeSrherr untre« kfoigL Bn Friedrieb, 
Prinaen von Wales, zum Grossrnstr der Mann-r i 
ans, welcher Johann Ward wiHdoniin /.inn Do 
-patirten ernannte und die Brr Lord Georg Gra- 1 
bau und Capitain Andreaa Robiniwn an Orosa> 1 
▼oratebera ernannte , den Seeretair aber und 1 
SchwcrttrSger in ihron Afiiitcrii LcsUitij^tc. Di« 
Schaffner bei diesem Feste waren: Andreas 
Robinson, Robert Foy, J. Colcuhon, W. Chap- j 
man, Moses Mendes,*) 0.]|fonkman, Dr. med. S. 
Beanniont, St le Bas, H. Higden, Chr. Taylor, 
8. de Charmes, 11. Lelf;h. Die alten SchafTncr 
ernannten ihre Nachfolger zum nächsten jährli- j 
chen Fest, nämfich: J. Chichester, Capitain C. 
FHaroy, J. Cliff. N. Oldbam. Ä. Pollock, R Ro- 
binson, H. Robinson, J. Barrett, S. Lownian , E. 
Masters, Th. Adamson nnd J. Harris. Der Brr 
Revis. bisheriger Secretair, lehnte das Amt eines 
Schatarostta iron ikb ab und fttbrte als Ursaehe 
an, daas eine Person nicht diese swei Aemter 
verwalten könne, weil eines derselben auf das 
andere Achtung au geben habe. 

„Den 28. Juni 1738 Mittwochs war (irossO 
in gehöriger Form in oftgenanntein GaRthaus 
sum Teufel. Der ältere Grossvursteher Lord ; 
Georg Graham fimgirte als Grossmstr, Dr. med. ! 
IViUielm Grueme als sein Deputirter, Capitain 
Andreas Robinson als älterer nnd Henjainin Ga»- 
coyne als jüngerer GrossvorHtehcr , aiifserdem 
halten sich die früheren Grossbeamtca , die 
SebaflnerO, die jetaigen Schaffiier nnd. die Ab>.| 
geordneten von 61 cP eingefunden. Die bei 
der letzten vierteljährlichen Virsanmilnne^ nnd 
bei der Almosonconunission besclilossenen Punkte 
wurden vorgelegt und gebilligt; die meiste Zeit j 
nahm das Sammeln der milden Gaben der c§^ I 
in Anspruch, mit welchen h"dürttigen Birn nn- I 
ier die Arme gefri-ifVen wet'len soll. W'fil Br 

Kevis das Schatamstramt nicht auuebiuen wollte, i 

I 

*) Vielieicht ciu apaniticber Lhraelit? 



so ersuchte ihn die Gross O, dasselbe bis zur Er- 
nennung dnea andern an ▼erwalteo:* 

Hiermit schliesHt Br Andersons Geschichte. 
In einem Anhange theilt er noch mit, was ich 
bei den einzelnen Grossmstrn jedesmal angege- 
ben habe, welche Prov.-Grossmstr jeder einzelne 
Qroasmatr ernannt bat (Gaemarvon ernannte 
Wilhelm Matthews, Esq., Oencmlcapitain der 
caraibischen Inseln, r.nm Prov.-( Jrostimstr iersel- 
ben), und erzählt uns dann noch von der Mrei 
in verschiedenen Lftndem und der alten Ban- 
kvnst. 

„Alle diese (von den Pro v.- Grossmstrn pa- 
tentirten) auswärtigen CB^ stehen unter dem 
Schutze unsres Grossmstrs in England. Da aber 
die alte □ in der Stadt York, sowie die c§3 von 
Sehottland, Irland, Frankrdch nnd Italien aieb 
unabhängig erklärt haben , so stehen sie unter 
ihren eignen riro^smstrn, uicwohl sie mit ihren 
Brm in finglaud einerlei Constitutionen, Pflich- 
ten, Regulationen etc. haben, nnd sowohl fär die 
augustische Bauart, wii» Hir die Geheimnisse der 
alten und ehrwflrdigeu Brrschaft gleichen Eifer 
hören lassen. 

„Diejenigen europäischen Forscher, welche 
in Afrika und dem westlichen Indien, reisen nnd 
Handel treiben, haben dort so schöne Hebert 
blcibsel der alten prächtigen Säuionordnung ent- 
deckt, dass man grosse Ursache bat, die von. den 
Mohammedanern verübten grlnlicfaen Verwttatnnr 
gen SU bedauern und die Herstellung der sch5> 
nen Kün'ste in jenen Landen zu wünschen . da- 
mit die alte gute Mrei daselbst wieder aufleben 
möge. ^ 

„Die alten Völker des fistlicben Asiens^ 
Ostinder, Chinesen, Japanesen, Siamesen etc. hfi- 
ten sich sorgfaltig , ihre Ge.-^chichte nnd Alter- 
thümcr den Europäern nut/.nthellcn ; doch haben 
die Glaubensbuten und Kaufleute manche be- 
wunderungswOrdige Denkmale der alten Baukunst 
dort entdeckt 

„Wir wissen nicht viel von den Amerikanern, 
ehe die Spanier lAWS durlhiu kamen und uns 
einige Nachrichten von den zwei alten Reichen, 
Mexico und Peru, gaben. Die alten Bewohner 
dieser L&nder hatten Städte und Schlösser nach 
ihrer eignen Manier gebaut; und in den euro- 
päischen Colonien von Amerika bat die wahre 
Mrei geblüht, und wird, nebst Handel und Ge-^ 
lehraamkeit, immer mehr emporkommen. 

„In Europa wurden nach den gothischen 
Verwüstungen in den fernen dunkeln Zeiten an- 
dere Stücke der Gelehräumkeit in den K1&- 
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Stern TonchlosBen gehalten, die Baukunst über 
leigt sich ausserhalb derselben, wiewohl in dem 
gothischen Styl, bis die augustisc be Bau- 
art in Italien wieder hergestellt wurde." 

Dm noch weiter folgende itimmt dem Sinne > 
nach mit dem früher mitgetlH lIti u Schlnssc der j 
Gescliichte in der ersten Auf.gabe d* s (/"onstitu- 
tioneubuch» überein und ist daher hier zu über- 
gehen. 

Eine Vergleichung der niitgethfjlt.'n Ander- 
Bon'scliftii Ooßchichte mit den vielen bekannt 
gewordeneu alten Cunstitutiunen bezeugt, dasa 
•r die besten Quellen yor sich hatte nnd gewiss ! 
•enhaft bcnutste; das» er und die Bn-, welche 
mit ibin .li<' neue Organisation der FVnirei lie- 
wirktcn, recht gut wussten, was sie wollten, 
beweist die Zueignung der zweiten Auagabe des 
OonstitatioBenbiicbs m den Prinsen von Wales« j 
in weldier es heisst: »Wir haben in unsren ^ { 
weder mit Staatsftngelegenbcitpn . noch mit an- 
deren Sachen zu thun , welche der weltlichen 
Obrigkeit an 7evdadit Anlass geben, das gute 
Vemebmen nnsrer eigenen Zosammenkllnfte stS- 
ren oder den Kitt der c§3 ichwAchen könnten. 
Und soweit nnsre Meinungen in andern Stücken | 
verschieden .sind, indem wir allen Menschen die i 
Gewissensfreiheit vergönnen, so stimmen wir | 
doch einträchtig zusammen in der edlen Wissen- 
schaft nnd künipl. Kunst, in den geselligen Tu- 
genden, sind treu und ^gewissenhaft und vermei- 
den alles , was irgend einer Rcgirung auf dem 
Erdenrande, nnter welcher wir uns friedlich in '. 
▼oUstftndiger Form versammeln können, Anstosa 
geben möchte." 

Die Freimaurerei ist auch mit ihren sog. 
lilihnren Graden und so manchen Ansschweiftingen, 
wie ein Blick ttber ihren gegenwftrtigen inneren 
und Süsseren Bestand lehrt, bis bwte derjeni<;en 
Abfassung der Grundlfbren im wesentliolien treu 
geblieben, welche seit 1717 ihre Ausbildung er- 
hielt nnd die wiederum in allem Wesentlichen 
auf die alten Gonstitntioaen begründet ist 

Wenn es nun aueli unzweifelhaft ist, dass 
die Brrfclialt der l'rmn'i eine andere Form zu 
geben der Geschichte gcaiäi>8 so gut ermächtigt 
wäre, wie die Brr im J. 1717; so muss doch 
diese neue Form oder Reform derselben überall 
wie dort auf den alten (J rn n d e 8 e tz e n 
fuüsen und in Ue b er e i n k u n f t an 8 allen 
Theilen der Bruderschaft geschehen, da- 
mit nicht Willkür an die Stelle fester GesetM trete 
vnd Hader and Zank soBtatt trener F^enndschaft 



unter ans einreisse. Ich meine, die schönste 
Reform und die einzirr ohne ZerreipBiinp der 
Brrschuft denkbare wäre das allseitige Zurück- 
gehen auf das Wesentliche der alten Pflich- 
ten. Und wer den Verbandlnngen nnsrer Groes- 
logen seit 20 Jahn n aufmerksam gefolgt iBt. der 
wird frefunden haben, dass diese, in welchen 
eine so grosse Z^hl der einsichtsvollsten und 
wohlmeinendstMi Bit wiiken, sioli nicht allein 
enger an einander geschlossen, sondern dass aneb 
dieser ZaliAmmenschlusii. wo nicht gn>Korf' Nöibi- 
gung ein anderes bcdin^'te, su Gunsten der al- 
ten Pflichten geschah. 

Und so lasst uns hoifen, dass die Mrei, 
die seit Anderson's Zeiten eine so nnendÜche 
Ausdehnung erfahren hat, die Kraft auch ferner- 
hin in sich träjrt, die verschiedensten Meimuipjen 
in .'sich zu vereinigen und für die Menschheit 
nntabar na machen. Daan kann jeder dienen, 
dw es ehrlich nnd gnt mit der Uni meint, so- 
wohl derjenige, der nandemd miuk nur die 
kleinste der liebgewonnenen Formen aufgiebt. 
als jener, der in kühnen, philosophischen SiUsen 
ein'Manes an begrfind«Di snebt 



Freimaareriwbe Schriflea. 

Allgemeiaes Handbuch der FreimaurorsL Zweite 
völlig umgearbeitete Auflage von Lenning s 
EnoTclopidie der FrwaanL Zehnte Uefemng: 
Ostgotbland — Pythagoras. Leipsig, F. A. 

Brockhaus 1865. 

Mit der vorliegenden neuesten T^irfcmng ist der 
2. Band dieses Werkes vullendet, das, wenn es abge- 
schlossen sein wird, unstreiti)j: unter den {reim. Ar- 
beiten der Neuzeit den ersten Kang sowohl dem Um- 
fang als dem Inhalte nach behaupten wird. Dena 
ohne den Lristungen so gei&tvoller Männer zu nahe 
treten zu wollen, wie wir deren — trotz alkr Klupe 
über Zurückgehen der [§3 — doch immer noch zu 
den Unsrigen zu zählen die Freude haben, und unter 
denen wir nur beispielsweise die Namen Marbach 
und 8tiehlhig nennen, nnd ohne die Verdienste so 
mancher andrer Brr in den Schatt« ii i~t( Üc n an WO^ 
len, welche sich sowohl in Ileutschlaud als in susser- 
dentschen LSadem am die wissensehsltliche Seite der 
Frrarei — wir meinen damit insbesondere deren Be> 
deutung für die nnd Stellnog su der allgemeinen 
Cd It Urgeschichte— aaeikaantermsassen auch in nnsrer 
Zeit erworlien hal)eii, liesifzt doch ein Werk, wie das 
vorli^ade, den Vorzug vor den erwähnteot dsss es 
das Oes s mnitptodnct einer AnssU dsr bed eu tsamen 
jmer w i ss en sehs ft lic h nnd manrerisoh gUaeh bocik- 
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•tebmden Brr ut. iDdcm sich hi«r s. B. die Tor- 
Bi^gHdhBten jetzt Torhaii(ifiieu Kräfte für die Bearbei- 
lung der GcBchichto der Fftnroi vtTcinifrf haben - 
"Wir ticnnou nur ron den dem Einsender bekannt go- 
wonlfetieh die MwMti LsoIubmii, KeUer und Men- 
dorf, ncbo« denen gowis« für Spccialgoachichte noch 
Kur mauche Andere Beiträge liefern — , ist in dieeem 
Werke unstreitig die umfassendste Garantie für 
J!;rilndIi<;ho, kritiBche und vor allem selbständige nnd 
parteilos Buhandlung dor fretm. Oeachicht»' geboten. 
Jhä Okeioike, darf ina<i hiOTnseh tumehrn(>ti, gilt von 
aodflrn Seiten der Frmrai und dt'r- Frnirhundes, 
welobe hier sur Darstellung kommen : der (mit grossor 
Auswahl und Vorsicht gegebenen) Deutung der Sym- 
l>oUk; den statutischen ZaMmmenstellungen , welche 
auf nmfasaender und hSdMt Tielaehiger Grundlage 
rubra ; den biographisohan, sehr (uuöehende Original- 
b«itijfg» liefernden ArtUMÜi; endlich und vor allen 
Too den den dgeotildMa innereten Kern des Bunde« 
und Bundcflzwcckcs treflbnden Fragen, welche tieh 
»Bf die fraia. Lehren den Gedanken der Fnmt nMlh 
■einim etaieliMo tciohen InbeHe und deem 
chen Auedeutungen, beziehen. Ohne dun , inabason- 
dere in letsterer Hioeioht aooh in neueater Zeit nuf- 
getntooen bedeutenden EndieuraBgen hegend ibran 
"Wttih BchmSlem zu wollen, kt doch vollständig an- 
daw da« »UaMlbwdh' auch nach dieier 
I »BWilia^a "der -ftaieiten. «DpartenaelMn 
lind zugleich sachlich tief eindringenden Forschung 
in der für die Zwecke dieaes Werkee geeigneten 
fem daricffL 

Yen diesen Tonfigen zeigt das künlieh enehte- 
nene neueste Heft des „Handbuchb" von neuem. 
Wir uenoen all Beleg dafür iusbeaondiTc die Artikel 
Oeatreieh, Paria, (eiii hSehat sorgfältig gearbei- 
teter Bericht über Geschichte und Statistik im Fni- 
mauretbundc daselbst, wobei weit über 200 in Paris 
bütolMNidb nnd baattinden bdMnde ^ namhaft ge- 
maoht and nähere Details über sie augefuhrt werden), 
Parlament tou England, Pflichten, alte^ 
(na mit der sorgfSQtigsten Kritik ßß u htSMm ArÜkü, 
welcher die „Alten Pflichten", diaaaa Kmp^iindgr 
-aets unaros Bundea, in en gB a di am Origmak und ge- 

«aiohuogen der verschiedenen Ausgaben, die >>^k&m)t- 
lieh kielr sehr wichtig sind, enthält), Philosophie 
4etT Pm-T«! <aiB «atr dntdigaaibaHeter nnd 



nicht entgehen und in etwaigen «Naohtn^gen" aia 
ReUusse dea Gnnan Barliekriektignaf indan «erden. 

Hoffentlich schroitct das Werk, das nun den 
lotsten Band beginnt, seiner baldigen Vellendang eaW 



gehdltojier 



l), Polen (ein auf der p<'nanesten 



iLeontnis« dar Verhältniase berutmnder Origiualarä- 
M PoTtn^nL 

Auf Kinzdheiten «innigehen halten wir fiir an 
diesem Orte nicht geiignet Abgesehen, daas eub- 
jeotive Ansiohts- und MeinangsTeBsohindenheitwi bei 
der Bourtheilung eines Werkes dieser Art in Bexug 
auf die in einzelnen Artikeln enthaltene Auffassung 
darum «enifer Geltung bennspmohen düzbn, weil 
SS in einem derartigen Handbnohe Tielmehr auf eine 
objective Darntellung unkommt , glauben wir auch 
nnaehmon zu dürfen, daaa etwaige Lücken und Mau- 
^1 desselben, wie aoldm bei einem ana so viden 
KiuzullxMtandtheilcu mosaikartig zuaammengcm'Lzten 
Ituoho oioht £ahl«u können, den HesauHgebero selbst 



TmelMobaoh ftr IVmrer mf das Jakr 

iMft. Herausgegeben v. A- W. Müller, 
Mstr V. 8l der CD Charlotte z. d. 3 Nel- 
ken in Meioingen. 27. Jahrg. Sonderafaaosen, 

Der nane Jahrgang der Antria bietet nriadar 

ein« reiche Aehrenlese freirn. Arbeiten, welche TOn 
allen Theüen des deutscheu Vaterlandes beigesteuert woi^ 
den sind. Von Br Fnnkhinel finden wir t T«i>- 
trtige über ^Auferstfhnnp," zur Ostemnt n. am Jo- 
hannisfest IMÖ gehalten. Der ao fnih in d. e. 0. 
eingegangen Br redet hier snm latHan Mala an Mi» 
noo deutsc hen Brrn, die er so oft ermahnt, am Werke 
der Versohwisteruug der Menoohheit zu bauen. Mit 
9r Ptakhinel begrüaan wir einen audein ^ridva^ 
dienten Br , Grafen v. BreBBlcr, hier zum letjrten 
Kaie, da auch er in diesem Jahr den irdiaabeo Bau 
Twrianisn hat flein Vortrag Uber „Befora n. flpi^ 
sduitt** ist ein frcimüthiges und beachtenswcrtbos 
Woft; der Grundgedanke ist in folgenden Worten cnt- 
baRan : wthMer 9Aä der Tbttügkeit Kegt auf reKgiöaem 
Oebiet. Ich meine damit nicht das Gebiet der poei- 
tivan Beligioneo und der Dogmatik. eoadi>rn das zeli- 
^Kaa ITiiiiianl. Ton welchem die Beligion im aUgenair 
neu erzeugt wnrd. Warum nun liegt das Gebiet mi- 
serer Icrneru Thätigkcit im religiösen Element? W«l 
das Verkommen des religiösen Elementes all daa 
Elend herbeiführt, an welchem die Menschheit, deren 
Wohl unsere Thiiti^kert geweiht ist, Lmdet, indem 
jode positive Kelipon ohne diese Eiomaat nr todtcn 
Form herabsinkt, weit entfernt von jedem sittlichen 
Eioflass, ohne welulicn kein Gliick gedeihen kann. 
Dh Kranken des religiösen Elementes ist eb, waa 
iiiifsre g;fi;(nwärtigen socialen Zustünde, beeonders die 
Augelegcnhtdt der Arbeiter , zu einem bösartigen Q©- 
aehwfir matftt. welches krebsartig zu werden droht." 
Von diesem religiösen EUement handelt auch das 
{jrös.sre Gedicht „Der grosse Baumeister aller Wehen" 
und zwar nach seiner „Offenbarung in der lleligion.** 
Männlichen Freimuth finden wir auch in Br Put- 
sche» Vortrag „Johanne* der Täufer, ein eeht nmiw. 
Musterbild auch für unsere Zeit" Br Put Feh« 
schildert da uuare Zeit, auch in unsrer Lcgenwel^ 
mit scharfen Zijgen. Br Fester behandelt einen in 
der Gegenwart vielfach besprochenen Gegenstand: 
„Nur wer an Gott gkubt, kann ein wabier Prmrer 
sein." Eine Ton Br Börne 1809 gdiahene Beda ist 
ainn geistvolle Zeichnung, eine beeoudert Zierde dos 
neuen Jahrgaogea. Der Vortrag von Br Uötb über 
den „Zweck der Maureni" iat eina gehaltreibhe und 
ht deutende Arbeit, welche den 2t. Jan. \HT1 in der 
O s. £iiügkeat in Frankfurt gehalten wurde und in 
«mMtban Jahra ala beaondera Sehrift «raabien, «bar 
den Wiederabdruck in der Astriia wohl verdiente, 
den genannten finden wir Vorträge von den 
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linn: Weiimann m Frankfurt a. 11., Hauck in 
IMniiig«!!, Wesdha in BirkenftH Waith« r inDiM- 
den, IfnIIer in MeinhigeD, Job ebendaMlbpt, Ql6k- 
Ver in Ludirigsburg, Reinhardt ebendasemi't, »owio 
•Im gatdiishtliolia Eiinoenuig tou Bt CUmaun. 
tFnter den Ji d i te riachw i CWben lind lunronnhelMo : 
„OeiatOTloge,- von BrMcjer, „der 18. April 
(ÜRg der Aafixaime}, tou Br Storch and ^derUam- 
ner" rva ilr Stlabrits, «o wetelie aieh Oediehte 
Ton den Bm: FI 1 manu, Lange, HesBemer, 
WaldoW, Olöliicr. Sperber (in Memel), WilI- 
fingh und Pntaehe cnteOten. Ten der Symbolik 
d^r Drcizah! im Manrorbunde handelt Br Schloen- 
bach, indem er ant' die Bedeutung der Drcizahl in 
Thltar imd Oeedddite UntraiiL Ton den achriftoteW 
leriBchen ErsengniBsen -werden die „Schwanenlieder" 
de» Br Waldow besprochen. Es wäre vünschens- 
IMirdi, daia inmiw ginatlfolw im -vergangnen Jahre 
«nddeoenen ftchrrften in diesem maur. Jnhrbuche 
wanigatetiR sneammengeatellt und so weit möglich kora 
gekennzeichnet wfirden. — - Die Reichhaltigkeit nnd 
Gediegfnheit der BfitrSpe de« rorliependm neuen Jahr- 
ganges der Aaträa empfehlen denselben in bcsonderm 
Orade. liSgan daher xadit Tiele Brr sieh Tnraidaaat 
diesem neuen ErrengniBs der manr. Presse 
Aue Theihiahme zu schenken — eine Theilnahme, 
iwhha nieht minder den Leaem, den SehrifMai- 
Im Mir Bhie (eieiffliL 



Am» 4eiu Lo($eiii«beau 

leipsig A. Beproaae hat rar kaaMa 

„Drei Lieder f\jr zwei weibliche Stimmen mit Piano- 
forte" (Leipin Breitkopf u. HärtaL 25 3im.) beraus- 
gi^Bhen. Die AOg. Xnaik^tf . 1M5 d. 6.Dm. Nr. 49 

sagt iibcr diettlben: ,.Au6 den Liedern von A. Do- 
ptosse (Gedichte aus Aug. Beckers J uuglriedel) aphoht 
ein Maehea, van dea Oedankeaa Bttaae maht aag^ 
kriinkeiteg Talent. Der Coinponiat sagt ungezwungen, 
wie es ihm ums Hurz ist, und namentlich das 1. und 
2. lied hinterlaaaea in ihrer TolkathümKdien Hal- 
tnqg ekien ftenBdUeliao Eiadroak." 

■enfttdfe-SiMrairald«. ünaara noch juuge Baa- 

hütte hat in diesem Jahre herbe Verluete erlitten, 
yjer onarer Brr aind au hUhier Meiaterweihe ahbe- 
nfen. Dar aa h— « il iaiMla Veriaat aber iat der ma- 
ni« Kbronmiligjliadas Br Pähl (Ereisgerichtsratli a. D ), 
der an .30. Vvw* m seinem 7it. Lebemjahwp ron uns 
gaaehieden iai Aef dar aanaigaa AMkÜM Bainaa 
Lebens schaute er auf eine an Freuden und Feetea 
aller Art überreiche Vergangenheit auritok. Schon 
ab Jüngling erkannte nad erfinate er Ab Mrei ak 
sein Ideal und diesem ist er bis zu seinem Tode treu 
geblieben. Sein ganzes Dasein ging auf iu dem Be- 
streben, dieaca Ideal In seinem Lobenskreise zur Wirk- 
lichkeit zu ^oRfulten. Mit den reichen Oaben (»eines 
Geistes bat er insbesondere den Brm seiner Heimaths- 
lofe b KttatiiB ala laBcjUiriger Matr t. 8i Tvian- 



geleuchtet, drei seiner Söhne dem Bunde zngcfiihrt 
and drei goldne Jabdleate gdiaiert Viele |S3 hattea 
sieh mit ihm durch das Band der ShranmitglfedMiihaft' 

verbunden. Welch ein Vorbild er uns, nanuntüch 
den jütigeru Brm gewesen, bedarf hiernach keiner 
olhwen Darlegung. Der Herr ael ihm ein mSder 
Richter und ein reicher Verf^elterl — Seit dem Ik- 
stehen unsrer im J. Ih5t) gegründeten O haben wir 
in den MamKchkdten dnea Gaathanaea nnaie Weik- 
stätte gehabt. Abgesehen davon , daea das Ansehen 
einer O in der Aussenwelt dadurch leidet, entstehen 
nanehertd Uniatrllgliehkeilen aua solehem YeiMdt- 
iiisrt. In f:erechter Würdigung dieser fnidtfintle h:it 
die Mcistersuhatt, auf den Autrag ihres vorsitj)Bodeu 
Uttn, beaddeaaen, im k. J. in daa PrirathanB einea 
PrB i^bcrzusiedeln, der seine gelSnmigen TAJcalien fiir 
die Bedürfiüsse der O einticflitaB irffl. — Im nficb- 
simi Sommer beabeidrtigea wir die Brr der benadi- 
barten 'i Wriezen, Schwedt, Köiiigsb^^rtr i. N. M. 
und Preuziau zu einer, den Maifeslen au andern Or- 
ten MmUeben Zoaammenknnft einsohden. tTnaera 
an Nfitnrschönhciten reiche T'nipejjend bietet allein 
des GenuBsreiohen riel; und ohne den Vorwurf der 
i Bellwlibefhilftnag «nf ona au laden, dürfen vir «oeh 
behaupten, das8 unsre O selbst jedem Besudier krKf> 
tige I^ahruug für Geist und Herz bietet. 

Berlin 5. De«. Die durch deu Tod des Br v, 
Hermeasdorff (Geh. Oher-Tribunalxath a. D.) im Buu> 
deediraetorfann der Or. Nai-lfutterO jringetieinie 

Lücke ißt wieder auBgt'fiillt wordtn. An »eine Stell« 
I ist Br Zsohiesche (Verwaltungsdirector dea gr. Wai- 
I senhauaea) gewiUt irorden, ae daia nmimdir daa Di« 

rectoriuro au? folgenden 7 Ifitglicdem besteht: Br 
I Messersi^hmiöt (Grossmstx), Br Horn QrosanatrX 
I Br Tater, Br H^enann, Br BameBMan, Br Qvä 

Wartensleben und Br Zschiescbe. — Unter den HiW 
glieder Verzeichnissen, die uns in diesem Jahre npa» 
gangen, hat das der O aa Hamm einen dfaatliüaa* 

lichi ii Kiiidruek auf uns gemacht. Es enthält diejat 
ycrtlübeeneii Mrerjahre stattgefundenen Veräod emm iBa 
in der Besetzung der Logenämter und in den gqgae 
ren Verhältnissen der Mitglieder, und in Bezug auf 
den letzteren Um^itaiiU heiast es an mehreren Stal- 
len; Br M. in den Adelatand erhoben! 
in gewöhnlicher Form aDgelegte;« Ver2:eichniss bitte 
I dies ivencment minder ostensibel verkiindet. 

Wiesbaden. Die CD Plato zur beständigen Ei- 
I uigkuu hat au« ihrer Mitt« «ioeo Vwireter bei 
I der Qr. MntteO daa «Ueki Bundea n ftnak- 
; furt a. M. geTi-iüiIt und damit das Prinoip der din«- 

tou lebeadigea V«rtretJiqg ihmrsaita TerwirUichi. 

(Wir begBiiam dieaca BaMUeaa mit VkmtdmiX 

BaiMtth^ «Iw Onu in tf. 48 der .Jttaaniep. 

Zeitung** ist eine Mittheilung ans Konstanz enthalten, 
aa d^ren Sdtluase die unter hiesiger Gross O w 
einigten St Joh.c§^ aufgeführt aind. ünter denselben 
fehlt aber die am 2. Oct. 18«4 constituirte St, Joh.a 
Barbaroaaa lur deutschen Treue in Kaiserslautern, 
vakbe akdi üuram Alter nach iwiaehen die^Bopp- 
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recht zu den fiinf Eost n in Heidelberg und Reuclilin 
iu Pfonheim aumbu Am 21. Jm. ttit)6 U^eht 
die hieaige GtomCD mr floane die Fder ihrer l'iSjKhr. 
Or-iiiduii)^ und wird liicsfii Tai; bcMjtidtTs festlich be- 
gehen. Id Bibtifttch wollen die dort wohntiudcii Brr, 
meiit den Wülielm inr aufgehenden Soone aiid 

2u den d rlcrn in Stuttgart anf;ehörend, zur Bildnog 
eiaua maur. ICriiiusoheDS schreiteu, um bolobue qiiter- 
hin in ebe O umgeeteltea sn können. Ebeneo gehen 
die in Vüiiehen wohnenden Brr mit dem Plane um, 
daselbst eiue □ 2U gründen; ub dieit aber nicht an 
den dortigen Yerhültaiueii, oameotlich den nhimnum- 
taaen Eiolltiaaeo, ■oheitert, moM «est die Zeit leinen. 

■•ilud, 10.Dee. Gestem waid im hiengen Dom 

ein furchtbares Attentat verübt, da» glilcklicherweine 
noch ohne ernste Feigen abgelaufen \»t Ks predigt 
itKmIidk der Bisehof von Mondovi, Monsignor Ghibur^ 
Bcit einer Woche in der Mttrojtohtankirelie pepen 
frmrer, Freidenker und Itegierungblrcunde. Der Zu- 
fiül wollte, dasb ihn heute ein anderer Prediger ver- 
trat, und als dieser, der von dem Attentäter für den 
Bischof gehalten wurde, mit «einer Predigt begann, 
platzte eine ungeheure, gegt;n die Kanzel geschleuderte 
Orsinibombe, die unpeltihr dreissip Stühle zerstörte, 
aber zum Glück Xicmaiiden verletzte. Dies wurde 
Tom Piifecten sofort nach Floimt gemeldet, und •^ 
traf denn auch bald ein Telegramm ein, wonach der 
Präfect aufgefordert wird, Megr. Ohilardi zu bedeuten, 
daes er mmmü^ich »eine Predigten einzustellen habe, 
und dase, wenn er dem ministeriellen Befehl nicht 
Folge leiste, er mit Gewalt nach seiner DiSceeo zurück 
äu htingeD aei 

Frankreieh. Im Novemberheft von Monde nui(. 
unt( rwirtt Er Jouaust den Hrief der Brr iu Lyon an 
den Papst einer achaiüen fieturtheUnng. Am SoUbm 
dereelben theilt er folgende Thatsaelie mit: Sne 
Dame in Rennes , mit einem Frmrer befreundet und 
in ihrem Gewiseen wegen der päpstUoheu Verdam* 
mang beanniliigt, fragt ihren Beiehtrater darfiber nm 
Bath and erlüllt folgende Autwort: ..Die Frmrer 
sind all eine OeaeUsohaft von der kirchlichen Uemeia- 
■ehaft anegeeohloesen , aber eine namentliehe Ans- 
adllieesung gegen jeden einzelneu ist nicht ausge- 
apioolieni es läge für sie daher kein Urund vor, 
ihn frenadeohaftlieheii Banehungeo so dem fragUehen 
Frmrer ahsabreidien.'* 

Lyon. Br Jouaust in Rennea tadelt im Novem- 

Krhetl von Monde niai;. die Frmrer von Lj'on we- 
gen ihres Briefes au den Papst: er meint, es sei völ- 
lig vergeblich, dem Papst eine andre Meinung Uber 
die Prmrei beizubringen. Die Hrr von Lyon wollten 
weniger den Papst bekehren, als vielmehr die öffsnt- 
liehe Mainnag anlkUiien. ' Die Brr in Lyon hattan 
ihren Brief aiudl an die Rcdactiou des ultramontancn 
fiUttes la Monde geaendet mit der Bitte, ihren Brief 
aufnaehmea, am dar Iffiolit dar Ui^axtaUielikaH wa 
B«DiigeD. Dar Bad. H. Trignanlt arklürt dagefaa: 



„Wir nind erstaunt über die sonderbare Anmaasstu 
der Herren Frmrer von Lyoi^ und wir eridäreu» da^ 
I wir in dergleichen Fragen nicht nnparteitsoh na 

Die Un])arteiliehkeif i.-t linc J'Hicht, mcuu es sie 
um streitige Thatsacheu oder Moiuuugcu haixdelt; m 
ist ein Verbreohen, wenn es aieh nn die heiligate' 
Dinge handelt. Es i^t nicht am Platz, uiipartcÜBC 
zu sein zwischen dem Kichter und dem uberiuhrte) 
Terbreober. Der Fipet ist niebt beral^^ti^freii an 
den Kampfplatz einer Verhandiun^r . wi lelie- tier ifa 
jestät seiner Wurde oieht eutsprecben würd«. K 
hat gegen Sehnldige and Yerirrte eine Vordammoiif 
ohne Hcrufung geschleudert. Die Khrfurc ht , wr K ht 
, sich an das Urtheil menschlicher Kichierstuiile kuüpft, 
I ist aaeh einem gonditafaa Grunde das anwandelbawc 
Erbthei! des pictlichcn Itirhterstuhles des Stellvcr- 
! treters Jesu Christi. Jedermann weise, was wir über 
> die Fhnrei denken, and wenn wir von diaamn Briefe 
sprechen , der an un.s gerichtet worden ist , und von 
der Verwahrung, welche denselben begleitet, so ge- 
schieht es nur, um den Erlass zu preisen, weicher 
von dini erhabenen Munde Pius IX. ausfropai'pen 
ist. Für uns wie für alle Katholiken iet ujcliu 
iibrip als zu sagen: „Rom hat gesproohen ; der 
Streit hat « in Ende'' Kr hat Hchun langst ein Ende. 
Wollte (jott, dass nie wieder davon zu aprechea 
wäre!" — Dazu bemerkt Honda rna^.: »Btooe Br> 
klärung ist offenherzig, und man muss (s tIie»erZtg. 
Dank wissen, dass sie dieselbe so kurz und bündig 
gofasst hat: sie läi<st keinen Zweifel übrig und musi 
bewirken, daas sie die Augen öffnet denjenigien, die 
durchaus nicht sehen wollen; sie antwortet ent*cAei- 
dend dc^jeaiigeD, welche glattben, die XireiM kAuw 
^ ihre Yeigangeuheit verleugnen und neue Wege it' 
j treten. Wie, haben nnsre Brr in Lyon die Antwort*. 
< „Born hat gesprochen, der Streit hat ein Ende" nicht 
I Torausgoeohim , sowie das Glaubensbekenntniss dsi 
I Monde: „Wir erkllren, in dergleichen Fragen nieM 
nnpnrteii.-.ch zu sein!"? Das ist folgerichtiges Ben- 
j ken. Der Papst und die Kirche können nieht inao. 
i In der Vergangenheit trad (iegen wart sind ihre War!» 
göttlicli , und gegen sie vermag der Trrthum luddii 
Wer erklilrt, das« das Ketzei^erioht ein Uebal 
dass die Niedermetselnng bei der BartholomBns-Hcdh 
zeit ein Verbrechen war, hat aufgehört, ein Katho- 
lik zu sein, weil er zu gleicher Zeit erklärt, d«M 
der Papst und die Kirobe, welche diese AbeebeuBeb- 
kt'iten beschützten, silIi irnn, !• hlcn und Verbre- 
cher werden konnten. Wenn der Papst nicht uufchi- 
' bar ist oder als soloher nicht betrachtet wird, M 
fehlt drni (Iibäude der Bchlussstein , und die kaths* 
, lischo Kirche ist nicht mehr. Lo Monde weiss di* 
, wohl, und daram maeht er mit den Qalliosiiini 
so wenig Umstände wie mit den Freimaurern unfi u* 
nicht verwundert, sie in den maur. Werkstätten ^ 
einigt und raaBBOMB arbeitend lo finden." 



Druck von Br C. W. Vollratb iu Leipaiif. 
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wvleho «ich alt wirkliche Mitglied« denelbm antfewieMB haben, werdea 
aowi« doreh A« Poet beMediKt, nnd wird deraa Fortaetenny eha« verlief efa^gangeaa 
AbbeeteUang alt veriaagt bleibend sageaandt. 



!■ halt: St. Johaaaaa der Tlofer. — Aas den Logenleben (Lieipxig, Crefeid, Namberg, Frankfait a. M.. 
HaiAarf, Vraakrdah, PMia, AarlHae, Nantes, Ati, Voiroa, Bens, Neafiel. JOKboIb). — Bei aiaer Traaera am nde 
des Jahna. Yob Br Reasler ia Oobarg. Baehh. AaMadigangea. 



St. MauM itr Tlofer. 



Die Meimingen Uber die Bedeutung dieser 
Peraönlicbkeit in der Frinrei sind sehr yeracbie- 
den ; einig« iroIl«n in ihr naeh knlbo&cilMr Weiae 
«Säten Sdialp|Mtnni, andere den Vorilafor Chriati, 

noch ander© den Verkünder oder Träger de« i 
Lichtes etc. sehen. Alle aber feiern »ein Fest 
am 24. Juni, an dem Tage, wu in früheren Zei- ^ 
tan die Simne sieh auf ibrem hficbaten Ponkte ; 
flkt die nördliche Ht'niiHphäre im Z-'ichen des ' 
Löwen befand, d. i. im SommerHolftitium , am 
Iftngsten Tage, wo sie da« meiste Licht epen- 
det. Wir, die wir in den Beziehungen der Mrei 
(aowohl in Batrtlf der 8|ra4>ole, ala ihrer Omnd- 
lehr»?n) zu den alten Mjstericn etwas mehr fin- 
den als Anklänge, wif si< h Br Fin'h^l in sei- 
ner Geschichte der Frmrei ausdrückt, ja die wir 
nieht. an^hen an behaupten, daaa die k. K. im 
Omnde genoran^ ihnen entatammt and niobt 
tlieilweisi nach ihnen ealeirt iat, sondern 
vielmehr im LmifV' der Z< it durch vergessne und 
irrige Auffassung vieles verloren bat; sehen uns 
veranlasst, gerade ttber den ans so interessanten 
Johaamea d. T. von einer besonderen Seite aaf> 
zufassen. Ohne Zw«'ifel werden wir manchen 
Widerspruch erfahren, selbst mit mitleidigem 
Acbselzuckeu belächelt werden; das aber soll 
nne nicht bindern, nnsre Ansiditen 

mitantbeilan und dadurch vielleicht einige an 
bf'wcgen, den sog. A n k längen ein wonig näher 
nachxuforsehen. Die äussere und nächste Ver- 
anlassung zu diesem Artikel ist die zutrüge . 
Sekanntacbaft mit der Braanachweig>Lanebnrgi> 
eschen Chronik von Phil. Julius Rothmeier vom 
J. 1722. Wir fanden auf Tab. IV in Fig. XVI . 



eine Zdebnnng Johaania d.T., welehe daaieiL 

in Holz gearbeitete Statue, wie sie vor dem ho- 
hen Chor der Sl Blasius- Kirche in Braunschweig 
gestanden und von da ins fülntliche Begräbnisa- 
gewSlbe venetat iat Sie atellt einen in ^«Ikr. 
Kraft stehenden bftrtigen Haan vor, der nm daf . 
Haupt ein nach der linken Seite geneigtes Zir- 
kelsegment trägt, auf welchem OHANNES BAP- 
TIST A steht. Er ist bafbeinig, mit einem wei- 
ten fidtenrelcben Oewande bddeidet, daaianraidh 
tes Aermelloch mit einer Quaste gescluttttekt 
ist. den nackten rct lit^n Arm sehen Ifisst, wie 
auch eine Thierhaut, die von derselben Seite 
berabhttngt nnd an deren Fnsstheile man den 
Ziegenfoss erkennt Auf dem linken Anne trägt 
er ein mit Haspen verschlossenes Buch, auf dem 
ein Lamm oder Widder aufrecht steht, auf da» 
er mit der rechten Hand zeigt. Was uns aber 
besonders an diesem ffiklniase aniBd und uns 
eben zu dieser Arbeit Anläse giebl, iat, daaa 
zwisdien den etwas ausgespreizten Füssen der 
Kopf eines Löwen mit offenen Augen her- 
vorsieht, ähnlich dem, welchen man auf einem 
Ifonnment erldickt, welebea Midira im Zeioben 
des Löwen vorstellt. 

Schon lange , bevor wir die.se« Bild sahen, 
waren wir der Meinung , und sie wird durch 
dasselbe zu sehr bestätigt, dass Johannes d, T. 
ludita anderes ist, als eine christliclb- mythische 
Metamorphose des Herkules, der den nemeischen 
Löwr>n in seiner ersten Arbeit besiagt -pnd. sich 
mit dessen Haut bekleidet 

Um diese Ansiebt an begründen, betrachten 
wir knra die Omndallge der Uireligion, wie sie 
in den ägyptischen OeheimnisBen gelehrt wur> 
den: Verelirung der Ursachen aller natllrlicben 



Digitized by Google 



4 



Dinge ^ die nicht Wirkvngen tßätßter Un»- | 
dnn fan Aug« Mm; Analmw swrier «atf»- ' 
gengeietzter Principien, des Lichts und der Fir\- 
aternif», des Guten und des UebeU (sowohl phy- 
sisch aIb moralisch); Annahme einer Weltintelli- 
gens. von der die kleinen Intelligenien der Ifen- ' 
■eben megcben nnd au der lie nadi den Tode 
▼ermitteUt einer Wanderung durch die SphKren 
der Planeten nnd Fixsterne (Ritze andrer grösse- 
rer Intelligenzen) bis in die des Feuer -Aethers 
nqtolikeliren, da der Site und die Seele der 0r^ ' 
intelligenz ist, ix^lche das Weltall belebt dwoh 
lunufhörliche, ewige, harmonische Bewep'iiip. 

Als erste Ursache alles Wohlseins miisste 
Ütttrlich die Wärme und das Licht der Sonne 
enchemen, wenn eie «m den nntareb Thiwwi- 
chen des Zodiacus in die oberen, in das FMh^ 
lingsäquinoctium tretend, die ganze Natur zu 
neuem Leben , Freude und Genuss erweckte, 
iliren Culminationspunkt in der Sommereonnen- 
wende, damall im Zeichen dee Lttwen errekihte, 
wo sie das Anwachsen des fUr Aegypten lebena- 1 
wichtigen Nils verkündete. So ward sie denn 
perBonificirt ab ^utes Priucip in Osiris. Ormuz, : 
alt WohMilter in Heieidee, Bacchus, Adonis, J%- 
Mm eto. Ihr Jihrfieher, Omlanf dnreh den T!^8)^^ 
kreie ward in verschiedene, jenen Personificatio- 
nen entsprechende poetische Formen gekleidet, 
■og. Hierologoi , die man jetzt Priesterfabeln zu 
nennen pflegt, ab die 12 Arbeiten dee Heikolea, 
den Zug des Bacchus nach Indien, den Argo- 
nautenzag, die Abenteuer des Osiris, Adonis etc. j 
mit denen jene in Verbindung stehen , welche 
das böse Princip personificiren , wenn die Sonne I 
durch das Herbstüquinoctiimk in die unteren Thier- i 
aeichen (ad inferos) tritt,. wodurch die Erde ihrer 
Zeugungskraft beraubt wird und K&\U: und Nacht 
vorherrschen. DIlbch erscheint uns als Typhon, 
Ahriman. Eber des Erimanthus, Pluto etc.; es 
entsteht ein Kampf, in welchem bald das eine, bald 
das andere siegt, schlieeslich aber das gute Princip 
die Oberhand behält, da die; Sonne stcta wieder 
in das Frühlingsäquinoctium zurückkehrt, das erst 
in das Zeichen des Stieres, später in das des 
Lammes oder Widders fld. Diese Wandlungen 
sind nun die Unterlage , auf die alle jene 
Slythen ba»irt sind , in welchen die Sonne als 
Person mit den Attributen ihres jemaligen Standes 
;{eschmttckt erscheint So ist nun Herkules, der 
Besieger des nemeiachen LSwen, nichts weiter, 
«ds die Sonne im Sommersolstitium, das zur Zeit 
c'»r Erfindnng jener Allegorie im Zeichen des 
Ltiwen stattfand, was sich durch die Präcedcnz 



4er Aeqoinoclien natUrüah lUHner mehr davon 
entfemi Aber die Sonne wurde «adi im Bn^ 

chuB perBonificirt, nnd dieser wird im WinlMH- 

Bolstitiurn geboren , ist ein Sohn des Aegypan 
und Milchbruder des Jupiter, mit dem er auf dem 
Berge Ida enogen ward; seine B^Ieiter sind 
die nnd Silene, dia er aneh beoleigt. 

In einen Löwen verwandelt^ besiegt er den Rie» 
sen RhoetuB (das böse Princip), der in d*n Pa- 
last Jupiters dringen will Die Satyre und Silene 
haben bekanntikh die Attribute de» Ziegmi^ 
bockes, als Zeichen der minnlichen, befruchten^ 
den Kraft, die im Soramersolstitium , im LOwen 
ihre Hiihe etTeicht, und so haben wir denn auf 
die natUriich^te Weise die Vereinigung d«s LO- 
wen und dee Qegenfölles als Attiilrate «ner 
Personalität, deren Fest im Sommersolstitium ge- 
feiert wird. Diese Attribute aber neben der Zeit 
des Festes, wie auch die Ueberzeuguug , das« 
die ganse christliche Mythe nur eine verküm- 
merte Variation der iHere« t>t. I» weldier der 
Umlauf der Sonne symboljsirt wird, lassen kei» 
nen Zweifel über, dass auch Johannes d. T. eine 
solche mythische Personalität ist, welche die Sonne 
in der Sommeivonnenwende darstellt Ausser 
4en ,gt>iQanntß9 UberieinkommeDdeD. AHribotsn. 
stösst tti^ noch die mythische Aebnfidikeit aoC 
dass er mit Christus zugleich erzogen wird, wie 
Bacchus mit Jupiter; der mit dem Ziegcniell be- 
kleidete ist ein Vorlftnfer dee CMst, wie Aepy- 
pan der Pflegevater dee Bacchus ist Auf der 
uns bekannten Zeichnung trftgt er das Lamm 
oder den Widder, da« Zeichen des Frühlings- 
äquinoctium, au£ welche« or hinzeigt und in wel- 
chem Borue Aber Typhon, Ormua Aber Ahriman, 
das gute über das böse Princip, das Licht Uber 
die Fiiiaterniss siegt, in weichem Adonis. Atys, 
Osiris, Christ wieder erstehen, aus dem untern 
Thierzeichen (ex inferis, tartarus, Unterwelt) 
in die oberen (das Reich des Lichts) herauf 
treten. 

Nun aber ist flir uns Mrer die Sonne das 
Symbol des intellectuellen Lichts, deren Personi- 
fication Johannes d. T. ist und zwar nach oben 
geseichnetem Bilde in ihrem htehstmi Stande, 
wo sie das meiste Ucht spendet. Darum iat das 
Fest, welches wir am 24 Juni feiern, ein Fest 
j des Lichts, der Aufklärung, der Wahrheit, sym- 
bolisirt durch die Sonne im Sommenolstitittm 
und durch Johannes d. T,, den durch christlidbe 
Mythe metamorphosirten Herkules-Bacchus. Un- 
ser Repriiaentant des Lichte ist also kein Schutz- 
heiliger, wie er es den unwissenden ikouodulen 
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ii^ fliMMOWMUg ab HflikalM, Bcoaliw «nd «Ue 
Hbf^gcn Pcnonalit&ten der alten Mythen Götter 
ftr die Eingeweihten waren. Diese wussten, dass 
4ie ▼om Volke angebeteten and als Götter ver- 
«krtan (MtaiBehkeiteii nw Symbole der an Fif>- 
inaiMnta stattfindenden Bewegungen and Ver- 
än^erangen, die als Grandorsachen der sabluna- 
rischen Veränderungen erscheinen, und nur Theilc 
der allgemeinen intelligenten Ursache waren, die 
llbor dar Sphlre äm Fizaterne im F«neii-AedMr 
thronte, mit der sie Eins war. 

Noch in andrer Beziehung; steht uns Her- 
kules-Johannes nahe. Hiram baute ihm einen 
Tempel in Tyrus, der das UniTersum vontellte^ 
wno M aoob d«r ■alomoniwtfie fompd ihat und 
nach ihm unsre c§^ mAt ihrem Meister Hiram, 
Aden Hiram (Adonai = unser Herr) oder Hiram 
abif, d. i. Vater Hiram. Durch die Erbauung 
vautM Hdomoniscben 'Tempels, dem jede O re- 
pitM&tirt vttA das Ünivertam vonlalll, mA nolit 
allein die koaabchen Symbole, sondern auch die 
technischen gerechtfertigt; und darauf basirt sich 
nicht allein unser Ritual, was nicht stereotyp au 
■ein bnuidil» aondem die gaue inmere Enoliei» 
niing der KreL 'Wir können ans ebensowenig 
mh den pkantaatischen Grübeleien der Philoso- 
phen fiber die sog. physischen Thätigkeiten be- 
freunden, welche die physiologischen, somatischen 
«nd koamiaoken Tkitigkeiten vnd Besidinngen 
ausser Acht lassen, oder nicht kennen, als mit 
den Ansichten derjenigen Brr, die jede Beziehung 
mit den alten Mysterien und den darin vorge- 
tragenen Lehren und der dortgebrftuchlichen sym- 
boÜsehen oder aUegoriiehen Lehmrt leugnen und 
die Mrei, wie sie sich ümen' jetkt äiisscrlich zeigt, 
al» eine Erfindung des ▼origen Jahrhunderts an- 
sehen. 

Es existivt lUMlit bloe eine AdmBekknt dw 
Mrei mit den alten Mysterim, eonden sie ist 

ihrem ganzen Charakter nach deren Analogen, 
mit dem Unterschiede, das» Hie jetzt, in andern 
Zeiten und andrer Weltanschauung gemäss die 
Form Aires Zweckes geindert hat, der in jener 
wie in dieser nur des Wehl der Menschheit war. 
Die Mysterien gingen «n Gmnde, weil die Welt- 
anschauung eine andere ward, die sie jcdonfalls 
vorbereiteten; sie gingen zu Grimde und arteten 
ans, wdl sie ihre Mission sosuaagen erftlllt hatten; 
auch die Mrei wird zu Ghrunde gehen, wenn sie 
ihren Zweck erfüllt hat, wenn dunh wie ein 
neuer Geist allgemein verbreitet ist, den sie hegt 
und pflegt So mag denn Johannes d. T. ein 
Symbol der Mrm amn and bldben, nicht allein 



als Reiitlaentant der IJohMnhliB der SomM^ 

sondern der Mythe gemisst als Vorliufer des 

Geistes, den die Mrei nährt and verbreitet, des 
Geistes der Qwechtigkeit, Wahrheit und Tugend. 
Feiern dieeem Symbole Feste, aber baten 
wir ans, es m Tefftttton, ran Scbutsbeißgon 

ztt machen, denn sonst verlieren wir den Chik 
rakter der Eingeweihten und stelh-n uns mit den 
Profanen auf gleiche Stufe, welche die Symbole als 
ReatitUen. die allegorisohen Mythen ab histo- 
rische Thatsachen betrachten ; hUten wir uns vor 
jeder Art von Abfötteieft, der Ursache allee 
Aberglaubens. — 

Ist es nicht eine sonderbare Erscheinung, 
die eben nur ana der Ünkenntniw des SKnsem- 
menbanges der Mrei mit den alten Mysterien 
erklärt werden kann, dass die neuen Reformato- 
ren die maur. Legenden als sog. OrdensltLgen 
verpöneu, weil sie durchaus keine geschichtlich 
naehweislMre Omndlage haben? Wir erinneni 
diese Eiferer an die Entstehung der religiösen 
Mythen, die den Uneingeweihten als Geschichte 
erschienen. Als solche wurden sie von diesen 
westereralhlt; und vottkommen lloheilioh würde 
es 'sein, wenn wir beute eifern wollten und sa^ 
ten: es entbehrt jeder histuri.schen nachweisbaren 
Gnindlftge, das« Herkules die Umäisehe Schlange 
besiegte, es ist eine MysterienlUge! Wer den 
Geist der alten Mysterien und ihre Lehrart nidit 
kennt, wer den Gang der Weltanschauung von 
jener Zeit bis heute nicht Schritt vor Schritt ver- 
folgt, der wird auch die Mrei in ihrem wahren 
Wesen nicht fassen können und jede nothwendige 
innere Ersdieinung als Lflge Torwerfea. wdl sie 
nicht Bchwars auf weiss docuroentirt ist Eine Fic- 
tion. eine symbolische Einkleidung, eine Allegorie 
ist darum noch keine Lüge, weil sie keine histori- 
sdie ThntHwrhe mun Gnmde bat Obgleich nun 
Johannes d. T. ab historische Person von vielen 
verworfen wird, so ist er auch in dem Falle noch 
keine LUge, er ist eine Fiction, eine mythische 
Person, die gewisse uaiurliche Umstände perso- 
nificirt beaeichnet, wie andere religiöse und maur. 
Personen mehr, denen der Käme geschichtlicher 
Personen beigelegt ist und mit denen sie Unein- 
geweihte identificiren. woraus denn jene lächer- 
lichen Vorwürfe hervorgehen, die man der Mrei 
macht, dass de unhaltbare Fabeln erfunden habe, 
die eie ftr ihre Geschichte ausgebe. Erinnern 
wir nur an die Geschichte des Kjilonionischen 
Tempelbaues und des Todes Hiram's; wie viele 
giebt es nicht, die sie als factisch betrachten; 
tmd wdl sie es nicht ist, ut ide deshalb ah 
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LUge m^qiui^oireii? . .ISi« lit dem WoHgelulte 
iiüelt Witt wahr, älMr'^oIi] ^er ihr b«gel«gten 

Bedeutung nach; diese soll durch jene geschützt 
und erhalten werden ; da« ist der eigentliche 
Sinn und Zweck aller Symbole und Allegorien. 
Gellt der Inlwlt denelben verloren ond bleibt 
dos äussere Qehäuse nur ührig, so werden sie 
durch Ab- und Znthun nach und nach derart 
verändert und veruubtaltet, dass sie als läppi»che 
Märchen erscheinen. Als solche erscheinen nun 
mandieii die üeberiieferungen, weldie eicb in 
dm BAUcorporatlunen finlgepflftnzt haben und 
darum als Z u ii f t sa £:;c n qualificirt werden, 
weil ihnen kein nachweisliches geschichtliches 
Factum zu Grunde liegt Aber es giebt keine 
Sage, die nicht auf einen vernflnftigen Orand 
baeirt wire; und w<>nn dieser mit der Zeit ter* 
oren geht, »o ist c» die Autgabe des Forschers, 
Om wieder arfziifindeu, nicht aber das Ganze als 
unsinnig und grundlos in verwerfim. So mSch- 
ten wir s. B. das bedentaame sog. Friigestack 
Heinrich VI. behandelt wissen, das man als 
Zunftsage verwirft , weil die Urschrift nicht a«if- 
gefunden ist, wo man sie suchen zu müssen 
glaubte. Es ist fteÜich der ktnseste Ptomm, 
daa ala falsch nnd Ulppisch zu verwerfen, waa 
nicht unsrem System zu fcofalhMi bdiriftlicli *f1o- 
cumentirt ist; und wenn wir heute der Natur 
anm Trotze alles zu spiritualisiren trachten, so 
mflaaen wir fteilicb die BrSdten abbrechen , die 
hinter uns die Verbindung mit den Inatituten 
erhalten , welche mit gesunden , wenn auch oft 
mangelhaften Naturanschauungen zur Entwicke- 
Inng der Intelligenz und der CivUisation beige- 
tragen hallen, ihre Bepriaentanten waren «nd 
sie vorbereiteten. Und nicht anden« künimi wir 
ja die heutige Mrei qualificiren : soUcit wir sie 
nun als eine Erfindung des vorigen Jalirhuuilei48 
betrachten od«r ab eine Fortsetzung der frühe- 
ren Institute, deren Stelle sk anter Teiinderten 
Formen und klarerem Bewusstsein ihrer Aufgabe 
in der Jetztzeit einnimmt? Ohne Zaudorn 
Bcbliessen wir una der letzteren Ansicht an, 
denn alles was heute ist» ist nur darum, weil et 
ein Gestan gab, und keine Erscheinung in der 
Natur ohne Vorbereitung, ohne vorluTgchendc 
T?rf?achen und ausser der Natur nichts. Darum 
ragen unsrc ConhtitutionsbücLer allegoriscli voll- 
kommen richtig: die Mrei ist so alt als die Welt 
Das Wort Frmroi ißt ja an und für sich auch 
nur eine allegorisclic Pi zt irliiinnf,' eines Instituts, 
lias seinen Hauptcharuktcr tliiiLli dif Symbolik 
erliält, wie jedes Wort nur das pitoniätische Sym- 



bol der beaeichneten Sabhe onil nicht de idbat 
, iat, darum sind die Sprachen der genaneate 

Maassstab für den Grad der Civilisation der VOl« 
ker. Wir wissen , was unter dem Worte Frei- 
maurerei verstanden wird; nicht so der Profane, 
j der sich dabei etwas gana anderes denkt 
, Ginge unser Institut jetzt plötzlich zu Grunde, 
würde man nach einiger Zeit nicht besser ur- 
theilen, als man über die alten Mysterii n fast 
I allgemein urtlu ilt, die von den ersten Christen 
I ▼ersehrieen wurden, wie unser inetitnt wvm 
Papste. Und sicher würde man dessen Alloco^ 
tionen und Excommunicationen mehr Olauben 
schenken al^ denen, welche die Frmrei verthei- 
digen wollten, weil der geschichtliche Nacli>^ 
■,weis au Gunsten dea Papates apriche. Denn 
wie sollte man nicht schliessen, dass der Piqpsl; 

in einer so !iufpek!iirt< n Zeit wir die unsrige, 
^ es nur wagen könne, öffentlich so aufzutreten, 
wenn er die Wahrhmt meht anf seiner Saft» 
bitte? Halten wir una deshalb in ^em, waa 
unsere Institut anbelangt, weniger ai^uen Buch- 
staben geschichtlicher I')ocumente , als an den 
Geist, der darin otl symbolisch verborgen liegt, 
denn dies» Gast aieht aieh wie ein rother Fa^ 
den duroh die ganae OuHnigeachichte der VlA- 
ter, die ihre Religionen und Gesittung von den 
alten Aegyptern herleiten. — Diesem Gnmdsatx 
gemäss haben wir die Bedeutung Jobannes d.T. 
aufgefasat und unsem Bnm vorgelegt; wir wei^ 
den vielleicht später noch andere mythische Per- 
sonen auf gleiche Weise ans Licht aiehen.'' 



An dem Lo(i;ealebeii. 



Leipaig. J>er Sohloss des 2tt. und der Anfisog 
des 25. Heftes Ton Broekhans' ConTonationslesiooat 

II. Aufl., <ntli;ilt fiiKii längeren Art. über Freimau- 
rerei. Der Art. der 10. Aufl. ist hier weseutliob 
umgearbeitet und als bsaditettswerfh ra beseiehnen. 

Orsfeld. Das ultramontane Blatt n£oho dvr Go- 
gcnwart" (Aachen, 7. Dec,) enthält als Leitartikel 
die Kritik des lir Briiggemaun, 1. Auft. der O 
Eo» in Crefeld (Beamter der M. A. Fouervers.) für 
K e 1 1 e 1 <'r pegen 8 c y d e 1 unter der ücberschrift : 
„Kin maurerieches Urtheil über die neueste Schrift 
des Uoohw. Bischofs von Mainz" — nnd mit fol- 
gender Einleitung: „Die Schrift des Hochwürdigsten 
Bischofs Ton Haioz über die Frage, ob ein Katholik 
auch Frmrer sein kfiona, hat allenthalben AoAdiea 
erregt und eiagdkeade IKssossiMMn -vensnlessL Oin 
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Twnni Dim KaXb» dBrfte w tod Intorewc Min, | ggftmden bat , und dfo Bmldliiiig denallicii wohl 
mnoh soa dem Kreise der Logenbrüder ein XJrtheil demnächst Jcni Druck übergeben werden wird , eo 
IUmt die geaaDote BroBchüre xa TerndimeD. Ich gUmbeo wir im Fortgänge untre« g^nwärtigen an 
B«hne daher keinen Anatand, Ihnen die oaehfblgende ' die hoohw. Or. VntterC) an evetattendeu Je^annn- 

Kritik zu wortgitreucm AMruck zu übersenden, birichteb bei denfielben inir iu kürzeren Zügen vcr- 
welohe aus 'der Feder de» Bruder Briiggemann weilen, und nunmehr zu dem Berichte aelbst in ohro- 
gelloraen nnd in dm Or§HM der Jehauidogen in < aologiseher Weis» Bhei g eheo an dttiftn. Di« BrQ. 
I^ipzi^ Nr. 39 verilAntlkht worden itt" (Dmo derschaft versummelte eioh in den S Graden suaaaip 
ülgt der Artikd.) i men 27 mal, und swar an 14 Wahl-, Arbeit»-, In» 

Da» nltramonlan« „Eeho" erftent «ieh eiditlkli, f «tmetiotta- nnd Itetc^D nnd 18 BerattinDgi- nnd Oon» 
einen bolcben Mitarli i'- r zu haben, wie Br Brügpe- ferenz Daiieb«'!) war dn.« rhrw Koamtenconegium 
mann und könoeo wir nicht umhin, dii»cm uumt zu IH weiteren Berathuiigen vei'iuigt Daa Johan- 
hriiderlidieB Bnleid dartiher auvudrfieken. daa» *•• ninfeet wnrde Ton der Or. Ifutttfa in anarar Ban- 
ihm beschiedeii war, auch »cintTFeift^ ..Wasser auf Hütte am 2H. Juni d J. abgehalten, und die □ So- 
die Mühle" der Ultramoutanen zu liefern und damit krates zur Standhaftigkeit hierbei durch einen be- 
«dem Bunde mdir in aehaden wie su ntttaen**. Er I aonderm Vortrag ihm a. e. Matia t. St.; „Daa 
map hieraus t rf-ehen . dass es unseru Gegnern „an Symbol des Salomonischen Tempclbanes", vertreten. 
8to£r* auch nicht lehlt, eelbat wenn wir den Weg Die Trauer verbunden mit dem feierlichen fichluaee 
der OeillBotiidilceit nicht hetreten. • daa alten Tempeta, find am YB. flepthr. J. atatt 

Ea ist Übrigems «in echter JebuiUustreicli de« ^'^f Kiinv, ümng unsre» neuen Tempelt* wnrde nach 
„Echo", daaa ea Br Briiggemann'» Wohnort Cre- , "»ehr aii* «ireimouatlicher l nterbrechung am 15. Ja- 
ftld; der in der Prmnt(r. anadreddieh mit »teht, weg- ' nw» d. J. abgehalten. Nen eingereiht wurden m». 
gelassen, weil auch in Aaeheu ein Br Briiggemann rer Kette durch ritualmässige Aufnahme 4 Brr. Der 
Mitglied der O und den ültramontaaeo ein Dorn im Oeselleolohn wurde tt würdigen und geliebten Brm 
Ange iat JedenihUa apeindht die Bedaotien dea i feepeodet and zu Mstm der k. K. t ehrw. Br erbo- 
Echo auf eine Kamcnsrenreohaelailg. Allee zur ben. Zum ewigen Lichte eingegangen sind ."i Brr. 
g;rö»»em Ehre Gotte»! iBauh.) j ^ ^r. Theiiualuue bewährt« sich auch bei :i ail- 

' bemen Hochaeilan unter unsem Mitgliedern und nur 

Nürnberg. Vom J. Dtc. 18«4 bis zum 18. mit Freude konnte e» die Brr erfüllen, das Verdienet 
Juni 1865 Teraammeiteu sich die Brr der O s. d. 9 ihres Ehrenmitgliedes, de» s. e. ßrs Schmidtgen, Mit- 
Pfinlen bei 26 Ariieiten. ITaeh dw Beaei^ni« der i ghed und Mitstifter der Bundes O Plate a. beständ. 
verschiedenen Arbeiten und der Vortrage, welche bei Einigkeit i. Or Wiesbaden, anderwärts gefeiert 
deuaelbeu gehalten wurden, widmet die O dank- zu sehen und Act davon au nehmen, dae« derselbe 
bare Worte der AaeikeDnhng aad der Biisaenug aa , SeiteiM der O Karl a. d. S GiaifBn i. O. Greifswalde 
den heingesangenon Br B. Rausp.h in Frankfurt a. M, ' ««" Ehrenmitglied ernannt worden ist In der 
welcher dieaelbe wiihrend 17 Jahren mit Eifer und ! WahlO v. 20. Mai d. J. wurde, wie wir bereit« mit- 
Treoe bei der OroaaCI repriaeatirte. An ihrem Stif- | getheiH, der zeitherige Dep. Mstr, Br F. L. Handel, 
tung»fe«fe feierte die O das ."inj. Mrt rjubiÜium zweier tum Mstr v. 8t. erwählt Von demselben wurde am 
ehem. Mitglieder, der Brr Fördenreuther und Strobcl. Juü d. J. das neue Beamtencollegium, welches wie 
Einem Dritten, Br LoBohke, dar tot mehreren Jah- folgt zuBummengeeetzt ist, installirt: Br Danker, 
ren die a fiedpckt hatte, wurden «an» gleicher Ver- Altmetr; Br Oppel I, Dep. Mstr; Br Stourzh, I. Auf».; 
anlaesu lg die Glückwünsche der' CD dn^ eine De- Br d. Heyden I., II. Aufs.; Br Willemer II., Dep. 
potation Uberhraoht U- Aufs.; Br Pech, Schatzmstr; Br Thomaen, Seer.; 

Br Gumprich, corresp. Seor.; Br Ziehen, Redner; 

Frankfart a. M. Ein wichtiges, höchst bedeu- i -^^ »«""»el Dep. Bcdner; Br Gottl. Bauer, C^o- 
tangarollfle Arbeitqahr iai ftr nnare a Sokrate» i." , o'«»»»«'; Bf« lU.. Dep. Ceremomcnrnstr; Br Ehe- 
Standhaftigkeit in die Vergangenh. it dahingeschwun- '*-^*°J?!S?I*"^* Wwchand 1, ArchiTar; Br 

den! Wir haben am 25. Sept v.J. mit einer feier- • Dehler, Bibhethekai-j Br tndwig II., Zeichner; Br 
lieben TianerD aum Gediefatniaa nnsrer snn e. O. Int«naant derO; Br Vaum, Krankenbesucher; 

hrfmgekrhrt. u Brr unsrc Wirkenrakeit in unsrrem 1 £n»hn, IL Krankenbesueher; Br Friedrich, Inten- 
firühertn Tcmpvl geschlossen und am 15. Januar un- dant der miiiik. H emeine; Br Aa dwaa Müller. I. 8te- 
aere Arbeiten m der neuen Werkstitte wieder anf- | " Bayorho<ftr, IL Steward, 

genommen. Kann der erste Act als ein Zingniss Frankfart a. M. In dem Jahr 1864 fanden 

für echte Pietät ge^eu erprobtes Verdienst im Mrer- statt in der O Karl z. aufg. Licht A. 2t Arbeiten 
bunde gelten und liefert der letztere den wahrhaften dea I. Giade», dieaelben aerfUlen in 14 Conftrena» 
Ausdruck lebendiger Sympathien fiir Förderung der und Ballotage cf^ , I Waliln, Aufiiahnie^^n, | 
k. K., so wird c» uns unter dem Schutze des a. B. , Mess-FestO, mit welcher eine Doppclaufnahme ver- 
d. W. gelingen, unsrem Wirken neue Bahnen zu er- btmden war, I InitmetionaO und eine JahreaacMoaa- 
Sflben, und in denselben dum Cciste der (kiekt. Mrei Fest CD. B. 6 Arbeiten des II. Grades, bestanden in 
naverändcrt zu dienen, wtkhin rein und lauter zu 4 Conferenz- und 2 Beförderung» C. 3 Arbeiten 
erhahea nnare hochw. Gr. Mutter nieis bestrebt des IIL Ondes, worunter 2 Oonfsrana- nnd I B^ 
gewesen ist. Da bLi.ir biri.hrtcn Feierlichkeiten in forderungs Das Bcamtencolleg trat anwiOTdoill 
Anwesenheit eiuer sehr grofieen Zahl von Brrn statt- 22 mal zu Berathungen xuaammen. 
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S«eha Suchend« empfingen das mmt, Licht, e» 
diM die flrr Ki^i; Ehrt, Frieee, van Suiten, 
HielMi vd Bindt In den II. Orad wurd^m 5 wür- 
dig; befundene firr Lehrlinge befördert uad zwar die 
ürr Boiide. Erkel, Kajmt, Gödeoker and Th^Teaot. 
SbMm würdig beAiadenan OeMllen, Br Behde, wurde 
<ier erhabene Mstrgrad ertheilt. Der a. B. a. W. be- 
wahrte UM in di ee om Jahne vor Verlusten dareh 
den Ted. dagegen waid ein dwrii Deckung der O 
entfremdet. Ala beaoBdera bemcrkcuswerth sind nach- 
atehende Arbeiten dea L Gradea xu bomohnen: 1) 
^ «n 16. April atattgeftmdeM InitraotioiuCD, in 
w< !chiir unser ohrw. I. Kcduer Br Belschner in An- 
erkennung seiner langjährigen uBMiniidlkhen und 
TerffieaatToUen Thätigk^t aon tknomabA» nt 
Leb<;uBXeit ernannt wurde; 2) die JahressohluaafeetC]^ 
mit welcher die feier dee MrenubUiam dea 

Matn T. Bt Br Rdntar tiad der Brr Leaadoif und 
Leschhürn I. verkniipft war und bei welcher Oeleguu- 
heit dieselben mit i^hrensdiürxen geschmückt, erste- 
np «maerdeni noch in Anerkennung seiner 
vollen und tüchtigen Fuhrung der O ( in t;i schptek« 
ToU Tersiertee Kstrband überreicht wurde. 

Unere O betheiligte sich dnreh Deputationen 
und zahlreichen Besuch : bei der Einweihung des von 
der □ lUrl a. lindanbeig im hiee. Or. erbauten 
neuen Legetduraiea; bei dem der O s. au^. Morgen- 
Tdthe im hiea. Or. begangenen Jahreefeete, sowie an 
dar Feiar dea Jehanaialaatea der veniaigtea cS^ t«u 
W«nn8 und nimkaiidML 

Unser Unterstiitzungtfond», unter def Leitung der 
Brr Hayn. Pief, L Miilirr, Wild. Muhle , Erkel 
Leuchter erfüllte t>cme humiuieu Zweck« inneriialb 
4er ihm dnn>h aeiae Btatalaa gesogenen OnaiM 
und erfreute sich eine« gesicherten Wachfithums ; 
eb^se konnte aus den allerdings beucheidtiucu Mit- 
teln des M>n Br Berckenbrick verwalteten Amien- 
fonds der dringenden Noth manches Uijlfi'«<tichonden 
Abhülfe geleistet werden. Durch unsem maar. Le- 
aeairkel, von Br Paul ins Leben gerufen und geM> 
tet, wird den Brrn willkommene Gelegenheit geboten, 
sich mit der muur. periodischen Presee uad allen U- 
terarisühen Erscheinungen auf dem Gebiete der Mrei 
bekannt zu machen Endlich müssen wir noch «r- 
wShuen, dase wir gelegentlich der Feier der ailbar- 
non Hochzeit uuaree Br Beminger, diesem gaL Br 
duroh eine Deputation ein BeglüokwtinsohungaMibNi* 
bau übeneiehen lieesen, aowie daaa dem Mstr t. St 
unarer Schwester CD i. Einigkeit, Br Weismaan, wel- 
«har in dam abgalauHnan Jahre aein 25j. Jubilibaa 
alt Lehrer an der ICnataraflknla iUerf% bei diaaer 
Gelegenheit eine DeputelioB die QliklnriinJbha una- 
xer O überbraoht«. 

Hamburg. Von der GrosaCJ des eklekt. Bus* 
des in Frankfurt a. M. ist der Gross O, wie ailan 
Tuiiilndeten Otoia ein motiTirter Protaat luge» 

komnii.n, gogrn die von fruhrn n Milf;Hi-iit:rii der 
D Libanon zu den 3 Gedern in JidrlangeD, Dr. Leat- 
beoher, Braun und Helm, dort unter eben nicht em- 

jjfehlendon l'mjitändfn, ina Leben KfruftneO: „Litlit, 
Liebe, Leben", gegen deren Errichtung schon früher 
von dar Erbuigar □ eina Yanrahrung dngelagt war» 



I den, und die^ -iMalldem sie bei der OtotaCJ a. Sonne 
I in Baireuth TargciUiah um Coaatitntion Baehgasnchl» 

C' ' t als „isolirta beatahen will. Ünere GtossO 
, n dieeelbe unter dieeen Umständen vorläufig nur 
' als eina aiaht gahSiig aanatitnirla O, ala eine Wia- 
I kela bamaktn. 



Ha»harf . Die O a. Brudachatta arbeitete aia- 
benmal im I., önual im tL und Tiaraul im Ilt 

Grade, ausserdem wurden das Stiftungsfest und äti» 
Johanniafeat gefeiert, aowie andi in ainaa WaUQ 
und YerschiedenaD lli|^iadar^ die ITauwiiil der 
Ikamten und sonatiga Interna ihre Erledigung fan- 
den, in den .LahrBngagrad wurden au%anoBunen 
il Soahaode, in den Gaae&eogfad belBrdarfc tl W 
Lehrlinge, in den Matrgrad erhoben 12 TTiT fliMallo 
Ehrenvoll entlassen wurdeu 3 Brr. Gedaakt kaban 
3 Brr. Gestorben iat ein Br (dar hoiRavaga#<»äa 
8ohn unHrf'b gel. Lo^enmelr Br Aljihons Buthmann9 
Gegenwärtiger Totalbeetand ; ti Ehrenmitglieder, 6). 
bieaiga^ 87 aua«Kftige und 4 dian. firr. Daa tkm^ 
tencollegium ist fvir das kommende Jahr wie fdlgt 
lusaaunengesetat: Br J. U. Buthmann, Matr T. 9Li 
&r 0. Blnlim, Dep. Satr; Br Ad. DHbiar, L tw 
Steher; Br H. A. Kümpel. II. Vorsteher; Br A. W. 
Kraute, Schatzmatr; Br H. Brünner, Seor.; Br D. 
Brüonar, Bednar; Brr BattqMbdahl und IttiahhttUi, 
Cercmonienmstr ; Br J. Popper, Arehivar: W Bp- 
rendsohn, Bibliothekar f Br G. Weberiing, Dir. dee 
ItoaeirkelB; Br A. B. tVrMar, Beamtar dar Xaailt; 

Br J. H. Föibch, Alniösenier; Brt A. WeideriUUUi 
und J. Silberherg, ILrankenbesuchcr ; Br H. Boden-- 
heimer, Wachhabender; Br Grotjan, Subst. Dir. dee 
Lcsecirkcla. Die inneren Anjcelegeaheitcn l>ofreffend, 
so ist namentlich hervorzuheben, dass die Statutbu 
dea von nnsrer O au gfiiiidaodan Sdudinatitata ra- 
▼idirt worden. 

Wie bereite erwähnt, raubte uns der Tod in 
dem hoifoungsvoUen S<^e uoares verehrten Logvn- 
mstra ein vielverapraoliaadaB Mi^lied. Zu dieeem 
eben so harten als unerwarteten Verluste gesellte 
sieh für unaem Mstr unmittelbar ein gleich schwe- 
rer, der seiner Gattin, welche naoh langem Leiden 
am 2. Dec. v. J. verschied, innig betrauert von allen, 
die sie gekannt und Zeugen waren der bewunderunga- 
würdigan Oadnld, aüt waldier aia ihr VarUhipdaa 
ertrug. 

Frankreich. Die ultrauiontanen Zeitschriften, 
la Mondci l'Union, la Gaaette de France, le Couniei^ 
da ITanay, la Chaihari, la Brtria de Bruges, le lonr- 
nal des D^bata, aikd eifrig hi müht, in dem Tone, 
dan Kua IX. in anaar Ansprache angestimmt, fort- 
XofUiren und fim Leser atif dnan Btandpunkt an 
atelkn, auf dem sie daa Urthcil des l*apt.tc8 untcr- 
achrciben. Dagegen findet die Frmrei warme Ver- 
theidigungen in den ZeitNhriften : la ffikle, k P rasa o^ 

le Temph, l'Avenir national, l'Opinion nutiona'e, lu 
Giroode, le Fhare de la Loire, le Frogres de Lyon 
und andere. 

Fraakraich. In den Monaten August und SepL 
atnd Tom Grand Orient da Fnnoa 4 ^ gegrOndet 
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irordt n : U Lee amia pprouvös in Kontb^liard; 
i) La frateniiU Tend^nne in NapoUoii>yeiule«; 
t) I* Iflm f i MM te in AnriDac; 4) Im Amis de 
l*jSaianit^ in CferpentTae. In Atgfrien wurden 2 
MM ^ gegründet : 1) L'Oaais in Batna; Z) X<'£toile 
ÜMeai»; dacefn hat dte O Bm-Bdam in 
flm ArbestMi 



Paris. Ale älteste O in Frankreich nennt da» { 
Novemberheft von Monde ma^. die □ L'Amiti.' . ge- ' 
gründet 21. Murz t72l. also 11 Jahre fniher al« die 
O AngUuae in Bordeaux. Von Paris ist ksinn Sdtrift 
die Ansprache de« Papste« ausgrRai^n, wie 
von den Brm in Lyon, Abberille, Condom, St. Ktieune 
n. n. In Paris finden immer mehr bürgerliche Be- 
giibnipse ohne Mitwirkoog; der Oeistlioben statt 

AjmiUlK* Am i). Sept, wurde die neue CD La 
Libre Pensee eingeweiht General Delsoas hatte 1803 
die O Amis da QonTemement gegründet; dieselbe i 
bwtMid Wt 1815, ira m «nf BeMil der B^giraiig 



staunen nicht erholen, indem ich Deine Ansichton 
über diesen Gegenstand sdw. Welches sind die 
Qriinde, die von der AuaschliesBung getroffen wer- 
den? Sind 08 dii- Handlungen der Wohlthätigkeit ? 
Verdammot Du also die Miidthätigkeit ? Ist es die 
Uoherlichkeit der Proben bei der Aufnahme? Dam 
machat Du die AusschlieBBuiig lächerlich- Sind es 
die Hchwure wegen dei deheimnisses ? Dann legst 
Du eine grosse Wichtigkeit einer Hache bei, die aar 
eine FormalitKt ist. Widerrufe, verbeesere Deine 
Bulle und tboe nicht Deinem Terstsnde, Deiner Weis> 
ImH und IMMf AcliianK «inan H«lnw|if an!** 



HeapeL Dia lues^Ee Zeitung Italia enthält dia 
Ansprache des Plates t. 25. Sept in italienischer 
Uabersetiung; Torans geht denelban folgende Btolei- 
tong, waloha am des Bodam viUiBt 



Nantes. Die O Plüx et Union hat zur Erleich- 
terung der Pamilmn, wetoha doroh die Cholata in S 
IToth gerathan sind, 99 Fn. bastimat 

All. Die O las AM» e| l'An^e ^ iß. OvL 
200 Fn: im d«nlk die Ohaleia aottMindta Ba- ■ 

milien zuflioasen lassen, und zwar 100 Fvi. ftv Mtf- I 
a«U%. M .fiir Teuloa, 6Q für Aüß^ • • 

Vqiron. Die O Triple Union et Amitiö hat 
&. Oct. zur Unterstützung der durch die Cholera in ' 
Koth gerathenen Pkmilien M Frs. beigesteuert. 

Sens. 1778 beitand hier eine □ la Concorde, 
derop II. Auts. wur lir Prud'hotume, äplu^finür der 
Abtei TO» Ht. Kerro-le-Vif, 8eo*stair M. Aaküb Ha- 
rat, Pfarrer ron St Srvrrin, II. Ceremonienrnstr M. 
Charles Pille, Moucli lu lUn Ablei von St-Navinion, 
Alauieenpfleger ein Kanonikus der Metropolitan kirohe 
von Sens, M. Isaac Edme üauthier de Vaurobcrt. 
Unter den Mitgliedern der O la Concorde zählte man 
ausserdem S Priors^ 4 Kananioi, 6 Bcnedictiner oder 
Augustiner und mehrere andere Geistliche. Auf 
diese geschichtlichen Thatsachen machte der Sieclo 
anflnarksani und fragte: „Was denken diizu ii^ Monde, 
lUnm, la Gazette du Fraaoe?" Le Monde ist kein 
Frennd des Oallioanismns und der mit demselben 
verbundenen Freiheiten, vermöge welcher die paput- 
liohen Erlaasa an die Za«timmnng des Staates gebun- i 
d«a sind ; er beaeiAnet diesen GaUicaaismus als Irr- 
thnm . als Ungehorsam und ruft aus : „Was ver- 
sohlägt es, dose ein gallicaniscber Priester von 1788 
ttm Vtuxwt oder ein Jaasenist war!** 

HeapaL Als Benedict JUV. die finlle seines 
yorgingers 1751 erneaert hatte, telurieib an üm am 

a!t<T Freund in Xeapi 1 : „Du hast mich also von 
der Jürchengemeinschaft ausgeschlossen? Du wuss- 
test woU, dass ieh seit mdneren Jahren ein Prmrer 
Ud. Id der QSiat, Uh bau piek 



Neapel, 3. Oct. Gestern haben wir mit der 
BÖm. ^tg, den lat. Wortlaut der letzten Ansprache 
dch Papstes arlii]|ai)p dnreh walehe dia iSm. Siroha 
den Banustrahl fOnn dii (JcftellBchaft der Fnnrer 
und alle an^eoi OiMelischatten schleudert, walcha 
nielit dan jeooitisdwii Geist atlimen. Vhn auarn 
Lesern das Vt r^fänilniM dieser Urkunde zu erleich- 
tern, haben wir die^selhe ins italienische übersetzt, 
la dtr Ampiwlt« f ar w i t lt and vardmiBt der h. Ta» 
ter wie Clemens XII. die Frmrei mit dem grössten 
Banne^ empfiehlt den kath. Fürsteo, sie zu verfolgen 
via Bnadiet XIV, aroaMit den BMUutnU Pras VIL 
gi eg e n die Carbonari, erinnert an den von Leo XII.. 
indem er bedauert, dass tsetzden die verkehrte Ge- 
sdlaohaft sich so sakr vaibiaitat oad vemiehi^ 
Nach Pius IX. ist sie entstanden durch gemebisaroe 
Unwissenheit au» bösen Zwecken, um tu betrügen 
hat sie den SelHia det Qalan, indem sie vorgiebt, 
die Menschen zu unterstützen und ihr Elend zu lin- 
dem. S. Heiligkeit ist sehr erzürnt, indem sie ge- 
wahrt, wie die Frmree Werke der Frömmigkeit und 
Wohlthätigkeit üben. Offenbar will der Papst keine 
Mitbewerbung und beansprucht das Alleinrecht, in- 
dem er vorgiebt: Gutes zu thun ist allen nicht er- 
laubt; dazu haben uliein die Priester den Beruf, die 
andern nicht. Mau wundert sich über diese An- 
spcaolie; nod warum wnndart man sich? Erinnert 
man sich nicht, dass es erst wenige Monate sind, 
wo der röm. Hof das Verseichniss der verbotenen 
Gesellschaften und Bestrebungen reröffentlichte ? fin- 
det man da nicht die Beohtflsrtigung der letzten An- 
sprache? Hat nicht die röm. Kirche in dieeem Yar^ 
zeichniss die Wissenschaft, die Freiheit, den Fort» 
schritt nod alles in den fiano gethan, was dia aaa- 
zeitliche Gesellschaft schUtzt nnd fSrdertF Wir wan- 
dern und ärgern ans nicht über diese Ansprache: 
Rom ortoM aüahr oder weniger eeioan Banif; daa 
päpstliche Bom ist unbeweglioli und thnt in dan 
Bann, was sich bewogt Rom beschirmt die Ange- 
legeniwtttan des Altera and de« Thrones. 0 prieeter- 
Hoha Wdslidt «od CKttaf Abnr iat «■ virUidi ivahr, 
dass die röm. Kirdia die Baligkp Chiiiti Tarlritt 
und Terbreitet?'' 

IBfMit. Iis dott Iw Md ame» dir O Aoeerdia 
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in ChiflBgo Hegeu aoMer rndtranm engl. manr. fjot- I 

«chriften die Frmntg., die Bauhütte, dii- Latomia u. 
Astriia, iowie die aiiienk.-deatoohe ZeitBchriil Triaagol 
mw, and «aaserdeni halten nooh 18 IG^lieder die 
letztere Zeitschrift penönlich. Dazu bemerkt die 
Jted. der Latomia: „Es wäre inteiesMot sa er&b- 
ren, irie ee in gleieher Beriehnng in DeatMUand 
eti'he. Biti wir uiues Bessern belehrt werden, aiöch- 
t«u wir bexweifelu, daas es aaoh nur eine euu%e O 
in gani Oeuteoiiland gebe, an denn Ifilglieder le 
viele £z. irgeud welcher loaur. Zeitschrift abgesetst 
irilrden, wie der Triang«! alleio nach obiger Notis 
in. der Aeeotdia Lodg» in Chie^g» •beetit'' 



Bei eiser Tnumrlagc ub Kade 4es Jähret. 



Mohmückt a«io Haupt mit weissen Todeeroaen 
Das alte Jahr und steigt zur Onft hinab. 
Des Lebens Stürm«^ die uii» wild umtosen, — 
Des Lebens Wonne — alle« treibt zum Qtmb. 
Wir leben nur, um eodlioh sn Tergoheu, 
Und jeder Tag neigt ans de» Tode» Bild. 
Die Sonnen ubtok tiglieh wir erstehen 
Dnd tiiglieh adifliden — etndiknd veaig mild; 
Und was wir dunkel ahnend oft empfunden 
Dorchbebt uns heut in diesen FcientandeB. — 

K» ist der Tod das Ziel voo allen Dingen — > 
Ein owig Sterben zeigt die ganze Welt ! 
Ss ist das Leben nur «in «wig Bingen 
Und alles was wb bavten — end^n fllll 
TJnd (leniioch lebt im tiefsten Herzonsgroada 
Ein Abglanz jener wunderba^o üaeht — 
Sin Götterstrahl, der täglieil neu die Knnde 
Von seiner ewigen Schönheit uns gebracht 
Wir fühlen, dasa die „Weisheit" nns zum Leben, 
Zu Kampf nnd Tod dia „Sliilw*' nns gegeben. 

Das ist die Gleichheit, die wir alle suchen; — 
Die Hrüdersohaft der ernsten Majestät; 
Und alle — die sie segnen • die ihr Uneben — 
Vereinet sie; die t'r .her, jene spät. 
Jhg ist die Freiheit, ans ^-ou Gott gelassen — 
Die höchste, denn sie macht uns alle frdl 
Was wir erstrebt, erringen und erfiissen 
In Glüvk und I^eid — stets atand der Tod dabei! 
IVioht beben fW IcaHen TodeskSssen, 
Die sieh bewnast; warum ale ateihen 



ft^rBsaen wir in Bemuth eure Hüllen, 

Geliebte Brüder, die der Tod verband. 
Wir, die wir<unsn; Arbeit nooh erfüllen — 
Wir niehen oueh ins Jeuamts heut die Hand. 
Auf auw Gräber unsro Thränen rollen. 
Der liebe Trauer wir euoh heute sollen.. — 

Wir wollen fort am Tomprl Guttet- bauen, 
Bis auch für uns des Meisten &af erschallt ; 
Wir wollen ftat auf ansem Oott Tertranen, 
Der in uns lobt mit himmÜBcher (ü waltl 
W^ir wollen treu nach höchster „Weishdt" Btrebeo, 
Das« uns der Tod willkommen — nnd nielit idmekt; 
Und jedem mög der Herr die „Starke" gnb«B, 
Der auf des Mstrs Bui' die Loge deckt 
Und JUbSahA", Brüdi». soll nu all Tuninan, 

I 



Ooburg. 



Br Alasnader Haaalai^ 



Bvchbio41eri8€he Aiikno4llfUB§eB. 
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l'nd weil der Tod uns, die wir ihn erkennen. 
Als Lösung; unsres LebensriUhsels gilt; 
Weil wir beglückt und selig jene nennen. 
Denen der Strom des ew%en Labens quillt, — 
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